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1.  Auflage  1894. 


i;mv.*Bach(irackeret  von  b^.  A.  fluth.  Oottiaereo 


Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

Der  vorliegende  Komraeutar  hat  sich  folgende  Ziele  gesteckt,  soweit  sie 
innerhalb  der  dem  »Handkommentar«  gezogenen  Grenzen  zif  erreichen  waren.  Es 
galt  zuvörderst  die  Feststellung  des  Textes.  Notwendig  erschien  hier  eine  mög- 
lichst umfassende  Darlegung  der  Textüberlieferuug  von  der  Septuaginta  an  bis 
auf  Hieronymus  und  das  Targum,  so  daß  der  Leser  sich  an  kritischen  Stellen, 
deren  Jeremias  Buch  bekanntlich  nicht  wenige  bietet,  selbst  ein  Urteil  zu  bilden 
befähigt  wurde.  Als  wichtigster  Textzeuge  war  die  Septuaginta  zu  berücksichtigen. 
Angesichts  der  widersprechenden  Lösungen,  welche  die  Septuagintafrage  noch 
in  neuerer  Zeit  erfahren  hat  (ich  brauche  hier  nur  an  Graf,  Kuenen  und  Work- 
man  zu  erinnern),  habe  ich  in  §  6  der  Einleitung  die  im  Kommentar  über  sie 
zerstreuten  Bemerkungen  zusammengefaßt  und  den  Stoff  unter  gewisse  Gesichts- 
punkte zu  stellen  versucht.  Dabei  wurde  um  der  Sache  willen  möglichste  Voll- 
ständigkeit erstrebt. 

Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Septuagintakritik  war  eine  sorgfältige  Berück- 
sichtigung der  hexaplarischen,  von  Field  vortrefflich  zusammengestellten  Tradition 
und  des  von  Ceriani,  Field  und  Wellhausen  (vgl.  jetzt  Bleek-Wellh.  Einleitung  ^ 
550)  »entdeckten«  Lucian  nicht  zu  umgehen.  Zwar  ist  der  textkritische  Wert 
Lucians  ein  verhältnismäßig  geringer,  da  er  die  Hexapla  veraussetzt  und  öfters 
die  alte  Septuagintalesart  mit  derjenigen  der  Hexapla  oder  seiner  eigenen,  nach 
der  Hexapla  gebildeten  zusammenstellt,  wofür  mehrere  Belege  im  Kommentar 
beigebracht  sind,  cf.  auch  Cornill  Einleitung^  302.  Dennoch  aber  glaube  ich  an 
einigen  Stellen  z.  B.  273  29 15 — 20  eine  gute  Überlieferung  bei  ihm  gefunden  zu 
haben.  Als  Lucianisch  sehe  ich  folgende  Handschriften  des  Apparates  der 
Holraes-Parsonschen  Septuagintaausgabe  an:  22;  36;  48;  51;  G2,  von  Field  mit 
Recht  hierher  gezogen,  von  Cornill  Ezechiel  65  f.  meines  Erachtens  ohne  Grund 
eliminiert;  96,  nach  meinen  Ermittelungen  fast  durchweg  mit  den  obigen  zusammen- 
gehend; nicht  ganz  sicher  sind  90  (Field  gegen  Cornill);  mit  welchem  91  viel- 
fach stimmt;  231  (Cornill  gegen  Field);  233  (Field  gegen  Cornill);  dagegen  hat 
Field  mit  Recht  (wogegen  Cornill)  Cod.  23  nicht  zur  Lucianischen  Familie  ge- 
rechnet. 

Auch  die  höhere  Kritik,  welche  im  Jeremiabuch  mehrfach  von  der  niederen 
Unterstützung  empfängt,  ist  seit  Graf  und  Naegelsbach  durch  zahlreiche  neuere 
Untersuchungen  bereichert  worden.  Die  Prüfung  dieser  tief  eingreifenden  For- 
schungen, welche  gern  mit  dem  etwas  Aveiten  Begriff  »sekundär«  operieren,  hat 
bei  Jeremia  ihre  besonderen  Schwierigkeiten.  Ich  habe  in  §  5  der  Einleitung 
eine  Scheidung  des  direkt  und  indirekt  jeremianischen  Materials  von  demjenigen 
augestrebt,    was  man  wirklich  sekundär    (meinetwegen  auch  tertiär)  nennen  kann. 


jY  Vorrede. 

uiul  auf  p.  XX  eine  Übersicht  der  verschiedenen  Bestandteile  des  Buches  ge- 
gi'hi-n.  Allerdings  steht  in  der  Kolumne  »Baruch«  vieles,  was  man  nach  den 
!■  ochsten  Anforderungen  an  literarische  Echtheit  als  sekundär  bezeichnen  könnte. 
Trotzdem  sagt  der  Ausdruck  zu  viel,  sofern  ihm  der  Begriff  des  apokryphen, 
untergeschobenen  anhaftet.  Vieles,  was  in  den  von  mir  auf  Baruch  zurück- 
geführten Partieen  als  Legende,  Vaticinium  ex  eventu  etc.  beanstandet  worden 
ist  erweist  sich,  wie  mir  scheint,  nicht  nur  als  unbedenklich,  sondern  geradezu 
als  geschichtlich  unanfechtbar.  Eine  gewisse  Undurchsichtigkeit  und  Sorglosigkeit 
der  Darstellungsweise  ist  durchaus  nicht  immer  ein  Zeichen  der  Ungeschichtlichkeit. 

Die  theologische  Bedeutung  Jeremias  ist  erst  in  neuerer  Zeit  völlig  ge- 
würdigt worden.  Die  hervorragende  Stellung,  welche  er  in  der  Entwickelung  der 
alttestamentlichen  Religionsgeschichte  einnimmt,  auch  sofern  sie  Vorbereitung  auf 
das  Christentum  ist,  hat  Wellhausen  im  ersten  Heft  der  »Skizzen«  wahrhaft 
n)ustergültig  zur  Darstellung  gebracht.  Seine  Darlegungen  würden  allerdings  be- 
trächtlich an  Gewicht  verlieren,  wenn  Smends  Lehrbuch  der  alttestamentlichen 
Keligionsgeschichte  mit  der  Streichung  von  Jer  3u — 16  3127 — 34  Recht  hätte. 
Da  es  mir  nicht  mehr  möglich  war,  die  von  Smend  gegen  die  Echtheit  vor- 
gebrachten Gründe  im  Konmieutar  selbst  zu  besprechen,  so  war  ich  genötigt,  den 
Anhang  über  Kapp.  3.  30.  31  beizufügen.  Smends  Bemerkungen  über  die 
Echtheit  von  c.  4G — 40  konnten  jedoch  noch  während  des  Drucks  berücksichtigt 
werden. 

Greifswald,  den  16.  Oktober   1893. 

Der  Verfasser. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Seit  dem  Erscheinen  der  1.  Aufl.  hat  sich  manches  verändert.  Die  »Kon- 
fessionen Jeremias«  braucht  man  heutzutage  nicht  mehr  zu  verteidigen.  Auch 
von  den  Baruchpartieen  hat  manches  Kap.  das  Feuer  der  Kritik  siegreich  be- 
standen. Am  umstrittensten  ist  noch  die  LXX-Frage,  hier  sind  Hypothesen  auf- 
getaucht, in  denen  man  kaum  noch  etwas  wie  »Kritik«  finden  kann.  Immerhin 
haben  wir  seither  in  der  Metrik  ein  nicht  zu  unterschätzendes  kritisches  Hilfs- 
mittel erhalten.  Seine  energische  Verwertung  wird  alle  Kommentatoren  mehr  und 
mehr  um  ernste  Probleme  einigen. 

Königsberg  i.  Pr.,  den  19.  Dezember  1906. 

Der  Verfasser. 


Einleitung. 


§  I.    Die  Zeit  Jeremias. 

Jeremia  '[egsi-iiag,  hebr.  Jirmejahu  (wahrscheinlich  =  »Jahve  gründet«) 
stammte  aus  Anathoth,  einer  noch  heute  vorhandenen,  etwas  über  eine  Stunde 
nordöstlich  von  Jerusalem  entfernten  Stadt,  die  auch  Josephus  Ant.  X  7,  3  ge- 
kannt hat.  Als  Sohn  eines  Priesters  Hilkia  könnte  er  nach  I  Reg  22G  ein  Nach- 
komme des  einst  zu  Gunsten  Sadoks  verbannten  Ebjathar  gewesen  sein.  Noch 
ein  Jüngling  lef.,  im  13.  Jahre  des  Königs  Josia  von  Juda  (Ao.  627/6  v.  Chr.) 
zum  Prophetenamt  berufen  hat  er  sein  ganzes  Leben  in  dessen  Dienst  gestellt. 
Laut  Jer  44  war  er  noch  ca.  585  in  Egypten  prophetisch  tätig,  dann  ver- 
schwindet er  aus  der  Geschichte.  Eine  innerlich  nicht  unwahrscheinliche  christ- 
liche Legende^  weiß  zu  berichten,  er  sei  von  seineu  Landsleuten  in  Egypten  ge- 
steinigt worden.  Diese  Tradition  wird  zwar  dadurch  nicht  wahrscheinlicher,  daß 
man  sein  Grab  bei  Daphne  oder  in  Kairo  zu  besitzen  glaubte,  ist  aber  jedenfalls 
wertvoller  als  die  jüdischen  Legenden  Seder  olam  rabba  c.  26.  Raschi  zu  Jer 
44 14.  Ältere  Legenden,  welche  den  Proph.  verherrlichen:  IIMak2i — 8  15 12 — 16. 
Es  ist  eine  ansprechende  Vermutung,  das  Auftreten  Jeremias  sei  durch  den 
Skythenzug  veranlaßt  worden,  welcher  nach  Herod.  I  103  ff.  IV  1  zwischen  630 
und  620  die  mesopotamischeu  und  syrischen  Völker  in  Atem  hielt  und  seine 
Wirkungen  bis  nach  Egypten  erstreckt  haben  soll,  cf.  E.  Meyer  Gesch.  des 
Altertums  I,  555  ff.  Duncker  Gesch.  des  Altert.s  II,  441.  453.  463  ff.  Aber 
auch  abgesehen  von  dem  Skythensturm  war  die  damalige  politische  Luft  ge- 
witterschwül und  geeignet,  in  einem  prophetischen  Geiste  Ahnungen  bevorstehender 
Umwälzungen  zu  wecken.  Assyrien,  noch  vor  kurzem  auf  dem  Gipfelpunkt 
seiner  Macht,  sogar  des  Nillandes  Herr  geworden  (ca.  663),  begann  seinen  bis- 
herigen Vasallen,  den  Medern  und  Chaldäern  (Babyloniern)^  zu  erliegen.  Nach 
längeren  wechselvollen  Kämpfen,  deren  Epochen  um  626  und  608  zu  fallen 
scheinen  (Meyer  555.  575  ff.,  nach  Duncker  469—472  fällt  die  erste  Epoche 
etwas  früher,  etwa  633),  wurde  Ninive  durch  Nabopolassar  von  Babel  und 
Kyaxares  von  Medien  Ao.  606  eingenommen  und  zerstört.  Für  Judäa  fühlbar 
wurde    das    Eingreifen    Egyptens    in    den    Streit.      Schon     unter    Psammetich  I 


1.    Tertull.  contra  Gnostic.  c.  8.     Hierouym.   advers.  Jovinian  II    c.  37.     Weitere 
Literatur  bei  v.  Orelli  Komm.  Einl.  2)  Über  den  Unterschied  zwischen  Chaldäern 

und  Babyloniern  cf.  Biidd.  StKr  1893,  387  Anm.  1  und  die  dort  angeführte  Literatur. 

Uandkönuueutar  z.  AT.:  Ciiese  brecht ,  Jeremia.    2.  Aufl.  I 
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663  —  609  hatte  Egypten  seine  Selbständigkeit  wiedergewonnen,  unter  Necho  II 
609 — 594  begann  es  zum  Angriff  gegen  Assyrien  vorzugehen.  Josia  von  Juda 
stellte  sich  ilini  entgegen,  verlor  aber  in  der  unglücklichen  Schlacht  von  Megiddo 
das  Leben  Ao.  608.  Das  Volk  Judäas  erhob  seinen  zweiten  Sohn  Sallum-Joahas 
an  sein»'  Stelle,  Necho  aber  ersetzte  diesen  durch  seinen  älteren  Bruder  Eljakim- 
Jojrtkim  608 — 597.  Er  selbst  rückte  nach  dem  Euphrath,  um  die  Entscheidung 
der  Kämpfe  bei  Ninive  abzuwarten.  Nach  dem  Fall  der  assyrischen  Hauptstadt 
aber  wendeten  sich  die  Chaldäer,  denen  hauptsächlich  die  mesopotamisch-syrischen 
Provinzen  der  Assyrer  zugefallen  waren,  gegen  ihn,  und  Nebukadnesari,  Nabo- 
polassars  Sohn  und  Erbe  schlug  ihn  bei  Karkemisch  am  Euphrath  völlig  aufs 
Haupt,  605.  Über  das  Datum  der  Schlacht  und  den  Namen  des  Schlachtplatzes 
zu  c.  46 1).  Daß  nunmehr  die  syrischen  Staaten  den  Chaldäern  nicht  mehr  lange 
widerstehen  würden,  war  vorauszusehen:  Nebukadn.  war  zwar  in  den  nächsten 
Jahren  durch  die  Angelegenheiten  des  Ostens  in  Anspruch  genommen,  setzte  aber 
die  Unterwerfung  Jojakims  etwa  601  durch.  Schon  nach  dreijähriger  Ruhe 
empörte  sich  der  jüdische  Herrscher,  erlebte  auch  noch  den  Rachezug  der  Chal- 
däer, scheint  aber  während  desselben  gestorben  zu  sein.  Joj achin  sein  Sohn  und 
Nachfolger  leistete  nur  3  Monate  Widerstand  und  wurde  dann  nebst  einem 
großen  Teile  des  Volkes,  besonders  den  Vornehmen,  den  Kriegern,  den  Sdhmieden 
und  Schlossern  ins  Exil  geführt  (597),  über  den  Tempel  und  das  Königshaus 
eine  arge  Plünderung  verhängt  II  Reg  24i — 16.  Erst  der  Nachfolger  Nebukadn. 
Evilmerodach  befreite  ihn,  als  er  Ao.  561  seinem  Vater  succedierte,  aus  dem 
Gefängnis  II  Reg  2527 — 29.  Den  Thron  Jojachins  nahm  nun  sein  Oheim  Mat- 
tanja-Sedekia,  ein  Sohn  Josias  ein,  gutmütig  aber  schwach,  ein  Werkzeug  in  der 
Hand  der  jüdischen  Kriegspartei,  Er  fiel  in  seinem  neunten  Regierungsjahr  von 
Nebuk.  ab,  im  Vertrauen  auf  die  Hülfe  des  Pharao  Hophra,  Sohnes  Psammetichs  II 
588 — 569.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  Jerusalem  von  den  Chaldäern  ein- 
geschlossen. Die  auf  einige  Zeit  durch  den  Augriff  eines  egyptischen  Entsatz- 
heeres unterbrochene  Belagerung  endete  Ao.  586  mit  der  Einnahme  und  Zer- 
störung der  Stadt.  Sedekia,  der  sich  im  letzten  Augenblicke  aus  der  Stadt 
flüchtete,  wurde  von  den  Chaldäern  ergriffen,  in  Ribla  vor  Nebukadn.  geblendet 
und  mit  dem  größten  Teil  der  Bevölkerung  nach  Babylonien  deportiert.  Über 
die  armseligen  Reste  des  Volkes  setzte  Nebusaradan,  ein  chaldäischer,  mit  der 
Vollstreckung  des  Urteils  betrauter  Beamter,  einen  vornehmen  Juden  Gedalja 
zum  Statthalter  ein  und  ließ  Jeremia,  seinem  Wunsch  entsprechend,  bei  diesem 
in  Mispa  zurück.  Aber  auch  da  kam  der  jüdische  Fanatismus  noch  nicht  zur 
Ruhe.  Ismael  ein  Mitglied  des  Königshauses  ermordete  im  Einverständnis  mit 
dem  ammonitischen  König  Baalis  den  Gedalja  und  suchte  sich  sodann  mit  den 
bei  Gedalja  vorgefundenen  Juden,  die  er  als  Kriegsgefangene  behandelte,  nach 
Ammonitis  durchzuschlagen.  Zwar  ward  ihm  seine  Beute  von  jüdischen  Kriegern, 
die  sich  bei  der  Einnahme  Jerusalems  gerettet  hatten,    wieder  abgenommen,   aber 


1.  eigentlich  Nabiikudurriussur  (Nebo,  schütze  die  Krone!)  griech.  NaßovxoSgöaaoQ 
LXX  NaßovxoSovüOoo,  ein  Zeugnis  für  die  ältere  Vokalismustraditiou  der  LXX,  weiteres 
Einl.  z.  c.  27. 
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diese  flohen  aus  Furcht  vor  der  Rache  der  Chaldäer  nach  Egypten  und  zwangen 
auch  die  anderen  Juden,  unter  ihnen  Jeremia,  ihnen  dorthin  zu  folgen.  Jeremia 
weissagte  ihnen,  daß  auch  in  Egypten  die  Rache  Nebukadn.  sie  erreichen  werde; 
sow^eit  wir  wissen,  ist  in  der  Tat  Ao.  5G8  ein  Zug  Nebuk.  nach  dem  Nillande 
erfolgt,  cf.  zu  43iofr.  44  Schluß.  Zum  Ganzen  vgl.  Cornill  Jeremia  und  seine 
Zeit  1880.  Kuenen  de  Godsdienst  van  Israel  I  451—490.  K.  T.  Cheyne 
Jeremiah  His  life  and  times.  W.  Erbt  Jeremia  und  seine  Zeit,  Die  Geschichte 
der  letzten  fünfzig  Jahre  des  vorexilischen  Juda.     Göttingen   1902. 

§  2.    Das  Leben  Jeremias. 

In  diesen  geschichtlichen  Rahmen  gliedert  sich  Jeremias  Wirksamkeit  ein. 
Von  seiner  Tätigkeit  unter  Josia  besitzen  wir,  da  er  erst  im  23.  Jahre  seines 
Wirkens  seine  Weissagungen  aufzuzeichnen  begann,  nur  ein  allgemeines  Bild. 
Danach  hat  er  schon  damals,  wenn  auch  mit  blutendem  Herzen,  über  Juda  den 
Stab  gebrochen  und  die  Zerstörung  Jerusalems  als  Jahves  Beschluß  vorhergesagt. 
Zwar  ist  dieser  Beschluß  kein  blindes  Fatum,  seine  Zurücknahme  bei  ernster 
Bekehrung  des  Volkes  wohl  möglich,  aber  das  Vertrauen  des  Propheten  auf  diese 
nur  gering.  Die  Schuld  Manasses,  des  Großvaters  Josias  686 — 641,  welcher  in 
einer  bis  dahin  unerhörten  Weise  Götzendienst  und  heidnische  Greuel  in  Juda 
eingebürgert  hatte,  schien  wie  ein  Alp  auf  dem  Volke  zu  lasten.  Was  nach 
Bekehrung  aussieht,  ist  im  Grunde  nur  Schein,  die  Publikation  und  öffentliche 
Anerkennung  des  Buches  der  Thora  (=  Deuteronomium)  im  18.  Jahre  Josias 
Ao.  621  hat  zwar  die  gröbsten  heidnischen  Mißbräuche  abgeschafft,  aber  nicht 
zu  einer  inneren  Umwandlung  des  Volkes  geführt.  Bedenklich  ist  das  blinde 
Vertrauen  auf  dies  äußerliche  Werk  und  der  Fanatismus,  mit  welchem  Priester- 
schaft und  Volk  den  infolge  des  Dtn.'s  kanonisierten  Tempel  von  Jerusalem 
betrachten,  als  sichere  er  allein  den  Bestand  des  Gemeinwesens.  —  Doch  hat 
Jeremia  diesem  Gesetzbuch  weder  von  vornherein  ablehnend  gegenübergestanden, 
noch  ist  er  hinterher  an  ihm  irre  geworden  (cf.  z.  c.  11,  z.  88,  z.  342iff.),  deut- 
lich ist  ihm  nur  die  Verkehrtheit  der  Konsequenzen,  welche  man  aus  ihm  zog. 
Daß  ihn  die  Verwerfung  dieser  Richtung  zu  weiteren  Reflexionen  über  den  AVert 
einer  Kultusgesetzgebung  veranlaßt  hat,  ist  möglich,  sichere  Zeugnisse  besitzen 
wir  aber  darüber  nicht  (s.  z.  72iff.).  Der  Tod  Josias,  welcher  das  durch  die 
Reform  in  stolzes  Vertrauen  gewiegte  Volk  unvermutet  überraschte  und  einen 
gewaltigen  Rückschlag  herbeiführte,  bildete  den  Anfang  der  Wirren,  welche 
schließlich  im  Abgrund  endigten.  Der  einzige  feste  und  klare  Mann  war  für 
diese  letzten  22  Jahre  Jeremia,  wie  er  selbst  empfand,  eine  eiserne  Säule,  eine 
eherne  Mauer.  Unablässig  ist  er,  wenngleich  fast  verzweifelnd,  bestrebt,  durch 
den  Hinweis  auf  die  drohende  Katastrophe  dem  Volke  die  Besserung  der  schreien- 
den Mißstände  des  öffentlichen  Lebens  ans  Herz  zu  legen,  ob  Jahve  vielleicht 
die  Gewitterwolke  vorüberführe.  Zwar  ist  eigentlich  das  ganze  Volk,  vornehm 
und  gering,  in  gleicher  Verdammnis ;  wie  ein  Mohr  seine  Haut  nicht  weiß  machen 
kann,  so  sind  sie  nicht  im  Stande  sich  zu  bekehren,  willenlos  preisgegeben  an 
den  bösen  Hang  ihres  Herzens.  Dennoch  könnte  noch  manches  anders  werden, 
wenn    die  Führer    sich    bessern    wollten.      Aber    die  Könige    befördern    das  Ver- 

I* 
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derben  entweder  direkt  wie  Jojakim  durch  Blutgier,  Ungerechtigkeit  und  Götzen- 
dienst oder  indirekt  wie  Sedekia  durch  träges  Gehenlassen  und  Mangel  an  Wider- 
standsfähigkeit. Die  Priester  und  Propheten  mißbrauchen  ihre  Autorität,  indem 
sie  das  abergläubische  Vertrauen  auf  Tempel  und  Opfer  bestärken  und  Jeremia, 
der  die  alte  Wahrheit  von  der  Hohlheit  dieser  Idee  vertritt,  bis  aufs  Blut  ver- 
folgen. Ihre  rosige  Beurteilung  der  damaligen  politischen  Verhältnisse  wäre 
läppisch  zu  nennen,  wenn  sie  sich  nicht  als  Produkt  des  wahnsinnigsten  Fana- 
tismus darstellte.  Schon  der  Anfang  von  Jojakims  Regierung  brachte  den  ersten 
Zusammenstoß  c.  26  ^  Jeremia  entging  dem  Todesurteil,  das  die  geistlichen  Ge- 
walten gegen  ihn  beantragten,  nur  durch  die  größere  Objektivität  der  Laien, 
cf.  z.  c.  2G.  Immerhin  erreichte  man,  daß  er  während  der  nächsten  Jahre  nicht 
im  Tempel  auftreten  durfte  SGs.  Diese  Zeit  unfreiwilliger  Muße  bot  den  ersten 
Anlaß,  durch  Aufzeichnungen  zu  wirken.  Hauptsächlich  aber  trug  dazu  die 
Verschärfung  der  politischen  Situation  in  jener  Zeit  bei.  606  fiel  Ninive,  605, 
siehe  zu  c.  46  und  Köhler  Geschichte  Israels,  brachte  die  Niederlage  der  Egypter 
und  damit  die  Entscheidung  über  den  Vollstrecker  des  bevorstehenden  Straf- 
gerichts. Der  Prophet  erkannte  in  den  Chaldäern  den  ihm  stets  gezeigten  Feind 
aus  dem  Norden  und  richtete  nunmehr  mit  ganzem  Ernst  seinen  Blick  auf  das 
bevorstehende  Ende,  363.  So  ließ  er  das  im  Jahre  604  niedergeschriebene  Buch 
seiner  Prophezeiungen  im  folgenden  Jahre  von  Baruch  öffentlich  vorlesen.  Viel- 
leicht infolge  beunruhigender  Gerüchte  aus  dem  Osten  hatte  man  einen  Fasttag 
im  Tempel  veranstaltet,  die  Lage  schien  günstig,  um  den  König  zu  einer  ent- 
schiedenen Stellungnahme  zu  veranlassen.  Jojakims  Wahl  fiel  zu  Ungunsten 
Jeremias  aus:  eigenhändig  verbrannte  er  das  prophetische  Buch.  Harte  Ver- 
folgungen scheinen  in  den  nächsten  Jahren  über  den  lästigen  Mahner  ergangen 
zu  sein.  Schmerzensschreie  und  furchtbare  Drohworte  in  seinem  damals  neu  auf- 
gezeichneten Buch  legen  Zeugnis  von  ihnen  ab.  Als  er  sich  wahrscheinlich 
Ao.  601  beim  Herannahen  des  chald.  Heeres  nach  einer  die  Zerstörung  Jerus. 
bestimmt  ankündigenden  Rede  im  Tempel  zu  zeigen  wagte,  c.  19  u.  20,  wurde 
er  von  dem  priesterlichen  Tempelaufseher  gestäupt  und  vorübergehend  eingekerkert. 
Schärfer  vorzugehen,  wagte  man  wohl  nicht  angesichts  der  drohenden  äußeren 
Lage  und  der  Erregung  in  der  Stadt.  Auch  das  Jahr  597  brachte  für  die  er- 
hitzten Köpfe  der  Kriegsfanatiker  keine  Ernüchterung.  Jerusalem  und  der 
Tempel  waren  ja,  allen  Drohungen  Jeremias  zum  Trotz,  erhalten  geblieben,  man 
fabelte  von  baldiger  Zurückführung  der  Exilierten  und  der  aus  dem  Tempel  ge- 
raubten Geräte,  auch  die  nach  Babel  Deportierten  wiegten  sich  in  hoffnungsreiche 
Träume.  Nur  um  so  fester  ward  in  Jeremias  Seele  die  Erwartung  des  bevor- 
stehenden   Zusammenbruchs    des   Staates.     Sedekia    und    seine  Umgebung    sollen 

1.  Die  Verlegung  desselben  in  das  Todesjahr  Josias  (Wellhausen  Skizz.  I  72  f. 
Marti  Jeremia  von  Anatot  23  Anm.)  ergibt  zwar  eine  drastische  Situation,  doch  ist  kein 
rechter  Grund,  der  Überschr.  und  dem  Schluß  des  Kap.  zu  mißtrauen.  Allerdings  wird 
ein  König  in  c.  26  sonst  nicht  erwähnt,  aber  das  weist  nicht  notwendig  auf  ein  Inter- 
regnum, oder  mußte  jedes  Todesurteil  vom  König  gesprochen  werden?  Die  »Lügenworte« 
von  dem  dauernden  Bestand  des  Tempels  sind  in  jenen  kritischen  Zeitläuften  wohl  mehr- 
fach unter  das  Volk  geworfen  worden. 
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auf  Nimmerwiedersehen  nach  Babel  wandern,  Jojachiu  und  die  Seineu  dürfen 
noch  elier  zurückkehren  als  sie,  aber  auch  erst  nach  zwei  Menschenaltern,  c.  24. 
Das  einzige  Mittel,  die  Katastrophe  abzuwenden,  ist  die  demütige  Beugung  unter 
Babel  als  die  Zuchtrute  Jahves,  stillesein  und  ausharren  wie  zu  Jesaias  Zeit  die 
rettende  Politik.  Einmal  gelang  es  Jerem.  Ao.  594/3  durch  energisches  Auf- 
treten ein  Bündnis  mit  den  benachbarten  Völkern  gegen  Babel  zu  hintertreiben. 
Es  kam  zu  einem  heftigen  Zusammenstoß  zwischen  ihm  und  dem  Propheten 
Hauanja  aus  Gibeon.  Ruhig  nahm  er  es  auf,  als  dieser  ihn  tätlich  angriff, 
weissagte  ihm  aber  später  im  Namen  Jahves  den  Tod,  der  auch  in  demselben 
Jahre  eintrat  c.  27  f.  In  derselben  Zeit  richtete  er  an  die  Exulanten  in  Babel 
ein  Schreiben,  welches  zur  Ruhe  und  festen  Ansiedlung  ermahnte,  zugleich  aber 
den  Volksverführern  scharf  zu  Leibe  ging.  Heftige  Anklagen  seitens  der  An- 
gegriffeuen  waren  die  Folge.  Am  gewaltigsten  stießen  die  Geister  bei  der  Be- 
lagerung Jerusalems  aufeinander.  Unerschütterlich  verfocht  Jerem,  seine  Über- 
zeugung, daß  nur  die  Übergabe  der  Stadt  das  Äußerste  abwenden  könne 
21 1 — 10  348 — 22  37 1 — 10.  Sein  Freimut  führte  zu  seiner  Einkerkerung  37ii — 21, 
ja  zur  direkten  grausamen  Lebensbedrohung  38 1 — 9,  welche  nur  durch  besondere 
Intervention  eines  Hofbeamten  Ebedmelech  abgewendet  wurde.  Der  König 
schwankte  haltlos  zwischen  den  Parteien  hin  und  her.  Er  wollte  Jeremia  im 
Herzen  wohl,  fragte  ihn  auch  mehrmals  um  Rat,  aber  bald  war  es  die  Furcht 
vor  den  Fanatikern,  bald  die  Besorgnis  vor  den  schon  übergelaufenen  Juden, 
was  ihn  abhielt,  sich  den  Chaldäern  nach  Jeremias  Rat  zu  unterwerfen.  So  sehr 
hatten  die  Chauvinisten  den  König  eingeschüchtert,  daß  er  Jeremia  zu  einer  Not- 
lüge über  den  Inhalt  ihrer  letzten  Unterredung  3824 — 27  veranlaßte:  Jeremia  hielt 
sein  Versprechen,  aus  Rücksicht  nicht  sowohl  auf  seine  eigene  als  auf  des  Königs 
Sicherheit.  Da  Jeremia  öffentlich  Jedermann  aufforderte:  wenn  ihm  sein  Leben 
lieb  sei  zu  den  Chaldäern  überzugehen,  so  war  eine  größere  Schaar  seiner  An- 
hänger diesem  Rat  gefolgt,  unter  ihnen  Gedalja  Sohn  Ahikams.  Dieser  scheint 
sich  sofort  nach  der  Einnahme  der  Stadt  um  die  Freigebung  seines  Meisters 
bemüht  zu  haben  und  erlangte  sie  auch  von  den  babyl.  Beamten  c.  89.  Von 
Nebusaradan  aber  vier  Wochen  später  zum  Statthalter  in  Mispa  bestellt,  ver- 
mochte er  bei  dem  allgemeinen  Chaos  nicht,  Jeremia  im  Auge  zu  behalten,  der 
daher  mit  den  meisten  seiner  Standesgenossen  zur  Exilierung  bestimmt  wurde. 
Schon  war  er  mit  dem  Zuge  der  Gefangenen  nach  Rama  in  die  unmittelbare 
Nähe  Mispas  gelangt,  als  Gedalja  ihn  vor  der  Deportation  rettete.  Ihm  mußte 
daran  liegen,  für  seine  schwierige  Aufgabe  einen  so  bewährten  Berater  wie 
Jeremia  zur  Seite  zu  haben,  es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  daß  Nebusar.  auf 
seine  Fürsprache  dem  Propheten  freistellte,  ob  er  nach  Babel  mitziehen  oder  in 
Judäa  bleiben  wolle.  Daß  Nebukadn.  dem  Propheten  diese  Alternative  habe 
stellen  lassen,  ist  eine  in  sich  unwahrscheinliche  und  schlecht  bezeugte  (cf.  39  ii — is) 
Nachricht,  die  sich  bei  einem  Späteren  leicht  begreift,  weil  Nebusar.  in  Judäa 
als  Nebukadn.  Werkzeug  auftrat.  Wie  Nebusar.  aus  eigener  Initiative  auf  die 
Befreiung  Jerem.  hätte  verfallen  können,  ist  nicht  einzusehen,  die  obige  Ver- 
mutung daher  nicht  unwahrscheilich.  Nur  kurze  Zeit  war  es  ihm  vergönnt,  Ge- 
dalja ratend  zur  Seite  zu  stehen.     Die  Katastrophe,  welche  den  Rest  Judas  nach 
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Egypten  verschlug,  riß  auch  ihn  in  ihren  Strudel.  Abermals  mußte  er  es  erleben, 
daß  man  ihn  zwar  zunächst  wegen  der  geplanten  Übersiedelung  nach  Eg.  um 
Rat  fragte,  hinterher  aber,  als  seine  Entscheidung  den  Wünschen  des  Volkes 
zuwiderlief,  seinen  Prophetenberuf  bezweifelte,  seine  Entscheidung  verwarf,  ja  ihn 
und  seineu  treuen  Amanuensis  Baruch  widerwillig  nach  Eg.  mitschleppte.  Auch 
dort  hörten  nach  e.  44  die  Kämpfe  mit  dem  götzendienerischen  Volke  für  ihn 
nicht  auf. 

§  3.    Die  Persönlichkeit  des  Propheten. 

Jeremia  ist  kein  Herrschergeist  wie  Jesaia,  der,  seit  er  den  König  Jahve 
in  seiner  Herrlichkeit  geschaut,  vor  nichts  mehr  in  der  Welt  Achtung  empfand 
und  selbst  den  eisernen  und  blutigen  Assyrern  mit  olympischer  Ruhe  gegenüber- 
trat, er  hat  auch  nichts  gemein  mit  dem  urwüchsigen  Amos,  den  das  Zorngebrüll 
Jahves  zu  gewaltigem  Reden  aufrief.  Er  hat  am  meisten  Verwandtschaft  mit 
dem  reflektierenden  Hosea,  ein  reiches  Innenleben  und  tiefes  Gemüt  charakteri- 
sieren beide.  Beide  leiden  stark  unter  den  Verhältnissen,  in  welche  sie  gestellt 
sind,  aber  beide  lassen  sich,  gleich  charaktervoll,  nicht  von  ihnen  erdrücken, 
sondern  gewinnen  Kraft,  in  ihnen  Gottesgedauken  zu  lesen,  welche  unvergäng- 
liches Besitztum  der  Religion  geworden  sind.  Wie  Hosea  die  alte  Volksgeschichte 
zur  Predigt  an  seine  Volksgenossen  macht,  so  beruft  sich  auch  Jeremia  gern  auf 
die  alte  Zeit,  weist  das  Volk  auf  die  früheren  Pfade,  auf  die  Tage  der  ersten 
Liebe  und  führt  ihm  vor,  wie  viel  Mühe  es  sich  Jahve  durch  lange  Jahrhunderte 
hat  kosten  lassen,  Israel  immer  wieder  an  seine  Pflicht  zu  erinnern.  Den  Wider- 
spänstigen  stellt  er  die  Trümmer  des  silonischen  Tempels  als  Zeugen  von  Gottes 
Strafernst  vor  Augen,  seinen  prophetischen  Gegnern  soll  die  Geschichte  zeigen, 
was  ein  wahrer  Prophet  ist,  wenn  sie  es  ihm  nicht  glauben  wollen.  Er  reflektiert 
über  Eintreff'en  und  Ausbleiben  der  Weissagungen,  vielleicht  auf  Grund  von 
Dtn  18,  er  sucht  in  Anknüpfung  an  tägliche  Vorgänge  das  veränderte  Zukunfts- 
bild zu  motivieren,  das  er  bietet  c.  18.  Wie  Hosea  liebt  er  es,  Israel  als  Ehe- 
weib Jahves  darzustellen  und  den  Abfall  zu  fremden  Göttern  und  Völkern  als 
Buhlerei  aufzufassen.  Einen  umfassenderen  Rückblick  auf  die  Geschichte  des 
nördlichen  Reiches  hatte  Jesaia  c.  9  Ao.  735  getan,  als  er  dessen  Ende  vor 
Augen  sah;  Jer,  der  nun  auch  Juda  untergehen  sieht,  stellt  beider  Geschichte 
zusammen  und  zieht  daraus  neue  Schlüsse  auf  die  Zukunft  c.  3.  Er  begnügt 
sich  nicht,  die  Größe  des  Verderbens  festzustellen  und  seine  Bestrafung  zu  drohen, 
wie  seine  Vorgänger,  sondern  er  forscht  nach  dessen  Wurzeln  und  erkennt  sie 
in  der  nachwirkenden  Schuld  eines  Manasse  c.  15  und  in  einem  unbegreiflichen, 
bei  den  Heiden  unerhörten  Hang  des  Volkes  zur  Untreue  c.  2.  Diese  Neigung 
zu  sinnender  Versenkung  in  die  Geschichte  und  in  die  Gründe  der  zu  Tage 
liegenden  Erscheinungen  schließt  indessen  die  unmittelbare  Inspiration  nicht  aus, 
die  bei  ihm  ebenso  stark,  wenn  auch  nicht  so  gewaltsam  sich  geltend  macht  wie 
bei  einem  Amos.  Die  Hand  Jahves  d.  h.  die  unmittelbare  Einwirkung  Jahves 
auf  sein  Inneres  hält  ihn  von  den  alltäglichen  Kreisen  des  Gemeinschaftslebens 
zurück,  erfüllt  ihn  mit  Grimm,  wo  alles  um  ihn  her  sich  der  Lust  hingibt. 
Versucht  er  den  inneren  Drang  zu  ersticken,  so  Avird  das  Wort  Jahves  in  seinem 
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Herzen  wie  ein  brennendes  Feuer,  er  muß  heraussagen,  was  ihn  in  tiefster  Seele 
ergriffen  hat.  Mitten  im  Frieden  treten  die  Bilder  des  unabwendbaren  Jammers 
vor  sein  Auge,  überall  sieht  er  Leichen,  hört  er  den  Schall  kriegerischen  Ge- 
tümmels und  das  Wimmern  der  Verwundeten.  So  ist  er  über  40  Jahre  lang  ein 
Herold  der  kommenden  Katastrophe  gewesen.  Auch  in  Einzelnheiten  hat  sich 
sein  intuitiver  Vorausblick  bewährt:  Das  Volk  aus  dem  Norden,  die  Chaldäer 
als  Zuchtruthe  Jahves,  der  Tod  seines  Gegners  Hananja,  das  Geschick  Sallums 
und  Jojachins,  der  Zug  Nebukadn,  gegen  Egypten,  die  Rückkehr  nach  70  Jahren 
sind  Zeugen  davon.  Anderes  wie  Jojakims  schimpfliches  Begräbnis  ist  wenigstens 
allem  Vermuten  nach  durch  die  Geschichte  bestätigt  worden.  Und  das  Bewußt- 
sein von  seiner  göttlichen  Sendung  hat  er  festgehalten  trotz  des  Einspruches  der 
Verhältnisse,  trotz  wütenden  Hasses  seiner  Gegner  und  bitterster  Verfolgung,  ja 
gegen  die  Eingebungen  seines  eigenen  Herzens.  Es  gehörte  ungewöhnliche 
Charakterstärke  dazu,  die  Bekehrung  unter  Josia  als  bloßes  Schein  werk  zu  be- 
zeichnen und  das  abergläubische  Vertrauen  auf  den  legitimen  Kultus  in  Jeru- 
salem als  Trug  zu  bekämpfen.  Indessen  noch  schwieriger  wurde  es  auszuhalten, 
als  zwar  nach  608  die  Verhältnisse  mehr  und  mehr  dem  Propheten  Recht  gaben, 
dafür  aber  der  ganze  Haß  seines  Volkes  sich  über  ihn  ergoß  »alles  ihm  fluchte« 
und  sein  Leben  sogar  von  den  Mitgliedern  seiner  Familie  offen  und  geheim  be- 
droht wurde.  Seine  großartige  Naivetät  enthüllt  uns,  was  er  damals  innerlich 
litt.  Es  wandelte  ihn  an,  fahnenflüchtig  zu  werden,  aber  immer  wieder  siegte 
die  Stimme  der  Wahrheit.  Wenn  er  sieht,  wie  mau  seine  treue  Fürbitte  mit 
Anschlägen  auf  sein  Leben  lohnt,  dann  macht  seine  Qual  sich  Luft  in  Worten, 
die  uns  hart  ja  anstößig  klingen:  Er  flucht  seinen  Feinden,  ja  sich  selbst,  er 
wünscht  nie  geboren  zu  sein.  Aber  das  Bewußtsein  seines  göttlichen  Berufs  hält 
ihn  immer  wieder  aufrecht,  und  in  dem  flehentlichen  Gebet  zu  Jahve,  ihn  zu 
schützen  und  seine  Sache  zu  führen,  findet  er  das  innere  Gleichgewicht  wieder. 
Aber  freilich  Lebensfreude  hat  er  nicht  gekannt,  auch  auf  die  Ehe  verzichtete 
er  um  seines  Berufes  willen,  sogar  die  Teilnahme  an  ernsten  Familienfeiern  wird 
ihm  versagt,  denn  künftig  gibt  es  keine  Leichenschmäuse,  unbegraben  sollen  die 
Toten  vermodern  c.  16.  Immerhin  waren  das  nur  kleine  Opfer  im  Vergleich  zu 
dem  größten:  Zur  Darangabe  seiner  natürlichen  Liebe  für  sein  Volk.  Wie  tief 
er  für  Juda  fühlte,  zeigt  schon  sein  unablässiges  Eintreten  bei  Gott  trotz  mehr- 
facher Abweisung,  noch  mehr  die  allem  Anschein  widersprechende,  immer  wieder 
erneuerte  Hoffiiung  auf  seine  Bekehrung,  endlich  die  mehrfache  Klage  um  sein 
Schicksal.  Durch  diesen  Zug  seines  Herzens  zu  der  verblendeten  unheilbaren 
Menge,  der  er  den  Untergang  ankündigen  muß,  gestaltet  sich  sein  ganzes  Leben 
zu  einem  Konflikt  zwischen  Pflicht  und  Liebe.  Und  bewunderungswürdig  war 
der  Sieg,  den  er  über  sich  selbst  errang,  die  natürlichen  Regungen  seines  Mit- 
gefühls der  klar  erkannten  sittlichen  Notwendigkeit  zu  opfern.  Von  diesem  Sieg 
ahnten  seine  fanatischen  Gegner  nichts,  die  man  viel  zu  hoch  schätzt,  wenn  man 
in  ihnen  die  Vertreter  des  historischen  Prophetentums  sieht.  Aber  auch  die- 
jenigen haben  sich  diesen  Konflikt  nicht  klar  gemacht,  welche  wie  Duncker 
a.  a.  O.  ihn  des  Mangels  an  Patriotismus  beschuldigen  und  seinen  Rat  an  das 
Volk,  lieber  zu  den  Caldäern  während  der  Belagerung  überzulaufen  als  die  Stadt 
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um  jeden  Preis  zu  halten,  sittlich  bedeuklich  finden.  Vielleicht  kommt  in  dieser 
Eiupft'hluug  des  Überlaufeus  am  schärfsten  der  Konflikt  zum  Ausdruck,  der  die 
vorexilisohe  Zeit  überhaupt  charakterisiert  und  darin  begründet  ist,  daß  die 
Nationairt'ligiou  damals  in  die  Weltreligiou  überzugehen  begann.  Für  Jeremia 
trägt  (trotz  seiner  heißen  Liebe  zu  seinem  Volk)  das  Nationale  nicht  mehr  in 
demselben  Grade  den  Stempel  des  Göttlichen,  wie  für  seine  fanatischen  Gegner, 
er  ist  der  Illusion  unzugänglich,  daß  der  Krieg  zu  einem  guten  Erfolg  führen 
könne,  sieht  vielmehr  nur  das  Verderben  vor  Augen.  Darum  aber  ist  es  ihm 
auch  unerfindlich,  wie  mau  sich  um  einer  Einbildung  willen  bis  aufs  äußerste 
wehren  kann.  Grade  weil  er  sein  Volk  liebt,  möchte  er  ihm  unnötiges  Blut- 
vergiei^en  ersparen,  was  man  nationale  Ehre  nennt,  erscheint  ihm  unter  diesen 
Verhältnissen  als  Wahnsinn.  Ja,  wenn  der  Widerstand  noch  einen  günstigeren 
Frieden  zu  Wege  bringen  könnte,  aber  das  grade  Gegenteil  wird  die  Folge  sein. 
Je  leichter  der  König  dem  Nebukadresar  seinen  Sieg  macht,  um  so  eher  hat  er 
auf  Gnade  zu  hoffen.  —  Den  Jeremia  nach  dem  Ehrencodex  moderner  Generale 
zu  messen,  denen  bei  vorzeitiger  Übergabe  der  Festung  ein  Kriegsgericht  droht, 
ist  ungerecht,  ihm  zwar  erlauben,  daß  er  den  Untergang  der  Stadt  beständig 
vorhersagt,  aber  nicht,  daß  er  die  logischen  Konsequenzen  daraus  zieht,  ist  rüh- 
rend kurzsichtig.  Daß  ein  Mann,  der  um  der  Wahrheit  willen  sich  die  Feind- 
schaft eines  ganzen  Volkes  zuzog  und  auch  angesichts  des  Todes  nicht  ver- 
leugnete, aus  Furcht  vor  möglicher  Lebensgefährdung  zu  einer  kleinlichen  Not- 
lüge hätte  greifen  können  3824fr.,  ist  nicht  anzunehmen.  Mit  der  Notlüge  deckte 
er  vielmehr  den  König,  der  die  Bewahrung  Jeremias  nur  als  Vorwaud  benutzte, 
cf.  38 16  inoD.  Vgl.  übrigens  auch  Neander  Chrysostomus^  I  92  ff.,  wo  die 
Stellung  der  antiken  Welt  und  Kirche  zu  dieser  ethischen  Frage  dargelegt  ist. 
—  Was  die  vorher  angeführten  Ausbrüche  seines  Unmuts  anlangt,  so  wird  eine 
gerechte  Schätzung  in  Anschlag  bringen  müssen  die  Beurteilung  der  Feindesliebe 
im  A.  T.  und  den  auf  dieses  irdische  Leben  begrenzten  Gesichtskreis  des  Pro- 
pheten. Endlich  hat  Jerem.  selbst  jene  Äußerungen,  sofern  sie  sich  gegen  Gott 
richteten,  als  etwas  verdammliches  erkannt  15 19  und  Gottes  Tadel  ihretwegen 
ohne  Widerrede  über  sich  ergehen  lassen.  Wahrhaft  erhaben  ist  der  Ausgang 
jenes  Seelenkampfes  12 1 — 6,  in  welchem  die  Beschwerden  des  Propheten  bei  Gott 
ihre  Erledigung  dadurch  finden,  daß  ihm  noch  viel  schwerere  Nöte  und  An- 
fechtungen in  Aussicht  gestellt  werden.  Diesem  göttlichen  Ausspruch  unterwirft 
sich  Jeremia  schweigend,  ohne  zu  murren.  —  Arnos  hat  einmal  bestritten,  ein 
Prophet  zu  sein;  wir  können  uns  vorstellen,  daß  er  nach  Ausrichtung  seines 
Auftrages  wieder  zu  seinen  Schafherden  bei  Thekoa  zurückkehrte.  Jesaia  hat 
sich  als  Propheten  bezeichnet  und  seine  individuellen  und  Familienereignisse  in 
den  Dienst  dieses  Berufes  gestellt,  aber  daß  diese  wieder  auf  seinen  Beruf  ein- 
wirkten, davon  haben  wir  keine  Kunde.  Was  bei  Hosea  sich  in  einem  einzelnen 
Ereignis,  seiner  unglücklichen  Ehe  vollzog,  das  ist  bei  Jeremia  zur  vollen  Aus- 
wirkung gekommen.  Sein  Beruf  bestimmte  seine  ganze  Lebenshaltung,  Persön- 
lichkeit und  Prophetentum  verschmelzen  sich  bei  ihm  zu  einer  unlösbaren  Einheit. 
Dieses  stürzt  ihn  in  eine  Reihe  äußerer  und  innerer  Kämpfe,  trägt  ihn  durch 
sie  hindurch  und  wird  wiederum   aus  ihnen  in  gereinigter  und  verklärter  Gestalt 
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heniusgeboren.  Daher  sein  Buch  mehr  von  ihm  selbst  spricht,  als  es  in  einem 
der  älteren  Prophetenbücher  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Im  ganzen  II.  Teil  c.  1 1 — 20 
(vgl.  auch  c.  25 — 29)  werden  entweder  persönliche  Ergüsse  mitgeteilt,  oder  sym- 
bolische Handlungen,  durch  die  er  seine  religiösen  Erwartungen  oder  Ideen  an- 
schaulich darstellte:  c.  11  seine  Stellung  zum  Deuteronom,  c.  13  der  Gürtel  soll 
die  bevorstehende  Katastrophe  ankündigen;  c.  16  die  persönliche  Lebenshaltung 
weist  auf  die  traurigen  Schicksale  Judas;  c.  18  der  Töpfer  muß  dem  Propheten 
Gottes  Pläne  enthüllen;  c.  19  Jeremia  zerbricht  eine  Flasche  zum  Zeichen  über 
Jerusalem;  c.  20  er  wird  deswegen  gestäupt  und  eingekerkert  und  wehrt  sich 
seiner  Haut;  c.  25  Jeremia  kredenzt  den  Völkern  den  Taumelbecher;  c.  27  u.  28 
er  stellt  durch  ein  Joch  ihre  Knechtung  unter  Nebukadnesar  dar  und  stößt  des- 
wegen mit  Hananja  zusammen  etc.  Ich  verstehe  es  nicht,  daß  man  neuerdings 
manche  dieser  Handlungen  aus  rein  modernen  Erwägungen  in  das  Gebiet  der 
Legenden  resp.  rein  phantastischen  Ergänzerstücke  zu  verweisen  versucht  hat. 
Freilich  brauchen  nicht  alle  diese  Handlungen  wirklich  vollzogen  zu  sein,  das 
ist  aber  auch  z.  B.  bei  Hesekiel  nicht  jedesmal  der  Fall.  Oder  soll  er  die 
»Totengebeine  Israels«  wieder  belebt  und  »die  Scheite  von  Israel  und  Juda«  an- 
einandergefügt haben?  Natürlich  ist  der  Taumelbecher  nicht  eine  Vision,  da 
das  doch  hätte  gesagt  sein  müssen,  sondern  eine  parabolische  Erzählung,  und 
nicht  anders  ist  die  Geschichte  vom  Gürtel  zu  beurteilen,  der  am  Euphrath  ver- 
darb. Beides  paßt  zu  der  im  Naturell  des  Propheten  begründeten  Art  seiner 
Wirksamkeit,  die  ihn  mehr  auf  die  sinnende  parabolische  Darstellung  verwies. 
So  ist  es  begreiflich,  daß  er  sich  als  einen  schon  vor  seiner  Geburt  zum  Pro- 
pheten bestimmten  wußte:  seine  allerpersönlichsten  Aufgaben  und  Kämpfe  hatte 
er  zugleich  im  Dienste  seines  prophetischen  Berufes  zu  lösen  und  durchzuringen. 
So  erreicht  er  den  höchsten  Gipfel  des  Prophetentums.  Andererseits  bewahrt 
dieses,  je  mehr  es  Ausdruck  der  sittlich-religiösen  Persönlichkeit  an  sich  und 
ihrer  Beziehung  zu  Gott  wird,  um  so  weniger  seinen  spezifischen  Charakter  und 
weist  damit  über  sich  hinaus,  auf  eine  Gestalt  der  Religion,  in  welcher  die  un- 
mittelbare Gemeinschaft  der  Seele  mit  Gott  von  jedem  Einzelnen  angeeignet  und 
festgehalten  sein  will  und  nicht  mehr  als  Mittel  zum  Zweck  der  religiösen  Leitung 
Anderer  erscheint.  Vgl.  über  die  Stellung  Jeremias  zur  Nationalreligion,  welche 
ihre  Konsequenzen  auch  in  Bezug  auf  seine  Stellung  zum  »Patriotismus«  gezogen 
hat,  meine  Ausführungen  in  Theologische  Studien  Martin  Kahler  gewidmet  1905, 
p.  1 — 32,  wo  ich  darzulegen  versucht  habe,  daß  in  der  Theologie  Jeremias  die 
Kritik  der  Propheten  an  der  israelitischen  Nationalreligion  sich  endgiltig  vollendet, 
und  daß  dadurch  wesentlich  die  Vorbereitung  geschaffen  wurde  auf  die  AVeiter- 
existenz  Judas  in  nachexilischer  Zeit  in  Gestalt  einer  von  der  Form  des  Staates 
abstrahierenden  religiösen  Gemeinschaft  (hauptsächlich  dargelegt  p.  30—32). 
Daß  dieser  Übergang  sich  bei  Jerem.  auch  in  der  Form  seiner  prophetischen 
Begeistung  andeutet,  darüber  cf.  zu  c.  1.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Wellhauseu 
Skizzen  I  75  AT.  V  103  ff.  Smend  Lehrbuch  der  AT.lichen  Religionsgeschichto. 
248—256. 
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§  4.    Die  theologische  Bedeutung  Jeremias. 

I.  Oberflächlich  betrachtet  findet  kaum  ein  Unterschied  zwischen  der 
Predigt  des  Jeremia  und  derjenigen  der  älteren  Propheten  statt.  Es  sind  mutatis 
nuitaudis  die  gleichen  Mißbräuche,  die  er  rügt,  bald  mehr  an  Arnos  und  Jesaia 
aukliugejid,  wenn  er  sich  gegen  die  herrschende  Ungerechtigkeit  und  die  törichten 
politischen  Unternehmungen  des  Volkes  wendet,  bald  mehr  an  Hosea  sich  an- 
lehnend, wenn  er  den  Abfall  Israels  von  seinem  rechtmäßigen  Herrn  zu  den 
»Buhlen«  und  die  Sittenlosigkeit  des  kultischen  und  ehelichen  Lebens  geißelt. 
Ja  entsprechend  den  gröberen  Mißbräuchen  seiner  Zeit  scheint  seine  Polemik 
keine  tieferen  theologischen  Gesichtspunkte  eröffnen  zu  können:  gegen  Kiiider- 
opfer  und  offenbare  Abgötterei  scheint  derbere  Rüge  angebracht,  als  gegen  ein 
Übermaß  im  Kultus  und  den  Dienst  auf  den  Höhen.  Aber  trotzdem  sind  die 
theolog.  Begriffe  zur  Zeit  Jeremias  entwickelter  als  im  8.  Jahrhundert,  und  auch 
die  Anschauung  des  Proph.  entspricht  dieser  Höhenlage.  Das  Kinderopfer  war 
das  Produkt  eines  gesteigerten  Bußernstes,  cf.  Mch  66ff.,  und  die  Versicherung 
Jerem.,  es  sei  Jahve  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  solche  Opfer  zu  fordern, 
hat  daher  eine  besonders  feierliche  Bedeutung;  nicht  um  eine  rohe  Sitte,  sondern 
um  einen  Gebrauch  raffinierter  Selbstentäußerung  handelte  es  sich.  Ebenso  stand 
der  Proph.  einer  neuen  Form  des  Kultus  gegenüber,  und  seine  Polemik  in  dieser 
Beziehung  setzt  Motive  voraus,  welche  zur  Zeit  eines  Jesaia  und  Arnos  noch  nicht 
wirksam  gewesen  waren.  »Das  Gesetz  war  zwischen  eingetreten«,  der  Tempel  von 
Jerusalem  war  legitimiert  als  allein  wohlgefällig,  und  dadurch  seinem  Gottesdienst 
ein  Wert  verliehen,  den  wieder  Bethel  noch  Beerseba  beansprucht  hatten.  Was 
an  diesen  Heiligtümern  vorging,  war  heidnisch  bis  zur  Schamlosigkeit,  im  Grunde 
Baaldienst,  wurzelnd  im  Boden  Palästinas,  daher  erst  mit  der  Einwanderung 
übernommen,  vorher  nicht  geübt:  Am  525,  die  Polemik  dagegen  ein  Kinderspiel, 
verglichen  mit  Jeremias  Aufgabe,  welcher  dem  Fanatismus  eines  gesetzlich  ver- 
brieften Priestertums  gegenüberstand,  das  den  ihm  befohlenen  Kultus  eifersüchtig 
hütete.  Er  hat  gegen  sie  Waffen  geschmiedet,  die  sich  noch  Jahrhunderte  später 
als  brauchbar  erwiesen  haben,  ihren  kläglichen  Dünkel,  ihre  innere  Un Wahr- 
haftigkeit hat  er  mit  scharfen  Worten  gegeißelt:  keiner  seiner  Vorgänger  hat  so 
energisch  den  inneren  Widerspruch  zwischen  Unsittlichkeit  und  eifriger  Frömmig- 
keit zum  Ausdruck  gebracht.  Und  indem  er  den  Standpunkt  seiner  Gegner  auch 
auf  seine  geschichtliche  Begründetheit  prüft,  wird  er  für  die  Folgezeit  zum 
wichtigen  historischen  Zeugen.  Daß  des  Volkes  Herz  nicht  beim  Gottesdienst 
war,  hatte  ein  Jesaia  schon  erkannt  29  is,  daß  das  Grundübel  in  der  Schwach- 
heit und  UnZuverlässigkeit  des  Menschenherzens  liege,  hat  erst  Jerem.  deutlich 
ausgesprochen  179,  so  kommt  es,  daß  Jahve  zwar  vielfach  im  Munde  der  Menschen 
ist,  aber  fern  von  ihrem  Herzen  122.  Daher  fordert  Jesaia,  daß  daß  Volk  sich 
reinige  1  le,  Jeremia,  daß  es  sein  Herz  beschneide,  cf.  zu  43.  Im  Grunde  er- 
kennt er  jedoch,  daß  das  Volk  sich  nicht  reinigen  222,  daß  es  nicht  Gutes  tun 
lernen  kann  1323,  wie  Jes  gefordert  hatte  I17.  Sonach  bleibt  nur  übrig,  daß 
Gott  ihnen  das  Gesetz  selbst  ins  Herz  schreibe  3133,  daß  er  ihnen  einen  Sinn 
gebe,  ihn  zu  fürchten  3239:  Er,  der  Alles  erfüllt  2324,  und  jedes  Gedanken  un- 
mittelbar wahrnimmt  17 10,  wird  auch  dem  Herzen  der  Einzelnen  so  nahe  kommen 
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köuneu,  daß  sie  ihn  alle  unmittelbar  erkennen  und  keinen  Propheten  mehr 
brauchen  werden,  cf.  z.  3133.  Hierin  liegt  die  Ahnung  einer  Verinnerlichuug 
der  Religion,  wie  sie  bis  dahin  unerhört  war,  eine  Weissagung  auf  das  Christen- 
tum, welche  im  A.T.  kaum  ihres  gleichen  hat.  Aber  nicht  nur  in  seinen  Weis- 
sagungen ist  Jerem.  ein  Zeuge  auf  den  kommenden  Christus  gewesen,  ebenso 
sehr  in  seinen  Kämpfen  und  Leiden,  wie  ihn  auch  das  spätere  Judentum  als 
Vorläufer  des  Messias  auffaßte  Mt  16i4.  Schon  oft  ist  bemerkt  worden,  daß 
dem  Verf.  von  Jes  40 — 66  bei  seiner  Darstellung  Israels  als  des  leidenden 
Knechtes  Jahves  das  Idealbild  eines  Jeremia  vorgeschwebt  habe:  eine  neue  Ver- 
bindungslinie zwischen  Jeremia  und  Christus,  der  die  wahre  Erfüllung  jener 
Weissagung  gebracht  hat.  Jeremia  steht  am  Ende  des  alten  Israel,  Christus  am 
Ende  des  zweiten  Tempels,  beide  haben  gerungen  um  die  Rettung  Jerusalems 
und  über  die  Stadt  geweint,  welche  die  Propheten  verwarf  und  tötete.  Beiden 
ist  diese  Liebe  mit  todbringendem  Haß  gelohnt  worden:  nicht  von  Seiten  des 
ungelehrten  Volks,  sondern  der  geistlichen  Führer,  welche  das  Recht  Gottes 
kannten,  aber  sich  dadurch  nicht  au  ihren  teils  überlieferungsmäßig  empfangenen, 
teils  selbst  gemachten  Idealen  und  Idolen  irre  machen  lassen  wollten,  Jeremia 
und  Christus,  welche  ihnen  liebevoll  und  doch  unerbittlich  den  Stachel  der  Wahr- 
heit in  die  Seele  drückten,  mußten  um  jeden  Preis  beseitigt  werden.  Zweimal:  bei 
der  Tempelreinigung  und  bei  der  Einsetzung  des  Abendmahls  ist  Christus  direkt 
auf  Jeremia  zurückgegangen,  auch  er  muß  über  Verrat  bei  seinen  Nächsten 
klagen.  Den  Tropus  des  Lammes,  das  zur  Schlachtung  geführt  wird,  hat  Jeremia 
zuerst  auf  sich  angewendet  11 19;  c.  26  erinnert  auffallend  an  die  Leidensgeschichte. 

IL    Die  Echtheit  der  Stücke  c.   3i4 — 16.     c.  3l2 — 6.15—20.27—34. 

1)  Kap.  3 14 — 16. 
Auf  p.  17  des  Kommentars  konnte  ich  bemerken,  daß  die  Echtheit  dieses 
Stückes  allgemein  zugestanden  sei.  Doch  tritt  Smend  Alttestam.  Religions- 
geschichtei  237  Anm.  3  als  ihr  Gegner  auf.  In  Bezug  auf  die  Analyse  des 
Kap.  herrscht  Übereinstimmung  zwischen  uns,  indem  wir  unabhängig  von  ein- 
ander V.  14 — 18  als  Zusatz  ausscheiden.  Auch  verwerfen  wir  gemeinsam  mit 
Stade  die  Echtheit  der  vv.  17  f.  Doch  dehnt  Sm.  dies  Verdikt  auch  auf  v.  14—16 
aus.  Seine  Gründe  dafür  scheinen  mir  hinzufallen,  sobald  man  annimmt,  daß 
V.  14—16  aus  einem  anderen  Zusammenhang  des  Jeremiabuches  entlehnt  und 
hier  von  dem  Glossator,  welcher  v.  17  f.  schuf,  eingeschoben  wurden.  3  Daß  v.  14  f. 
sich  ursprünglich  auf  Juda  resp.  Israel  und  Juda  gemeinsam  beziehen,  wie  ich 
a.  a.  O.  vermutete,  ist  auch  Sm.  wahrscheinlich,  dann  aber  würden  sich  die  vv. 
trefflich  hinter  3128  einfügen.  Der  Glossator  hat  sie  nicht  geschaffen,  denn  er 
hätte  in  v.  14  f.  bestimmt  die  Beziehung  auf  Juda  hergestellt,  wie  er  es  hinterher, 
um  ganz  deutlich  zu  reden,  in  v.  17  f.  tat.  Sie  mußten  ihm  also  schon  gegeben 
sein.  Ferner  hat  schon  Corn.  auf  die  Differenz  der  Anschauung  hingewiesen, 
welche  zwischen  v.  14  u.  18  in  Bezug  auf  die  Rückkehr  Judas  herrscht.  Grade 
sie  nötigt,  den  Verf.  des  v.  14  von  dem  des  v.  18  zu  trennen.  In  Bezug  auf 
V.  16  aber  hat  Smend  nur  bewiesen,  daß  dieser  v.  nicht  nach  c.  3  hineingehört, 
was  zugestanden  ist.     Daß  er,  indem  er  die  Entbehrlichkeit  der  Bundeslade  pro- 
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kliiinicrl,  ciiH'  bei  Jcniii.  durcliau.s  mögliche  Idee  ausspricht,  ist  nicht  zu  be- 
streiten. Inwiefern  aber  die  auch  von  mir  behauptete  Abfassung  dieser  vv.  im 
Exil  einen  Gruiul  gegen  jereniianische  Abfassung  bieten  kann,  ist  mir  nicht  ver- 
shindlich.  c.  32  redet  deutlich  aus  dem  Zustande  der  Zerstörung  der  Stadt  und 
der  Verwüstung  Judäas  heraus. 

2)  Kap.  30  u.  311—26. 

Sniend  verwirft  nicht  nur  c.  30,  sondern  auch  das  ganze  c.  31,  welche  er 
als  nachexilische,  aus  der  Gedrücktheit  Judas  hervorgegangene  Trostweissagungen 
ansieht.  Die  Zurückführung  Judas  werde  nicht  mehr  erwähnt,  dagegen  erhofie 
tler  Verf.  von  einer  großen  Weltkatastrophe,  welche  in  30  off,  geschildert  sei,  die 
Wiederherstellung  der  alten  Reichsherrlichkeit,  vor  allem  auch  durch  die  Rück- 
kehr Ephraims  aus  dem  Exil,  und  eine  Wiedervereinigung  der  getrennten  Reiche. 
Die  Gründe  Smends  gegen  die  Echtheit  des  c.  30  sind  vielfach  auch  die  meinigen. 
Etwas  schärfer  hätte  m.  E.  die  absichtliche  Unterschiebung  des  Kap.  betont 
werden  können,  so  erklärt  sich  die  starke  Anlehnung  an  den  echten  Jeremia, 
der  vielfach  wörtlich  ausgeschrieben  ist,  ohne  daß  doch  immer  seine  Gedanken 
getrofien  werden.  Vorzüglich  macht  Sm.  darauf  aufmerksam,  daß  er  niemals 
von  grausamer  Züchtigung  des  Volks  gesprochen  hätte  wie  v.  14  tut,  dagegen 
biete  sich  hierzu  in  Jes  402  eine  Parallele.  Aus  Pseudonymität  erklärt  sich  auch 
die  Nachricht  über  Aufzeichnung  des  Orakels  durch  Jeremia  v.  2  ff.,  welche  doch 
(cf.  meine  Auslegg.)  nicht  mit  c.  3G  stimmen  will.  Auch  die  von  Sm.  auf  p.  240 
hervorgehobene  Unklarkeit  bei  Schilderung  des  Unheils,  aus  welchem  Jakob  er- 
rettet werden  soll,  begreift  sich  so  am  besten.  Für  den  nachexilischen  Verf.  ist 
es  Gegenwart,  deren  tiefen  Eindruck  er  (wie  Sm.  hervorhebt)  ergreifend  schildert 
V.  12 — 17.  Ja  der  Verf.  kann  es  sogar  in  die  Vergangenheit  verlegen,  da  es 
mit  dem  Eintritt  des  Exils  anhob  v.  5.  Da  er  aber  andrerseits  Jeremia  redend 
einführen  will,  der  das  alles  vorausgesehen  hat,  auch  die  Verheißung  der  Be- 
freiung gegeben,  so  verlegt  er  es  30 rf.  wieder  in  die  Zukunft  und  schiebt  die 
seiner  Zeit  geltende  Verheißung  wunderlich  damit  zusammen.  In  Bezug  auf  die 
Unechtheit  von  v.  18 — 21,  welche  ich  wenigstens  hypothetisch  zu  retten  ver- 
suchte, hat  mich  Sm.  überzeugt. 

Dagegen  scheinen  mir  bei  der  Verwerfung  auch  des  ganzen  31.  Kap. 
zwei  nicht  unbeträchtliche  Schwierigkeiten  zu  bleiben.  Das  ist  1)  die  starke  Be- 
tonung der  Rückkehr  Nordisraels  und  2)  der  unvermittelte  Übergang  auf  diese 
und  der  Mangel  an  Gedankenfortschritt,  wenn  man  c.  30  u.  31  (im  wesentlichen) 
als  eine  schriftstellerische  Einheit  ansieht.  Was  die  erste  Schwierigkeit  anlangt, 
so  ist  es  allerdings  richtig,  daß  in  exilischen  und  nachexilischen  Stücken  mehr- 
fach von  der  gemeinsamen  Rückkehr  beider  Reiche  oder  auch  einmal  besonders 
von  Nordisrael  geredet  Avird,  cf.  Hos  2 1—3  Mch  2r2f.  7 14  Jes  11 12,  aber  wie 
ein  Blick  auf  diese  Stellen  und  das  mit  ihnen  gleichwertige  Material  von  Jer 
3u— 18  c,  30  zeigt,  ist  die  Darstellung  hier  ganz  andersartig,  c.  30  hätte  für 
sich  vollkommen  genügt,  um  dieser  Idee  in  der  sonst  in  nachexilischer  Zeit  üb- 
lichen Weise  Ausdruck  zu  verleihen.  Auch  Sm.  gibt  zu,  daß  den  Verf.  die 
Rückkehr  Ephraims    in  31 1—20    lebhaft    beschäftige.     Er    erklärt    das   aus    der 
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schon  stattgehabten  Rückkehr  Judas  und  aus  der  Hoffnung  völliger  Wieder- 
herstellung des  Volks,  welche  der  Verf.  an  die  Zurückführung  Israels  geknüpft 
habe.  Aber  hiermit  ist  zuvörderst  das  Außergewöhnliche  dieser  Erscheinuno- 
nicht  erklärt,  und  ferner  hätte  der  Verf.  die  mit  der  Rückkehr  Nordisraels  ver- 
knüpfte Hoffnung  viel  schärfer  darlegen  müssen.  —  Die  zweite  oben  dargelegte 
Schwierigkeit  braucht  kaum  weiter  erläutert  zu  werden.  —  Vergleicht  man  c.  30 
mit  c.  3127 — 40,  so  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  in  der  Mitte  stehende  Verheißung 
für  Israel  sehr  wohl  gemißt  werden  könnte,  daß  sie  den  Gedankengang  des  c.  30 
im  Grunde  nicht  fortsetzt  und  ebenso  wenig  in  eigentlich  organischer  Verbindung 
mit  c.  31  Schluß  steht.  Beides  ist  mit  einem  Schlage  erklärt,  wenn  in  c.  31 2 — 26 
ein  Stück  vorliegt,  das  seiner  Grundidee  nach  schon  gegeben  war,  von  dem  Verf. 
des  c.  30  vorgefunden  wurde.  Dann  aber  ist  es  unmöglich  nachexilischen  Ur- 
sprungs, denn  wie  ein  so  später  Schriftsteller  darauf  hätte  kommen  sollen,  nur 
dem  Nordreich  eine  Verheißung  zu  erteilen,  ist  nicht  einzusehen,  die  Weissagung 
wäre  einzig  in  ihrer  Art.  —  Dagegen  wissen  wir  von  Jereraia,  daß  er  im  ersten 
Abschnitt  seiner  Wirksamkeit  das  nördliche  Reich  auf  Kosten  Judas  bevorzugt 
hat.  Das  wirft  offenbar  ein  starkes  Gewicht  zu  Gunsten  der  Echtheit  in  die 
Wagschale.  Sm.  wendet  freilich  hiergegen  ein,  die  Erwählung  Nordisraels  c.  3 
sei  nur  die  Folie  für  die  Verwerfung  Judas.  Doch  handelt  es  sich  hier  um 
mehr  als  um  eine  bloße  Einkleidung,  der  Prophet  glaubte  wirklich  an  eine  der- 
einstige Rückkehr  der  10  Stämme.  Nimmt  man  demnach  31 2 — 6.  i5 — 20  als  echte 
Grundlage  an,  dann  begreift  sich,  wie  der  nachexil.  Verf.  von  c.  30  in  Über- 
einstimmung mit  den  anderen  oben  angeführten  nachexil.  Stellen  das  Bedürfnis 
empfinden  konnte,  diesem  Trostorakel,  das  ihm  selbst  die  Hoffnung  belebte,  eine 
auf  Jeremias  Autorität  gestützte  Weissagung  voranzuschicken,  um  dem  Jammer 
der  Gegenwart  und  der  Zuversicht  auf  dereinstige  Wendung  des  Unheils  bei  der 
Wiederkehr  des  Nordreichs  Ausdruck  zu  verleihen.  In  ähnlicher  Absicht  ist  ja 
auch  c.  3  von  einem  Späteren  glossiert  worden.  Smend  wird  zugeben  müssen, 
daß  diese  Interpolation,  die  auch  er  annimmt,  seiner  Meinung  nicht  grade  günstig 
ist,  c.  31 2 — 26  sei  nachexilischen  Ursprungs.  War  durch  c.  30  einmal  der  Stand- 
punkt des  nachexilischen  Verf.  sicher  gestellt,  dann  mochte  er  allerdings  die 
mehr  der  Ausschmückung  dienenden  Stücke  31? — 14.  21 — 26  noch  zu  jener  Trost- 
weissagung für  Nordisrael  hinzufügen.  Wie  sehr  aber  für  den  Verf.  dieser 
Interpolationen  Juda  im  Vordergrunde  steht,  zeigt  sich  z.  B,  in  der  schon 
in  der  Einleitung  vind  Auslegung  zu  c.  31  hervorgehobenen  Tatsache,  daß  in 
V.  23  unvermerkt  auf  Juda  übergegangen  wird,  während  nach  der  ursprüng- 
lichen Anlage  des  Kap.  Juda  erst  in  v.  27  hervortritt.  —  Im  vorstehenden  ist 
noch  ein  anderer  Grund  zur  Einschiebung  des  c.  30  berührt  worden,  nämhch 
der  Anstoß,  welchen  ein  nachexilischer  Schriftsteller  an  der  Bevorzugtheit  Israels 
vor  Juda  nehmen  mußte,  welche  c.  31  zu  proklamieren  scheint.  Läßt  man  c.  30 
weg,  dann  bemerkt  man  erst,  in  welcher  grellen  Beleuchtung  die  Weissagung 
über  Nordisrael  stand,  ehe  c.  30  angeschoben  wurde.  Sie  gehörte  der  ersten 
Periode  der  prophetischen  Wirksamkeit  Jeremias,  vielleicht  auch  schon  dem 
ältesten  Buche  an  (cf.  Einl.  p.  VIII)  und  war  daher  von  Baruch,  der  c.  31 
redigiert   zu    haben    scheint,    den    anderen    Verheißungen    vorangeschickt    worden 
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(Einl.  p.  XXII).  Diese  scheinbar  bevorzugte  Stellung  mußte  bei  ihrer  Isoliertheit 
in  der  prophetischen  Literatur  einem  Späteren  auffallen  und  das  Bestreben  wecken, 
durch  eine  voranget^tellte  authentische  Interpretation  die  Weissagung  gewisser- 
malJeu  auf  den  ihr  gebührenden  Wert  zurückzuführen.  Eine  ähnliche  Tendenz 
verfolgt  ohne  Zweifel  der  Einschub  c.  3i4 — 18.  So  gewinnt  man  bei  Annahme 
der  Echtheit  von  c.  31 2 — 6.  15 — 20  ein  allseitiges  Verständnis  für  die  jetzige, 
schwierige  Gestaltung,  in  welcher  sich  c.  30  u.  31  präsentieren.  Jetzt  darf  ich 
auf  die  erfreuliche  Tatsache  hinweisen,  daß  meine  Analyse  von  c.  31  in  Bezug 
auf  die  eben  besprochenen  Stücke  die  wesentliche  Beistimmung  Duhms  gefunden  hat. 

3)  Kap.  3127—34. 

Auch  dies  Stück  verwirft  Sm.,  dem  Duhm  gefolgt  ist,  m.  E.  ohne  Grund. 
Da  V.  27  f.  zu  farblos  sind,  um  für  sich  betrachtet  eine  Entscheidung  zu  ermög- 
lichen, so  gehe  ich  nur  auf  v.  29 — 34  ein. 

a)  V.  29  u.  30.  Ging  das  Sprüchwort,  mit  welchem  sich  diese  vv.  be- 
schäftigen, laut  Ez  I82  in  den  letzten  Jahren  vor  der  Zerstörung  im  heiligen 
Lande  um  und  gewann  es  in  dieser  Zeit  eine  solche  Bedeutung,  daß  sogar  der 
in  Mesopotamien  weilende  Ezechiel  Veranlassung  fand,  darauf  einzugehen,  dann 
wird  der  in  Jerusalem  wirkende  Jeremia  um  so  mehr  genötigt  gewesen  sein,  sich 
mit  ihm  auseinanderzusetzen.  Daß  er  dazu  innerlich  nicht  vorbereitet  gewesen 
sein  sollte,  ist  kaum  zu  glauben.  Hatte  er  doch  unabhängig  davon  im  eigensten 
Interesse  ähnliche  Fragen  vor  Gott  durchgerungen,  wie  c.  12  Anf.  zeigt.  Und 
warum  soll  die  Losung  der  Schwierigkeit,  welche  3l29f.  geben,  unjeremianisch 
sein?  Hätte  Sm.  Recht  mit  seiner  Behauptung  p.  239  Anra.  1),  es  werde  in 
ihnen  keine  individualistische  Vergeltung  für  die  Israeliten  der  Zukunft  in  Aus- 
sicht genommen,  sondern  nur  die  Nationalschuld  ins  Auge  gefaßt,  und  deren 
einstige  Beseitigung  proklamiert,  so  würde  in  dieser  Lösung  nichts  liegen,  was 
Jeremia  nicht  nach  Sm.'s  eigenem  Zugeständnis  gesagt  haben  könnte,  resp.  mehr- 
fach gesagt  hätte.  Nun  aber  besagen  die  Worte  entschieden  mehr:  v.  30  nimmt 
deutlich  auf  die  Individuen  Bezug,  so  daß  sein  Inhalt  den  Ausführungen  Ezechiels 
in  c.  18  sehr  nahe  kommt.  Indessen  traut  Sm.  eine  solche  Lösung  dem  Ez. 
wohl  zu,  aber  dem  Jeremia  nicht,  weil  Jerera.  sonst  nirgends  das  Individuum  an 
die  Stelle  des  Volkes  gesetzt  habe.  Als  entscheidend  in  dieser  Hinsicht  führt 
er  29?  an:  »die  Exulanten,  die  in  Babylonien  leben,  können  für  sich  nicht  be- 
stehen, sie  sollen  für  Babel  beten,  denn  im  Heil  Babels  ist  ihr  Heil  inbegriffen 
[bis  Jahve  aus  ihnen  ein  neues  Israel  schafft]«.  Doch  vermögen  diese  sehr  ein- 
fachen Worte  die  Beweislast  nicht  zu  tragen,  welche  Sm.  ihnen  auflegt;  den  Rat 
des  Jeremia  an  die  babyl.  Juden  hätte  z,  B.  vor  und  im  Krimkrieg  ein  deutscher 
Pastor  den  deutschen  Kolonisten  in  Südrußland  und  der  Krim  erteilen  können, 
natürlich  mit  Ausnahme  der  oben  eingeklammerten  Worte,  aber  diese  stehen  auch 
nicht  im  Text,  sondern  sind  von  Smend,  wenngleich  in  bester  Absicht  auf  Grund 
von  29iuff.  eingesetzt.  Und  wenn  Sm.  in  demselben  Zusammenhang  anerkennen 
muß,  daß  die  individualistische  Tendenz,  die  der  Prophetie  unbewußt  innewohne, 
bei  Jeremia  besonders  in  die  Erscheinung  trete,  so  ist  doch  von  hier  aus  nur 
ein  Schritt  zur  weiteren  Annahme,  daß  das,  was  bei  Jerem.  unbewußt   besonders 
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in  die  Erscheinung  tritt,  ihm  auch  bewußt  geworden  sei.  Diese  Annahme  hat 
um  so  gröiäere  Wahrscheinlichkeit,  da  der  Amts-  und  Zeitgenosse  Jeremias, 
Ezechiel,  ausgesprochener  Individualist  war ;  soll  man  glauben,  daß  diese  Richtung 
bei  ihm  unvermittelt  entstanden  sei?  Ist  es  nicht  viel  natürlicher,  in  der  Theo- 
logie Jeremias  Ansätze  dieser  Richtung  anzunehmen?  Um  so  mehr  wird  dies 
zur  Notwendigkeit,  wenn  man  beobachtet,  daß  in  der  damaligen  Zeit  überhaupt 
diese  Anschauung  liegt.  Oder  zeugt  nicht  das  von  Jerem.  bekämpfte  Sprüch- 
wort von  dem  Durchbruch  individuellen  Bewußtseins  gegenüber  der  von  früheren 
Generationen  geschaffenen  und  lange  geglaubten  Vergeltungslehre,  welche  die 
Söhne  für  die  Sünden  der  Väter  büßen  ließ?  Und  bezeugte  sich  nicht  derselbe 
Grundsatz  auch  in  dem  Strafrecht  der  damaligen  Zeit  Dtn  24 16?  Ja  reagiert 
nicht  in  Jeremia  selbst  das  Einzelbewußtsein  sehr  stark  gegen  die  hergebrachte 
relig,  Anschauung,  welche  nur  Gott  und  Volk  einander  gegenüberstellt,  und  ver- 
langt Individualisierung  dieses  Verhältnisses?  (c.  12  Anf,).  Fällt  nicht  endlich 
auch  die  Verhandlung  Abrahams  mit  Gott  über  das  Schicksal  Sodoms  Gen  18 
eher  vor  als  nach  Jeremia?  Vgl.  dazu  Jer  5  »streifet  umher  auf  den  Gassen 
Jerusalems  und  suchet,  ob  ihr  einen  findet,  der  Recht  tut,  und  ich  will  ihr  ver- 
geben«.    Eine  andere  Ursache  dieser  Erscheinung  s.  z.  3134. 

b)  In  der  Weissagung  vom  neuen  Bunde  31 3i — 34  erkennt  Smend  a.  a.  O. 
Spuren  nachexilischer  Abfassung:  die  Worte  sollen  die  Erfahrungen  wieder- 
spiegeln, »die  man  bei  dem  Versuch,  das  Volk  in  seinen  einzelnen  Gliedern  für 
das  Gesetz  zu  gewinnen,  seit  Ezechiel  gemacht  hatte«.  Allerdings  bedeutet  die 
Stelle  auch  den  definitiven  Verzicht  auf  Heilung  des  Volkes  durch  die  äußere 
Norm  des  Gesetzes  und  setzt  demnach  böse  Erfahrungen  voraus,  welche  man 
mit  dem  Gesetzesbuchstaben  gemacht  hatte.  Aber  warum  kann  Jeremia  dabei 
nicht  an  das  Deuteronomium  gedacht  haben,  das  sich  in  der  Tat  als  unfähig  er- 
wiesen hatte,  das  Herz  des  Volkes  umzugestalten?  —  Freilich  scheint  v.  34a 
auf  die  Arbeit  der  Gesetzeslehrer  an  den  Einzelnen  hinzuweisen,  wie  sie  die  nach- 
exilische  Zeit  charakterisiert.  Indessen  hatte  nicht  auch  Jeremia  sich  vielfach 
an  die  einzelnen  Judäer  gewendet,  wie  die  oben  angeführte  Bemerkung  Smends 
zeigt,  cf.  c.  6  Schluß,  c.  5  Anf.,  c.  38  Anf.  Und  ist  nicht  eine  Predigt  wie  die 
c.  73 — 10  mitgeteilte  ihrer  Tendenz  nach  individualistisch?  Man  vergleiche  damit 
z.  B.  263  363  86  93  lls  12ii  I612  I811  23i4  255  35i5  —  klingt  nicht  das  fort- 
während wiederholte  ;l'^n  schon  recht  bedeutsam  an  Ezechiel  an?  Diese  Stellen 
zeigen  auch,  daß  Jeremia  die  Wirksamkeit  seiner  Gesinnungs-  und  Amtsgenossen 
der  seinigen  analog  auffaßte.  Demnach  konnte  er  ihre  Bemühungen  um  die 
Besserung  und  religiöse  Belehrung  des  Volks  m.  E.  recht  wohl  mit  den  Worten 
charakterisieren:  »sie  belehren  ein  Jeglicher  seinen  Bruder  mit  den  Worten:  er- 
kennet den  Jahve«.  Damit  ist,  soweit  ich  sehen  kann,  der  einzige  scheinbare 
Grund  beseitigt,  die  Stelle  dem  Jeremia  abzusprechen,  im  übrigen  verweise  ich 
auf  die  Auslegung  und  Einleitung.  Nur  eins  möchte  ich  nochmals  betonen,  was 
schon  z.  31 34  bemerkt  wurde.  Ein  nicht  zu  unterschätzendes  literarkritisches 
Moment  bietet  für  Verteidigung  der  Echtheit  die  Parallele  Jes  54 13  »und  alle 
deine  Söhne  werden  von  Jahve  gelehrt  sein«.  Dies  gilt,  wie  ich  doch  besonders 
bemerken  möchte,  auch  ohne  meine  Konjektur  zu  v.  34:  ("'T.Tab)  CbD  "iD  JM.  z,  St. 
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Dieser  Zug  nämlich  erscheint  bei  Deuterojesaia  als  einer  unter  vielen  in  dem 
Bilde  der  Zukuuft  und  wird  wie  etwas  selbstverständliches  mitgeteilt.  Demnach 
ist  die  größte  Wahrscheinlichkeit  dafür  vorhanden,  daß  Deutjes  unsere  Stelle 
kannte  und  benutzte.  Hätte  er  jene  Idee  selbständig  gebildet,  dann  hätte  er  sie 
doch  wohl  umständlicher  eingeführt  und  sorgfältiger  auseinandergelegt.  —  Ferner 
aber  zeigt  diese  Stelle,  daß  man,  um  den  Gedanken  einer  unmittelbaren  Beleh- 
rung des  Einzelnen  durch  Jahve  zu  fassen,  nicht  der  langen  Gesetzesschule  der 
nachexilischen  Thoralehrer  bedurfte.  —  Duhm  hat  sich  Smend  angeschlossen, 
gegen  ihn  wendet  sich  in  überzeugender  Darlegung  Cornill  z.  d.  St.  seines  Kom- 
mentars.    Sein  Studium  ist  dringend  notwendig.  — 

§  5.    Das  Buch  Jeremias. 

L  Ich  gebe  im  folgenden  zunächst  eine  Übersicht  über  das  Buch,  aus 
welcher  sich  die  ursprüngliche  Anlage  und  die  späteren  Erweiterungen  erkennen 
lassen.  In  die  erste  Kolumne  nehme  ich  diejenigen  Stücke  auf,  in  welchen  Jeremia 
in  erster  Person  erscheint,  welche  also  von  ihm  selbst  aufgezeichnet  oder  diktiert 
sind.  Leider  kann  man  freilich  auch  hier  nicht  ohne  Kritik  verfahren,  auch 
wenn  man  von  dem  absieht,  was  die  Schreiber  versehen  haben,  vgl.  die  Tabelle. 
Zwar  das  nicht  ganz  selten  mitten  im  Satz  auftretende  »du«,  auf  Jeremia  be- 
züglich, würde  sich  noch  einigermaßen  erklären  lassen  unter  Voraussetzung  des 
ganze  Kapp,  beherrschenden  »Jahve  sprach  zu  Jeremia«.  So  z.B.  7  i6  11  u  oder 
»Jahve  sprach  zu  mir«  13i2f.  14  ii,  17  16  5.  8.  Bedenklicher  schon,  daß  eine  Rede 
auch  wohl  mit  einem  Cn^bx  n-i?2i<"i  anfängt  84.  Am  schlimmsten  aber  ist,  daß 
solche  Überschrr.,  die  man  kaum  für  echt  halten  kann,  auch  mit  der  Wendung 
»und  Jahve  sprach  zu  mir«  anfangen,  z.B.  2i  (wo  '"»  '^^jH  -D  völlig  genügt  hätte) 
3c  (wo  auch  das  n">Nin  beanstandet  werden  könnte),  cf.  11 4.  9  13i.  6.  8  15 if.  16 1 
182ff.  11  19i.  loff.  272  28 1  2924  24i.  3. 4,  wo  man  wegen  der  Form  des  folgenden 
kaum  an  ein  direktes  Diktat  des  Propheten  denken  kann.  Nun  aber  kommen 
solche  Wendungen  sogar  da  vor,  wie  22 if.  23  33f.  37  2527ff.  so.  27i2.  ic,  wo  im  fol- 
genden augenscheinlich  apokryphe  Stücke  vorliegen,  die  nicht  einmal  auf  Baruch 
zurückgeführt  werden  können.  In  der  zweiten  C.  sind  die  mit  m.  E,  von  Baruch  aus 
der  Erinnerung  aufgezeichneten  weissagenden  oder  geschichtl.  Partien  untergebracht 
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C.  204—6. 

C.  21  6 — 10.  11 — 12. 

C.  224f.  8f.,    Z.    T.    24—30. 

c.  23  7f.,  z.  T.  10—30. 

C.  2331 — 40. 

c.  247—10  (z.  T.). 

C.  25  12 — 14.  27 — 38. 

c.  30. 

C.  31  1.  7 — 14.  21 — 26.  35 — 40. 

C.  32  17^ 23.24 — 44.  32 1—5 

C.  33  2f.  14 — 26. 

z.  T.  c.  34. 

C.  39  if.  4—13. 

c.  46.  cap.  48 — 52  (außer 
497— n.) 


In  c.  28  liegt  ein  Übergang  aus  der  ersten  Person  v.  1  in  die  dritte  vor, 
ebenso  c.  3270".  u.  v.  26,  ebenso  c.  35  Anf.  gegen  v.  12  u.  18.  In  35  is  ist  nach  LXX 
der  Text  nicht  in  Ordnung,  in  c.  28  die  erste  Pers.  v.  1  zu  streichen.  In  c.  22 
redet  zweifellos  Jerem.,  wenn  auch  die  1.  Person  nicht  hervortritt.  Das  ursprüng- 
liche in  Jojakims  5.  Jahr  verlesene  und  danach  wieder  aufgezeichnete  Buch  ent- 
hielt c.  li — 17 18,  vielleicht  gehörte  dazu  auch  c.  312—6.  15— 20  die  Hoffnung 
Nordisraels,  entsprechend  c.  3.  Zusätze  aus  der  zweiten  Aufzeichnung  sind  viel- 
leicht: 922—25.  1118—126.  1515—21.  Aus  Jojakims  Regierung  kamen  hinzu: 
c.  18.  20  7  18.  c.  25  (cf.  oben),  c.  35  12i4— 17.  (13i8f.  Jojachiu).  Aus  Sedekias 
Regierung  stammen :  c.  22 — 24.  c.  27,  dieses  wahrscheinlich  als  Complement  zu 
c.  25  ursprünglich  hinter  diesem  eingefügt;  Thema:  das  Joch  des  Königs  von 
Babel.  Den  Schluß  bildete  wahrscheinlich  c.  32  die  Hoffnung  auf  Judas  Re- 
stitution. Es  ist  unmöglich,  in  der  Tabelle  die  Komposition  dieses  Buches  bis 
in  das  Einzelne  zu  veranschaulichen.  Ich  muß  bitten,  den  Kommentar  und 
namentlich  meine  Metrik  Jeremias  zu  Hülfe  zu  nehmen  und  hier  namentlich  auf 
die  kleingedruckten  Partien  der  Übersetzung  zu  achten.  Man  wird  über  die  oft- 
mals recht  musivische  Komposition  der  Reden  erstaunt  sein.  Dabei  läßt  sich  oft 
nicht  sicher  ausmachen,  ob  die  vielfachen  Unterbrechungen  der  poetischen  Form 
durch  Exklamationen,  Paränesen  u.  a.  von  Jeremia  oder  von  Bearbeitern  her- 
rühren. Daß  auch  Jeremia  beim  Diktieren  einen  Ausruf  oder  eine  Ermahnung 
in  die  Poesie  einflicht,  läßt  sich  ja  an  sich  nicht  bestreiten.  Aber  natürlich  ist 
l»ei  solchen   kurzen  Hinzufügungen    immer  mit    der  Möglichkeit    eines  Bearbeiter- 
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eingriffs  zu  rechnen.  Auch  Baruch  könnte  kleinere,  ihm  zugängliche  Zusätze 
eiugefügt  haben,  die  nicht  immer  ganz  echt  zu  sein  brauchten. 

Eine  beträchtliche  Erweiterung  erfuhr  dieses  Buch  durch  Baruch,  welcher  aus 
guter  Erinnerung  zunächst  hauptsächlich  an  einzelne  geschichtliche  Ereignisse 
ankuü])fende  Weissagungen  hinzufügte,  a)  Umarbeitung  von  c.  18  durch  Hin- 
zusetzung vou  c.  19  u.  20  1—6  (cf.  oben),  wodurch  die  Klage  20  7—18  erst  ihre 
geschichtliche  Eingliederung  erfuhr,  b)  Zu  den  Weissagungen  über  die  Könige 
fügte  er  den  tröstlichen  Schluß  vom  guten  Hirten  23 1 — 8.  c)  c.  27  wurde  durch 
den  Bericht  und  Brief  c.  28  u.  29  vervollständigt.  d)  Neben  c.  32  stellte  er 
die  verwandten  Weissagungen  c.  31  u.  33.  e)  c.  26  ist  augenscheinlich  zur  ge- 
schichtlichen Beleuchtung  der  Drohrede  c.  7  eingeschoben,  f)  c.  25 1 — ii  wurde 
zur  Vervollständigung  angefügt.  —  Selbständig  stehen  c.  21 1 — lo  u.  c.  34  Reden 
aus  der  Belagerungszeit.  Sie  gingen  wahrscheinlich  mit  c.  35  zusammen  dem 
Schluß  dieses  Weissagungsbuches  unmittelbar  vorher,  welcher  durch  c.  36  ge- 
bildet wurde. 

In  die  Kolumne  Baruch  ist  manches  aufgenommen,  was  auch  in  der  ersten 
Kolumne  hätte  Aufnahme  finden  können  und  daher,  um  dies  Verhältnis  anzudeuten, 
auch  dort  aufgenommen  ist.  Ich  habe  lange  geschwankt,  ob  ich  nicht  die  Grenz- 
linie zwischen  Col.  1  und  c.  2  zu  einer  besonderen  Rubrik  umgestalten  sollte. 
Sie  würde  alles  das  umfaßt  haben,  was  man  zwar  nicht  im  höchsten  Sinn  als 
authentisch  bezeichnen  kann,  das  aber  doch  seinen  Ursprung  aus  Jeremias 
Geist  nicht  verleugnen  kann.  Sobald  der  Anteil  des  Jeremia  an  diesem,  von  ihm 
empfangenen  Stofi"  weder  in  Bezug  auf  die  Formgebung  noch  in  Bezug  auf  den 
Inhalt  schärfer  bestimmt  werden  kann,  entstehen  solche  Stücke,  die  von  manchen 
Neueren  sofort  als  unecht  abgestempelt  und  in  den  Papierkorb  geworfen  werden. 
Da  ist  Vorsicht  von  Nöten. 

Erst  später  sah  sich  Baruch  veranlaßt,  auch  die  Schicksale  Jeremias 
während  der  Belagerung  und  Exilierung  mitzuteilen,  nur  aus  dieser  Annahme 
erklärt  es  sich,  daß  c.  21 1 — lo.  c.  34  nicht  in  diesem  historischen  Teil  c.  37—44 
Aufnahme  fanden,  c.  45  Trostwort  an  den  Schreiber  des  Buches  bildete  natur- 
gemäß den  Schluß  des  Ganzen.  Ob  Baruch,  der  jedenfalls  erst  ziemlich  spät, 
wohl  nach  Jeremias  Tode  die  Schicksale  seines  Meisters  aufschrieb,  den  Märtyrer- 
tod des  Propheten  absichtlich  überging,  oder  ob  dieser  nachträglich  aus  seiner 
Darstellung  entfernt  wurde  als  zu  beschämend  für  die  Judenschaft,  welche  in 
Jeremia  ihren  besten  Freund  und  treuen  Berater  verwarf,  muß  dahingestellt 
bleiben.  Da  das  ursprünglich  auf  c.  25  folg.  c.  27  gewissermassen  eine  prak- 
tische Anwendung  der  gewaltigen  Drohrede  des  c.  25  brachte,  so  lag  es  nahe, 
auch  c.  47  u.  49? — ii  die  speziellen  Weissagungen  gegen  Edom  und  Philistaea 
diesem  c.  anzureihen.  So  wurde  c.  27  von  jenem  c.  losgerissen,  und  es  öffnete 
sich  ein  Platz  für  c.  26,  das  sich  seinem  Inhalt  nach  gut  zu  c.  27 — 29  schickte. 
Ich  glaube  nicht,  daß  Duhms  radikales  Verfahren,  alles,  was  in  den  historischen 
Stücken  mit  dem  Bestand  der  LXX  nicht  übereinstimmt,  als  »Überarbeitung«  zu 
streichen,  zum  Ziele  führt.  Wenn  die  Sache  so  einfach  wäre,  so  brauchte  mau 
ja  nur  die  LXX  abzudrucken.  Aber  das  Problem  ist,  wie  jede  Retroversion 
der  LXX  zeigt,  bedeutend  komplizierter,   vgl.  §   6. 
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So   entstand  schon  durch  Baruch  eine  gewisse  Partition   des  Buches   nach 

sachlichen    Gesichtspunkten:    in    dem    vorwiegend    weissagenden   Teile    c.  1 25 

hob  sich  schon  deutlich  die  mehr  geschichtliche  Partie,  sowie  das  von  den  Königen 
und  Propheten  handelnde  Stück:  c.  18 — 20  u.  c.  22-23  ab.  Dann  folgen 
geschichtliche  Episoden  c.  26 — 29,  ein  verheißender  Teil  c.  31 — 33,  ein  geschicht- 
licher Nachtrag  c.  21  Anf.,  c.  34  u.  35,  endlich  der  große  geschichtliche  Schluß, 
c.  36—45. 

In  der  späteren  Bearbeitung  ist  zunächst  der  Trieb  erkennbar,  diese  Teil- 
stücke entweder  schärfer  herauszuarbeiten  oder  zu  erweitern,  wenn  sich  eine  Er- 
weiterung zu  lohnen  schien.  So  erfuhr  a)  c.  19  die  aus  c.  7  Schluß  herstam- 
mende Einlage.  So  wurde  b)  das  stark  isolierte  Stück  21 1 — lo  vor  die  Weis- 
sagung gegen  die  Könige  gestellt,  und  dieser  in  21ii— ii  eine  noch  klarere  Einl. 
gegeben,  in  welcher  v.  13  f.,  die  der  Verfasser  anderswo  vorgefunden  hatte,  ihre 
Beziehung  auf  das  Königshaus  erhielten.  Dagegen  scheinen  die  auf  Mißverständ- 
nis dieser  Weissagung  beruhenden  Stücke  228f.,  20—23  von  anderer  Hand  ein- 
geschoben zu  sein,  c)  Über  die  großen  Interpolationen  c.  30  u.  33 14 — 2g,  von 
denen  die  letztere  erst  nach  den  LXX  eingeschoben  wurde,  cf.  die  Auslegung; 
dieselbe  Hand,  von  welcher  c.  30  herrührt,  hat  auch  c.  31  stark  glossiert.  Und 
wie  diese  Weissagung  über  Nordisraels  Zukunft  nunmehr  ganz  eingehüllt  erscheint 
von  dem  Trost  für  Juda,  so  hat  auch  d)  c.  3  in  v.  14—18  eine  Umarbeitung  in 
für  Juda  günstigem  Sinne  erfahren.  Ebenso  wurde  e)  c.  16  durch  heilverheißende 
Einschübe  bereichert  v.   14f.,  und  der  Schluß  total  umgestaltet. 

Von  ganz  anderer  Hand  rührt  der  scharf  drohende  Schluß  des  c.  17  her: 
V.  19  —  27.  Da  er  nicht  ohne  Grund  mit  der  Zeit  Nehemias  in  Zusammenhang 
gebracht  wird,  so  ist  er  eine  der  frühesten  Erweiterungen  des  Buches.  Hat  die 
Analyse  des  Buches  ergeben,  daß  der  Schluß  der  ersten  Schrift  durch  c.  1  7 1 — 18 
gebildet  wurde,  so  darf  man  wohl  die  Frage  stellen:  ist  es  zufällig,  daß  gerade 
hier  jene  Rede  über  die  Sabbatheiligung  eingeschoben  wurde?  Liefen  nicht  viel- 
leicht in  den  Tagen  Nehemias  noch  Abschriften  jenes  ersten  in  Palästina  ent- 
standenen Buches  um,  welches  erst  nach  der  Zerstörung  und  in  Egypten  be- 
trächtlich umgearbeitet  war?  Und  wenn  dies  wahrscheinlich  ist,  dann  öffnet  sich 
von  hier  aus  ein  neues  Verständnis  für  die  ebenfalls  nicht  sehr  späte  Einlage 
lOi — 16  und  die  Herübernahme  von  922—25,  3i4 — 16  etc.  aus  anderen  Hand- 
schriften des  Buches. 

Daß  in  der  Tat  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  verschiedenem  Gesichts- 
punkt aus  an  der  Erweiterung  dieser  Schrift  gearbeitet  wurde,  zeigt  die  LXX, 
welche  c.  39  if.  schon  vorfand,  394 — 13  noch  nicht.  Auch  das  vielfach  umge- 
staltete c.  25  hat  sie  noch  nicht  in  seiner  letzten  Auflage  gekannt,  wenn  ihr  auch 
^chon  die  große,  damit  zusammenhängende  Interpolation  der  Weissagungen  gegen 
fremde  Völker  vertraut  war.  Zu  c.  50  f.  ist  mit  Recht  bemerkt,  daß  es  sich  hier  nur 
um  eine  Unterschiebung  handeln  könne,  dasselbe  ist  aber  auch  für  c.  46.  48.  49 
wahrscheinlich.  Veranlassung  zu  dieser  Übung  eines  Schriftgelehrten  im  jeremian. 
Stil  gab  der  Völkerkatalog,  sowie  die  kurzen  Drohworte  gegen  einzelne  heidnische 
Völker.  Daß  auf  diese  Weise  Egypten,  Moab,  Ammon,  Aramaea,  Arabien  mit 
Drohworten  bedacht  wurden,    hat    nichts  auffallendes,    aber    auch  Elam  (Persien) 
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und  Babel  wurden  des  geschichtlichen  Interesses  halber,  das  sie  für  einen  Juden 
des  4.  Jahrhunderts  haben  mußten,  mit  in  den  Kreis  der  Weissagungen  hinein- 
gezogen. Ihre  Umstellung  ans  Ende  des  Buches  ist  m.  E.  schon  vor  der  LXX 
erfolgt.  Denn  wenn  LXX  sie  hinter  c.  25  gelesen  hätte,  so  wäre  nicht  zu  be- 
greifen, wozu  sie  sich  die  unnötige  Mühe  machte,  sie  in  c.  25  einzuschieben  und 
dies  c.  dadurch  auseinanderzusprengen.  Die  Beziehung  »alles  dessen  was  ge- 
schrieben ist  in  diesem  Buch,  was  Jerem.  über  die  Heiden  geweissagt  hat«  25 13 
war  klar  genug,  wenn  nach  diesem  v.  auf  einen  Katalog  der  bedrohten  Völker 
und  ein  kurzes  Nachwort  die  Orakel  selbst  folgten.  Ganz  anders  lag  die  Sache, 
wenn  die  Orakel  gegen  die  Heiden  von  c.  25  getrennt  waren.  Der  Grund  zur 
Trennung  war  gegeben,  sobald  die  Orakel  allzusehr  anschwollen.  Wir  wissen 
nicht,  ob  c.  46.  48.  50  f.  alle  von  einer  Hand  herstammen,  angenommen  c.  50  f. 
sei  später  als  die  andei-eu  hinzugefügt  (worauf  auch  die  spätere  (nach  LXX  er- 
folgte) Einschiebung  des  *]u:ir  "^bo  2526  führen  könnte),  so  mag  vielleicht  die 
große  Länge  dieser  Weissagung,  welche  den  Zusammenhang  des  Buches  total  zu 
sprengen  drohte,  Veranlassung  zu  jener  Verpflanzung  gegeben  haben.  Nach  der 
Trennung  mußte  die  frühere  nahe  Beziehung,  welche  sowohl  in  c.  46 — 51  als  in 
c.  25  ihre  Spuren  zurückgelassen  hatte,  sich  wieder  geltend  machen  und  auf  eine 
Wiedervereinigung  beider  Stücke  hindrängen.  Daß  diese  in  LXX  zu  einer  fal- 
schen Einschiebung  jener  Orakel  Veranlassung  gab,  darüber  cf.  §  6  Schluß. 

Der  Schluß  des  Buches  c.  52,  im  wesentlichen  mit  II  Reg  24 18 — 2530  iden- 
tisch, führt  bis  gegen  Ende  des  Exils  herab  und  ist  daher  sicher  von  einem 
späteren  Bearbeiter  angefügt,  der  ihn  aus  II  Reg  herübernahm.  LXX  kennen 
ihn,  er  gehört  also  nicht  zu  den  jüngsten  Anhängen.  Aus  51 64b,  welcher  sicht- 
lich die  Weissagung  gegen  Babel  von  ihm  trennen  soll,  könnte  man  darauf 
schließen,  er  sei  erst  angehängt,  nachdem  die  Weissagungen  gegen  die  fremden 
Völker  ans  Ende  des  Buches  verlegt  waren.  Doch  ist  diese  Annahme  nicht  ab- 
solut sicher,  auch  spätere  Einschiebung  dieses  v.  möglich.  Vielleicht  gleichzeitig 
mit  ihm  wurden  die  Daten  39 if.,  welche  LXX  schon  lasen,  eingeschoben,  da- 
gegen gehört  die  Stelle  394 — is  dem  jüngsten  Stadium  der  Bearbeitung  an, 
welches  LXX  noch  nicht  voraussetzen.  Über  kleinere  Einschübe  siehe  den  Ab- 
schnitt, welcher  von  der  alexandrinischen  Übersetzung  handelt. 

II.  Der  Stil  Jeremias  pflegt  meist  etwas  abschätzig  beurteilt  zu  werden. 
Man  vermißt  die  Frische  und  Kraft  der  älteren  Propheten,  man  stößt  sich  an 
seiner  Breite,  besonders  an  den  vielfachen  Wiederholungen.  Diese  Vorwürfe 
sind  in  einem  gewissen  Grade  berechtigt,  trefl'en  aber  mehr  die  von  Baruch  redi- 
gierten Partieen,  als  die  im  eigentlichen  Sinne  auf  Jeremia  zurückgehenden  Stücke. 
In  c.  1 — 17,  auch  c.  22  u.  23  zeigt  sich  oft  eine  höchst  energische  Ausdrucks- 
weise, eine  treflfende,  teilweise  geradezu  überwältigende  Diktion,  welche  nicht  nur 
im  alten  Testament  Nachfolger  gefunden,  sondern  fortgewirkt  hat  bis  auf  unsere 
Tage.  Allerdings  wirkt  hier  nicht  selten  ein  älteres  Vorbild  nach,  aber  es  ist 
nicht  einfach  übernommen,  sondern  selbständig  und  glücklich  weiter  gebildet. 
2 13  (an  Jes.  85  anklingend)  Jahve  die  lebendige  Quelle,  die  Fremden  rissige 
Cisternen.  222  auf  Jes  lief,  zurückgehend,  später  viel  gebraucht.  232  das  Bild 
der  Jungfrau,  die  ihren  Schmuck  nicht  vergessen  kann.      Geistvoll  ist  die  Anti- 
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ihese  ll7^  kühn  der  Ausdruck  2  25  cf.  2223*  2323f.29  4i3  522  6 16.  24  7ii  87.  22f. 
9i.  20  lli9  125  1323  171.5—9  ISsf.  2O7— 9.  17  22l0.  20^  25l5f.  28l3  29l3  34l7 
47Gf. 

Wahrhaft  beredt  wird  Jeremia,  wenn  es  sieh  um  die  Darstellung  des 
Schmerzes  handelt,  den  er  selbst  oder  das  Volk  empfindet,  dann  erschallen  die 
tiefsten  Brusttöne  eines  ungekünstelten  ergreifenden  Pathos,  und  wenn  dann  etwa 
auf  die  Klage  der  Trost  zum  Ausdruck  kommt,  entstehen  solche  fast  muster- 
gültigen Stellen  wie  31i5f.  Eine  treffliche  Darstellung  (mit  zahlreichen  Stilproben 
belegt)  der  »Poesie  des  Jeremia«  hat  Cornill  in  der  Einleitung  zu  seinem  Kom- 
mentar gegeben.  Entsprechend  dem  düsteren  Inhalt  seiner  Orakel  ist  die  Klage 
ziemlich  häufig  in  ihnen  vertreten,  auch  das  Metrum  der  Kinastrophe  ist  oft  und 
mit  Glück  angewendet  worden.     Vgl.  Jeremias  Metrik,  am  Texte  dargestellt. 

Im  übrigen  ist  allerdings  die  gemachte  Ausstellung  nicht  unbegründet: 
eine  gewisse  Monotonie  der  Darstellung  ist  unverkennbar,  und  vielfach  geht  die 
l)oetische  Form  verloren  oder  sie  wird  nur  ganz  äußerlich  aufrecht  erhalten,  ohne 
daß  ihr  der  poet.  Gehalt  entspräche.  Doch  ist  wohl  Duhm  darin  Recht  zu  geben, 
daß  dies  Urteil  auf  die  von  Baruch  stammenden  resp.  überarbeiteten  Stücke  be- 
schränkt werden  muß. 

Die  Sprache  Jeremias  trägt  in  bezug  auf  Grammatik  und  Lexikon  die 
deutlichen  Spuren  des  silbernen  Zeitalters,  von  der  älteren  Sprache  differiert  sie 
nicht  unbeträchtlich.  Vergleiche,  besonders  in  bezug  auf  den  Einfluß  des  Ara- 
mäischen, der  sich  bereits  hier  und  da  geltend  macht:  Knobel  Jeremias  chaldaizans 
Vratislaviae  1831.     C.  Zimmer  Aramaismi  Jeremiani.     Pars  I.     Halis  1880. 

III.  Der  Inhalt  des  Buches  ist  in  §  1 — 4  bereits  kurz  skizziert.  Hier 
sei  noch  bemerkt,  daß  die  kritische  Analyse  der  Schrift  von  einer  inneren  Ent- 
wickelung  der  Theologie  des  Jerem.  nichts  verrät.  Deutlich  ist  nur,  daß  der 
Prophet  in  der  Mitte  von  Jojakims  Regierung  das  Südreich  sehr  energisch  ver- 
warf und  seine  Hofinung  für  die  Zukunft  dem  Nordreich  zuwandte:  c.  3  in  seiner 
Urgestalt  und  c.  312—6.15 — 20.  Hier  scheint  eine  Wendung  durch  die  Exilierung 
Jojachins  eingetreten  zu  sein,  cf.  c.  24.  27—29;  alle  diese  Stücke  zeigen  für 
die  erste  Gola  Hoffnung,  verwerfen  dagegen  Sedekia.  Am  Schluß  der  Belage- 
rung dagegen  wird  in  c.  32  wie  es  scheint  dieser  Unterschied  nicht  mehr  gemacht, 
es  begreift  sich,  daß  es  immer  schwieriger  wurde,  ihn  festzuhalten.  Schließlich 
redet  der  Prophet  vom  Haus  Israel  und  vom  Hause  Juda  als  solchen,  die  ge- 
meinsam zurückkehren  werden  c.  3l27flr.  Das  ist  nur  die  natürliche  Konsequenz 
aus  seinem  früheren  Zukunftsgedanken. 

§  6.    Die  alexandrinische  Übersetzung. 

Die  starken  Abweichungen  der  LXX  vom  hebr.  Text  bedürfen  einer  Er- 
klärung. Nicht  nur  einzelne  Worte,  sondern  Verse,  ja  ganze  Versgruppen  haben 
in  LXX  eine  abweichende  Gestalt.  Ungefähr  2700  Worte  des  hebr.  Textes  fehlen 
beim  Alexandr.,  während  er  dem  Hebr.  gegenüber  nur  einige  100  Worte  mehr 
bat.  —  Diese  Differenzen  und  Verwandtes  können  nicht  einseitig  aus  der  Will- 
kür und  Leichtfertigkeit  des  Übers,  erklärt  werden  (Graf  Aa);  ebenso  verkehrt 
ist  es  aber  auch,  sie  lediglich  auf  eine  zweite  von  der  palästin.  stark  abweichende 


XXVI  Einleitung. 

Rezension  des  Textes  zurückzuführen  (Workm.  Aa.),  welche  der  Alex,  wieder- 
gegeben habe.  Zunächst  scheint  die  Handschr.,  aus  welcher  die  Übers,  gefertigt 
wurde,  keineswegs  sorgfältig  gewesen  zu  sein.  Verwechselungen  von  ähnlichen 
Konsonanten  besonders  des  i  und  n,  meistens  zu  Ungunsten  des  ersteren,  Um- 
stellungen von  Konsonanten,  besonders  auf  Grund  von  Wortverwechseluugen, 
Auslassungen  von  Buchstaben,  Wegfall  von  Worten,  Sätzen,  ja  ganzen  Ab- 
schnitten durch  Übersijringen  des  Auges  sind  mehrfach  vorgekommen;  für  ein- 
zelnes cf.  den  Komm.,  ebenso  Workman  The  textof  Jerem,  175 — 181;  194 — 208; 
133  f.  151  f  (allerdings  mit  Kritik  zu  benutzen)  Kuenen  H.K.O.^  247  f.  Doch 
ist  es  unmöglich,  der  Differenzen  auf  diesem  Wege  auch  nur  annähernd  Herr  zu 
werden.  An  vielen  Stellen  ist  unzweifelhaft  der  Übers,  verantwortlich.  Rekon- 
struiert man  nämlich  die  hebr.  Vorlage  des  Alex.,  so  gelingt  es  häufig  nicht, 
für  sie  und  den  hebr.  Text  einen  Generalnenner  auf  handschriftlichem  Gebiete 
zu  finden,  dagegen  bietet  sich  derselbe  nicht  selten  auf  dem  Gebiet  der  Synony- 
mität.  Nun  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  daß  die  Abschreiber  häufig  Worte 
verwandten  Sinnes  aber  verschiedenen  graphischen  Charakters  an  Stelle  der  in 
ihrem  Text  gebrauchten  Ausdrücke  eingesetzt  haben  sollten,  hier  zeigt  sich  deut- 
lich der  Einfluß  des  Übersetzers.  Die  weitere  Verfolgung  dieser  Fälle  ergibt 
das  Resultat,  daß  der  Übers,  frei,  mehrfach  sehr  frei  mit  seinem  Text  umge- 
gangen ist,  daß  ihm  sichere  Kenntnis  sprachlicher  Einzelheiten  mangelte,  daß  er 
sich  vielfach  mit  einer  nur  ungefähren  Wiedergabe  seiner  Vorlage  begnügen 
mußte.  —  Sehr  interessant  ist  die  LXX  zu  34  isf.,  wo  sie  einmal  ihre  Leistungs- 
fähigkeit hätte  zeigen  können.  Sie  hat  aber  den  Hebr.  mit  allen  seinen  Schwä- 
chen gelesen  (cf.  auch  349 — ii),  ohne  eine  gute  Übersetzung  zu  geben.  Doch 
zeigt  andererseits  oft  der  Wert  der  LXX-Abweichungen,  daß  es  sich  nicht  um  eine 
gelungene  Umschreibung,  sondern  um  eine  besondere,  den  hebr.  Text  korrigie- 
rende LA.  handelt.  Dies  ist  immer  da  der  Fall,  wo  ein  im  hebr.  Text  unpas- 
sendes Wort  durch  eine  leichte  graphische  Veränderung  einen  trefflichen  Sinn 
ergeben  würde,  und  der  Alex,  diesen  Sinn  darbietet.  Hier  hatte  er  das  richtige 
in  seiner  Vorlage,  und  der  hebr.  ist  verderbt.  Ebenso  bietet  LXX  eine  Reihe 
von  Zusätzen,  welche  den  Sinn  wirklich  bereichern  und  sich  auch  aus  stilistischen 
u.  a.  Gründen  als  ursprünglich  ausweisen.  Sehr  häufig  verdient  sie  den  Vorzug 
in  dem  was  sie  nicht  liest,  vielfach  liegen  hier  Glossen  vor,  welche  erst  später 
als  LXX  in  den  hebr.  Text  eingedrungen  sind.  Und  zwar  trifft  das  nicht  nur 
bei  kleineren  Stücken,  sondern  auch  bei  größeren  Partieeu  zu.  Hat  nun  auch 
der  Übers,  an  anderen  Stellen,  wo  er  den  Text  nicht  recht  verstand  oder  ihn  für 
zu  weitschweifig  hielt,  gekürzt,  so  läßt  sich  doch  nicht  verkennen,  daß  der  Unter- 
schied zwischen  seiner  Vorlage  und  dem  hebr.  Text  ein  nicht  unbeträchtlicher 
-war.  Will  man,  um  diese  Difierenz  hervortreten  zu  lassen,  von  einer  alex.  und 
einer  pal  äst.  Rezension  des  Jeremiatextes  reden,  so  mag  der  Ausdruck  in  diesem 
allgemeineren  Sinne  durchgehen.  Da  aber  nie  sicher  wird  bestimmt  werden  können, 
wie  weit  die  Differenz  auf  den  Übers.,  wie  weit  auf  seine  Vorlage  zurückgeht,  so 
ist  der  Ausdruck  Rezension  mißverständlich  und  wird  besser  vermieden. 

1)    Erweis    der    Freiheit    des  Übersetzers.      I.    Umschreibung    hebr.  Aus- 
drücke:   729  -1T3  /.ecpaliq  (nicht  einmal  Workm.  wagt  die  Vermutung,    u;wS-y  habe 
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iu  der  Vorlage  gestanden);  IO20  ü^^d'^to  dig^eig;  23  2  "':n::  laov  f.iov;  384 
■^i-n  XQV^f^^o^oyei  (Workm.  Nns!);  38 lo  D"id:3  'iva  /xi]  (Workm.  ^d!);  3822  -nnN 
uTto  oov  (Workm.  ']J2i2\);  41i2  (Dn)''U5DN  rc 'oTgaTO/tedov  avuov  cf.  40?.  9. 
(Workm.  Dn"':n72!);  48 17  'y  nD72  ßa^rrjQia  ew^le^jg.  Die  folgende  Reihe  von 
Beispielen  gibt  ein  Bild,  in  welcher  Weise  der  Übers,  unbequeme  Abstrakt- 
begriffe umschreibt,  die  Übereinstimmung  mit  dem  Targ.  zeigt  ebenfalls  die 
Paraphrase.  732  n:nrrri  tcov  avrjQyj^i^vwv  (gegen  Workm.,  der  unter  Berufung 
auf  c^ib'^Up  des  T  als  Vorlage  ciiTTin  ansehen  will,  spricht  die  Parallele  196 
Avo  LXX  richtig  übersetzen);  ibid.  r:n?2U)  xaigovreg;  245  min^'a  Tovg  cator/.ig- 
'Jtvrag  lovöaiovg;  30 lo  rmn  cdovTsg;  483  rtp^iZ  y^sz-gayoTsg;  16 14  rihp:  bv 
l-^ovd-£vovvT€g;  13i8  JT^aa  (wahrscheinlich  rr^sa  gelesen)  dwaoTevorzeg;  47? 
c^n  Clin  bx  sttl  zovg  ytara&aXaooiovg  (Workm.  "^cn!)  Umgekehrt  werden  auch 
an  Stelle  unpassend  scheinender  Concreta  Abstracta  eingesetzt:  44  aib  nh^y 
o/.lrjQOyMQdia;  629  cyi  rtoviqQia  dvtwv  (mit  individualist.  Wendung);  4832 
-nuj  oXed-Qog;  lös  raXaiTvtoQLa  ]  cf.  480  ■^a"'nn  cugaigf-iog  oov.  —  Hiernach  wird 
man  in  den  folgenden  Beispielen  leicht  das  Prinzip  des  Übers,  erkennen,  seinen 
Text  frei  wiederzugeben:  11 18  "'3n''i<~in  EiSov;  II19  ma'vUno  loyiai-iog  /tovrjQog; 
12 10  lODin  ef.i6lvvav;  142i  yN3n  bx  '/.öftaoov;  ibid.  bisn  änoXiarjg  (viell. 
beeinfl.  durch  bann);  15 17  D^T  7Vi/.Qia;  178  bmuJ  ev&7]volv;  I82  *]y^?oiüN 
c'(Y.oiOi]  cf.  Ty72'i5n  45  ay,ova-9-iJTW ;  ähnlich  4i5;  I815  rtbibo  elg  Ttogeiav;  I822 
-nri)  1-13  svsxsiQtjGav  Xoyov;  20 10  lybiS  kn:ivoia{fxov) ;  228  o?3n  aoeßeiv;  222i 
~mbc3  ev  r^  TtagaTtvcooei  oov;  2230  i-^"'-iy  fixxjy^f/rog ;  238  nb^n  ovviqyaye, 
cf.  3i7  i^b"^  ovvEXevoovTai ;  23i4  in2>-i73  a/ro  r^g  odoT  avtov  Trjg  ftovrigag; 
2331  Dsviib  D-'npbn  01  EßccXXovxeg  TtQOcprjreiag  yXcooorjg;  2228  269  yina  ort 
3O21  3-iy  idio/ie;  3023  -i:>d  und  n-i^o  op;^j/,-  ibid.  n7:n  d^v/.wjdrig ;  ibid.  ujni  b:? 
bnn-i  cyx-i  STc"  aoeßeXg  rj^ei ;  31 12  -ini£"'  Y,aQ7tol;  ibid.  ?^i-»  *p  ^t'Zoj^  lyy.aQn:ov  in 
Erinnerung  an  oft  gebrauchte  Bilder;  31 16  ^b^p  ""»aT:  diaXeiTthco  ^  (ptovrj  oov;  31 19 
'v:  na^n  ^nxu):  tXaßov  6v.  £x  j^eor.  jW ;  31 20  -^ya  Tan  l'oTtevoa;  3132  ns  Tisn 
'rT^-13  ojr/  lvif.iEivav  iv  t.  d.  /.i.;  3139  m?jr:  rrip  rj  öiafAhgrjOig  avzr^g;  31 40 
•dp:^  hlinfj-,  32 17  Kbc^  aTtoyiQvßtj ;  32i9  om.  mmpc;  324i  ^ru3\2:T  xat  aTtio- 
yJipo^iai]  335  ^n-inon  a/teorgeipa ;  33  s  "rnboi  xat  ot  ;u^  /^vriod^TJoofiaL ; 
?.4i4  'du;  'iL-  yp72  orav  TtXrjQtoS-fj  8.  I.  cf.  427  yp73  jueix';  2534  lu^bonn  xo/r- 
reff^e,  cf.  266  -iD.xn  'ann  xara/rafffffi  ev  a7CodM;  44io  nn  iDbn  Nb  ot»/.  «vts/- 
ynvxo;  46 11  nb5>n  cocpiXsia;  463  TD-i:»  avaXäßere;  ipnü  TtQOcßdXsTe;  469 
■^bbnnn  ftaQaoyevdoaTe;  51 11  i-i3n  7taQaGy.£vdoaTE  cf.  125  das  mnnn  '^"'N 
/rojg  fiaqaoyevccor]  ecp  l.;  48 11  ^73:  l^iXiTte;  49 19  ^^t<:^72  €z  itieffoi;,  5044  a/ro; 
4921  n\i:»-)  i(poß^&ri;  505  inb3  yaTacpsv^ovrai -,  51 11  in73T73  o^j'^  ahov;  51i2 
u^a-!Nn  OTT^a,  cf.  43 10  "iti-id"»:;  ra  o/rAa  atroi;  und  97  mN  «Z^?«;  5128 
T^np  dvaßißäoaxE,  cf.  227  STtd^co;  5135  -"-iN-v:;!  ^C73n  o<  i-iox^-oi  ^ov  xat  at 
TaXaiTtwQiai  {.(ov  (wo  "'-i3\z3  für  "»-inu;  allerdings  möglich  wäre);  5152  bbn  ps»"« 
TiEoovvrai  Tgavi-iaxiai ;  4932  bbujb  ftg  «TTwÄfitav  cf.  v.  29  3"'3D72  m^T:  aTtaXsia 
■livzXo^er.  cf.  bb'iJb  21 9  eig  oy.vXa,  aber  282.  39 18  elg  evqr^^a.  —  Nach  diesen 
Proben  scheint  mir  auch  für  folgende  Beispiele  die  Annahme  freier  Übersetzung 
nahe  gelegt:  tj-'bDT  T'iü)  «b  ovöslg  ocotofxevog  42 17;  44i4,  oder  soll  U'^boi  zwei- 
mal interpoliert  sein?    4427  n^-ib  und  nmub  roi;  xa/twaat  a^rot'g  u.  dya&cooai ; 
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37  4  NJC^i  N3  r)l&e  xal  ditiX^e;  42 le  cn^-inN  pni  (im  hebräischen  gewöhnliche 
Praognanz)  y.aiaXr^ilieTai  if.tag  67CIOOJ  i:^wv;  4220  viell.  durch  ein  nm^'-in  mit 
veranlaßt:  C3"'niu3D:3  Dn-ynn  ErcovriQtvaaai>B  iv  raig  ipvxaig  i^kÖv;  zuweilen 
ist  die  Um.<chreibung  sehr  geschickt:  36 16  eine  ähnliche  Praegnanz  nns  ovve- 
ßovUvaavto  (Workm.  t^ri^Tin!),  zuweilen  vergreift  sich  der  Übers.:  3625 
lyacn  v7ce^evto  (Workm.  -licy^!)  17i7  nnn^  oXloTQiioaig;  ibid.  •'Ziutz  cpeido^svog 
uov  (an  Din  anknüpfend);  88  n^s  ipiiJb  eig  f-iarriv  iysvTjd^ri;  813  bn:  Y.araQQäo 
(wo  man  zur  Not  an  bs:  denken  könnte,  Workm.);  93  "b'^D-i  doliwg,  während 
627  (JxoAa^g;  9*  ibrn-«  /Mia/tai^ovrar,  9?  i3-iN  D"';i;"'  Tmpn  iv  iavTi^  tyu  xiv 
l'x^yQav;  2926  ist  das  Hendiad.  nicht  verstanden  in  'iptst  yy^-Ki  -dj"«.  Hierzu 
dürften  auch  folgende  Fälle  zu  rechnen  sein:  3 21  D=)"^"i  m^in  ^diytv^oav  ev  ralg 
bdocg  auT.;  322  "^b  isnpn  SolIol  8öö(.iEd-a;  NÜ;d  wird  mehrfach  durch  »wünschen« 
umschrieben,  cf.  b  u;d:  nü;:  2227  ei'xeod-ai  rf]  ipvxfj;  dass.  44u  ilTtlueiv  xfj 
ip.  nbom  n2-i  mva  N^n  b«  jt/^  a<^/oy  /rfigt  avTÜv  iv  östjaei  /mI  TtQogEvxfj ; 
dass.  7 16  /urj  a^iov  Tov  eXErj&ijvai  avzoig  ymI  (.irj  eI'xov.  (Workm.'s  Vermutung 
bx'rn  wird  durch  die  obigen  Parallelen  nicht  bestätigt,  vielleicht  aber  führt 
elETjd:  auf  n:nn).  Aus  einer  Verwechslung  zwischen  nu;2  und  niü:  Hiph.  er- 
klärt sich  dann  die  verfehlte  Wiedergabe  des  CD-'nitc:  TN^tn  bx  37  9  durch  ^irj 
VTtolaßr^iE  T.  ip.  V.  Dieselbe  Verwechslung  wohl  auch  49 le  ^{«■'ajn  iiExeigrioä 
aoL  cf.  Ob.  V.  3  eTtfiQB  oe,  ähnlich  unklar  Ob.  v.  7  qvtIottiociv  001,  dagegen  N''\rin 
richtig  4 10  a/rarav,  leidlich  richtig  298  dvaxvEi&eiv  (allerdings  ließ  der  Zusammen- 
hang hier  kaum  Zweifel  zu).  Fernerliegende  Eigennamen  wurden  durch  be- 
kanntere ersetzt:  die  Meder  durch  die  Perser  2525;  die  Araraäer  durch  die  As- 
syrer  35 11;  Elnathan  durch  Jonathan  36 12.  Beim  Appellativ.  b73~^D  denkt  der 
Übers,  an  den  Berg  27;  beim  r^2^^^  a^n  an  das  hellenische  Schwert  46 16  50 le; 
als  Schriftsteller  übersetzt  er  Nip  3 12  unpassend  durch  »lesen«  statt  durch  »rufen«. 
Den  Titel  eines  chaldäischen  Beamten  cnnü  3-\  überträgt  er  durch  ccQxi.itdyeiQog 
40i.  2.  5  25 12.  14.  16.  24.  26.  Bereits  in  das  Gebiet  einer  unberechtigten  Freiheit 
dürften  folgende  Fälle  gehören:  126  N'bTj  (iNbo)  iriLGVvrf/ßriOav;  18 u  j:"'n(-i)p 
D"'bT3  ccvffji^  (fEQOf^evov ;  299  "»isy  nachmya:  (fXtyov;  20io  -i^Jin  S7riovviaTrif.iai 
(viell.  durch  -\-^j,  veranlaßt,  cf.  III b  s.  ~\iyo);  2222  (ftloürzEg  oe  "^ny-i;  25i6 
Tv':>3nm  xat  sBEi^ioivTai  nach  v.  27.  29 ii  n^pm  n-^-in«  rd  {.ietcc  Tavva;  30 17 
n^pT".  u;*'!  ymI  (.i6vi(.iov;  302i  ">bN  u'^di  Tpra-ipm  zat  ovvä'iio  avToig  /.al  dnoazQE- 
xpovoL;  3l8  bin:i  bnp  mn-'  mb''i  mn  xat  TEY.vonoiroEi  ox^ov  nolvv;  37 13 
■iiauji  niT-pE  byD  avd-QOj/iog  naq  oj  '/mtUve;  42 is  nbxb  vTtoyEiQioi,  das  Wort 
fehlt  44 T2  4632  ipn-'  Nb  ov  i^ri  Ehaa^fj;  51 13  m-i:2"iN  n3->  rclrid-og  d-rjO.  avz.; 
5134  ''Z-o-or,  iiiiEQiaaTo  f.i£  (viell.  yu-in  z.  vgl.);  ibid.  i:3-'Sn  -/MTilaßi  ^e;  5156 
mb'33  bN  0  d-Eog  aviartodidoyaiv  avxoXg;  50 15  3''3D  rr'by  i5'"'"in  xat  y.aTay.Qa- 
trioaTE  avTTiv;  325,  wo  die  Imperff.  als  Aoriste  übersetzt  sind;  6 15  i^i'y  na^n 
i^Elinoaav,  möglich  allerdings,  daß  der  g riech.  Text  verderbt  ist,  Workm.  ver- 
mutet nbD,  dann  wäre  iü:3>  nnyin  vom  Alex,  ausgelassen,  und  jenes  =  iVp;  ibid. 
TsüTS"*  «b  UJia  Dan  xat  ocd  cog  ■Kavaioyvvof.iEvoi  yMrrjoxivd^rjoav,  ebenso  frei  im 
folg.:  Cbsr;  rr^v  drijuiav  avrwv. 

n.    Hat   sich  hiernach  der  Übers,  einer  gewissen  Freiheit  bedient,    welche 
vielfach  das  richtige  zu  treffen  wußte,    oft   aber    auch  nicht  ohne  Gewaltsamkeit 
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verfuhr,  so  wird  mau  hierdurch  zu  der  weitereu  Frage  veranlaßt,  ob  er  immer 
mit  der  nötigen  Umsicht  verfahren  ist.  Auch  sie  muß  verneint  werden.  Schon 
,  im  bisherigen  sind  Beispiele  genannt,  welche  mehr  ein  rasches,  mitunter  kühnes 
i  Ergreifen  des  Sinnes  als  ein  sorgfältiges  Erforschen  des  Inhalts  einer  Stelle 
zeigen.  Daß  bei  solchem  Verfahren  oft  auch  daneben  gegriffen  ist,  läßt  sich 
I  nicht  leugnen.  Sollte  z.  B.  nicht  3 6  der  Zusammenhang  auf  die  richtige  Be- 
deutung von  n^Vvi;?:  geführt  haben,  wo  ^/LUTOL/Ja  übers,  ist?  822  sind  die  D"'3muj 
mit  efCiUTQecpovTEg  kaum  richtig  wiedergegeben;  23 18.  22  nio  vnoarrjfAa,  V7c6- 
ocaoig,  dagegen  611  ovvaycoytj  15 17  ovv^ÖQiov;  27i8  yj^zs  OTtavTcev;  3O20  imy  tu 
iiaQTVQta  alcov;  Warum  50s  D-'mnj'D  0)q7CEQ  dgcixorieg,  dagegen  5l40  tQiffoi? 
Warum  48 12  cbs:  richtig  zegäfiia  (so  wohl  für  yjqctxa  zu  lesen),  dagegen  13 12 
bn:  ßdxog,  was  hier  nicht  paßt  und  in  13 14  zur  falschen  Übers,  des  DtiIZq: 
diaOAOQTiud  führte?  Warum  c:  inIü  51 12.  27  richtig  a^are  arjf.ieiov,  dagegen  in 
den  Grundstellen  46.  21  ovaMßeze  cferysie,  als  wenn  td3  dastände?  (502  fehlt 
der  Ausdruck  in  LXX).  Warum  gibt  er  14 19.  22  mp  leidlich  richtig  durch 
iTiOfieveiv,  n^pi2  dementsprechend  durch  v/tof.iov}]  148  17 13  (cf.  Esr  IO2)  wieder, 
während  er  jenen  Ausdruck  815  durch  Zusammenkommen,  diesen  50"  durch  avva- 
yaycov  übersetzt  (cf.  Zeh  9 12  mpn  awayioyTJ)?  Nur  aus  geringer  Sorgfalt  erklärt 
es  sich,  daß  dem  Übers,  bei  Formen  wie  ibD  oder  nbn,  auch  wo  es  der  Kontext 
fordert,  bs  nicht  einfällt,  sondern  nbD  »vergehen«,  dessen  Sinn  er  oft  mit  größter 
Gewaltsamkeit  in  den  Zusammenhang  preßt,  vgl.  86  13 19  15 10.  Dasselbe  Ver- 
sehen hat  20 7  diezsleoa,  613  ovrsteUaavvo  verschuldet,  4838  fehlt  das  Wort. 
Auf  dieser  sonderbaren  Vorliebe  für  nbD  scheint  auch  611  b'^Dn  ^-lNb3  eTtsaxov 
■/Mi  ovvETeleoa  avxovg  (Workm.  D\-i-'b:3T  pcNrNi!)  und  15 16  DbSNT  xat  ovvxi- 
Xeoov  avTOL'g  zu  beruhen,  wenn  auch  die  Handschr.  hier  Defekte  gehabt  haben 
mag  cf.  2331  CN3  lais;-«!  xor/  vvoxäQovTEg  vvaxayf.idv  arxwv  =  DD  V2'p'\;  5i  14i6 
7 17  ist  mirn  richtig  »Straßen«  übersetzt,  920  2l4  3721  ymyz  richtig  I'^w&ev, 
warum  aber  mizna  33io  446.  9.  17.  21  5l4  verkehrt  B^md-Ev'i  (cf.  llis  E^odoi,  734 
~r,  diodoi).  Daß  D''3T:nn  31 8  nicht  »Gnadeuflehen«,  sondern  »Tröstungen«  über- 
setzt wird,  mag  auf  □"'Jsnjn  der  Handschr.  beruhen,  aber  warum  wird  nsnn  stets 
durch  tlEog  wiedergegeben,  auch  wo  die  Bedeutung  nicht  paßt  367  3720  3826 
422;  m-i  :in;i5  146  richtig  el-^rsiv  avEf.wr,  dagegen  224  7ivEVf.iaxo(poQEloS^ai  »von 
Begier  getrieben  w.«  n'\'':^q    5026  tQEVvr/aaxE  avxi^v? 

III.  Auch  von  einem  so  gerechten  Beurteiler  wie  Kuenen  ist  a.  a.  O.  249 
der  Ubers.  des  Mangels  an  sprachlicher,  besonders  lexikalischer  Kenntnis  be- 
schuldigt worden,  und  in  der  Tat  ist  dieser  Vorwurf  nicht  unbegründet.  Seine 
mangelhafte  Ausrüstung  zeigt  sich  vor  allem  in  der  Wiedergabe  weniger  geläufiger 
Ausdrücke. 

a)  Vielfach  macht  seine  Übers,  in  solchen  Fällen  den  Eindruck,  nur  aus 
dem  Zusammenhang  erschlossen  zu  sein  oder  eine  freie  Umschreibung  zu  beab- 
sichtigen: 629  -ins  e^eXiuE;  5io  mu:^^:  v7toGxriQiy(.i(xxa  (Jes  I85  yiXrjftaxidEg 
richtig);  817  mD^DSZ  S^avaxovvxEg;  527  mbD  Tzuyig  €q)EaxafAevrj;  85  rr-n-in 
uooaiQEGig  cf.  1444  dass.  2326  d^Elr^iaxa;  1322.26  T^bri:  xa  OTtiod^iä  oov;  8822 
V23  ev  ohod^7Jf.iaGL  »in  Fehltritten«;  44io  "indt  (nur  hier  bei  Jer)  inaraavxo 
,,T:   ipoD);    48ii  -it::  e^thrtE',    ib.  Ti-iou;    dc'§a   avxov    (von  Dip?);    50i5    nvu;« 


XXX  Einleitung. 

iycak^etg;  51  o  ü-pn-sü  (nur  hier  bei  Jer)  aoTQa;  51  u  D^ubu:  (paQkqai ;  5127 
-(720  /rl^i^og;  ib.  iddü  ßelooiäoeig;  b)  Wiedergabe  nach  Anklängen  oder 
falschen  Aualogieeu:  2-2  o^b•\\>•D  releiiooig',  225  I812  \:iNT:  «v(5pfOi;;t<€,>a  (u:-««); 
33  cn^^n-i  JioXXoi  14-^2  jch^of-iovri  (3-1  cf.  Mch  5g  »Lämmer«,  nur  Dtn  322 
Ps  65ii  726  richtig);  3i2  C^ro  b"2n  otriQiLco  r.  7cq.  wie  'd  Ciu:  175  21  lo  246 
und  bei  Ez,  sonst  ^d  C^ü;  d/cJo'ja^  42 15,  viO^tvaL  4:2 n,  sffiaTrif.ti  r.  tvq.  44n; 
ibNi:  54  or/.  e^l■ra(J&r^oav,  öOsg  TtaQaXvd^t'^oovrai,  Jes  19i3  e^sliTtov  (ni<b:), 
nur  Num  12ii  '^yvo^aaiiev  richtig;  -)i:i73  625  jtaQOi/.ei,  203  TvaQOiyiog,  204 
fieioi/.ia,  20 10  owaihQorSeaöai,  465  TCEqiE%6(.ievoi  (-na  »weilen«,  danach  wohl 
C-'Jn  I821  ad^QOiaov  aicoix);  82  92i  I64  "j'^nb  elg  fcagdöstyiua  (rnz-i),  nur  2533 
«tc;  /.OTtQia;  I818  ^n^:i^b-'J  avtaza  {nm  "'bn'3  Hos  5i3  Prv  17'22)  93  3ps 
TiiiQvn  (np.y),  179  =  p73y;  9i5  nj^'b  dray/^ri,  23 14  o(5tT?^  (n:y);  11 16  nbiTon 
neQiioi-n]  (biTa);  179.  I6  -ih:«  ==  uJi:N,  15 is  (Trepea  (erschlossen  cf.  Job  346 
ßiaiog),  30 12  dviarrfia  (cf.  Wellh.  Text  d.  B.  S.  10  Not.  2);  lair»  50 17  =  i7:b^;; 
5I27  ■•:':  Volksname  7caQ  ifior ;  c)  Wiedergabe  nach  Analogie  des  Aramäischen: 
814  non:  dTcoggicfcöf-isv  (wahrsch.  von  n?2"i  im  syr.  Gebrauch  abgeleitet,  cf.  475 
51 6  Hes  10: ;  ähnlich  -^in-iy  =  m-i:?  (nur  noch  Job  395);  99  n^pfs  vnaQ^ig] 
ganz  unpassend  1321  ccbN  uad^r^i^iaTa;  15 is  nss3  yiaTiaxtoval  fiov,  cf.  nn::: 
dvaidi]  85  (»unüberwindlich«,  vielleicht  ist  auch  an  ni273  33  gedacht);  339  iT:»n 
7ii'AQ(xv'h\ooviai,  5O34  T'':i"in  7taQ0^ivu\  d)  Fälle,  in  denen  vielleicht  eine  falsche 
Tradition  vorlag:  65  m:73-iN  d^sfiilia  (ebenso  Am.  1  u.  2),  92o  yfj,  17  27,  4927 
ai-icpoda,  30i8  Sing  Xaog  (wohl  vaog);  616  yi:n73  dyviouog,  ebenso  Jes  28i2. 
Zwar  kennt  Übers,  nach  51 30  die  Bedeutung  von  nS"',  aber  Verwechslung  mit 
ns:  47  'Kad^aiQsla&ai  und  yn:  lag  nahe,  cf.  2 15  in523  xaraffxaTrrw ;  426  iicr: 
^iuS7tvQio(.ievai ;  99  ini::  t^äXi/tov;  9 11  nnie:  richtig  artjcfd-rj;  46 19  nn:2:  x^j^- 
^TjöEvai  oral.  Schwer  zu  entscheiden  ist,  wie  weit  in  196ff.  ncn  =  öiUTiTwoig  etc. 
eine  falsche  Tradition  maßgebend  war,  732  nsn  =  xacpiS^  cf.  d.  Ausl.  e)  Nach 
dem  vorstehenden  sind  folgende  Fälle  jedenfalls  verdächtig:  i^zv~\  nie  »grün«, 
sondern  2O20  v.aTäo/.Log;  36i3  dXowdrß;  II16  coQoia,  viell.  auch  sioyuog .  CETI) 
nie  richtig,  sondern  32  Ecd^Eia  (viell.  aus  dem  Syr.)  cf.  Num  233  3 21.  729  X*'^"*? 
(D-nsü;);  4ii  7tlavi]oeiog  (dunkel);  12i2  die'A.ßoXri;  146  va/rrj  (Jes  40i2  =  nyaa, 
sonst  Übers,  von  «"3  od.  bn:).  T  übers.:  3i2  4ii  12i2.  146  durch  y^^^,  Pesch. 
ibid.  durch  sch^bile.  m-i"»-!!;  nie  richtig,  stets  als  Plur.  aufgefaßt:  3i7  724  sv- 
^vfirjAüva;  9i3  I612  I812  aqeaza;  23i7  d^elrjf-icaa  u.  Trlävri;  auch  Ps  8li3  ist 
InixridEiLtaTa  übersetzt,  nur  Dtn  29 18  TtXdvqoig;  ^r"»  225  Idög  rga^eia  (auch  T 
umschreibt).  ^  nay  Jem.  knechten  nie  richtig,  cf.  349  u.  ö.  U"'?  129  öTiiqkaiov 
wohl  durch  das  damit  verbundene  yi3ic  veranlaßt,  das  nach  dem  arab.  »Hyäne« 
übersetzt  wurde,  "iliyc  xcorevi-ia  (viell.  nach  ai:y,  nur  noch  Jes  44 12  vorkom- 
mend, wo  richtiger  oy.arcaQvov).  2b  m-i"'p  4i9  alod^ijzriQia  (wie  es  scheint  er- 
schlossen). :>:i-i  420  öiBöTcdod^rioav;  I87.  9  neqag  ...  nlqag;  yh  xqavyi]  3135. 
Tby  11 15  diacpei'yeiv  (ybn?);  15 17  eilaßeiod-ai  (y-i:»?).  bobo  209  ndvxod^Ev. 
Auffallend  ist,  daß  die  gleichbedeutenden  Wendungen  b^Dn  Tisb;  611  u.  bDbD  S: 
2O9  nicht  getroffen  sind  (2 13  scheint  nb:?"'  von  bb"i  abgeleitet),  ebensowenig  wie 
Cn:r:  Tixb:  157.  2n:n  scheint  hier  auf  n"^:  zurückgeführt  zu  werden,  wie  TTans 
Ttaiöoiica  263.13.19  42io,  cf.  z.  263.     -ipa  197  acfdvTco;    5l2  Iv^iaivio.     nn:Nn 
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224  7caQsö6&ri{^).  31 21  ^icoi'  u.  T;if.uoQiav  für  D"":!::  u.  D"'"nan  cf.  die  Ausl. 
n^-j  (p&eiQLEl  4:3 12.  DDi^-'Ta  31  m  fj.syaXvvtü  cf.  Wellh.  a.a.O.  Gewiß  mag  sich 
noch  diese  oder  jene  der  aufgezählten  Erscheinungen  auf  Textverderbulsse,  sei  es 
des  griech.,  sei  es  des  hehr.,  zurückführen  lassen  (obgleich  alle  derartigen  Fälle 
nicht  Berücksichtigung  gefunden  haben).  Dennoch  aber  bestätigt  das  Material 
im  wesentlichen  die  Ausführungen  Kuenens  über  die  relative  Freiheit  und  mangel- 
hafte Gerüstetheit  des  Übers.,  cf.  auch  über  die  relative  Freiheit  der  Alexandriner 
Wellh.  a.  a.  O.  10  ff.  21  ff. 

Theologische  Vorurteile  haben  den  Übers,  nur  wenig  beeinflußt,  cf.  das 
Wegbleiben  des  Suff,  von  ■':d\z:  12i4;  18 17  das  Wegbleiben  des  D''2d  n^t  fl"iy. 
Ebenso  926,  wo  der  Zusatz  oagyil  auf  dem  Gedanken  beruhen  mag,  daß  Israel 
allein  das  Kecht  darauf  habe,  dem  Fleische  nach  beschn.  zu  sein.  Dn^n  scheint 
nicht  gern  von  Jahve  ausgesagt  zu  werden,  cf.  oben.  Stärker  ist  die  unwillkür- 
liche Einwirkung  späteren  relig.  Sprachgebrauchs  auf  die  Wiedergabe  des  hebr. 
Originals  gewesen,  cf.  44  h  nb-iy  OAlrjQoytaQÖla ;  224  mi  ;]NTii  7tvev^iaToq)0- 
QEio&ai;  4 11,  wo  er  bei  mi  wieder  nicht  an  den  »Wind«  denkt,  sondern  an 
das  uvevfxa  nXavr^oeojg  (cf.  v.  12),  daher  er  dann  auch  nanb  Nbi  m~iTb  Nb 
ovTi  slg  xad^agov  ovds  Eig  ayiov  wiedergibt;  616  fällt  ihm  bei  der  Ruhe  sofort 
die  Heiligung  ein  ayvio^iög,  ob  er  an  Sabbatsruhe  denkt?  14i3  verwandelt  sich 
ihm  der  »beständige  Friede«  in  slQt'p't]  ymI  dXr^&Ela,  wie  auch  Einschiebung  von 
enl  lijg  y}]g  den  messian.  Charakter  der  Stelle  hervorhebt;  cf.  336  eig.  ytal 
TtloTig;  Ähnlich  scheint  sich  Tsbi::  7io  =  a7t£0Xijf.ts&a  zu  erklären,  auch  hier 
ethische  Wendung  eines  natürlichen  Terminus.  83  wird  das  Erwählen  des  Todes 
vor  dem  Leben  wieder  im  ethischen  Sinne  verstanden,  cf.  Dtn  30 15.  Die  Indi- 
vidualist. Richtung  der  Späteren  zeigt  sich  vielleicht  629  ipnz  «b  D"'y~n  TtovijQia 
avTiöv  ovyi  eVaKJj.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  die  Übers,  des  nnN  le  14i3  32 19  durch 
0  CüV  auf  Ex  3 14  HTiN  6  cüv  beruht,  oder  auf  Korrupt,  aus  co  co,  cf.  4io 
(Frankel  Vorst.  zur  Sept.   179). 

2)  Das  Plus  und  Minus  des  Alexandriners.  Sie  erklären  sich  nicht  ein- 
seitig aus  der  Willkür  des  Übers,  oder  aus  späterer  Umarbeitung  des  hebr.  Textes, 
sondern  aus  verschiedenen  konkurrierenden  Ursachen,  unter  denen  der  flüssige 
Charakter  der  damaligen  Textgestalt,  sowohl  auf  paläst.,  wie  auf  alex.  Gebiet 
oben  ansteht  (Wellh.  a.  a.  O.  24  ff.). 

I.  Das  Plus  der  LXX.  Wie  viel  von  ihm  auf  den  Übers,  selbst  zurück- 
geht, ist  schwer  festzustellen,  jedenfalls  reduziert  es  sich  durch  spätere  Varianten, 
wie  die  doppelten  Überss.  hebr.  Wendungen  429  11 16  345,  wozu  wohl  auch 
0  fxeyalwv.  /a)q.  32i9;  x.  etc.  t.  Mof-iag  avt.  19i5;  x.  r.  (.iexewqo)  32i7;  z.  eaelqev 
avTov  5231  gehören.  Auch  e/r'  aör/uo  ij.>Evdij  21  lä  wird  erst  später  zugefügt 
seil),  cf.  14 15.  Es  ist  Zusammenstellung  zweier  Varianten  zu  "ip^i'b,  cf.  v.  10.  14  f. 
und  nicht  ursprünglich,  wie  der  durch  vf.uv  gesuchte  Anschluß  an  v.  16  zeigt, 
der  unmöglich  war,  wenn  v.  15  mit  "ip'iJb  schloß.  Als  alex.  Zusätze  darf  man 
ferner  betrachten  x,  aVro  7cao.  t.xmq.  3i8;  nqog  rtavv.  t.  aoiigag  82;  /tQog  /^s 
12;  Dn^bwS  193;  Ds'n  bs  ^D^yb  28io,  aus  v.  11;  ho  vor  mnui  33ii;  vb.s  388; 
SV  yfj  lovd.  4O5;  '1  Q.s;  5O21;  n^b:!  5I27.  Zu  I820  xat  Trjf  yJXaoiv  auicöv  l'/,- 
yvxpdv  ixoL  =   ^b  i:aü  Dbui^yaT  cf  d.  Ausl.     Hier  scheint  ein  anderer  Übers,  zu 
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sprechen,  da  y.ulaaig  zwar  bei  Ez  gewöhnlich  =  buJ273,  bei  Jerem.  sonst  h^'z, 
und  Derivv.  stets  durch  aad^evelv  u.  aad^evsia  wiedergegeben  werden  (einmal 
durch  arrolh'ui).  Auch  die  versch.  Wiedergabe  von  nmuj  tid  v.  20  u.  22 
beweist  hierfür,  cf.  weiterhin  z.  3225  u.  14 13.  Bei  anderen  meist  ganz  unpassenden 
Zusätzen  ist  freie  Einfügung  seitens  des  Übers,  schon  deswegen  ausgeschlossen, 
weil  sie  den  Zusammenhang  sprengen,  näher  liegt,  daß  er  sie  kritiklos  aus  seiner 
Vorlage  herübernahm  3i!)  ytvniro  -m'qie  (Glosse  aus  11 5);    1723    DmnNt:,   Glosse 

aus  723;    lOs   /.al   avöq.   lovd /.al    01    ElgnoQEVofxsvm   x,    t.  l.    aus    72 

1720  222;  74  OTL  to  TtaqaTc.  ovv.  locpeX.  rf.i.  (2332  locpeXeiav  ov'a.  co(f>.  vj^i.  = 
CDb  ibyT'  ah  Vyin  "s);  79  tov  /.a/xog  eivai  If-i.  DDb  y~iV  (v.  6  elg  y.ay.6v  vjluv 
dass.),  obgleich  man  bei  den  zwei  letzten  Beispielen  auch  an  Glossen  in  LXX 
denken  könnte  wegen  der  Differenzen  gegen  sonstige  Wiedergabe  dieser  Texte. 
Wieder  anderes  geht  auf  die  Freiheit  des  Übers,  zurück:  I17  i.n]öi  7tT0rj&.  x.  t.  l. 
—  '^üb  ^r\K  ]ü;  175  s/r/  avc.  aus  der  freien  Wiedergabe  des  vorigen  geflossen; 
22i7  xaAij  frei  eingeschoben ;  ^tz  "«:a  925,  unhebr.;  (mrr')  -im  3827,  Mißverständnis; 
e7rtOToh)v  x.  t.  l.  29 1,  Glosse,  da  nson  durch  ßißL  übers,  war.  Auch  die 
richtige  Glosse  Dbuin"'  1320  wird  von  ihm  stammen,  ebenso  wohl  das  mri"'  bei 
a"<n  46 10,  cf.  10 12  51 15,  und  die  verkehrte  Explikat.  rä  vdata  468.  In  anderen 
Fällen  läßt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  ob  er  die  Zusätze  nicht  schon  in  seinem 
Text  fand,  ursprünglich  sind  sie  nicht:  5i7  DOTT'n;  273  DnNipb;  332  yiN, 
das  bei  unpunktiertem  Text  leicht  Eingang  finden  konnte;  31 17  ]r)b;  3124  42 17 
40i2  i'rirn;  424  in^D;  49 18  nxaiZ;  51 28  ist  auch  der  hebr.  Text  nicht  in  Ord- 
nung. —  Nur  in  folgenden  Fällen  scheint  gutes  altes  Material  in  dem  Plus  der 
LXX  erhalten  zu  sein:  728  vor  ht  :  ntn  Sn  pn;  9i3  yin  nach  nnb;  11 19 
isb  "<'3Nb;  13 13  X.  t.  lovda;  14i5  mi?:"»  Q-'Nbnn  tiits?:  doch  ist  jedenf.  n-ini 
des  hebr.  richtig;  22 is  oval  Inl  rov  avdga  zofrov  (Vat.  verkehrt  /mI  st.  oval; 
2332  D-'NDin;  3I25  ba  vor  ujd:;  32i  ban  '?:;  32i2  t^;  342  rn^bi;  36i  min" '7:; 
36x8  nn-^':-)^;  362o  rTb>?n;  37io  nbx;  383  ""D;  40io  DD"':Db;  42i9  «  cf.  d.  Ausl.; 
ibid.  nnyi;  432  -lüNb;  4427  "D;  4837  bs  vor  crn?:;  494  nnaNr;;  5162  "':nN; 

II.  Das  Minus  der  LXX.  1.  Zunächst  ist  sicher,  daß  ein  großer  Teil 
der  in  LXX  fehlenden  Worte  wirklich  Glossen  sind.  Die  Annahme  wäre  sehr 
künstlich,  LXX  habe  diese  Worte  gelesen,  aber  als  Glossen  erkannt  und  des- 
halb fortgelassen.  Einfacher  erklärt  sich  ihr  Fehlen  in  LXX  daraus,  daß  der 
Übers,  sie  nicht  vorfand,  d.  h.  daß  sie  erst  nachträglich  in  den  hebr.  Text  ein- 
gefügt wurden.  3i7  S-'b  ^^  D)i"b;  724  m22yi)33  ;  83b  D"'-iNU52n;  85  Dbujn^"';  9i4 
^T^  'sn  riN;  98  Da;  lOie  "oaui  buX-iin-'i;  IO25  nnbDNi;  II4  Dm«;  II13  nujab 
mnsTTD;  134  D-'zp  Td;«;  13io  y-in;  I84  iTariD;  188  vb^  Tinm  -lu"»;  252  S:-i"« 
':n;  259  S  '3  ':  bxT;  ib.  nbNn;  25ii  '^  'n  r»;  25i2  t  ^3  'n  ^y;  2520  Us; 
Zu  2524—26  cf.  d.  Ausl;  26 12  bD  1°;  28ii  Sa^  'vu  m^a;  28i2  'dh  'q-i^  Zu 
28i4  cf.  d.  Ausl.  29i  -^n^  29 13  npu;';  329  'vi  n-iJ«;  32ii  D^pnm  m2£73n;  32i4 
Nn  'on  Hwx;  3228  D-'nuiDn  n^3;  3236  ]Db;  324o  nm«  ■'DU'nb;  33io  nu:"'  "fNtjT; 
.34 1  cf.  d.  Ausl.,  ebenso  z.  345  u.  348;  349  yj-'N  in-ins;  34i2  mni  pno;  34 i8 
"1  Cscb  inD;  34i9  y-Nn;  3422  n^m  2°;  352  Dn-N  mmi;  353  bD;  355  -:3 
Sn  n^D;  36i  -n^i;  36i6  -|Tia  b.x;  3622  ^:'ujnn  xnnn;  37i  "jb^s  1°;  37i6 
^iCkSn  n^3;  4O7  y^^r^  nbnoi;   408  lan^n;  41i  '53^1  ^3-n;   4l3  in^bna  nM;  43i 
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bz  1°;  439  n^-N;  43i3  S:  Swxn  -\^-a;  443  -in^b;  44ii  rmn^  bo  tn;  44i4 
c-ci;  nnuJb;  44-24  bo  1°  u.  2°;  4425  D3^-n:  nj*  2°  u.  nTo.sb;  454  i«^n  Sn  bD  n«; 
466  Tcs-i;  469  i-^^sn;  46i4  onrrnnm,  '^ison  -n-jn;  474  cmzibs;  48i  -it-'mri 
1°;  485  "<^is;  4824  yix;  4832  D^  4837  by;  4838  rtbD;  4922  ■)  nby;  51?  D^ia  2°; 
5Ii9  üD^r-i;  5141  -[^liu;*;  5143  y-ivN  2°;  ölse  n-iby;  524  «irr;  52i8  m-i-'on  nx 
':''r:  nNi;  52i9  CDOn;  52?  ima^;  52i4  bs  2°. 

Im  vorstehenden  ist  die  schwierige  Frage  nach  der  Setzung  resp.  Aus- 
lassung des  Explicitum  statt  des  »verborgenen«  Pronomen  beim  Verbum  oder 
des  Suffixes  schon  in  einigen  Beispielen  gestreift.  Bei  der  Natur  der  hebr.  Aus- 
drucksweise ist  hier  nur  approximative  Sicherheit  über  die  ursprüngliche  LA 
möglich  cf.  Wellh.  a.  a.  O.  21  ff.  Doch  spricht  manches  dafür,  daß  LXX  mit 
J"in  verborgenen  oder  offenbaren  Pronomen  statt  des  Explicitum  vielfach  das 
Ältere  haben,  cf.  c.  36.  37.  38 12 — 13.17 — 19.24.  Ähnlich  liegt  die  Frage  nach 
•Setzung  des  Titels  bei  vorkommenden  Namen,  oder  wo  der  Name  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  kann  nach  Hinzufügung  des  Namens  zum  Titel.  98  mal 
kommt  »Jeremia«  allein  im  hebr.  Text  vor,  31  mal  ist  von  »Jer  dem  Proph.«  die 
Rede,  und  nur  4  mal  wendet  LXX  den  letzteren  Ausdruck  an.  17  mal  braucht 
sie  statt  dessen  nur  den  Namen,  sonst  ist  entweder  ein  pronom.  gesetzt  wie  202 
2Si2  38 10,  oder  der  ganze  Passus  fehlt:  46 1  47 1  4934  50 1.  Unbedingt  ver- 
dächtig ist  hier  N"'D:ri  im  hebr.,  wo  kurz  vorher  von  Jer  die  Rede  gewesen  war, 
und  sich  zur  Auszeichnung  durch  den  Titel  kein  Grund  finden  läßt:  202  252 
28 12  368  (cf.  V.  1  u.  4 f.)  37 13  38io.  u  424.  —  c.  27—29  sind  anerkannt  schlecht 
überliefert,  sicherlich  hat  aber  auch  LXX  au  manchen  Stellen  gekürzt:  389 
3627  etc.  —  Daß  vielfach  zum  Namen  des  Königs  der  Titel  hinzugefügt  wurde, 
besonders  an  hervorragenden  Stellen,  bezeugt  LXX  selbst,  z.  T.  gegen  hebr.,  hier 
ist  LXX  sicherlich  mehrfach  nach  d.  hebr.  Text  zu  korrigieren.  Dagegen  wird 
in  der  schlichten  Erzählung,  besonders  wenn  über  den  Namen  des  Königs  kein 
Zweifel  obwalten  kann,  vielfach  nur  der  Titel  gesetzt,  so  10  mal  36i6 — 27  über- 
einstimmend in  beiden  Texten.  Demnach  hat  LXX  Recht,  wenn  sie  c.  37i8 — 
3S27  15  mal  den  Sedekia  einfach  '^b'':"  nennt,  w^ährend  Hbr  hier  nur  7  mal  den 
Ausdruck  gebraucht,  dagegen  6  mal  der  König  Sed.  sagt.  Hier  ist  der  Name 
später  interpoliert  und  hat  an  einigen  Stellen,  wo  jetzt  nur  »Sedekia«  steht,  den 
Titel  verdrängt,  c.  2621 — ^23  eine  ähnliche  Erscheinung.  —  Nicht  anders  liegt  es 
mit  »Nebukadn.  der  König  von  Babel«.  An  vielen  Stellen  stimmen  LXX  und 
Hbr  in  der  vollen  Formel  überein,  überall  ist.  diese  irgendwie  motiviert,  an  an- 
deren Stellen,  wo  der  eine  der  beiden  Texte  nur  den  Namen  hat,  wird  er  durch 
den  anderen  korrigiert,  cf.  LXX  zu  32 1,  Hbr  zu  35 11  37 1.  Außerdem  bietet 
1er  Hbr  in  wesentlicher  Übereinstimmung  mit  LXX  an  51  Stellen  nur  »der 
König  V.  B.«.  Wenn  nun  gegen  diese  Regel  der  Hbr  außerdem  noch  19  mal 
die  volle  Formel  bietet,  und  von  diesen  auf  Grund  der  LXX  8  als  interpoliert 
auszuscheiden  sind:  21?  2225  25i  (nur  Name),  9.  278  4626  (395.  11)  so  wird  an 
len  bleibenden  Stellen  LXX  überwiegend  das  Richtige  bieten ,  wenn  sie  den 
Namen  nicht  liest,  besonders  ist  dies  wieder  in  c.  27 — 29  der  Fall.  Dagegen 
liut  Hbr  mit  der  vollen  Formel  wohl  für  29 1.  3  46 13  4930  50 17  das  richtige,  hier 
-cbeint   LXX    gekürzt   zu   haben.     Auf  Grund    ähnlicher  Erwägungen    ist  LXX 
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mit  dem  einfachen  »Baruch«,  »Jobanan«,  »Ismael«,  »Gedalja«  vielfach  gegenüber 
dem  Hbr  im  Vorteil,  daß  z.  B.  Gedalja  außer  39 14  405  (wo  LXX  die  volle 
Genealogie  des  Hbr  Textes  bestätigt)  noch  4  mal  nach  seinem  Vater  und  Groß- 
vater benannt  sein  sollte,  ist  kaum  anzunehmen.  —  riTi"'  Dn:  erscheint  ca.  140 mal 
im  Hbr  und  fehlt  in  LXX  ca.  50  mal,  die  Fälle  vermehren  sich  noch,  wenn  man 
das  aus  Hxpl  stammende  cpi^al  -/.vQiog  abzieht,  cf.  auch  ZATW  1888,  199 
Fußn.  3°.  Auffallend  ist  die  Verteilung  dieser  Omissa:  in  den  ersten  10  Kapp. 
(37  mal  im  hebr.)  fehlt  es  nur  3  mal  in  LXX,  in  c.  46 — 51  (40  mal  im  hebr.) 
fehlt  es  15  mal  in  LXX,  in  c.  23  (17  mal  im  hebr.)  fehlt  es  9  mal  in  LXX,  in 
c.  31  (14  mal  im  hebr.)  ist  10  mal  (p7jOi  x.  übers.,  3  mal  fehlt  es.  Demnach 
scheint  es  in  c.  46 — 51  mehrfach  vom  Übers,  ausgelassen,  das  starke  Über- 
wiegen in  c.  23  u.  31  dagegen  wird  auf  späterer  Überarbeitung  des  hebr.  Textes 
beruhen.  —  Der  Gottesname  mN2jC  nirr  kommt  im  hebr.  zwischen  80  u.  90  mal 
vor,  häufiger  als  in  den  Schriften  der  vorexilischen  Propheten,  allerdings  bieten 
ihn  Hag,  Zeh,  Mal  80  mal,  dafür  fehlt  er  in  Ez  ganz.  Dagegen  findet  sich  in 
LXX  diese  Gottesbezeichnung  nur  11  mal.  Sicher  haben  LXX  rr^Nri:  öfter 
weggelassen,  das  Wort  TtavvoyiQchcüQ,  wodurch  sie  (außer  33 12)  d22  wiedergaben, 
paßte  oft  schlecht  in  das  Gefüge  der  Gottesnamen  hinein.  Aber  zu  denken  gibt 
andrerseits,  daß  ri"'4<:J2  in  unechten  Stücken  nicht  weniger  als  23  mal  erscheint 
und  in  den  anerkannt  schlecht  überlieferten  cc.  27 — 29  11  mal,  während  im 
alten  Buch  c.  1 — 17  das  Wort  nur  15mcil  vorkommt.  Auch  hier  wird  das 
starke  Überwiegen  des  Wortes  gegenüber  anderen  prophet.  Schriften  vielfach  auf 
späterer  Eintragung  beruhen,  welche  den  LXX  noch  unbekannt  war. 

Gehen  wir  zu  größeren  Wortkomplexen  über,  welche  in  LXX  fehlen,  so 
läßt  sich  auch  hier  die  größere  Richtigkeit  des  LXX-Textes  vielfach  nicht  an- 
fechten. Als  Glossen  sind  nach  ihm  auszuscheiden  und  von  dem  Übers,  allem 
Vermuten  nach  nicht  vorgefunden:  92iaa  19nb  2336b  25 ib.  7b.  12a/?.  26b  2622b 
27iob;:?.  20b.  2ib  28ub.  leb,?  323ob  404b  4625a;i  484oa|?.  4ib  42i2a,5/.  Zu  anderen 
Stellen  cf  die  Auslegung:  253.38  21?  2225  278  28i  35i8  405  41i4.  i6  44 12.  24. 
—  Auch  ganze  Verse  oder  Versgruppen  fehlen  mit  gutem  Recht  in  LXX  und 
stellen  spätere  Interpolationen  dar:  27i.  7  29i4  3022  4626  47i  (außer  D\-i'i3bD  hü) 
4847;  ferner  106—8  33 14—26  394—13  4845f.  5228 — 30. 

2.  Die  Anerkennung,  daß  LXX  einen  Text  vorfanden,  welcher  noch  nicht 
durch  die  vielfachen  Wucherungen  des  jetzigen  Hbr  entstellt  war,  darf  jedoch 
nicht  zur  Überschätzung  ihrer  Textgestalt  in  jedem  einzelnen  FaU  veranlassen, 
wo  diese  kürzer  ist  als  der  Hbr.  Hat,  wie  oben  nachgewiesen,  der  Übers,  nicht 
mit  der  ausreichenden  sprachlichen  Ausrüstung  seine  Übersetzung  unternommen, 
hat  er  sich  vielfach  begnügt,  seine  Vorlage  in  freier  Übertragung  wiederzugeben 
dann  muß  die  Möglichkeit  anerkannt  werden,  daß  er  Worte,  deren  Sinn  oder 
deren  innere  Verknüpfung  ihm  nicht  vollkommen  deutlich  war,  entweder  ausließ, 
oder  in  freier  Weise  umschrieb,  ohne  ängstlich  das  einzelne  zu  beachten.  Und 
wenn  er  das  bei  einzelnen  Worten  tat,  dann  ist  diese  Möglichkeit  auch  für 
kleinere  und  größere  Versteile  anzunehmen,  welche  ihm  für  den  Sinn  des  Ganzen 
nicht  von  wesentlicher  Bedeutung  schienen  Wenn  Workman  diese  Annahme 
mit    der    Bemerkung    zurückweist,     sie    enthalte    einen     schweren     Vorwurf    für 
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den  Übers.,  der  sich  dessen  bewußt  sein  mußte,  hier  einen  heiligen  Text  vor  sich 
zu  haben,  den  es  mit  aller  Treue  zu  übertragen  galt,  so  hat  er  nicht  bedacht, 
daß  mit  der  Annahme  eines  solchen  unfehlbar  sakrosankten  Textes  schon  die 
von  ihm  behauptete  Existenz  zweier  verschiedener  Rezensionen  streitet,  von  denen 
die  dem  jetzigen  Hbr  entsprechende  entweder  neben  derjenigen  der  LXX  her- 
gegangen oder  ihr  gefolgt  sein  soll.  Die  Flüssigkeit  der  Textüberlieferung, 
welche  durch  LXX  evident  bewiesen  wird,  ergibt  mit  Notwendigkeit  den  Schluß, 
daß  der  Alexandriner  nicht  mit  peinlicher  Akribie  wie  Aquila  sondern  mit  einer 
gewissen  Freiheit  seiner  Vorlage  gegenüberstand.  Zu  einer  solchen,  auch  auf 
dem  Gebiet  der  Kürzung  des  Textes  sich  betätigenden  Freiheit  gab  nun  das 
Buch  Jeremia,  soweit  wir  es  uns  aus  dem  vom  Alex,  und  Hbr  gemeinsam  ge- 
botenen rekonstruieren  können,  häufig  Veranlassung.  Die  Breite,  welche  man 
ihm  zum  Vorwurf  macht,  ist  ein  unleugbares  Charakteristikum  sowohl  seiner  pro- 
phetischen als  seiner  geschichtlichen  Partieen.  Die  Schwülstigkeit  einer  viel 
predigenden  Zeit  spricht  aus  ihm,  welche  sich  nach  dem  Vorgang  des  Deuteron, 
in  den  Propheten  und  Historikern  des  Exils  nachweisen  läßt.  Die  Predigt  häuft 
die  Synonyma  so  sehr,  daß  sie  sich  nicht  mit  zweien  begnügt,  sondern  drei,  ja 
vier  nebeneinanderstellt',  die  Geschichtserzählung  geht  auf  dem  hohen  Kothurn 
des  Predigttones  einher  und  verwendet  vielfach  klangvolle  poet.  Ausdrücke  und 
Wendungen.  Es  ist  wohl  begreiflich,  daß  dem  Übers,  statt  4  auch  3,  statt  3 
schon  2  solcher  Synonyma  zu  genügen  schienen,  besonders  wenn  ihm  die  Über- 
tragung der  gehäuften  Ausdrücke  Schwierigkeiten  machte,  und  daß  er  daher 
kürzte.  Ebenso  kann  man  begreifen,  daß  er  das  in  der  prophetischen  Rede  oft 
bis  in  seine  feinsten  Verästelungen  durchgeführte  Gesetz  des  parallelismus  mem- 
brorum  nicht  immer  wiederzugeben  für  nötig  fand.  Das  Gefühl  der  Späteren 
war  gegen  solche  Besonderheiten  der  Diktion  sicherlich  stumpfer;  was  dagegen 
einen  Glossator  veranlaßt  kaben  könnte,  in  diesen  Fällen  je  das  3.  oder  4.  Syno- 
nymum  oder  einzelne  den  Parallelismus  herstellende  Worte  einzufügen,  hat  Graf 
mit  Recht  gefragt.  Daß  derartiges  vereinzelt  geschehen  konnte,  soll  nicht  ge- 
leugnet werden,  aber  die  Häufung  dieser  Erscheinungen  ist  dem  hehr.  Text 
günstig  und  nicht  der  LXX.  Kommt  nun  weiter  dazu,  daß  der  Übers,  es  nicht 
selten  an  ruhiger  Erwägung  der  vorliegenden  Textbestände  hat  fehlen  lassen, 
so  wird  man  auch  in  den  vielfachen  Auslassungen  seiner  Version  den  Beweis 
für  die  Mangelhaftigkeit  seines  Werkes  finden  müssen.  So  sind  ihm  oft  die 
feineren  Pointen  der  proph.  Rede  oder  der  geschichtlichen  Darstellung  entgangen, 
er  hat  wohl  die  Kontouren  des  Vorbildes  nachgezogen,  aber  die  Lichter  und 
Schatten  fehlen,  welche  das  Bild  lebensvoll  machen.  Von  großer  Eilfertigkeit 
würde  es  zeugen,  wenn  die  Fälle,  wo  die  Lücken  seines  Textes  durch  Über- 
springen eines  oder  mehrerer  Worte  von  einem  auf  einen  gleichlautenden  Laut- 
komplex herbeigeführt  zu  sein  scheinen,  alle  auf  ihn  zurückgingen.  Z.  T.  mögen 
sie  auf  die  von  ihm  benutzte  Handschr.  zurückgehen,  welche  auch  nach  dem 
von  Workm.  beobachteten  nicht  die  beste  gewesen  sein  kann,  z.  T.  auf  spätere 
Abschreiber,  jedenfalls  wird  man  aber  auch  bei  ihm  den  Grund  suchen  müssen. 
Hier  und  da  läßt  sich  bei  ihm  eine  Art  von  Textkritik  beobachten,  welche 
Glossen    oder   Wiederholungen    auszuscheiden    beabsichtigte.      Doch    ist   ihm    das 
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bei  dem  meist  recht  äußerlichen  Verfahren,  das  er  anzuwenden  pflegte,  nur  in 
seltenen  Fällen  wirklich  gelungen.  Zum  Schluß  dieses  Abschnittes  sei  noch 
einmal  hervorgehoben,  daß  bei  der  Kompliziertheit  des  hier  vorliegenden  Problems 
eine  sichere  Entscheidung  für  eine  ganze  Reihe  von  Fällen  nicht  zu  gewinnen  ist, 
man  wird  sich  begnügen  müssen,  die  Grundlinien  zu  ziehen  und  den  erdrückenden 
Stoff  danach  einigermaßen  zu  gruppieren;  der  dubia,  in  denen  libertas  gilt,  bleibt 
jedenfalls  eine  große  Menge. 

a)  Sicher  ungerecht  wäre  es,  den  Übers,  für  offenbare  Einbußen  verant- 
wortlich zu  machen,  welche  sein  Text  später  erlitten  hat.  Natürlich  bleibt  das 
Maß  derselben  immer  unbestimmt,  aber  daß  der  Übers,  geradezu  unzusammen- 
hängendes, widerspruchsvolles  gegeben  haben  sollte,  ist  nicht  anzunehmen.  Ein 
solcher  trümmerhafter  Rest  ist  2337,  sicher  beschädigt  ist  ferner  27 18 — 20;  auch 
27i2,  wo  "bna  Sj  b^n  ausfiel,  ebenso  mag  die  totale  Entstellung  von  2924 — 32 
z.  T.  auf  späterer  Entartung  des  LXX-Textes  beruhen.  Grauenvoll  sieht  der 
Text  von  5i5f.  aus,  auch  hier  wird  z.  T.  spätere  Entstellung  angenommen  werden 
müssen.  —  Ein  Zeugnis  für  schlechte  Tradition  der  hebr.  Handschr.,  aus  der 
LXX  schöpfte,  legt  das  vielfache  Fehlen  von  Sätzen  ab,  welche  zwischen  iden- 
tischen Worten  stehen,  also  durch  Überspringen  des  Auges  ausfielen.  Ich 
klammere  im  folg.  diese  Sätze  ein,  obgleich  das  ihnen  vorhergehende  und  folg. 
Wort  natürlich  nur  einmal  in  LXX  vertreten  sind,  5i5  -«la  Nin  ■)n"'N]  "«li 
■'■la  [Nin  Dbisa;  5i3  Dn[b  nüjy'  hd]  Dnn;  2228  nT[n  üi-iNn  yiDD  ni]z:;  232 
D^y-in  [D-'y-in];  23io  y-^i^n  nbnN  nbN  ""ao^j  ["'S  y-iNn  nsba  D"'dn3q]  ""d;  17i2 
[Dip73  ■)nu;N'i?3]  Diia;  zu  34 10b,  11b  cf.  die  Auslgg.;  4429  nirt  Dipan]  WD^by 
DD-'by  ["'-im  Taip"»  D-ip  ^■D  lyin  •\yi2\i;  502  iyau;n  [d:  inü;-i]  ny72uin[-i];  42i9  ^^ 
-D  [cvn  DDn  Tinrn];  509  D''13  [c^bna];  223o  nbif  Nb  ^d  [vjj-'a  nbi^"'  ab]  in:»; 
SOsea  51 22a/?  52 15  scheinen  aus  gleichem  Grund  weggefallen;  275  mNn  nx]  y-iNn 
y-isn  [^3s  by  '^wx  nn  nMi;  3629  [min-'  "{bo  D'^p-'ir,"'  by\]  n-nn-'  -;b72  D-'p-'in"'; 
Wie  weit  an  der  Verkürzung  3632  die  Handschr.  beteiligt  war,  läßt  sich  dagegen 
jetzt  nicht  mehr  ausmachen,  auch  16  5f.,  wo  zAvei  Zeilen  fehlen,  ist  nicht  mehr 
sicher  zu  entscheiden.  Mit  einiger  Sicherheit  darf  man  hingegen  von  einer  Kor- 
ruption innerhalb  der  LXX  reden  in  31 19,  wo  sie  ^-i"«  bsi  TipoD  wiedergibt  durch 
ioTivaia  icp  ^^niqag  ata/tTijg,  deutlich  verderbt  ist  rn-ugag  aus  s/tl  (.itiQOv  oder 
auch  E7tl  fxrjQia.  (Hes  21  is  hat  LXX  statt  'tt'  offenbar  int  gelesen:  erciviQÖ- 
Ttjaov  87tl  zr^v  yßga  oov.)  Die  Schwierigkeit  bleibt  bestehen,  daß  LXX  dem 
r^t-iigag  entsprechend  ioTsva^a  übersetzen,  was  wenn  »schlagen«  als  Grund- 
bedeutung angenommen  wurde,  leicht  durch  fzoi/;a  zu  vermeiden  gewesen  wäre. 
Das  aloxLvrjg  hinter  7)fA€Qag  erklärt  sich  wohl  aus  dem  folg.  -^1^33,  das  zum 
vorigen  gezogen  wurde. 

b)  Deutlich  verrät  sich  dagegen  die  Weglassung  seitens  des  Übers,  an 
solchen  Stellen,  wo  sie  zwar  den  Sinn  nicht  wesentlich  schädigt,  aber  entweder 
einen  notwendigen  Übergang  beseitigt  oder  der  Darstellung  ihre  Frische  und  An- 
schaulichkeit raubt.  So  fehlt  mehrfach  nn^T  276  404  42 16  nsn  24i  2529  32i7. 27 
4915.35  5O12;  nNi  -;:m  3224;  nyn^  nn«  ISis;  nnn  ni<a  366;  mna73  ^n-^T  2O3; 
mn^T  i<-i^i  2621;  mn73  rtny  27i6;  du;  296  42i6;  n^33n  N3  yTJUJ  28i5;  '•>  n->nN\i3 
(Vokativ)  42iö;  -]b^2r,  'n.N  (Vokativ)  389;  TwS  322;  my  3l2u.  29.  31.  39;    nNTn  3236 
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384;  rr^by,  rt3'j:N">n  3628;  nnN  Sleo;  ben  Qolaja,  b.  Maaseja  292i  5224  Seraja  u. 
Seph.;  D''-iD  u;"'N  38?;  40i  -not«  Nim;  405  t  nn-i«;  nn-iN  524;  -'y'nnn  u:nn3 
524;  -juin  31i4;  cioDn  nx  329;  C^bana  (wegen  v.  12  f.  notwendig)  38ii;  nnn 
-|">n"'  mbSN  38i2  (vielleicht  auch  dem  Übers,  nicht  recht  verständlich);  T'STa  36i7 
(cf.  d.  Ausl.);  n;b  N3  nan  ibid.;  dass.  422o;  Qvn  DDb  tijjnt  422i;  nciZTsn  173 
Dmx  uiasD  ''nn  4l6;  ^\^o^^  nnnn  4l2;  Cn?3''i  5227a;  inx  "inp-'T  3836;  nnTau;-! 
41 13;  "jb  rijp  32  8;  -ison  36i3;  "':xi  36i8;  -t'3  cf.  Ausl.  36i8;  "';d  b3>?a  15i 
2339;  -[73573  34i4;  i:':':  3827  42ii;  V.t«  ■':d73  4I15;  r|UT  40?  cf.  d.  Ausl.;  No^b 
5232;  m72»n  44i5;  nbnn  294  cf.  Ausl.;  ninpc  32i9;  est  3625;  ■'tst  49i9;  •'bN 
35i4f.,  cf.  V.  17  mit  LXX;  irr'aa  37 17.  In  anderen  Fällen  ist  die  Entscheidung 
nicht  mit  Sicherheit  zu  fällen,  aber  die  Weglassuug  seitens  des  Vertenten  über- 
wiegend wahrscheinlich:  crr'rTNn  3Gi5.  20;  n-cn'j  3624;  nT^3  36i4  38ii  cf.  v.  10; 
CT'73  3818.23;  41i4  i^b"!;  bipn  426;  Nb  -loxb  42i4;  mr,  CT«n  442;  4423 
rtin  DVD;  Ninn  DT^n  4926;  -|b73  0-^373  388;  T'^nb  527;  ':C73  y-iN73  4428;  'n"*  y-iNn 
37i;  n73n  y-)N3  529;  nc:!£'2n  41 1;  Db^z-ii^a  369;  n-l^n■'  322  435  44i2; 

c)  Nicht  verstanden  und  daher  weggelassen  hat  der  Übers,  wohl  Fol- 
gendes: inn  bipb  IO13  (cf.  z.  51 16);  inuis»  i:73u;"  523;  :i:zyrt  2228;  nn"'i:ynb  44i9; 
-inDD  474  cf  z.  d.  St.;  m-nan  naauniunm  493  cf.  z.  d.  St.;  b73-iD  4833  als 
uom.  propr.  gefaßt  wie  sonst;  ']"'nm  ■'nt)  4827;  D"'3  schien  unverständlich  im  Zu- 
sammenhang von  4923;  yi  •'-im  528  vermochte  er  nicht  unterzubringen;  ob  ihm 
016  mno  "i3pD  inCsTN  ganz  deutlich  war?  cf.  ferner  die  Ausleg.  zu  526 
P''  "^uis  -iT^-";    yiinm   D"'-i5sn  pT^y-  bDn  31 40;    D^Nn  335   bereitete  ihm  gerechte 

Schwierigkeiten,  cf.  d,  Ausl.;  362ib,  cf.  d.  Ausl,;  Auch  an  5234  'n  ■^73-'  bs  scheint 
er  Kritik  geübt  zu  haben,  cf.  z.  d.  St.;  Ebenso  in  10 10  5164  3828b  8i3b^,  cf.  auch 
Kuen.  HKO2  251;  476  vn;  483i  :iNi73bi ;  4839  ib^b^n;  50i5  3^20;  502i  Dn^-inN; 
51 33  ny;  522o  nbxn  n-b^n  bD. 

d)  Zu  den  freien  Umschreibungen  und  Kürzungen  des  Vertenten  gehört 
die  Weglassuug  des  häufigen  bD:  26i2  bs  3°  294  306  bo  1°;  3l30  'an  bD  und 
V.  37  y-iT  bD;  32i9  348  3624  38i  428  bD  1°;  436  444.  28,  ferner  D^n\D^n  32i2; 
•^sn,  nbuJT  DDu3n  35 u;  n73bT  2°  32,  33b;  n73u3  2227;  ^'oy  nx  2327;  "«lan  by 
Minn  =  avTOvg  278;  'orti  '•an"b'D  =  Tacra  38 12;  D^-i3:t<n  i->:id  bD  =  Traviag  4l9. 
Über  die  Weglassung  gehäufter  Synonyma  und  Aufzählungen  cf.  die  Zusammen- 
stellungen bei  Graf  XLIX,  ich  hebe  Folgendes  hervor:  195  T-im  Nbi;  36  25 
Gemarja;  3626  Schelemja  ben  Abdel ;  38 1  Paschhur  b.  Malk.  (wer  soll  die  Namen 
später  eingeschoben  haben?)  50 19  Basan ;  44 1  Memphis;  382  42 17.  22  44 13  -imm; 
44i2  nbxb;  50i2  nn-iyi  n-'UE;  34i9  Dbiz:!-)"'  "»lirn;  4923  mnb;  4930  -na.  Die 
hiermit  nahe  verwandte  Ignorierung  des  parallelism.  membrorum:  2620  niyn  hy 
n  'in;  468  ":  T«y;  42i8  t  tdn;  487  -i-miiZNm;  488  "T-yT;  509  nbyai;  5037 
npn\z3i;  32 19  DrT'bby73  -»-odt;  48io  it-int;  5028  nb^-^n  nTsp:;  34i7  iny-ib  w"»-); 
3420  'e3  ■'irpaTs  nim;  35  7  lyun  Nb;  4422  auj"»  ^«73;  31 15  rcan  by  1°;  5i9 
1  TIN  DnSTy;  5137  D"'3n  11573;  4930  nn-'b»;  4937  -«sobi.  Größere  so  weggefallene 
Stücke:  123  ''cb  -|Ni:D  CpTn;  30i9  ':£■'  xbi  Sm;  29i2a  u.  31i7b,  beidemal  auch 
der  Text  beschädigt.  30 15  schien  neben  v.  14b  überflüssig;  468  D-to  :rT«  n:3T; 
44i8  'd:  nb  "{Om;  5039  -nn  -nn  ny  p-j:3n  Nb;  4924  mbT-o  nntnN  .  .  n-ii:; 
2322  T  y-\n  nomTa. 

Handkonunentar  z.  AT.:  Giesebreeht,  Jeremia.   2.  Aufl.  III 
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e)  Diesem  Trieb  uach  Kürzung  der  Breiten  fallen  zuweilen  auch  not- 
wendige Glieder  des  Textes  zum  Opfer:  37 1  p  in^:3;  233S  i-itsnd  ^  »W2  Dni; 
325,  wo  Sedek.  zum  Subj.  gemacht  ist,  nach  v.  4,  aber  die  Wiederholung  des 
Namens  für  Hbr  spricht;  32.5  2722,  wo  die  unerfüllten  Weissagungen  wegblieben; 
43 10  ^-i25  schien  anstößig;  326  wird  die  Überleitung  zerstört;  4l3  ■'•vÜ:n  dn; 
'•an;  328  '"'  -^dtd;  344  annz  n'73n  tib  cf.  d.  Ausl.;  428  ihn  -i;i;*i«  cf.  v.  11; 
348  S-'a  n\z;N  cf.  d.  Ausl.;  29 1  ^n  S-^ts  ':  'an  -iiüM  cf.  d.  Ausl.;  366  -)-j:h 
'•» 'm  riN  "CO  nnns  =  min,  die  Konstrukt.  war  nicht  verstanden,  cf.  d.  Ausl.; 
369  Sn  zyn  5DT  cf.  auch  Kuen.  251.  Zu  diesen  Fällen  ist  auch  das  Fehlen 
des  bei  Jerera.  beliebten  '■*  "i?3N  'n'D  zu  rechneu:  11 22  13 12  175  18 ii  2230  4625. 
Auch  die  Überleituugsforrael  DH^bN  n-i73N-i  fehlt  84  ganz,  19ii  2528.30  264  355 
43 10  fehlt  Dn^bN,  cf.  weiter  niaxi  342;  ^bN  13 1  272;  C^K^n:r!  23i5.  In  2if. 
scheint  auf  den  ersten  Blick  der  LXX-Text  beschädigt,  doch  7if.,  wo  LXX  erst 
mit  d-it:«!  einsetzt  und  den  notwendigen  v.  2  a  ausläßt,  legt  auch  dort  die  An- 
nahme einer  Verkürzung  seitens  des  Übers,  näher,  cf.  auch  16 1  und  die  meisten 
aa.  Überschr.,  welche  LXX  wiedergeben.  Daß  LXX  sich  in  35i8f.  ziemlich  be- 
deutende Eingriffe  erlaubten,  ist  z.  d.  St.  nachzuweisen  versucht.  In  727,  welchen 
V.  sie  nicht  bieten,  könnte  ein  ähnlicher  Fall  vorliegen,  doch  mag  dazu  auch  der 
ähnliche  Anf.  des  v.  27  u.  v.  28  veranlaßt  haben.  In  143,  wo  nach  cp-i  die 
Worte  bis  CUJNI  fehlen,  ist  vielleicht  von  jenem  auf  dieses  übergesprungen,  und 
ähnlich  scheint  sich  der  Ausfall  von  51 44b — 49a  zu  erklären. 

3.  Die  Verteidiger  einer  besonderen,  dem  hebr.  Text  an  Reinheit  über- 
legenen alex.  Rezension  pflegen  besonders  auf  diejenigen  größeren  Stücke  zu 
provozieren,  welche  im  hebr.  Text  zweimal  an  verschiedenen  Stellen  geboten 
werden,  dagegen  in  LXX  nur  einmal  erscheinen.  Hier  lasse  sich  die  größere 
Reinheit  des  LXX-Textes  nicht  verkennen,  denn  die  Wiederholung  dieser  Stellen 
könne  nichts  ursprüngliches  sein,  LXX  biete  hier  die  Glosse  noch  nicht.  Gegen 
die  Annahme,  der  Übers,  habe  die  wiederholten  Stellen  deswegen  absichtlich  aus- 
gelassen, weil  sie  schon  einmal  übersetzt  worden  seien,  spreche,  daß  er  aa.  eben- 
falls doppelt  vorkommende  Verse  oder  Versgruppen  an  beiden  Stellen  biete. 
Eine  ziemlich  vollständige  Aufzählung  der  in  beiden  Texten  doppelt  vorkom- 
menden Stellen  siehe  b.  Kuen.  a.  a.  O.  253,  ihre  Zahl  beträgt  etwa  30,  während 
die  aa.  in  LXX  nur  einmal  auftretenden  Doppelstellen  ohne  394 — 10  sich  nur 
auf  7  belaufen:  1)  613—15  =  8ioa/:?^i2.  2)  724ff.  =  12 "f.  3)  15i3f.  =  173f. 
4)  16i4f.  =  237f.  5)  248—10  =  29i6— 20.  6)  30iof.  =  46  27f.  7)  484of.  = 
4922.  Von  6)  u.  7)  fehlt  immer  die  erste  in  LXX,  sonst  die  zweite.  Von  deu 
aa.  in  beiden  Texten  vertretenen  hebe  ich  nur  Folgendes  hervor:  23i9f.  =  3023f. 

IO12— 15    =     51l5 — 19      49l8    =    5040      622 — 24    =    5041—43      49l9 — 21    =    5044—46. 

Nun  muß  gewiß  das  Erscheinen  der  zuletzt  angeführten  Stellen  in  beiden  Texten 
von  dem  Versuch  abraten,  das  Minus  der  LXX  an  jenen  7  einseitig  auf  Absicht 
und  Kritik  zurückzuführen.  Auch  ist  in  Bezug  auf  29 16 — 20  zuzugeben,  daß 
die  Verse,  wie  sie  jetzt  stehen,  den  Zusammenhang  sprengen  und  daher  schon 
vor  Entstehung  der  LXX  von  Diaskeuasten  weggelassen  sein  konnten;  vielleicht 
mochte  auch  die  Rücksicht  auf  ihre  wesentliche  Identität  mit  248—10  mitgewirkt 
haben.    Ebenso  ist  wahrscheinlich,  daß  der  Übers,  die  Glossen  in  484of.  in   seinem 
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Text  nicht  vorfand.  Indessen  hat  die  Ausl.  ergeben,  daß  der  hebr.  Text  von 
810 — 12  und  llrf.  unanfechtbar  ist,  und  daß  daher  hier  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  von  LXX  gekürzt  wurde.  Viel  eher  als  8io — 12  ließe  sich  613 — 15  als 
Glosse  ansehen,  welche  durch  die  Verwandtschaft  zwischen  612a  mit  810a  aus 
c.  8  eindrang,  denn  jene  vv.  kann  man  herausnehmen  ohne  den  Zusammenhang 
zu  schädigen.  Dagegen  bietet  der  LXX-Text  von  810 — 13  eine  sehr  anfechtbare 
Gedankenverknüpfung.  Ist  810 — 12  augenscheinlich  wegen  613 — 15  von  dem  Übers, 
entfernt  worden,  so  läßt  sich  die  Auslassung  von  Uli.  schon  durch  den  Blick 
auf  11 4  rechtfertigen,  oberflächlich  betrachtet  schienen  die  vv.  eine  Wiederholung 
aus  dem  Anfang  des  Kap.,  auch  schloß  ^u:y  J<bi  gut  an  Dn-'t^yT  v.  6  an.  In 
Bezug  auf  3)  4)  ß)  dieselbe  Erscheinung:  grade  die  in  LXX  fehlenden  vv.  stehen 
in  gutem  Zusammenhang,  während  die  von  ihnen  gebotenen  nicht  übler  plaziert 
sein  könnten.  Dazu  zeigt  das  gleichzeitige  Fehlen  von  17if.  in  LXX,  das  sich 
schon. Hier,  nur  aus  jüdischer  Tendenzkritik  erklären  konnte,  deutlich  die  Ab- 
sicht der  Weglassung.  Als  einzig  stichhaltiger  Grund  für  diese  aber  ergibt  sich 
die  Erwägung,  daß  dieselben  vv.  kurz  vorher  übersetzt  worden  waren  und  dem- 
nach überflüssig  schienen.  Die  Wiederholung  von  5040 — 46  in  LXX  scheint  mir 
kein  triftiger  Gegengrund,  weil  diese,  ursprünglich  gegen  Edom  resp.  Israel  ge- 
richteten Verse  durch  die  Beziehung  auf  Babel  in  c.  50  in  der  Tat  einen  anderen 
Inhalt  bekommen  hatten.  Da  die  übrigen  von  Kuen.  a.  a.  0.  angeführten 
Doppelstellen  sich  nicht  klar  aus  ihrer  Umgebung  herausheben  und  überhaupt 
keinen  so  originellen  Eindruck  machen,  wie  die  obigen,  so  kann  ihre  Wieder- 
holung in  LXX  nichts  entscheiden,  so  bleiben  nur  23 wf.  =  3023f.  u.  51 15 — 19  = 
IO12— 15  übrig.  Was  c.  Slisff".  betrifl't,  so  hatte  auch  diese  Stelle  wie  504off. 
durch  die  Stellung  in  dem  Orakel  gegen  Babel  eine  bestimmte  neue  Beziehung 
erhalten  und  konnte  deswegen  wohl  zweimal  mitgeteilt  werden.  Die  Übers,  von 
3023f.  aber  weicht  so  auff'allend  von  derjen.  der  vv.  23i9f.  ab,  daß  mir  hier  ein 
anderer  Vertent  nicht  ausgeschlossen  scheint,  man  vergl. :  -Nif  Man  "^  myo 
(Sn'o)  ^nna  iyc(i): 

Jes  23  GEiGf^dg  naqä  /.vqiov  /xd  ogyr}         Jer  30  ogy/j  xvqiov  {s^rjX^s)  d-vfiiodrig 
iyiTtOQevezaL  elg  ovooEiO(.idv  ovo-  i^^l&sv  ogyrj  OTQ£(po[^evri 

[oTQSCpOf^ivr] 

vmI    nog    av   arr^Gt]    avTo    and  vmI  ewg  /.aTaarriarj  syxelor^ua 

[lyxeiQ'^l^ctTog  /..  av.  ['''•  ^^'' 

In  c.  23  ist  demnach  na772,  in  c.  30  dagegen  riTOTTD  gedeutet;  allerdings 
ist  n"'  ^"iJ-i  ^Dü^  Vj  beidemale  mit  Auslassung  von  \ij-i  vor  D-yui-i:  £^  aoeßeig 
Ti^ei  übersetzt. 

3.  Die  Stellung  der  Weissagungen  über  die  Heiden  c.  46—51  ist  in  LXX 
eine  andere  als  im  hebr.  Text.  Sie  folgen  unmittelbar  auf  c.  25 13,  indem  v.  13b/? 
als  Überschrift  über  jene  Abteilung  des  Buches  behandelt  wird  (cf.  46 1),  und 
zugleich  V.  14  wegbleibt.  Nach  den  Weissagungen  von  c.  46—51  schließt  sich 
2515—38  in  LXX  an.  Gegen  die  Ursprünglichkeit  dieser  Ordnung  sprechen  zwei 
Gründe:  1)  Die  dadurch  bewirkte  Auseinanderreißung  der  nahe  zusammen- 
gehörenden Teile  dieses  Kap.     2)  c.  25i5ff".  können  nur  als  die  symbolische  An- 
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kündigung  des  Gerichts  über  die  Völker  aufgefaßt  werden,  dieser  kann  die  An- 
kündigung der  Strafe  im  eigentlichen  Sinne  wohl  folgen,  aber  nicht  vorhergehen, 
da  sie  jene  überflüssig  machen  würde.  Die  LXX  bieten  hier  also  nicht  das  Ur. 
sprüngliche.  Ebenso  wenig  kann  die  bei  ihnen  den  Weissagungen  gegen  die 
Heiden  gegebene  Anordnung  als  das  ältere  angesehen  werden:  Elam,  Egypten^ 
Babel,  Philister,  Edom,  Amnion,  Kedar,  Damaskus,  Moab.  Dieser  gegenüber  ist 
die  Rangordnung  dieser  Orakel  im  hebr.  Text  eine  einfache  und  natürliche^ 
während  die  der  LXX  einen  verworrenen  Eindruck  macht  und  z.  T.  erst  durch 
die  geschichtlichen  Verhältnisse  zur  Zeit  des  griechischen  Übers,  verständlich  wird. 
So  mit  Recht  Kuenen  a.  a.  O.  22G  ff.  Mit  der  Ordnung  im  hebr.  Text  stimmt 
auch  der  Völkerkatalog  c.  25 18 — 26  im  wesentlichen  überein.  Ist  dieser  nun  ein 
echtes  wenn  auch  erweitertes  Stück,  welches  LXX  schon  lasen,  so  wird  hierdurch 
ein  sicheres  Zeugnis  für  das  höhere  Alter  der  Rangordnung  des  hebr.  Textes  ge- 
wonnen. Immerhin  haben  Kuen.  u.  aa.  mit  Recht  aus  LXX  gefolgert,  zusammen- 
gehalten mit  25  13  und  25 15 — 26,  daß  die  Weissagungen  c.  46 — 51  ursprünglich 
hinter  c.  25  auch  im  hebr.  Text  gestanden  hätten,  hieraus  würde  sich  auch  die 
starke  Diastenase  des  hebr.  Textes  von  c.  25  begreifen  lassen,  cf.  Einl. 
p.  XVII  u.  z.  d.  Kap. 

§  7.    Die  Metrik  Jeremias. 

Für  das  allgemeine  kann  ich  hier  nur  auf  E.  Sievers  Studien  zur  hebräi- 
schen Metrik  I  1901  u.  ff.  verweisen,  vgl.  auch  C.  H.  Cornill,  Die  metrischen 
Stücke  des  Buches  Jeremia  rekonstruiert  1901  und  meine  Bemerkungen  zu  beiden 
in  meiner  Metrik  Jeremias,  am  Texte  dargestellt  1905. 

Ich  möchte  hier  nur  darauf  aufmerksam  machen ,  daß  in  dieser  zweiten 
Aufl.  des  Kommentars  die  Metra  auch  im  Druck  kenntlich  gemacht  sind:  1)  Durch 
Einrücken  der  Zeile;  2)  durch  Zeichen,  welche  die  Stichen  von  einander  scheiden. 
Dabei  sind  (wie  in  meiner  Metrik  Jeremias)  die  beiden  Stichen  der  Qina  durch 
einen  vertikalen  Doppelstrich  ||  getrennt  worden,  die  beiden  Stichen  eines  drei- 
hebigen  Distichs  durch  einen  vertikalen  einfachen  |  und  die  beiden  Stichen  eines 
vierhebigen  Distichs  durch  einen  horizontalen  Gedankenstrich  — .  Ich  hoffe,  mit 
diesen  Zeichen  auskommen  zu  können,  besonders  da  ich  auch  auf  die  Metrik 
Jeremias  verweisen  kann   =  JM,  welche  meine  Resultate  stärker  veranschaulicht. 
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Kap.  1. 

iDie  Worte  Jereraias,  Sohnes  Hilkias  aus  der  Zahl  der  Priester  zu  Ana- 
iboth.  im  Lande    Benjamiu,    ^an    welchen   das  Wort   Jahves   erging      In    den    Tagen    Josias 

Inhalt  V  1-3  Überschrift  des  Buches,  v.  4-8  Ankündigung  der  Berufung  des 
Propheten,  Beseitigung  seiner  Bedenken,  v.  9  f.  Ausrüstung  und  Einsetzung  Umfang 
„nd  Inhalt  seiner  künftigen  Tätigkeit,  v.  11-16  Die  Gesichte  a)  üer  Mandelstah,  Jahves 
Wort  trifft  sicher  ein  b)  Der  nordische  Kessel,  von  Norden  her  kommt  das  Gottesgericht. 
V  17-19  Aufforderung  an  den  Proph.,  unverzüglich  und  unverzagt  sein  Werk  zu  be- 
c^mnen,  Versicherung  des  göttlichen  Schutzes.  -  Es  ist  ersichtlich  daß  in  v.  11-19 
^iu  Anhang  vorliegt.  Ihn  hat  der  Proph.  selbst  dadurch  markiert,  <laß  er  die  vorigen 
Worte  Jahves  in  v.  4-10  unberücksichtigt  lassend,  die  beiden  in  v.  11-16  für  sicü 
zählt,  cf.  hierüber  weiter  den  folg.  Abschn. 

Dieser  Vorgang  ist  nach  c.  36  jedenfalls  erst  23  Jahre  später,  nach  einer  ereignis- 
und  kampfreichen  Wirksamkeit   aufgezeichnet.     Eine  minutiös  genaue  Wiedergabe   jene 
Vorgangs    kann   daher   niemand   hier  erwarten,   die  späteren  Ereignisse ,   besonder,   d.i 
Widerstund,   auf  welchen  Jer   stieß,   müssen  sich  irgendwie  in  ^^ .f^^^^^.J^f;.^^^;^^;^^ 
und  tun  es  auch   tatsächlich.     Doch  ist  es  verkehrt,   die   ganze  Er-hhing    edigl  ch  a^ 
eine  Einkleidung  der  Gedanken  anzusehen,  welche  der  Rückblick  auf  die  e-te- JOJah 
seines  Wirkens    erweckte.     Historisch    ist  jedenfalls,   daß    das  ^^^-^/^^l  .^^^  ^^^^^^^ 
schüchternen  Jünglings    im  13.  Jahre  Josias   durch   einen   g^-^-^^g-^^^^^VirwLentUcl 
Berufung  überwunden  wurde.    Auch  ist,  wie  die  Eeden  zeigen,  ^^' ^^^^.^'^"^^^ 
Inhalt   seiner  Verkündigung  v.  5.  10.  Uff.   richtig  wiedergegeben.    1^ -^;;     ^  Jj    ^^ 
zu  gehen,  verbietet  die  Natur  der  Sache,  der  Einfluß  der  spateren  E-ignisse  wird  sich 
nie    sichtbar   begrenzen   lassen.     Bemerkenswert   ist  jedoch,    ^^' ^'  '^^Z^  ^t 
nUilbar  nahe  Erscheinung  Gottes  voraussetzt,   ohne  daß  diese  vorher  erzählt  ist  ^c     d 
gegen  Jes  6i  Am  9i  Ez  1  etc.).  und  daß  Jerem.  die  Erscheinung  ^l^^/'^f « ^»^^^^  ^^ 
nicht  berichtet,  sondern  nur  erraten  läßt,  (cf.  dagegen  24i  Am  .  i.  4.  7  8i.     Das  Einzelne 

'  ''  "l^Die  Überschrift  über  das  Buch;  ihre  ursprüngliche  Beziehung  ni.ht  mehr 
..eher  erkennbar,  'n.^  -.=.  nicht  die  Taten,  sondern  <i- ^o^'^« -^-^  ff  "^rteber  f  v  4 
in  seiner  schlichten  Form  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  ^^^  ^'^'^^^^^^  ^.''t 
wo  Jer  in  IPers.  Daß  Hilkia  mit  ^em  Hohenpriester  II  Reg  224  den^^^^^^^^^ 
nicht  anzunehmen,  weil  nicht  direkt  gesagt  und  mit  ^er  Angabe  des  Reliv^atzes  seh.  ^x 
,,  vereinigen.  ..  n..=.  P  wird  am  nattiHrchsten  -  /^  ^  /^^^^^^^^^^^^^ 
da  man  über  jenen  etwas  zu  hören  erwartet.    Das  fehlen  enes 

,.s.,ng  de.,  v.l  unwahrscieinlich,  -l';'""/-!' f  ^^^.^^t^  E,  i:  ^fine  ah»- 
2  stößt  sich  mit  --bs  v.  4  und  kennzeichnet  Aul.  v.  2  bis     5s  ais  , 

liehen  überschrr.  lli  348  40.,  sämtlich  vom  Bearbeiter.  -^^J]/^';^^^, 
schärfer  fixierten  Zeitpunkt  zunächst  allgemeiner  andeuten  »^f  •y^;^'^;^/,^  /";. 
bestimmt  auf  das  Berufungsjahr   des  Proph.     Demnach   paßt  v.  2    als  Uberschi. 

HaudkomuieiiUr  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeieuiia.    2.  Aufl. 
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Sohnes  Amons  des  Königs  von  Juda  im  13,  Jahre  seiner  Regierung,  3  Und  es  erging 
(weiter  au  ihn)  in  den  Tagen  Jojakiius  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda  bis  zum  Ende  des 
11.  Jahres  Sedekias  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda,  bis  Jerusalem  in  die  Verbannung  ging 
im  5.  Monat  *  Da  erging  Jahves  Wort  an  mich  folgendermaßen:  &  Bevor 
ich  dich  im  Mutterleib  bildete,  erkannte  ich  dich  —  und  ehe  du  aus  Mutterschoß 
hervorgiengst,  heiligte  ich  dich.  Zum  Propheten  für  die  Völker  setzte  ich  dich.  ^Und  ich 
sprach:  Ach  Herr  Jahve,  siehe  —  ich  verstehe  nicht  zu  reden,  denn  ich  bin 
ein  Jüngling.  ^Und  Jahve  sprach:  Sage  nicht  zu  mir,  ich  bin  ein  Jüngling 
« —  fürchte    dich   nicht  vor  ihnen,    denn  mit  dir  bin  ich,    dich  zu  erretten,   spricht 

3  «n-i  hat  '"<  lan  v.  2  zum  Subj.,  schließt  also  an  den  Einschub  an  und  nicht  an  v.  2: 
er  will,  während  v.  2  eine  Überschrift  über  c,  1  bietet,  wie  i;i  an  ly  zeigt,  den  (unge- 
fähren) Umfang  der  Wirksamkeit  Jer  feststellen.  Er  kann  daher  nicht  mit  dem  vorigen 
gleichzeitig  niedergeschrieben  sein,  sondern  ist  ein  späterer  Einschub  und  erklärt  sich 
aus  der  Absicht  eines  Redaktors,  die  Überschrift  v.  2  zu  einer  solchen  über  das  ganze 
Buch  zu  ergänzen.  Die  spätere  Hand  verrät  sich  auch  in  der  Ungenauigkeit  der  An- 
gaben, außer  den  18  JJ.  Josias  fehlen  Joahas,  Jojachin  und  die  exilische  Wirksamkeit, 
nach  dem  Wortlaut  könnte  man  Sedek.  für  einen  Parallelköuig  zu  Jojakim  halten.  Ver- 
wirrend auch  das  dp  tj  und  der  5.  Monat  nebeneinander.  Ferner  hat  Sedek.  nur  bis 
zum  4.  M.  regiert.  Die  Zeitbestimmung  beruht  auf  der  dem  Verf.  geläufigen  Chronologie 
II  Reg  258,  in  diese  die  Wirksamkeit  Jer  einzugliedern,  ist  ihr  Bestreben.  4  bildet  nun 
die  richtige  Portsetzung  zu  v.  2  und  ist  mit  der  Zeitbestimmung  dort  zu  verbinden,  zur 
Konstrukt.  vgl.  Jes  61.  Die  Voranstelluug  des  i;i  ■«■»n  bewirkte  die  Lostrennung  von  v.  4. 
5  Der  Proph.  weiß  sich  von  Jahve  berufen  und  geheiligt  schon  ehe  er  in  diese  irdische 
Existenz  eintrat.  Demnach  bezieht  sich  sein  prophetisches  Selbstbewußtsein  nicht  nur 
auf  eine  bestimmte  Sendung,  sondern  umschließt  zugleich  die  ganze  Person  von  ihren 
frühsten  Anfängen.  Hierdurch  stellt  es  sich  als  gesteigerter  Ausdruck  des  religiösen 
Bewußtseins  überhaupt  dar,  es  ist  Ewigkeitsempfindung,  die  Erfahrung  davon,  durch  die 
Gemeinschaft  mit  Gott  einem  überirdischen  Kausalzusammenhang  anzugehören.  So  wenig 
eine  solche  Überzeugung  im  Geiste  des  Proph.  ohne  göttliche  Einwirkung  entstehen 
konnte,  so  verkehrt  wäre  es  andrerseits,  diese  als  äußere  Mitteilung  eines  früher  ver- 
borgenen Dekrets  Gottes  zu  definieren,  hiergegen  sj^richt  gerade  die  dem  Jer  eigentüm- 
liche Form  dieser  Überzeugung,  yni  bezeichnet  nicht  ein  bloßes  Wissen,  sondern  ein 
Ausersehen,  Erwählen  wie  Am  82  u.  ö.  Daneben  tritt  »heiligen«  d.  i.  absondern  vom 
Profanen  und  zum  Dienst  Gottes  bestimmen,  doch  ohne  klar  ethische  Bedeutung.  Diesen 
beiden,  die  Berufung  nur  allgemein  andeutenden  Ausdrücken  schließt  sich  an  "ni  n^ni,  das 
Amt  und  dessen  Umfang  bestimmend.  Die  Worte  schießen  hier  metr.  über  und  sind, 
wie  z.  B.  Jes  6  zeigt,  im  Grunde  unnötig,  wenn  auch  nach  v.  10  sachlich  richtig.  Daher 
zu  streichen,  aber  für  die  Auslegung  heranzuziehn.  Jer  war  zum  Proph.  gemacht  d.  h. 
zu  einem  in  Gottes  Rat  eingeweihten  (Am  3?)  Verkündiger  göttlicher  Willensentschlüsse 
über  das  Schicksal  Israels.  Aber  das  Geschick  Israels  ist  in  jenen  Tagen  gewaltiger 
Völkerbewegungen  mit  dem  seiner  kleinen  und  großen  Nachbarn  unauflöslich  verknüpft. 
Wer  in  jenes  eingeweiht  ist,  beherrscht  im  wesentlichen  auch  dieses.  Daher  kann  Jer 
zum  Proph.  über  die  Völker  gemacht  werden.  Das  heißt  nicht:  er  solle  den  Heiden 
weissagen,  einmal  weil  er  es  nicht,  außer  ganz  gelegentlich,  getan  hat,  und  zweitens 
weil  kein  wahrer  Proph.  zu  den  Heiden  gesendet  war.  Über  den  wahren  Sinn  cf.  zu 
v.  10.  —  Für  ?;-:lss,  Kth.  nach  Ex  324  IReg  7 15  ist  sicherer  nach  Qr.  --^^s  -y/is^  zu 
lesen,  cf.  Jes  426  498  442.  24  u.  ö.  7  Auf  das  scheue  Zurückweichen  des  schüchteruen 
Jünglings  wird  ihm  der  erneute  Befehl,  sich  bereit  zu  macheu  zum  Ausrichten  göttlicher 
Botschaften:  'r  wie  oft  nach  negativen  Sätzen  hier  =  sondern.  —  Vs  hy  s.  v.  a.  »um 
alles  willen«  oder  »um  alles  auszurichten«  und  fnVr«  -ittjs  s.  v.  a.  »womit  ich  dich  be- 
traue«, weniger  gut  ist  es,  ^y  =  ^  (LXX  n^ös)  und  nw  persönlich  zu  fassen  und  durch 
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Jahve,  und  an  jedes  Werk,  wozu  ich  dich  senden  werden,  sollst  du  gehen  —  und 
alles,  was  ich  dich  heißen  Averde,  sollst  du  reden.  ^Da  streckte  Jahve  seine 
Hand  aus  und  rührte  meinen  Mund  an,  und  Jahve  sprach  zu  mir:  Siehe, 
ich  lege  meine  Worte  in  deinen  Mund  ^^ —  Siehe,  ich  setze  dich  am  heutigen 
Tage  Über  Völker  und  über  Königreiche,  auszureißen  und  umzustürzen,  — 
und  zu  verderben  und  zu  zerstören,  zu  bauen  und  zu  pflanzen.  i^^Und  Jahves 

Wort   erging    au   mich   also:    Was   siehst  du   Jeremia?     Und    ich   sprach:    Einen 


;  nn-'^s  zu  ergänzen,  das  wegen  des  hs  (-s)  weggeblieben  wäre  (Jes  812  31  e).  Dies  wird 
scheinbar  durch  das  folg.  empfohlen,  das  eine  vorgängige  Erwähnung  seiner  Gegner  vor- 
aussetzt, aber  das  ari-sE»  v.  8  stammt  augenscheinlich  aus  v.  17,   sprengt  das  Metr.  und 

j  greift  hier  vor.  9  Nachdem  die  Weigerung  des  Proph.  zurückgewiesen,  erfolgt  seine 
Ausrüstung.  Wie  Jes  66  wird  sein  Mund  von  oben  angerührt,  aber  die  Berührung  hat 
einen  anderen  Zweck.    Dort  handelt  es  sich  um  Entsündigung  der  Lippen  für  ihren  heiligen 

'  Beruf,  hier  um  positive  Mitteilung  der  Worte  Jahves,  dazu  cf.  HbA  Art.  Handauflegung. 

j   Ebenso   erscheint   auch   bei  Ez   die  Inspiration    als   eine   einmalige,    am  Anfang   seines 

I  Wirkens   erfolgte  Ez  29  3ifF.     Erwägt  man  weiter,   daß    an   anderen  Stellen  Jahve  resp. 

I    sein  Wille  dem  Proph.  immanent  erscheint,   209,   so  wird  man  hierin  ein  Zeichen  davon 

I    sehen  müssen,    daß  sich  die  prophet.  Inspiration   bei  Jer  von  einzelnen  ekstatischen  Er- 
regungen gelöst  hat   und    zu   einem    dauernden  Besitz    der  Persönlichkeit   geworden   ist. 
Hierin  liegt  zugleich  die  höchste  Spitze  und  die  innere  Überwindung  des  Prophetismus, 
sofern    lediglich    religiössittliche   Entscheidungen    und   Ratschläge    keine   prophetischen 
mehr  sind.     Freilich  fehlt  das  Ahnungsvermögen  bei  Jer.  nicht,  vgl.  die  Einl.  XI,   wohl 
aber  der  Geist  Jahves,  d.  h.  das  unmittelbare  Bewußtsein  davon,  daß  eine  fremde  Macht 
von  seinem  Innern  Besitz  ergriffen  hat  oder  ihn  iu  unwiderstehlichen  Anläufen  vorwärts 
treibt,   vgl.  meine  Berufsbegabung   der  Propheten  S.  142  f.     Dafür  tritt  207  das  charak- 
teristische nPE  »bereden«  ein,    das  dort  die  Begriffe  52in  'jrpTn  bestimmt  und  dem  man 
nicht  das  rohe  »übertölpeln«    unterschieben  darf.     Die  Härte    des  Ausdrucks  liegt  nicht 
in  der  Gewaltsamkeit  der  Berufung,  sondern  in  den  Übeln  Folgen,  die  sie  für  den  Proph. 
hatte.    Die  Aneignung  des  Wortes  Jahves  blieb  ihm  Freude  15 16,  obgleich  sie  ihm  äußere 
Leiden  brachte.  —  Beachte,  daß  Jahve  sogar  dem  Gefühl  erreichbar  wird,  ohne  daß  der 
Proph.  erschreckt    zusammenbricht,    und  vgl.  damit   die  Wirkung   der  Theophanieen  bei 
Jesaia  und  Ezechiel.    —   v.  10  setzt  Jer  zum  Beamten,   Aufseher   über  die  Völker  (Juda 
eingeschlossen),  um  (sie)  auszureißen  und  zu  zerstören,  aber  auch  zu  bauen  und  zu  pflanzen. 
Wie  das  zu  verstehen,    zeigt  c.  18.  25   und  288,    es   ist   die  wirksame  Ankündigung  der 
Zerstörung  resp.  Pflanzung  gemeint,  die  natürlich  nicht  an  die  Völker,  sondern  im  Kreise 
des  Proph.   erfolgt.     Diese  Definition    ist  freilich   einzigartig   in   der  Gesch.   der  Proph. 
und  nur  am  Abschluß  der  vorexilischen  Zeit  möglich.    Sie  setzt  das  volle  Bewußtsein 
eines  weltgeschichtlichen  Berufes  voraus,    der  nicht  unbedingt  mit  einer  intensiv  erfolg- 
reichen Wirksamkeit  an  Israel  verknüpft   zu   sein  brauchte.     Daher  ein  Neuerer  auf  den 
Gedanken  kommen  konnte,    es   spreche   hier   ein   späterer  Schriftgelehrter,   der  von  den 
Proph.  nur  die  großen  weltbewegenden  Weissagungen   gekannt    und    danach  im  Stil  der 
Apokalyptik   sein  Urteil   gebildet   habe.     Tatsächlich    handelt  es   sich  um  eine  Wirkung 
der  Vereinsamung,   in  welche   die  lange,    vergebliche  Tätigkeit  den  warm   und  lebendig 
empfindenden  Proph.  versetzte.     Um  so  mehr  fühlte  er  sich  in  seine  innere,   ideale  Welt 
hineingetrieben,  wo  er  mit  seinem  Gott  und  den  gigantischen  Größen  der  Vorgeschichte 
und   der  von    ihm   geschauten  Zukunft    allein  war.     So  werden   seine  Vorgänger  ihm  zu 
mächtigen,  die  Geschichte  beherrsclienden  Gottesboten.     Daß  er  trotzdem  der  »schlichte, 
sanftmütige  und  demütige«  blieb,   ist  das  Geheimnis  der  wahrhaftigen  Religion,   das  er 
mit  demjenigen  teilt,   der   sich  alles  von   seinem  Vater   übergeben  wußte   und   doch  das 
Vorbild    der  Demut   blieb.     In   einer  Zeit,    wo   so  vieles  Alte,    sonderlich    in  Juda,    zu- 
sammenbrach,   wiegt   naturgemäß    das  Zerstören  vor.    —    Über   das    anomale  Fehlen   des 
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Maudelstab  sehe  ich.  12 Und  Jahve  sprach  zu  mir:  Du  hast  recht  gesehen,  denn 
wachen  will  ich  über  mein  Wort,  es  auszuführen.  i^Und  es  erging  Jahves 
Wort  zum  andern  Male  au  mich  also :  Was  siehst  du  ?  Und  ich  sprach :  einen 
unterheizten  Kessel  sehe  ich,  und  er  erscheint  von  Mitternacht  her.  i^Und 
Jalive  sj^rach  zu  mir:  Von  Mitternacht  her  wird  hereinbrechen  das  Unheil  | 
über    alle   Bewohner    des    Landes,      i»         Denn    siehe,    ich    werde    rufen  |  allen 

Dagesch  1.  in  yrzh  und  vr:h  siehe  G-K  §  45.  2),    M.  §  122.     U  u.  12   Eine  Vision   zum 
Trost   des  Propheten.    Der  ^p.tr;  hp^   soll  verbürgen,    daß  Jahve   ein  ipv    »wachend«    sei 
über  sein  Wort,  es  auszuführen.     Also  auch  bei  langem  Ausbleiben  der  Erfüllung  seiner 
Weissagungen  soll  Jer  sich   durch   den  Schäked  trösten  lassen.    Die  Lesung  des  ip»  als 
-p»  A  Sy  H.  Graf  ist  gezwungen,  da  man  von  einem  früh  blühenden  Eeis  höchstens'  das 
Erwachen   aber  nicht   das  Wachen   aussagen   könnte.     Bleibt  man  also  bei  dem  Mandel- 
stab Th  P  (LXX  Nußstab),   so   läßt  sich  eine  gewisse  Schwierigkeit  des  Bildes  insofern 
meht  verkennen,  als  das  tert.  compar.  zwischen  schäked  und  schöked  nur  im  Wortgleich- 
klang liegt,    der  Mandelstab  also  eigentlich  nur  geschrieben  oder  gesprochen  aber  nicht 
erschaut  wirkt.     Die  Auffassung  dieser  Vision  als  einer  bloßen  literarischen  Einkleidung 
ist  daher  nicht  fernliegend.     Indessen,  von  demselben  Gesichtspunkt  aus  ließe  sich  auch 
die  Vision  Am  8iff.  für  Einkleidung  erklären,  welche  dann  die  aa.  Visionen  des  Amos  in 
Mitleidenschaft   ziehen   würde,    die   doch    eine   solche  Deutung   nicht   ertragen.    Ebenso 
wenig   empJiehlt   sich   die  Annahme   einer  Ideenassoziation    anläßlich   eines  Traum-  oder 
Visionsbildes,  weil  hierbei  der  Zufall  zu  stark  zu  Hülfe  genommen  werden  müßte     Viel- 
mehr wird  ein  Zusammenwirken  von  Äußerem  und  Innerem  angenommen  werden  müssen 
Aus  Am  7  geht  unzweifelhaft  hervor,   daß  Amos   mit   dem  Gedanken  an  das  kes  Israels 
schon  beschäftigt  war,  als  ihm  der  Korb  mit  kais  gegenübertrat,    um  ihm  jenes  als  un- 
zweitelhatt  vorzuführen.    Ebenso  wird  auch  Jer  schon  über  den  Jahve  schöked  reflektiert 
haben,    als  ihm  der  schäked  erschien:    für    den    ringenden  Glauben,    der   doch    innerlich 
seines  Gegenstandes   gewiß  ist,   wird    dann  eine   solche  äußere  Erscheinung  Beweis   und 
Unterpfand  der  Gewißheit.     Die, Entstehung  der  Vision    durch   rein   übernatürliche  Wir- 
kung  ist  dagegen   bei    der  Schwierigkeit   ihrer  Deutung   gar   nicht  zu  begreifen,    es  sei 
denn    daß  Gott  zugleich  die  Ideenassoziation  wirkte,  welche  auf  den  »wachenden«  Jahve 
führte,    oder   die  Deutung  hinzufügte.     Wozu  aber  im  letzteren  Falle  die  Vision ^     Statt 
jener  Ideenassoziation  wäre   die   einfache  Mitteilung,    daß  Er  wache   über   seinem  Wort 
das   nächste   und  wirkungsvollste   gewesen.     Auf  dasselbe  Zusammenwirken   des  Inneren 
und  Äußeren  weist   das  folgende  Bild  in  13:    der  Proph.   sieht   einen    angefachten  d    h. 
unterheizten  Kessel,   dessen  Antlitz  (Vorderseite)   von  Norden  her  schaut,    d    i     der  für 
d^n  Proph.   im  Norden   steht.     Das  Feuer   oft  Bild   des  Unheils  43    Am  06,    ebenso   das 
Wasser  Jes  Sef.  3028,   hier  vereinigen  sich  beide   in   dem  brodelnden  Inhalt  des  Kessels 
der  überkochen  muß,   wenn  weiter   unterheizt.     Soll   durch   diese  Vision   dem  Geist   .les' 
Proph.  eine  ihm  bis  dahin  absolut   ferne  Idee  mitgeteilt  werden,    so  würde   hierzu  wohl 
der  r.t:  .^0,  aber  nicht  das  übrige  d.  h.  die  Hauptsache,   cf.  n..n  mit  Art.  in  v.  14    ge- 
eignet sein.    Denn  es  liegt  durchaus  nicht  nahe,  bei  Kochtöpfen  an  die  Himmelsrichiung 
zn  denken,  durch  die  Natur  des  Bildes  ist  es  nicht  gegeben,  daß  der  Proph.  an  ihm  die 
Hunmelsnchtung   beachtet    und    wahrnimmt.     Es    vereinfacht    die  Erklärung   nicht,    die 
supranaturahstische  Deutung  zu  befolgen,  (cf.  zu  v.  11)  dagegen  hebt  sich  dl  Schwierig- 
keit  durch   die  Annahme,    daß    der  Proph.    schon   vor  Erscheinung   des  Topfes   vielfad. 

dann  fni  die  Nordgegend  gesetzt  cf.  v.  15.  238    Ez  814    G-K  §  90  2c.  -  14  LXX  haben 
für  nnrn  ^xxa.^.a.r«.  also  wohl  n|r  Ez  2220,  von  Houbig,  Graf  u.  a.  akzeptiert  und  nicht 

ZllZt'T  "'Ti  'T  ""  '='  '^^'  '''''  ^^^^^'^  "-'"'-^  ^--  vortrefflichen  Sinn  »e 
wird  losbrechen«  eigentl.  »losgelassen  werden«.  r«n,  wie  das  Folg.  zeigt,  das  heil.  Land 
aber  nicht    die  Erde.     15    Weitere  Auslegung    des  Bildes  vom  KeLl,    d  s  Gericht  ü     r 
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Stämnieu,  Königreichen  des  Nordens  spricht  Jahve.  Und  sie  Averden  kommen  und 
aufstellen  ein  Jeder  seinen  Thron  |  vor  den  ToröfFnungen  Jerusalems  Und  wider 
all'   ihre   Mauern    ringsum   |  und   wider    alle    Städte  Judas.     ^*^  Und    ich   AVerde   meinen 

Spruch  mit  ihnen  reden  |  wegen  all'  ihrer  Bosheit,  weil  sie  mich  verlassen  Und 
;_-oräuchert  fremden  Göttern  |  und  angebetet  haben  das  Gebilde  ihrer  Hände. 
'  ^  Du  aber  gürte  deine  Lenden  |  und  stehe  auf  und  rede  zu  ihnen  alles  was  ich 
•lieh  heiße.  (Fürchte  dich  nicht  und)  zage  nicht  vor  ihnen,  |  sonst  lasse  ich 
dich  verzagen  vor    ihnen.     ^^         Ich    aber   siehe    mache   dich  ]  heute    zur  festen 

Burg  Und  zur  eisernen  Scäule  (?)  |  und  zu  ehernen  Mauern wider  das 

giinze  Land,  die  Könige  Judas,  seine  Fürsten,  seine  Priester  und  das  Volk  des  Landes.      19 
Und  sie  werden  wider   dich   streiten   und  Averden    dich    nicht  bewältigen  —  denn 
ich  bin   mit  dir,  spricht  Jahve,   dich  zu  erretten. 


Jerusalem:  Jahve  ruft,  um  dieses  auszuführen,  alle  Stämme  der  Königreiche  des  Nordens. 
Daß   sich   ein  Eeich   aus   mehreren  Völkerschaften   zusammensetzte,   war   sonderlich   bei 
den  großen  Weltmonarchieen  der  damaligen  Zeit  nichts  Seltenes,   unter  dem  »König  der 
Könige«    standen    mehrere    Vasallenfürsten,    cf.   Jes   lOs.    daher    sind    »alle    Eeiche    des 
Nordens«  nicht  unmöglich,   nur   treten  mit  isa-^  an  Stelle   der  Königreiche  resp.  Stämme 
deren  Herrscher   ein.     Immerhin   ist  rinesi':   metr.  überschüssig   und   fehlt  mit  Kecht  in 
LXX,  wenn  es  auch  A  Sy  P  T  bekannt  ist,  für  ni=V«*3  bieten  A  Th  Syrhx.  Luc  ßaa^Hov, 
was  wohl  aus  ßaadtiMv  verderbt   ist   und  viell.   mit  Eücksicht   auf  die  folg.  Versh.  bei- 
behalten  wurde.     Die  Herrscher    setzen    ihre  Throne   wider   die  Mauern  Jerusalems   und 
alle  Städte  Judas  d.  h.  sie  belagern   die  festen  Städte  des  Landes.     Das  vorhergehende: 
s.  setzen  ihre  Throne  eiri"  -yiä  r.rt   =  in  die  Toröffnungen  Jerusalems   scheint  die  Er- 
oberung   schon   vorauszusetzen,    cf.  393,   und    die   Besitzergreifung    anzudeuten.     Daher 
streicht    man    am   besten    die    2  letzten  Stichen,    vgl.  wie  überhaupt   zu    diesem  ganzen 
Abschnitt  JM.   —    16   Durch   diese  Völker   redet  Jahve   seine  Rechte   mit   den  Judäern, 
d.  h.  er  legt  ihnen  seine  Rechtsansprüche  vor,    ursprünglich   von   gütlicher  Besprechung 
gemeint,   so   daß   es  wie  12 1    dem  »Rechten«    gegenübertreten   kann,    aber   auch    euphe- 
mistisch vom  Richter  gesagt,  dann  soviel  als   >^Strafen«  395  529,  zu  12i.  —  dKis  für  dpx 
4i2  u.  a.  d.  zitierten  Stellen,   bei  üeäj  235  19 lo  29ii.     5?  führt  den  Grund  des  Rechtens 
ein  und  -rs  »daß«  bestimmt  ihn  genauer,   in  JM   ist  dafür  das  metr.  bequemere  -2  vor- 
geschlagen.   Ihre  Bosheit   bestand  in   dem  Götzendienst   und  Bilderkult,   den  Jer   auch 
sonst  tadelt.     Statt  'm^,  auch  von  LXX  und  T  geboten,  lesen  H  P,  viele  hehr.  Handschr. 
r-üj-'s.     Da  der  Plural  nur  noch  448  vorkommt  gegen  den  Sing.  256.  7.  u  3230    Jes  28,  so 
ist  wohl  ein  Schreibfehler   für  rias^s   anzunehmen.     17-19   Einen  Kampf  auf  Leben  und 
Tod  wird  der  Proph.  auf  sich  nehmen,    das  ganze  Land  Juda   wird   einmütig   gegen  ihn 
sein.    Aber  er  soll,  wenn  er  furchtlos  Gottes  Sache  vertritt,  den  Ansturm  aushalten  und 
endlich  triumphieren.     17  Des  Metr.  halber  ist  iiss  's  Vs  rs,  das  wohl  aus  v.  7  stammt, 
getilgt.     Die  2.  Vershälfte  befiehlt  dem  Jer  Furchtlosigkeit  an,  wenn  er  nicht  den  Feinden 
preisgegeben  sein  will.     Der  schöne  Sinn  beruht  auf  der  subjektiven  Bedeutung  des  nrn 
1°  und  der  objektiven  des  rrr.  2°.     Dadurch  wird  die  Stelle  gleichbedeutend  mit  Jes  79 
2816.     rnn  Impf.  Niph  wie  Dtn  Bis    Jos  l9  81.20.  25.     Im  Text  ist  nach  v.  8  s^-r  W  ein- 
geschobeni  cf.  JM.     18   Die  Unüberwindlichkeit   des  Proph.   bezeichnet   seine  Vergl.  mit 
einer  festen  Burg  und  einer    ehernen  Mauer    (r-V-,   weil   an  Befestigungen  gedacht  ist), 
zwischen  denen  die  »eiserne  Säule«  etwas  verloren  steht.    Doch  ist  das  Bild  andrerseits 
verständlich,   indem  es  die  Widerstandskraft  einer  eis.  S.  hervorhebt,    welche  es  unmög- 
lich macht,  sie  durch  Zerbröckelung  zu  stürzen,   auch  läßt  die  schlechte  Verfassung  des 
Textes   noch  weitere  Möglichkeiten   offen.   -   Das  \  vor  -s^^  etc.   nimmt  \v  wieder   auf, 
cf.  G-K  §  119.  3c)  4);  M.  §  423.  5)  Anm.  b).  —  19  -'Vs  =  contra  te  wie  1520,  sonst  ge- 
wöhnlich hv,  cf.  21 2.  4  3224.  29  u.  ü. 
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Kap.  3. 
HJnd  es  erging  Ja hves  Wort  an  mich  folgendermaßen:  ^ Gehe  und  ruie  (laut)    j 
vor  den  Ohren  Jerusalems  also:  So  spricht  Jahve:  Ich  gedenke  dir  die  Liebe  deiner    \ 

Jugend  II  die  Hingebung  deines  Brautstandes,          Wie  du  mir  folgtest  durch  die 
Wüste  li  durch  uubesäetes  Land.     »         Heilig  dem  Jahve  ist  Israel  ||  sein  Erute- 


Kap.  2.  Inhalt,  v.  1—3  In  der  Wüste  schenkte  Israel  seine  treueste  Anhäng- 
li(ihkcit  seinem  Gott.  v.  4—8  Dann  aber  üel  es  von  ihm  ab,  uneingedenk  aller  seiner 
Wohltaten,  v.  9—13  Diese  unbegreifliche  und  bei  anderen  Völkern  unerhörte  Undankbar- 
keit muß  Jahves  Zorn  erregen,  v.  14—19  Die  vielen  Leiden,  welche  die  schwankende, 
im  tiefsten  Grund  irreligiöse  Politik  über  Juda  gebracht  hat,  sollten  dem  Volk  doch  die 
Allgen  öffnen,  v.  20—24  Übergang  auf  den  Kultus :  von  Anfang  an  hat  abgöttischer 
Hang,  den  es  vorgeblich  zu  leugnen  sucht,  das  Volk  beseelt,  v.  25—28  Möchte  es  doch 
daher  seine  wilde  Neigung  zu  fremden  Göttern  und  Völkern  bezähmen,  ehe  es  bitter 
darunter  leiden  muß.  v.  29—32  Die  offene  Feindseligkeit  Israels  gegen  Jahve  und  seine 
Gesandten  ist  ein  untilgbares  Zeichen  seiner  Undankbarkeit,  v.  33—37  Auch  andere 
Buchlosigkeiten  hat  die  Neigung  zum  Fremden  im  Gefolge  gehabt,  schwere  Ent- 
täuschungen sind  die  unausbleiblichen  Strafen  dieser  verkehrten  Politik,  wie  die  bis- 
lierige  Geschichte  zeigt.  Der  Versuch  Duhms,  aus  c.  2.  3  u.  4i— 4  eine  große  einheit- 
liche Kede  (über  die  Ausnahmen  vgl.  unten)  zu  machen,  ist  sehr  gewaltsam.  Allerdings 
haben  c.  2.  3i— 5  36—42  eine  und  dieselbe  Tendenz,  aber  eine  der  Duhmschen  Auffassung 
ihres  Inhalts  direkt  entgegengesetzte. 

Der  geschichtliche  Hintergrund.  Das  Orakel  setzt  voraus,  daß  das  Land,  wie  es 
durch  die  früheren  Einfälle  fremder  Völker  stark  gelitten  hat,  so  auch  von  Egyptern 
decimiert  werde.  Das  Vertrauen  auf  die  Assyrer  ist  bitter  bestraft  worden  v.  36  —  das 
führt  in  diesem  Zusammenhang  auf  die  Schlacht  von  Megiddo,  in  welcher  Josia  als 
assyr.  Vasall  gegen  die  Egypter  fiel,  und  es  zeigt  sich,  daß  wenn  auch  die  Grundideen 
dieser  Rede  aus  Josias  Zeit  herstammen  mögen,  doch  als  Adresse  der  Predigt  das  Volk 
unter  Jojakims  Regierung  zu  denken  ist  (cf.  zu  c.  1).  Augenblicklich  findet  Neigung  zu 
Eg.  statt,  26,  21ff.,  von  dessen  Schutz  man  sich  viel  verspricht  36,  18a,  ohne  sich  durch  die 
Niederlage  von  Megiddo  darüber  belehren  zu  lassen,  daß  überhaupt  von  den  fremden 
Völkern  nichts  zu  erwarten  ist.  Die  geweissagte  Beschämung  wegen  Egyptens  weist  auf 
den  nordischen  Feind,  der  natürlich  auch  die  Eg.  schlagen  wird:  25i9  u.  ö.  —  Auf  eine 
assyrerfreundliche  Unterströmung  könnte  v.  18b  gehen,  ursprünglich  bezieht  er  sich 
wohl  auf  die  frühere  assyr.  Freundschaft,  sodaß,  streng  historisch  betrachtet,  die  2  Glieder 
des  v.  18  eigentlich  umzustellen  wären,  aber  •nrvt  weist  deutlich  auf  die  Zeit  nach  608, 
rl.  auch  V.  16  u.  19,  der  mit  -^5"■i■l  ^yii  jedenfalls  von  einer  schon  vorhandenen  Strafe  reden 
will.  Hat  V.  16  die  Schlacht  von  Meg.  und  ihre  Folgen  im  Auge,  dann  werden  v.  14 f. 
auf  die  früheren  assyr.  Raubzüge  gehen. 

2  Wie  viel  von  der  Überschr.  v.  1  u.  2  a  echt  ist,  wird  sich  schwer  sagen  lassen, 
gegen  v.  2a  bis  -Kuh  erklärt  sich  Du.  mit  Recht,  denn  im  folg.  liegt  nicht  eigentlich 
Volksrede  vor.  '7x3  s-ip  etwas  laut  rufen  wie  'rxa  lai  Gen  208  23 16  =  etwas  so  sagen, 
daß  alle  es  hören,  ic^  ist  die  Liebe  des  Volkes  zu  Jahve,  nicht  umgekehrt:  1)  wegen 
des  -{h  TiST,  was  stets  die  Bedeutung  »Jem.  etwas  anrechnen«,  gewöhnlich  in  bonam 
partem  Neh  5 19  1322.  31,  hat.  2)  Wegen  des  i^sV,  das  rans  parallel  als  Objekt  zu  t-st 
gehört  und  jenes  expliziert,  aber  nur  vom  Volke  etwas  rühmt,  non  von  menschlicher 
Liebe  auch  Jes  57 1  Hos  64.  6.  Wie  sehr  es  dem  Volke  damals  allein  auf  Gott  ankam, 
zeigt  die  Hervorhebung  der  Unwirtlichkeit  der  Wüste,  durch  welche  Israel  treu  und  hin- 
gebend seinem  Gotte  folgte.  Die  rauhen  Wege  göttlicher  Führungen,  welche  so  oft 
seinen  Glauben  auf  die  Probe  stellten,  vermochten  ihn  doch  nicht  zu  erschüttern. 
3  Offenbar  ein  Zitat,  die  göttliche  Antwort  auf  jene  Liebe  des  Volkes,  die  L^nantastbar- 
keit   der    gottgeweihten  Nation    proklamierend,    si-p   spricht   keine    Forderung   aus,    be- 
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erstliug,  Alle  die  von  ihm  zehren  sollen  es  büßen,  Unheil  ||  soll  über  sie 
kommen  ist  Jahves  Spruch.  *  Höret  das  Wort  Jahves,  du  Haus  Jakobs  und  all'  ihr  Geschlechter 
des  Hauses  Israel. 

5  So  spricht  Jahve :  Was  fanden  eure  Väter  an  mir  Unrechtes  |  daß  sie 
ferne  von  mir  traten  und  hinter  Dem  Nichtigen  herwaudelten  und  der  Nichtig- 
keit verfielen?  |  ^Und  fragten  nicht:  wo  ist  Jahve?  Der  uns  heraufgeführt  hat 
aus  dem  Laude  Egypten,  ]  der  durch  die  Wüste  uns  leitete  Durch  das  Land 
der  Steppe  und  Abgründe,  \  durch  das  Land  der  Dürre  und  der  Dunkelheit, 
Durch  das  Land,  welches  niemand  durchwandert,  |  und  (das  Land),  welches 
niemand  bewohnt.  ^XJnd  ich  brachte  euch  zum  Fruchtgarteniand  |  zu  essen  seine 
Frucht  und  sein  Gut  Und  ihr  kamt  und  verunreinigtet  mein  Land  |  und  mein 
Erbteil  machtet  ihr  zum  Greuel,  »  Die  Priester  fragten  nicht,  wo  ist  Jahve?  . 
Und  die  Meister  des  Gesetzes  kannten  mich  nicht  und  die  Hirten  fielen  von  mir  ab 
Und  die  Propheten  weissagten  durch  Baal  ]  und  den  Ohnmächtigen  wan- 
delten sie  nach. 


schreibt  auch  nicht  die  ethische  Beschaffenheit  des  Volkes,  sondern  ist  verheißend  wie 
Ex  196;  Dtn  26 19  ungefähr  s.  v,  a.  Eigentumsvolk  mit  dem  Nehenbegriff  des  sacer, 
cf.  d.  Folg.  Vor  »n-tsi  denke  man  ein  =  »gleichsam  die  ihm  geweihte  Ernteaparche« 
Prv  39.  Das  tert.  comp,  ist  nach  Lev  Suff.  22i4fif.  die  Gottgeweihtheit  und  Unantast- 
barkeit der  Aparchen;  an  eine  »Menschheitsernte  für  das  Gottesreich«,  deren  Erstling 
Israel  sei,  denkt  Jer  nicht,  das  zeigt  der  Schluß:  alle  die  von  ihm  essen,  werden  straf- 
fällig. Das  Metr.  (Qina)  stößt  nin-  ns3  aus,  möglich  wäre:  nshn  nyi  am  Schluß  (Du.). 
4  Kein  poetische,  aus  älteren  Propheten  hergenommene  Anrede,  cf.  Am  3i,  die  den  voran- 
gehenden kurzen  Spruch  von  der  folg.  3 hebigen  Auslassung  scheidet,  aber  sehr  wohl 
später  zugesetzt  sein  kann;  cf.  JM.  5  Hätte  Jahve  jene  Verheißung  v.  3  nicht  gehalten, 
so  wäre  die  Abkehr  des  Volkes  begreiflich,  aber  es  wird  niemandem  gelingen,  ihm  ein 
Unrecht,  ein  Abweichen  von  dem  gegebenen  Wort  nachzuweisen,  trotzdem  wandte  sich 
Israel  dem  Götzen  (=  Van  wie  lOis  16i9)  zu.  Durch  diese  Gemeinschaft  mit  dem  an 
sich  hohlen,  wesenlosen  verfiel  Israel  dem  Van,  der  äußeren  und  inneren  Haltlosigkeit, 
zunächst  jener,  aber  auch  dieser.  Van  ebenso  Job  27 12  Ps  62 11.  6  Geschichtlich  be- 
merkenswert die  Auffassung  der  Wüstenzeit  als  Zeit  liehevoller  Gemeinschaft  zwischen 
Jahve  und  Israel,  (nicht  als  einer  Strafe)  wie  v.  2  Am  526  Hos  2i4  9io  11 1-3,  einer  Ge- 
meinschaft, welche  andrerseits  Proben  der  Treue  nicht  ausschließt,  cf.  v.  2;  Dtn  82—5. 
Die  Gefahren  der  Wüste  sind  absichtlich  breit  aufgezählt,  um  die  göttliche  Fürsorge 
bei  Leitung  des  Volks  hervorzuheben;  nm»  kollekt.  bezeichnet  schroffe  Abstürze  und 
Bergschluchten,  welche  dem  Wandervolk  Schwierigkeiten  bereiten.  ^'.wVs,  wahrscheinlich 
p!i»2V-4  auszusprechen,  cf.  0.  §  106 b\  ist  im  übertragenen  Sinne  gemeint  von  der  Eat- 
losigkeit,  in  welche  das  pfadlose  Land  versetzt,  cf.  13 16  P-r:  -nn.  7  Eine  zweite  Wohltat, 
mit  jener  oft  zusammengenannt  (Am  2iof.).  Der  Obstgarten  schließt  das  Getreide  nicht 
aus,  das  kollektive  n-s  bez.  sich  nicht  nur  auf  Baumfrüchte,  sondern  auf  alle  Landes- 
produkte, a^ts  dasselbe  wie  -^s,  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  des  Gutes  betrachtet. 
Dieses  Land  gehörte  Jahve  zu,  war  sein  Besitz  cf.  12 u  u.  ö.  und  als  solches  heilig  wie 
das  Volk.  Die  Entweihung  erfolgte  durch  Götzendienst,  wie  32.  9.  8  Über  den  Text 
cf.  JM.  Doch  basierte  der  Götzendienst  auf  dem  allgemeinen  Abfall  von  Jahve  und  der 
Abkehr  von  seinem  Willen,  welche  durch  die  führenden  Stände  genährt  wurde.  Die 
Priester  kümmerten  sich  nicht  um  Jahve,  obgleich  sie  ihn  hätten  kennen  sollen,  da  sie 
riinn  •>btr'  waren,  d.  i.  Kenner  des  Gesetzbuches,  btt^  nemlich,  sonst  vom  Ergreifen, 
Handhaben  im  eigentlichen  Sinne,  scheint  zu  beweisen,  daß  n^irn  hier  das  Gesetzbuch 
bedeutet,  so  daß  die  Trennung  zwischen  den  Priestern  und  den  Männern  der  Thora  rein 
poetisch  ist.    Die  Hirten  s.  v.  a.  die  Könige  wie  23iff.,  durch  welche  zu  allen  Zeiten  der 
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3  Darum  muß  ich  noch  rechten  mit  euch  spricht  Jahve  und  mit  euren 
Kindes-Kindern  „luR  ich  rechten,  '"  —  Denn  setzet  über  nach  den  Inseln  der 
Kittäer  und  schaut  umher  Und  nach  Kedar  sendet  und  habt  wohl  Acht  und 
sehet  Ob  dergleichen  geschehen,  (spricht  Jahve).  ^^  —  Vertauschte  wohl 
ein  Volk  (seine)  Götter?  Und  sie  sind  nicht  (einmal)  Gott!  —  Aber  mein  Volk 
hat  vertauscht  seine  Herrlichkeit  gegen  Ohnmacht.  12  Entsetzet  euch,  ihr  Himmel, 
ob  solchem  und  schaudert  —  und  erstarret  gar  sehr,  spricht  Jahve.  i3  Denn 
zwiefach  Übles  hat  getan  mein  Volk:  —  Mich  haben  sie  verlassen,  den  Quell 
lebendigen  Wassers  Um  sich  auszuhöhlen  rissige  Gruben  —  Gruben,  die  das 
Wasser  nicht  halten. 

1*         Ist  Israel  ein  Knecht  (für  mich),  ||  oder  ist  er  ein  Hanssklav? 


Götzendienst  gefördert  wurde.  Auffallend,  daß  als  Pfleger  desselben  besonders  die  Pro- 
pheten orscheincn,  nach  23 13  könnte  man  an  die  Baalspropheten  des  Ahab  denken,  wahr- 
scheinlicher aber  ist  '-syar!  kollektiv  gebraucht  (ef.  den  Plur.  im  Parallgl.)  und  bedeutet 
die  (iötzen  überhaupt,  wie  es  von  Moloch,  vom  Heer  des  Himmels,  sogar  von  Jabve- 
bildern  gebraucht  wird,  cf.  195  3229.  35  19i3  Hos  13i,  daher  es  auch  im  Plur.  auftreten 
kann  223  9 13  Hos  2 10.  iVs"  «^  abgekürzter  Eelativsatz,  von  einer  Präposit.  abhängig 
Cl-K  §  155.  i)  Anm.  1)  b.  v.  9—13  4 hebiges  Metr.,  cf.  zum  Text  JM.,  der  Wechsel  des 
Metr.  markiert  zugleich  den  Übergang  auf  eine  Steigerung  der  göttlichen  Entrüstung. 
10  Die  Kittaeer  eigentl.  die  Cyprenser,  dann  die  Bewohner  der  westlichen  Inseln  über- 
liaupt  als  Vertreter  der  entlegenen  Völker  des  Westens  genannt,  während  Kedar  nach 
Osten  biß  in  die  Gegend  des  pers.  Meerbusens  führt,  cf.  HbA  Kedar  u.  Chittim.  ■jn  nach 
aram.  Weise  für  bs  wie  81.  In  JM.  ist  dafür  des  Metr.  halber  rr-nrt  mit  he  interrogat. 
vorgeschlagen.  rsTS  eigentl.  »etwas  was  diesem  entspricht«  =  solches,  rst  auf  das  fol- 
gen<le  bezügl.  11  Tm  den  Begriff  Gott  hervortreten  zu  lassen,  fehlt  das  Suff,  bei  cnVs; 
die  Tatsache,  daß  die  antiken  Völker  zäh  an  ihrer  Keligion  zu  hängen  pflegen,  weil  diese 
der  Ausdruck  ihrer  geistigen  Eigentümlichkeit  und  ihres  relig.  Bedürfnisses  ist,  wird 
vom  Proph.  gegen  die  Leichtigkeit  geltend'  gemacht,  mit  welcher  Israel  fremde  Kulte 
sich  aneignet.  Fälle  von  Götterentlehnung,  Theokrasie  u.  s.  w.  würde  er  nach  dem 
Kanon:  exceptio  firmat  regulam  beurteilt  haben.  Die  Herrlichkeit  Israels  ist  Jahve,  weil 
das  Volk  nur  durch  ihn  etwas  bedeutet,  also  alle  Veranlassung  hätte,  stolz  auf  ihn  zu 
sein.  3  das  z  pretii.  zum  folg.  cf.  zu  v.  8.  12  Anklingend  an  Jes  I2,  das  unfaßliche 
der  Abtrünnigkeit  Israels  stark  betonend,  -a-n  ist  chor^bü  zu  sprechen  nach  G-K  §  63 
Anm.  zu  Qal.  13  riy-  könnten  nach  v.  33  35  »Bosheiten«  sein,  indessen,  da  im  folg. 
hauptsächlich  die  Torheit  des  Volkes  hervorgehoben  wird,  das  sich  selbst  schädigt,  so 
wird  'n  r:vy  s.  v.  sein  als  »Übel  anrichten«  aber  mit  tadelnder  Nebenbedeutung.  Die 
lebendige,  d.  h.  frisch  sprudelnde  Quelle  ist  das  Bild  Jabves  (cf.  Jes  8  6  Ps  36 10,  auch 
Jes  55iff.),  sofern  das  Volk  von  ihm  jederzeit  Kraft  und  Erquickung  holen  kann,  ihr 
stehen  als  Bezeichnung  der  kraftlosen  Götzen  rissige  Cisternen  gegenüber,  deren  mattes 
Wasser  leicht  versiegt,  nixa,  nur  rhetorisch  vor  B"ia»3  wiederholt,  aber  nicht  (wie 
Gen  14io  IIEeg  3i6),  um  die  Vielfältigkeit  der  fremden  Kulte  hervorzuheben,  in  J3I. 
ist  ni-«K3  2"  vor  -fx  gestellt,  '^«a  ist  Maskul.,  daher  das  Genus  des  Part.  Zur  Sache 
cf.  HbA  Brunnen.  14  Von  hier  beginnt  wieder  die  Qina.  Die  Form  der  mit  Nein  zu 
beantwortenden  Frage  zeigt,  daß  es  sich  um  den  Ausdruck  des  Befremdens  über  Israels 
Plünderung  handelt,  das  als  Sohn  Jahves  (Hos  11 1  u.  ö.)  so  hoch  zu  stehen  schien,  aber 
als  Sklave  von  ihm  behandelt  wird,  ergänze  daher  hinter  isnii-'  ein  -h»  cf.  JM.,  wo  auch 
Abgesang  2°  mit  '-  ss:  gebildet  ist,  Du.  will  aus  v.  15b  v^y  iruj  heraufnehmen.  Der 
Sklave  steht  dem  Sohne  gegenüber  (31 20)  als  der  recht-  und  heimatlose,  dessen  Wohl 
mehr  oder  weniger  von  der  Barmherzigkeit  seines  Herrn  abhängt,  bezeichnet  aber  nicht 
den   speziell   beauftragten,    in   die    intimsten  Gedanken   seines  Herrn   eingeweihten   wie 
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Warum  ist  er  zum  Raube  geworden?  |!  (spricht  Jahve).  '^  Über  ihm  brüllten 
Löwen  II  erhoben  ihr  Geheul  Und  machten  sein  Land  zur  Wüste  ||  seine  Städte 

wurden  verbrannt  bc wohnerlos.  ^^  Auch  die  Söhne  von  Memphis  und  Tachpanches  || 
weiden  dir  ab  den  Scheitel!  i'^Trägt  dir  nicht  solches  ein  dein  Abfall  ij  von 
Jahve  deinem   Gott   zur  Zeit,    da    er    dich  leitete  auf  dem  Wege?       ^^  Und   nun,   was 

hast   du    an  dem  Wege  nach  Egypten  ||  um    zu    trinken    das  Wasser  des  Nil? 
Und    was    hast   du    nach  Assyrien    zu    gehen  ||  um    zu    trinken    das  Wasser   des 
FiUphrath?      i^Es    erziehe    dich    dein  Unglück    und  deine  Abtrünuigkeiten    und   über- 
führe dich  II  daß  du    erkennest   und  sehest         Wie  bitter  und  böse  es    (sich  an 


Jes  42iff.  u.  ö.  15  Über  die  Beziehung  dieses  v.  auf  die  früheren  assyr.  Züge  vgl.  die 
Einl.  z.  d.  Kap.  Hierfür  sprechen  auch  die  historischen  Tempora,  das  ijsi'^  beruht  dem- 
nach nur  auf  lebendiger  Vergegenwärtigung.  Bei  nrrjj  ist  das  Qr.  vorzuziehen,  die  Ab- 
leitung von  r::"^  anzünden  nach  99  nicht  zu  beanstanden,  cf.  Am  I2,  danach  ist  auch  9ii. 
46i9  auszulegen;  4?  ist  die  Wurzel  nsa.  Streiche  des  Metr.  wegen  zv'  •hz'o  nach  JM. 
16  kann  nicht  auf  die  Zukunft  bezogen  und  durch  c.  44  erklärt  werden,  dazu  paßt  weder 
der  Ausdruck  hier  noch  die  Situation  dort,  am  besten  Schilderung  der  Gegenwart  und 
auf  die  Schlacht  von  Meg.  und  deren  Folgen  bezüglich,  rs,  sonst  rw,  die  alte  Hauptstadt 
Unteregyptens,  südlich  von  Kairo.  Statt  'oiti-.p  ist  das  Qr.  c-:E-r  vorzuziehen,  so  auch  T 
cf.  433—9  44 1  46 14,  anders  Ez  30 18,  Name  einer  egypt.  Grenzstadt  nahe  bei  Pelusium, 
später  Daphne  (LXX  Tä^rri  u.  TcKifvca),  vgl.  Guthe  K.  B.  W.  B.  Art.  Memphis,  jetzt  ein 
Dorf  Uefenne.  Das  Kth.  stammt  aus  dem  Frauennamen  I  Reg  llief.  —  Zu  ^"iST.  cf.  63 
Mch  55  Jes  720,  die  Vermutung  -rü--  =  »sie  zerschmettern«  ist  unnötig,  auch  zu  stark; 
möglich  wäre  "ity*  nach  Jes  3 17,  wenn  dort  ""rsE  gelesen  wird;  zu  dem  zweiten  Akk. 
Tp-!p  vgl.  G-K  §  117.  5)  d).  17  Da  nrsr  ein  Obj.  verlangt,  so  wird  rsr  (auf  das  vorige 
bezüglich)  als  solches  angesehen  werden  müssen,  auffallend  und  auch  durch  I  Sam  I823 
nicht  völlig  gedeckt  ist  dann  die  Behandlung  des  Inf.  als  femin.,  es  ist  nvy  zu  lesen, 
das  vorangehende  rst  mit  seinem  r  und  als  scheinbares  Subj.  des  Satzes  bewirkte  die 
Korruption.  i;i  rya  bezeichnet  die  Glanzzeit  der  israelitischen  Geschichte,  also  die 
Wüstenzeit  und  die  Einwanderung  nach  Kanaan  cf.  Hos  11 1 — u.  Das  Part.  -s-Vi'i  ohne 
ein  das  Subj.  bezeichnendes  Pronomen  an  Stelle  des  Inf.  oder  Verb.  fin.  ist  kaum  ur- 
sprünglich, wenn  gleich  schon  durch  die  hexaplar.  Zusätze  geschützt.  Fälle  wie  Gen 
3839  40io  sind  andrer  Natur,  cf.  Num  11 1;  G-K  §  118.  6  Anm.  Da  die  Worte  in  LXX 
fehlen  und  eine  Dittographie  des  Folg.  darstellen,  so  M'erden  sie  von  Movers  u.  Aa.  mit 
Recht  gestrichen.  18  Schwer  hat  das  Volk  unter  seiner  auswärtigen  Politik  leiden 
müssen,  aber  es  wird  nicht  klüger.  Daher  die  verwunderte  Frage,  was  für  ein  unmoti- 
viertes Interesse  es  an  Egypten  und  Assyr.  nehme  resp.  am  Wasser  des  Euphrath  und 
Nil.  ^in^-  parallel  mit  dem  Euphrath  kann  nicht  der  Grenzfliiß  zwischen  Egypten  und 
Palästina,  das  Wadi  el  Arisch  sein  (wie  wohl  Jos  133  I  Chr  13ö\  sondern  ist  hier  wohl 
Bezeichnung  des  Nil  selbst,  eigentlich  nach  Brugsch  der  östl.  Grenzkanal  neben  dem 
Unterlauf  des  pelusischen  Nilarms;  vielleicht  ebenso  Jes  233,  obgleich  hier  das  Wort 
Befremden  weckt,  cf.  Dillm.  z.  d.  St.  LXX  geben  es  im  Jer  mit  rrjojv  =  Gichon  wieder, 
offenbar  in  Erinnerung  an  Gen  2i3,  werden  aber  weder  durch  Origen.  PH  T  noch  durch 
A  Sy  Th  unterstützt,  welche  sämtlich  ^"l^!^=  lasen.  Das  Wasser  des  Nil  etc.  trinken 
s.  V.  a.  sich  Erquickung  aus  Egypten  holen,  anschließend  an  das  Bild  in  v.  13.  — 
V.  18b  greift  wohl  hinter  v.  a.  zurück,  indem  es  die  vor  der  Schlacht  von  Megiddo 
liegende  Hinneigung  zu  Assyr.  tadelt,  der  momentan  größeren  Wichtigkeit  wegen  wäre 
Egypten  vorangestellt.  ---5  1°  ist  metr.  überschüssig  und  beruht  erst  auf  -f--V  2°, 
LXX  kennen  es  schon.  19  Das  »erkenne  und  siehe«  zeigt,  daß  die  Imperff.  einen  gegen- 
wärtigen oder  vergangeneu,  aber  nicht  einen  erst  zukünftigen  Zustand  beschreiben. 
Streiche  des  Metr.  halber  mit  Duhm  nach  LXX  -f-niai^w^  dann  ist  -fr:>i   »dein  Unglück« 
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dir  rärht),  daß  du  verlassest  ||  Jahve  deineu  Gott  Und  keine  Furcht  vor 
mir  dich  ankonmit   ■  spricht  Jahve  der  Uerr   der  Heerscharen.      ^^  Denn  von  Alters 

her  hast  du  dein  das  Joch  zerbrochen,  ||  gesprengt  deine  Bande  Und  gesprochen: 
ich  will  nicht  dienen  sondern  gehn  [1  zum  hohen  Hügel  Und  unter  jedem 
grünen  Baum  ]i  streckst  du  dich  hurend  hin.  ^i  Ich  aber  hatte  dich  gepflanzt 
als  Edelrebe  \\  lauter  echten  Samen  O  wie  hast  du  dich  mir  verwandelt  in 
Schößlinge  ||  eines  unechten  Weinstockes.  ^^  Denn,  wenn  du  dich  auch 
wüschest  mit  Lauge  ||  und  noch  so  viel  Seife  dir  nähmest.  Schmutzig  bliebe 
deine  Schuld    vor   mir  |i  spricht    der  Herr  Jahve.      ^3         Doch   du   sagst,   ich  be- 

und  "iw-  lind  n-s'n  hier  s.  v.  a.  »überführen«,  dagegen  nicht  »Strafe  verhängen«,  »züchtigen« 
wie  1024  30ii.    "«i  yi  beurteilen  nicht  die  moralische  Qualität  des  Abfalls,   sondern  die. 
Höhe  und  Schwere  der  Strafe,   welche  ihn  traf,   cf.  4i8    Et  li3     Thr  l4    Jes  38 15   und 

11  nr  =  Unglückstag  Am  8io  Zph  li4.  —  'f^i^'t,  das  Suff,  bezeichnet  den  Gen.  obj.,  zu 
ergänzen  ist  als  Prädik.  etwa  rss  »es  kam  dich  keine  Furcht  vor  mir  an«.  Da  der  Satz- 
teil etwas  sehr  unvermitteltes  hat,  so  ist  möglicherweise  der  Text  nicht  in  Ordnung, 
die  LXX  mit  (vSöx^au.  Inl  aoi  Avürden  auf  -"hy  'rstr.  führen,  doch  ist  der  Gedanke  in- 
lialtlidi  matt.  A  Sy  H  P  T  =  hebr.  Zum  Text  cf.  JM.  20  Die  Auffassung  des  -^p^3 
tind  -niar  als  erster  Personen  (Mas  PTA  Th)  ist  unhaltbar  gegenüber  LXX  (auch  Luc 
Sy)  H,  welche  wie  v.  33.  3  4  4 19  etc.  das  '  als  Zeichen  der  2.  fem.  auffassen :  1)  Die  gött- 
liche Wohltat  der  Befreiung  aus  Egypten  würde  sich  als  Begründung  zu  v.  19  in  keiner 
Weise  fügen,  während  eine  Anklage  der  von  je  an  bewieseneu  Unbotmäßigkeit  des  Volkes 
gut  als  Begründung  zu  v.  19  paßt.  2)  Auch  v.  20  b  mit  seinem  erläuternden  ^3  schickt 
sich  nur  zur  zweiten  Auffassung  von  v.  20a.  3)  Das  Sätzchen  iiass  vh  ""lasni,  welches  in 
dieser  Passung  (Kth.)  auch  von  LXX  H  P  geboten  wird,  paßt  nur  zur  2.  Auffassung,  da 
eine  gegensätzliche  Stellung  zum  1.  Gliede  mit  nichts  angedeutet  ist,  vielmehr  das  »nicht 
dienen  wollen «  offenbar  mit  dem  »zerbrechen  des  Jochs«  identisch  ist.  Das  Qr.  aber  (so 
auch  T),  welches  durch  -'^iss  »h  den  guten  Willen  oder  den  Trotz  des  Volks  aussprechen 
würde,  nicht  zu  sündigen,  wird  durch  v.  20b  als  verkehrte  Korrektur  erwiesen.  Auch 
die  Übersetzung  des  Qr.  »ich  sündige  nicht«  ist  mit  dem  Zusammenhang  unvereinbar. 
Lies  also  -rirnj,  -r-p^,  so  daß  das  Volk  in  2.  Pers.  fem.  Subj.  durch  den  ganzen  v.  bleibt, 
das  »Joch«  ist  dann  das  des  Dienstes  Jahves.  Hos  4i6  11 5  Jes  31 18.  Die  Verteilung 
des  Stoffs  auf  die  Qinavv.  wird  klarer,  wenn  man  nach  JM.  statt  'as  !s=  hv  '5  in  'a?i:  rfps  "s 
liest:  Die  Neigung  zur  Ungobundenheit  in  religiöser  Beziehung  äußert  sich  im  Höhen- 
Ivult.  —  V.  20b  Dieser  ist  Abfall  von  Jahve  dem  Gemahl  des  Volkes,  also  Hurerei,  aber 
zugleich  auch  selbst  unzüchtiger  Natur.  Mit  dem  Part,  nys  geht  die  Schilderung  unver- 
merkt in  die  Gegenwart  über,  das  2.  Part,  beschreibt"  das  sich  Niederlegen  näher. 
21  "53st  hebt  im  Gegensatz  zu  dem  Treiben  des  Volkes  hervor,  daß  Jahve  jede  Verant- 
wortung für  dessen  Versündigung  ablehnen  müsse.  Wegen  v.  21b  ist  pib  als  2.  Akk. 
anzusehen,  so  daß  das  Volk  selbst  die  Edelrebe  ist.  Auf  -".v  bezieht  sich  rw  zurück: 
es  war  wirkliche  Edelr.,  kein  Gewächs,  das  sich  nur  als  solche  ausgab.  —  -"iiic  im  Akk. 
von  ^£^!3  abhängig,  eigentlich  »die  Abweichenden«,  nach  17i3  wohl  von  andersgearteten 
Eeben  zu  verstehen,  deren  Unechtheit  nochmals  durch  rf^iaj  »fremdartig«  bezeichnet  wird. 
Der  Art.  bei  ■;£;  ist  zu  streichen,  er  paßt  weder  zum  vorigen  noch  zum  folgenden.  Du. 
zieht  ihn  zu  -nie  =  n^-'-c,  das  er  nach  aram.  Gebrauch  »faulig«  übersetzen  will.  22  be- 
gründet die  Klage  über  die  tiefe  Gesunkenheit  des  Volkes  durch  die  Unmöglichkeit,  daß 
es  sich  würde  reinigen  können,  auch  die  schärfsten  Reinigungsmittel  würden  nichts  ver- 
mögen. Über  ^r:  und  n-^ia  siehe  HbA  Artt.  Kreide  und  Lauge,  nras  bedeutet  nicht 
»aufgeschrieben«,  sondern  »schmutzig,  befleckt«  nach  dem  Syr.  u.  Chald.  (JDMich.  Hup- 
feld Psalmen-2  I  399),  wie  der  Zusammenhang  deutlich  zeigt,  ■•aeb  =  »nach  meinem  Ur- 
teil« cf.  Jes  53  2.     23  Die  Qina  läßt  sich  nicht  nur  durch  Streichung  des  -nhr.  sV  (Du.), 
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fleckte  mich  nicht,  folgte  nicht  |i  den  Bealim  nach!  So  schaue  doch  deinen 
Weg  im  Tal,  H  bedenke,  was  du  getan  Du  leichtfüßige  Kamelstute,  geil  umher- 
t^chweifend  |  (Wie  toll)  läuft  sie  hin  und  her  nach  der  Wüste.  ^^In  der 
Brunst  ihrer  Gier  schnappt  sie  nach  Luft,  ||  ihre  Begattung,  wer  will  sie  hindern? 

Keiner,  der  sie  sucht,  läuft  sich  müde,  ||  in  ihrem  Monat  findet  er  sie.     ^5 
Halt!    wo    ist    dein    Schuh    geblieben?  ||  Wie    lechzt    deine   Kehle!         Aber   du 
sprichst:    Nein!    laß  mich,    denn    ich  bin  toll  auf  die  Fremden  jl  und  hinter  ihnen 


sondern  auch  durch  Umstellung  vor  i-ns  und  Verwandlung  des  -j-s  in  7]s  »doch«  halten. 
Die  hier  zitierte  Aussage  des  Volks  spiegelt  wohl  die  Stimmung  nach  der  Schlacht  von 
Meg.  wieder,  über  der  auf  Josias  Eeformation  folgenden  Gesetzmäßigkeit  hatte  man  den 
früheren  Abfall  vergessen,  zu  B^Vj'ar;  cf.  z.  v.  8.  Dem  gegenüber  weist  der  Proph.  auf  den 
größten  Anstoß  hin,  welcher  den  Jahvetreuen  seit  der  Zeit  des  Ahas  gegeben  worden  ist, 
auf  die  Kinderopfer  im  Tal  ben  Hinnom.  »Der  Weg  des  Volkes  im  Tal«  ist  jedenfalls 
ein  religiöser  Gebrauch  des  Götzendienstes,  der  in  einem  bestimmten  Tal  statt  zu 
finden  pflegte.  Das  genannte  Tal  ist  das  einzige,  was  Jer  und  zwar  mehrfach  erwähnt 
als  Stätte  des  abgöttischen  Kultus  73i  192.  ö  3235  cf.  II  Reg  23io.  Kann  hiernach  das 
Volk  seinen  götzendienerischen  Hang  nicht  leugnen,  so  wird  dieser  durch  die  Vergleichung 
Judas  mit  einer  brünstigen  Kamelin  illustriert ,  welche  ihre  Wege  selbst  immer  wieder 
kreuzt,  also  zweck-  und  ziellos  nur  der  inneren  Unruhe  folgend  hin-  und  herläuft,  nnsa 
ist  formell  Apposit.  zum  Subj.  von  n^i?.  24  führt  den  Vergleich  weiter  aus,  so  daß 
r!i33  Subj.  bleibt  {anders  aber  unwahrscheinlich  erklärt  G-K  §  122.  2)  b),  wie  r.zav  und 
die  folgg.  Suff,  zeigen.  Danach  hat  das  Qr.,  für  welches  auch  LXX  (einstimmig),  T;  (H  P 
=  Kth.)  Eecht  mit  r.z-t:  für  ist:,  die  Verderbnis  trat  durch  den  am  Anf.  d.  v.  erwähnten 
Wildesel  »-t  ein,  der  seinerseits  durch  die  folgg.  femm.  zu  einer  Kuh  n-^B  wurde.  Doch 
ist  der  Wildesel,  über  dessen  Schnelligkeit  und  Menschenscheu  HbA  s.  v.  zu  vergleichen, 
selbst  nur  ein  Bild,  um  die  Hast  des  Laufes  der  Kamelin  zu  illustrieren,  man  ergänze 
vor  SIE  in  Gedanken  ein  =.  Immerhin  wäre  1)  ein  Bild  im  Bilde  etwas  zu  viel,  2)  ein 
7 hebiges  Distich  (von  r:->52  bis  -z-.'a)  unerhört,  3)  n^£  sonderbar  geschrieben  und  nach 
LXX  Verbalform  mit  msa  als  Subj.  und  r-=—  als  Obj.,  die  nach  3i3  nur  r.y^z  sein  kann, 
das  nach  dieser  Stelle  ein  ;  nach  sich  verlangt.  4)  Dies  h  bieten  LXX  in  -<^\  eis  vä«rtt 
[iQTifxov),  das  ni.  E.  Dittogr.  von  is-'äV  ist,  so  daß  ein  3  hebiges  Distich  entsteht.  Dem- 
nach wird  das  Hap.  leg.  rs^rr:  (=  verflechten,  beständig  durchkreuzen)  mit  ':":t  zweifel- 
haft; LXX  haben  mit  oiXolv^t  an  r-ur  »laut  schreien«  gedacht,  das  den  Brunstruf  be- 
zeichnen würde,  (cf.  Cornill  z.  St.  aus  HbA  Art  Kamel).  Da  dieser  aber  sonst  beim  Männchen 
üblich,  ist  wohl  an  n^c  »ausschweifen«  von  Ranken:  »geil  sein,  überhangen«  zu  denken 
und  nach  ni-c  entw.  nn^M  oder  einfach  mo  zu  lesen.  Demnach  wäre  in  v.  23c  +  24a  ein 
3  hebiges  Distich,  wahrscheinlich  ein  Zitat,  in  die  Qina  eingeflochten,  und  es  verschwände 
sowohl  die  von  Du.  so  sehr  geschätzte  Kuh  als  auch  der  (schon  von  Com.  gestrichene) 
Wildesel  aus  dem  Zusammenhang,  aber  ein  Schade  dürfte  beides  nicht  sein.  Anders 
mein  Versuch  in  JM.,  der  mehr  Änderungen  verlangen  würde.  Die  öftere  Bezeichnung 
des  Volkes  als  ehebrecherisch  veranlaßt,  das  wilde  Umherlaufen  der  Kamelin,  welches 
die  abfällige  Hast  Judas  darstellt,  auf  ihre  Brunst  '3  r^is  zurückzuführen,  mit  welcher 
sie  nach  der  Begattung  r.wr  begehrt,  so  daß  die  Hengste  sie  während  ihrer  Brunstzeit 
(nirinns)  sicher  finden,  nssr  ist  von  LXX  [nuniöod^ri  njr:)  P  T  (n-:r:  nach  146)  nicht  ver- 
standen, H  hat  mit  amoris  sui  an  r;r;sr  gedacht,  was  als  Obj.  zu  n-i-  besser  passend, 
wohl  ursprünglich  ist,  das  Suff,  des  Verb,  geht  auf  das  absol.  vorangestellte  msr  zurück. 
25  schließt  an  das  Bild  die  Ermahnung  für  Juda,  sich  nicht  müde  zu  laufen  nach  seinen 
Buhlen,  den  fremden  Göttern  und  Völkern.  Droht  ihm  doch  beim  hastigen  Lauf  der 
Schuh  verloren  zu  gehen  und  die  Kehle  vor  Durst  zu  verdorren.  Qr.  richtig  -}'^<-  Der 
nach  Josias  Tode  wieder  eingetretene  Hang  zu  Fremden  zeigt  die  Vergeblichkeit  (rs-s, 
das  jedoch    als   sachlich    und   metr.   überschüssig    am    besten   zu  streichen  ist,    cf.  JM.) 
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muß  ich  lierreiinen!  '-^^  Wie  der  Dieb  beschämt  ist,  wenn  er  ertappt  wird  |1 
also  werden  sie  beschämt  werden  das  Haus  Israel,  sie,  ihre  Könige,  ihre  Fürsten  und  ihre 
Tritstcr  und  ihre  Troplieten.  *''  Die  da  sprechen  zum  Holze:  du  bist  mein  Vater  || 
und  zum  Stein:  du  hast  mich  geboren  Denn  sie  wenden  mir  (ihren)  Nacken 
zu  II  und  nicht  (ihr)  Antlitz,  Aber  zur  Zeit  ihrer  Not  sprechen  sie:  ||  Auf  und 
hilf  unsl  28  Und  wo  sind  deine  Götter,  die  du  dir  gemacht  hast  (Juda)  I|  sie 
möfren  doch  aufstehn,  ob  sie  dir  helfen  können  zur  Zeit  deines  Unglücks  Denn 
soviel  deine  Städte  ||  so  viel  sind    deine  Götter   geworden!     29  Warum  hadert 

ihr  wider  mich?  ||  Ihr  alle  fielt  ab  von  mir!  spricht  Jahve.  ^*^  Umsonst  schlug 
ich    eure   Väter  ||  Zucht   nahmen    sie   nicht    an         Es    fraß    das   Schwert    eure 

(lieser  Mahnung.  26  kann  deiunacb  nur  drolien :  v'z'^r.  sogen,  metaplast.  Hipb.  von  'ra- 
zu  »"3  (cf.  (J-K  §  78  suh  r-a)  ein  inneres  Kausativ  mit  intrans.  Bedeutung  G-K  §  53.  2) 
Anm.,  die  2.  Versbälfte  ist  Glosse,  cf.  Dubm  u.  JM.  27  Neue  Begründung  der  Drohung 
auf  den  Bilderdienst.  Stein  und  Holz  nicht  =  Massebe  und  Ascbere  allein,  obwohl  sie 
niithcgroifend,  sondern  jede  Darstellung  der  Gottheit,  welche  angebetet  wird,  »mein 
Vater«  gilt  eigentlich  der  Gottheit,  aber  vom  Propb.  ironisch  auf  den  Klotz  bezogen. 
Nach  rs  dürfte  "sr-"""  zu  lesen  sein,  über  das  Cbirek  beim  Lamed  cf.  G-K  §  44  Anm.  2). 
§  B4  Anm.  1).  §  70.  2)  Anm.  4).  Das  Plursuff.  Qr.  ist  neben  -as  ganz  unnötig.  Das 
Femin.  wegen  des  Gesclilecbts  von  "ss  gesetzt.  Beachte,  daß  -V^  hier  von  der  Mutter 
gesagt  ist,  vgl.  zu  30e.  —  Trotz  solchen  Abfalls ,  welcher  Jahves  Geduld  auf  die  Probe 
stellt,  soll  er  stets  bereit  sein  zu  helfen,  wenn  das  Volk  in  Not  gerät,  lies  nach  LXX 
mit  Du.  u.  JM.  Pluralsuff,  an  fiy  und  ü'K.  28  Aber  so  unwürdig  läßt  sich  Jahve  nicht 
behandeln,  er  verweist  es  vielmehr  auf  die  freilich  unwirksame  Hülfe  der  von  ihm  in 
so  großer  Anzahl  verehrten  Götter,  ihre  Menge  scheint  ja  einen  Erfolg  zu  garantieren. 
Die  Bemessung  der  Zahl  der  Götter  nach  derjenigen  der  Städte  beruht  auf  der  Tatsache, 
daß  die  Lokalkulte  einer  Gottheit  vielfach  zu  ihrer  Zerteilung  in  mehrere  Götter  geführt 
haben.  Die  2.  Vershälfte  stimmt  wörtlich  mit  11  isa,  den  in  LXX  auch  hier  sich  findenden 
11  isb  liält  Ew.  auch  hier  für  ursprünglich.  Doch  die  Herübernahme  würde  den  v.  all- 
zusehr auftreiben  und  einen  hier  nebensächlichen  Gedanken  zu  stark  betonen,  "[-is  "^cca 
könnte  man  nach  G-K  §  141.  2)  Anm.  1)  als  Prädikat  ansehen,  aber  lliob  muß  "^ec* 
acc.  adv.  sein  »in  Zahl  von,  so  viel  als«  Ex  16i6  Job  Is;  Ew.  Gramm.^  §  204  a).  G-K 
§  118.  2)  Anm.  c).  danach  wohl  auch  hier  zu  erklären,  grammat.  und  metr.  vielleicht  am 
besten  "tfoh  zu  lesen  und  mirr'  hinter  "fn^s  1°  zu  setzen,  einen  schärferen  Eingriff  siehe 
JM.  29  begründet  das  Nichteinschreiten  Jahves  zu  Gunsten  Judas  und  die  Abweisung 
seiner  Klagen  mit  der  Allgemeinheit  des  Abfalls,  30  führt  als  Beispiel  der  Gottentfrem- 
dung und  des  harten  ungebeugten  Sinnes  massenhaften  Prophetenmord  an.  Ein  solches 
einschneidendes  Faktum  ist  aus  Jeremias  Zeit  nicht  bekannt,  die  Ermordung  Urias  wird 
c.  262off.  als  etwas  singuläres  berichtet.  Demnach  denkt  Jer  hier  nicht  an  seine  Gene- 
ration, wie  auch  v.  31a  zeigt,  welcher  auf  diese  zu  sprechen  kommt,  vielmehr  blickt  er 
auf  die  Geschichte  Israels  zurück,  cf.  I  Eeg  184.13  19io,  vielleicht  aucli  II  Eeg  21 16; 
Jos.  Ant.  X  3i,  und  auch  die  Schläge,  welche  das  Volk  nicht  bekehrten,  sondern  durch 
den  Mord  der  Propheten  beantwortet  wurden,  sind  in  die  Vergangenheit  zu  verlegen. 
Jedenfalls  ist  unverständlich,  warum  der  Proph.  diese  die  Kinder  des  Volks  treffen  läßt 
und  nicht  vielmehr  das  Volk  selbst.  Denn  »eure  Kinder«  können  augenscheinlich  nach 
dem  Zusammenhang  nicht  die  junge  Mannschaft  des  unbußfertigen  Volkes  sein,  welche 
im  Kampfe  fiel,  weil  sie  Subjekt  zu  'r.ph  sein  müssen  (wofür  LXX  erleichternd  die  2.  pers.). 
Demnach  ist  der  Text  nicht  in  Ordnung,  lies  oi-r-as  statt  os-sars  die  Sünden  »der  Väter« 
spielen  bei  Jer  eine  große  Eolle.  Die  Vermutung  wird  dadurch  unterstützt,  daß  LXX, 
sehr  ihrer  Auffassung  des  vorigen  zuwider,  das  Suff,  an  ain  nicht  bieten,  ebensowenig 
A  Sy  P  T.  Da  sich  die  Einschiebung  des  Suff,  leichter  begreift,  als  seine  Weglassung, 
so  ist  diese  gut  bezeugte  LA  sehr  beachtenswert,   sie  ermöglicht,   die  Väter  als  Mörder 
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Propheten  ||  wie  ein  mörderischer  Leu.  ^i  (?)  Q  ijj].  gegenwärtiges  Geschlecht! 
Merket  das  Wort  Jahves !  (?)  Bin  ich  denn  eine  Wüste  geworden  für  Israel  jj 
oder  ein  Land  der  Finsternis?  Warum  sagt  mein  Volk,  wir  schweifen  umher  t] 
kommen  nicht  mehr  zu  dir!  32  Vergißt  eine  Jungfrau  ihren  Schmuck,  ||  eine 
Braut  ihren  Gürtel?  Aber  mein  Volk  vergißt  mich  (schon)  ||  ungezählte  Tage. 
33 Wie  wohl  richtest  du  deinen  Weg  ein  um  Liebe  zu  suchen?  —  Darum 
gewöhntest  du  auch  an  die  Frevel  deinen  Wandel.  34  Auch  findet  sich  an 
deinen  Händen    das  Blut   gemordeter  Personen    —   arm  und  unschuldig,    nicht 

der  Propheten  zu  denken.  Durch  sie  ist  auch  LXX  veranlaßt  worden,  v,  31a,  als  »h'y 
Drs7:-  verlesen,  zu  diesem  v.  binzuzunehmen.  Wird  das  Suff,  beibehalten,  so  ist  es  auf 
das  Volk  als  ganzes  zu  bezieben,  wie  das  von  n-s-'aj,  aus  metr.  Gründen  ist  aber  der 
Artikel  zu  lesen.  31  Die  Ausdrucksweise  ist  scbwierig,  sowohl  die  Nachsetzung  des  ars 
wie  das  's^  statt  is^r  befremdet,  LXX  P  übersetzen,  als  wenn  'rjnv  dastände,  jene  haben 
hinter  mr-  noch  ein  '-  ^ns  n:,  doch  läiit  sich  die  Entstehung  des  mass.  Textes  aus  einem 
so  planen  und  einfachen  nicht  recht  begreifen,  r-sssi  gewöhnlich  nach  Cnt  86  erklärt 
als  »von  Jahve  verhängte  Finsternis«,  aber  weder  die  Analogie  noch  der  Ausdruck  be- 
friedigt. Ew.:  ~;iEs^  (nach  n-Vis  u.a.),  aber  bedenklich  wegen  der  Seltenheit  der  Form. 
LXX  P  T  haben  offenbar  an  nVs^  »Triimmerhaufe.!  gedacht,  A  Sy  mit  dipi.y6rog  [oxpiuog) 
dürften  auf  5"2s  Ex  932  zurückgegangen  sein  und  das  "^  vor  dem  t  gelesen  haben.  (Buxt. 
Lex.  Chald.  Art.  5Sn).  Danach  ist  "rh^ypz  zu  vermuten  =  Finsternis  Jos  24?  Jes  822, 
bald  n^£tt,  bald  nV-ss??  geschrieben  verdarb  es  schließlich  zu  dem  von  Mass.  voraus- 
gesetzten rf^sK»,  über  den  Sinn  cf.  zu  v.  6.  Das  Volk  weicht  Jahve  beständig  aus,  sucht 
an  ihm  vorbei-  und  von  ihm  wegzukommen  (zu  ^^"  cf.  Gen  2740  Hos  12 1,  LXX  setzen 
13T1«  voraus)  ein  solches  Verhalten  wäre  erklärlich,  wenn  Jahve  ihm  so  furchtbar,  wie  die 
Verderben  bringende  Wüste  gewesen  wäre;  im  Gegenteil  sollte  er  32  von  ihm  als  sein 
höchstes  Gut  erkannt  werden,  das  Juda  so  unentbehrlich  wäre,  wie  dem  Mädchen  sein 
Putz.  Aber  seit  langen  Jahren  wendet  sich  das  Volk  von  Jahve  ab.  Zu  dem,  ein  Adjekt. 
umschreibenden  L^mstaudssatz  iscis  ■j-^s  cf.  GTh  968a;  G-K  §  156.  2)  Anm.;  §  152.  1)  h 
Anm.  Das  Bild  der  Buhldirue  tritt  im  Anschluß  an  das  vorige  wieder  ein.  33  Wie 
diese  richtet  das  Volk  seinen  Weg  schön,  d.  i.  passend  ein,  um  Liebe  zu  suchen,  es  läuft 
beständig  nach  Buhlen  hin  und  her ,  dadurch  ist  auch  auf  sittlichem ,  nicht  nur  auf 
religiösem  Gebiet  sein  Herz  dem  rechten  Gott  entfremdet,  so  daß  die  Schlechtigkeiten 
r-y^^n  mit  seiner  Handlungsweise  vertraut  wurden.  Zur  2.  Pers.  fem.  T-aV,  deren  -^  Qr. 
nicht  anerkennt,  cf.  G-K  §  44.  2)  4).  Das  Metr.  von  v.  33  an  bis  Schluß  4hebig,  außer 
V.  35,  siehe  z.  c.  3i — 5  JM.  34  Die  Kuchlosigkeit  zeigt  sich  in  dem  Vergießen  unschul- 
digen Blutes.  -;-i3r3  »an  deinen  Kleidersäumen«  Ez  63  ist  zwar  malerisch,  aber  nicht 
recht  motiviert,  beachtenswert  ist  daher  die  LA  der  LXX  P  -'■zzz  »an  deinen  Händen« 
cf.  Jes.  liö  und  das  Händewaschen  des  Pilatus.  Der  Plur.  iss^aa  würde  sich  durch  den 
Genet.  beim  Subj.  erklären  G-K  §  146.  1),  doch  ist  sonst  n-rsT  für  vergossenes  Blut  ge- 
bräuchlich, und  da  LXX  at/xura  übersetzen,  so  ist  wahrscheinlich  ^r;-  ursprünglich.  Das 
Leben  des  Menschen  und  Tieres  ist  im  Blut  Gen  94f.  Lev  17 14  Dtn  1223  Ps  72i4f. 
cf.  Ps  1168.15,  klebte  Lebensblut  an  den  Händes  des  Volkes,  dann  waren  seine  Opfer 
wirklich  ums  Leben  gekommen.  Gut  erinnert  Du.  auch  an  ^z:  im  Sinne  von  »Person«, 
danach  wäre  r-»;:,  zu  dem  die  folgg.  Adjj.  Appositionen  wären,  zu  lesen.  Und  doch 
waren  sie  unschuldig,  hatten  die  Todesstrafe  nicht  verdient,  waren  z.  B.  nicht  beim 
Einbruch  ertappt  (abgek.  Kelativsatz)  cf.  Ex  22i,  wörtliches  Zitat!  Es  handelt  sich  also 
um  Justizmorde,  bei  denen  die  Verurteilung  mit  einem  Schein  des  Eechts  vollzogen  wurde. 
Du.  streicht  n^ras  nach  LXX  und  will  dann  an  die  »unschuldigen  Kinder«  denken,  deren 
Bl.  nicht  an  Einbrechern  [rrrr.'^ !)  —  warum  übrigens  nicht  »Mördern«  oder  »Verbrechern«  ? 
— ,  sondern  »bei  all'  diesen«,  nämlich  »bekannten  jüdischen  Persönlichkeiten«  gefunden 
sei.     Das    nennt   man  Auslegung!     a;  bezieht    sich    auf   den   ganzen   nachfolgenden  Satz 
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beim  Einbruch  hattest  du  sie  ertappt  denn  bei  all'  diesem  ^b  Aber  du  sagst:  ich  bin 
freigesprochen,  gewiß  hat  sich  ||  sein  Zorn  von  mir  gewandt  Siehe  ich  will  rechten  mit  dir  || 
weil  du  sagst:  ich  sündigte  nicht.     ^^  Wie    sehr   geringfügig    achtest    du's,    deinen 

Weg  zu  ändern!  —  Auch  Egyptens  wegen  wirst  du  beschämt  werden,  wie  du 
beschämt  wardst  wegen  Assur!  37  Auch  von  dort  wirst  du  herkommen  mit 
den  Händen  über  deinem  Haupte  —  denn  ich  habe  verworfen  Jahve  deine  Stützen, 
und  du  wirst  kein  Glück  mit  ihnen  haben. 

Kap.  3. 

V.  1 — 5. 

1 also:    Wenn    ein  Mann    sein  Weib    entläßt  ||  und    sie  von   ihm 

gegangen  ist         Und  einem  anderen  Mann    zu   eigen  geworden,  ||  darf  sie  wieder 


G-K  §  153.  Das  rVs  53  Vy  -2  schleppt  unglücklicli  nach,  adversativ  gegen  das  nirrrira  n^ 
kann  -3  nicht  sein,  da  sich  für  nVs  so  keine  Beziehung  ergibt.  Ebenso  sinnlos  ist  die 
LA  n^N  LXX  P  H  »siib  omni  ijuercu«,  denn  die  Gemordeten  würden,  wenn  hei  jeglichem 
grünen  Baum  betroffen,  in  den  Augen  des  Jer  nicht  unschuldig  sein.  Die  Herüberziehung 
des  Sätzchens  zum  folg.  v.  und  die  Deutung  des  i?  nach  Job  IO7  Jes  539  »bei  all' 
diesem  sprichst  du:  ich  bin  unschuldig«  ergibt  einen  möglichen  Sinn.  Aber  bedenklich 
dann  sowohl  das  "=  als  die  Störung  des  rythm.  Gleichklangs,  demnach  scheint  n^s  hihv  '3 
sekundärer  Zusatz,  der  den  metr.  vereinzelten,  wahrscheinlich  versprengten  v.  35  eingliedern 
sollte,  vielleicht  auch,  daß  das  Sätzchen  ursprünglich  am  Anf.  des  v.  34  stand:  »weil 
du  götzendienerisch  warst,  wurdest  du  auch  schlecht,  denn  auf  Grund  von  all  diesem, 
nämlich  des  Zusammenhangs  zwischen  Götzendienst  und  Euchlosigkeit  findet  sich  auch 
unschuldig  vergossenes  Blut  bei  dir.«  Zu  's  53  hs  cf.  r":-;«  52  iy  38.  35  Zum  Inhalt  cf. 
v.  23.  34f.  nicht  unecht  aber  hier  unpassend  "3  direkte  Rede,  fs  =  fürwahr,  gewiß !  T-pj  setzt 
die  Anerkennung  einer  gewissen  Schuld  voraus,  von  der  sich  aber  das  Volk  gereinigt, 
freigesprochen  fühlt  Ps  19 u  —  es  wähnt,  Gottes  Zorn  sei  schon  wieder  verflogen,  ein 
Zeichen  leichtfertiger  Schätzung  der  Sünde,  daher  Jer  die  Konsequenz  zieht,  es  erkläre 
sich  überhaupt  für  schuldlos:  %"^sy.*;  ah.  Inhalt  und  Qina  stellen  v.  35  zu  3 1—5,  vielleicht 
war  seine  Stellung  ursprünglich  hinter  3i,  wo  er  als  Einleitung  zu  den  Anklagen  v.  2 ff. 
gut  paßt.  36  Die  egyptische  Freundschaft  unter  Jojakim  ist  der  assyr.  rasch  gefolgt, 
wird  aber  dieselben  kläglichen  Folgen  haben,  ■üi  niarV  '«  'tri  r,-a  will  jedenfalls  diesen 
Wechsel  des  politischen  Systems  bezeichnen.  Die  Übers.:  »wie  rasch  eilst  du,  d.  h.  wie 
schnell  bist  du  dabei  deinen  Weg  zu  ändern«  trifft  zwar  den  beabsichtigten  Sinn,  ist 
aber  mit  hin  unvereinbar,  das  »fortgehen«  aber  nicht  »gehen«  oder  »eilen«  bedeutet. 
P  LXX  denken  vielmehr  an  hh',  diese  mit  xarnfoövriaug  setzt  (nicht  "'?t\!  Workm.  u.  a.) 
sondern  das  Hiph.  -V-r  voraus,  cf.  Thr  Is  mit  In  Jer  15 19  und  das  aram.  hhi  Pa.  u.  Aph. 
Dies  ergibt  den  passenden  Gedanken :  »wie  höchst  geringfügig  achtest  du  es ,  deinen 
Weg  zu  ändern«  d.  i.  wie  schnell  schlägst  du  hoffnungsselig  eine  andere  polit.  Richtung 
ein.  37  Auch  Eg.  soll  keinen  dauernden  Schutz  gewähren,  davon  wird  sich  Juda  nur 
zu  bald  überzeugen.  ■;•  f""'"  Zustaudssatz  mit  :  G-K  §  141.  2)  Anm.  2);  §  156.  1\ 
welcher  die  Gebärde  der  Verzweiflung  beschreibt  II  Sani  13 19.  v.  37  b  ist  wohl  mit  Rück- 
sicht auf  Jes  205f.  geschrieben.  Des  Metr.  halber  ist  besser  tos^s,  auch  ss'ss,  zu  lesen 
und  T.^rr  zu  streichen,  an?  »ihretwegen,  mit  Bezug  auf  sie«,  LXX  Iv  «i'rj)  ergäbe  das 
passendere  na.     Ebenso  P  H. 

Kap.  3i — 5  bilden  ein  selbständiges  Stück,  welches  auf  Grund  einer  gesetzlichen 
Vorschrift  über  die  Wiederverheiratung  Geschiedener  die  Unmöglichkeit  der  Wieder- 
annahme Judas  erklärt.  Daß  Juda  und  nicht  Israel  gemeint  ist,  geht  aus  folgendem 
hervor:  1)  Die  völlige  Verwerfung  Israels  war  z.  Z.  Jeremias  eine  feststehende  historische 
Tatsache,  welche  nicht  erst  aus  dem  Gesetz  erwiesen  zu  werden  brauchte,  2)  Die  Tren- 
nung von  Jahve   (cf.  in  v.  1  ips's  r;3Vri)    wäre  bei  Nordisrael  durch  das  Exil,    aber  nicht 
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zu  ihm  zurück?  Ist  nicht  ganz  entweiht  ||  jenes  Weib?  Und  du  hast  ge- 
buhlt mit  vielen  Liebsten  ||  Und  solltest  zu  mir  zurückdürfen?  spricht  Jahve, 
-         Erhebe  deine  Augen    zu  den  Kahlhöhen,    und  schaue  ||  wo    bist  du  nicht  ge- 

(lurch  den  Abfall  (v.  2)  zu  deuten  gewesen.  —  Jenen  Gedanken  stellt  das  Stück  in  groß- 
artiger Gescblossenheit  dar,  die  schroffe  Abweisung  Judas,  mit  welcher  v.  5h  endigt, 
krönt  das  Ganze  in  wirkungsvoller  Weise.  Diese  Einheitlichkeit  wird  zerstört,  wenn 
man  mit  Stade,  Kuenen,  Cornill  die  ursprüngliche  Fortsetzung  zu  v.  5  in  v.  19  ff.  sucht. 
Hierfür  spricht  nichts  als  der  formell  passende ,  gegensätzliche  Anschluß  des  •'Sjsi  an 
V.  5b.  Dagegen  spricht  außer  der  eben  geschilderten  Tendenz  von  v.  1 — 5  der  Inhalt 
vuu  V.  19  ff.  3i — 5  beweisen  ausführlich  die  Unmöglichkeit  der  Wiederannahme  Judas, 
3i9ff.  proklamieren  die  Wiederbegnadigung.  In  3i — 5  herrscht  ein  schneidender  Ton,  in 
V.  19  ff.  urplötzlich  ein  gefühlvoller  und  weicher.  Woran  soll  man  erkennen,  daß  35  eine 
andere  Eeue  geschildert  wird,  als  32iff.  Der  Gegensatz  zwischen  beiden  Bekehrungen 
ist  mit  keinem  Worte  angedeutet.  Man  beachte  noch  folgende  Differenzen:  35b  weist 
die  Eeue  des  Volkes  ab,  der  nächste  v.  19  spricht  wehmütig  von  der  göttlichen  Gnade. 
V.  5  lehnt  die  Anrede  »mein  Vater«  ab,  v.  19  klagt  darüber,  daß  das  Volk  nicht  »mein 
Vater«  sage.  Co.  macht  sich  p.  34  die  Widerlegung  dieser  Gründe  leicht,  indem  er  be- 
hauptet, V.  5  sei  gar  keine  Eeue  geschildert,  sondern  ein  leichtfertiges  Ignorieren  jeder 
Schuld;  um  so  unmöglicher  ist  dann  sein  Versuch,  v.  19  an  v.  5  anzuschließen.  Wenn 
auch  nicht  entscheidend,  so  ist  doch  bemerkenswert,  daß  in  v.  19 — 25,  sowie  4if.  nur 
VNii^,  ha^'ä''  r-'3  oder  '•b'^  "33  vorkommt.  Dem  gegenüber  hilft  sich  Stade  damit:  Juda  sei 
hier  als  Gesamtisrael  vorgestellt.  Aber  weswegen  dies  mit  solcher  Konsequenz  geschehen 
wäre,  ist  nicht  recht  einzusehen,  '•ü-'  ^33  findet  sich  wie  IGuf.  23?  vom  ganzen  Volk, 
323of.  5O4.  33  im  eigentlichen  Sinne,  also  nie  von  Juda  allein.  Auch  'v^  r^z  im  eigent- 
lichen Sinne:  3i8  5ii  925  69  llio.  17  12i4  13ii  238  3131.33  33u  48i3.  Da  ferner  24  22G 
5i5  lOi  33 17  unecht  sind,  so  bleibt  nur  das  unsichere  186  für  Stade.  Die  Abfassungs- 
zeit ist  anerkannt  die  erste  Periode    der  proph.  Wirksamkeit,    vgl.  namentlich  v.  4. 

1  Das  vor  i^3S^  ausgefallene  war  jedenfalls  den  I4.  11.  13  2 1  vorhandenen  Eede- 
einführuugen  ähnlich,  ■jn  ein  auffallender  Aramaism. ,  vielleicht  aus  metr.  Gründen  ge- 
braucht cf.  z.  2 10.  Das  folg.  beruht  auf  der  Gesetzesstelle  Dtn  24 1—4,  welche  die 
Wiederheiratung  einer  entlassenen,  inzwischen  anderweit  verheirateten  Frau  untersagt. 
Hierdurch  wird  der  Beweis  geführt,  daß  Juda,  das  sich  den  Götzen  in  die  Arme  ge- 
worfen hat,  von  seinem  früheren  Ehemann,  Jahve,  nicht  wieder  angenommen  werden  kann. 
Der  Nerv  des  Beweises  liegt  darin,  daß  für  den  Mann  das  Weib  durch  den  ehelichen 
Umgang  mit  anderen  entweiht,  verunreinigt  ist.  3ito-'n  mit  dem  Mann  als  Subj.  hebt 
hervor,  daß  er  es  ist,  der  den  abgebrochenen  Umgang  nicht  wieder  anknüpft.  Da  das 
aber  selbstverständlich  ist,  dagegen  3ir  zwanglos  die  Eückkehr  ins  Haus  des  Mannes 
bezeichnet,  cf.  v.  1,  so  ist  die  metr.  leichtere  LA  der  LXX  mit  Com.  Du.  vorzuziehn, 
die  in  n-^Vs  2^v^n  die  Perss.  umkehrt,  cf.  JM.  Ist  oben  der  Nerv  des  Beweises  richtig 
angegeben ,  so  muß  der  Fragesatz  durch  Verweisung  auf  eine  unumstößliche  Tatsache 
(s^n)  das  Argument  abrunden  wollen.  Dann  aber  ist  V"^5<n  unverständlich.  Es  ist  aus 
Dtn  244  auf  Grund  verwischten  Textes  eingedrungen.  LXX  lasen:  niäsrj,  ihre  Lesart  ist 
die  alte.  Auch  die  Fortsetzung  zeigt  die  Eichtigkeit  des  LXX-Textes,  denn  offenbar 
(wie  rsi  zeigt)  ist  eine  Steigerung  des  Gedankens  beabsichtigt.  Diese  aber  wird  nur  bei 
folg.  Gedankengang  erzielt:  wenn  schon  jenes  Weib  durch  den  Umgang  mit  einem 
anderen,  ihr  rechtlich  angetrauten  Manne  verunreinigt  ist,  wie  viel  mehr  wirst  du  es 
sein,  die  du  dich  mit  vielen  Liebsten  neben  mir  eingelassen  hast.  Hier  ist  Juda  Subj. 
zum  Inf.  abs.  ^iv.  '1  dsj  tilge  nach  JM.,  auch  zum  folg.  z.  vgl.  2  Ausführung  des: 
»du  buhltest  mit  vielen  Liebsten«,  indem  jedes  Gottesbild  und  jeder  Altar  auf  den  Kahl- 
höhen als  ein  neuer  Götze  betrachtet  wird,  dem  sich  das  Volk  ergibt.  Kth  rhiv,  Qr. 
euphemist. :    rss».  i;-:  d-s-ii  hv   wieder  rein  bildlich   zu  verstehen,   aber  nicht  wörtlich  zu 
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mißbraucht?  An  den  Wegen  lauertest  du  ihnen  auf  ||  wie  ein  Araber  in  der 
Wüste  Und  besudeltest  das  Land  mit  deiner  Hurerei  ||  und  mit  (der  Fülle) 
deiner  Bosheit!  *  Und  von  deiner  Jugend  an  waren  deine  vielen 
Liebsten  ||  zum  Fallstrick  für  dich,  Aber  die  Stirn  einer  Hure  Weibes 
hattest  du,  ||  verwarfst  es,  dich  zu  schämen.  *  Freilich  jetzt  rufst  du  mir 
zu:  II  »Freund  meiner  Jugend  bist  du!  Wird  (mein  Vater)  immerdar  zürnen?  || 
oder  ewiglich  nachtragen?«  ^  Solches  redest  du  (zwar)  aber  du  tatest  ||  die 
Frevel  und  hast  es  vermocht! 

fassen;  cn^  rsr'  =  du  setztest  dich  für  sie  (nämlich  die  Liebsten)  hin  sc.  daß  sie  dich 
linden  sollten  Gen  38  u.  —  TjrJütJT  mit  Pluralsuftix  wie  Num  1433  gegenüber  dem  Sing- 
suffix V.  9  und  1327;  ähnlich  r\WP  mit  beiden  Arten  der  Suff,  und  n-nn-i-is  v.  8.  Bei 
der  Häufigkeit  dieses  Gebrauches  und  seinem  Alter  (auch  LXX  haben  hier  Plursuffix  ge- 
lesen) ist  es  schwierig,  eine  Textkovruption  anzunehmen,  vielmehr  scheint  eine  Inkonse- 
quenz der  Sprache  vorzuliegen  cf.  0  252.  417.  —  yx  poetisch  artikellos,  obgleich  das 
heil.  Land  gemeint  ist,  wie  seine  hier  behauptete  Profanation  zeigt,  Heidenland  ist 
eo  ipso  unrein  Am  7  n.  3  geht  offenbar  auf  ein  bestimmtes  Ereignis ,  das  in  die  Zeit 
des  Propheten  fiel.  Immerhin  wäre  die  bes.  Betonung  eines  solchen  vereinzelten  Unglücks 
auffallend,  die  LXX,  welche  mit  geringen  Variauten  a-a-n  7-yi  st.  0-2-2-^  und  »];•,':•:  st.  x-pV^sl: 
an  größere  (politische)  Unglücksfälle  zu  denken  ermöglichen,  sind  daher  von  Du.  mit 
Kecht  bevorzugt,  cf.  JM.  Für  -.yi-o^i  lies  (7i"i)ij':'2i,  dadurch  wird  der  Blick  in  die  Ver- 
gangenheit noch  weiter  und  tiefer,  rrr.  ah  lies:  n^n  7;^;  »Fallstrick«  nicht  im  sittl.  Sinn 
gemeint,  sondern  wie  Jes  8i3f.  auf  das  polit.  Unglück  des  Volkes  zu  bez.  4  u.  5  werden 
von  den  meisten  Neueren  mit  Kecht  auf  die  Zeit  nach  der  josianischen  Reform  bezogen, 
an  welche  Jeremia  wie  seine  Gesinnungsgenossen  große  Hoffnungen  knüpfte,  welche  sich 
jedoch  nicht  erfüllten.  Während  also  Juda  Gott  gegenüber  schöne  Worte  machte,  blieb 
es  bei  der  frevelhaften  Handlungsweise,  welche  Jabves  Zorn  erregte.  L^m  so  übler,  da 
man  meinte,  durch  die  Reform  mit  Jahve  im  besten  Einvernehmen  zu  stehen.  Das  "sn, 
das  so  unmittelbar  neben  dem  Jugendfr.  auffällt  und  metr.  zu  viel  ist,  setze  mit  Duhm 
in  den  folg.  Stichos,  wo  eine  Hebung  fehlt.  Das  Volk  erklärt  es  für  undenkbar,  daß 
Jahve  nicht  vergebe,  glaubt  aber  trotzdem  das  alte  bleiben  zu  können,  denn  seine  Taten 
verraten  keine  Sinnesänderung.  Um  den  Gegensatz  zu  schärfen,  habe  ich  das  w  kV~ 
Anf.  V.  4  in  JM.  zu  sV'is  »indessen«  gestaltet,  ivjr  unassimil.  Form  für  i-j^  cf.  v.  12.  Zu 
ihm  und  "■■cv-^  ist  iss  als  Obj.  zu  ergänzen,  das  Bewahren  des  Zorns  Gegensatz  zu  seinem 
Aufgeben,  Fahrenlassen,  also  zum  Vergeben,  cf.  Ps.  103  sff.  as  hier  wie  bei  Jer  vielfach 
in  der  gehobenen  Rede  nach  -  s.  v.  a.  i  cf.  auch  Hab  38  Jdc  11 25  Jer  622.  Zu  den 
Formen  ^runp  und  ^n-12-i  sowie  zur  Bedeutung  von  ny-rn  cf.  zu  233.  Über  ^sini  mit  »ab- 
gefallenem« ■>  cf.  G-K  §  69.  2)  Anm.  3)  anders  Ew.^  §  191  b)  2),  vielleicht  liegt  nur  ein 
Schreibfehler  vor. 

Kap.  36 — 42  bilden  eine  3i — 5  nahe  verwandte  Rede.  Über  die  Notwendigkeit 
3 14 — 18  heraus-  und  4if.  hinzuzunehmen,  cf.  unten.  Beginn  und  Schluß  zeigen  die 
nächste  Analogie  zu  3i — 5:  Das  längst  verworfene  Nordisrael  kann  noch  eher  Gnade 
finden  als  das  heuchlerische  Juda.  v.  6 — 10  Nordisrael  mußte  um  seiner  Buhlerei  mit 
den  Götzen  willen  das  Exil  leiden.  Seine  Bestrafung  bekehrte  jedoch  Juda  nicht,  die 
sich  nur  zum  Schein  bekehrte,  v.  11 — 13  u.  19  f.  Darum  soll  der  Proph.  Israel  aus 
dem  Exil  zurückrufen,  als  Bedingung  die  Bekehrung  fordernd,  liegt  doch  die  Undank- 
barkeit Israels  gegenüber  den  Erweisungen  göttlicher  Güte  offen  zu  Tage.  v.  21 — 42. 
Die  Israeliten  schicken  sich  au,  Jahves  Ruf  Folge  zu  leisteu,  sie  bekennen  mit  Wehmut 
ihre  Schuld  und  empfangen  die  göttliche  Verheißung. 

Die  Zugehörigkeit  von  4if.  zu  c.  3  ergibt  sich  aus  Folgenden:  1)  in  43tf. 
wird  auf  Bekehrung  gedrängt  zur  Vermeidung  des  drohenden  Gerichts,  in  4if.  ist  Folge 
der  Bekehrung  die  Aufliebung  des  Gerichtszustandes    und  die  positive  Beseligung.     4 sff. 


Jer  36.  17 

C.  3,  6—13. 

6  Und  es  sprach  Jahve  zu  mir  in  den  Tagen  des  Königs  Josia:        Hast  du 
gesehen  was  verübte  ||  die  Abtrünnige,  Israel?         Sie  ging    hin    auf  jeden  hohen 


sind  vor  dem  Gericht  geschrieben,  4if.  aus  dem  Zustand  des  Gerichts  heraus.  2)  Auf 
die  Selbstanklagen  des  Volkes  Sasft".  würde  die  göttliche  Antwort  fehlen,  wenn  mit  825 
die  Eede  endigte.  3)  In  323ff.  macht  sich  dieselbe  Situation  fühlbar,  welche  auch  iu 
4if.  entgegentritt.  Die  Meinung  Stades  ZATW  III14  f. ;  IVlölfi'.;  Cornills  Einl.  i.  AT. 
u.  Komm.;  Kuenens  HKO  -II  171,  daß  diese  Eede  nur  bis  v.  16  resp.  v.  18  reiche,  und  v.  19ff. 
an  3,'i  anschlössen,  ist  schon  zum  vorigen  Abschn.  beleuchtet,  üubm,  der  wie  icli 
(<!f.  unten)  v.  19 — 26  an  v.  12  f.  anschließen  läßt,  hält  dennoch  v.  6 — 11  (und  v.  14 — 18) 
für  Bearheiterzusätze.  Der  erste  habe  Nordisrael  erst  in  diesen  Zusammenhang  ein- 
gefügt, weil  er  ^x-r-  v.  12  f.,  v.  19  ff.  fälschlich  auf  das  nördliche  Eeich  bezog.  Diese 
Meinung  ist  schon  p.  14  widerlegt,  sie  richtet  sich  auch  dadurch,  daß  sie  dem  Bearbeiter 
einen  Gedanken  zuschreibt,  der  durchaus  außerhalb  des  Gesichtskreises  des  uachexil. 
Judentums  lag,  daß  nämlich  Nordisrael  noch  eher  Gnade  finden  könne  als  Juda,  und  der 
in  V.  14—18  direkt  widerlegt  sein  würde  von  einem  zweiten  Bearbeiter,  wie  Du.  selbst 
annehmen  muß.  Gegen  die  von  Duhm  behauptete  Abhängigkeit  des  Glossators  von  Hesekiel 
16  u.  23  vgl.  die  trefflichen  Ausführungen  Cornills  und  Jacoby  Glossen  u.  s.  w.  z.  d.  St. 
—  Duhms  Bedenken  gegen  den  Stil  stützen  sich  auf  Bearbeitungsstücke  im  jerem.  Text. 

Die  Abfassungszeit  der  Eede  wird  durch  die  Überschrift  auf  Josias  Zeit  be- 
stimmt. Die  Angabe  ist  glaubwürdig  und  mit  den  echten  Bestandteilen  des  Kap.  in 
Einklang. 

Einen  Ein  schuh  in  jene  aus  Josias  Zeit  grundleglich  stammende,  wenn  auch 
später  niedergeschriebene  Eede  bilden  v.  14 — 18,  welche  die  Eückkehr  Israels  und  Judas 
aus  dem  Exil  und  die  messianische  Zeit  weissagen.  1)  Mit  Eecht  hat  Kuen.  a.  a.  0. 
(his  Exil  Judas  als  Voraussetzung  dieser  vv.  bezeichnet,  v.  14  würde  dem  '-)E1  la-rn  ^2 
V.  16  direkt  widersprechen,  welcher  ein  allmähliches  Erfülltwerden  des  heil.  Landes  von 
den  zurückgekehrten  Israeliten  iu  Aussicht  stellt,  wenn  er  von  einer  Zurückführung 
einzelner  Israeliten  in  das  noch  besiedelte  Zion  handelte,  v.  15  empfängt  durch  23 1—8 
sein  Licht,  welche  die  Beseitigung  des  jetzigen  und  ein  ganz  neues  Königtum  in  Aus- 
sicht nehmen.  Da  er  jene  nicht  erwähnt,  so  ist  sie  schon  vollzogen.  Wie  das  -;'i>«  zeigt, 
beruht  v.  16  auf  der  Zerstörung  des  Tempels,  sie  veranlaßte  das  Volk,  nach  der  Bundes- 
hide  zu  fragen,  welche  früher  den  Sieg  ge.\ährleistet  hatte  und  nun  vermißt  wurde. 
Nach  V.  18  sind  Juda  und  Israel  im  Exil.  2)  v.  18  enthält  einen  Widerspruch  zum 
ganzen  Kap.,  indem  er  auch  Judas  Eückkehr  weissagt.  3)  v.  19  schließt  allein  passend 
an  V.  13.  a)  Daß  der  Zusammenhang  zwischen  v.  14 — 18  und  v.  19  brüchig  ist,  haben 
die  gen.  Ausleger  mit  Eecht  behauptet,  v.  19  f.  bewegen  sich  in  einem  ganz  anderen 
Gedanken,  als  dem  der  glänzenden  Verheißung  jener  vv.  b)  v.  19  schließt  nicht  an  v.  18. 
Daß  Jahve  früher  dem  Volke  das  heil.  Land  gegeben  hat,  ist  in  v.  18  bloßer  Neben- 
gedanke, er  kann  unmöglich  in  v.  19  seine  Fortsetzung  finden.  Mit  Eecht  hat  Stade 
auch  auf  die  Beziehungslosigkeit  des  v.  19  beginnenden  ■'23si  hingewiesen,  c)  Auch  nach 
Entfernung  von  v.  18,  resp.  v.  17  f.  gewinnt  man  keinen  besseren  Anschluß,  und  v.  14— 16 
bilden  einen  geschlossenen  Zusammenhang,  d)  Dagegen  findet  das  »aber  ich«  v.  19  in 
dem  »du«  v.  13  (über  den  Plur.  am  Schluß  cL  unten)  seinen  passenden  Gegensatz. 
Ebenso  erklärt  sich  die  Weichheit  der  Klage  v.  19  f.,  denn  schon  von  v.  12  an  ist  dieser 
Ton  ernsten  aber  freundlichen  Entgegenkommens  gegen  Israel  angeschlagen.  4)  Wie 
V.  13  zeigt,  kommt  die  Verheißung  iu  v.  14—18  zu  früh.  Erst  muß  die  Buße  des  Volkes 
eingetreten  sein,  ehe  zu  unbedingter  Verheißung  fortgeschritten  wird.  Diese  Buße 
schildern  v.  21—25.  Daher  jetzt  die  unpassende  doppelte  Verheißung,  vor  der  Buße 
V.  14—18  und  nach  derselben  4if.  Nach  Herausnahme  von  v.  14—18  entsteht  der  Fort- 
schritt: V.  13  Bußruf,  begründet  v.  19  f.  durch  Verweisung  auf  den  Abfall,  v.  21—25  die 
(laudkummenUr  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeremia.    2.  Aufl.  2 
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Berg  und  unter  jeglichen  grünen  Baum  ||  und    hurte   daselbst.     ''  Und    ich    sprach 

nach  all  diesem  ihrem  Tun  ||  du  sollst   zu   mir   dich  bekehren.  Aber  sie  bekehrte 

sich  nicht,   ''und  es  sah  die  Abfällige  I|  ihre  Schwester  Juda  Und  sie  sah,  daß 

weil  die  Ehe  brach  ||  die  Abtrünnige  Israel         Ich  sie  entließ  und  ihren  Scheide- 


Buße,  4if.  die  Wiederannabuie.  Meine  Ansicht  teilen  Grätz  Emendationes  I  1892,  40. 
Rotbstein-Kautzsch,  auch  Du.  erkennt  in  v.  19  ff.  die  Fortsetzung  zu  v.  13. 

Gegen  die  Echtheit  von  v.  17  f.  sind  Stade  u.  Com.,  von  Kuen.  bekämpft, 
mit  Recht  aufgetreten,  v.  18  widerspricht  dem  wie  auch  immer  aufgefaßten  v.  14.  Auch 
V.  17  b  reproduziert  wohl  den  jerem.  Stil,  aber  nie  schreibt  Jer  den  Heiden  Halsstarrigkeit 
zu  (St.).  Die  v.  17  b  vorhergehenden  B  Worte  sind  ein  Glossem,  cf.  d.  Ausl.  Gegen  v.  17a 
macht  St.  geltend:  1)  die  Anschauung,  daß  an  Stelle  der  Bundeslade  in  der  messianischen 
Zeit  die  heil.  Stadt  als  Thron  Jahves  treten  werde,  beruhe  auf  Mißverständnis  von  v.  16, 
welcher  die  Entbehrlichkeit  aller  äußeren  Vermittlungen  für  die  Gottesverehrung  der 
Zukunft  lehre.  Jer  habe  nach  c.  7  den  Tempel  ebenso  verworfen,  wie  hier  die  Bundes- 
lade. Die  v.  17a  dargelegte  Idee  sei  nachexilisch,  cf.  Ez  4835  Jes  60iff.  Jo  4i7.  In- 
dessen, da  die  Propb.  mehr  religiöse  Überzeugungen  als  dogmat.  Systeme  ausgespi'ochen 
haben,  so  ist  ein  solches  Argument  immer  mißlich,  cf.  Jer  1421,  zu  17 12.  2)  Der  An- 
schluß der  Heiden  an  das  Gottesreich  in  der  Zukunft  sei  ein  unjerem.  Gedanke,  cf.  aber 
42  12i.'ifF.  Iß  19.  Zuzugeben  ist  jedoch  die  Möglichkeit  des  behaupteten  Mißverständnisses 
und  das  unpassende  jener  Bemerkung  über  die  Heiden,  auch  wird  durch  die  Unechtheit 
der  vv.  17  b  u.  18  der  vorhergehende  Halbvers  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Die  Echtheit 
der  vv.  14 — IG  ist  von  Duhm  bestritten,  aber  aus  unzureichenden  Gründen,  seine  Ein- 
wände treffen  nur  die  Form,  die  auf  Baruch  zurückgehn  mag,  cf.  d.  Exegese.  —  Daß 
diese  vv.  jedoch  von  Jeremia  selbst  hier  eingeschoben  seien ,  um  den  Gedanken  einer 
Rückkehr  Nordisraels  auf  Kosten  Judas  zu  mildern,  indem  auch  die  Begnadigung  Judas 
gelehrt  wird  (meine  Beitr.  zur  .Tesaiakritik  205)  wird,  wenn  v.  17  f.  unecht  sind,  unwahr- 
scheinlich. An  dem  hier  ausgesprochenen  Grundgedanken  konnte  grade  die  nachexilische 
Zeit  Anstoß  nehmen,  um  so  mehr,  da  Jer  anderweitig  die  Wiederannahrae  Judas  gelehrt 
hatte.  Ein  Späterer  wird  v.  14 — 16  aus  einem  anderen  Zusammenhang,  wahrscheinlich 
c.  31,  wo  sie  z.  B.  hinter  v.  28  gestanden  haben  könnten,  hierher  verpflanzt,  überarbeitet 
und  mit  v.  17  f.  bereichert  haben.  Hieraus  erklärt  sich  auch  der  fragmentar.  Charakter 
der  vv.  14 — 16,  die  vielleicht  ursprünglich  nicht  an  Nordisrael,  sondern  an  beide  Reiche 
zugleich  gerichtet  waren. 

6  na-J^s  prophet.  Beiname  für  Nordisrael,  eigentl.  »Abtrünnigkeit«,  abstractum 
pro  concreto  zur  Steigerung  des  Begriffs,  sie  ist  ganz  und  gar  Abtrüunigkeit.  2 19  3i4.  22. 
—  rzhr,,  Part.,  weil  es  sich  nicht  um  eine  einzelne  Tatsache,  sondern  um  eine  Gewohn- 
heit handelt,  'p-.  V"  Vs  !""'""'  Bearbeiterzus.  aus  220.  —  ■stn  Bezeichnung  des  Höhen- 
dienstes wie  220.  Die  Form  ist  3  fem.  (nicht  2  pers.),  aber  kein  sogen.  Syriasm.,  sondern 
Schreibfehler  für  irn  resp.  -:Tri  wohl  auf  Ez  16 lö  beruhend,  cf.  G-K  §  75  Anni.  17. 
7  Der  Proph.  blickt  auf  die  Bemühungen  der  Propheten  zurück,  Israel  auf  den  rechten 
Weg  zurückzuführen.  Du.  macht  sieh  das  läppische  Vergnügen,  diesen  in  Jeremias  Zeit 
sehr  begreiflichen  und  nicht  seltenen  Gedanken  lächerlich  zu  macheu ;  lies  nach  JM. : 
-airr.  ns-n  die  volle  Form  des  Kth.  findet  sich  zwar  öfter  bei  1  konsek.,  doch  ist  wohl 
die  geläufigere  Form  des  Qr.  s'-ri  vorzuziehen,  "'^'i^a  »die  abfällige«  Adjektiv  wie  Vi-:j 
aber  mit  Beibehaltung  des  ^,  cf.  0.  §  170  a)  8  «'^s''  die  erste  Pers.  ist  unmöglich  wegen 
des  von  -'S  abhängigen  psi  und  rrrnhv,  lies  demnach  mit  einem  hehr.  Mnskr.  b.  Kenni- 
cott  und  P  s-.-^!,  von  welchem  das  ^3  regiert  wird.  Das  Verb,  wiederholt  nachdrucksvoll 
das  gleichlautende  in  v.  7.  Das  breite  "ivm  ri-s  h-  ^s  beruht  vielleicht  auf  dem  Kanzlei- 
stil der  Scheidebriefe  Dtn  24i.  3  (Graf),  streiche  n^r.K  JM.  Was  oben  njr  hieß,  wird  hier 
»ehebrechen«  genannt,  weil  es  sich  um  eine  Ehescheidung  handelt,  die  Entlassung  mit 
dem  Scheidebrief    ist   identisch  mit  der  Exilierunjj  cf.  Jes  50if.,    weil  durch  diese  Israel 
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brief  !|  ihr  (ausfertigte),  Und  sie  fürchtete  sich  nicht  die  Abfällige,  ihre  Schwester 
iJuda  und  ging  hin  ||  und  hurte  auch  selbst.  '■>  Und  sie  entweihte  durch  ihre 
.leichtfertige  Buhlerei  das  Land  und  brach  die  Ehe  II  mit  dem  Stein  und  mit  dem 
Holz.  10  Und  auch  bei  all'  diesem  bekehrte  sich  nicht  zu  mir  ||  die  Abfällige 
iiue  Schwester  Juda  Mit  ihrem  ganzen  Herzen,  sondern  nur  zum  Schein  ||  spricht 
Jahve.      11  Und  es  sprach  Jahve   zu  mir:  Gerechter  erwies  sich  selbst  die  Ab- 

trünnige,  Israel  II  vor  der  Abfälligen,  Juda.      i^        Gehe  und  rufe  (nach  Norden)  || 
diese  Worte  und  sprich:         Kehre  wieder!     Abtrünnige  Israel  ||  spricht  Jahve 
Ich  will  euch  nicht  zornig  anschauen  ||  denn  gütig  bin  ich  spricht  Jahve,  zürne  nicht 
für  immerdar.     ^^         Nur  erkenne  deine  Schuld,   daß  von  Jahve  ||  deinem  Gott  du 
abfielst  Und    deine   Wege   verwirrtest    den    Freuiden     nach  ||  unter    jeglichen 

grünen    Baum    und  auf  meinen  Euf  nicht  hörtest,    spricht  Jahve.     ^^  Kehrt  wieder   ihr  abtrün- 
nigen Söhne,    spricht  Jahve,    denn    ich  bin  euer  Herr  und  hole  euch,    einen    aus   einer  Stadt  und 


aus  dem  heil.  Land,  dem  Wohnhaus  Jahves  Hos  93.  15  8i  vertrieben  wurde.  Über  die 
Streichungen  und  Umstellungen  cf.  JM.,  auch  zu  v.  9  u.  10.  —  Die  Form  nnsh  (über 
welche  siehe  G-K  §  84a  No.  14)  ist  neben  n;;'ij3  v.  8  u.  10  auffallend  und  wohl  in  dies 
zu  verwandeln,  ebenso  in  v.  11.  Die  masoreth.  Lesung  beruht  wahrscheinlich  darauf, 
<laß  die  Form  ohne  t  hinter  ;  geschrieben  war,  ebenso  Grätz.  9  ri-m  für  -n-i  wie37ii.  i5 
3S28  403.  Doch  ist  dieser  salopperen  Ausdrucksweise  gegenüber,  welche  an  das  arani. 
anklingt  cf.  G-K  §  112.  6)  a),  Vorsicht  von  Nöten,  sie  kommt  ähnlich  häufig  wie  bei  Jer 
in  den  Königsbb.  vor  G-K  a.  a.  0.  Fußnote  2)  auch  b)  8)  und  wird  mit  Eecht  an  vielen 
dieser  Stellen  als  Folge  von  Textverderbnis  bezeichnet  G-K  a.  a.  0.  6  b).  Vp  nicht  mit 
hip  Stimme  im  Zusammenhang,  sondern  mit  LXX  FHT  Qimhi  von  hhp  leichtfertig,  ver- 
ächtlichsein abzuleiten  und  »Leichtfertigkeit^«  zu  übersetzen.  LXX  T  fassen  den  Ehe- 
bruch als  Steigerung  der  Hurerei  cf.  Ez  I620.  22,  nach  ihnen  und  I  Reg  16  31  könnte  man 
zur  Emendation  Piniat  VEjn  'n'^i  »und  es  geschab,  war  etwa  zu  gering  ihr  Huren,  daß  sie 
auch  die  Ehe  brach«  (ähnl.  Grätz)  sich  veranlaßt  sehen.  Doch  rät  v.  6  vgl.  mit  v.  8  f. 
zur  Identifikation  des  Ehebr.  und  der  Hurerei,  auch  ist  das  ii  P|3r;m  dann  nicht  recht 
verständlich.  Zur  Konstrukt.  dieses  intrans.  Verb,  mit  ns  beim  Subj.  cf.  G-K  §  121  1) 
u.  Anra.,  besser,  nach  v.  2  und  A  Th  Syrhx  Luc  P  apnri  Hipb.  zu  leseu,  so  daß  J.  Subj. 
würde.  Stein  und  Holz  wie  227,  die  Bilderanbetung  ist  prinzip.  Abfall  von  Jahve  und 
Heidentum.  10  Über  diese  Scheinbekehruug  vgl.  zu  34f.  dst  is^a  bezieht  sich  auf  v.  8 f. 
und  die  schweren  dort  geschilderten  Vergehungen  zurück,  trotzdem  erfolgte  keine  wahre 
Buße.  11  ':  npr::  »sie  hat  sich  selbst  als  vorwurfsfrei  bewährt«  s.  v.  a.  sonst  np-;^,  das 
hier  aus  metr.  Gründen  besser  zu  lesen  ist,  cf.  JM.  12  Der  Norden  wie  v.  18.  16 15  238, 
die  Umstellung  nach  JM.  —  nai^ü  das  masc.  wegen  des  Gleicliklangs  mit  narr»,  in  JM. 
ist  'q-\z  hergestellt,  der  Sinn  ist  verheißend  nicht  fordernd  wie  v.  13.  Das  Antlitz  fallen 
lassen  =  grimmig,  verstimmt  aussehn  Gen  46,  das  z  im  feindlichen  Sinn  »gegen«, 
13  -8  schränkt  die  Verheißung  durch  Angabe  ihrer  Bedingung  ein,  ^^  expliziert  isiy  ist 
also  =  »daß«.  Die  Wege  verwirren,  zerstreuen  weist  auf  223  zurück,  cf.  auch  u.  233.  3ß. 
Die  Enallage  numeri  bei  orsw'  ist  zwar  möglich,  aber  gerade  hier  bei  einer  Personifikat. 
wenig  wahrscheinlich,  lies  nach  LXX  r?a».  Der  Text  ist  in  v.  12  u.  13  stark  überladen, 
vgl.  JM.,  v.  14—18  bieten  kein  strenges  Metrum.  14  aa'itB  (zu  unterscheiden  von  aans; 
31 22  494)  ist  adjekt.  Palalbildung  ursprünglich  wohl  identisch  mit  dem  Part,  aaiiü»^  0  352. 
552,  dem  Sinne  nach  gleichbedeutend  mit  naia;'?,  so  daß  ^arz?,  welches  hier  wie  v.  22  die 
sittliche  Umkehr  bezeichnet,  in  einen  Gegensatz  dazu  tritt.  V?a  in  Besitz  nehmen,  Herr, 
besonders  Ehegatte  werden,  hier  Perf.  praes.  wie  3132  begründet  das  liebevolle  Aurecht, 
welches  Jahve  auf  sein  Volk  hat.  Die  Bedeutung  »verwerfen«  ist  sonst  nicht  hehr.  Nur 
ein  Rest  aus  Israel  kann  gerettet  werden,  dieser  aber  soll  nach  v.  16  zum  großen  Volk 
erwachsen  von  Zion  aus.      »Stadt«  und  »Geschlecht«  ohne  weiteren  Zusatz  können  nur  die 
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zwei  aus  einem  Geschlecht  und  bringe  euch  nach  Zion.  '''Und  gebe  euch  Hirten  nach  meinem 
Herzen,  und  sie  werden  euch  weiden  mit  Eiusicht  und  Erfolg.  "'Und  es  soll  geschehen,  wenn 
ihr  euch  mehrt  und  Frucht  bringt  im  Lande  in  jenen  Tagen,  spricht  Jahve,  dann  wird  man  nicht 
fürder  sagen:  »die  Lade  des  Bundes  Jahves«,  und  sie  wird  einem  nicht  in  den  Sinn  kommen, 
und  man  wird  nicht  an  sie  denken  und  sie  nicht  vermissen,  und  sie  wird  (auch)  nicht  wieder 
gemacht  werden.  *'In  jener  Zeit  wird  man  Jerusalem  den  Thron  Jahves  nennen,  und  zu  ihr 
werden  alle  Völker  zusammenströmen  [wegen  des  Namens  Jahve  nach  Jerusalem]  und  werden 
fürder  nicht  wandeln  nach  der  Halsstarrigkeit  ihres  bösen  Herzens.  '^In  jenen  Tagen  vnrd  das 
Haus  Israels  zum  Hause  Judas  gehen  und  werden  zusammen  kommen  vom  Lande  des  Nordens 
zu  dem  Laude,  das  ich  ihren  Vätern  zum  Erbteil  gegeben.  ^^Ich  aber  hatte  ZU  dir  ge- 
sagt II  Ich  will  dich  machen  wie  Söhne         Und  ein    liebliches  Land  dir  geben  || 

israelitischen  sein,  denen  die  Exulanten  früher  angehörten.  Das  Geschlecht  ist  jedenfalls 
größer  zu  denken  als  die  Stadt,  also  entweder  s.  v.  a.  Stamm  24  oder  eine  größere  Unter- 
abteilung des  St.  15  Ein  raessian.  Ausblick,  die  Hirten  sind  Könige  23 1 — 8  Ez  3423. 
Sie  sind  als  Zions  Herrscher  Davidideu,  auch  ein  Hinweis  darauf,  daß  a"33  v.  14  wohl 
Judäer  und  Israeliten  ursprünglich  zusammenfaßte,  'a'^:  »meinem  Herzen  entsprechend«, 
zu  r  cf.  G-K  §  118.  6).  ryi  Verbalnomen  (LXX  Inf.  abs.  rrj-,  der  vielleicht  ursprünglich), 
'i"'2rr!  subst.  Inf.  abs.,  beide  im  Acc.  adv.  G-K  a.  a.  0.  5)  Anm.  'iT  ursprünglich  s.  v.  a. 
»einsichtig  sein«,  aber  da  der  Einsichtige  auch  Erfolg  hat,  vielfach  diese  Nebenbedeutung 
einschließend.  16  Allmählich  mehrt  sich  die  Schar  n^si  ns-^  Ez  36ii,  zu  233  und  erstarkt 
zur  Selbständigkeit  im  heil.  Land  (yisa),  dann  aber  bedarf  sie  nicht  wie  das  frühere 
Volk  einer  sinnlichen  Kepräsentation  Jahves.  Die  Abhängigkeit  des  Volkes  von  sinn- 
lichen Vermittelungen  tadelt  der  Proph.  als  eine  niedere  Form  der  Frömmigkeit.  Damit 
ist  aber  nicht  unvereinbar,  daß  ihm  selbst  die  volle  Eealität  der  Gegenwärtigkeit  Gottes 
bei  seinem  Volke,  welche  er  als  Endziel  der  Geschichte  erwartet,  als  sinnlich  faßbare 
vorschwebte.  Als  deren  Stätte  kann  dann  nur  der  Zion  in  Betracht  kommen,  cf.  zu 
diesem  Ineinander  von  geistiger  und  an  geschichtlich  sinnliche  Faktoren  gebundener 
Keligion  Jes  66iff.  mit  60iff.  62itf.  '•<  n-'ia  -ji-x  nach  I  Reg  89.21  Dtn  99  die  Lade,  in 
welcher  die  Bundesurkunde  d.  i.  d.  Gesetz  aufbewahrt  wurde,  nach  der  älteren  Auf- 
fassung erscheint  die  Lade  Jahves  vielmehr  als  Träger  des  Gottes  Israels,  doch  sehließt 
jene  Auffassung  die  ältere  nicht  aus,  cf.  P.  C.  Auch  die  augeführten  Worte  des  Volkes, 
das  die  Lade  vermißte  npe  und  nach  dem  Verlust  auf  ihre  Wiederherstellung  bedacht 
war,  zeigen  vielmehr,  daß  die  abergläubische  Schätzung  der  Lade  nicht  ausgestorben  war; 
übrigens  könnte  n-^^a  auch  auf  Interpolation  beruhen.  Da  Jer  die  Zerstörung  des  Tempels 
erlebte,  so  führt  alles  dies  mit  Sicherheit  in  die  Zeit  nach  dieser  herab.  17  Jer  wird  genannt 
werden  d.  i.  sein  der  Thron  Jahves,  d.  h.  die  Bestimmung  ganz  erfüllen,  die  es  schon  jetzt 
hat,  1421.  i'p:  wie  iinj  Jes  22.  '''\'>h  '^  n»V,  5  1°  ist  kausal  gemeint,  ;  2°  =  »nach«,  also 
identisch  mit  n^Vs,  der  Name  Jahves  die  Repräsentation  Jahves,  namentlich  in  den 
Heiligtümern,  vgl.  Giesebrecht  »Die  alttestam.  Schätzung  des  Gottesuamens«  s.  v.  a.  nnar 
Jes  3O27  Jer  7 12  Ps  102 16  also  identisch  mit  dem  in  Jerus.  thronenden  J.  Die  Worte 
hinken  lästig  nach  und  bringen  nichts  neues,  fehlen  in  LXX  P  und  sind  ein  Zusatz. 
Zu  v.  17b  cf.  d.  Einl.  Die  Worte  noch  7  mal  bei  Jer,  aber  nur  von  Isr.  18  für  aa-nas 
1.  nach  LXX  nn-r-.  Im  Exilslande  Mesopot.  finden  sich  die  Brudervölker  zusammen,  eins 
zum  {hv)  andern.  LXX  haben  den  Zusatz  xed  dnb  naaiäv  rdiv  /wowr.  Derselbe,  von  Ew. 
und  Hitz.  in  den  Text  aufgenommen,  ist  indessen  grade  vom  Standpunkt  eines  späteren 
egyptischen  Juden  begreiflich  und  in  den  Apokryphen  und  Apokalypsen  sehr  gewöhnlich, 
cf.  JSir  33 13  Bar  436f.  55—9.  II  Mak  2i8  Ps  Sal.  11.  B.  Henoch  9033.  Ap.  Bar  Schluß. 
19  Jahve  beruft  sich  der  Sünde  Israels  (v.  13)  gegenüber  auf  seine  Segnungen,  um  dem 
Volke  seine  tiefe  Gesunkenheit  zu  zeigen.  So  klar  dieser  Gedanke,  so  schwierig  die 
Form,  welche  der  Proph.  ihm  gegeben  hat.  Die  LXX  geben  kein  Licht.  »Wie  will  ich 
dich  versetzen  unter  die  Söhne«  d.  h.  dich  an  Kindesstatt  annehmen,  ist  sachlich  nicht 
unbedenklich,   auch  wegen  des  f\s  schwierig,    weil  die  Adoption  als  solche  verfichiedeue 
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(]nfi  herrlichste  Erbe  der  Völkerscharen,  Und  geheißen:  »mein  Vater«  solltest  du 
mich  nennen  \\  und  von  mir  dich  nicht  abkehren,  ^o  Doch  wie  ein  Weib 
ihrem  Freuud  untreu  wird,  ||  also  wurdet  ihr  mir  untreu,  Haus  Israel,  spricht  Jahve. 
-•  Auf  den  Kahlhöhen  erschallt  lautes  Weinen  ||  das  Gnadenflehen  des  Hauses 
Israel  Weil  sie  krümmten    ihren  Weg,    vergaßen  ||  Jahve   ihren  Gott     ^^ 

Kehret  um  ihr  abtrünnigen  Söhne,  ||  ich  will  eure  Abtrünnigkeit  heilen  »Siehe 
(hl!  wir  kommen  zu  dir  j|  denn  du  bist  Jahve  unser  Gott.  '^^  Wahrlich  lüg- 
nerisch erwiesen  sich  die  Hügel  ||  das  Getümmel  der  Berge  Wahrlich  in  Jahve 
unserem  Gott  ||  ruht  das  Heil  Israels.     ^4         Und  die  Schandgottheit  verschlang 

•  rrade  nicht  zuläßt.  »Wie  will  ich  dich  unter  die  Kinder  setzen«  d.  i.  wie  viel  Kinder 
'lir  schenken,  wäre  freschmacklos.  »Wie  will  ich  dich  machen  unter  den  Söhnen«  d.  i. 
wie  will  ich  dich  auszeichnen  unter  den  Völkern  hat  deswegen  Bedenken,  weil  die  Völker 
nur  dann  als  Söhne  Jahves  angesehen  werden,  wenn  Isr.  als  Erstgeborner  bezeichnet  ist. 
Am  einfachsten  -["'s  in  -"h»  und  B-saa  in  'as  zu  verwandeln,  so  daß  die  Tochter  Israel 
in  Bezug  auf  das  Erbrecht  Söhnen  gleich  gerechnet  würde  (Duhm).  —  o-is  ist  poet.  = 
die  Heidenwelt«,  determiniert  demnach  auch  rhr,:  und  macht  "ss  rVr::  zu  »dem  herr- 
lichsten Erbteil«.  Die  Menge  der  Völker  ist  hervorgehoben,  um  zu  zeigen,  wie  Isr  be- 
vorzugt war,  doch  ist  die  starke  Hyperbel  sachlich  nicht  notwendig  und  raetr.  bedenk- 
lich. Ich  habe  daher  JM.  'j  n-.sas  gestrichen.  Du.  str.  unter  anderer  Zählung  der 
Hebungen  nur  d"i;  und  sieht  'as  als  Plur.  von  ■'a^  an  =  das  herrlichste  Erbe,  aber  ohne 
Analogie.  Das  Kth.  \sipr  und  u'^'r  wird  von  LXX,  T  P  bestätigt,  Qr.  ist  aber  sachlich 
besser.  20  Lies  nach  JM.  n-iisr;  -33:  "^s  und  streiche  p  u.  r's.  21  Die  Kahlhöhen  sind 
nicht  die  des  heil.  Landes,  auch  in  der,  Mesopotamien  und  Palästina  trennenden  Wüste 
werden  K.  erwähnt:  Jes  41  is  499  Jer  4 11  12 12.  Der  Proph.  denkt  natürlich  an  das 
Land  des  Exils.  Was  für  Palästina  und  die  angrenzende  Wüste  gilt  (729),  wird  auch 
auf  jenes  Land  übertragen.  »Den  Weg  krümmen«  s.  v.  a.  den  graden,  gottwohlgefälligen 
Wandel  verlassen,  indem  Gottes  Gebot  vernachlässigt,  also  Gott  vergessen  wird.  22  Die 
Stelle  erinnert  an  Hos  14  2f.  5,  dem  sie  nachgebildet  ist.  Danach  ist  avr  und  r:rs  hier 
im  sittlichen  Sinn  zu  verstehen  von  der  Bekehrung,  die  der  Proph.  (cf.  f--  nisn)  fordert. 
»Die  Abtrünnigkeiten  heilen«  nicht  =  Sünde  vergeben  oder  das  Herz  erneuern,  sondern 
die  Strafe  und  das  Äquivalent  der  Sünden,  das  Gericht  aufheben,  cf.  Hos  5 13  61  7i 
II3  Jes  1922  302fi  610  u.  s.  f.  Der  Jahve  in  den  Mund  gelegte  Satz  steht  hier  etwas 
abgerissen.  Andererseits  wird  seine  Ursprünglichkeit  an  der  jetzigen  Stelle  durch  das 
sonst  sehr  unvermittelte  »siehe  wir  kommen  zu  dir«  empfohlen.  Der  Schlußsatz  von 
V.  22  begründet  auf  das  alte  Verhältnis  zwischen  Israel  und  Jahve  die  in  der  Hin- 
wendung zu  Jahve  liegende  Zuversicht  des  Volkes.  Über  Formen  wie  ns-^N  statt  se-k 
und  13ns  =  ijsrs  für  irrs  cf.  G-K  §  75  Anm.  VI  b)  22.  Die  LA  der  LXX  avvTnifj/jc<T(t 
v/niöv  (ns—ar  von  Grätz  eingesetzt)  für  as-faia;'^  entspricht  dem  Gedanken  des  Proph., 
welcher  das  verhängte  Gericht  voraussetzt,  erklärt  sich  aber  aus  den  oben  zitierten 
Stellen.  Vgl.  zu  diesem  v.  JM.  23  Der  allgemeine  Gedanke  ist  deutlich:  die  Hügel 
d.  i.  Höhenheiligtümer  gewähren  keinen  Halt  und  Schutz,  sondern  allein  Jahve.  LXX 
HPT  scheinen  das  1  vor  ri>-aj  nicht  gekannt  oder  als  "o  der  Nominalbildung  aufgefaßt 
zu  haben,  läßt  man  es  weg,  so  erhält  man,  indem  zugleich  fw  mit  LXX  H  P  als  i-^n 
gelesen  wird,  den  Sinn:  zur  Lüge  sind  die  Höhen,  das  Getümmel,  d.  i.  der  aufregende 
und  aufgeregte  Naturkultus  der  Berge.  v>2n  als  Prädik.  zu  fassen  und  parallel  dem  -^p» 
mit  »eitler  Schall«  zu  übersetzen,  ist  bedenklich,  weil  unbelegbar.  Will  man  weiter 
ändern,  so  böte  sich  Van  oder  w«":  »es  betrogen  uns  die  B.«.  Die  Übers,  geht  ange- 
sichts der  Unsicherheit  jeder  Änderung  vom  sicher  konstatierbaren  Text  aus  und  sucht 
ihn  so  gut  es  geht  zu  übersetzen.  24  r'iiar  =  der  Götze  überhaupt,  cf.  zu  28  11 13, 
Du.  u.  Co.  restituieren  V?ar;.  Du.  stellt  'J-niyj's  mit  Kecht  um,  cf.  oben.  Die  Objj.  von 
nVsK  gehen  nicht  nur  auf  die  Götzenopfer,   sondern  auch  auf  die  Schädigung  des  Wohl- 
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(von  unserer  Jugend  an)  ||  den  Erwerb  unserer  Väter,  Ihr  Kleinvieh  und  ihre 

Rinder,  ihre  Söhne  ||  und  ihre  Töchter.  -•''  (Weh!)  wir  wollen  uns  niederlegen 
in    unserer    Schmach,  ||  und    unsere  Schande    soll    uns    bedecken,  Denn    wider 

Jahve  unsern  Gott  haben  wir  gesündigt,  i|  wir  und  unsere  Väter  von  unserer  Jugend 
an  und  bis  auf  diesen  Tag  und  nicht  geliört  auf  die  Stimme  Jahves  unseres  Gottes.  4,  ^  Wenn  du 
dich  bekehrst  Israel,  spricht  Jahve,  ||  so  sollst  du  zu  mir  zurückdürfen,  Und 
wenn  du  deine  Scheusale  aus  meinem  Angesicht  entfernst  ||  sollst  du  nicht  (mehr) 
uragetrieben  werden.  ^  Und  schwörst  du  beim  Leben  Jahves  in  Wahrheit  || 
in  Recht    und  Gerechtigkeit,  Dann    »werden    sich    segnen  in  seinem  (Namen) 

Völker  11  und  mit  ihm  sich  rühmen«. 


Stands  des  Volkes,  welche  durch  den  eiteln,  ohnmächtigen  Götzen  bewirkt  wurde. 
25  "sn  am  Anf.  vermutungsweise  ergänzt,  cf.  JM.  Der  Schluß  des  v.  ist  auch  nach 
Duhra  ein  Bearbeiterzusatz,  nca  und  r's-s:  bezeichnen  hier  nicht  sowohl  die  snbjekt. 
Beschämung  als  die  objekt.  Bloßstellung  durch  die  Strafe,  wie  die  ähnlichen  Wendungen 
Ps  109-29  132 18.  Sie  wollen  sich  niederlegen  darin,  die  Beschämung  soll  sie  bedecken, 
das  kann  nur  die  zerknirschte  willige  Beugung  unter  das  Strafgericht  bedeuten.  4if.,  auf 
diese  Beugung  erfolgt  die  Verheißung:  das  Exil  soll  aufhören,  und  auch  die  Heiden 
sollen  die  Segnung  Israels  anerkennen,  Co.  str.  die  2  vv.  und  will  sie  durch  v.  3  und  4 
ersetzen,  da  er  3i9 — 25  auf  Juda  bezieht,  vgl.  dagegen  die  Vorbemerk,  zu  c.  3  Schluß. 
2irr  1"  entspricht  dem  »Aufgeben  des  Götzendienstes«,  ist  also  im  sittl.  Sinn  zu  deuten. 
zfär  2°  steigert  nicht  1°,  sondern  schließt  als  Nachsatz  des  Bedingungssatzes  die  Ver- 
heißung der  Rückkehr  ins  heil.  Land,  d.  h.  zu  Jahve  Hos  35  I  Sam  26i9  an.  Dies  wird 
wahrscheinlich  1)  durch  das  schleppende  der  Konstrukt.,  wenn  12a  Vordersätze  und  2b 
allein  den  Nachsatz  des  Bedingungssatzes  enthalten  sollen.  2)  durch  das  nisn  s^i,  dessen 
■  bei  A  Luc  (LXX?)  vorhanden  ist  aber  bei  P  H  T  fehlt,  und  das  von  A  P  H  T  als  Ver- 
heißung gefaßt  wird.  In  der  Tat  liegt  in  "i3  nicht  der  Begr.  des  mutwilligen  Umher- 
schweifens,  so  daß  damit  die  Ausschweifungen  des  Volkes  bezeichnet  sein  könnten  cf. 
223  3i3  14io,  sondern  vieiraehr  der  des  Gescheuchtwerdens,  auch  Jer  48i7  493o  508,  Die 
c-spu  sind  Götzenbilder,  das  ":£':  setzt  nicht  notwendig  voraus,  daß  sie  im  Tempel  auf- 
gestellt waren,  sondern  ist  auch  im  übertragenen  Sinn  denkbar,  cf.  Ex  20 if.  In  bezug 
auf  die  2.  pers.  masc,  in  welcher  Isr.  hier  erscheint,  schwankt  die  Tradit ,  jedenfalls 
durch  den  Einfluß  des  12  in  2b.  LXX:  3.  masc.  durchgängig,  A  Th  ebenso  in  la,  von 
Ib  ab  A  d.  2.,  (Th  fehlt!.  P  T  H  =  Hbr.  Das  ix  aTÖfjtcTog  «vtov,  welches  LXX  zwischen 
T'sps  und  "ss^s  einschieben,  ist  falsche,  vielleicht  auf  Zeh  9?  beruhende  Übers,  des 
letzteren,  welche  hinterher  korrigiert  wurde,  und  von  Ew.,  Hitz.  verkehrterweise  in  den 
Text  aufgenommen.  Nach  JM.  füge  hinter  Tisn  ein  t's  aus  metr.  Gründen  ein,  deutlich 
ist,  daß  Israel  schon  exiliert  ist.  2  Die  nähere  Bestimmung  des  ryawji  zeigt,  daß  in 
2  a  der  Vordersatz  eines  Bedingungssatzes  vorliegt,  in  2b  der  Nachsatz  dazu.  Dieser 
spricht  die  Hoifnung  einer  künftigen,  auch  auf  die  Heidenwelt  einwirkenden  Verherr- 
lichung Israels  aus.  Das  Suff,  des  la  ist  trotz  Jes  65 16  nach  Gen  123  18 18  22 18  etc. 
nicht  auf  Jahve,  sondern  auf  Israel  zu  beziehen,  denn  eine  Verheißung  für  Israel,  nicht 
für  Jahve  ist  hier  erfordert,  handelt  es  sich  doch  um  Belohnung  der  sittlichen  An- 
strengungen des  Volkes.  Die  Enall.  person.  beruht  wohl  auf  einem  Zitat  aus  einem  be- 
kannten Liede.  So  auch  T.  Aus  Gen  22i8  264  4820  ergibt  sich  die  reciproke  Bedeutung 
des  -fiarr;  =  sich  gegenseitig  Glück  anwünschen,  la  »durch  Israel«  sofern  er  der  Typus 
des  reich  Gesegneten,  und  sein  Glück  so  sprüchwörtlich  geworden  ist,  daß  es  als  Mittel 
gebraucht  wird,  um  dem  andern  Glück  zu  wünschen.  Das  entgegengesetzte  siehe  in  2922. 
Mit  13  gleichwertig  ist  i'saia,  das  metr.  notwendig  ist.  Damit  übereinstimmend  könnte 
VVnrn  die  Bedeutung  »sich  gegenseitig  rühmen«  haben,  indem  ein  Volk  das  andere  preist, 
rühmt  es  an  ihm  ein  Glück,  welches  dem  Heil  Israels  entspricht.    Da  indessen  reciproke 
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Kap.  4. 

4  ^Denu  Also  spricht  Jahve  zu  den  Männern  von  Juda  und  (den  Be- 
wohnern) von  Jerusalem:  Brechet  Neubruch  (für  euch)  ||  und  säet  nicht  unter 
die  Dornen!  ^  Beschneidet  euch  für  Jahve  und  entfernt  ||  die  Vorhaut  eures 
Herzens,    ihr  Mäimer  von  Juda  und    ihr  Bewohner  von  Jerusalem.  Damit   nicht  wie   das 

Feuer  meines  Zornes  ausbreche  und  versenge  ||  ohne  daß  man  löscht  wegen  der 
Bosheit  eurer  Handlungen. 

Bedeutung  für  dies  Verb,  sonst  nicht  nachzuweisen  ist,  so  wird  man  bei  der  reflexiv, 
«tehen  bleiben  müssen.  Die  Völker  wünschen  sich  nicht  nur  gegenseitig  das  Glück  Isr., 
sondern  sie  rühmen  sich  auch  ein  jedes  für  sich  des  Glückes  Israels.  Beidemale  läuft 
es  auf  eine  Anerkennung  dessen  hinaus,  daß  Isr.  ganz  besonders  gesegnet  ist,  also  auf 
ein  Preisen  des  heil.  Volkes  Ps  72 17.  Die  Häufigkeit  der  Formel  nwa  VVnnn  (Jer  923 
Ps  343  64 11  Jes  41  le)  kann  gegen  diese  Auslegung  nichts  beweisen,  da  wie  Jer  922 
zeigt,  das  Verb,   auch  in  anderer  Beziehung  vorkommt. 

Kap.  4.  Inhalt:  Auf  die  Anklagen  des  c.  2  und  die  Darlegung  der  Unvermeidlich- 
keit des  Gerichts  c.  3  folgt  nunmehr  die  Schilderung  der  Strafe  selbst,  gemischt  mit  War- 
nungen und  Drohungen:  v.  3—4:  Aufforderung  an  Juda  zu  ernstlicher  Bekehrung  um 
das  Gericht  zu  vermeiden,  v.  5—8  Ankündigung  des  übermächtigen  Feindes,  v.  9  u.  10: 
Beschreibung  des  Entsetzens,  welches  der  herannahende  Feind  um  sich  verbreitet. 
V.  11—14:  Dies  Gericht  trifft  das  Volk  nicht  unverdient,  Aufforderung  zur  Buße. 
V.  15—18:  ehe  es  zu  spät  ist  und  der  Feind  erscheint,  v.  19—22:  Das  Volk  beklagt 
seinen  großen  Jammer,  wird  aber  von  Jahve  auf  seine  Torheit  verwiesen,  v.  23—26: 
Schilderung  der  Katastrophe  in  bildlicher  Darstellung,  v.  27  t28)-31 :  Die  Verwüstung 
muß  kommen,  die  Gegenmaßregeln  des  Volkes  sind  fruchtlose  Künste. 

Der  Zusammenhang  mit  dem  vorigen,  welchen  43  durch  ■^=  anknüpft,  ist  kein 
organischer.  1)  -=  schließt  nicht  an  42.  Denn  36-42  reden  in  ihrer  Urgestalt  nicht 
von  der  Möglichkeit  einer  Bekehrung  Judas.  2)  Der  Anschluß  an  35  würde  zwar  keinen 
so  frappanten  Widerspruch  ergeben,  hier  könnte  der  Gegensatz  zwischen  leichtfertiger 
Buße  34f.  und  tiefgehender  Sinnesänderung  43  beabsichtigt  sein.  Indessen  ist  auch  hier 
der  Zusammenhang  nicht  zwingend.  Es  wird  daher  43-31  für  sich  zu  betrachten,  und 
das  -2  am  Anf.  als  redaktionelle  Zutat  anzusehen  sein.  Unbestritten  gehört  das  Kap. 
in  seiner  Grundlage  dem  alten  Buch  an.  Freilich  ist  grade  hier  der  Urtext  nicht  leicht 
zu  ermitteln.  Als  spätere  Einlage  ergibt  sich  v.  22-28  (dagegen  Du.  u.  Co.)  aber  auch 
im  übrigen  sind  kleine  paränetische  Stücke  eingestreut,  teilweise  allerdings  wohl  vom 
Propheten  beim  Diktieren.  «.„      ,    tw 

3  '-  -i-s  kollektiv,  wie  häufig.  Daneben  ist  das  einfache  ahm-^-^b  auffallend,  LÄX 
T  P  bieten  '-r'-nv^h  übereinstimmend  mit  v.  4.  II2  IBu  35i3,  jedenfalls  die  ursprüng- 
liche Lesart.  Die  Aufforderung  »Neubruch  zu  pflügen«  wie  Hos  10 12  vom  sittlichen 
Leben  gemeint.  Hier  aber  wie  das  Folgende  zeigt,  individueller  gedacht  als  dort,  indem 
das  Umbrechen  von  einer  gründlichen  Bekehrung  und  Keinigung  des  Herzens  spricht, 
welche  mit  allen  früheren  bösen  Neigungen  aufräumt.  Doch  sind  die  n-sp  wohl  nur  Aus- 
malung und  nicht  speziell  zu  deuten.  Nach  JM.  stelle  vs  vor  nsV.  4  Die  Israel  ge- 
läufi^re  Beschneidung  wird  auf  die  verschiedensten  Verhältnisse  übertragen,  auf  die  Baume 
Lev  1923  auf  die  Lippen  Ex  612.  50,  auf  das  Ohr  Jer  610,  und  wie  die  Vorhaut  der  Lippen 
deren  Ungelöstheit,  die  V.  des  Ohrs  dessen  Unempfindlichkeit,  so  wird  die  V.  des  Herzens 
seine  Unempfänglichkeit  für  höhere  Eindrücke,  für  das  göttliche  bezeichnen,  isi  in-on 
bietet  demnach  die  Aufforderung  zur  Beseitigung  des  natürlichen  Widerstrebens  der  Seele 
geo-en  Gottes  Willen.  Für  r-h^y  lesen  einige  hebr.  Mnskrr.  den  zu  araa^  besser  passenden 
Sing,  n',^:',  so  auch  P;  aus  LXX  [^a x).riQoyMQ,S h<)  und  T  (^^a^V  sv->)  ist  nichts  zu  schließen, 
um  so  wichtiger,  daß  durch  Syrhex.  und  Luc  lip'  dxQoßvariuv  rijg  xa^dtug  i^wv  bezeugt 
ist     was    auf  A    zurückzugehen    scheint,    da   Sy    laut   H   auferte    malitias    cordium 
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ö         Verkündigt   es    in    Juda    und    in  Jerusalem   laßt    es    hören,  ||  spricht 
Jahve,  Stoßt   in    die  Posaune    im  Lande  ||  rufet    mit  voller  Stimme         Und 

sprecht:  Versammelt  euch  und  laßt  uns  ziehen  ||  in  die  festen  Städte!  ''  Tragt 
hoch  die  Flagge  nach  Zion  hin,  ||  flüchtet,  bleibt  nicht  stehen  Denn  Unheil  ich 
bringe  von  Norden  und  |!  gewaltige  Erschütterung,  ''  Denn  herauf  steigt  ein 
Löwe  aus  seinem  Dickicht  ||  und  ein  Vernichter  von  Völkern  Er  bricht  auf, 
dringt  hervor  aus  seinem  Ort  ||  zu  verwüsten  dein  Land  In  Trümmer  sollen 
sinken  deine  Städte  1|  ohne  Bewohner.     ^        Deswegen  umgürtet  euch  mit  Säcken  ,; 


vestrorum  las.  Der  Sing,  auch  in  der  Parallelstelle  Dtn  lOie  (Graf),  of.  weiter  3Ü6 
Lev  2641  Jer  925.  —  Der  Sing,  von  asaa^  ist  distributiver  Art.  Diesem  negativen 
Moment  der  geistigen  Beschneidung  tritt  in  nirrh  iVisn  ein  positives  zur  Seite,  an- 
knüpfend an  die  syrabol.  Bedeutung  der  äußeren  Beschneidung  als  Weihezeichens  des 
heil.  Volkes,  dem  auf  geistigen  Gebiet  die  Heiligung  des  Herzens  für  Gott  entspricht. 
V.  4  b  knüpft  an  Am  5g  an.  Der  Schluß  ist  mit  Co.  Du.  zu  streichen,  ebenso  die  über- 
flüssige Anrede  vor  't  und  das  :  vor  -Jx  ef.  JM.  5  gibt  nunmehr  die  Ankündigung  des 
Gerichts  Bei  lypri  schwankt  die  Tradition:  für  Qr.  sind  außer  vielen  hebr.  Mnskrr. 
LXX  Syr.  Chald.,  auch  sachlich  ist  die  LA  vorzuziehn,  denn  das  vorausgehende  ii*«  ist 
mit  dem  i  vor  i?pr  unvereinbar.  Doch  ist  iissi  auch  verdächtig  und  wahrscheinlich 
aus  ''  -tts«  =  nir,'  -»as-  entstanden.  Denn  nach  demselben  würden  2  verschiedene  Per- 
sonengruppen anzunehmen  sein ,  von  denen  die  erste  durch  den  Propheten ,  die  zweite 
durch  die  erste  zum  lauten  Verkündigen  der  Nähe  des  Feindes  aufgefordert  würde:  eine 
unschöne  und  unverständliche  Häufung.  Graf  sucht  dieser  Schwierigkeit  dadurch  zu 
entgehen,  daß  er  die  durch  T''bs  1°  eingeleitete  Rede  sich  nur  bis  ysa  erstrecken  und 
mit  ii'ss'i  M/th>2  "is-ip  vom  Propheten  dieselben  Personen  angeredet  sein  läßt,  welche  mit 
i-nr,  etc.  apostrophiert  waren.  Aber  hiergegen  spricht  schon  die  ganz  ungleiche  Länge 
der  korrespondierenden  Versglieder.  Sehr  häßlich  wäre  auch  das  doppelte  i-i^s'  und  un- 
begreiflich, daß  die  Angeredeten  nicht  selbst  in  die  Lärmtrompete  stoßen,  sondern  erst 
andere  dazu  auffordern.  Beseitigt  man  ii'^si  1°,  so  ist  der  Vers  Sgliedrig:  die  2  ersten 
Glieder  fordern  ideale  Personen  auf,  Lärm  zu  schlagen  wegen  des  Feindes,  das  3.  Glied 
legt  Jahve  die  Aufforderung,  zu  flüchten,  an  das  Volk  in  den  Mund,  is^'o  iK^p  asyn- 
detische und  parataktische  Konstruktion  (statt  eines  Adv.  wie  s;'2  12 e),  cf.  G-K 
§  120  2)  b)  Anm.  M  §  402  a),  über  den  Ausfall  der  Verdopplung  in  -s^^:  s.  G-K  §  20,  3b) 
M  §  119  a).  Mit  dem  Schluß  des  v.  ist  auch  das  metr.  überschüssige  v^vi^^z  in  Wider- 
spruch und  zu  streichen,  cf.  JM.  6  Man  flüchtet  außer  in  die  anderen  festen  Städte 
hauptsächlich  nach  Zion  »wohin  ein  der  Menge  vorausziehendes  Panier  oder  Signal  (lies 
C5-)  die  Landbewohner  dirigieren  soll«  (vOr).  Ty-  steht  meist:  Jes  lOsi  Jer  6i  und  hier 
ohne  Obj.,  mit  Obj.  nur  Ex  9i9,  daher  wohl  hier  und  6i  das  Hiph.  als  sog.  inneres 
Kausativ  anzusehen  =  sich  flüchten,  zur  ganzen  Stelle  cf.  6ifF.  nyi  des  Metr.  wegen 
gestrichen,  s.  JM.,  Du.  str.  ■'sas  und  liest  nsa.  7  Der  Feind  naht  heran,  das  erste  Versgl. 
bietet  eine  unausgeführte  Vergleichung,  indem  er  sofort  als  Löwe  erscheint,  der  aus  dem 
ihn  bergenden  Walddickicht  herankommt  (nVy  wie  oft  vom  Heraufziehn  ins  heil.  Land) 
■sac  besser  -rac  mit  üagesch  diriraens  (M  §  115  a),  cf.  auch  -«c  mit  nachklingendem  o 
im  Scb^wa,  hat  statt  des  sonst  bei  Segolatfl'.  üblichen  festen  Silbcnschlusses  ausnahms- 
weise lockeren  0  §  115  b)  G-K  §  93  Anm.  3).  r.i-:ir  von  ns:  abzuleiten,  über  die  mut- 
maßliche Grundbedeutung  vgl.  G  rts:  III  Qal  u.  Niph..  das  Impf,  ist  nicht  von  dem  5 
des  Inf.  abhängig  zu  machen  G-K  §  107  3),  sondern  führt  den  Gedanken  in  selbständiger 
Konstruktion  weiter  fort.  r;»;:ä^  gehört  metr.  zu  r5-.:r,  das  dadurch  isolierte  Dii'^  ist 
ü^xh  =  üxrih  oder  auch  a^s-rnV  zu  sproihen.  Zum  Sinn  cf.  2i5  9ii.  ar-  "i-s»:  das  ys  ist 
privativ  und  ersetzt  eine  Negation,  so  daß  eine  doppelte  sich  verstärkende  Negation  vor 
as"'  zu  denken  ist.  8  Im  Schlußsatz  tritt  der  Proph.  der  allgemein  verbreiteten  Über- 
zeugung   entgegen,    als    sei  Jahves  Zorn    nun   gesühnt,    diese  wird    vun  Qimhi    und    den 
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jammert    und    heulet         Denn    nicht    wird    sich  wenden    (von    uns)  ||  die    Zoru- 

glut  Jahves.  

^  Und  es  geschieht  au  jenem  Tage,  spricht  Jahve,  Daß  der  Mut 
des  Königs  und  der  Mut  der  Fürsten  vergeht  —  und  die  Priester  erstarren  und 
die  Propheten  erstaunen,  i"  Und  sagen:  Ach  Herr  Jahve  ■ —  Wahrlich 
völlig  hintergangen  hast  du  dieses  Volk  uad  Jerusalem  Durch  dein  Wort:  Frieden 
werdet  ihr  haben  —  Und  (nun)  rührt  das  Schwert  ans  Leben.  ^lu  jener  Zeit 
wird   gesagt   werden    über   dieses  Volk   und   über  Jerusalem:  Der    Glutwind    der    Kahl- 


meisteu  Neueren  als  eiue  Folge  der  Eefurni  Josias  angesehen,  so  daß  der  Satz  einen 
ähnlichen  Hintergrund  haben  würde  wie  235  34.  5  4io  etc.  Über  die  hier  erwähnten 
Trauergebräuche  siehe  HbA  Art.  Trauer  und  das  dort  angeführte.  ^n>:  ist  mit  Corn.  u. 
Duhm  umzustellen,  statt  ar  richtiger  ar;  zu  lesen,  s.  JM.  9  a^  hier  wohl  nicht  vom 
Verstand,  sondern  vom  Mut  wie  Am  2i6  u.  ö.,  cf.  auch  Jes  4612  wenn  dort  statt  'h  -i-as 
besser  a^  ■'^as  gelesen  wird.  Bei  den  Priestern  und  Propheten  dagegen,  welche  stets 
eine  glückliche  Zukunft  vorhergesagt  haben ,  ist  das  Erstarren  vor  Verwunderung  mehr 
angebracht,  v.  9  u.  10  bilden  ein  4 hebiges  Tristich  und  erweisen  sich  auch  dadurch 
gegenüber  der  sonstigen  Qina  als  ein  Einsatz,  der  aber  von  Jeremia  während  der  Nieder- 
schrift gemacht  sein  kann.  10  Wie  die  Einführung  des  vorigen  v.  durch  n-^m  und  die 
Futura,  nur  einmal  durch  Perf.  mit  "  consec.  fortgeführt,  zeigen,  ist  das  in  v.  9  be- 
richtete in  die  Zukunft  zu  verlegen.  Um  so  erstaunlicher,  daß  mit  einem  historischen 
Tempus  -w;  fortgefahren  wird.  Man  sagt,  der  Proph.  blicke  hier  auf  den  Zeitpunkt 
zurück,  in  welchem  ihm  diese  Weissagung  gooffenbart  wurde.  Aber  dann  bleibt  die 
Schwierigkeit,  daß  ihm  nach  c.  1  der  drohende  Inhalt  der  Vorhersagung  von  Anfang  au 
bekannt  war.  Er  würde  durch  eine  solche  Äußerung  die  Position  seiner  Gegner  akzep- 
tiei'en,  welche  es  stets  für  Jahves  Absicht  erklärten,  das  Volk  ohne  weiteres  zu  segnen 
6ii  8 11  u.  s.  f.,  während  er  auf  Grund  von  Jahves  Wort  trübe  in  die  Zukunft  sah.  Und 
da  er  beständig  dem  Volk  die  Wahrheit  gesagt  hat,  so  kann  er  sich  mit  diesem  Wort 
auch  nicht,  entsprechend  I  Reg  22i9-23,  auf  die  Glücksweissagungen  seiner  Gegner  be- 
ziehen. Lies  daher  nach  dem  Arab.  '-i'ss';  ^•o»^  so  daß  die  falschen  Proph.  Subj.  werden. 
Die  falsche  Auffassung  der  Form  lag  nahe,  cf.  le.  ii.  i3,  daher  sie  von  den  alten  Überss. 
geteilt  wird,  cf.  LXX  z.  3i9.  Streiche  entweder  "ss  oder  Hvr,;  nVri-i-V-  ist  nach  zahl- 
reichen Analogieen  Glosse.  Zu  der  seltenen  Konstruktion  des  Perf.  ryj:,  das  um  den 
Gegensatz  hervorzuheben  mit  einfachem  ■  kopulat.  an  das  vorige  anschließt  in  lebhafter 
Rede  cf.  K-G  §  154  Anm.  ist  man  nicht  genötigt:  HPT  haben  vor  r.-jn  ein  nsni  über- 
setzt (Chald.  sogar  nan  nns-i).  Nur  A  Th  Aid.  Hexpl,  Syrhx  haben  das  td'oii  nicht,  die 
Einschiebung  einer  von  beiden  Partikeln  empfiehlt  sich  auch  aus  metr.  Gründen,  ebenso 
die  Einsetzung  des  Artikels  vor  a-r-,  cf.  JM.  11  Da  nach  'v'j  und  v.  12  Jahve  in  diesen 
Versen  redet,  so  befremdet  das  -ixss:,  ^loch  ist  es  schon  von  A  Sy  Th  Chald.  H  P  bezeugt, 
und  LXX  führen  mit  ioovaiv  auch  auf  keinen  leichteren  Text;  will  man  nicht  den  ganzen 
Versteil  mit  Ew.  streichen,  so  wird  man  annehmen  müssen,  daß  die  passive  Konstruktion 
der  Feierlichkeit  der  Ausdrucksweise  dienen  soll.  Immerhin  verrät  sich  hier,  wie  schon 
Ewald  sah,  auch  in  dem  ^und  Jerus.«  eine  redigierende  Hand,  sie  könnte  auch  das 
'"  Bs:  gestrichen  haben,  das  man  nach  v.  11  wieder  einzusetzen  hat,  cf.  JM.  —  Ais  Bild 
des  Gerichts,  oder  wie  v.  13  zeigt,  des  Gerichtsvollstreckers,  erscheint  der  Wüstenwind 
(o'np  Hes  13  lö),  hier  besonders  deshalb  gewählt,  weil  für  das  Worfeln  des  Getreides  auf 
den  Höhen  zu  scharf  (cf.  Wetzstein  bei  Hitz.),  also  nicht  die  Reinigung  des  Volkes, 
sondern  die  Vernichtung  bedeutend,  r;::  als  Adj.  zu  fassen,  das  sich  nach  G-K  §  128  1) 
Anmerkung  zwischen  stat.  constr.  und  Genit.  eingedrängt  habe,  ist  unbequem,  es  wird, 
wie  außer  P  die  alten  Übersetzungen,  einschließlich  A  Sy  T  H  (über  dessen  roris  cf.  Field 
Hexpl.  z.  d.  St.)  annehmen,  Substant.  sein  =  »Hitze.  Glut«.  -'■-  ist,  wie  die  folg.  Inff. 
zeigen,   nicht  der  Wandel,    auch  nicht  das  Schicksal,    denn  der  Weg,    den  jemand  gehen 
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höheu  in  der  Wüste  ||  scheucht  die  Tochter  mein  Volk,  Nicht  zum  Worfeln 
und  nicht  zum  Reinigen  ||  (spricht  Ja hve).  12  Ein  scharfer  Wind  kam  von 
jenen  ||  wider  mich  heran  Nun  will    auch   ich   ihnen  dartun  ||  (meine)  Rechte. 

13  Siehe  wie  Wolken  steigt  er  herauf  ||  und  wie  der  Sturmwind  sind  sein 
AVagen,  Schneller  als  Adler  sind  seine  Rosse  I|  wehe  uns,  denn  wir  sind  ver- 
nichtet! 1^  Wasche  vou  Bosheit  dein  Herz  Jerusalem,  ||  damit  du  verschont 
bleibest,  Wie  lange  sollen  in  deinem  Inneren  weilen  ]|  deine  ruchlosen  Ge- 
danken? 15  Denn  Ruf  eines  Herolds  (schallt)  aus  Dan  |]  und  eines  Unheils- 
boten, Vom  Gebirge  Ephraim  i^macht  (man)  es  kund  den  Völkern  ||  sieh  man 
läßt's  hören:  Über  Jerusalem  kommen  Belagerer  ||  aus  fernem  Lande  Und 
erheben  wider  die  Städte  Judas  ||  ihren  Ruf  (rings  umher).     1^         wie  Hüter  des 


muß,  kann  nicht  wohl  als  ein  Sturm  dargestellt  werden,  der  ihn  überfällt,  sondern 
Accus,  localis,  so  daß  es  unter  Ergänzung  von  »kommt  heran«  mit  »gegen«  wiederzugeben 
wäre,  cf.  Ez  85  I  Keg  848  Dtn  1  lo.  Befriedigend  ist  indessen  auch  diese  Auflassung 
nicht,  und  eine  Korruption  des  Textes,  den  allerdings  schon  LXX  lasen,  wahrscheinlich. 
Es  ist  vielleicht  ri-^  anzunehmen,  entweder  Prädik.  zu  rüi^  mit  dem  Akkus,  ra  nach  sieb, 
60  daß  das  Volk  als  verfliegende  Spreu  gedacht  wäre  Ps  83 16  Job  1325  Lev  2636  oder 
Subj.  mit  folgendem  Genit.  ra,  so  daß  mi  Prädik.  würde:  ein  heißer  Wind  ....  ist  der 
Verfolger  der  T  m.  V.  mit  Rückbeziehung  auf  v.  7  und  v.  13  direkt  vorbereitend. 
12  Dieser  böse  Wind  kommt  über  die  Judäer  nach  dem  jus  talionis,  denn  sie  sind  Jahve 
zuerst  nicht  lind  und  freundlich,  sondern  verletzend  und  schneidend  wie  ein  heftiger 
Sturm  entgegengetreten,  sa^  nicht  Schilderung  der  Gegenwart,  sondern  einer  in  der 
Vergangenheit  mehrfach  wiederholten  Handlung;  dahinter  scheint  ein  x  vor  •<h  ausgefallen 
zu  sein,  nny  schlägt  auf  v.  IIa  zurück,  das  n;  stellt  Jahves  Handlungsweise  als  Ant- 
wort auf  die  des  Volkes  dar.  Zum  Schluß  des  v.  cf.  I16.  Übereinstimmend  mit  I16  über- 
setzen LXX  HPT:  -attttt,  das  fiov  fehlt  nur  im  Alex,  doch  sind  die  Übersetzer  wohl 
durch  I16  beeinflußt  gewesen.  13  Da  das  Subj.  von  -^jy  als  bereits  bekannt  voraus- 
gesetzt wird,  v.  7  aber  zu  entfernt  ist,  so  ist  es  mit  dem  Wüstenwind  identisch,  d.  h. 
der  Wind  ist  der  »Verfolger«,  -jmsj  Perf.  der  sicheren  Erwartung  K-G  §  106  3)  b)  — 
die  vorhergehende  Schilderung  scheint  teils  auf  Hos  81,  teils  auf  Jes  528  zu  beruhen. 
Die  Wolken  zugleich  Bild  der  Dichtheit  und  Schnelligkeit  der  feindlichen  Heerhaufen. 
14  Die  Schrecklichkeit  des  herannahenden  Feindes  preßt  dem  Propheten  den  Warnruf 
an  Jerusalem  ab,  die  ihm  anklebende  Sünde  durch  einen  neuen  Wandel  abzutun  Jes  liefl'., 
wenn  ihm  die  Rettung  zu  Teil  werden  soll,  ns-nj  ist  sachlich  und  metrisch  überflüssig, 
cf.  JM.  Zur  Nichtübereinstimmung  des  Prädik.  'fhr  mit  dem  Subj.  cf.  G-K  §  145  4), 
M  §  507  1),  LXX  HPT  haben  keine  Enallage  numeri.  15  Dan,  Stadt  im  höchsten 
Norden,  oft  als  Nordgrenze  genannt,  das  Gebirge  Ephraim,  wenigstens  nördlich  von  Judäa 
gelegen,  weisen  wieder  auf  den  Feind  aus  dem  Norden  cf.  liafi".  46  61.22  u.  ö.  Mit  Du. 
ist  'es  'n^i  nach  v.  16  zu  ziehen,  die  Impp.  dort  sind  als  Perfl".  zu  lesen.  Du.  verwandelt 
'rTn  in  'nr-  »sie  geben  Warnung..  16  Auff'allend  ist  der  Sprung,  welchen  die  Rede  nun- 
mehr von  dem  Boten,  der  dem  heiligen  Lande  das  Unglück  meldet,  zu  der  Verkündigung 
an  die  Völker  macht.  Am  besten  wird  d"i;^  gestr.,  so  daß  nan  ähnlich  wie  Vip  v.  15  auf 
die  Warnungsrufe  aufmerksam  macht;  '•n^"'  hv  gehört  dann  zu  a\s3.  —  n-'-isi  als  »Wächter« 
zu  fassen,  ergäbe  etwas  zu  wenig  bezeichnendes,  außerdem  werden  die  cisa  hinterher 
mit  Wächtern  verglichen,  also:  »Belagerer«  nach  Jes  Is.  Übrigens  scheint  der  Text 
früher  schwankend  gewesen  zu  sein.  Sy  hat  mit  (fvlaxtg  die  erste  sichere  Bestätigung 
der  jetzigen  LA,  LXX  mit  avaTQoifcu'  scheinen  auf  n-'-'-s  (viell.  sogar  a«-cp)  zu  führen,  T 
denkt  an  o-isa  und  bestätigt  andrerseits  LXX,  H  stimmt  zu  Sj.  Denkt  man  an  Be- 
lagerer, so  erklärt  sich  nhtp  larj  aus  v.  19  u.  21,  denkt  man  an  Winzer,  so  wäre  dazu 
2530  4833  51 14  zu  vergleichen.     17   Das  tert.  compar.  bei  dem  Bilde  der  Feldhüter  wäre 


Jer  4 18— 21.  27 

Feldes  Wehe  über  sie,  denn  wider  mich  hatte  sie  sich  empört  ||  spricht  Jahve. 
18         Dein   Wandel    und  deine  Taten    fügten  |1  dir  solches  zu,  Dies  (bewirkte) 

deine  Bosheit,  ja  bitter  ist  es,  ||  ja  es  rührt  ans  Herz.  i9  Weh  durchzuckt 
mein  Innerstes,  Schmerz  und  Pein!  ||  Mein  Herz  zerspringt!  Tief  erregt  ist 
mein  Herz  in  mir  ||  (meine  Seele)  ohne  Ruhe  Denn  den  Schall  der  Drom- 
mete höre  ich,  ||  das  Geschrei  des  Kriegs.  ^'^  Zerstörung  auf  Zerstörung  wird 
bejammert,   denu  ||  verwüstet  ist  das  ganze  Land  Plötzlich  sind  verheert  meine 

Zelte  II  in  einem  Augenblick  meine  Zeltdecken!     ^i         Wie  lange  muß  ich  schauen 


die  Ähnlichkeit  der  Zelte  der  Belagerer  mit  Wächterhütten  im  freien  Felde  Jes  Is  Job 
27 18,  aber  schief,  da  das  Wesentliche  der  Wächterhütten  die  Vereinzeltheit.  »Wie  Feld- 
hüter« ist  schlechte  Glosse  zu  n-^'^s:  (Du.);  da  in  v.  17  eine  Hebung  fehlt,  ist  mit  ihm 
»ringsumher«  als  Schluß  z.  v.  16  zu  ziehen.  !■,"-  tritt  dann  an  den  Anf.  des  v.  17  und 
muß  als  •'■in  »wehe«  ausgesprochen  werden,  wegen  des  Versmaßes  ist  für  n-Vy  das  nicht 
selten  damit  vertauschte  -h  zu  lesen.  —  18  Das  rhu  geht  zurück  auf  die  Schilderung 
des  vorigen  v.,  rsi  kann  sich  nur  auf  dasselbe  beziehen,  wie  nVs,  so  daß  qryn  s.  v.  a.  die 
Folge  deiner  Bosheit  bezeichnet.  Der  in  18a  stillschweigend  vorliegende  Gedanke,  daß 
die  Sünde  des  Volkes  sich  schwer  strafe,  wird  mit  einem  »denn«  durch  die  ausdrückliche 
Bemerkung  begründet,  daß  die  Strafe  eine  harte  sei,  ^r  steht  demnach  affirmativ  =  ja, 
bitter  ist's,  -^k  ist  als  Verb,  gedacht  und  hat  daher  kein  besonderes,  auf  rsT  zurück- 
weisendes pronom.  bei  sich.  Zum  letzten  Versglied  cf.  v.  10b.  19  Nach  v.  20b  redet 
das  personifiz.  Volk  aus  dem  Schmerz  des  Gerichts  heraus.  Die  a^ys  hier  wie  oft  Sitz 
der  Empfindung,  n'^i-is  Kth.  verschrieben  für  n^siRs,  das  viele  Handschrr.  haben  und 
LXX  mit  «Aj'w,  H  mit  doleo,  wohl  auch  T  P  mit  "^h  p-:  'yn  ^y»  voraussetzen,  mit  Qr. 
n|"'niN  »ich  will  warten«  ist  uichts  anzufangen,  cf.  Baer-Delitzsch  z.  d.  St.  Nach  den- 
selben steht  bei  ->■>:  1°  der  kleinste  Distinctivus  Legarmeh  G-K  §  15  I  A  13,  nach  Straek 
Hebr.  Gramm.  §  8  c)  mehrfach  zwischen  zwei  identischen  Worten  cf.  Gen  39 lo,  der  Pasek- 
strich  hinter  "ss  2°,  welchen  nach  Baer  Del.  die  Massora  fordert,  ist  hier  nicht  als 
poetischer  Distinctiv  zu  beurteilen  nach  G-K  a.  a.  0.  II  I  11  b,  sondern  dient  wohl  der 
Feierlichkeit  der  Kede,  G-K  a.  a.  0.  Fußnote  2  über  Pasek,  Strack  a.  a.  0.,  das  vor  ihm 
stehende  Azla  und  das  ihm  folgende  Geres  klammern  "y^s  2°  andrerseits  mit  dem  folgen- 
den Worte  zus'dmmen.  Nach  dieser  Auffassung,  welcher  auch  die  alten  Überss.  folgen, 
wäre  ^ya  Akkus,  der  näheren  Bestimmung  zum  folg.  Verb  wie  lEeg  1523.  Gegen  sie 
aber  spricht  entscheidend  die  Voranstellung  des  '»»,  das  daher  nach  II  Eeg  4i9  zu  be- 
urteilen ist.  Zur  Bedeutung  der  Kohortativforra  n^ins  cf.  G-K  §  108  2)  Anm.  1,  auch 
325  421  6io.  "als  ni-p  ist  am  besten,  dem  Qinarythmus  entsprechend,  als  für  sich 
stehender  Ausruf  aufzufassen,  es  wird  neuerdings  gewöhnlich  »die  Kammern  des  Herzens«, 
eigentlich  :>die  Wände  des  Herzens«  erklärt,  cf.  — p  die  Stadt,  eigentl.  die  Wand,  scheint 
aber  schon  von  den  alten  Übersetzern  nicht  verstanden  zu  sein :  LXX  r«  ((lad^rjTrjQia,  da- 
nach H:  sensus  T:  -"ic  die  Grundlage,  das  Fundament,  nin  eigentlich  dumpf  tönen, 
brummen,  hier  vom  dumpfen  Klagelaut  gesagt,  das  Herz  klagt  als  Sitz  der  Empfindung, 
cf.  Jes  59ii  Ps  55i8  426.  12  435,  ebenso  A  cf.  Field  z.  d.  St.  Andere  fassen  r.izr,  in  der 
auch  sonst  belegbaren  Bedeutung  »unruhig  sein,  toben«,  so  schon  LXX  A  Th  Sy  H  P,  statt  "h 
lies  -hs,  cf.  JM.  In  Anlehnung  an  LXX  u.  teilweis  Du.  ist  "cn  vor  r^^r;s  S5  einzuschieben 
und  dies  in  a-'-nr  zu  verwandeln.  Die  plötzliche  Anrede  an  die  Seele  im  Kth.  (auch  Qr.  p?«©) 
wäre  befremdlich,  man  könnte  mit  Hitz.  Ew.  u.  a.  nach  Cod.  Kegiom.  1  LXX  nyaä  lesen 
ähnlich  HPT,  am  besten  ist  -r-jiz'::  1  Pers.  20  Eine  Zerstörung  nach  der  anderen  wird 
bekannt  und  laut  bejammert,  ^a-i;  wie  Jes  30i3,  zu  hs  in  der  Bedeutung  »zu,  hinzu«  cf. 
M  §  427  4)  s"^p  im  gleichen  Sinn  und  mit  gleicher  Konstrukt.  208.  Aa.  nehmen  r^p:  = 
s-'p:  cf.  Ex  3 18  Jer  3223,  so  daß  eine  Zerstörung  der  anderen  begegnet,  poetischer  und 
kühner,  aber  nicht  notwendig.  Die  Zelte  (parallel  das  synonyme  Zeltdecken)  können 
nach  dem  vorhergehenden  nur  die  Wohnungen  des  Volkes  sein  cf.  II  Eeg  135    Ps  II815 
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das  Panier  II  muß  hören  den  Schall  der  Drommete!  ^^Deuu  töricht  ist  mein  Yolk, 
mich  kennen  sie  nicht,  törichte  Söline  sind  sie  und  nicht  verständig  sind  sie,  geschickt  sind  sie 
Böses  zu  tun,  aber  Gutes  zu  tun  verstehen  sie  nicht.  '^•'Ich  blicke  die  Erde  au,  und  siebe  Öde 
und  Wüstenei,  imd  den  IJinimel,  und  sein  Licht  ist  verschwunden.  ^^Ich  blicke  die  Berge  an, 
und  siehe,  sie  beben,  xind  alle  Hügel  sind  erschüttert.  -"Ich  schaue,  und  siehe  es  gibt  keine 
Mensehen,  und  alle  Vögel  des  Hininuls  sind  entflohen.  ^*Ich  schaue,  und  siehe  der  Fruchtgarten 
ist  zur  Wüste  geworden,  und  alle  seine  Städte  sind  verheert  vor  Jahve,  vor  der  Glut  seines  Zornes. 
-'Denn  also  sprach  Jahve:  Eine  Wüstenei  soll  werden  das  ganze  Land  ||  aber  das  Gaiaus  will 

ich  nicht  machen.     -^         Darob  soll  trauern  die  Erde         und  sich  verfinstern  der  Himmel  droben 
Alldieweil  ich  es  geredet   habe   (und  nicht  bereue),  i  ersonnen    habe  und  nicht  davon  ab- 


Job  2128;  zum  Parallelglied  vgl.  IO20  Jes  542  Hab  3?.  21  Allzulange  schon  lür  die 
Ungeduld  des  Volkes  steht  der  Feind  im  Lande,  lies  wieder  csn.  22  Ihr  gegenüber  ver- 
weist Jahve  auf  die  Torheit  des  Volkes,  welche  das  alles  verschuldet  hat.  Es  fehlt  an 
der  Erkenntnis  Jahvcs  54f.,  dagegen  ist  eine  erschreckende  Geübtheit  in  der  Bosheit 
zu  erkennen:  ly-;-  2°  entspricht  unserem  »verstehen«  in  der  Bedeutung  »können«.  Das 
Volk  als  Plural  behandelt  G-K  §  145  2).  Du.  weist  dieses  Stück,  das  in  V:c  jüngeren 
Sprachgebrauch  zeigt  (cf.  52il,  dem  Ergänzer  zu,  und,  da  es  das  apokryphe  und  unmetr, 
Stück  V.  23—28  einleitet,  wohl  mit  Eecht.  23  schildert  den  Graus  der  Verwüstung, 
geht  aber  bei  weitem  über  das  vorige  hinaus,  indem  er  die  Erde  als  Chaos  beschreibt 
(cf.  Gen  I2),  den  Himmel  verdunkelt  sein  läßt  (Gen  ibid.)  und  ein  alle  Berge  und  Hügel 
erschütterndes  Erdbeben  ins  Auge  faßt.  »Es  gibt  keine  Menschen«  ist  auch  stärker  als 
etwa  zz"  'h2V  u.  ö.,  zu  v.  25b  cf.  9o;  zu  v.  26a  Jes  32 15  29 17.  —  Bei  der  scharfen  Uni- 
rissenheit  der  vorher  beschriebenen  Situation  und  der  Schwierigkeit,  einen  inneren  Zu- 
sammenhang zwischen  ihr  und  dem  hier  Geschilderten  zu  entdecken,  vermag  ich  Zweifel 
an  der  Echtheit  der  vv.  23—26  nicht  zu  unterdrücken,  sie  sehen  wie  eine,  im  Stile  der 
späteren  Apokalyptik  gehaltene  Ausmalung  der  Gerichtskatastrophe  aus,  cf.  bes.  Je  4 
u.  ä.,  dazu  kommt  das  völlig  diffuse  3Ietrum,  cf.  Du.s  verlorene  Liebesmüh,  ins'  '.r.r, 
das  grammatisch  unmittelbar  von  r.z-  abhängt,  ist  von  LXX  nur  mit  ovJ^r  übersetzt, 
doch  ist  der  Schluß,  sie  habe  deswegen  nur  irr  gelesen,  nicht  in  Übereinstimmung  mit 
dem  Charakter  der  Übersetzung,  allerdings  wird  inr  mehrfach  durch  orrffV  wiedergegeben, 
aber  der  griechische  Ausdruck  konnte  auch  für  beide  hebräische  Begriffe  zu  genügen 
scheinen,  und  nach  A  und  der  hexapl.  Tradition  wäre  vielmehr  inr  unübersetzt  geblieben 
(A :  xivwfAci  y.tn  oid'fV;  Hexpl. :  xtrij  y.ai  orJf'j".  Jedenfalls  haben  A  Sy  Th  H  P  T  beide 
Begriffe  gelesen.  Vs  vor  B^iarn  könnte  des  Parallelism.  wegen  aus  ns  verderbt  scheinen, 
wird  aber  durch  LXX  T  gestützt,  H  allerdings  »coelos«.  Zur  Verdunkelung  des  Himmels 
cf.  Jo  3ö  4 15.  Die  Berge  erbeben  vor  dem  zum  Gerieht  erscheinenden  Jahve,  cf.  Jes  525 
Am  88  95  Mich  laf.  Na  I5  Hab  36.  10  Jes  ISiaff.  Jo  4i6f.  26  Die  Nennung  des 
Karmel  befremdet  hier.  Obgleich  LXX  P  Vulg.  an  den  Berg  des  nördlichen  Eeiches 
denken,  wird  p^s-rn  daher  das  Ernchtland  sein  wie  27,  um  so  mehr,  da  die  Stelle  von 
Städten  spricht,  welche  sich  darauf  erhoben.  T:  »das  Land  Israel,  welches  dem  Karmel 
glich«.  Dabei  scheinen  die  oben  zitierten  Jesaiastellen  vorzuschweben.  Der  Artikel  vor 
13-':  ist  auffallend  und  LXX  nicht  bekannt  gewesen  [entjfAos],  doch  findet  er  sich  in  den 
Parallelstellen  und  entspricht  der  sehr  beliebten  Setzung  des  Artikels  bei  Vergleichungen, 
cf.  G-K  §  126  3)  bes.  Anm.  il).  27  Zurückführung  des  v.  23 — 26  geschilderten  grauen- 
vollen Zustands  auf  Jahves  Beschluß,  natürlich  mit  diesen  vv.  zu  streichen,  da  aber  das 
-:,  das  vun  HPT  geboten,  in  allen  Handschrr.  der  LXX  fehlt,  so  beabsichtigt  v.  27 
wohl,  eine  Einschränkung  der  vv.  23  ff.  zu  geben  und  ist  dann  ebenfalls  unecht,  die 
Übersetzung  Leistes  (Observat.  in  vatic.  Jer)  »und  ich  werde  der  Verwüstung  kein  Ende 
machen«  ist  gegen  den  Sprachgebrauch,  welcher  für  nVs  n-by  vielmehr  die  Bedeutung 
»das  Garaus  machen«  fordert.  28  rsT  hv  bezieht  sich  ersichtlich  auf  v.  27  a  zurück,  da- 
durch wird  auch  v.  28  eliminiert.  Durch  die  schreckliche  Ankündigung  Jahves  wird  das 
Land  in  Trauer  versetzt  d.  h.  es  verdorrt  cf.  Am  I2    Hos  43,  und  der  Himmel  verfinstert 
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gehe.     ^^  Vor    dem   Lärm   der    Reiter    und    Bogenschützen  ||  flieht    das    ganze 

Land,  Sie  kriechen  in  die  (\Valdes)dickichte  ||  und  steigen  hinan  zu  den 
Felsen  Jegliche  Stadt  ist  verlassen  (von  Menschen)  |i  und  niemand  weilt  in 
ihr.  3'^  Aber  du  (Zion),  du  abtrünnige,  ||  was  machst  du,  Daß  du  dich 
herausputzest  mit  Goldschmuck,  ||  daß  du  dich  kleidest  in  Scharlach  Daß  du 
aufreissest  mit  Schminke  deine  Augen  ||  vergeblich  machst  du  dich  schön:  Es 
verschmähen  deine  Liebhaber  Getändel  1|  dein  Leben  suchen  sie.     3i  Denn 

Geschrei  wie  einer  in  Kindesnöten  höre  ich  ||  Gekreisch  wie  einer  Erstgebärenden 


sich,  eigentl.  »legt  Trauergewand  au«,   cf.  z.  v.  23.     Wie  v.  28  b  zeigt,   dessen  Inhalt  die 
Ankündigung  Jahves  von  v.  27  a  wieder  aufnimmt  und  als  unabänderlich  bezeichnet,  ist 
auch  V.  28a  von  Jahve   gesprochen  zu  denken.     Durch  diese  Wiederaufnahme  des  v.  27  a 
erhält    zugleich    das    rsT  hy   eine   eigentümliche    schillernde  Nebenbeziehung  auf  v.  28b. 
Dieser  Versteil  ist  in  der  Übersetzung  nach  LXX  wiedergegeben,  welche  das  tut  hinter 
•r<:i-;;    haben   und    damit    unzweifelhaft  den    ursprünglichen  Text  ausdrücken,    wenn  auch 
der   jetzige  Text    sich    bei  A  Sy  Luc  P  H    und    wahrscheinlich    auch   T    bezeugt    findet. 
29  -.j,-  \'2  1°  geben  LXX   durch  nüau  ^  /wo«  wieder,    während  T  H  P    den    hebr.  Text 
stützen,  da  indessen  auch  hexapl.  Mnskrr.  u.  Lucian  näau  /wo«  haben,  so  lies  mit  Ew.: 
V-isr-,  das  s.  v.  a.    »Bewohner  des  Landes«,  cf.  I  Sam  1425    Jes  26 18  668;  daher  sofort  im 
Plur.  fortgefahren  wird.     Für    -rv-  '^3  2°    übersetzen  LXX    »jede  Stadt«,  T:    alle    Städte, 
was  des    folgenden  -na  wegen    notwendig  ist.     Dann    aber  wird    man    den  Artikel   besser 
streichen,  da  seine  fehlerhafte  Einsetzung  nach  "sn  hi  leicht  begreiflich  ist.     a-ayn  sonst 
»die  Wolken«  wird    hier  wegen   des  Parallelismus   mit   a-Esn    nach  T  am  einfachsten  auf 
»Walddickichte«  bezogen,  cf.  G  s.  a^is  auch  ray,  r-as  etc.  als  verwandte  Stämme.    In  LXX 
scheint   sich    eine  Tradition    ähnlichen  Inhalts    erhalten    zu   haben,    sie  übersetzen  zwar 
ifgsSuaav  ds  ru  anriXuiu,  fügen  aber  noch  hinzu  xal  dg  r«  ulari  h.oißiiauv,  was  eine  2.  LA 
des  a-aya  isa  darstellen   wird.     Du.  vermutet  nach  ülnri:    n-s-^  -3>-a.    'p  rus^  Bogenschütz 
cf.  Ps  789     Gen  21 20   ebenso  H  T.     Auch   LXX  A  Sy   haben    kaum   einen    anderen   Text 
gehabt.    Stelle  des  Metr.  halber  r-s  •  als  ^■■^?tt  hinter  r-airj;.  cf.  JM.    30  Vergeblich  buhlt 
Jerusalem  um  die  Gunst  der  fremden  Völker,  wie  eine  Buhlerin  sich  für  den  Männerfang 
schmückt,    sich    grelle  Scharlachgewänder   anlegt   (über  -;r    und   seinen  Unterschied  von 
Purpur  siehe  HbA  Art.  Carmesin),  und  Schminke  um  die  Augen  streicht,    r^ie  wahrschein- 
lich Spießglanz,    welcher   auf   die    innere  Seite  der  Augenlieder   und  Wimpern   (auch  die 
Brauen)    aufgetragen,    denselben   eine   schwarzglänzende    Färbung    und  den  Augen   einen 
höheren  Schimmer    verlieh.     Auf   diesen    tiefen  Glanz    der  Augen,    durch   den  sie  größer 
erschienen,  bezieht   sich  das    »aufreißen«  der  Augen,    vgl.  HbA'  Art.  Schminke.     Mit  Du. 
ist  des  Metr.  wegen  "VJ  -rn'sn  -3  hinter  an:  zu  stellen.     In  -rsi  beseitigt  Qr.  wieder  das  -, 
dahinter  schiebe  des  Metr.  wegen  i'-i^'s  nach  v.  31  ein.     fna  ist  nach  dem  fem.  pron.  fast 
unerträglich,    die  Bezeichnung  Zions  hier  sachlich  bedenklich,  wenig  hilft  es,    das  Part, 
durch  »deleuda«  zu  übersetzen.     Die  Nichtübereinstimmung   der  Genera   erklärt  zur  Not 
G-K  §  145  7j  b)  Fußn.  1).     Die  Auffassung  des  -i-r  als  Zustaudsakk.  nach  G-K  a.  a.  0. 
Fußn!^  1)  u.  Job  247.  10   bringt   eine  schleppende  Konstrukt.    —    Eine  Korrupt,  ist  anzu- 
nehmen, alle  alten  Überss.,    außer  LXX,    welche   '-r  überhaupt   nicht  haben,    geben  das 
Femin.  wieder,    möglich  wäre    nach  3125  naa-ä,    cf.  3i4.  22  n-aavil.     Im  letzten  Aufgesang 
ist  -ja  als  Eest  von  T^-*«  anzusehen  und  dann  "asi?  als  o-'as?  z.  lesen,  cf.  JM.    31  Schon 
vernimmt  der  Prophet  das  Wehgeschrei  des  seinen  Feinden  erliegenden  Volkes.     3  deutet 
hier  die  Vergleichung  nur  an,  man  ergänze  in  Gedanken  Vip  und  fasse  die  Participia  als 
Genetive  M  §  428  1)  G-K  §  118  5)  Ew.^  §  221.    —   n^i:  ist  als  Objekt  zu  y»:r  nicht  pas- 
send, da  es  nicht  Angstgeschrei    sein  kann.     Nach  LXX   arevayfxög   und   142  aVi-ii-   rri^ 
ist  -ms  zu  lesen.     Die  Korruption  lag  nahe.     H  A  Sy  T  lasen  den  jetzigen  Text,     nrrn 
und  i--£r  sind  abgekürzte  Relativsätze  G-K  §  155  2),   erstere  Form   scheint  einen  gegen- 
sätzlichen Gleichklang    zu    -s-rr    zu    beabsichtigen.    -    rV-r:    ist   ein    abnormes  Partizip 
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Den  Ruf  der  Tochter  Zion,  die  keucht,  ||  die  ausbreitet  ihre  Hände:        Wehe 
mir,  deun  es  erliegt  ||  den  Mördern  mein  Leben! 


Kap.  5. 

'         Streifet  umher  auf  Jerusalems  Straßen  ||  und  schauet  doch  und  gebet 
Acht  Und  suchet   auf    ihren  Plätzen  ||  ob  Einen  ihr  findet         Ob  Einer  ist, 

der  Recht  tut  ||  der    nach  Treue  strebt,    und  ihr  will  ihr  vergeben.     ^         Aber  auch 
wenn  sie,  so  wahr  Jahve  lebt,  sprechen  ||  schwören  sie  nicht  recht  lügnerisch.     ^ 
(Schauen)  nicht  nach  Treue  ||  Jahve  deine  Augen?  Du  schlugst  sie,  aber  sie 


Femiu.  von  Vi"  kreißen,  nicht  von  rC^r.  krank  sein,  wie  der  Kontext  zeigt  G-K  §  72 
Anni.  1). 

Kap.  5.  Inhalt,  v.  1 — 6:  Auf  Grund  seiner  eigenen  Erfahrungen  entwirft  der 
Prophet  V.  1—5  im  Qinaton  ein  Bild  der  grauenvollen  Entartung  bei  Hoch  und  Niedrig, 
welcher  er  in  einem  Shebigeu  Spruch  v.  6  die  Strafe  verkündigt,  v.  7 — 14:  Jahve  er- 
greift das  Wort,  erklärt  Vergebung  für  nutzlos,  da  sie  doch  nur  neuen  Übermut  des 
Volkes  hervorruft  v.  7  u.  8,  und  verkündet  dem  Geschlecht,  das  an  seine  Gerichte  nicht 
glauben  will,  fühlbarste  Züchtigung,  v.  15  —  17:  Ankündigung  des  Feindes,  vermehrt 
durch  V.  18  u.  19,  spätere  Zusätze,  die  sich  in  v.  20 — 22  fortsetzen,  v.  23 — 25:  be- 
gründen die  Ankündigung  v.  15  ff.  durch  die  Unemphndlichkeit  des  Volkes  gegenüber 
.Tahves  Wohltaten  und  Strafen,  v.  26 — 31 :  Denn  Ungerechtigkeit  und  schändliche  Ge- 
winnsucht erfüllt  die  oberen  Schichten,  dazu  kommt  die  Verderbtheit  der  führenden 
Stände  v.  30  u.  31.  Die  Komposition  des  Kap.  bereitet  keine  Schwierigkeiten,  ebenso 
wenig  die  Abfassungszeit.  Ein  Unterschied  der  Situation  gegen  die  vorige  Eede  ist 
nicht  zu  bemerken,  was  Du.  hierüber  ergrübelt,  ist  pure  Einbildung. 

1  Jeremia  erhebt  bittere  Klage  über  die  Allgemeinheit  des  sündlichen  Verderbens 
in  Jerusalem,  indem  er  jeden  Beliebigen  auffordert,  sich  durch  den  Augenschein  davon 
zu  überzeugen,  daß  niemand  vorhanden  sei,  der  Jahves  Willen  nachlebe.  Du.  streicht 
das  Distich  v.  Ib,  aber  unnötig,  'r.-z  kann  2  mal  betont  werden,  im  Abgesang  kann  mau 
event.  r"s  hinter  as  stellen,  \ü-  as  ist  eine  in  dieser  Rhethorik  wohl  angebrachte 
Steigerung  des  si-s  .  '^z'm  hier  das  vom  Eecht  geforderte,  der  Inhalt  des  Eechts  'r^  ni;y 
entspricht  demnach  unserem  »Eecht  tun«  wie  Ez  185.  19.  2i.  27,  wo  es  die  sittliche  Be- 
tätigung im  allgemeinen  bezeichnet,  anders  233.15  235.  Entsprechend  dem  »die  gött- 
lichen Eechtsforderungen  erfüllenden«  ist  'x  »pa-j  der  nach  Treue,  d.  i.  Zuverlässigkeit 
in  Gesinnung  und  Lebenshaltung  Gott  und  Menschen  gegenüber  trachtende,  rih  todsi 
von  Du.  mit  Eecht  gestr.,  weil  hier  Gottesrede  ausgeschlossen  ist.  2  Bei  solcher  Un- 
zuverlässigkeit  sind  Meineide  an  der  Tagesordntmg,  selbst  wenn  sie  Jahves  hochheiligen 
Namen  in  den  Mund  nehmen,  as-  zeigt,  daß  nicht  immer  bei  Jahve  geschworen  wurde, 
auch  die  bei  Geringeren  geschworenen  Eide,  meint  Jer,  sollten  ihnen  schon  heilig  sein, 
daß  aber  auch  die  bei  Jahve  abgelegten  Schwüre  falsch  waren ,  ist  der  Gipfel  der  Ver- 
dorbenheit, -ph  demnach  hier  adversativ:  »bei  alledem«,  cf.  Jes  30i8f.  So  schon  T,  ähn- 
lich Sy  H.  —  Du.  löst  es  durch  issii  auf  und  zieht  'fäh  in  Frageform  als  Gegensatz  zu 
'sV  »hr.  in  v.  3  hinein.  Aber  das  1.  Glied  der  Doppelfrage  wäre  sehr  müssig,  und  die 
Umstellung  des  'rV  ganz  unnötig.  Vielmehr  ist  '-^h  Glosse  zu  dem  mehrdeutigen  ]p, 
das  Du.  richtig  übersetzt.  Anders  JM.  3  Die  Frage,  mit  welcher  sich  Jer  an  Jahve 
wendet,  kann  sich  nicht  darauf  richten,  die  Treue  oder  Zuverlässigkeit  der  Augen  Gottes 
konstatieren  zu  wollen.  Dieser  Gedanke  ist  dem  Zusammenhang  fremd ,  vielmehr  wird 
nrtts  die  menschliche  Zuverlässigkeit  sein,  nach  welcher  Jahve  sucht,  das  ";  wird  das 
Streben  danach  bezeichnen.  Es  zeigt  den  Ausfall  eines  Verbi  (etwa  ^ly»:)  an,  das  zwischen 
'kV  u.  sVn  gestanden  haben  und  dadurch  übersprungen  sein  könnte.  Am  Eand  nachgetragen, 
geriet    es    als  lyar-   nach  v.  7.     Etwas    anders  JM.     So    ergibt    sich    auch    der    passende 
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fürchteten  sich  nicht,  riebest  sie  auf  ||  sie  weigerten  sich  Zucht  anzunehmen 
Machten  ihr  Antlitz  härter  als  Fels  ||  weigerten  sich,  umzukehren.  *  id^ 
aber  gedachte:  Nur  die  Armen  sind  das  ||  die  sind  töricht.  Weil  sie  den 
Weg  Jahves  nicht  kennen,  ||  das  Recht  ihres  Gottes.  ^  Ich  will  (doch  zu 
den  Großen  gehen  ||  und  mit  ihnen  reden  Denn  sie  kennen  den  Weg  Jahves,  || 
das  Recht  ihres  Gottes:  Doch  diese  zumal  haben  gebrochen  das  Joch  ||  zer- 
sprengt die  Bande.                          

6         Darum  tödte  sie,  Löwe  aus  dem  des  Waldes!  ]  Der  Steppenwolf  soll 
pie    verheeren!  Panther,    lauere    an    ihren    Städten   |  Wer    herauskommt    aus 

ilmen  werde  zerrissen!  Denn  zahlreich  sind  ihre  Verbrechen  |  groß  ihre  Ab- 
weichungen! 7  Weshalb  sollte  ich  dir  verzeihen  |  Deine  Söhne  haben  mich 
verlassen    und  geschworen  bei    um    einen    Nichtgott.      Und    machte   ich    sie    satt,    so 

t  bergang  zum  folgenden,    daß  Jahve,    der  nach  Treue  suchte,  aber  sie  nicht  fand,  ver- 
oH^blich  versuchte,  durch  Gerichte  Umkehr  zu  erzwingen.     Aber  das  Volk  blieb  hart  und 
fithUos,    statt  J?.'pTi  hier  n-3S  "n,    weil    auf    dem  Antlitz    sich    die  Empfindung   spiegelt, 
welche  der  züchtigende  Jahve  erwartete  und  herbeizuführen  strebte,     ^hr.  von  h^r.  Schmerz 
piiipfinden,  nach  Aa.  von  nVn  krank,  schwach  werden  wegen  Prv  2335  (vorn  betont  wegen 
der  zäkeph  qätÖn).     nn-is  weist  jedenfalls    auf  eine  schwere  Einbuße  des  Volkes,  ob  auf 
die  Schlacht  von  Megiddo?     Lies  mit  Duhm  nr-sn  statt  der  nota  acc.     4  Diesen  Mangel 
an  Verständnis  sucht  Jer  daraus  zu  erklären,   daß  jene  nur  (nichts  weiter  als)  arme  ge- 
ringe Leute   seien,   denen    die    religiöse   und   sittliche  Erkenntnis    nicht   zugänglich  sei. 
•,  --.  _  die   von  Jahve    vorgeschriebene  Handlungsweise   wie  IIEeg  2122.     Er   beschloß 
daher  als  Interpret    der    göttlichen  Willensmeinung    sich    an    die  Großen    des  Landes  zu 
wenden,    machte  aber   noch    schlimmere  Erfahrungen.     Für  ^Vsh:  scheinen  LXX  entweder 
^s"^:  crelesen    oder    dabei  an   ns^   gedacht    zu    haben:    ovx  iövvua^riattv,    ebenso    zu    5036: 
naQalv^naovxca.     Das  richtige  Verständnis  bei  A  Th  H  T.     Wiederhole  der  Qina  halber 
^_  ^or  .i,5<,3,  _  Bei  nn^r5s  haben  LXX  beide  Male  das  Suffix  nicht  übersetzt,  doch  findet 
es  sich  in  Hexpl.  Luc  HPT.     Zum  Gedanken   von  5  b   cf.  220   und   die  Auslegung,    n« 
hier  adversativ  nicht  wie  oben  limitierend.     Das  darauf  folgende  n«n,   von  A  Th  H  P  T 
bezeugt  bietet  den  besseren  Text  gegenüber  LXX,   welche  mit  iöov  das  auch  von  H  vor- 
ausgesetzte   nsn   übersetzen.    Jedenfalls   hat   der  Proph.    bei   den  »Großen«    auch  an  die 
geistlichen  Oberen  und  Führer  gedacht,  cf.  z.  B.  v.  31.     6  Wegen  der  Dreihebgkt.  werden 
die  Verba  des  3.  Dist.  besser  vertauscht,  '3VL=tt  betone  zweimal.    Die  wilden  Tiere  sind  Bilder 
für  die  Feinde,  welche  das  Land  verheeren  sollen,  cf.  47  u.  ö.,  dies  zeigt  sich  in  den  über  die 
Tiere  gemachten  Aussagen,  z.  B.  .der  Wolf  verwüstet  sie«,  »der  Panther  lauert  an  ihren 
Städten«,  was  auf  wirkliche  Tiere  nicht  passen  will.    Das  Perf.  nsn  ist  demnach  Perf.  proph., 
durch  reine  Imperfecta  fortgeführt,  oben  ist  D?r,  u.  ipr  angenommen,    nia^y  =st  nicht  »Abeud- 
wolf«  wie  Hab  l8,  Seph.  3,  3,  Chald.  Vulg.  Syr.  A.,  sondern  Steppenwolf,  so  daß  wa^:»  Plur. 
von  na..  Steppe.     Zu  D.vr^  für  d-^   cf.  0  §  243  a,  519;    G-K  §  67  Anm.  IV,  10.     7   Das 
Volk  iVt' unverbesserlich,  daher  die  Frage  berechtigt:  weshalb  sollte  ich  vergeben?    Zu 
^^,  ,^  ^  „,3   cf.   Job  2812.  20.    M  168  b)    0  423  e).     Statt   n^ks  Kth.  korrigiert  Qr.    mit 
Recht  nach    v.  1  nVo«    cf.  G-K  §  65  1)  b).    Der   Götze    wird    durch   =-nis  sV,   des  Metr. 
wegen  besser  Vs  x^  zu  lesen,   bezeichnet.     Die  Worte  bilden   einen  Begriff  =  ein  Nicht- 
gott, die  Erkenntnis  von  der  Wesenlosigkeit  der  heidnischen  Gottheiten  ist  also  deutlich 
vorhanden.     i«rni  ist  verdächtig,  weil  es  eine  zu  große  Einzelheit  hervorhebt,  nach  v.  3 
ist  es  zu  streichen,  dann  =  direkt  ^i^=tv  abhängig  zu  machen,  es  bezeichnet  den  »Gewinn«, 
um  den  Juda  seinen  Gott  preisgab.     Im   folgenden   bietet  r^^    »ich  ließ  sie  schworen« 
einen  zu  unbestimmten  Sinn.     Daher  ist  mit  vielen  Handschriften,  LXX  T  H  Syr.  Th;  den 
jüdischen    Erklärern    Raschi,    Qimchi,    Luther,    Calv.    und    vielen    Neueren    r^m^    »ich 
sättigte  sie«    zu   lesen.     Von   der  Hexapla   ist   auch    ü^xi^^ov   neben   dem    sonst   üblichen 
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brachen  sie  die  Ehe  |  und  machten  sich  heimisch  im  Hurenhaus.  ^  Wohl- 
genährte Rosse,  geile  Hengste  (?)  sind  sie,  |  nach  dem  Weibe  seines  Nächsten 
wiehert  (ein  Jeder). 

^  Soll  ich  darob  (sie)  nicht  strafen  ||  spricht  Jahve  Oder  au  einem 
Volke  wie  dieses  meine  Seele  ||  sich  nicht  rächen?  i"  Steiget  hinan  wider  ihre 
Mauern  (?)  und  zerstöret  ||  und  macht  ihr  das  Garaus         Haut  ab    ihre  Rankeu  || 

f^öfiraan  bezeugt,    Luc  bat  beide  LAA   nebeneinander   gestellt.     Auch  sonst  wird  Läufig 
der  Zusanimenbang  zwischen  dem  durch  den  Segen  des  heiligen  Landes  bewirkten  üppigen 
Leben  und  der  Sittenlosigkeit  des  Volkes  hervorgehoben,  ef.  .528     Dtn  32i3— 17     Hos  lOi 
136  Prv  309.     *3''aj?  das  Perf.  dient  hier  zur  Bezeichnung  einer  früher  schon  dagewesenen, 
aber   noch   immer   sich   wiederholenden  Tatsache,   cf.  G-K  §  106  2  c),    danach   sind  die 
folgenden  ImperfT.  mit  i  consec.  zu  beurteilen  (G-K  §  111  4)  2)  /*)),  welche  schließlich  in 
das   einfache  Imperf.    ausmünden,     •ss;«!   wegen    des   folgenden   im  eigentl.  Sinne  zu  ver- 
stehen.    Zu    dem  Verb.   T-i;rr   =  sich    zusammenscharen,    cf.  Mch  4i4;    2  Mnskrr.,   LXX 
(xca0.vov)    haben    i""'^*«"::    *sie    lassen    sich  nieder«.     P:    siijri-,   H  unbestimmt,   T  =  Hbr. 
Da  die  Bedeutung  von  nnunr:  Mch  34  unsicher  ist,  so  wird  die  LA  der  LXX  den  Vorzug 
verdienen.  —  Das  kollektive  r-a  von  LXX  angemessen  als  Plur.  wiedei-gegeben.     8  a-c";s 
formell  Apposition    zum  Subj.   des   vorhergehenden  Verb,   stellt   eine    unausgeführte  Ver- 
gleichung  <lar.     Das  Xth.   des  folgenden  Wortes  wäre   ein  Part.  Hoph.  von  ^it,    das  zwar 
als  Verb,    sonst   nur   aramäisch,   aber   wegen   y.vc  Nahrung  Gen  4523     II  Chr  II23   auch 
hehr.     b«:t!H3  wären  demnach  »wohlgenährte  E.«,  cf.  rais  des  vor.  Verses.    Qr.  liest  nach 
den  bessern  Ausgaben  d":?^«  Part.  Pu.  von  ■;:-,   was  meist  nach  dem  arab.  wazana  wägen 
im  obscönen  Sinne  auf  das  membrum  genitale  gedeutet  wird.     Bei  der  Gesuchtheit  dieser 
Beziehung  ist  von  den  meisten  Neueren  Kth.   akzeptiert.     Auffallend  bleibt  nur  und  ist 
doch  wohl  ein  Zeichen  für  Ursprünglichkeit  des  Qr.,  daß  alle  alten  Übersetzer  die  nahe- 
liegende Ableitung    von   ^^t   nicht    kennen.     LXX,    welche    dies  Wort   und    das    folgende 
mit  »jjkvfiievHg  wiedergeben,  Vulg.,    welche  araatores    für  't-w  übersetzt,    scheinen  an  r.it 
gedacht  zu  haben.     T  übersetzt:  Tc;-;-;?!  oder  wie  Aa.  lesen  wollen  v?"?^  =  equi  agrestes, 
ob  s.v.  a.  wilde  Pferde?     Das  sichere  Verständnis  scheint  verloren  gegangen.     Dasselbe 
ist  beim   folgenden  Worte    der  Fall.     LXX    könnten    >•;»??    mit    »rjlvuKVfrs  vor  Augen  ge- 
habt haben,  A  Th  Uy.ovifg  haben  das  auch  von  H  bezeugte  a^itc^  punktiert,  aber  an  Zug- 
pferde ist  nicht  zu  denken.     S  Hexpia    bleiben  mit  kkxöutvoi  =  a-s»i:  ganz  im  Dunkeln. 
Die  Punktation  würde    auf  ein  Part.  Hiph.   von   nsti  führen,    das   aber  sonst  nicht  nach- 
zuweisen,   und    dessen  Übereinstimmung   mit    n;-x;   umherirren  daher  ganz  problematisch. 
Aa.  lesen  n-saj«  Part.  Hiph.  von  -Vij,  was  mit  pir  begehren  identisch  sein  soll.     Die  Be- 
deutung,   welche    auch   H    durch    »emissarii«    ausdrückt,    ist    angemessen    und   im  Texte 
wiedergegeben,  aber  der  Weg,    auf  dem  sie  oben  und  durch  ihn  gewonnen  ist,    leuchtet 
nicht  ein.     Man  wird,    da    auch  Grätz  (Arnheim)    mit    »testiculati«    D-'Sss^  von  ^fs   kein 
Licht  gibt,  auf  Feststellung  der  Ableitung  verzichten  müssen.     Der  Vers  ist  jetzt,  gegen 
den  Zusammenhang  4  hebig,  nach  JM.  ist  Bhebigkeit  hergestellt.     9  ein  Ausruf  der  Ent- 
rüstung Jahves,    welcher  refrainartig   auch    in    v.  29    wiederkehrt.     Zu  as  statt  ^  in  der 
Doppelfrage  cf.  z.  3.5.     Die  Eache  Jahves    über   die  Sünde  wird  auch  an  anderen  Stellen 
der  Propheten  deutlich  ausgesprochen    cf.  Jes  I24,    sie  ist  das  ursprüngliche  Prinzip  des 
göttlichen  Zorngerichts.     r;5s  wohl    am    besten  unpersönlich  zu  fassen,  nj  geht  auf  Juda 
zurück.     Lies    des  Metr.  halber  ■a-^.tn,   cf.  JM.     10    So    wendet    sich    denn  Jahve    an   die 
Feinde  Judas,     t^-.-.-ä  ist  zwar  nicht  weiter  zu  belegen  (über  Ez  272.'>  cf.  Corn.)  aber  doch 
aus    dem   Zusammenhang    und    -^ür    mit    allen    alten   Übersetzern    (LXX  T/po^w/wj-f?)   am 
sichersten  auf  <lie  »Mauern«  Jerusalems  zu  deuten.     Andere  Übersetzungen  wie  »Blüten« 
und  >>Keihen«  sind  nur  aus  rid-u:  erschlossen,   das  aber  ein  Zitat  ist.     Die  Verwüstung 
der  Stadt  wird  hier  nach  Jes  5i8  und  aa.  älteren  Prophetenstelieu  als  Vernichtung  resp. 
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denn  sie  gehören  nicht  Jahve.  ii  Denn  ganz  abgefallen  von  mir  Jahve  ist  || 
das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda.  ^^  Sie  empören  sich  wider  mich  (spricht 
Jahve)  II  und  sagen:    »nicht  (geschieht)  jenes,  Und    nicht  wird   kommen   über 

uns  Unheil  |  und  Schwert  und  Hunger  werden  wir  nicht  spüren«,  i*  Darum 
spricht   also  Jahve  [|  der  Gott  der  Heerscharen:  Weil  ihr  beständig  redet  i| 

dieses  Wort  Siehe  so  mache  ich  meine  Worte  ||  in  deinem  Munde  zum  Feuer, 
und  dieses  Volk  zum  Holz,  ||  daß  es  sie  verzehre,  i3  U^J  die  Propheten 
sollen  werden  zu  Wind  ||  und  das  Wort  ist  nicht  in  ihnen.    Also  geschehe  ihnen!  — 

Aberntung  des  Weinbergs  dargestellt.  Dabei  ist  nr-j3  —er  wörtlich  aus  Jes  I85  ent- 
lehnt, und  wie  dort  diese  Wendung  das  abschließende  Vertilgungsgericht  darstellen  will, 
so  wird  das  auch  hier  der  Fall  sein,  wie  das  nnta  und  das  furchtbare  Beginnen  des  vor- 
hergehenden Verses  zeigt.  Hierzu  paßt  auch  allein  die  Begründung  v.  11  f.  und  die 
i'i.irtsetzung  der  Drohung  v.  14  fl'.,  welche  das  Volk  vom  prophetischen  Wort  verzehrt 
werden  läßt.  Demnach  ist  "rsn  h»  n^si  vorher  unverständlich,  über  die  Grotiussche 
Deutung  cf.  z.  427b.  Es  könnte  nur  dazu  dienen,  den  Ernst  der  Drohung  abzuschwächen 
und  ist  rbyn  n^si  zu  lesen.  Eine  spezielle  Deutung  der  rra^x:ii  (doppelt  betont),  etwa  auf 
die  Bürger  Jerusalems  etc.,  ist  nach  dem  obigen  nicht  tunlich.  11  und  12  Aus  metr. 
Uründen  ist  "3  und  nin^a  v.  11  u.  12  zu  vertauschen  und  '■>  ns3  nach  v.  12a  zu  setzen. 
Streiche  ferner  mit  Du.  mw  n-'ai,  das  Haus  Israel  faßt  das  ganze  Volk  zusammen.  Da 
'3  leins  das  "'s  naa  fortsetzt,  so  wird  es  nicht  sowohl  »die  Existenz  Gottes  ableugnen« 
bedeuten,  was  sicher  in  der  Zeit  des  Propheten  sehr  v^'enig  geschah,  sondern  vielmehr 
»ihn  praktisch  verleugnen,  von  ihm  abfallen«  wie  Job  3128  Jes  59i3  Prv  309.  Damit 
übereinstimmend  leugnet  siin  sis  nicht  das  Vorhandensein  Jahves,  dazu  wäre  -j-s  das 
rechte  Wort  gewesen  Ps  14 1  53 1.  Daher  ergänzen  Andere,  indem  sie  sin  zum  Subj.  des 
Satzes  machen,  das  sV  durch  eine  besondere  Beziehung  z.  B.  nicht  er  (hat  geredet)  sc. 
durch  den  Propheten.  Aber  offenbar  ist  die  Ergänzung  nicht  leicht  aus  dem  Kontext 
zu  gewinnen.  Auch  wäre  der  Gegensatz  des  sin  (in  diesem  Falle  doch  wohl  der  Prophet) 
schwer  zu  erraten.  Der  jetzige  Text  wird  bezeugt  durch  A  Sy  H.  Dagegen  scheinen 
LXX  {ovx  fOTt  TavTu)  u.  T  »nicht  von  ihm  aus  kommt  über  uns  der  Segen,  auch  wird 
nicht  über  uns  das  Unheil  kommen«  an  das  sfirt  nicht  gedacht  zu  haben.  Eher  würden 
sich  beide  LAA  mit  s-n  statt  sin  vertragen,  das  möglicherweise  früher  ebenso  wie  dieses 
geschrieben  wurde  G-K  §  32  Anm.  III  6  b)  cf.  auch  Fußnote  Ij  zu  G  aj.  Dann  wäre  s-- 
auf  den  Inhalt  von  v.  10  zu  beziehen,  den  auch  das  folgende  ins  Auge  faßt,  und  als 
Subj.  eines  verschwiegenen  Satzes  anzusehen,  etwa:  »wird  geschehen«  oder  »wollen  wir 
hören«.  (So  Ew.)  Weiter  gehende  Korrekturen  liegen  nahe  wie  n:;.rir,  zu  dem  n»';  Subj. 
wäre,  verlieren  aber  den  sicheren  Boden  jener  einfachen  Änderung,  nsn  hier  s.  v.  a. 
san  sich  erfahren«  cf.  die  Grube  sehen,  den  Tod  sehen,  v.  12b  ein  3hebiges  Zitat. 
13  wird  gewöhnlich  als  Fortsetzung  der  Kode  des  Volkes,  also  als  eine  Verwünschung 
der  wahren  Propheten  aufgefaßt,  welche  das  v.  12  erwähnte  Strafgericht  weissagen.  In- 
dessen diese  Auffassung  hat  Bedenken  gegen  sich.  Jeremia  schildert  uns  die  damalige 
Prophetenklasse  so  wenig  als  seine  Gesinnungsgenossen,  daß  er,  wo  er  von  »den  Pro- 
pheten« redet,  die  in  seine  Zeit  fallen,  nur  falsche  Propheten  meint,  oder  solche,  deren 
Richtung  zweifelhaft  ist,  aber  nicht  wahre.  Ich  zähle  39  Stellen,  wo  D-s-^aan  in  diesem 
Sinne  gebraucht  wird.  Nur  an  7  Stellen  bezeichnet  der  Ausdruck  echte  Jahvepropheten, 
aber  stets  ira  Rückblick  auf  die  alte  Geschichte  und  nie  im  Munde  des  Volkes,  sondern 
nur  im  Munde  Jahves  725  265  29io  35i5  444  oder  Jer's  selbst  254  288.  Man  braucht 
nur  28.  26  49  53i  81  13 13  14i3ff.  anzusehen,  um  zu  erkennen,  daß  wohl  ein  scharfer  Gegen- 
satz zwischen  dem  Volke  und  Jer,  aber  keineswegs  zwischen  jenem  und  »den  Propheten« 
stattfand.  Ähnlich  finden  wir  14i3ff.  den  Inhalt  des  12.  Verses  grade  im  Munde  der 
Propheten,  und  Jer  beklagt  es  a.  a.  0.,  daß  diese,  ohne  göttliches  Wort  empfangen  zu 
haben,   dem  Volk   vorspiegeln,    kein  Unheil    könne   es   treffen.    Diese  Parallele   gibt   den 
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16         Siehe   ich    bringe   über   euch  |1  (spricht  Jahve)         Ein  Volk    von 
Ferne  Haus  Israel   ein    altes  Volk   ist's,  ||  ein  Volk   aus   der   Urzeit   ist's  Ein 

Volk,    du  verstehst  nicht  seine  Sprache  ||  und  weist  nicht,    was  es  redet.      ^^ 
Sein  Köcher   gleicht   einem  geöffneten  Grabe  ||  sie  alle  sind  Helden.      ^'^         Und 
es    verzehrt    deinen   Schnitt    und   dein   Brot  j  sie  verzehren  deine  Söhne  und  Töchter,    es 
verzehrt  deine  Schafe    und  deine  Rinder,         Es  verzehrt   deinen  Weinstock    und 
deinen  Feigenbaum  |  es  verwüstet  deine  festen  Burgen,  auf  welche  du  vertraust,  durch's 

Ausschlag:  v.  13  kann  nicht  Rede  des  Volkes,  nur  Wort  Jer  sein.  Dann  aber  steht  der 
Vers  nicht  richtig,  denn  v.  14  blickt  auf  ein  eben  zitiertes  Wort  der  Gegner  Jer  zurück 
und  duldet  jene  Verwünschung  der  Lügenpropheten  durch  Jer  nicht  vor  sich.  Ich  ver- 
mute, daß  die  ursprüngliche  Stelle  des  Verses  hinter  v.  14  war.  Hier  paßt  er  trefflich 
als  Fortsetzung  der  Drohung  Jer  gegen  das  Volk,  es  selbst  wird  von  der  Flamme  des 
prophetischen  Wortes  vorzehrt  werden,  die  falschen  Propheten  aber  werden  in  das  Nichts 
aufgehen,  aus  dem  sie  herstammen,  n^i  hier  ein  Bild  des  Nichtigen,  Vergänglichen  wie 
Job  7;.  —  ~3-n  gewöhnlich  übersetzt:  »der  welcher  redet«,  so  daß  der  Artikel  als  Relativ- 
pronomen gebraucht  wäre.  Aber  ein  solcher  Gebrauch  ist  in  dieser  Zeit  bedenklich,  auch 
der  Sinn  unklar,  daher  wird  nach  LXX  Xöyog  xvqCov.  ^2~  auszusprechen  sein.  H:  »et 
responsum  non  fuit  in  eis«,  cf.  G-K  §  138  3)  Anm.  b).  Der  Grund  der  masoret.  Punk- 
tation ist  nicht  mehr  sicher  zu  erkennen,  nb  emphatisch  gebraucht  wie  Am  4 12  bezieht 
sich  auf  die  Anfangs  des  v.  ausgesprochene  Drohung  zurück.  Die  letzten  3  Worte  sind 
aus  metr.  Gründen  zu  streichen.  Auf  die  »Lügenpropheten«  hat  übrigens  auch  T  den 
V.  bezogen.  14  »dieses  Wort«  kann  nur  das  v.  12  geäußerte  sein.  Hinter  ">"^  schiebe 
noch  eine  Hebung,  etwa  Inf.  abs.  -a-  ein.  Die  gewaltige  Macht,  welche  Jer  hier  dem 
von  ihm  verkündigten  Gotteswort  beimißt,  erinnert  an  lio  2328  25i5fF.  288.  nrVssi  Perf. 
mit  i  consec,  die  hier  und  da  beigeschriebene  Punktation  nr^-  ist  nach  Baer-Delitzsch 
minderwertig.  Als  Subj.  ist  jetzt  »das  Feuer«  angesehen,  aber  da  das  Suffix  passender 
auf  das  Volk  bezogen  wird,  so  lies  ans  ^ssi,  so  daß  »das  Wort«  Subjekt  wird.  v.  15 — 17 
Darstellung  des  Gerichts  ohne  Bild,  ein  feindliches  Volk  fällt  in  Judäa  ein  und  verheert 
das  Land.  15  streiche  mit  Du.  ^si-b'  n'a  und  vertausche  mr^  ns3  und  pnittw  ■'ij  mitein- 
ander, cf.  JM.  Es  stammt  von  ferne  her  wie  Jes  526,  ein  Zeichen  seiner  Kraft,  welche 
es  als  Sieger  durch  die  Welt  führt.  Sein  hohes  Alter  v.  15  b  ein  neuer  Beweis  seiner 
Stärke,  welche  den  Jahrhunderten  getrotzt  hat.  Dies  Prädikat  zeigt  wohl,  daß  dem 
Propheten  dabei  die  Babylonier  vorschweben,  die  tatsächlich  das  älteste  Kulturvolk 
Vorderasiens  waren,  auch  die  assyrische  Kultur  stammte  aus  Babel.  Dagegen  passen 
die  Worte  wenig  auf  die  Skythen,  welche  sich  nach  Herod.  IV  5  als  ein  sehr  junges 
Volk  betrachteten,  was  zu  ihrem  nomadischen  Charakter  stimmt,  so  daß  Justins  Be- 
merkung 2i  von  dem  hohen  Alter  der  Skythen  hiergegen  nicht  in  Betracht  kommen 
kann.  Endlich  betont  der  Prophet  ihre  barbarische  Sprache,  welche  sie  den  Juden  nicht 
nur  verhaßt,  sondern  unheimlich,  grauenvoll  macht  cf.  Jes  28 11  33 19.  yin  s!;  ein  abge- 
kürzter Relativsatz  G-K  §  155  2);  vaxä  =  verstehen  wie  Gen  11 7  Jes  36 11.  Über  das 
Dag.  forte  conjunktiv.  nach  rn  siehe  G-K  §  20  2)  Anm.  16  Der  Köcher  wird  einem  ge- 
öffneten Grabe  verglichen,  weil  die  Pfeile  ihr  Ziel  nie  verfehlen;  dasselbe,  etwas  undeut- 
liche Bild  Ps  5 10.  17  52S1  Perf.  mit  i  consec,  daher  durch  Imperff.  fortgesetzt.  Auf- 
fallend ist,  daß  die  Feinde  die  Söhne  und  Töchter  Judas  ebenso  gut  fressen,  wie  die 
Produkte  der  Viehzucht  und  des  Ackerbaus.  Das  iVss'^  ist  im  übertragenen,  ^axi  etc. 
im  eigentlichen  Sinne  gemeint,  Vulg.  dort:  devorabit,  hier  comedet.  Nicht  recht  be- 
greiflich ist  ferner  zwischen  den  singul.  VerbalfF.  das  plural.  iVss".  Die  LXX  haben 
überall  den  Plur.,  H  P  überall  den  Sing.,  T  wie  hebr.  Wahrscheinl.  ist  'an  '33  nVssi  eine 
Randbem.,  welche  in  den  Text  eindrang,  viell.  auf  Grund  von  324.  —  Dtn  2849— 53,  wahr- 
scheinlich auf  unserer  Stelle  beruhend,  erwähnt  die  So.  und  Tö.  des  Volkes  in  ganz 
anderer  Weise  am  Schluß,     v.  17  sticht  gegen  das  vorige  stilistisch  und  metrisch  (3  hebig 
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Schwert.  '^Aber  auch  in  jenen  Tagen,  spricht  Jahve.  will  ich  nicht  mit  euch  das  Garaus  machen. 
*^Und  soll  geschehen,  wenn  ihr  sagt:  weswegen  bat  Jahve  unser  Gott  uns  all'  dieses  getan,  so 
sage  zu  ihnen:  wie  ihr  mich  verlassen  habt  und  gedient  fremden  Göttern  in  eurem  Lande,  also 
sollt  ihr  Fremden  dienen  in  einem  Laude,  das  nicht  euch  gehört.  -"Verkündet  dies  im  Hause 
Jakobs  und  laßt  es  hören  in  Juda  also:  -^  Höret  doch  dies,  törichtes  Volk  ohne  Verstand  — 

[Augen  haben  sie  und  sehen  nicht]  Obren  haben  sie  und  hören  nicht.  '^'-  Wollt  ihr  mich  nicht 
fürchten,  spricht  Jahve,  —  oder  vor  meinem  Antlitz  (nimmer)  erbeben?  Der  ich  Sand  machte 
zur  Grenze  des  Meeres  —  zu  einer  ewigen  Satzung,  die  es  nicht  überschreiten  darf.  Und  bäumen 
sich  auf  so  vermögen  sie  nichts  und  toben  seine  Wellen,  sie  überschreiten  sie  nicht. 


gegen  Qina)  ab,  der  Text  macht  von  -■"^sa'a  an  einen  prosaischen  Eindruck,  aina  für  »im 
Kriege«  will    nicht    gut    zu    den  Burgen   passen,    das  Stück    scheint   bereichert,    cf.  JM. 
nnV  und  i"sp  bezeichnen  dasselbe,    das  einemal  im  rohen,    das  andremal  im  bearbeiteten 
Zustand  vorgestellt.     18   Auch  wenn    die  Söhne   und  Töchter    des  Volkes   aus  v.  17  ver- 
sehwinden, ist  die  Drohung,   übereinstimmend    mit  v.  14  sehr  scharf,    ebenso  verkündet 
V.  19  in  der  unzweideutigsten  Weise  das  Exil.    Daher  begreift  man  nicht,  was  die  Zwischen- 
bemerkung V.  18  soll.     Sie    ist    eine  ähnliche  Einschaltung    wie  427b  öioa,'?,    nach  zy.  am 
Anfang   wohl    von    derselben    späteren  Hand    wie   jene.     Post    eventum    gemacht  will  sie 
hervorheben,  daß  ja  doch  das  Exil  nicht  völlig  vernichtete.     19   ■^'isr  hält  sich  noch  in 
der  Anrede  des  v.  17,  da  aber  hinterher  der  Proph.  in  zweiter  Pers.  erscheint,  so  ist  der 
Übergang  von  der  2.  zur  3.  in  nn-Vs  nicht  auffallend.    Die  Stelle  stammt  aus  demselben 
Kreise    wie  Dtn  292iff.    und   ist   auch  wegen   ihrer    prosaischen  Form  von  Duhm  als  Er- 
gänzung  beseitigt.     20—22    sind    von   Stade,    Corn.  u.  Du.    für    unecht    erklärt  worden, 
siehe    ihre  Gründe    in    der    1.  Aufl.     Was  mich  jetzt  veranlaßt,    ihnen  zuzustimmen,    ist 
namentlich  der  ästhetische  Eindruck  dieser  Stelle,    die    einen  unjeremianischen  Bombast 
entwickelt  und  auch  in  metr.  Beziehung  (ziemlich  salopp  gebaute  4hebige  Verse,  so  daß 
einzelne  Ausscheidungen,  wie  sie  JM.  versucht  worden  sind,  nicht  viel  helfen)  von  Jeremia 
abweicht.     Allerdings  bietet  v.  23    einen  guten  Gegensatz    gegen    die  Frage  v.  22,    aber, 
.da  v.  23a  metrisch  von  der  Qina  der  folgg.  vv.  abweicht,  so  kann  der  Anfang  vom  Inter- 
polator  umgestaltet  sein.     Auch  im  Einzelnen  manches  nicht  Unbedenkliche.     20  apy  n^a 
hier  poetische  Bezeichnung  Judas,    cf.  24.     Angeredet    sind  wie  5i  ideale  Personen  pro- 
phetischer Natur.     21  Der  Gedanke  stimmt  mit  422  überein,  V:a  für  töricht  käme  in  der 
ganzen    vorexilischen  Literatur   nur    an    diesen    beiden  Stellen  vor,    sonst   nur   6 mal   im 
Qohel.  mit  7 maligen  rn'src  »Torheit«.     Das  Verbum  dagegen  ist  in  der  älteren  Literatur 
mehrfach  vertreten.     Xeben  \zz  ist  aV  hier  vom  Verstand  gebraucht  wie  Hos  7ii.     v.  21b 
etwas  verkürzt  wiederholt  aus  Ez  122,  die  Weglassung  von  nisiV  u.  yo-j^  erklärt  sich  bei 
einem  freien  Zitat,  charakteristisch  für  Hesek.  ist  die  Verknüpfung  der  Taubheit  (Blind- 
heit)   des  Volkes    mit   seiner  Widerspänstigkeit,   hier  mit   seiner  Torheit.     In  Jes  42i8ff. 
488   ist    aus    dem   körperlichen  Gebrechen    ein  epitheton  perpetuum    des  heil.  Volkes  ge- 
worden, das  liegt  mehr  auf  der  Linie  unserer  Stelle,  ähnlich  Dtn  293.     Beachte  den  auf 
Bombast  beruhenden  Widerspruch:  »Höret,  ....  die  ihr  nicht  hört«.     22  Die  Form  der 
Doppelfrage    zeigt    den    eigentümlichen    color  Hieremianus,    cf.  35  2i.  3i    59.29,    der  aber 
aufgewogen  wird    durch    die   nahe  Verwandtschaft   des   übrigen   mit  Deutero-  und  Trito- 
jesaia,  Hiob  und  den  unechten  Stellen  Jer  Slssff.  32 17—23.     Vor  iV-^nn  ist  am  besten  V\- 
einzuschieben,  das  durch  das  darunterstehende  V-r.  (Sand)  leicht  ausfallen  konnte,  anders 
JM.     Hinter  n-r^  haben  einige  LXX  Codices,  nach  Field  aus  Tb,  ein  nsa::  -nVs  übersetzt. 
Im  Folgenden  findet   der  Plur.  des  hehr.  Textes    in  ■!By;r-i    und    den   folgg.  Verhb.  gegen 
LXX  P  Bestätigung  bei  T  u.  H.     Der  Ausdruck,    welcher  das  folgende  r^;  im  Plur.  des 
Verb,  vorausnimmt,   ist   poetisch   kühn,   während    der  LXX-Text  die  planere  Auffassung 
darstellt.    Über    die    nichtkontrahierte    Form    nn:-]-    s.  G-K  §  58  4)  Anm.     Über   die  An- 
hängung des  Suff,  an  die  Pluralf.  auf  in    s.  G-K  §  60  Anm.  3).     bVis  pn  mit  ^sia;  parallel 
als   zweiter  Akkus,   zu  'r-ov    hat    die  Bedeutung  »Grenze«  wie  Job  26io  388— lo     Jes  5i4 
245  vgl.  ferner;  Jes  5720f.     inray^  S5i  ein  Umstandssatz  cf.  G-K  §  156  3)  Anm.  h).     Das 
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83  Aber  dieses  Volk  hat  ein  Herz  ||  halsstarrig  und  trotzig,  sie  sind  ab- 
gewichen und  davon  gegangen.  ^*  Und  (in  ihrem  Herzen)  sagen  sie  nicht  laßt  uns 
doch  fürchten  ||  den  Jahve  unsern  Gott!  Der  (uns)  gibt  Regenguß,  Frühregen  || 
und  Spätregen  zu  seiner  Zeit,  Die  Wochen  der  Erntesatzuugen  ||  (uns)  einhält. 
3^  Eure  Sünden  (allein)  haben  diese  verwirkt  und  eure  Missetaten  ||  das  Gut 
euch  verweigert.     ^^         Denn  es  finden    sich   in  meinem  Volk  Ruchlose  || 

folg.  Imperf.  mit  i  consec.  knüpft  au  ^r\nb  an,  will  aber  nichts  in  der  Zeit  der  Welt- 
schöpfung einmal  vorgegangenes  schildern,  sondern  etwas  täglich  sich  wiederholendes, 
wie  auch  seine  Fortsetzung  im  Imperff.  und  Perf.  mit  i  consec.  zeigt.  Daher  hat  das  i 
consec.  hier  nur  logische  Bedeutung:  »und  so  toben  denn«  G-K  §  111  3)  b),  die  Zeit- 
sphäre ist  nach  G-K  a.  a.  0.  4)  2)  a)  durch  das  Perf.  Titttt;  gegeben,  das  eine,  mit  ihren 
Wirkungen  in  die  Gegenwart  hineinreichende  vergangene  Handlung  darstellt.  Über  das 
Imperf.  hy\-'  cf.  M  §  263  Anra.  5)  G  sub  Vb-.  23  Von  hier  au  beginnt  wieder  Qina,  die  | 
aber  am  Anfang  unklar  ist,  also  wohl  bereichert  wurde.  Bei  Anschluß  an  v.  17  erwartet 
man  etwa  ein  "'S  am  Anfang,  vgl.  JM.  zu  diesen  und  den  ff.  vv.  !i-iD  trotz  -i"iid  nicht  von 
i"iD,  sondern  von  "iio  abweichen,  wie  das  folgende  ■lals"'"!  zeigt.  Der  Maugel  an  Gottes- 
furcht V.  21  auf  den  Unverstand  Judas  zurückgeführt,  wird  hier  tiefer  begründet  auf 
seine  Halsstarrigkeit.  24  Diese  Halsstarrigkeit  zeigt  sich  besonders  in  seinem  Verhalten 
gegenüber  der  göttlichen  Güte.  Der  Regen  als  besonderer  Ausdruck  der  Fürsorge  Jahves, 
weil  in  dem  heißen  Orientkliraa  eine  Lebensbedingung  für  Land  und  Leute,  auch  Hos  223  ^ 
Je  223  Jer  1422,  seine  Verweigerung  eine  göttliche  Strafe  Am  47f.  Jer  33.  Hier  ist  ■ 
an  den  regelmäßig  fallenden  Regen  gedacht,  nach  dem  sich  die  Jahreszeiten  in  Palästina  " 
bestimmen,  also  an  den  segensreichen  Wechsel  der  Jahreszeiten  überhaupt,  cf.  Gen  82if. 
Da  mi^  den  im  ersten  Winterquartal  fallenden  Frühregen,  ^•yh'o  den  gegen  Ende  des 
zweiten  Winterquartals  fallenden  Spätregen  bezeichnet  (HbA  s.  Witterung)  so  ist  das  i 
vor  n-iT  unbequem  und  wird  nach  LXX  Vulg.  P  T  Qr.  zu  streichen  sein,  so  daß  niöa  ^ 
durch  die  2  folgg.  Begriffe  auseinander  gelegt  wird.  Das  Suff,  von  nnsa  bezieht  sich  auf 
üvi  und  durch  dieses  auf  die  2  Unterarten  des  Regens.  Da  durch  den  Regen  die  Ernte 
bedingt  ist  und  deren  regelrechter  Verlauf  in  den  Wochen  der  Oster-  und  Pfingstzeit,  so 
kann  Jer  anfügen,  daß  Jahve  die  'sp  rpr.  'n'ii  eigentlich:  die  Wochen  der  Erntesatzungen 
d.  h.  die  von  ihm  festgesetzten  Erntewochen  treu  innehält,  cf.  den  Namen  des  Pfingst- 
festes,  das  entweder  das  Schneidefest  Ex  23i6  oder  das  Wochenfest  hieß  Ex  3422  Dtn 
16i6.  Allerdings  gab  es  von  dieser  Regel  göttlicher  Güte  auch  Ausnahmen.  25  bringt 
daher  in  einem  Zusatz  die  Abweisung  eines  nahe  liegenden  Einwurfes  des  Volkes,  welches 
in  einer  Dürre  (c.  14  f.)  einen  Beweis  mangelnder  göttlicher  Fürsorge  sieht,  r^ha  geht 
auf  mya'ii  zurück,  die  sonst  regelmäßig  eintretende  Ernte  war  also  ausgeblieben,  eigent- 
lich: vom  graden  Wege  abgelenkt,  zur  Seite  gedrängt.  Angesichts  dieses  Zeichens  gött- 
licher Ungnade  erinnert  Jeremia  das  Volk  an  seine  Verschuldungen,  welche  ihm  den 
Segen  der  Ernte  verweigerten,  a'na  (streiche  nach  JM.  den  Art.)  nicht  im  sittlichen,  son- 
dern im  physischen  Sinne,  cf.  zu  2?.  26  Das  führt  den  Propheten  wieder  auf  das 
Thema  zurück,  von  dem  er  v.  1  ff.  ausgegangen  war,  das  herrschende  Unrecht.  Beachte 
gegenüber  v.  1  ff.,  daß  der  Proph.  hier  nur  von  einzelnen  u^yzi  spricht,  wie  zahlreich 
man  sie  sich  auch  immer  denken  mag:  ein  Beweis  für  verschiedene  Gesichtspunkte,  aber 
nicht  für  einen  anderen  Verfasser,  wie  Duhm  will.  Das  Treiben  dieser  Frevler  bezeichnet 
er  als  Menschenfang  aus  gewinnsüchtiger  Absicht,  cf.  Am  84—6.  Große  Schwierigkeiten 
bereitet  das  2.  Versglied.  Nach  der  oben  gegebenen  Übersetzung,  welche  seit  C.  B.  Mich, 
die  herrschende  ist,  wäre  7[tü  Inf.  constr.  von  Tjsr  sich  niederlassen,  iiffii  wäre  von  -iJ 
blicken,  lauern  abzuleiten  Cnt  48  Num  239  Hos  137.  Der  Sing,  des  Verb,  stände  ver- 
einzelnd, vgl.  unten,  a-ntiiip^  ist  Plur.  zu  «i'ip;,  von  der  Nebenform  wp'^  Ps  9l3,  das  Versgl. 
würde  die  a^yißi  schildern,  welche  die  Menschen  so  listig  wie  Vogelsteller  (lies  daher 
ti''-£ip''i  unter  Benutzung  von  "^'si)  in  ihre  Netze  zu  locken  verstehen.     Das  folgende  n-nr^i 
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• Wie  Vogelsteller   stellen   sie  Fallen   auf  ||  Menschen  fangen  sie.     27 

AVie  ein  Käfig  voll  von  Vögeln  also  sind  ihre  Häuser  ||  voll  von  Trug  Darum 
wurden  sie  groß  und  reich,  ||  wurden  fett  und  feist.  28  Auch  treiben  sie 
böse  Dinge  (und  dringen  durch)  ||  Recht  schaffen  sie  nicht  Das  Recht  der 
Waise  und  die  Sache  ||  der  Armen  führen  sie  nicht.  ^»Soll  ieh  darob  nicht  züruen 
spricht  Jahve,  oder  an  einem  Volk  wie  dieses  sieh  nicht  rächen  meine  Seele?  ^*^(Höret)! 
Schaudervolles  und  Entsetzliches  ||  geschieht  im  Lande!  ^i  J)\q  Propheten 
prophezeien    lügnerisch   ||   (und    mein  Volk    liebt    es    also)  Und    die    Priester 

herrschen  nach  ihrem  Gefallen,  ||  und  was  wollt  ihr  tun  am  Ende  von  (all')  diesem? 


Verderber«  poetisch  für  Falle.  Die  Tradition  des  Textes  ist  nicht  sicher.  LXX  scheinen 
iUe  schwierigen  Worte  wie  öfter  übergangen  zu  haben.  A  Sy:  tctaln  oj?  Sixrvov  i^tvTov. 
Xach  H  wäre  iaaio  =  if-  rectus,  -»:  scheint  er  als  insidiantes  aufzufassen.  Wird 
:-rip-2  durch  das  Metr.  selbständiger  Anfang  von  v.  26  b,  so  bleiben  -jrs  iz'  als  1.  Ab- 
i^esang,  das  könnte  auf  »das  Grade  krümmen  sie  (iX'i??")  führen,  doch  über  Vermutungen 
kommt  man  nicht  hinaus.  27  na^io  Akkus,  von  ü'ahio  abhängig  bezeichnet  hier  trügerisch 
erworbenes,  cf.  Am  3 10.  Das  Tert.  compar.  zwischen  den  gefangenen  Vögeln  und  n«'^» 
ist  die  List,  mit  der  man  sie  ins  Garn  bekommen  hat,  vielleicht  auch  die  große  Zahl. 
28  Schildert  die  Schurken,  wie  sie  feist  daherprotzen  auf  Grund  erschlichenen  Besitzes, 
tue  Perff.  sind  Perff.  praesentia  —  sie  sind  fett  geworden«,  nrs  wird  hier  nach  dem 
Kontext  die  Bedeutung  »glänzen,  strahlen«  zugeschrieben,  die  aber  sonst  nirgend  damit 
verknüpft  erscheint.  Vielmehr  bedeutet  es  »denken,  sinnen«.  Daher  G  Thes  mit  Recht 
ilas  Wort  hier  nicht  für  ursprünglich  hält,  er  schlägt  "w  vor,  das  aber  schon  im  vorigen 
erschien.  A  Sy  Th  H  haben  allerdings  auch  an  »fett  werden«  gedacht,  während  T  »reich 
werden«  übersetzt.  —  Am  besten,  inry  z\i  streichen  und  durch  i^a?  n;  zu  ersetzen,  das 
aber  mit  Corn.  Vas  »sie  sind  feist  geworden«  zu  lesen  wäre.  Dies  hat  dann  wohl  den 
Wegfall  eines  n-iay  bewirkt,  das  vor  yi  •'■^aT  stand,  cf.  unten.  Für  yi  ■i.a-;  hat  H  sermones 
meos  pessime  ähnlich  Sy  Th  rovs  Xöyovg  fxov  aig  novrjoov,  so  daß  'la-i  gelesen  und  vi  als 
Adv.  gefaßt  wird,  dadurch  erhält  l"3^  die  Bedeutung  übertreten.  Aber  der  Gebrauch 
des  Adv.  in  solcher  Weise  ist  nicht  nach  hebräischer  Sprachgewohnheit,  besser  faßt  man 
•'lan  als  »Dinge,  Sachen«,  hier  natürlich  Bezeichnung  von  Taten  cf.  Gen  I814  20io  I  Reg 
II41.  Dann  wird  aber  am  einfachsten  statt  iias  ein  nay  gelesen  werden  »sie  treiben 
schlechte  Dinge«,  und  zur  Vervollständigung  des  Stichus  das  ir:'^?5  »und  dringen  durch« 
heraufzuholen  sein,  dessen  Stellung  schon  den  alten  Übersetzern  Schwierigkeiten  machte. 
Das  Folgende  zeigt,  daß  sie  zugleich  als  die  Gewalthaber  zu  denken  sind,  welche  die 
Machtlosen  nicht  zu  ihrem  Recht  kommen  lassen.  ■;■-  nachdrucksvoll  wiederholt  hier  wie 
ttsrtt  s.  v.  a.  die  Rechtsache,  der  Prozeß.  Die  LA  raw^s  für  oTas  in  LXX,  welche  von 
T  P  H  nicht  unterstützt  wird,  beruht  auf  der  häufigen  Zusammenstellung  der  Witwen 
und  Waisen.  M-  und  ^Vtfv  hier  im  wohltätigen  Sinn:  den  Prozeß  zur  Verhandlung  und 
Entscheidung  bringen,  welcher  jenen  zu  ihrem  Recht  verhelfen  soll.  29  identisch  mit 
V.  9,  cf.  das  zu  diesem  bemerkte,  ist  hier  wohl  als  Zusatz  zu  streichen.  30  vor  rrsf  ist 
nach  JM.  des  Metr.  wegen  ein  lyir  zu  ergänzen,  r^sr  eigentl.  das  Entsetzen,  dann  das- 
jenige, was  Entsetzen  einflößt,  wie  -ne;  n'^^iiy-ii  ein  noch  stärkeres  Wort,  das  was  Schauder 
erregt,  cf.  23  u  Hos  610  Jer  18 13.  31  Die  Propheten  weissagen  durch  Lüge,  d.  h.  in- 
dem sie  sich  dabei  der  L.  als  des  Mittels  bedienen.  Daß  der  Prophet  von  den  Priestern 
die  Herrschaft  aussagt  (mi  hier  absolut  gebraucht),  kann  nicht  befremden,  da  sie  mehr- 
fach im  Tempel  nicht  allein  Polizei  sondern  auch  Gerieht  ausüben  cf.  2924 — 29  20  if.  267fif. 
Diese  Herrschaft  aber  üben  sie  nicht  im  eigenen  Namen,  sondern  als  Beauftragte  Jahves, 
daher  auch  abhängig  von  den  Aussprüchen  Jahves  durch  die  Propheten.  So  stehen  sie 
D'N-asn  "T'  V»  eigentlich  »ihnen  zur  Seite«,  d.  h.  sie  verfahren  nach  ihrer  Anweisung 
I  Chr  252ff.    II  Chr  23i8    Esr  3io.     So    mit   Recht   die   meisten   Neueren.     Ew.    erklärt 
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Kap.  6.  ' 

1  Flüchtet,    ihr  Söhne   Benjamins  1|  hinaus    aus    Jerusalem         Und    in 

Tekoa  stoßt  in  ilie  Posaune  ||  und  nach  Beth-hakkerem  zu  zieht  auf  ein  Zeichen 
Denn  Unheil  blickt  herein  vom  Norden  ||  und  großer  Zusammenbruch  2 
Gleicht  einer  wonnevollen  Aue  ||  die  Höhe  von  Zion?     3         Wider  sie  kommen 

nach  einer  syr.  Wendung  »auf  den  Weg  jem.  treten«  =  nachahmen,  die  aber  doch  nicht 
völlig  mit  diesem  Ausdruck  stimmt, 

Kaj).  6.  Inhalt.  Die  bevorstehende  Belagerung  Jerusalems  jagt  alles  in  wilde 
Flucht  V.  1—5  Qina.  Jahve  fordert  die  Feinde  zu  grausamstem  Vorgehen  gegen  Jeru- 
salem auf,  da  sie  durch  ihre  Bosheit  harte  Strafe  verdient  habe  v.  6  u.  7  3  hebiges  Metr., 
V.  8  u.  9  Qina.  Der  Versunkenheit  des  Volkes  gegenüber  fühlt  Jeremia  sich  machtlos, 
von  heiligem  Zorn  erfüllt  fordert  er  von  Jahve  die  Vernichtung  des  Volkes,  Ausmalung 
derselben  v,  10—12,  v,  13—15  4  hebiges  Metr.  Wie  oft  hat  Jahve  das  Volk  auf  den 
rechten  Weg  führen  wollen,  aber  alles  war  vergeblich.  Da  man  ihn  so  mißgeachtet, 
glaube  man  doch  nicht,  durch  Opfer  seine  Gunst  wiedergewinnen  zu  können  v.  16—18 
3 hebige  Tristichen,  v.  19—21  4hebiges  Metr.  Wiederholte  Schilderung  des  Feindes  aus 
dem  Norden,  vor  welchem  Judas  Stolz  in  Angst  untergeht  v.  22—26  2hebiges  Metr, 
Kückblick  des  Propheten  auf  seine  Wirksamkeit,  sie  hat  ihm  nur  die  tiefe  Verdorbenheit 
der  Nation  gezeigt,  eine  Wendung  zum  Besseren  herbeizuführen,  war  ihm  nicht  be- 
schieden V.  27—30  3  hebiges  Metr. 

Einstimmig  wird  die  Eede  dem  ältesten  Teile  des  Jeremia-Buches  zugewiesen, 
und  in  der  Tat  liegt  kein  Anzeichen  einer  späteren  Abfassung  vor,  v,  10  —  15,  die  teil- 
weis in  doppelter  Rezension  vorliegen,  sind  wohl  von  Baruch  redigiert,  auch  v.  18 — 21 
scheinen  sekundärer  Redaktion, 

1  Seine  nächsten  Landsleute,  die  Benjaminiten,  fordert  Jer  zum  Verlassen  Jeru- 
salems auf,  das  der  nordische  Feind  bestürmen  wird.  Die  Flucht  geht  dem  entsprechend 
nach  dem  Süden  Judas,  Tekoa  4  Stunden  südlich  von  Jerusalem  an  der  Wüste  Judas 
gelegen  soll  in  die  Lärmtrompete  (Wortspiel)  stoßen  Am  36,  nach  Bethhak,  zu,  wahr- 
scheinlich mit  dem  Frankenberg  bei  Tek,  identisch  (cf.  HbA  Art.  Bethcherera).  rxbo  i»v 
ist  metr.  überschüssig  und  wohl  Auffüllung,  str.  daher  das  "  vor  'a  h'j  und  lies  statt  Vy 
besser  Vs  (von  lypr  abhängig).  Über  die  benjamiuit.  Bevölkerung  Jerusalems  cf.  HbA 
Art.  Benjamin.  Wegen  T:>n  vergleiche  zu  46.  2  Der  M.T,  kann  nur  übersetzt  werden, 
cf.  Jes  47 1  Dtn  2854ff.  Hos  45:  »die  schöne  und  verzältete  vertilge  ich,  die  T.Z.«  So 
schon  T  u.  wahrscheinlich  ATh,  Seine  Schwierigkeiten  sind:  1)  Die  schleppende  Kon- 
struktion. 2)  1-M  »schön  sein«  findet  sich  sonst  nicht  bei  Jer,  wohl  aber  n'ij  im  Sinne 
von  Wohnung  und  Trift  und  das  plurale  n'ss,  cf.  Zph  26  ri'ia,  3)  Der  folgende  v,,  welcher 
von  Hirten  redet,  legt  ebenfalls  nahe,  bei  mj  an  eine  Trift  zu  denken.  4)  Da  die  Hirten 
nur  Bild  sind,  so  wird  es  auch  die  Aue  sein,  dann  aber  liegt  für  ti'oi  die  Bedeutung 
»gleich  sein«  näher  als  die  des  Vertilgens,  Daher  Sy  H  P,  auch  Qimhi  und  Luther  »die 
Tochter  Z.  gleicht  einer  schönen  und  lustigen  Aue«.  Da  aber  na-i  in  der  Bedeutung 
5>vergleichen«  nicht  mit  doppeltem  Akkus,  verbunden  wird  (über  Ez  322  cf,  Smend  und 
Corn.),  so  muß  M.T.  verderbt  sein.  Vielleicht  kommt  man  mit  rna-i  für  "r-a-;  aus,  das 
hier  für  »Ebenbild«  stände  und  s.  v.  a.  »gleichen«  sein  könnte,  cf.  oben,  ähnlich  nach 
dem  jetzigen  Text  Ps  17 12  rr^iss  ir^si  »er  gleicht  einem  Löwen«.  Sonst  vergleiche  auch 
LXX,  welche  'p^ai  vipog  übersetzen,  also  entweder  ni«-)  oder  besser  'rioa  resp.  r«a  lasen. 
Da  Jer  Bilder  vielfach  durch  Frageworte  einführt,  cf.  2i4  31 20,  so  wird  n  Anf.  des  v. 
ebenfalls  Fragewort  sein,  cf.  v.  3  mit  2i5,  ferner  231.  32,  —  Der  Sinn  ist  deutlich: 
»gleicht  d.  Höhe  der  Tochter  Z.  einer  Trift,  daß  Hirten  gegen  sie  kommen?«  Dann  lies 
entw.  unter  Streichung  des  doppelten  m :  nisya  nijn  ist  eine  erfrischende  Aue  (cf.  Hithp. 
»sich  Erfrischung  verschaffen,  sein  Mütchen  kühlen«)  oder  mji>n  rrijn  ist  eine  wonne volle 
Aue  d.  H.  d,  T.  Z.,  daß  die  Feinde  ihrem  Reize  nicht  widerstehen  können,  sondern  sich 
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Hirten  heran  ||  und  ihre  Herden  (ringsumher)  Schlagen  wider  sie  Zelte  auf  || 
weiden  ab  ein  Jeder  sein  Stück.  ^  Weihet  wider  sie  den  Krieg  ||  macht  euch 
auf  und  laßt  uns  hinaufziehn  am  Mittag  Wehe  uns,  denn  es  wendet  sich  der 
Tag  II  denn  es  dehnen  sich  die  Abendschatten!  5  Auf!  und  laßt  uns  hinauf- 
ziehn bei  Nacht  \\  und  vernichten  ihre  Paläste.  ^Denn  also  spricht  Jahve  der 
Heerscharen:  Haut  die  Bäume  (Jerusalems)  ab  |  und  schüttet  wider  sie 
einen  Wall  auf,  Wehe  der  Stadt  des  Rechtsbruchs  |  überall  ist  Bedrückung 
in  ihrem  Inneren.  ^  Wie  der  Brunnen  sein  Wasser  kühl  hält  |  also  hält  sie 
frisch  ihre  Bosheit,  Unrecht  und  Bedrückung  wird  in  ihr  vernommen  |  vor 
meinem  Antlitz  beständig  Leiden  und  Wunde. 

anschicken,  sie  gierig  abzuweiden.     3   Die  o-y^  sind  hier  nicht  sowohl  als  noifisvfs  Xuöiv 
-enannt,  obgleich  durch  nn^-n>'i  diese  Nebenbezeichnung  angedeutet  wird,  sondern  sofern 
Thre    Herden    abweiden    und    zerstampfen,    cf.  Jes  55    720.25     Jer  2i6,    also   D'yi    s.  v.  a. 
Plünderer,  Verwüster«,  oder  »plündernde  feindliche  Heerführer«,     n-ac  muß  hinter  nn-'i-ry 
gestellt  werden.     Die  Hirtenzelte  wie  3i7;    zum    sog.   syrischen  Plur.  o-'ijnk  cf.  G-K  §  93 
Aum.  3  Absatz  2);    i;;  hier  wohl   nicht    so  viel    als  »Teil«,    sondern    eigentlich  »die  Seite 
des  betreffenden«  dann   »sein  Platz«,   cf.  Ex  25    Dtn  237  23i3    Num  2i7.  ^  4  Die  Feinde 
muntern    sich    gegenseitig    zur    energischen    Bestürmung   der  Stadt   auf    n  itnp    von   den 
Opfern,   mit  welchen  man  den  Krieg   im  Altertum   einzuleiten  pflegte,   also  s.  v.  a.  »den 
Krieg  beginnen«.     Eine  a.  Auffassung  s.  HbA  Art.  Krieg  5.     rhv  vom  Hinaufziehen  nach 
Jerusalem  üblich,  vielleicht  aber  hier  nach  5 10  speziell  vom  Bestürmen  der  hochgelegenen 
Festungen,    streiche  n'jysi,    das    aus  v.  5  fehlerhaft  hier   eindrang.     Ihrem  Eifer  geht  die 
Eroberung  zu  langsam,    sie  beklagen  es,    daß    der  Tag    schon   schwindet    (njs  hier  »sich 
abwenden«,  dann  verschwinden),  daß  die  Abendschatten  sich  dehnen  cf.  Zeh  I16    Num  246, 
d.  h.  lang  hin  sich  strecken,    ehe  sie  vollbracht   ist.     Lies   nach  niz  auch  ^u;,    das  "-  ver- 
doppelte   sich    fehlerhaft.     5    Auch  in  der  Nacht   setzen   sie    den  Kampf   ohne  Ermatten 
fort.     6  Jahve  selbst  als  Führer  des  feindlichen  Heeres  gedacht  Jes  lOöf.  7 20  u.  ö.  zeigt 
die  Eücksichtslosigkeit  seiner  Eache  durch  die  Aufforderung  an  seine  Untergebenen,  das 
Holz  Jerusalems   abzuschlagen,     t,^   als  Femininf.  von  v;'   käme  nur  hier  vor   und  wäre 
nicht  recht  motiviert.    Die  oriental.  hebr.  Mnskrr.  LXX  Vulg  T  Sy  lasen  übereinstimmend 
mit  Dtn  20i9  nu>:,  das  Suffix  auf  Jerusalem  beziehend.    Nach  der  neuen  Einführung  durch 
^  las  n3  wird  es  aber  richtiger  sein,   das  Suffix  und  '-ii^'  zu  vertauschen,   also  'iüt--^  ^?y 
und  n-Vy  im  2.  Stichus  zu  lesen.     Nach  dem  Gesetz  Dtn  20i9f.   war  das  Abschlagen  der 
Fruchtbäume  ein  Zeichen  grausamer  Kriegführung,     v.  6b  wird   durch  das  ■^T^ri  sehr  er- 
schwert.    Gewöhnlich  als  abgekürzter  Relativsatz  zu  ^-s-  gefaßt,  dessen  Subj.  unbestimmt 
gedacht  sei:    »das  ist  d.  St.,   Ahndung  wird   (an  ihr)   geübt«,   aber    die  Konstrukt.  wäre 
schwierig,  und  die  Verbindung  mit  dem  folgenden  abgerissen.     Nach  LXX  w  nöUg  ipavSi^s, 
Hxp  ccvTi]  ^  716hg  1}  yfjivöris  A  v  nöhg  äöry.og   (Tromm.  Concord.  sub  adixog),    während  H 
civitas  visitationis,    Sy  v  ^öXig  rijg  Iniaxonfjg   P  T    den   hebr.  Text  bestätigen,    will  JD. 
]yjißjj_  -p.^-  ^,y   lesen;    richtiger   lies:    p".?"    ^"J  ""'i"    >>wehe  Stadt   der  Bedrückung«    nach 
Na  3i,  das  hier  ersichtlich  vorschwebt.    Das  letzte  Versgl.  schildert  die  totale  Korruption 
der  Verhältnisse,  n^js  wäre  absolut  vorangestellt,    kein  Teil   der  Stadt  ist  ausgenommen, 
überall   herrscht  Bedrückung,   cf.  Am  39,   besser   vielleicht   pT-j  n«   »ein  Jeder   übt  Be- 
drückung«.    7   r.^'7>'  wird  von  Ew.  Naeg.  u.  a.  von  ^lp  quellen   (daher  -ip«  Quelle)    abge- 
leitet »wie  ein  Brunnen  rinnen  läßt  sein  W.«.    Aber  ^^ip  kommt  niemals,  auch  in  den  aa. 
Dialekten  nicht,  in  der  angenommenen  Bedeutung  vor,  Jes  3725  heißt  es  »Wasser  graben«. 
Ferner  ist  "^12  die  Zisterne,   (n-n  besser  wegen  des  Metr.,    der  Art.  oft  bei  Vergleichen), 
der  Brunnen  ohne  Quelle,   auch  haben  alle  alten  Übersetzer  die  oben  geschriebene  Form 
des  Verb,    von   ^^p    kühl   sein   abgeleitet.     So  LXX  H  Sy    (ttk^h)  T  (d^p«)    wohl    auch  P. 
.  Hiernach  ist  das  tert.  compar.  die  beständige,  durch  sorgfältiges  Hegen  bewirkte  Frische 
der    verbrecherischen  Triebe   des  Volkslebens.     Besonders   wird   man   dabei  auch  an  den 
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»Laß  dich  strafen  Jerusalem,  damit  nicht  meine  Seele  ||  deiner  überdrüssig 
werde,  Damit    ich    dich    nicht   mache    zur    Wüste  ||  zum    unbewohnten    Land! 

i^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  Leset  ab,  leset  ab  wie  einen  Weinstock  || 

den  Rest  Israels,  Wendet  die  Hand  wie  ein  Winzer  ||  gegen  (ihre)  Ranken! 
1"  Wider  wen  soll  ich  reden  ||  und  Zeugnis  geben,  daß  sie  es  hören?  Siehe 
unbeschnitten  ist  ihr  Ohr  |!  und  sie  vermögen  nicht  aufzumerken,  siebe  mein 
Wort  Jahves  ist  ihnen  geworden  ||  zum  Spott,  sie  haben  nicht  Freude  an  ihm. 
1 1  Und  des  Grimms  Jahves  bin  ich  voll  I|  nicht  vermag  ich's  zu  ertragen : 
»Gieße  (ihn)  aus  über  das  Kind  auf  der  Straße  ||  und  über  den  Kreis  der  Jüng- 
linge«,   zumal,  deim        Sowohl   Mann   als  Weib  sollen  verstrickt  werden  ||  der  Greis 


Schutz  von  oben  denken  können,  den  die  Hauptstadt  dem  Verbrechen  gewährte,  -"i^ns 
ist  allerdings  von  ■'ip  abgeleitet,  aber  in  dieser  Punktation  sjiricbt  sich,  wie  auch  in  Qr. 
z.  -113  welches  ■;->•  verlangt,  nur  die  massor.  Auffassung  aus.  Will  man  nicht  "'jj.ns  lesen, 
so  ist  ^Tr"=  als  Metaplasra.  zu  beurteilen,  G-K  §  67  Anm.  6;  M.  §  280  d)  h).  Das  folgende 
prinnort  wieder  an  Am  3ii,  doch  bedeutet  -ri  oisn  hier  »Bedrückung  und  Verwüstung« 
nr'^1  'hr.  weisen  auf  körperliche  Mißhandlungen  234  hin.  i-or^  ah  hier  so  allgemein  ge- 
braucht wie  Jes  60 18,  s.  v.  a.  »man  hört  beständig  davon«,  daher  das  'it  hy,  das  nach 
Gen  182of.  zu  erklären  und  etwa  =  "JeV  wäre,  metr.  und  sachlich  stört.  Du.  bevorzugt 
LXX  Vy  n'SE,  das  metr.  unmöglich  ist  und  neben  nn-^pa  undenkbar.  8  s-r.  von  yp", 
welches  die  Imperfformen  zum  Perf.  >'p3  liefert,  cf.  Ez  23i7f.  22.  18  eigentlich  s.  v.  a.  aus- 
fallen, sich  zurückziehen.  9  Schon  einmal  ist  an  Israel  Ernte  gehalten,  damals  ist  Juda 
als  Kest  Israels  übrig  geblieben,  jetzt  kommt  über  ihn  die  Nachlese.  Statt  der  jetzt 
auseinanderfahrenden  Konstruktion  von  Versgl.  1  u.  2  haben  LXX  alle  Verbalformen  im 
Imp.  Plur.  gelesen,  dies  wird  das  ursprüngliche  sein,  wenn  auch  schon  H  P  T  A  Sy  für 
jetzigen  Text.  Doch  ist  von  den  griech.  Überss.  das  --'  aaJr;  nur  durch  Luc  und  nicht 
einmal  sicher  bezeugt.  Die  LA.  auin  ist  wahrscheinlich  durch  den  Singul.  ->S32  ein- 
getreten, wenn  auch  iVVis"  ^Viy  statt  nVViy  fiVry  ein  Sehreiberversehen  sein  kann.  An- 
•jeredet  sind  von  Jahve  die  Feinde  des  Volkes.  Dann  ist  mit  Hitz.  Graf  nach  LXX  das 
Suffix  an  -[--  zu  streichen,  welches  aus  dem  folgenden  s  fehlerhaft  wiederholt  ist.  Zu 
Vs  T  a"cn  cf.  I  Reg  ll26f.  Job  2l5  Mch  7i5  Jes  132  Job  3024  u.  ö.  und  zur  Be- 
deutung »die  H.  feindlich  kehren«,  cf.  5io  Am  Is  Jes  I25.  n^oVc  nicht  »Körbe« 
(LXX  H  T)  da  bei  dieser  Deutung  der  Vorgang  zu  unwesentlich,  sondern  mit  Ew.  Hitz. 
Graf  Or.  (cf.  auch  G  unter  Vk)  »Ranken«.  Nach  LXX  Co.  Du.  Erbt  lies  besser  2hebig: 
rt-n^cVc  V".  10  Die  Qina  scheint  sich  fortzusetzen,  doch  fehlt  von  11  f.  an  sichere  Über- 
lieferung, cf.  8,  10  u.  JM.  Das  2.  n:r!  ist  als  Dittogr.  zu  streichen,  ebenso  mit  Co.  -in 
vor  rr^rt,  lies  ■^■^a-.  Jer  beklagt  Gott  gegenüber,  daß  das  Volk  auch  für  diese  Schreckens- 
botschaft unempfindlich  sein  wird,  ihre  Stumpfheit  bezeichnet  er  als  Unbeschnitten- 
beit  des  Ohres  (außer  hier  nur  Akt  Tsi),  cf.  zu  44  und  Jes  610.  11  Ja  überdrüssig  ist 
der  Prophet  des  steten  erfolglosen  Verwarnens,  er  fühlt  den  Grimm  Jahves  in  seinem 
eigenen  Inneren,  so  daß  er  den  Anbruch  des  Gerichts  kaum  erwarten  kann,  "^'tvi  gibt 
im  Anschluß  hieran  die  Bitte  Jeremias  an  Jahve,  seinen  Grimm  auszuschütten,  d.  h.  das 
Gericht  zu  verhängen.  Da  es  sich  hier  nicht  nur  um  die  Verkündigung  des  Gerichts 
handeln  kann,  so  ist  die  LA.  der  LXX  -[E'ifs  weniger  gut,  wenngleich  allerdings  auch 
möglich,  cf.  zu  lio  u.  5i4;  für  hebr.  Text:  HPT,  (welches  den  Inf.  mit  ■=  übersetzt),  Sy; 
für  LXX  vielleicht:  A  Th.  Daß  der  Grimm  Jahves  sogar  auf  die  Kinder  und  Jünglinge 
ausgegossen  wird,  illustriert  die  Schärfe  des  Gerichts.  Streiche  «a  als  müssig.  n;  vor 
ic"s  scheint  die  folgende  BegrifFsverbindung  als  Steigerung  einzuführen:  »(nicht  nur  ein- 
zelne, sondern)  sogar  Mann  und  Weib  ohne  Unterschied«.  Einfacher  würde  die  Kon- 
struktion ,  wenn  man  statt  ar  vor  r.'cti  ein  2.  as  läse ,  so  daß  bj  —  dj  =  sowohl  —  als 
auch.    Die  Nebeneinanderstellung    des  Greises   und    des  a*»^  »hn   ist  rein   poetisch,    der 
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mit  dem  Hochbetagten.  ^^  Und  übergehn  sollen  ihre  Häuser  an  andere  I|  ihre 
Felder   an  Erben  Felder  und  Weiber  zumal  denn    ich    neige    meine    Hand    wider 

die  Bewohner  des  Landes  1|  spricht  Jahve  der  Heerscharen.  ^^  Denn  Vom  Kleinsten 
unter  ihnen  bis  zum  Größten  macht  jeder  schnöden  Gewinn  —  Und  vom  Pro- 
pheten bis  zum  Priester  treibt  jeder  Betrug.  ^*  Und  sie  heilen  den  Schaden 
der  Tochter  meines  Volkes  nur  obenhin,  sprechend:  —  Friede,  Friede,  da  doch 
kein  Friede  kommt.  ^^  Zu  Schanden  sollen  sie  werden,  denn  Greuel  verüben 
sie  —  Weder  schämen  sie  sich,  noch  kennen  sie  Scham!  Darum  sollen  sie 
füllen  wenn  (alles)  fällt  (zusammenbrechen)  —  zur  Zeit,  da  ich  sie  heimsuche, 
spricht  Jahve. 

^^  So  sprach  Jahve:  |  Tretet  an  die  Wege  und  sehet  zu  |  und  fraget 
nach  den  Pfaden  der  Vorzeit  Welches  der  Weg  zum  Heil  sei  und  gehet  auf 
iliin,  1  so   werdet    ihr   Ruhe    für    eure  Seele   finden  |  Aber    (sie)    erwiderten:    »wir 

\(ill  an  Tagen«  kann  von  dem  der  »satt  an  Tagen«  nicht  wohl  unterschieden  werden, 
G>n  3529  Job  42i7,  in  der  Qinavariation  ist  -pf  besser  zu  streichen.  12  Beachte  wie 
nocb  hier  im  Prophetenmunde  das  Weib  als  vornehmster  Besitz  des  Mannes  erscheint. 
Pie  Variante  aus  810  ist  in  den  Text  aufgenommen,  cf.  JM.  »Die  Hand  neigen«  s.  v.  a. 
>srblagen«,  auch  als  Vorbereitung  des  Schlages  gedacht  Jes  525.  13  Das  Suffix  der 
2  Adjj.  weist  auf  die  Bewohner  des  Landes  zurück.  Über  i?']  cf.  M  §  421  1)  6),  »von 
—  bis«  ist  zu  s-23  und  ins  nur  des  Parallelismus  wegen  statt  »sowohl  —  als  auch«  ge- 
setzt. Die  eckigen  Klammern  geben  den  Paralleltext  810,  das  "'S  am  Anf.  gehört  nicht 
zum  4hebigen  Metrum.  14  Zu  isE-i-i  sind  nur  die  Priester  und  Propheten  Subjekt, 
welche  dem  Volke  das  Unglück  der  Gegenwart  als  geringfügig,  die  gefürchtete  Zukunft 
als  rosig  darstellen,  statt  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  geben,  rs  vor  -aiü  wird  besser  ge- 
strichen, issi-i  hier  nicht  vom  »heilen«  im  eigentlichen  Sinne,  auch  nicht  »sie  wollen 
heilen«  (Ewald),  sondern  s.  v.  a.  »ärztlich  behandeln«,  da  ja  der  Begriff  des  Wieder- 
berstellens,  Heilens  aus  dem  der  Therapie  hervorging,  wie  bei  se^.  Sie  behandeln  den 
Schaden  d.  h.  die  schon  vorhandenen  Übel  wie  die  Schlacht  von  Megiddo  und  ihre  Folgen 
und  noch  mehr  die  vom  Propheten  geahnten  nVjjj  hv,  d.  h.  auf  leichtfertige  Weise,  nhpi 
eigentl.  femin.  Part.  Nipb.  von  hhp  im  neutr.  Sinne  =  das  »geringgeachtete,  geringfügige«, 
hv  hier  wie  Ps  3124  in  der  Bedeutung  »gemäß,  nach  Art  von«.  Dasselbe  Treiben  schildert 
Ez  30 10.  15.  "1:^1  ^"oab  zeigt,  daß  die  ärztliche  Behandlung  des  Volkes  wesentlich  durch 
Verkündigung  des  Wortes  Jahves  geschah,  niVJ,  Gegensatz  des  vorigen  -'S©,  bezieht  sich 
auf  die  unmittelbar  und  weiterhin  bevorstehende  Zukunft,  cf.  14i3.  15  lü-'air;  wie  n-Vsn 
innere  Kausative,  cf.  zu  226,  jenes  Bezeichnung  der  äußeren  Beschämung  im  Gericht, 
dieses  wie  siia  von  der  inneren  Beschämung  der  Eeuigen.  Der  durch  dj  2°  eingeführte 
Satz  bringt  eine  Steigerung  zum  vorhergehenden,  cf.  zu  st  sV  le  Am  3 10.  Für  D-^sn 
steht  in  der  Parallelstelle  812  nVsrj,  was  nach  33  auch  angemessener,  da  a-h'sr>  sonst  stets 
eigentliches  Kausativ,  31 19.  —  D-Wa-  »die  Fallenden«  Bezeichnung  derer,  welche  das 
Gericht  hinwegrafft.  iVtos-  ist  in  das  vorletzte  Versgl.  umzustellen,  cf.  JM.  ryn  im 
Stat.  constr.,  der  folgende  abgekürzte  Eelativsatz  im  Genit.,  cf.  Jes  29 1  Hos  I2  ebenso 
498  5031.  Jedoch  stehen  diesen  drei  Stellen  eine  große  Zahl  anderer  (vgl.  Graf)  gegen- 
über, in  welchen  rtnjjE  die  Bestrafung  mit  Suffix  gelesen  wird,  cf.  nrnp«;  ry  IO15  4621  5027 
51 18.  'b  r:t£;  11 23  23 12  4844.  Danach  liegt  es  nahe,  auch  in  den  obigen  drei  Stellen 
orrips?  zu  lesen,  cf.  zu  unserer  Stelle  die  Parallelstelle  812.  16  Wie  das  folgende  zeigt, 
bringt  "i»;«  na  hier  einen  Eückblick.  d-'s-t  hs  'i^y  kann  Jahve  nicht  die  sinnlose  Auf- 
forderung an  Israel  in  den  Mund  legen  wollen,  alle  möglichen  Handlungsweisen  einzu- 
schlagen, vielmehr  bedeutet  hy  hier  wie  öfter  »neben  hin«,  und  der  Sinn  ist  folgender: 
das  Volk  soll  an  die  verschiedenen  möglichen  Handlungsweisen  herantreten  32,  sie  zu 
prüfen  2 10,  als  Kriterium  das  Alter  und  die  Kontinuität  der  in  Israel  geltenden  Tradition 
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wollen  nicht  gehen.  ^^  Auch  erweckte  ich  über  sie  Wächter:  |  Merket  auf 
den  Hall  der  Posaune  |  aber  (sie)  sprachen:  »wir  wollen  nicht  aufmerken«, 
18  Darum  höret  ihr  Völker  |  und  nehmet  Kenntnis  von  ihrer  Verschul- 
dung, I  höre  Erde 

1^  Siehe  ich  bringe  Unheil  —  über  dieses  Volk  die  Frucht  ihres  Ab- 
falls Denn  auf  meine  Worte  merkten  sie  nicht,  und  meine  Lehre  verachteten 
sie.  —  20 Wozu  mir  doch  der  Weihrauch,  der  von  Saba  kommt  Und  das  kost- 
bare Rohr  aus  fernem  Lande?  —  Eure  Brandopfer  erwecken  nicht  Wohlgefallen, 
und  eure  Schlachtungen  sind  mir  nicht  angenehm! 

2iDarum  spricht  Jahve  also  Siehe  ich  stelle  auf  wider  dieses  Volk  — 
Hindernisse,    und    es    sollen    durch    sie   ins  Wanken    kommen  Väter   und    Söhne 


anzuwenden  I815  22.32  Hos  9io  lli  13i  2i7  Am  622  und  so  den  zum  Glück  führenden 
Weg  zu  finden,  mtin  Neutr.  Genit.  obj.,  da  '^"n  hier  als  femin.  (na)  behandelt  ist.  Be- 
achte den  Unterschied  des  V?  und  n^.  Zur  Bedeutung  von  zhiy  s.  zu  5i5.  '^.'^-'^!  wie  57. 
iss'ii  Apodosis  des  Bedingungssatzes  G-K  §  110  2)  a).  Die  Kühe  für  die  Seele,  welche 
als  Lohn  verheißen  wird,  ist  nicht  Seelen-  und  Gewissensruhe,  sondern  das  Gut  des 
Friedens  und  der  Sicherheit  (vgl.  die  Grundstellen  Jes  28i2f.  30i5f.),  vti  ist  der  Mensch 
als  empfindender  und  genießender.  Anders  freilich  gestaltet  sich  der  Begriff  im  Munde 
Jesu  Mt  11 29.  Vor  i^tts  schiebe  nach  1  aus  grammat.  und  metr.  Gründen  -1271  ein,  ebenso 
V.  17.  17  Wie  das  auch  hier  wiederkehrende  "i-ws^i  zeigt,  kann  -ri^j-pm  trotz  des  •]  consec. 
Perf.  nichts  bevorstehendes  beschreiben  wollen.  Die  Punktation  erklärt  sich  daraus,  daß 
es  sich  um  eine  in  der  Vergangenheit  mehrfach  wiederholte  Handlung  handelt  G-K 
§  112  3).  Die  wiederholt  gesendeten  7 13  Propheten  werden  hier  nach  Am  36  (cf.  Ez  3 17 
337)  als  Wächter  aufgefaßt,  weil  sie  die  bevorstehenden  Zorngerichte  Jahves  anzu- 
kündigen hatten.  P  liest  für  iitts*"  auch  v.  16  die  2.  pers.  Einfacher  aber,  nach  'as^i 
das  as^Vs  in  orr-W  zu  ändern.  18  Die  Völker  werden  aufgefordert  (hier  scheint  wie  v.  6 
Am  39  vorzuschweben)  die  Gerechtigkeit  des  göttlichen  Spruches,  welcher  nachher  folgt, 
anzuerkennen.  Danach  ist  »das  was  in  ihnen  ist«  die  Sünde  Judas.  Bedenklich  bleibt 
mj-  ohne  Artikel  und  als  Bezeichnung  einer  heidn.  Vers.,  die  Beziehung  auf  die  Vers. 
Israels  T  ist  unmöglich.  A:  xcu  yviors  huqtvqCuv  las  jedenfalls  iy-%  dann  aber  wird  T-y 
(jUKQTvQt'ct)  ursprünglich  ein  den  Imp.  verstärkender  Begriff  gewesen  sein,  etwa  y'-r^  oder 
nach  3 15  das  Verbalnomen  ryn  als  absolutes  Obj.  zum  Verb  G-K  §  117  2),  zur  Ver- 
schärfung der  Aufi"orderung  hinzugefügt.  Ein  neues  Metr.  (4  hebig)  beginnt  mit  v.  19 
yis-  wie  Jes  I2  von  der  ganzen  Erde  gemeint,  gehört  daher  augenscheinlich  nach  dem 
vorigen  v.  Der  Text,  ja  wohl  der  ganze  v.  ofienbar  beschädigt.  —  ■''^e  bezeichnet  die 
Folge  ihrer  Handlungen.  Für  'rn?3  haben  LXX  KTioaTQOffijg  avTWP  also  orsir's,  ausdrucks- 
voller, cf.  2 19.  —  T-iip  parallel  mit  ^iai  scheint  hier  wie  Jes  lio  524  die  prophetische 
Predigt  zu  bezeichnen.  20  Weihrauch  und  Kalmus  sind  als  besonders  geschätzte  Opfer 
genannt,  jener  das  Harz  des  in  Südarabien  (Saba)  wachsenden  Weihrauchbaumes,  dieser 
der  den  Alten  als  indische  Ware  bekannte  Calamus,  cf.  Smend  zu  Ez  27 19,  Riehm  HbA 
Artt.  Kalmus  und  Weihrauch.  Deutlich  tritt  hier  der  Opferdienst  in  Gegensatz  zu  dem 
in  der  Thora  und  dem  proph.  Worte  geforderten,  mehr  darüber  zu  72ifF.  Das  Fehlen 
des  Artikels  bei  nsp  ist  ein  Zeichen  späterer  Sprache,  cf.  Wellh.  Proleg.  z.  Gesch.  Isr. 
413,  ZATW  I  2G5ff.  (auch  nach  G-K  §  126  5  aj  Fußnote  2)).  21  Die  Ursprünglichkeit 
dieses  v.  ist  verdächtig,  der  Schluß  jedenfalls  überarbeitet.  Vs  im  feindlichen  Sinne  wie 
24  38  21 13.  —  Um  der  Gleichmäßigkeit  der  Versgll.  willen  wird  •nn-'  besser  zum  Fol- 
genden zu  ziehen  sein  der  masoret.  Interpunktion  entgegen,  liia  ist  nicht  der  lusaß, 
Einwohner,  da  'iy!  dann  mindestens  überflüssig  wäre,  sondern  »der  Nachbar<s  der  Begrifl' 
ist  schon  mit  Rücksicht  auf  sein  folgendes  Komplement  gewählt.  Das  unpoetische  Kth. 
m3N-    ist    mit  Recht    durch  Qr.  in  ii^n"!  verändert,    da  iy^i  ]2'i'   mit   als  Subjekte   zu  iVics 


Jer  622 — 27.  43 

zumal   Nachbar   und   Nächster   und   zu  Grunde    gehen.       ^^So   spricht  Jahve:  Siehe   ein 

Volk  kommt     Aus  dem  Lande  des  Nordems         Und  ein  gewaltiges  Reich     Regt 
.-ich  vom  Ende  der  Erde!     ^^'       Bogen  und  Wurfspieß       (Und  Lanze)  führen  sie 
Grausam  ist  es     Ohne  Erbarmen  Wie  Meeresdonner  stürmt's  heran    Auf 

Rossen  reiten  sie  Gerüstet  wie  ein  Mann  zum  Kriege  Wider  dich,  Tochter 
Zion!  2  4  \Y"ij.  hören  sein  Gerücht,  Schlaff  werden  unsere  Hände  Ver- 
zweiflung packt  uns  Angst  wie  einer  Gebärenden.  ^5  Geht  nicht  aufs  Feld 
hinaus  Und  wandert  nicht  auf  der  Landstraße!  Denn  Schwert  des  Feindes, 
Furcht  ringsum!  26  Tochter,  mein  Volk!  Umgürte  dich  mit  Sacktuch  Und 
wälze  dich  in  der  Asche!  (Stimme)   an  Klage   um  den  Eingebornen     Bitter- 

liches   Weinen     Denn    jilötzlich  kommt   der  Verwüster  über  uns. 

2^  Zu  einem  Prüfer  habe  ich  dich  gemacht  in  meinem  Volke,  |  Zur  Burg 


uehören.  22  Ein  echtes  Stück  iu  2 hebigem,  vielleicht  auch  4hebigeni  Versmaß.  Das 
1'  iudliche  Volk  meint  die  Babylonier,  wenn  auch  die  Farben  der  Darstellung  von  den 
.Skythen  entlehnt  sein  mögen,  wie  die  Berittenheit  und  Gewaodtheit  im  Pfeilschießen, 
t-t.  Hab  I5— 11.  Aber  die  äußersten  Enden  der  Erde«  weisen  nicht  notwendig  auf  diese, 
vgl.  dafür  Jes  526,  wo  Assur,  und  Jer  31 8,  wo  Babel  gemeint  ist.  23  Vor  p-Tn-i  ist  des 
Metr.  wegen  n-:m  eiuzuschiebeu,  si"  wird  besser  vor  ^-!T3n  gestellt.  Der  Wechsel  des 
Xumerus  in  sin  ist  auffallend,  LXX  haben  von  hier  an  stets  den  Singul.,  aber  grade  das 
zi'igt  die  Korrektur  nach  dem  sir;.  H  behält  den  Sing,  unter  Nachwirkung  des  sin  bis 
:V--  bei,  hat  aber  dann  wieder  Plural.  T  P  beseitigen  die  Härte  durch  Umschreibung 
des  sin  im  Plural.  aV-p  ist  wohl  nicht  ihre  Rede  oder  ihr  Rufen,  sondern  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Folgenden  das  Aufstampfen  ihrer  Regimenter.  Poetisch  schöner  und  metr. 
richtiger  n'sn-'  n"'  Vip  zu  lesen  und  das  abgeschmackte  o-ss  zu  streichen,  es  ist  nicht  im 
Sinn  von  »wie  ein  Mann«  gemeint.  Über  den  Genet.  explicativus  p^::  ra  s.  G-K  §  128  2) 
auch  Anm.  d).  24  n-!-:i-3  ist  als  Genet.  anzusehen  wie  43i,  nicht  als  Akkus.,  denn  nicht 
die  Art,  wie  der  Schmerz  sie  ergreift,  ist  das  tert.  compar. ,  sondern  die  Größe  des 
Schmerzes.  Das  Suff,  von  -viz-i  stellt  den  Genet.  object.  dar.  25  Vielleicht  ist  nach  JM. 
tiir  'sn  besser  der  Imper.  zu  lesen.  Das  Qr.  zu  -san  u.  "■zhr,  welches  die  2.  Plur.  liest, 
ist  besser,  denn  auf  die  Einzelnen  kommt  es  hier  an,  für  Qr.  auch  LXX,  HPT.  ain 
uud  iij's  Subjekte  zum  Prädikat  n-acs,  das  ;  vor  avs  umschreibt  wie  öfter  in  feierlicher 
Sprache  den  Genet.,  cf.  12 12  47g  u.  meine  Schrift:  die  hehr.  Präposit.  Lamed  77.  Über 
d  'i-o  cf.  zu  2O3.  26  Die  Aufforderung  zu  klagen  ist  poetische  Einkleidung  des  Ge- 
dankens, daß  Juda  die  bitterste  Not  bevorsteht.  Zur  Abstraktbedeutung  des  Plurals 
D->-iii>2P  cf.  G-K  §  124  b).  Da  die  Klagende  das  Volk  selbst  darstellt,  so  ist  die  Trauer 
lim  den  t--  hier  nur  Beispiel  eines  besonders  schweren  Schmerzes,  cf.  Am  810  Zeh  12 10. 
Metr.  besser  ist  mit  JM.  -i)>;  an  den  Anfang  des  Distichs  zu  stellen.  Mit  Du.  ist  der  über- 
flüssige Schlußvers  zu  streichen,  obwohl  richtig  gebaut,  v.  27—30  Jer,  zum  Prüfen  des 
Volkes  gesendet,  bringt  traurige  Nachricht,  das  Volk  ist  ganz  verderbt.  Das  Stück  ist 
3  hebig,  stark  überarbeitet,  cf.  JM.  v.  29  wendet  die  Aufgabe  des  Jer  so,  als  habe  er 
durch  seine  Predigt  eine  Ausscheidung  der  schlechten  Elemente  herbeiführen  sollen;  ein 
naheliegender  Zug,  da  ein  Prophet  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  bloßer  Beobachter 
des  Volkslebens  sein  kann,  yr.-z  Hap.  Leg.  nicht  »Wartturm«,  was  zum  Folg.  nicht  paßt, 
sondern  »Metallprüfer«,  cf.  ähnl.  Formen  mit  derselben  Bedeutung  G-K  §  84  III  7.  Die 
Aufgabe,  welche  ihm  damit  zufällt,  wird  durch  un  sin  beschrieben.  Für  nsm  »ihren 
Wandel«,  das  Duhm  nicht  übel  in  es-?;  »ihren  Wert«  verwandelt,  sollen  nach  Maser, 
einige  Codd.  caV  gelesen  haben,  doch  ist  wie  Rosenm.  bemerkt,  davon  sonst  keine  Spur 
aufzufinden.  Zwischen  diese  beiden  eng  zusammenhängenden  Teile  des  Verses  drängt 
sich  -i^a«  »die  Burg«  ein.  Die  Zurückweisung  auf  '::a'3  I18  ist  evident,  vermag  aber 
diesen  Begriff  hier  nicht  wahrscheinlicher  zu  machen,    auch  nicht  des  H  Worte   »datur 
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daß  du  erkenuest  und  prüfest  ihren  Wert.      ^8         gjg  alle  sind  unbändige  Ver- 
räter, Verläumdungskränier,  Kupfer  und  Eisen  |  .sie  alle  —  Bösewichter  sind  sie!      2  9 
Es    schnauft   (umsonst)    der  Blasbalg  |  Aus    dem  Feuer   geht    eitel  Blei    hervor, 
Vergeblich  läutert  n)an  immerfort  |  Aber  die  Schlacken  lassen  sich  nicht  scheiden 
(vom    Golde).      30  Wertloses    Silber   nennt   man    sie   |    Denn  Jahve    hat    sie 

wertlos  befunden! 


propheta  populo  incredulo  probater  robustus«.  Die  Beziehung  des -sa':  auf  das  voraus- 
gehende "cy  LXX  ("^"a»?  "S?3  fv  Xnois  Sfäoxifiaaiiiroig)  A  Sy  Luc  »populus  munitus  circum- 
datus  clausus«  klärt  die  Sachlage  ebenso  wenig.  Die  Änderung  -^S':  »ohne  Gold«  d.  i. 
»ohne  daß  du  doch  Gold  fändest«  (Hitz.)  greift  dem  Folg.  unpassend  vor,  die  weitver- 
breitete Korrektur  "^^z-o,  »zum  Scheider«  parallel  mit  Ti-a  J.  D.  Mich.  Aa.  ist  durch  den 
hebr.  Sprachgebrauch  nicht  zu  belegen,  "'j-z^  als  »Metallstufe«  aufzufassen  nach  Job  2224f. 
(cf.  G.  125b),  das  dann  Apposit.  zu  "sy  wäre,  ist  bedenklich,  weil  bei  Job  Edelmetall- 
stufen gemeint  zu  sein  scheinen,  die  hier  unmöglich,  •^sai:  stammt  wahrscheinlich  aus  | 
V.  29  b,  w.  s.  28  D-iiic  -"ic  entweder  die  Widerspänstigen  (Adj.  "C  von  *iic)  der  Wider-  | 
spänstigen,  oder  die  Abgewichenen  (^c  Part,  von  ^'t)  der  Widerspänstigen,  das  erste 
wahrscheinlicher,  die  Übersetzung  »principes  declinantes«  A  H  ist  formell  und  sachlich 
gleich  bedenklich.  V-a*-  gewöhnlich  »der  Verleumder«  übersetzt  und  in  der  Verbindung 
'1  "jV"  »als  Verleumder  umhergehen«  als  Zustandsakkusativ  aufgefaßt  nach  G-K  §  118  5) 
a)  u.  c)  scheint  hier  wegen  des  stat.  construct.  "ain  einer  solchen  Deutung  zu  wider- 
streben. Aa.  erklären  V:-  daher  als  nom.  act  »Verleumdung«,  cf.  Ez  229  'i  -ajas.  Du. 
macht  auf  die  folgenden  Metallbezeichnungen  aufmerksam  und  möchte  daher  »sie  gehen 
mit  Bleistücken«  =  i-na  'aVr:  übersetzen.  Das  wäre  aber  matt  und  unklar.  D^a  2°  ist 
absolut  vorangestelltes  Subj.  des  folg.  Satzes,  hinterher  durch  T,'cn  aufgenommen. 
BTT;r>:  inneres  Kausativ  »verderbthandelnde«  wie  Jes  I4,  LXX  richtig  Siecf&ccofif'roi, 
H  corrupti.  Für  r.-or,  metr.  besser:  r-  zu  lesen,  cf.  JM.  ^T-ai  rrnj  geht  auf  das  Bild 
des  Metallprüfers  zurück  und  bezeichnet  ihre  geringe  Qualität.  Da  der  Prophet  vorher 
schon  ohne  Bild  gesprochen  hatte,  so  haben  die  Worte  hier  etwas  mattes,  um  so  mehr, 
da  hinterher  im  eigentlichen  Sinne  fortgefahren  wird.  Dazu  kommt  die  starke  Auf- 
schwellung des  ersten  Versgl.,  welche  sie  bewirken.  Da  eine  Herüberziehung  zum 
2.  Versgl.  schwierig,  weil  ohne  ühz  die  zwei  letzten  Worte  stark  gegen  den  Inhalt  des 
V.  abfallen  würden,  so  möchte  ich  ^f^a  u.  rfnj  als  Glosse  streichen,  welche  aus  Ez  22i8ff. 
eingedrungen  zu  sein  scheint,  vielleicht  eine  alte  Eandbemerkung.  Dem  wird  man  dann 
das  V"S^  'hr.  folgen  lassen  müssen,  namentl.,  wenn  Va",  was  nicht  unwahrscheinlich,  auf 
V""a  (cf.  oben)  zurückgeht.  Aber  auch  ohne  das  wäre  die  Schilderung  zu  speziell:  v.  28b 
geht  sonst  nicht  so  weit  ins  Einzelne.  29  Durch  die  prophet.  Predigt  gelang  es  nicht, 
das  Volk  von  schlechten  Elementen  zu  befreien,  alle  Mühe  war  umsonst,  "^-i  ist  nicht 
von  "!"!-:  versengen  abzuleiten,  vielmehr  mit  den  meisten  Neueren  als  Perf.  Qal.  von  "ns 
zu  fassen,  dessen  Bedeutung  »schnauben«  durch  J.  D.  Mich,  aus  dem  Arab.  sicher  ge- 
stellt wurde.  »Es  schnaubt  der  Blasebalg«  ist  eine  unverkennbare  bildliche  Schilderung 
der  Energie  der  Arbeit,  welche  der  Proph.  auf  die  Läuterung  des  Volkes  verwendet  hat. 
Derselbe  Gedanke  liegt  im  3.  Versgl.,  welches  das  fortgesetzte,  aber  erfolglose  Schmelzen 
beschreibt.  Deutlich  fehlt  im  Versgl.  1°  ein  Wort,  das  dem  »vergeblich«  im  Versgl.  3° 
entspräche;  zwischen  -n;  und  r.fo  scheint  cjr:  ausgefallen,  cf.  JM.  In  2°  ist  die  Aus- 
legung streitig:  Kthib  'es  ßräs^:  aus  ihrem  Feuer  geht  (nur)  Blei  hervor«,  aber  schon 
wegen  der  Zweihebigkeit  bedenklich.  Dazu  kommt  die  nur  hier  vertretene  Form  orss, 
die  unklare  Beziehung  des  Suffixes,  die  Undeutlichkeit  des  Ausdrucks  überhaupt.  • 
Qr.  't'j  nr  •is'?,  wegen  des  masc.  Verbi  bedenklich,  aber  in  der  aus  Hes  24ii  von  Duhm 
entlehnten  Form  trr  auch  metr.  verwertbar.  Das  hieße  dann  freilich  nicht:  »durchs 
Feuer  ist  verzehrt  d.  Blei«  oder  »aus  d.  Feuer  ist  geschwunden  d.  Blei«,  da,  wenn  d.  Blei 
die  unechten   Bestandteile    des  Silbers   bezeichnen   soll,    durch    seine   Ausscheidung    der 
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Kap.  7. 

^Das  Wort,  welches  an  Jereniia  von  Jahve  kam  folgenden  Inhalts:    Tritt  hin  in  das  Tor 
des  Hauses   Jahves    und  rufe    dort    dieses  Wort   aus   und    sprich:    -Höret  das  Wort  Jahves,    ganz 


Sehmelzprozeß  zum  erwünschten  Kesultat  gekommen  wäre,  was  gegen  Versgl.  4.  Soll 
aber  'ey  das  zur  Beförderung  des  Schmelzprozesses  zugesetzte  Blei  sein,  und  sein  zu 
Ende  gehen  den  Eifer  des  Schmelzers  bezeichnen,  so  wäre  1)  'es  =  Bleizusatz  keines- 
wegs ^  selbstverständlich,  und  2)  könnte  das  zu  Ende  gehen  dieses  Zusatzes  ein  glück- 
licher Zufall  sein.  Vielmehr  kann  nan  nur  die  Vollständigkeit  des  Bleis  d.  h.  seine 
Unberührtheit  vom  Feuer  bezeichnen  wollen  »aus  dem  Feuer  geht  nichts  als  Blei  her- 
vor« =  eine  Scheidung  edler  und  unedler  Bestandteile  findet  nicht  statt,  sie  sind  eitel 
Blei,  nichts  als  schlechtes  Silber.  Nun  ist  aber  am  Schluß  von  v.  29  metr.  und  sachlich 
die  Einschiebung  des  -sais  notwendig,  das  die  Differenz  zwischen  Schlacken  (n-j")  und 
Edelmetall  hervorheben  würde,  damit  der  halbe  Widerspruch  dieses  Versgl.  4°  gegen 
Stichus  2°  vermieden  wird,  der  grade  Blei  und  nur  Blei  aus  dem  Feuer  hervorgehn 
läßt,  cf.  JM. 

Inhaltsübersicht.  Mit  c.  7  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  des  Buches,  welcher 
nach  dem  richtigen  Urteil  der  meisten  Neueren  nach  Abzug  der  unechten  Bestandteile 
und  Zusätze  (über- welche  s.  unten)  bis  IO25  reicht.  Ihn  noch  über  c.  11  auszudehnen 
(Stade,  Corn.)  liegt  kein  Grund  vor,  da  c.  11 1  eine  neue  Überschrift  bietet,  und  hiermit 
auch  der  Inhalt  von  c.  11  übereinstimmt.  Aber  auch  7i — IO25  sind  zwar  eine  formelle 
Einheit,  stellen  indessen  keineswegs  eine  einzige  Rede  dar.  So  ist  mit  83  deutlich  ein 
Ruhepunkt  erreicht,  nach  welchem  in  84  die  Eüge  von  frischem  »aufspringt«.  Ebenso 
ist  9i  zwar  formell  an  823  angelehnt,  beginnt  aber  ein  neues  Thema  zu  behandeln.  So 
lassen  sich  inTi — 83  84 — 23  9i — 21  IO17 — 25  drei  Gedankenkomplexe  unterscheiden,  welche 
ersichtlich  früher  größere  Selbständigkeit  besaßen. 

7i — 83  fällt,  wie  der  geschichtliche  Bericht  c.  26  zeigt,  in  den  Anfang  der  Re- 
i;ierung  Jojakims.  Wir  haben  hier  wenigstens  in  v.  1 — 14  die  Baruchsche  Rekapitulation 
jener  kühnen  Tempelrede  Jeremias,  welche  ihn  fast  das  Leben  gekostet  hätte.  Die  Not- 
wendigkeit dieser  Kombination  (Ew.  Kuen.  Graf  v.  Orelli  Stade),  welcher  Hitz.  Haevern. 
lEiuL),  Keil  (Einl.),  Umbreit  Bleek  unter  Versetzung  von  7iff.  unter  Josia  widersprechen, 
ergibt  sich  hauptsächlich  aus  der  Ankündigung  der  Tempelzerstörung  266  vgl.  mit  7i4f., 
welche  in  dieser  Form  nicht  wieder  vorkommt  und  ihre  Einzigartigkeit  auch  durch  den 
tiefen  Eindruck  bezeugt,  welchen  sie  hervorrief,  cf.  267fF.  —  Übrigens  ist  auch  jene  Rede 
frei  reproduziert  und  vielfach  bereichert.  So  schließt  v.  16 — 20  nicht  streng  an  das 
eigentliche  Thema  der  Rede  an,  während  v.  21  ff.  dasselbe  neu  aufnehmen.  Echtes 
Material  mag  auch  noch  zu  Grunde  liegen  in  v.  28 — 32,  als  spätere  Zusätze  aber  sind 
V.  24—27,  V.  33—83  und  manches  Einzelne  auszuscheiden.  —  Auch  in  der  Fortsetzung 
84 — 921  sind  Spuren  der  späteren  Niederschrift  unverkennbar,  818.  21.  23  9i.  11  begreifen 
sich  besser  als  unmittelbarer  Ausdruck  der  prophetischen  Empfindung  wie  als  Auf- 
zeichnung früherer  Gefühlsausbrüche.  So  läßt  sich  das  aus  den  ursprünglichen  Reden 
erhaltene  nur  auf  einige  allgemeine  Gedanken  und  wenige  einzelne  Motive  bestimmen, 
im  wesentlichen  bieten  diese  Kapp,  ein  Bild  der  Anschauungsweise  Jeremias  aus  der 
mittleren  Zeit  Jojakims. 

Einteilung  von  7 1—83:  v.  1  u.  2  Einleitung,  v.  3—7  Der  Bestand  Judas  wird 
allein  durch  treue  Gesetzeserfüllung,  aber  nicht  durch  das  Tempelhaus  verbürgt,  wie  das 
Volk  wähnt.  Das  möge  man  beherzigen!  v.  8—11  Denn  entweiht  nicht  das  Volk  durch 
ruchloses  Leben  die  Heiligkeit  des  Tempels  und  fordert  dadurch  Jahves  Strafe  heraus? 
v.  12—15  Ja  wie  Er  dereinst  den  Tempel  Silos  preisgab,  so  wird  Er  auch  bei  fort- 
gesetzter Übertretung  Jerusalem  der  Vernichtung  weihen,  v.  16—20  Der  Prophet  bete 
nicht  für  das  Volk,  da  es  ganz  abgöttisch  ist.  v.  21—23  Auch  eifriger  Opferkult  wird 
Juda  nicht  retten,    da  er  ein  selbstgewählter,    von  Jahve   nicht   befohlener  Gottesdienst 
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Juda,  die  ihr  eingeht  in  diese  Tore,  um  Jahve  anzubeten.  ^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen,"! 
der  Gott  Israels:  bessert  eure  Wege  und  eure  Taten,  und  ich  will  euch  wohnen  lassen  an  diesem 
Orte.  ^  (Aber)  setzet  nicht  nur  Vertrauen  |i  auf  Lügenworte  Des  Inhalts: 
der  Tempel  Jahves  ||  der  Tempel  Jahves  der  Tempel  Jahves  ist  hier!  ^  Viel- 
mehr bessert  ernstlich  ||  eure  Wege  und  eure  Taten:  Wenn  Recht  ihr  schafft  || 
zwischen  den  Leuten  und  ihren  Nächsten,  ^  Fremdling,  Waise  und  Witwe  j| 
nicht  bedrücket  Und  unschuldig  Blut  nicht  vergießet  ||  an  diesem  Orte  Und 
hinter  fremden  Göttern  11  nicht  herwandelt  zum  Unheil  euch      '^So  lasse   ich  euch 


ist.  V.  24 — 27  Aber  das  Volk  hat  seine  ganze  Geschiebte  hindurch  nicht  gehorchen 
wollen.  V.  28  f.  Sein  Ende  steht  wegen  seiner  Unbotmäßigkeit  bevor,  v.  30 — 32  Dies 
hat  sich  besonders  in  der  Erbauung  des  Topheth  gezeigt,  v.  33 — 83  So  soll  denn  das 
Gericht  die  völlige  Vernichtung  über  die  Hauptstadt  und  ihre  Führer  bringen. 

2  Das  Tor  des  Hauses  Jahves  ist,  wie  262  zeigt,  ein  Tor  des  Tempelvorhofs,  ob 
aber  »das  neue«  26 10  muß  zweifelhaft  bleiben.  Von  den  terrassenförmig  aufsteigenden 
Vorhöfen  wird  es  der  obere  oder  innere  gewesen  sein,  so  daß  das  Volk  auch  im  unteren 
Jeremia  hören  konnte.  Für  »ganz  Juda«  sind  262  »alle  die  Städte  Judas«  genannt.  Es 
war  also  ein  größeres  Fest,  welches  Jeremia  zum  öffentlichen  Auftreten  benutzte.  Du. 
hält  den  Text  der  LXX  für  besser  als  den  hehr.  Bis  vor  4  mag  allerdings  ein  Bearbeiter 
eingegriffen  haben.  —  3  's  'n^  Breviloquenz  für  'ü  ^rhn  nin",  ursprünglich  wohl  Be- 
zeichnung Jahves  als  des  Führers  der  Schlaehtreihen  Israels  I  Sam  1745  Ps  24io,  dann 
in  der  prophetischen  Literatur  stark  vertreten,  indem  die  von  ihm  geführten  Scharen 
wohl  auf  die  himmlischen  Heerscharen  (aber  kaum  auf  die  Sterne),  cf.  Jos  5i3ff.  II  Eeg 
617  Ps  10320,  oder  allgemein  auf  die  Massen  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  übernatür- 
lichen und  kreatürlichen  Kräfte  gedeutet  werden  cf.  Wellh.  Skizzen  I  49.  51,  E.  E. 
Art.  Zebaoth.  Der  Imp.  la^ia'n  und  der  Kohortat.  njswi  stellen  einen  virtuellen  Be- 
dingungssatz dar,  wie  öfter  2  Impp.  oder  1  Imp.  im  Vordersatz  und  ein  Jussiv  im  Nach- 
satz G-K  §  110  2).  —  Mit  riTn  mpwn  kann  nicht  wohl  Jerusalem  allein  gemeint  sein,  da 
ganz  Juda  angeredet  ist,  es  ist  das  heil.  Land  gemeint  wie  v.  6.  7.  14  cf.  14i3.  15  245f. 
38 10  Dtn  123,  so  mit  Eecht  Graf.  4  Von  hier  an  schimmert  die  Qina  noch  deutlich  durch, 
vgl.  für  die  Begründung  der  zahlreichen,  in  der  Übersetzung  angemerkten  Interpolationen 
JM.  z.  St.  D5^  ist  Dat.  eth.,  für  ^s  ist  nach  nun  bei  Jer  Vj  üblich:  7$  93  28t5  293i  49ii, 
daher  wohl  dies  zu  restituieren;  cf.  indessen  Jdc  2036  Ps  46  31 7  564  862.  Das  r!»;n 
(Subj.  des  Satzes)  ist  im  Plural  gesetzt  wegen  der  weit  ausgedehnten  Tempelanlagen 
cf.  nin"'  nias'ä«  für  den  Tempel  Ps  842  u.  ö.  Die  Schätzung  jener  Gebäude  als  Palast 
Jahves  ist  der  Grund  des  abergläubischen  Vertrauens :  Jahves  Tempel  kann  nicht  unter- 
gehen wie  sich  beim  Angriff  Sanheribs  unter  Hiskia  gezeigt  hatte.  Da  aber  Jahve  seinen 
Schutz  nur  bedingungsweise  zugesagt  hat,  so  ist  das  Vertrauen  ein  eitles,  es  sind  Lügen- 
worte, denen  man  sich  hingibt.  5  Der  Prophet  kennt  nur  ein  Mittel,  mit  seinen  Vor- 
gängern übereinstimmend  (Jes  lief.  19  Am  5i4f.  Hos  IO12  Mch  38 — 12),  welches  den 
Bestand  des  Eeiches  sichert,  nämlich  treue  Erfüllung  der  göttlichen  Gebote,  ds  -3 
schließt  sich  am  einfachsten  an  das  Vorhergehende,  wenn  es  mit  »vielmehr«  übersetzt 
wird.  Freilich  ist  as  2°  hypothetisch  gemeint,  wie  der  Nachsatz  v.  7  zeigt,  aber  der 
Übergang  in  einen  Bedingungssatz  hat  nichts  bedenkliches.  i3«ü'r  ist  dann  als  Jussiv 
aufzufassen.  Das  folgende  vertritt  die  prophet.  Forderung  strenger  Gerechtigkeit  bei 
der  Eechtspflege,  nicht  im  Sinne  eines  abstrakten  jus  talionis,  sondern  sofern  die  Ge- 
rechtigkeit dem  Unterdrückten  zu  Hülfe  kommt,  entsprechend  dem  Huraanitätsideal  des 
Gesetzes,  us^aa  nas  hier  also  s.  v.  a.  Eecht  schaffen.  6  Fortsetzung  des  Bedingungs- 
satzes ohne  hypothet.  Partikel.  Hier  muß  zwischen  zwei  s^  das  Vs  auffallen,  an  sich 
ließe  es  sich  zwar  nach  II  Eeg  627  mit  Ew.  und  G-K  §  109  2)  b)  verteidigen,  aber  warum 
der  Schriftsteller  nicht  immer  Vs  gesetzt  hätte,  wäre  nicht  einzusehen.  Es  liegt  also 
wohl  ein  lapsus  calami  für  ah  vor,  der  vielleicht  durch  223  herbeigeführt  wurde.    7  bringt 
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wohnen   an   diesem  Orte  in   dem  Lande  ||  welches   ich    euren  Vätern   gab  |1  für   alle  Zeiten. 
8         Siehe,    ihr    setzt   euer  Vertrauen  ||  auf   Lügen worte  ohne  Wert!     ^         (Wie?) 
Stehlen,    morden  und  ehebrechen  ||  und  falsch  schwören   und  dem  Baal  räuchern 
Und  fremden  Göttern  nachwandeln  ||  welche  ihr  nicht  kanntet,      ^o  Und  (dann) 

kommt  ihr  und  tretet  vor  mich  ||  in  diesem  Hause,  Über  welchem  mein  Name 
genannt  ist  ||  und  sprechet:  wir  sind  gesichert!  (wohl)  um  alle  diese  Greuel  zu  tun? 
11  Ist  denn   eure  Räuberhöhle  ||  (mein)   Haus  über  welchem  mein  Name  genannt  ist 

in  euren  Augen  geworden?  Ja,  auch  ich  sehe  es  vor  Augen!  I|  spricht  Jahve. 
1-  (Und  nun),  gehet  doch  hin  zu  meinem  Ort,  ||  der  in  Silo  ist  Woselbst 
ich    meinen  Namen    wohnen   ließ  ||  im  Anfang,   und    sehet         Was    ich    ihm   an- 


den  Nachsatz,  dessen  Verheißung  an  Ex  20 12  und  die  vielfachen  Drohungen  der  älteren 
Propheten  mit  dem  Exil  anknüpft.  Über  mpan  cf.  zu  v.  3,  7"N3  ist  demnach  Appposition 
dazu.  Über  ■;S!5  für  gewöhnliches  ]■>?  cf.  Ewald  Gramm.®  §  218  b).  8  Über  den  Inf.  constr. 
mit  T^aV  cf.  G-K  §  114  3j  Anm.  2  mit  2)  Anm.  4.  Der  Inf.  wird  am  einfachsten  nach 
28  transit.  verstanden,  so  daß  'n  ^-ai  Subj.  wäre.  Doch  ist  auch  die  intransit.  Passung 
mit  aPN  als  Subj.  nach  12i3  möglich,  cf.  Jes  44io  47 12  48 17.  9  Der  Prophet  weist  zu- 
nächst nur  auf  die  Unvereinbarkeit  der  ruchlosen  Handlungsweise  des  Volkes  mit  dem 
Tempeldienst  hin,  zeigt  aber  weiter,  wie  ein  solcher  Gottesdienst  den  Tempel  und  Gott 
verunehrt,  also,  statt  das  Gemeinwesen  zu  stützen,  zu  seiner  Vernichtung  ausschlagen 
muß.  Die  Inff.  abss.  dienen  der  Hervorhebung  der  betreifenden  Handlungen  an  sich, 
cf.  Hos  42  G-K  §  113  4).  Die  Interrogativpartikel  will  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  in 
V.  9  genannten  Verbrechen  mit  dem  in  v.  10  erwähnten  Gottesdienst  des  Volkes  zu  ver- 
einigen seien,  die  Frage  setzt  sich  also  in  v.  10  fort.  Daß  dem  Jer  hei  der  Aufzählung 
der  Sünden  des  Volkes  der  Dekalog  vorschwebte,  ist  wahrscheinlich.  10  Das  Verb. 
bleibt  nun  persönlich,  zu  dem  Perf.  mit  1  cousec.  cf.  G-K  §  112  3  b)  bes.  y)  '•>  ^je^  -.■av 
bezeichnet  zunächst  die  Priesterfunktionen  als  ein  Verrichten  des  heil.  Dienstes  (Dtn  lOs 
I  Eeg  17 1  Ez  44 15),  dann  den  Gottesdienst  überhaupt.  Nachdrücklich  wird  betont,  daß 
über  dem  Tempel  Jahves  Name  genannt,  d.  h.  daß  er  ihm  geweiht  sei,  cf.  149  15i6  2529 
Jes  14i  II  Sam  1228  Ps  49i2,  um  den  inneren  Widerspruch  der  Handlungsweise  des 
Volkes  hervortreten  zu  lassen.  Noch  unbegreiflicher  als  solcher  Gottesdienst  ist  es,  daß 
sie  sich  durch  ihn  vor  etwaigen  Gefahren  gesichert  glauben.  uVsj  Perf.  praes.  wir  sind 
geborgen,  doch  geht  das  "Wort  nicht  auf  Sündenvergebung,  um  die  sie  gar  nicht  bange 
sind,  sondern  auf  Rettung  vor  Fährlichkeit.  t;"  rvy  yj'^h  ist  ein  echter  Bearbeiterzusatz, 
er  will  es  nicht  direkt  als  ihre  Absicht  bezeichnen,  nach  erhaltener  Sündenvergebung 
weitere  Greuel  zu  verüben,  auch  deswegen  nicht,  weil  »alle  diese  Gr.«  dem  Gottesdienst 
nicht  nur  folgen,  sondern  auch  vorhergehen.  Er  will  nur,  der  in  sich  zurücklaufenden 
Darstellungsweise  der  Bearbeiter  (cf.  v.  6  aab  yiV)  entsprechend,  hervorheben,  worauf  der 
eifrige  Gottesdienst  des  Volkes  hinausläuft.  }si2h  bezeichnet  demnach  den  Erfolg.  11  So 
wird  der  Tempel  des  heil,  und  gerechten  Gottes  von  ihnen  behandelt,  als  sei  er  der 
Sammelplatz  einer  blutgierigen  Verbrecherbande  geworden  (rt-n),  und  dieses  ihr  Urteil 
über  sein  Haus  (oa^rya  =  nach  eurer  Meinung)  muß  Jahve  leider  auch  als  das  seinige 
bestätigen,  da  Er  in  der  Tat  nur  Bösewichter  dort  verkehren  sieht.  Das  n  vor  riya 
kann  nur  Fragepartikel  sein  des  Sinnes  und  des  folgenden  Genet.  halber.  In  geistvoller 
Weise  geht  IIb  von  dem  was  Jene  zu  wähnen  scheinen  auf  die  Wirklichkeit  über  und 
bestätigt  den  vor  Augen  liegenden  (t-si  njn)  Tatbestand  schwerster  Korruption.  Der 
Spruch  ist  in  ähnlicher  Lage  von  Christus  aufgenommen  Mt  21 13  Mk  11 17  Lk  1946 
cf.  Job  2 16.  Graf  legt  in  das  '^s  niya  eine  Beziehung  auf  niVss,  als  machten  sie  den 
Tempel  zu  einer  Festung  für  Räuber,  doch  würde  in  diesem  Falle  die  göttliche  Be- 
stätigung ihres  Urteils  ganz  unpassend  sein.  12  Verweisung  auf  das  Schicksal  des  in 
Trümmern   liegenden  Tempels    zu   Silo,    unpassend    durch    »denn«    ausgeschlossen,    ver- 
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getan  habe  wegen  ||  der  Bosheit  meines  Volks  Israel.  ^^  (Denn)  weil  ihr  all' 
diese  Taten  vollbrachtet  ||  spricht  Jahve  und  ich  zu  euch  redete  zeitig  und  unablässig,  und 
ihr  nicht  hörtet,  und  ich  euch  rief,    und    ihr  nicht  Antwort  gabt.       ^*  So    will     ich    tun 

dem  Hause,  über  welchem  ||  mein  Name  ausgerufen  ist  Auf  welches  ihr  ver- 
traut und  an  dem  Orte,  den  ich  euch  und  euren  Vätern  gegeben  habe  ||  Wie  ich  tat  an  Silo. 
'^Und  ich  will  euch  verwerfen  von  meinem  Angesicht,  wie  ich  verworfen  habe  [all']  eure  Brüder, 
den  ganzen  Samen  Ephraims.      *"  Und     du    bitte    nicht    für    dieses   Volk    —    Und 

erhebe  nicht  für  sie  Klage  und  Gebet  i^  Und  dringe  nicht  in  mich,  denn 
ich  erhöre  dich  nicht  —  Siehst  du  denn  nicht,  was  sie  tun?  in  den  Städten  Judas 
und  in  den  Gassen  Jerusalems:     ^^  Die    Kinder    sammeln    Holz    |    und    die    Väter 


tausche  -^s  und  nryi  v.  12  u.  13.  Die  Zerstörung  muß  mit  dem  Wegzug  der  Bundeslade 
von  dort  ungefähr  zusammenfallen,  da  diese  nach  ihrer  Gefangenschaft  im  Philisteiiande 
nicht  wieder  nach  S.  gebracht  wurde.  Sie  ist  also  wohl  durch  die  Philister  nach  dem 
Tode  Elis  (I  Sam  4)  verhängt,  cf.  Wellhausen  Prolegom.  19.  Möglich  allerdings,  daß  das 
Tempelgebäude  später  erneuert  und  von  den  Assyrern  wieder  zerstört  wurde  (Hitz.  nach 
V.  12  und  V.  15).  Jer  betrachtet  S.  nach  dem  Dtn  als  ein  ähnliches  Zentralheiligtum, 
wie  es  s.  Z.  der  Tempel  in  Jerusalem  war,  aber  Samuel  hat  von  der  steten  Notwendigkeit 
eines  solchen  nichts  gewußt,  sonst  hätte  er  nicht  die  Bundeslade  ignoriert  und  bei 
jedem  beliebigen  Altar  geopfert.  Da  sich  die  Bundeslade  indessen  vor  ihrer  Übersiedlung 
nach  Jerusalem  die  längste  Zeit  in  S.  befunden  zu  haben  scheint,  so  lag  ein  solcher 
Rückschluß  allerdings  nahe,  cf.  v.  12a  mit  Dtn  12ii  142d.  Der  Ort  Jahves  in  Silo  ist 
der  Tempel  dort,  cf.  Jes  18  7,  wo  parallel  mit  '^  nr  m->2  der  Tempelberg  erscheint,  ferner 
IEeg8i3.  29,  auch  86.21,  wo  noch  spez.  das  Allerheiligste  gemeint  ist.  Dagegen  ist 
Dtn  12 11  1423  an  Jerus.  gedacht,  iizis  ist  an  'a^pw  anzuschließen  und  nicht  an  Silo, 
denn  ih  geht  auf  den  Tempel  von  S.  Dieser  wird  der  Ort  genannt,  wo  Jahve  seinen 
Namen  wohnen  ließ,  dasselbe  nur  kürzer  Jes  18?  »der  Ort  des  Namens  Jahves«.  Vgl. 
darüber  meine  Schrift  »Die  alttestamentl.  Schätzung  des  Gottesnamens«  p.  33  ff.,  68,  128. 
Die  Bosheit  Israels  =  der  Korruption  des  Priestertums  von  S.  I  Sam  2  f.  13  Folgerung 
aus  dem  vorigen  auf  das  Geschick  Judas.  Über  die  2  InfF.  abss.  siehe  G-K  §  113  3)  b). 
14  Perf.  mit  i  consec,  den  Nachsatz  einführend  —  das  Strafgericht  betrifft  zunächst 
den  Tempel  als  den  Gegenstand  ihres  abergläubischen  Vertrauens  Am  3i4  54f.  und  dann 
das  heil.  Land  überhaupt,  cf.  zu  v.  3.  Am  Schluß  tritt  dieser  Erweiterung  entsprechend 
nicht  der  Tempel  von  Silo,  sondern  S.  selbst  auf.  15  Die  Verstoßung  von  Jahves  Ant- 
litz ist  Bezeichnung  des  Exils  cf.  10 18  245  Dtn  2927,  Jahves  Person  (Antlitz)  ist  in 
Palästina  weilend  gedacht,  das  Exil  bewirkt  die  Entfernung  von  ihm,  vgl.  zu  12?  und 
12u — 17.  ^3  1°  ist  bedenklich,  weil  eine  lästige  Tautologie  ergebend,  fehlt  in  LXX  und 
wird  mit  Recht  von  Hitz.  Graf  gestrichen.  16  f.  4hebig,  ebenso  wie  v.  19  u,  2Ü,  da- 
zwischen V.  18  ein  3 hebiges  Hexastich.  Die  Frage  »siehst  du  nicht«  im  Part,  und  die 
folgg.  Partt.  weisen  auf  die  Gegenwart  hin;  da  in  den  letzten  Jahren  Josias  derartiger 
Gottesdienst  ausgeschlossen  war,  so  kann  es  sich  nur  um  etwas  in  Jojakims  Zeit  fallendes 
handeln,  vgl.  das  in  der  Einl.  bemerkte.  Die  Gottheit,  welcher  man  die  hier  beschriebenen 
Opfer  darbrachte,  ist  im  jetzigen  Text  n-^nrn  r^^^-o  genannt.  Man  erklärt  das  Wort  ge- 
wöhnlich »Königin  des  Himmels«,  indem  man  die  auffallende  Form  r^o'yo  auf  aramäische 
Weise  gebildet  sein  läßt.  Aber  tatsächlich  gibt  es  die  Form  im  Aram.  gar  nicht,  so- 
wohl im  sogen.  Chald.  als  im  Syr.  würde  die  Form  ns^';  lauten.  Das  Wort  kann  nur  als 
stat.  constr.  von  n3S5»2  angesehen  werden,  wie  auch  Handschrr.  rsxVa  lesen,  cf.  J.  H.  Mich. 
Bibl.  hebr.,  Baer  u.  Del.  App.  critic.  ad.  Jer  I,  G-Th.  s.  v.  Dies  könnte  als  »Dienst  des 
Himmels«  (so  P  Gast.  Lex.  syr.  708)  oder  als  »Werk  des  Himmels«  ZATW  6,  339  unter 
Vergleichuug  von  Gen  2i  mit  v.  2  gemeint  seiu.  Indessen  gibt  beides  keinen  guten 
Sinn,  denn  der  Zusammenhang  erfordert  eine  Gottheit,  und  die  2.  Deutung  wäre  offenbar 
sehr  gesucht.     Auch  ist  die  LA.  nss^is  nach  Qimchi  die  schlechtere.     Die  Annahme,  daß 
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zünden  Feuer,  Und  die  Weiber  kneten  Teig  |  zu  Opferkuchen  zu  bereiten  für 
die  Königin  des  Himmels  Und  man  bringt  Trankopfer  |  dar  den  fremden 
Göttern  um  mich  zu  betrüben!  ^^  Betrüben  sie  wirklich  mich,  spricht  Jahve  — 
Nicht  vielmehr  sich  selbst  zur  Schmach  ihrer  Angesichter?  20j)aj.mjj  spricht 
der  Herr  Jahve  also:  Siehe  mein  Zorn  und  mein  Grimm  ist  ausgegossen  — 
Über  diesen  Ort  über  die  Menschen  und  über  da.s  Vieh  und  über  die  Bäume  des  Feldes  und 
über  die  Frucht  des  Landes  und  er  wird  brennen  und  nicht  erlöschen. 


"n  npha  {=  rsxVa)  hier  und  44 16.  isf.  von  künstelnden  Diaskeuasten  an  Stelle  eines  ur- 
sprünglichen 'n  sau  eingesetzt  sei,  beruft  sich  auf  die  Tatsache,  daß  LXX  hier  aiQuiiü 
Tov  ov^.  übersetzen,  cf.  LXX  zu  82  19 13  I  Keg  22 19  II  Chr  18 18  333.5  Zph  I5.  In- 
dessen ist  dann  wieder  die  Übersetzung  ßaaihaaa  tov  ovq.  44  16.  isf.  auffallend.  Die  Be- 
rufung auf  die  44 16  in  einigen  Handschr.  Lucians  neben  &6oTs  hegois  sich  findende 
Variante  atoar.  t.  ov^.  vermag  allein  die  Annahme  nicht  zur  Evidenz  zu  bringen,  daß 
ursprünglich  auch  c.  44  'n  's  im  hebr.  Text  gestanden  habe.  Die  LA.  könnte  nach 
443.  5.  8  eine  auf  7i8  rückweisende  Glosse  sein.  Warum  wäre  ferner  82  19 13  'n  's  stehen 
geblieben?  Außerdem  bestätigen  A  S  Tb  H  P  zu  7i8  die  hebr.  Konsonanten,  auch  rasis 
des  T  setzt  'n  's  nicht  voraus,  das  bei  ihm  stets  durch  »•"av  'h^r.  wiedergegeben  wird. 
Überhaupt  aber  leuchtet  die  Notwendigkeit,  'n  's  durch  ein  'n  '«  zu  ersetzen,  nicht  ein. 
'r  's  findet  sich  außer  an  den  aa.  00.  noch  8822  Jes  344  II  Reg  17 16  2I3.  .5  284f. 
Dtn  4 19  173  unangefochten  im  AT.,  und  die  Ersetzung  durch  'n  '«  wäre  eine  gezwungene. 
Etwas  anderes  ist  die  Annahme,  meleket  h.  sei  die  massor.  Deutung  eines  den  Rabbinen 
anstößigen  Kousouantentextes:  'n  n^hn  (der  =  malkat  h.  gemeint  war),  vielleicht  unter- 
stützt durch  die  handschr,  Var.  P3tc^«.  Hier  konnte  der  rabbin.  Scharfsinn  sich  in  Heran- 
ziehung von  Gen  2if.  bewähren.  Auf  diese  Var.  mag  auch  die  Übersetzung  der  LXX 
zurückgehen,  vielleicht  unter  Kombination  desselben  mit  82.  Hat  demnach  Jer  hier  von 
der  Königin  des  Himmels  gesprochen,  welcher  die  Israeliten  zur  Zeit  Jojakims  opferten, 
so  geht  aus  c.  44 16 — 18  hervor,  daß  dieser  Kult  zu  einer  Zeit  eingeführt  war,  als  sich 
das  Land  noch  einer  verhältnismäßigen  Ruhe  erfreute.  Das  weist  auf  die  Regierung 
Manasses,  welche  überhaupt  in  der  Aneignung  heidnischer,  speziell  östlicher  Kulte  das 
äußerste  leistete.  II  Reg  212—7.  Wellh.  Skizz.  I  67.  —  K.  A.  T.=»  440  flf.  identifiziert 
Zimmern  die  Königin  des  Himmels  mit  der  babylonischen  Istar,  die  nach  p.  425 f.  als 
.sarrat  same  »Himmelskönigin«  oder  mit  ähnlichen  Titeln  auf  den  Inschrr.  erscheint. 
Diese  Form  des  Kultus  erscheint  als  offizieller  Staatsgottesdienst  (44i6— 18  ZATW  a.  a.  0. 
301—308)  während  andererseits  das  Geschlecht  der  neuen  Gottheit  es  grade  den  Weibern 
nahe  legte,  ihr  zu  opfern  Wellh.  a.  a.  0.;  c.  44i5 — 19.  Zum  Holz  und  Feuer  cf.  Gen 
223.6.  Die  Weiber  kneten  den  Teig  für  die  Opferkuchen,  über  die  n^s^is  cf.  zu  44 19.  Der 
Inf.  abs.  "^cm  setzt  nicht  rvyh,  das  aus  metr.  Gründen  zu  streichen  ist,  sondern  die 
vorigen  Partt.  fort,  das  Subj.  ist  am  besten  unbestimmt,  alle  drei  genannten  Klassen 
zusammenfassend,  zu  denken.  Da  im  vorigen  vom  vegetabilischen  Opfer  die  Rede  war, 
so  bietet  das  Trankopfer  die  Ergänzung  dazu:  zwei  Kultusakte  eines  und  desselben 
Opfers.  Demnach  sind  die  n^in«  n^nVs  nicht  verschieden  von  der  wnvr,  ns^«.  Hieraus 
scheint  sich  die  Folgerung  auf  kollektive  Bedeutung  der  'n  nhv  zu  ergeben.  Indessen 
—  bedenkt  man  die  Häufigkeit  des  n-'^nx  n^n^s  in  damaliger  Zeit  (Dtn  17  mal.  Jer  17  mal), 
so  wird  hier  vielmehr  eine  formelhaft  gewordene  Entlehnung  aus  dem  Gesetz  vorliegen 
Ex  2O3  Dtn  57,  welche  den  Dienst  der  K,  des  H.  als  Sünde  gegen  das  erste  Gebot 
charakterisierte,  v.  19  konstatiert,  daß  die  Schädigung  Jahves  keine  ernsthafte  ist,  viel- 
mehr auf  sie  selbst  zurückfällt,  dtt^sb  'a  ist  nicht  s.v.  a.  ihre  eigene  Schmach,  sondern 
das  Antlitz  ist  genannt,  weil  sich  auf  ihm  die  Beschämung  abspiegelt.  20  htt  ist  wegen  der 
folgg.  V?  aus  V?  verschrieben  cf.  6u  IO25  14 16  42 18.  rarj  fem,  wegen  des  unmittelbar 
vorhergehenden  n^n,  niyai  Perf,  mit  i  consec.  anschließend  an  die  Futurbedeutung  des 
vorhergehenden  Part.     21    Über   den  Zusammenhang   mit  dem  vorigen  cf,  die  Einl.  z.  d, 
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21  So  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels:  Eure  Brand- 
opfer fügt  zu  euren  Schlachtopfern  1|  und  esset  Fleisch  nach  Belieben!  ^^  Denn 
nicht  habe  ich  mit  euren  Vätern  geredet  ||  und  ihnen  nicht  Befehl  gegeben 
Zur  Zeit,  da  ich  sie  führte  1|  aus  Egypteniand  Wegen  Brandopfer  und  Schlacht- 
opfer II  (spricht  Jahve).  ^3  Sondern  dieses  (Eine)  ||  habe  ich  ihnen  befohlen 
Also:  höret  auf  meine  Stimme  so  will  ich  euch  zum  Gott  sein  und  ihr  sollt  mir  zum 
Volk  sein  ||  und  wandelt  auf  allen  Wegen  Welche  ich  euch  vorschreibe  damit  || 
es  euch  wohlgehe. 


Kap.  Um  seine  Gleicbgiltigkeit  gegen  die  ihm  dargebrachten  Opfer  zu  bezeigen,  weist 
Jahve  das  Volk  an,  die  Brandopfer,  welche  ganz  ihm  geweiht  waren,  zu  den  Mahlopfern 
hinzuzufügen  und  mit  ihnen  nach  Belieben  zu  verzehren.  Über  die  Ableitung  des  Imp. 
1E0  von  ^ic  cf.  G-K  §  69  1)  d)  Fußnote,  lia  ist  verächtlich  gesagt,  sie  sind  nichts 
heiliges,  wie  das  Volk  meint,  sondern  nichts  weiter  als  Fleisch.  22  u.  23  Daß  Jahve 
an  den  Opfern  nichts  gelegen  ist,  begründet  Jer  nicht  sowohl  auf  die  Beschaffenheit  des 
Volkes,  als  vielmehr  auf  die  Eigentümlichkeit  der  altmosaischen  Gesetzgebung,  daß 
Jahve  in  ihr  keine  Verordnungen  wegen  Brandopfer  und  Schlachtopfer  gegeben,  vielmehr 
vom  Volke  Gehorsam  gegen  seinen  Willen  verlangt  habe.  Den  Inhalt  des  Willens  Jahves 
behandelt  Jer  hierbei  als  etwas  manifestes:  nach  v.  9  und  den  älteren  Propheten  denkt 
er  an  das  Moralgesetz,  cf.  die  ähnlichen  Gegenüberstellungen  von  Moral  und  Kultus: 
Am  521 — 24  Hos  66  Jes  lioff.  Mch  66—8.  Hiernach  scheint  die  Stelle  einen  Einblick 
in  den  Inhalt  der  dem  Jer  bekannten  Mosegesetze  zu  eröffnen  und  ist  daher  für  die 
Pentateuchkritik  ein  vielumstrittener  locus  geworden.  Während  Graf,  Wellhausen  etc. 
aus  ihr  folgern,  dem  Jer  sei  das  peutateutische  Ceremonialgesetz,  der  sogen.  P.  C.  nicht 
bekannt  gewesen  und  diesen  deshalb  in  nachexilische  Zeit  verlegen,  bestreiten  andere 
wie  Bredenkp.  (Ges.  u.  Proph.)  v.  Orelli  etc.  die  Zulässigkeit  dieses  Schlusses.  Unhaltbar 
sind  ihre  Einwürfe,  wenn  sie  ai-'  pressen,  als  wenn  überhaupt  am  Tage  des  Auszugs  eine 
größere  Gesetzgebung  erlassen  wäre,  vielmehr  ist  n'.^  deutlich  ebenso  gebraucht  wie  11 4 
3132  34i3ff.  Ebenso  nichtig  ist  der  Einwand,  -^la-i  hs  bedeute  nicht  »in  betreff«,  sondern 
»mit  AbZ  weckung  auf«,  weil  ein  solcher  Zweck  auch  von  der  Gegenpartei  des  Propheten 
kaum  als  möglich  gesetzt  werden  konnte,  vielmehr  wird  der  Sinn  von  "ist  hy  durch  den 
Gegensatz  -r^iu  nrn  lain  os  ^3  einerseits  und  durch  14i  I  Sam  185  andererseits  be- 
stimmt. Gewichtiger  wirkt  die  Verweisung  auf  den  rhetorischen  Charakter  der  Stelle, 
welcher  nicht  gestatte,  den  hier  allerdings  ausschließend  hingestellten  Gegensatz  zwischen 
Opfer-  und  Moralgesetz  auch  wirklich  als  einen  solchen  zu  betrachten,  und  demgemäß 
die  Möglichkeit  eines  sichern  geschichtlichen  Kückschlusses  überhaupt  aufhebe.  In- 
dessen, so  sehr  angesichts  ähnlicher  Stellen  wie  I  Cor  li7  Vorsicht  geboten  ist,  so  sehr 
wird  man  andererseits  durch  die  auf  ein  bestimmtes  factum  gehende  Aussage  zu  einer 
geschichtlichen  Verwertung  ihres  Inhalts  gedrängt.  Am  meisten  Eindruck  pflegt  der 
Einwand  zu  machen:  wenn  aus  dieser  Stelle  gefolgert  werde,  Jer  habe  das  Ceremonial- 
gesetz des  P.  C.  nicht  gekannt,  so  könne  mit  demselben  Recht  auch  der  Schluß  auf 
Nichtbekanntschaft  des  Propheten  mit  dem  jehovistischen  und  deuteron.  Gesetze  ge- 
zogen werden,  da  auch  in  diesen  Gesetzeskörpern  Kultusbestimraungen  enthalten  seien. 
Durch  Graf  Wellh.  etc.  werde  demnach  zu  viel  also  nichts  bewiesen.  Jedoch  wird  eine 
objektive  Würdigung  dieses  Einwurfes  zu  der  Erkenntnis  führen,  daß  er  mit  zu  massiven 
Kategorieen  operiert.  Zunächst  sind  jehovistische  und  deuteronom.  Legislation  ebenso 
sehr  a  potiori  Moral-  und  Rechtsgesetzgebung  wie  P.  C.  seinem  allergrößten  Bestände 
nach  Ceremonialgesetz,  und  zweitens  entspricht  diesem  Umfange  des  Ceremoniells  bei 
P.  C.  die  Wertschätzung  desselben,  welche  auf  kleine  rituelle  Vergehungen  schon  die 
Todesstrafe  setzt.  Das  jehovistische  Gesetzbuch  hingegen  behandelt  den  Kultus  nur  bei- 
läufig, das  Deuteronom.  nur  deswegen  ausführlicher,  weil  es  heidnische  Mißbräuche  ab- 
schneiden will.    Berücksichtigt  man  nach  der  oben  empfohlenen  Vorsicht  den  rhetorischen 
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2^  Aber  sie  hörten  nicht  und  neigten  ihr  Ohr  nicht  und  gingen  in  der  [Eatschlägen]  Hals- 
starrigkeit ihres  bösen  Herzens  dahin  und  kamen  rückwärts  und  nicht  vorwärts.  *^Von  dem  Tage, 
au  dem  eure  Väter  auszogen  aus  dem  Lande  Egypten  bis  auf  diesen  Tag  sandte  ich  zu  euch  alle 
meine  Knechte  die  Propheten  [Tag  für  Tag]  zeitig  und  unabliLssig.  ^^^Aber  sie  hörten  nicht  auf 
mich  und  neigten  ihr  Ohr  nicht  und  verhärteten  ihren  Nacken,  taten  übler  als  ihre  Väter.  ^^Und 
redest  du  zu  ihnen  alle  diese  Worte,  so  werden  sie  nicht  auf  dich  hören,  und  rufst  du  zu  ihnen, 
so  werden  sie  dir  nicht  antworten.  ^*So  sage  denn  zu  ihnen:  das  ist  das  Volk,  welches  auf  die 
Stimme  Jahves  seines  Gottes  nicht  hört  und  Züchtigung  nicht  annimmt,  verschwunden  ist  |  die 
Treue  und  ausgerottet  aus  ihrem  Munde.  ^9  Scheere  ab  deinen  Haarschopf 
und  wirf  ihn  hin  |  und  erhebe  auf  den  Kahlhöhen  Klage  Denn  vorworfen 
hat  Jahve  und  verstoßen  |  (dieses)  Volk,  seinem  Zorn  geweiht!  3oj)gy„  ^jjg  göh^e 
Judas  taten  das,  was  böse  in  meinen  Augen,  spricht  Jahve,  setzten  ihre  Scheuel  in  das  Haus, 
über  welchem  mein  Name  genannt,  es  zu  entweihen.  =»iUnd  bauten  die  Höhen  des  Tophet,  welche 
im  Tale    ben  Hinnom ,    um    zu    verbrennen    ihre  Söhne  und  ihre  Töchter   durchs  Feuer,    was  ich 


Charakter  der  Prophetenstelle,  so  wird  man  grade  seinetwegen  den  Schluß  nicht  ab- 
weisen können:  Gesetzgebungen  wie  die  jehovistische  und  deuteronomische  sind  mit  der 
Behauptung  des  Jeremia  wohl  vereinbar,  aber  nicht  eine  Legislation  wie  die  des  P.  C, 
welche  mit  der  größten  Sorgfalt  und  Geflissentlichkeit  als  den  wesentlichen  Inhalt  des 
Sinaigebotes  die  Kultusgesetzgebung  vorführt.  —  Bei  der  Verheißung  un  ■'n-»m  scheinen 
dem  Bearbeiter  Stellen  wie  Ex  195  Dtn  26 17  vorzuschweben,  aoh  2V^^  lyoh  wohl  im  An- 
schluß an  Dtn.  24  Ein  bei  Jer  nicht  seltenes  Thema,  cf.  24f.  zu  v.  30,  aber  auch  die 
Bearbeiter  behandeln  es  gern  11 7f.  1420  154  16iif.  444f.  9.  21.  —  mriywa  läßt  sich  in  den 
Satz  nicht  eingliedern,  kommt  bei  Jer  sonst  nicht  vor,  fehlt  in  LXX  und  ist  daher  zu 
streichen.  —  ist  rn-^i  ist  kaum  nach  Ex  2327  Ps  I841  auszulegen,  vielmehr  ist  ;id3,  ai» 
Tns  u.  "iinsV  330  Ps  1143.  5  zu  vergleichen,  und  n-'n  werden  steht  hier  für  ein  Verb  der 
Bewegung  =  »sie  gingen  zurück«  =  wendeten  sich  ab  »und  nicht  vorwärts«  =  nicht  zu 
mir  hin.  25  dii  für  sich  heißt  nicht  »täglich«  »alle  Tage«.  Da  die  bei  Jer  häufig  vor- 
kommende Wendung  v.  25b  das  Wort  sonst  nie  aufweist,  so  wird  es  als  Dittogr.  von 
="s-  zu  streichen  sein.  26  Die  dritte  Person,  auch  in  LXX,  faßt  das  ganze  Volk  zu- 
sammen »man  hörte  nicht«,  eine  Änderung  des  ü'z-'ha  v.  25  in  vn-ha  ist  nicht  notwendig. 
Die  Väter  sind  die  v.  24  erwähnten,  also  das  Geschlecht,  welches  in  der  Wüste  fiel,  ein 
leichter  Widerspruch  zum  Anfang  des  25.  Verses,  aber  bei  dem  rhetorischen  Charakter 
der  Stelle  unbedenklich.  27  ni3Ti  Perf.  mit  i.  consec,  eigentlich  ein  Befehl  gefolgert  aus 
dem  vorhergehenden,  am  einfachsten,  wie  das  folg.  zeigt,  als  Vordersatz  eines  Bedingungs- 
satzes aufzufassen.  Der  v.  fehlt  in  LXX,  kann  aber  durch  Überspringen  von  ür.-<ha  v.  27 
auf  dass.  Wort  v.  28  ausgefallen  sein  und  ist  der  an  Wiederholungen  reichen  Kedeweise 
der  Stelle  angemessen.  28  f.  bieten  wieder  echt  jeremian.  Text  (so  auch  Du.),  aber  in 
traurigem  Zustand,  cf.  JM.,  wo  Dreihebigk.  angenommen  ist.  Nach  Du.  Qina.  Wie  das 
Femin.  zeigt,  ist  das  personifizierte  Volk  angeredet,  ^t.:  eigentl.  »die  Weihe«  ist  hier 
das  Haupthaar,  das  beim  Naziräer  gottgeweiht  war,  so  daß  sich  in  seinem  freien  Wachs- 
tum die  Heiligkeit  des  N.  zeigte.  Von  hier  aus  übertragen  auf  das  langwachsende  Haar 
überhaupt.  Das  Abscheeren  und  Hinwerfen  der  Haare  ein  Trauerritus  wie  Mch  1ig 
cl.  HbA  Art.  Haar.  Über  a-er  hy  cf.  zu  821.  30  enthält,  wie  auch  die  folgg.  vv.  jeremian. 
Gut,  aber  auch  im  Baruchschen  Referat.  Zweifellos  hat  Jer  hier  zunächst  die  Zeit 
Manasses  im  Auge,  aber  er  erwähnt  sie  auch  deshalb,  weil  ihr  Abfall  unter  Jojakim 
erneuert  worden  war.  Die  D-isp«;  sind  Symbole  des  Naturkultus  wie  die  Aschera,  auch 
wirkliche  Götzenbilder  II  Reg  2l5ff.  234fF.  37.  31  1331  könnte  Perf.  mit  )  consec.  sein  zur 
Bezeichnung  der  Wiederholung  des  Baus,  richtiger  aber  wohl,  nach  37 15  an  ein  einfaches 
Perf.  und  eine  inkorrekte  Redeweise  zu  denken  G-K  §  112  G)  8).  Da  Tophet  nur  Eine 
Opferstätte  war,  so  ist  der  Plural  n-«3  auffällig,  möglicherweise  ist  der  Sing,  herzustellen. 
PEn  aus  dem  neupersischen  abzuleiten  ist  ebenso  unmöglich,  wie  es  nach  Job  176  durch 
»Gegenstand  des  Anspeiens«  »Scheusal«  "/riin  zu  erklären.     In  diesem  Fall  könnte  es  nur 
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nicht  befohlen  hnbe  und  nicht  in  mein  Herz  gekommen  ist.  ^'^ Darum  siehe:  Tage  kommen, 
spricht  Jahve,  da  wird  nicht  mehr  gesagt  werden  »Tophet«  und  »Tal  ben  Hinnom«  sondern  »Tal 
des  Würgens«,  und  man  >vird  im  Tophet  begraben,  weil  kein  Raum  vorhanden.  ■^'■'  Und  die  Leichen 
dieses  Volkes  werden  zur  Speise  dienen  den  Vögeln  des  Himmels  und  den  Tieren  der  Erde,  und 
niemand  wird  (sie)  wegscheuchen.  ^*Uud  ich  tilge  aus  den  Städten  Judas  und  den  Gassen  Jeru- 
salems den  Laut  der  Wonne  und  der  Lust,  die  Stimme  des  Bräutigams  und  die  Stimme  der  Braut, 
denn  zu  Trümmern  soll  werden  das  Land.  8  '  In  jener  Zeit,  spricht  Jahve,  wird  man  die  Ge- 
beine der  Könige  Judas  und  die  Gebeine  seiner  Fürsten  und  die  Gebeine  der  Priester  und  die 
Gebeine  der  Propheten  und  die  Gebeine  der  Einwohner  Jerusalems  aus  ihren  Gräbern  holen. 
■■'Und  wird  sie  ausbreiten  für  die  Sonne  und  für  den  Mond  und  für  das  ganze  Himmelsheer, 
welche  sie  lieb  hatten  und  denen  sie  dienten    uud   hinter  denen  sie  herwandelten    und  welche  sie 


ein  proph.  Name  sein,  welcher  dem  Abscheu  der  Tbeokraten  vor  dem  Molochopfer  Aus- 
druck gab.  Hiergegen  aber  spricht  die  neutrale  Art,  in  welcher  Jes  3033  Jer  19 u  vom 
T.  reden,  nach  732  196  wird  die  Stätte  allgemein  Tophet  genannt,  nach  732b  19  ii  sogar 
heilig  gehalten ,  und  der  Name  hat  an  sich  so  wenig  drohende  oder  schlimme  Be- 
deutung, daß  er  zu  diesem  Zweck  erst  umgeändert  werden  soll.  Beachtenswert  ist  daher 
W.  K.  Smiths  Versuch  The  Keligion  of  the  Semits  1889,  357  Not.,  rer  unter  Voraus- 
setzung der  Aussprache  tephäth  mit  dem  aram.  tephäjä  (ar.  nthphija)  »reuergestell, 
Feuerplatz«  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Das  entsprechende  hebr.  Wort  wäre  nach 
Smith  rE»s,  eigentl.  »Aschenhaufen«,  dann  Dunghaufen,  von  den  Lagerplätzen  der  No- 
maden hergenommen.  Die  Ausspr.  rcr,  welche  LXX  Taifid^  noch  nicht  voraussetzen, 
wäre  rabbin.  Ursprungs  und  nach  huschet  gestaltet.  Die  auf  diesem  »Verbrennungs- 
platz« gepflegte  Sitte  des  Kinderopfers  war  kanaanitisch-ammonit.  Ursprungs  und  für  die 
Theokraten  Baal-  resp.  Molochopfer  195  3235.  Das  Volk  aber  wollte  mit  diesen  Opfern 
Jahve  ehren,  denn  der  Proph.  muß  dem  Gedanken  entgegentreten,  als  habe  Jahve  der- 
artige Opfer  geboten,  es  handelt  sich  also  um  svnkretistischen  Jahvekultus,  cf.  Mch  6? 
Jer  195  Ez  2025f.  mit  162of.  2337,  Smend  zu  Ez  IGisff.  Das  Tophet  lag  im  Tal  hen 
Hinnom  (augenscheinlich  nom.  propr.).  Die  appell.  Deutung  des  Namens  »Tal  der  Söhne 
des  Gewimmers«  ist  unhaltbar  a)  weil  der  Sing,  'n  p  üblich  war,  II  Eeg  23  lO  ist  auch  nach 
LXX  der  Text  verderbt;  b)  weil  dieser  au  sich  schon  furchtbare  Name  die  Umnennung 
in  »Würgetal«  überflüssig  machte  732  196;  c)  weil  -jan  nicht  »jammern«  heißt.  Die 
abgek.  Form  Gehinnom  ist  hei  den  Juden,  Muhammedanern  und  Syrern  Bezeichnung  der 
Hölle  geworden.  Dies  Tal  zog  sich  von  der  Südwestecke  der  Stadt  an  längs  der  süd- 
lichen Stadtmauer  hin,  Wellh.  hat  es  a.  a.  0.  68  mit  dem  Tyropoeonth.  identifiziert,  doch 
ohne  Beweis.  Das  Opfern  der  Kinder  wird  hier  wie  195  II  Eeg  17  3i  unverhüllt  als 
»Yerbrennen«  bezeichnet.  Die  Bemerkung,  daß  Jahve  solche  Opfer  nicht  befohlen  habe, 
war  wegen  Ex  2228b  3420  nicht  ganz  überflüssig.  32  Im  Tophet,  das  zwar  durch  Josia 
entweiht  war  II  Reg  23  lo,  aber  unter  Jojakim  dem  früheren  Kultus  aufs  neue  diente, 
also  dem  Volk  wieder  für  heilig  galt,  cf,  19 ii — 13  4i  und  besonders  Ez  2030,  wird  man 
aus  Mangel  an  Eaum  die  Leichen  begraben  müssen.  33  cf.  164  197  3420.  —  c.  8,  1  Die 
Drohung  wird  noch  schärfer:  auch  die  schon  Begrabenen  haben  dann  vor  Leichen- 
schändern keine  Euhe,  aus  ihren  Grüften  gerissen  werden  sie  den  Gestirnen  des  Himmels 
hingeworfen,  damit  diese  sie  vollends  ausbleichen.  Eine  grausame  Ironie,  denn  in  wessen 
Dienst  hat  sich  das  Volk  Jerusalems  verzehrt,  als  im  Kultus  der  Sonne,  des  Mondes  und 
der  Gestirne,  nun  zeigt  es  sich,  was  alle  ihre  Opfer  und  Bitten  wert  gewesen  sind! 
Über  die  Besorgnis  der  Alten  vor  Schändung  des  Grabes  cf.  z.  B.  die  Inschrift  Eschmu- 
nazars,  des  Königs  von  Sidon.  Die  Leichname  der  Großen  des  Volkes  werden  besonders 
feierlich  aufgezählt,  weil  grade  diese  sich  etwas  auf  die  Pracht  und  Dauer  ihrer  Grab- 
stätten zu  Gute  taten  Jes  22 16.  Für  ixisn  lies  mit  Qr.  wsr,  ebenso  LXX,  Vulg.  T. 
Als  Subj.  darf  man  wohl  die  Feinde  denken,  welche  es  zunächst  auf  Beraubung  der 
Leichen  abgesehen  haben  und  sie  dann  achtlos  liegen  lassen.  2  Der  Sonnen-  uud 
Mondkultus   (Baal-  und  Astartedienst)   war   phönizischen  Ursprungs    und    den  Israeliten 
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suchten  und  vor  denen  sie  sich  niederwarfen  —  nicht  werden  sie  gesammelt  und  nicht  begraben 
werden,  zu  Mist  oben  auf  der  Erde  sollen  sie  werden.  3Uij(j  vorgezogen  wird  (dann)  der  Tod 
dem  Leben  von  dem  ganzen  Überblieb,  von  denen  die  übrig  geblieben  sind  aus  diesem  bösen  Ge- 
schlecht an  allen  [übrigen]  Orten,  an  welche  ich  sie  verstieß,  spricht  Jahve  der  Heerscharen. 

Kap.  8. 

^So  sprich  zu  ihnen:  So  spricht  Jahve:  Fällt  man  und  steht  nicht  wieder 
auf?  Oder  kehrt  man  sich  ab  und  kehrt  nicht  wieder?  &  Warum  kehrt  sich  ab 
dieses  Volk  Jerusalem  In  beständigem  Abfall?  Sie  halten  fest  am  Trug,  Weigern 
sich  umzukehren.  ^  ich  merkte  auf  und  horchte,  (Spricht  Jahve)  Nicht 
richtig  reden  sie        Niemand  grämt  sich  wegen  seiner  Bosheit,  ||  Daß  er  spräche: 


schon  seit  länger  geläufig,  auch  den  Venusstern  bezeichneten  lokale  Astartegestalten, 
der  Gestirndienst  im  größeren  Stile  stammte  aus  Assur-Babel  und  ist  erst  seit  Ahas 
eingebürgert,  dann  besonders  von  Manasse  gepflegt  worden  IIKeg  21 3— 5.  3  Was  dann 
vom  Volke  noch  übrig  ist,  hier  und  da  verstreut,  sei  es  innerhalb,  sei  es  außerhalb  des 
beil.  Landes,  das  wird  wünschen,  lieber  gestorben  zu  sein  oder  zu  sterben.  O'^isajjrt  2° 
ist  auffällig,  da  man  nicht  begreift,  welcher  Lokalität  diese  »übrigen«  entgegengesetzt 
werden  sollen.  Es  fehlt  in  LXX  P,  auch  wohl  bei  Luc,  ist  in  Hxp.  falsch  bezogen,  nur 
bei  H  T  =  hebr.  Die  Annahme  eines  Schreibfehlers  liegt  wegen  'vm  1°  nahe  und 
empfiehlt  die  Tilgung,     n^rimr!  ist  Fut.  exact. 

Kap.  8.  Inhalt,  v.  4—9  Jer  erhebt  über  die  Unbußfertigkeit  des  Volkes  Klage, 
das  sich  von  dem  ihm  wohlbekannten  Eechte  Jahves  abwendet.  2  Qinavv.,  eingeschlossen 
von  je  2  2hebigen  vv.,  cf.  JM.  v.  10—12  (wesentlich  =  613—15).  Er  verkündet  zunächst 
den  dünkelhaften  Führern  die  Strafe,  dann  auch  dem  Ganzen,  hat  doch  Jahve  vergeblich 
Früchte  an  ihnen  gesucht  v.  13.  v.  14—17  (Qina)  Das  Herannahen  des  nordischen  Feindes. 
V.  18 — 23  Die  Schrecken  des  Gerichts  erwecken  in  der  Seele  des  Proph.  schmerzliche 
Empfindungen.  —  Die  Abgerissenheit  der  Wenden  zeigt,  daß  eine  Zusammenarbeitung 
einzelner  Kedemotive,  aber  keine  einheitliche  Eede  vorliegt.  Bezweifelt  ist  von  Hitz. 
Stade  Com.  Einl.  158  die  Echtheit  der  vv.  10«^«- 12,  weil  sie  schon  613—15  vorkamen 
und  in  LXX  fehlen.  Doch  kann  LXX  die  vv.  auch  weggelassen  haben,  denn  sie  hat  bei 
Anschluß  von  lOccß  an  v.  13  eine  so  handgreifliche  Eigenmächtigkeit  begangen,  daß  eine 
absichtliche  Auslassung  jener  vv.  ihrerseits  wahrscheinlicher  ist,  welche  auf  dem  auch 
sonst  hervortretenden  Prinzip  des  Übers,  beruht,  früher  wiedergegebenes  nicht  zum 
zweiten  Male  zu  bringen,  s.  Einl.  XXXIL 

4  Die  beiden  Gleichnisse  veranschaulichen  das  unbegreifliche  im  Verhalten  des 
Volks  Gott  gegenüber,  als  wenn  einer  der  niederfiel  immer  auf  der  Erde  liegen  bleiben 
müßte,  einer  der  sich  einmal  von  den  Seinigen  abgekehrt,  nie  wieder  zurückkehren  wollte. 
Die  Subjj.  der  Verba  sind  unbestimmt  gedacht,  cf.  G-K  §  144  3)  a)  b),  LXX:  fitj  6  nlmav 
oi'x  aviaxKTat,,  ^  6  anoarqiffoyv  ovx  civaaTQiifH;  ähnlich  H.  5  Wenn  dem  so  ist,  warum 
beharrt  Juda  beständig  auf  seiner  Abkehr  von  Gott?  riaaiai  Perf.  des  Palel,  das  hier 
inneres  Kausativ,  cf.  G  Thes  1373  Jer  3 12.  14.  22  31 22.  LXX  haben  hinter  BSfi  noch  fxov. 
n\'ü^•^i^  haben  LXX  nicht  gelesen,  Hexpl.  Codd.  schieben  davor  noch  ein  xal  ein,  das  Luc 
aufgenommen  hat,  H  gibt  in  Jerusalem,  ähnlich  P,  völlig  mit  dem  Hbr  geht  nur  T. 
Die  Verlegenheit  der  Überss.  ist  unverkennbar,  mit  Hitz.  wird  dVacrr^  gestrichen,  dann 
aber  aai»  gelesen  werden  müssen.  Über  rraittj»  cf.  c.  Seff.,  es  ist  ein  inneres  oder  absol. 
Objekt  G-K  §  117  2)  M  200 ff.  nnss  »dauernd,  beständig«,  ein  sonst  nicht  weiter  zu  be- 
legendes Part.  Niph.  von  ns3.  LXX  dvacSij  A  Sy  <f>iX6vHxov  H  aversione  contentiosa 
haben  das  Wort  nicht  verstanden,  das  (tvaiörj  der  LXX  wurzelt  vielleicht  in  der  »frechen 
Stirn«  ns^  der  Buhlerin  33,  cf.  Ez  37ff.  Jes  484.  ^i-^ain  ist  wohl  die  Falschheit,  mit 
welcher  das  Volk  seinem  Herrn  Jahve  gegenübersteht.  6  Durch  den  Schluß  des  v.  5 
und  6«^  wird  es  klar,    daß    der  Lauschende  Jahve  ist,   der   auf  die  Beichte  des  Volkes 
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was  habe  ich  getan?  Jeder  kehrt  sich  ab  in  seinem  Lauf  wie  ein  Roß  ||  daher- 
brausend  im  Schlachtgetümmel.  ^  (Denn)  auch  der  Storch,  so  hoch  er  fliegt  || 
kennt  seine  Zeiten  Und  Turteltaube  und  Schwalbe  I|  halten  inne  die  Zeit  ihres 
Kommens  Aber  dieses  mein  Volk  kennt  nicht  ||  das  Recht  Jahves.  «  Wie 
.möget  ihr  sprechen:  Weise  sind  wir         Und  das  Gesetz  Jahves  ist  bei  uns  Nur 


wartet,  aber  keine  Sündenerkenntnis  findet,  cf.  Jes  65iff.,  dies  ist  JM.  und  oben  durch 
Einschiebung:  von  nin^  dsj  zum  Ausdruck  gebracht.  Die  Lüge  -js  ah,  welche  sie  reden, 
besteht  also  in  der  Verlogenheit,  mit  welcher  sie  ihre  Sünde  teils  bemänteln,  teils  igno- 
rieren. Der  Zusammenhang  wird  zerstört,  wenn  man  \inter  Pressung  des  -fl  sV  =  Lüge 
nach  23io  Ex  IO29  II  Reg  79  179  den  Propheten  zuerst  über  die  Unehrlichkeit  im 
Handel  und  Wandel  klagen  und  dann  auf  die  Unbußfertigkeit  übergehen  läßt.  Der 
Übergang  in  94f.  ist  anderer  Art.  a©  hier  vom  sich  Abwenden  von  Jahve,  der  Prophet 
spielt  an  dieser  Stelle,  v.  4  entsprechend,  mit  den  verschiedenen  Bedeutungen  von  ai», 
cf.  auch  c.  3.  nsi^to  will  die  Hast  ihrer  Abkehr  anschaulich  machen.  Kth.  or'is-  wird 
von  Qr.  mit  Recht  in  nnsr  verwandelt,  vgl.  23 10.  Statt  des  Plursuff.  bieten  LXX  -rs-, 
für  Hbr  Theodoret  (Field)  T ;  H  entscheidet  nicht.  Ich  halte  diese  LA.  für  die  ursprüng- 
liche, da  von  «tk  ya  an  der  Übergang  auf  die  einzelnen  Glieder  des  Volkes  gemacht  war, 
auch  die  folgende  Vergleichung  dids  ist  im  Sing,  gehalten.  C)i:iä  wäre  eigentlich  flutend, 
aber  nicht  »schweißüberströmt«  (LXX),  sondern  impetu  vadens  (H),  indem  an  die  reißende 
Bewegung  des  Wassers  angeknüpft  wäre;  da  dies  nicht  sehr  überzeugend,  denkt  man 
neuerlich  an  tj'j'i  =  ui3f»3  »umherlaufend«.  7  Auch  die  unvernünftigen  Tiere  halten  sich 
an  die  von  Gott  ihnen  gesetzten  Ordnungen  und  beschämen  dadurch  die  wüste  Zügel- 
losigkeit  des  Gottesvolkes.  Ofifenbar  schwebt  dem  Proph.  Jes  I3  vor.  Ähnliche  Motive, 
auch  in  der  Form  verwandt  bei  ihm  2ii.32.  m-cn  eigentl.  die  pia  avis  ist  mit  höchster 
Wahrscheinlichkeit  der  Storch  s.  HbA  Art.  Reiger,  nach  Aa.  der  Reiher,  so  Dillm.  zu 
Lev  11 19;  »im  Himmel,  in  der  Luft«  soll  die  scheinbare  Ungebundenheit  des  hochfliegenden 
Tieres  hervorheben,  r-ryni  die  Z.  wo  er  kommt  und  geht,  cf.  HbA  1.  c.  Neben  der 
Turteltaube  (HbA  Art.  Taube  3)  werden  noch  cid  und  itjy  erwähnt,  did  zur  Unter- 
scheidung von  D>iö  Roß  fehlerhaft  et  vom  Qr.  (dass.  Qr.  zw  Jes  38 14  nur  im  Cod.  Bab., 
während  die  oeeid.  d.  h.  paläst.  Codd.  d^d  im  Texte  selbst  haben)  gelesen,  nur  hier  und 
Jes  38 14,  ist  nach  LXX  P  H  die  Schwalbe,  A  fehlt,  Sy:  die  Cikade,  gegen  den  »Kranich« 
hebrr.  Ausll.  entscheidet  ihr  Zirpen  Jes  38,  die  Cikade  kann  nach  dem  Zusammenhang 
nicht  in  Frage  kommen.  11:»  ist  Jes  38u  als  Epithet.  mit  Die  verbunden,  in  LXX 
;(fXcdojv  dygov  argovO^ia  fehlt  auch  hier  das  1;  da  die  Stellung  des  dygov  vor  otq.  auf- 
fällt, so  wird  LXX  ursprünglich  dyovQ  geschrieben  haben,  wie  noch  A  Sy.  Mit  Hitz. 
Graf  u.  aa.  ist  das  i  vor  ^ijy  zu  tilgen  und  dieses  als  Epith.  perp.  zu  did  aufzufassen, 
es  bedeutete  eigentl.  klagend,  zirpend  und  wurde  zur  Unterscheidung  von  did  Roß  bei- 
gesetzt. Die  Übers,  des  H  ciconia,  Saadjas  und  Raschis  Kranich,  nach  welcher  noch 
Bochart  Hierzoik.  II  Rosenm.  sich  richten,  ist  von  G  Th  990  gut  widerlegt,  cf.  auch 
942b.  Die  Suffform  nssa  siehe  G-K  §  91  1)  Anm.  2).  '-^  'JEats  ist  das  Recht  als  Norm 
des  Handelns,  also  der  Inhalt  des  fordernden  göttlichen  Willens.  Statt  ^w,  das  wegen 
nirr'  weniger  gut  paßt,  lies  nach  v.  4  nrn  nsn,  streiche  das  rs  vor  ry  aus  metrischen 
Gründen.  Dies  Recht  kennen  sie  nicht,  obgleich  sie  sich  des  Gesetzes  rühmen,  wie  das 
kommt  zeigt  8,  nach  welchem  das  Gesetz  verfälscht  wird  von  den  Schriftgelehrten. 
nw  niw  kann  wegen  des  folg.  nur  das  schriftliche  Gesetz  sein  und  nicht  die  mündliche 
Belehrung  des  Volkes  wie  18 18  und  noch  Ez  726  Hag  2n  Zeh  79fif.  Jener  Gebrauch 
sonst  bei  Jer  lliff.  9i2  28  3l3if.  34i3fi^.  44io.  23.  nisy  ist  zwar  absolut  gebraucht  wie 
Ex  59  3l4  I  Reg  2040  und  hat  nicht  direkt  die  Thora  zum  Objekt,  da  aber  der  Proph. 
hier  das  Trotzen  des  Volkes  auf  das  schriftliche  Gesetz  ad  absurdum  führen  will,  so 
können  die  Aufzeichnungen,  von  denen  er  spricht,  nur  solche  gesetzlicher  Natur  gewesen 
sein.    Augenscheinlich  hat  Jer  an  eine  Verfälschung    des  Gesetzes    durch  die  Arbeit  der 
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zur  Lüge  hat  gearbeitet  der  Lügengriffel  der  Schriftgelehrten !  9  Beschämt 
werden  die  Weisen  Verstürzt  und  verstrickt  Siehe  sie  (verachteten)  Das 
Wort  Jahves  Und  was  für  Weisheit  bleibt  ihnen?  ^^Darum  will  ich  ihre  Weiber 
andern  geben,  ihre  Felder  neuen  Besitzern,  denn  vom  Kleinen  bis  zum  Großen  heimst  jeder  un- 
gerechten Gewinn  ein,  vom  Propheten  bis  zum  Priester  treibt  jeder  Betrug.  *^  Und  sie  heilen  den 
Schaden  der  Tochter  meines  Volkes  nur  obenhin,  sprechend:  Friede,  Friede,  da  doch  kein  Friede 
kommt.  ^^Zu  Schanden  sollen  sie  werden,  denn  Greuel  verüben  sie,  weder  schämen  sie  sich, 
noch  kennen  sie  Scham,  darum  sollen  sie  fallen,  wenn  alles  fällt,  zur  Zeit  ihrer  Heimsuchung 
zusammenbrechen,  spricht  Jahve,  vgl.  c.  6 13 — 15. 

'3  (Siehe)  will  ich  sammeln  ihre  Ernte  ||  spricht  Jahve,  so  gibt's 
keine  Trauben  am  Weinstock  || Und  keine  Feigen  am  Feigen- 
baum II  und  das  Blatt  ist  welk,  So  will  ich  ihnen  heimzahlen  entsprechend 
ihrem  Ertrage  jj  (nach  der  Frucht  ihrer  Taten). 


D^iED  gedacht.  Daß  er  mit  dieser  verfälschten  Thora  das  Dtn  gemeint  habe  (Wellh. 
Proll.  428  Fußn.  1),  ist  angesichts  seiner  sonstigen  Wertschätzung  dieses  Gesetzes  un- 
möglich cf.  z.  lliff.  34i3ff.  Er  kann  also  nur  an  weitere  Aufsätze  gedacht  haben,  welche 
damals  von  den  Priestern  angefügt  wurden,  ein  Beispiel  dafür  die  Forderung  des  Kinder- 
opfers 731  195  Ez  20 25.  31.  Ob  er  unter  solchen  Aufzeichnungen  auch  Stücke  des  pentat. 
Ceremonialgesetzes  gekannt  hat  (König  Offenbarungsbegr.  des  AT.s  I  164  f.)  ist  nicht 
mit  Sicherheit  auszumachen,  nach  72ifF.  hätte  er  es  jedenfalls  verurteilt.  Es  zeigen  sich 
hier  die  Anfänge  des  priesterlichen  Schriftgelehrtentums ,  das  damals  noch  mehr  pro- 
duzierte als  redigierte.  Esra  wird  Esr  7  6.  iiff.  nicht  als  der  »anerkannt«  erste  Schrift- 
gelehrte  eingeführt,  im  Gegenteil  die  Existenz  des  Standes  der  Sehr,  hier  vorausgesetzt. 
Statt  des  bombastischen  r.in  ps  ist  JM.  'ijs  =  nur  vorgeschlagen,  für  mn^  ist  wohl  n- 
zu  schreiben  hinter  rr-'-r.  9  r.12  nasr  nicht  >Einsicht  in  was«,  denn  nwrn  wird  nie  auf 
ein  Obj.  bezogen  gedacht  wie  ryi,  sondern  nach  Ew.  »Einsicht  welcher  Art«.  Die  Perff. 
der  ersten  Versh.  sind  Perff.  proph.  und  oain  hier  das  äußere  zu  Schandenwerden  wie 
226.  n^wsn  ohne  Artikel  in  poet.  Sprache,  obgleich  bestimmte  Personen  gemeint  sind. 
Über  V.  10 — 12  s.  zu  612 — 15.  Die  leichten  Abweichungen,  bes.  in  v.  10  a,  bei  Identität 
im  Ganzen  erklären  sich,  wenn  es  sich  um  eine  freie,  selbständige  Eeproduktion  jenes 
Stückes  handelt,  wie  sie  auf  ältere  Zeit  zurückgehn  könnte,  daher  auch  die  Varianten 
im  Metr.,  cf.  JM.,  können  dagegen  einem  bloßen  Abschreiber  oder  Glossator  nicht  wohl 
zugetraut  werden.  13  Die  ersten  Worte  können  nur  so  verstanden  werden,  daß  sp»  als 
Inf.  abs.  neben  ein  Deriv.  von  q^iD  fortraifen  gestellt  ist,  cf.  Seph.  l2f.  Indessen  dann 
würde  das  folg.  Bild  der  Ernte  abrupt  auftreten  und  erst  bei  näherem  Nachdenken  der 
Zusammenhang  einleuchten.  Lies  daher  nach  Mov.  Hitz.  P|Cs  Impf.  Qal  von  qc«  (hier  als 
Verb,  k's  behandelt  G-K  §  68  2))  und  de'cs  »ich  will  sammeln  ihren  Ertrag«,  LXX  xcd 
awci^ovaiv  t«  yivv^fxcact  aiixwv.  A  H  T  P  sahen  freilich  schon  iu  ds^ck  eine  Verbalform, 
aber  diese  Annahme  ist  schon  deswegen  bedenklich,  weil  si^os  sonst  nur  als  Nominalf. 
erscheint.  Dem  Propheten  schwebt  Jes  5  vor,  wo  Jahve  bei  Juda,  seinem  Weinberg, 
Ertrag  sucht ,  die  erhofften  Früchte  sind  auch  hier  Bild  für  die  sittliche  Haltung  des 
Volkes,  welche  Jahve  erwartet,  aber  nicht  findet.  Demnach  bildet  de'os  vpvi.  den  Vorder- 
satz und  das  Folg.  bis  Vna  den  Nachsatz  eines  Bedingungssatzes:  so  oft  Jahve  sich  an- 
schickt, die  Ernte  beim  Volke  zu  halten,  wird  seine  Erwartung  getäuscht.  In  JM.  ist 
versucht,  Qina  herzustellen.  —  Die  Worte  Diiaj"  nn^  irsi  sind  unverständlich.  Jeden- 
falls ist  ips"!  zu  lesen,  denn  die  Strafe  steht  ja  noch  bevor.  Die  massor.  Punktation 
beruht  wahrscheinlich  auf  der  bei  A  Th  T  vertretenen  aber  unhaltbaren  Auffassung  »und 
ich  gab  ihnen  mein  Gesetz  vom  Sinai  und  sie  übertraten  es«.  Nicht  weniger  schwierig 
H:  et  dedi  eis  quae  praetergressa  sunt.  Aa.  ergänzen  das  Obj.  »und  ich  gebe  sie  hin 
denen,  welche  sie  überfallen«,  ebenfalls  ganz  unerträglich.  LXX  ließen  den  Versteil  aus, 
vermutlich  weil  sie  ihn  nicht  verstanden,  demnach  wird  eine  ältere  Verderbnis  vorliegen. 
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1^  Wozu  sitzen  wir  stille?  |1  Versammelt  euch  rings  umher  Und 
laßt  uns  flüchten  in  die  festen  Städte  |i  und  daselbst  untergehen!  Denn  Jahve 
unser  Gott  vertilgt  uns  |1  und  tränkt  uns  mit  Giftwasser  weil  wir  fehlten  wider  Jahve, 
Denn  nicht  spricht  Jahve  uns  los  ||  i^Man  hoffl  auf  Frieden  Aber 
nichts  Gutes  kommt,  auf  die  Zeit  der  Heilung,  H  aber  siehe  da  Schrecken! 
16 Von  Dan  hört  man  (den  Feind),  |1  das  Schnaufen  seiner  Rosse  Vor  dem 
Gewieher  seiner  Hengste  ||  bebt  das  ganze  Land  Und  sie  kommen  und  fressen 
das  Land  und  seine  Fülle,  ||  die  Stadt  und  ihre  Bew^ohner.  ^"^  Denn  siehe  ich 
entsende  ||  wider  euch  Schlangen  Basilisken  Gegen  die  keine  Beschwörung  (hilft)  j| 
und  sie  sollen  euch  beißen  spricht  Jahve.  ^^  Wo  finde  ich  Erheiterung?  Auf 
mir  liegt  Kummer,  ||  mir  krankt  mein  Herz!      ^9         Siehe!  einen  Laut  (höre  ich), 

Ich  vermute  D'^siass  onV  ipsi.  »und  so  will  ich  ihnen  geben  ihrem  Ertrag  entsprechend«, 
cf.  rVVy»  ■»'lES  '  •  •  v'üh  r^rh  17  lo  32 19.  Das  ist  eine  passende  Einleitung  zu  der  Gerichts- 
schilderung V.  14  ff.  14  Der  Proph.  versetzt  sich  mitten  hinein  in  die  Zeit  des  Schreckens, 
der  V.  bringt  die  Äußerungen  des  von  den  Feinden  überwältigten  Volkes,  das  sich  in  die 
festen  Städte  flüchtet  aber  ohne  Hofi'nung  auf  Rettung,  vielmehr  mit  Verzweiflung  im 
Inneren,  nijrj  Cohort.  Qal  von  d^i  mit  Verdopplung  des  1.  Ead.  M  §  277  G-K  §  67  5) 
Anm.  0  §  243  d),  Aa.:  Niph.  mit  aufgehobener  Verdopplung,  G-K  §  67  dd,  am  besten, 
auch  wegen  des  Metr.,  ist  nis-?  unter  Beibehaltung  der  Verdopplung.  Das  Giftwasser, 
Bild  des  Verderbens  nach  dem  vorhergehenden  eigentlichen  Ausdruck.  Der  Schluß  des 
V.  paßt  nicht  in  die  trotzig  fatalistische  Stimmung,  daher  in  JM.  gestrichen.  Die  obige 
Übers,  geht  von  dem  rekonstr.  Text:  'r.''  iss'^ni  -s  aus,  als  Hiph.  auszusprechen:  »denn 
Jahve  will  uns  zu  Sündern  haben«,  =  wir  sollen  nun  einmal  verurteilt  sein.  Daß  dieser 
Trotz  nicht  verstanden  wurde  und  in  das  erbauliche  umgesetzt,  ist  natürlich,  15  Jer 
redet  wieder,  das  unbestimmte  Subj.  ist  wie  vorher  das  Volk.  Der  v.  kehrt  wieder  in 
14 19,  wo  KE-'o  richtig  geschrieben  ist,  so  daß  das  Qr.  z.  dieser  St.  unnötig  war;  nnya  ist 
hier  von  LXX  mit  anovSi^  übersetzt,  was  auf  rs^na  führt,  dies  ist  wohl  ursprünglich  und 
später  nach  der  Parallelstelle  korrigiert,  ef,  LXX  auch  z.  14 19  und  dies  mit  lös. 
16  y^-^-i  nicht  Impf.  Qal,  sondern  Perf.  Niph.,  im  Mask.,  weil  dem  Subjekt  vorhergehend. 
Das  Suff,  von  i-cic  geht  auf  den  Feind,  den  vv.  14  f.  wenigstens  indirekt  genannt  hatten, 
JM,  ist  mit  Du.,  ähnlich  Com.,  s.-s  eingeschoben.  Die  »Starken«  sind  hier  parallel  mit 
"d  die  Eosse,  cf.  473  50  ii.  Da  Dan  ausdrücklich  als  Anfangspunkt  der  Invasion  be- 
zeichnet wird,  ist  y-isn  das  heil.  Land,  r.n-ih'a  die  Fülle  des  L.,  das  was  es  erfüllt,  als 
Getreide,  Vieh  etc.  17  Die  Feinde  sind  hier  als  Schlangen  dargestellt  (viell.  geschöpft 
aus  Am  5i9  93),  deren  Gefährlichkeit  durch  die  Apposition  d«:ses  =  Basilisken  (HbA 
Artt.  Basilisk  und  Schlangen  2)  angedeutet  wird.  Zur  Apposit.  cf,  G-K  §  131  2)  a). 
Streiche  des  Metr,  wegen  '-  bw,  anders  in  JM.  versucht.  Auch  Mittel,  welche  man  ge- 
wöhnlich gegen  die  Schlangen  anzuwenden  pflegt,  wie  die  Beschwörung  (HbA  a.  a.  0.  1) 
werden  gegen  sie  und  ihre  häufigen  und  tiefen  Bisse  (beachte  das  Fiel)  nichts  ausrichten. 
18  Klage  des  Proph.  um  sein  Volk,  wie  v.  21—23  zeigen,  dagegen  nicht  als  Klage  des 
Volkes  selbst  aufzufassen,  welche  v.  19  besonders  eingeleitet  ist.  Die  Form  ^■'J■'^«  ist 
verdächtig,  da  Hap.  Leg.  und  vom  starken  Verb,  ohne  Analogie,  wenn  auch  von  Stämmen 
r'h  belegbar.  Außerdem  sachlich  schwierig,  denn  »meine  Erheiterung  beim  Kummer«  ist 
nicht  s.  V.  a.  »o  was  mich  erheitern  könnte«.  LXX  uvCatu  scheinen  an  "''sa»?  und  r^rii 
Hos  5 13  Prv  1722  gedacht  zu  haben  —  nicht  glücklicher.  Lies:  TrH'?  =  '^  "*?  *^*8 
ist  meine  Erheiterung  beim  Kummer«,  was  gewährt  mir  Trost?  cf.  zu  n;"'V^  z,  B.  nmVtJ 
die  Vergebung  Ps  1304,  und  zur  Schreibung  ,»?  Jes  3i5  Ex  42  Ez  86  Mal  li3  G-K  §37, 
Die  Korrupt,  ist  wohl  durch  die  große  Zahl  der  Jod  in  diesem  v.  (8  auf  24  Buchstaben) 
mitverschuldet,  cf.  0  §  218  a).  Zu  ^s  1°  ist  zu  vergleichen  4  20,  M  §  427  4),  zu  hy  2° 
Ps  426.  7.  12.  Gegen  Du.s  Bedenken  könnte  man  statt  'ale  hier  schon  'alaj  lesen,  vgl. 
die   Übersetzung.     Die    Krankheit    des   Herzens   bezeichnet   den  Kummer,   ähnlich  v,  21, 
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das  Geschrei  ||  der  Tochter  meines  Volkes  vom  Lande  her  der  Fernen:  Ist  Jahve 
nicht  in  Zion?  ||  oder  ist  ihr  König  nicht  dort?  Warum  haben  sie  mich  gekränkt  mit 
ihren  Bildern,  ||  mit  den  Nichtsen  der  Fremde?  ^"  Vorbei  ist  die  Ernte,  verschwunden 
der  Sommer  ||  und  wir  erlangten  keine  Hilfe!  21  Wegen  des  Bruches  der 
Tochter  meines  Volkes  bin  ich  zerbrochen,  muß  ich  trauern  ]|  hat  Entsetzen  mich 
erfaßt.  22  jgt  kein  Balsam  (mehr)  in  Gilead  ||  oder  kein  Arzt  daselbst? 
Denn  warum  ist  keine  Heilung  ||  erwachsen  der  Tochter  meines  Volkes?  ^^ 
0  daß  doch  mein  Haupt  ein  Wasserbrunn  wäre  ||  und  mein  Auge  ein  Tränen- 
quell        Daß  ich  beweinte  Tag  und  Nacht  ||  die  Erschlagenen  meines  Volkes! 


Kap.  9. 

1         0  daß    ich   bewohnte   in    der  Wüste   die  äußerste  Herberge  —  und 
verlassen    könnte   mein  Volk   und    von    ihnen    gehn  —  denn   sie  alle  sind  Ehe- 


19  Das  Volk  scheint  im  Exil  dargestellt,  sehnsüchtig  nach  der  heil.  Stadt  und  der  Hülfe 
des  dort  weilenden  Jahves  und  seines  Königs  ausschauend  (Ps  121 1  14i),  welche  aber 
das  heil.  Land  verlassen  haben  und  keine  Hülfe  bringen.  Du.  bestreitet,  daß  der  Zu- 
sammenhang auf  das  Exil  weise,  mit  Recht,  sollte  aber  lieber  anerkennen,  daß  D^pnia  y-iK^a 
dann  fehlerhaft  ist,  denn  »aus  dem  Lande  weit  und  breit«  kann  es  nicht  heißen.  In 
JM.  ist  B''n'?s'3  »man  schreit«  vorgeschlagen;  besser  wohl,  vor  m'ito  ein  ^psa»  zu  ergänzen 
und  'ni)a  als  späteren  Zusatz  zu  entfernen.  Dann  redete  Jeremia  hier  noch.  Vor  der 
^'öttlichen  Antwort  v.  19  b  ist  ein  von  Jahve  gesprochenes  Nein  zu  ergänzen.  In  JM.  ist 
vorgeschlagen,  den  ganzen  Versteil  aus  sachlichen  Gründen  zu  streichen.  20  Wiederum 
Eede  des  Volks,  das  von  einem  Termin  auf  den  anderen  sich  vertröstend  ("i"'sp  April  bis 
Juni,  vp  der  Sommer  und  Herbstanfang)  die  Hoffnung  auf  Rettung  abermals  getäuscht 
sieht,  vielleicht  eine  sprüchwörtliche  Wendung,  von  Hungerjahren  herrührend,  v.  21 — 23 
läßt  der  Proph.  wie  im  Anfang,  seinem  Schmerz  freien  Lauf.  21  "lato  das  Unglück,  vom 
Knochenbruch  oder  Hauseinsturz  hergenommen,  -^n-aiin  im  Wortspiel  zu  ^zv  gewählt, 
bezeichnet  die  innere  Zerbrochenheit  des  Trauernden,  Qr.  befiehlt  auffallenderweise  die 
Eesthaltung  des  Patach  beim  Athnach.  Der  Grund  dazu  ist  nicht  klar.  Du.  streicht 
Metr.  halber  ^»rnp,  ich  stellte  JM.  v.  18  u.  21  (beide  3 hebig)  zu  einem  Tetrast,  zu- 
sammen, gebe  aher  die  größere  Bequemlichkeit  der  Streichung  zu,  dann  Qina.  22  Die 
Abwendung  des  Unglücks  wird  wie  Jes  le  Hos  5i3fif.  6if.  als  Therapie  der  Wunde  des 
Volkes  dargestellt,  aber  leider  ist  für  diese  kein  Kraut  gewachsen,  Israel  muß  zusammen- 
brechen, •'•is  wahrscheinlich  das  Harz  des  Mastixbaumes  (HbA  s.  v.  Mastix),  aber  nicht 
Balsam  im  eigentl.  Sinne,  der  nicht  in  Gilead  vorkommt.  Über  die  doppelte  Punktation 
des  s  mit  oder  ohne  Dagesch  forte  s.  G-K  §  100  4)  Anm.  nsiitc  wie  Fleischer  (Del.  Jes 
zu  588)  nachwies,  das  neue,  die  Wunde  schließende  Fleisch  (arab.  arika),  daher  stets  mit 
rby,  ni3S  etc.  verknüpft.  "'S  vor  ynw  pleonastisch,  aber  nicht  zu  streichen,  iiy  des  Metr. 
halber  vor  "^js  einzuschieben.  23  Schon  sieht  der  Prophet  das  Land  von  den  Leichen 
der  Erschlagenen  erfüllt,  die  Blüte  Judas  geknickt  durch  die  Hand  des  Feindes,  Im 
Gedanken  daran  möchte  er  schon  jetzt  beständig  weinen  und  fürchtet  nur,  daß  seine 
Tränen  eher  versiegen  möchten,  bevor  sein  ganzes  Weh  seinen  Ausdruck  gefunden  hat. 
Darum  die  hochpoetische  Wendung  —  möchten  meine  Augen  Tränenquellen  sein,  um 
beständig  rinnen  zu  können  wegen  der  Erschlagenen  meines  Volkes.  Das  Metr.  verlangt 
"^-'3  vor  ü">3,  cf.  JM.     Viell.  stand  ■j'^i':  vor  ny^s-;,  dann  ein  schönes  Sinnspiel. 

Kap.  9.  Inhalt:  v.  1 — 7  Beschreibung  der  sittlichen  Zerrüttung  des  Volkes. 
V.  5b  u.  6  Zusätze,  v.  8 — 10  Androhung  der  Strafe,  welche  wieder  in  die  Klage  über 
die  Bosheit  übergeht,  v.  11 — 15  Bearbeiterstück:  Nutzanwendung  der  vorausgehenden 
Strafdrohung,  Erwägung  der  Gründe  und  der  Schwere  des  Gerichts,  v.  16 — 21  Auf- 
forderung   an    die  Klageweiber,    das  Totenlied   über    das  Volk    anzustimmen,    stark   be- 
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brecher,  eine  Versammlung  von  Betrügern!  2  Und  sie  spannen  ihre  Zunge 
als  Bogen  in  Lüge  —  und  nicht  in  Treuen  herrschen  sie  im  Lande,  Denn 
von  Bosheit  zu  Bosheit  schreiten  sie  fort  —  und  mich  kennen  sie  nicht,  spricht 
Jahve  3  Hütet  euch,  einer  vor  dem  anderen  |  und  vertrauet  keinem  (eurer) 
Brüder;  Denn  jeder  Bruder  übt  Lug  und  Trug  |  und  jeder  Freund  geht  als 
Verleumder  umher.  ^  Und  Einer  hintergeht  den  Andern  |  und  Wahrheit 
reden  sie  nicht  (mit  einander)  Lehren  ihre  Zunge,  Lüge  zu  reden  ]  handeln 
verkehrt,  werden    es    (nicht)  satt,    sich   abzukehren.     5  Bedrückung  auf  Be- 

drückung, Betrug  auf  Betrug  —  sie  weigern  sich,  mich  zu  erkennen,  spricht  Jahve.  ^ Darum 
spricht  also  Jahve  der  Heerscharen:    Siehe  ich   läutere  sie   und   prüfe  sie,   denn  wie  will  ich  tun 

schädigt.  922—25  bilden  besondere  Sprüche,  welche  mit  dem  vorigen  nicht  in  Zusammen- 
hang stehen.  Über  die  Unechtheit  von  lOi— 16  cf.  zu  Kap.  10,  die  eigentliche  Fortsetzung 
der  921  endenden  Rede  folgt  in  10 17,  welches  siehe.  Über  den  Zusammenhang  zwischen 
9 1—21  1017—25  mit  dem  ganzen  Redekomplexe,  dem  sie  angehören,  cf.  die  Einleitung  zu 
Kap.  7. 

1  Die  Größe  des  sittlichen  Verderbens  und  der  erfolglose  Kampf  dagegen  erfüllt 
den  Propheten  mit  Ekel  und  Verzweiflung,  er  möchte  sich  in  die  "Wüste  zurückziehn, 
um  nichts  mehr  von  Juda  zu  hören,  n-n-^s  ^iV«  von  A  Sy  H  P  T  gelesen  »eine  Herberge 
der  Wanderer«,  poet.  für  Herberge  überhaupt.  Der  Zusatz  n-n-is  wäre  wenig  bezeichnend, 
da  es  dem  Proph.  ja  nicht  auf  einen  vorübergehenden  Aufenthalt  in  der  Wüste  ankommt, 
daher  ist  die  LA.  der  LXX  beachtenswert,  welche  aTCi»^ov  saxarov  also  liir;««  p^  haben. 
Die  letzte  H.  wjire  die  von  Palästina  am  weitesten  entfernte,  d.  h.  diejenige,  welche 
dem  Proph.  in  seiner  resignierten  Stimmung  am  erwünschtesten  sein  mußte.  Vgl. 
II  Reg  1923  isj?  yhis  die  entlegenste  Herberge  des  Libanon,  wohl  die  ursprüngl.  LA. 
gegenüber  isp  a'i-i«  Jes  37 ;  s.  Dillm.  z.  Jes  37.  Klostenn.  z.  II  Reg  19.  Der  Artikel  fehlt 
bei  "ji^tt  in  poet.  Sprache,  ^ssn-'  ^)z  inkorrekte,  wohl  populäre  Ausdrucksweise  für  -h  )r^, 
cf.  Jes  274  mit  Ps  558,  auch  Jos  15i9  Ri.  Ii5  G-K  §  117  4)  Anm.  3).  Am  besten,  das 
Suffix  zu  streichen,  dann  v.  1  f .  4hebig.  —  2  Die  Rede  geht  in  diejenige  Jahves  über. 
Die  Zunge  ist  als  Bogen  gedacht  {orvp  zweiter  Akkus,  zu  isit'i),  welcher  als  Pfeile  die 
verderbenbringenden  Worte  entsendet.  Das  fehlerhafte  Hiph.  der  Verbalf.  überflüssig 
und  Qal  das  ursprüngliche,  yü  Accus,  adv.,  hier  etwas  abgerissen,  aber  metrisch  not- 
wendig, sprich  "ip-j^.  rz-i^tih  bezeichnet  die  zuverlässige  Gesinnung,  welche  das  Volk  von 
seinen  Regenten  erwarten  kann,  h  das  h  normativ,  yisn  das  heil.  Land,  ks''  im  über- 
tragenen Sinne  gemeint;  man  sollte  ^^n  erwarten,  ss"'  ist  wegen  ■j'?  gewählt.  3  iss  mit 
Negat.  soviel  als  »niemand«,  lies  des  Metr.  wegen  (3 hebig  bis  v.  7)  teilweis  nach  LXX 
öS-'nK.  4  iVnn^  Hiph.  von  hhr^  ohne  Synkope  des  n  und  mit  aufgehobener  Verdoppelung 
cf.  0  §  257  f.  G-K  §  68  Anm.  IV  11).  Der  M  T  von  iji  niyn  an  wäre  zu  übersetzen: 
»verkehrt  zu  handeln  mühen  sie  sich  ab.  5  Dein  Wohnen  ist  inmitten  von  Trug,  in 
Trug  weigern  sie  sich«  ....  Gegen  M  T  spricht:  1)  Die  unmotivierte  Anrede  an  Jer. 
2)  Das  unschöne  ^M»,  3)  nvih  Qal  u.  Hiph.  bedeutet  »müde  sein«  und  kommt  von  hier  aus 
häufig  zur  Bedeutung  nicht  mögen  oder  auch  nicht  vermögen  Jes  lu  Jer  611  156  209 
Prv  26 15  Gen  19 11  Ex  7i8.  In  der  seltenen  Bedeutung  sich  abmühen  hat  es  immer  den 
Nebenbegriff  sich  vergeblich  quälen  Jes  16 12  47 13  Job  16?;  diese  zweite  Bedeutung 
kommt  grade  bei  Jer  nicht  vor,  der  doch  ns's  öfter  braucht.  Der  in  der  Übers,  gegebene 
Text  ist  der  der  LXX:  ^i^ixtiauv  xcu  ou  6i(hnov  toS  IncarQ^ipai  v.  5  töxos  Ini  Toxoi  (x«t) 
SöXog  inl  öökb)  =  IS1  •^^r^  tjp  :  a^'  S's^?  s^i  ^''^X!.-  Zu  -jp  cf.  Ges  Thes  150  2  a  G  898  b), 
2u  ^p3  ^f,  Ew.  Gr.8  §  217 f)  2).  M  §  424  2).  In  v.  5b  hat  schon  Du.  eine  Dublette 
zu  V.  2d  erkannt.  Dann  aber  ist  v.  5a  sehr  abgerissen  und  wird  der  ganze  Vers  mit 
V.  6  (cf.  unten)  zu  streichen  sein.  3-^  gehört  zu  v.  4.  -(pa  ^n  könnte  auch  nicht  wohl 
als  eine  Hebung  gerechnet  sein,  so  daß  v.  5  gegenüber  seiner  Umgebung  (aber  über- 
einstimmend  mit   1   u.  2)   4hebig    wäre.     6    Nach    ZATW   III  16   soll   dieser   v.    eine 
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wegeu   (der   Bosheit)   der  Tochter  meines  Volkes!      ''  Ein    geschärfter  Pfeil    ist    ihre 

Zunge  I  Trug  ist  das  Wort  in  ihrem  Munde,  freundlich  redet  man  mit  seinem 
Bruder  |  aber  im  Herzen  legt  man  ihm  Hinterhalt.  «Soll  ich  darob  nicht  strafen, 
spricht  Jahve,  oder  an  einem  Volk  wie  diesem  sich  nicht  rächen  meine  Seele?  ^  Über  (alle) 
Berge  hebe  ich  an  ||  Weinen  und  Klagen  Und  über  die  Anger  der  Trift  ein 
Todtenlied  ||  denn  sie  sind  verwüstet  ohne  Menschen  Und  nicht  hören  sie  das 
Blöken  II  des  Viehs  (das  hindurch  zieht)  Vom  Vogel  des  Himmels  bis  zum 
Vieh  II  ist  (alles)  entflohen,  entwichen.  ^^  Und  ich  will  Jerusalem  machen  zu 
Steinhaufen  ||  zur  Stätte  der  Schakale  Und  die  Städte  Judas  will  ich  machen 
zur  Einöde  J  ohne  Bewohner,  n  Wer  ist  ein  weiser  Mann,  daß  er  merke  auf  dieses  — 
und  zu  wem  der  Mund  Jahves  geredet  hat,  Der  sage  es  an:  weshalb  ist  das  Land  zu  Grunde 
gerichtet,    —  versengt   wie   die  Wüste,    so    daß    niemand   hindurch    zieht?     ^^Und  Jahve   sprach: 


Glosse  sein.  Allerdings  ist  die  Gerichtsankündigung  hier  etwas  unvermittelt,  da  v.  7 
in  der  Anklage  fortfährt.  Dazu  kommt  der  Versbau,  cf.  JM.,  der  Anschluß  von  v.  7  an 
V.  4  ist  ein  durchaus  natürlicher.  —  Zu  nrys  T«  cf.  Hos  11 8  Jes  I24  Am  4i2.  Hinter 
•3Stt  ist  nach  LXX  T  r?";  einzusetzen ,  das  vor  ra  leicht  ausfallen  konnte,  cf.  7 12  Ew. 
Hitz.  Graf.  Es  ist  in  Hxpl.  obelisiert  (Syrhex),  aber  in  allen  LXX-Mnskrr.  vorhanden, 
während  Luc  na  streicht.  Mit  Hehr,  nur  P  H.  7  Statt  Kth.  lams  bietet  Qr.  richtig 
ünr,  denn  »schlachtend«  paßt  als  Beiwort  weder  zum  Pfeil  noch  zur  Zunge.  Das  Part, 
pass.  ist  (nach  I  Reg  lOief.  'j:>r.v  anr  =  gehämmertes  Gold)  auf  das  Hämmern  d.  i. 
Schärfen  des  Pf.  zu  deuten,  cf.  T  P,  während  LXX  H  dem  Kth.  folgen.  —  LXX  haben 
einstimmig  im  Folgenden  mit  Recht  i-ea  zu  Versgl.  2°  gezogen;  dafür:  1)  die  ungleiche 
Länge  der  Versgll.  im  M-T  H  T  P,  2)  der  Mangel  poet.  Plastik  im  Versgl.  2°  des  M-T, 
3)  die  Unnötigkeit  des  rsa  in  Versgl.  3°,  da  lai^  schon  genug  sagt.  In  LXX  stellt 
Versgl.  2°  schön  den  Mund  neben  die  Zunge  Versgl.  1°:  Sokia  t«  qti^utci  tov  arö^aiog 
aijrtiJy.  Lies  danach :  i-ea  lan  n»3"itt  »Lüge  ist  das  Wort  in  seinem  Munde«,  indem  lan 
poet.  artikellos  stände.  Übrigens  führen  LXX  T  auf  WE2,  so  daß  die  Notwendigkeit, 
das  '."lEa  zu  Versgl.  2°  zu  ziehen,  noch  deutlicher  hervortritt.  Der  Gegensatz  zwischen 
Versgl.  3°  und  4°:  während  des  freundlichen  Gesprächs  überlegt  er  (individualisierend] 
seinen  tückischen  Plan.  Das  Suff,  von  ia"s  geht  auf  den  yi  und  steht  wie  oft  für  den 
Dativ.  8  Da  fehlt  wie  59.  29  im  M-T,  so  hier  in  LXX  P  H  ist  aber  metr.  unanfechtbar, 
T  scheint  es  gelesen  zu  haben.  Du.  hält  den  v.  wohl  mit  Recht  für  entlehnt.  9  Der 
Redende  kann  nur  Jer  sein,  dagegen  spricht  v.  10  Jahve  in  erster  Person,  der  Wechsel 
ist  unbedenklich  wegen  des  gleichartigen  Tones:  in  v.  9  der  Ton  der  Elegie,  in  v.  10 
Fortsetzung  der  Klage.  LXX  P  lesen  für  sbs  :  '»•a.  Mit  Hehr,  xr«  stimmen:  A  Sy  Hxpl. 
Luc  H  T  P.  Das  Vorbild  der  Stelle  ist  Am  I2.  Setze  hinter  ^y  noch  ein  Vs  wegen  des 
Metr.  ein.     inaa  nicht  vom  Prairiebrand,  sondern  anschauliche  Darstellung  der  Verödung, 

doch  wird  dafür  vielleicht  besser  mit  Du.  sias  »sie  sind  verwüstet«  gelesen.  —  iyi yo 

s.  V.  a.  »sowohl  als  auch«  cf.  810.  Setze  las  besser  hinter  r^iX'"^  und  ein  ns  vor  ^ip,  beides 
aus  metr.  Gründen.  10  Der  Übergang  auf  Jerusalem  ist  unvermittelt,  aber  nur  bei 
falschem  Verständnis  des  vorhergehenden  unerträglich.  Die  Qinastrophe  v.  9  wird  hier 
von  Jahve  selbst  weiter  fortgesetzt  cf.  Budde  ZATW  11  22  f.  Du.  macht  auf  den  Fehler 
im  zweiten  Aufgesang  aufmerksam,  daher  ist  "jrs  zu  streichen,  d"'?;  ist  von  LXX  als 
tt'h'j.  fASToixia  mißverstanden,  n^sn  die  Schakale  als  yir^  ÖQÜxovTts  aufgefaßt,  das  letztere 
auch  bei  H.  Das  erstere  richtig  bei  A  Sy  H  T  P,  für  a-sn  A  Sy  aeiQi^ron'.  11  Ersicht- 
lich schlägt  der  v.  auf  v.  9  f.  zurück,  er  könnte  aus  dem  Exil  gesprochen  sein.  Auch 
das  Metr.  (4 hebiges  Tetrastich)  differiert.  —  Wahre  Weisheit  ist  es  in  dieser  Zeit,  die 
bevorstehende  Verwüstung  des  Landes  ernst  ins  Auge  zu  fassen.  —  p^i  gibt  die  Folge 
des  vorigen  an,  ebenso  wie  mri.  Bei  tü's  ist  der  Artikel  gesetzt,  um  den  Sinn  »ein 
wahrhaft  weiser  M.«  auszudrücken,  da  er  sachlich  aber  nicht  nötig  ist,  dagegen  metrisch 
störend,  wird   er   besser  gestrichen.     12   Statt   der  vorher   aufgerufenen  Weisen  ergreift 
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Weil  sie  mein  Gesetz  verließen,  das  ich  ihnen  vorlegte,  und  auf  meine  Stimme  nicht  hörten  und 
nicht  darin  wandelten.  "Und  sie  gingen  der  Halsstarrigkeit  ihres  (bösen)  Herzens  und  den 
Bealim  nach,  welche  ihre  Väter  ihnen  gewiesen.  '^ Darum  spricht  also  Jahve  der  Heerscharen, 
der  Gott  Israels:  siehe  ich  speise  sie  [dieses  Volk]  mit  Wermut  und  tränke  sie  mit  Gift.  '^Und 
zerstreue  sie  unter  die  Völker,  welche  sie  nicht  kannten,  weder  sie  noch  ihre  Väter  und  sende 
hinter  ihnen  drein  das  Schwert,  bis  daß  ich  sie  vernichte. 

"So  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  Merkt  auf  und  Rufet  die  Klageweiber,  daß 
sie  kommen  und  zu  den  klugen  Frauen  sendet,  daß  sie  kommen  und  herbeieilen  ^^  |  Und 
anheben  über  euch  Klagegesang,  Und  ihre  Augen  sollen  rinnen  von  Tränen 
und  ihre  Augenwimpern  fließen  von  Wasser,  i^  pp^j  Höret  ihr  Weiber  auf 
Jahve  I  und  euer  Ohr  nehme  auf  das  Wort  seines  Mundes  Und  lehret  eure 
Töchter  die  Klage  j  und  eine   die  andre   den  Totengesang.     ^^         Denn  ein  Ruf 


Jahve  selbst  das  Wort,  um  auf  die  Sünde  des  Volks  als  die  Wurzel  alles  Übels  hinzu- 
weisen. Die  Thora  ist  der  näheren  Bestimmung  wegen  das  geschriebene  Gesetz,  die 
Stimme  Jahves  umfaßt  außer  diesem  noch  die  prophetische  Verkündigung,  ra  tsVr;  kVi, 
das  trotz  des  Femininsuffixes  auf  die  Stimme  Jahves  zurückgeht,  klingt  fremdartig,  und 
ist  durch  niir  vorher  veranlaßt.  LXX  lassen  es  aus,  da  es  aber  in  A  Th  (Sy  nach  Field) 
Hxpl.  Luc  H  T  P  vorhanden  und  der  Gleichmäßigkeit  der  Versgll.  wegen  notwendig  ist, 
so  wird  es  ursprünglich  sein.  13  Über  vgl.  a  cf.  zu  3i7b,  hinter  DaV  ist  wohl  der 
Gleichheit  der  Versgll.  halber  das  sonst  übliche  y^rj  einzufügen,  welches  LXX  u.  P  bieten, 
in  H  T  fehlt  es.  Über  o-Vsan  =  Götzen  cf.  zu  25.  8.  23.  'ax  misV  -«s  ist  sehr  kurz  ge- 
sagt und  ohne  Analogie.  14  r.ir,  csn  nx  fehlt  allgemein  in  TAX,  ist  in  A  Sy  Th  Hxpl. 
vorhanden  und  eine  lästige  Glosse  zum  Suff,  von  sVas's.  H  T  lassen  das  Suff,  aus,  =  Hbr: 
P,  Wermut  und  Gift  Bilder  des  Gerichts.  15  Fast  wörtlich  identisch  mit  244f.  29i8f.  u.  aa. 
—  Blickt  man  auf  v.  12 — 15  zurück,  so  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  sie  zwar  den  color 
Jeremianus  an  sich  tragen,  aber  auch  Schwierigkeiten  der  Ausdrucksweise  zeigen.  Mög- 
lich, daß  sie  eine  alte  Eandglosse  bilden,  welche  Antwort  auf  die  rein  rhetorische  Frage 
des  V.  11  zu  geben  beabsichtigte.  Immerhin  wird  durch  diesen  Zusammenhang  auch  die 
Echtheit  des  v.  11  zweifelhaft,  der  freilich  nicht  wie  jener  nur  in  poetischer  Prosa  ge- 
schrieben ist.  Die  Vermutung  erhält  eine  gewisse  Stütze  durch  die  Form  der  vv.  16 — 21, 
welche  wieder  die  Qinastrophe  aufnehmen,  cf.  Budde  a.  a.  0.  23  ff.  Allerdings  verfährt 
der  Prophet  hierbei  mit  Freiheit,  v.  18.  20.  21  bringen  deutlich  die  Qinastr.  v.  16—19 
fordern  (ohne  v.  18)  in  3 hebigen  vv.  zur  Klage  auf,  über  das  Einzelne  siehe  die  Über- 
setzung und  JM.  Die  eigentliche  Poesie  beginnt  mit  •s'^pi  v.  16  b,  dem  der  2.  3  hebige 
Stichus  in  17  a  folgt.  Alles  andere  ist  Einschub.  16  "israrr  Aufforderung  an  ideale  Per- 
sonen, wie  öfter.  '?  und  Vs  bei  x^p  öfter  zur  Einführung  des  Objekts.  Das  doppelte 
»und  sie  sollen  kommen«  fällt  auf.  LXX  haben  am  Schluß  statt  njsian  xal  (f&fy^cla&w- 
oav,  danach  vermutet  Kuenen  Eist.  Kr.  0."^  II  252  na-'si-i,  das  er  mit  dem  in  LXX 
fehlenden  r;-ir«iri  v.  16  gleichsetzt.  In  der  Tat  ist  das  Wort  am  Anfang  v.  17  störend 
und  wird  ursprünglich  statt  rasiam  den  Schluß  des  v.  16  gebildet  haben.  Die  Toten- 
frauen werden  »die  weisen  Frauen«  genannt,  weil  sie  vermutlich  auch  andere  geheimnis- 
volle Beschäftigungen  ausgeübt  haben.  Die  Konjektur  Kuenens  bestätigt  H,  welcher 
rj-inar  doppelt:  properent  und  festinent  übersetzt  und  ersteres  an  Stelle  von  nsxian  2° 
bietet,  -isjann,  das  alle  aa.  lasen,  haben  LXX  mit  Eecht  nicht.  17  nsrm  wie  Et  lu 
defektiv  ohne  s  geschrieben,  cf.  0  508.  G-K  §  74  Anm.  4).  Über  die  Akkus,  nyisn  und 
c'y:  cf.  G-K  §  117,  4)  Anm.  4)  b).  Den  Übergang  auf  die  Klage  des  Volkes  haben  LXX 
mit  Eecht  nicht  verstanden,  daher  statt  der  Suffix.  1  pers.  Plur.  die  der  2  pers.  Plur. 
gesetzt;  mit  Hbr  gehen  nur  HPT,  augenscheinlich  sind  beide,  mechanisch  konfor- 
mierende LAA.  gleich  schlecht,  in  v.  17  b  ist  unbedingt  die  3.  fem.  Plur.  zu  lesen,  in  17a 
kann  man  schwanken.  18,  wo  die  erste  Plur.  berechtigt  ist,  muß  deswegen  und  wegen 
der  Qina  herausgenommen  werden   und   das  Klagelied   beginnen.    -:   begründet  das  vor- 
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der  Klage  erschallt  aus  Zion  ||  wie  sind  wir  verwüstet!  Sind  beschämt  gar  sehr, 
denn  wir  verlassen  das  Land  ||  weil  man  stürzte  unsere  Wohnstätten.  20  Denn 
heraufgestiegen  ist  der  Tod  in  unsere  Fenster  ||  eingedrungen  in  unsere  Paläste 
Zu  vernichten  deu  Knaben  auf  der  Straße  ||  die  Jünglinge  auf  den  Plätzen. 
■-'Rede,  so  ist  der  Spruch  Jahves.  Und    gefallen   liegen  die  Leichen  der  Menschen 

wie  der  Mist  ||  auf  dem  Felde  Und    Wie  die  Garben  hinter  dem  Schnitter  ||  und 

niemand  liest  sie  auf. 

2 2 So    spricht  Jahve:    Nicht   rühme    sich   ein  Weiser   seiner  Weisheit  |  und 
nicht  rühme    sich   ein  Gewaltiger    seiner   Gewalt,    nicht   rühme    sich   ein  Reicher 


herige:  Zion  ist  erobert,  und  das  Volk  muß  das  Land  verlassen.  so»5  nicht  1  Pars.  Impf., 
souderu  Perf.  NipL.  cf.  31i5.  ^na  oder  hip  ist  überschüssig.  T«  der  gewöhnliche  Anfang 
des  Klagelieds  hier  beim  kürzeren  zweiten  Absatz.  In  18b  reicht  der  erste  Absatz  bis 
■ps,  so  daß  allerdings  die  ungleiche  Länge  der  2  Absätze  auch  hier  beabsichtigt  erscheint. 
Das  Volk  ist  im  Begriff,  das  heil.  Land  zu  verlassen,  weil  die  Feinde  (Subj.  zu  is'^rn) 
die  ragenden  Bauten  der  Hauptstadt  gestürzt  haben.  19  bestätigt  diese  Schilderung 
des  bevorstehenden  Exils  durch  die  abermalige  Aufforderung  an  die  Totenfrauen  das 
Klagelied  anzuheben,  das  ^5  also  etwa  =  Ja.  Die  Maskulinsuff,  der  2.  Plur.  sind  hier 
wie  öfter  für  das  Femininsuff.  eingetreten.  Augenscheinlich  gehört  der  v.  hier  nicht  her, 
sondern  ist  hinter  v.  17  b  zu  stellen,  wie  auch  seine  Shebigkeit  zeigt,  vgl.  zu  seiner  Her- 
stellung JM.  In  V.  17  b  ist  wegen  der  3  Hebungen  ^h^^  zu  sprechen.  —  Du.  beseitigt 
die  Schwierigkeit  ziemlich  gewaltsam.  20  begründet  diese  Aufforderung  wieder,  der  in 
sich  zurücklaufenden  Darstellung  Jeremias  entsprechend,  durch  die  unvermeidliche  Kata- 
strophe. Die  Perff.  sind  Perflf.  der  sicheren  Erwartung,  der  Tod  wird  als  Einbrecher  ge- 
(hildert,  der  unvermutet  das  Volk  überfällt.  Hier  ist  die  Qinastrophe  nicht  zu  ver- 
kennen. Für  das  '«isa  haben  LXX  i3::i»3  übersetzt,  die  Hbr  LA.  wird  durch  A  Sy  Th 
H  T  P  gestützt.  21  Über  die  Schwierigkeit,  welche  die  Worte  nini  nw  ris  -lai  schon  den 
alten  Auslegern  bereitet  haben,  siehe  H  bei  Field  z.  d.  St.  Sie  fehlen  in  LXX,  bieten 
zur  Einführung  einer  neuen  Kede,  welche  man  hier  nicht  erwartet,  zwei  ganz  ungewöhn- 
liche Wendungen  und  sind  mit  den  meisten  Neueren  als  Glosse  zu  verwerfen.  Für  nVcai 
haben  LXX  xal  'iaovTui,  wahrscheinlich  verderbt  aus  xai  neaovviat.  Zu  nivri  haben  sie 
unpassenderweise  ein  vfitSv  ergänzt,  mit  Duhm  ist  ^ans  zu  streichen,  dann  auch  i  vor 
"'S«  nach  LXX.  Die  zweite  Vershälfte  malt  höchst  anschaulich  die  Massenhaftigkeit 
und  Widerstandslosigkeit,  mit  welcher  die  Menschen  dem  Tode  anheimfallen,  ^^«y  kollektiv 
die  Garben,  LXX  geben  dafür  ;fo(»roff  H:  foenum,  haben  also  wohl  an  ■i'^sn  gedacht, 
richtig  T.     Zum  Inhalt  des  v.  cf.  82. 

V.  22 — 25  Inhalt:  1)  v.  22  f.  eine  Gnome,  daß  aller  Menschen  Witz,  Macht  und 
Vermögen  nichts  hilft,  sondern  allein  die  rechte  Gotteserkenntnis  und  der  Wandel  in  ihr. 
2)  V.  24  f.  kündigen  ein  Strafgericht  über  Juda  und  die  gleich  ihm  beschnittenen  Heiden 
an,  da  äußere  Vorzüge  wie  die  Beschneidung  vor  Jahve  nicht  wohlgefällig  machen,  son- 
dern allein  die  Beschneidung  des  Herzens. 

Diese  Sprüche  sollen  nach  Ew.  u.  aa.  die  vorherige  Ankündigung  des  Straf- 
gerichts motivieren.  Doch  die  Gnome  spricht  überhaupt  nicht  von  einem  Strafgericht 
resp.  von  den  Mitteln,  durch  welche  es  abgewendet  werden  kann,  sondern  vielmehr  von 
dem,  was  wahrhaft  wertvoll  und  rühmenswert  ist.  Und  wenn  auch  v.  24  f.  ein  Straf- 
gericht ankündigen,  so  doch  keins,  das  über  Juda  allein  ergehen  soll.  Überhaupt  ver- 
lieren sich  in  v.  24  f.  alle  die  Einzelzüge,  welche  in  v.  1—21  hervortraten.  Einen  deut- 
lichen Wechsel  der  Darstellungsw^eise  deutet  auch  das  D-'«a  n^si  nsn  an,  welches  gewöhn- 
lich auf  etwas,  in  einer  entfernteren  Zukunft  liegendes  hinweist.  —  Wegen  dieser  Ab- 
gerissenheit  sind  beide  Sprüche  von  Graf  Kuenen  u.  aa.  für  unecht  erklärt  worden,  um 
80  mehr,    da   in  c.  lOi— 16   ein   fast   allgemein  für    unecht   gehaltenes  Stück    folge,    und 
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seines  Reichtums  |  ^sgondern  dessen  rühme  sieh  wer  sich  rühmt,  weise  zu  sein 
und  mich  zu  erkennen,  |  daß  ich  Jahve  bin,  der  da  übt  Gnade,  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit auf  Erden,  |  denn  an  solchen   habe  ich  Wohlgefallen,    spricht  Jahve, 


1 

in    ■ 


24  Siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  suche  ich  heim  jeden  Beschnit- 
tenen in  Vorhaut:  ^^Egypten  und  Juda  und  Edom  und  die  Söhne  Ammon  und 
Moab   und   alle   an  den  Haarecken  Gestutzten,    die    in   der  Wüste  hausen,   denn 


ersichtlich  10i7  den  mit  92i  vorläufig  zur  Euhe  gekommenen  Gedanken  wieder  aufnehme. 
In  der  Tat  stammt  lOi — 16  nicht  von  Jeremia  und  92i  setzt  sich  sehr  erkennbar  in  10 17 
weiter  fort.  Denn  da  in  11 1  eine  neue  Kede  beginnt,  so  würden  10i7 — 25  sehr  abgerissen 
stehn,  wenn  man  sie  nicht  an  9  21  anschlösse.  Wirft  dieser  Tatbestand  ein  starkes  Ge- 
wicht zu  Ungunsten  der  Echtheit  in  die  Wagschale,  das  in  Bezug  auf  den  2.  Spruch 
durch  seine  metr.  Regellosigkeit  bestätigt  wird,  so  wird  man  andererseits  im  Auge  halten 
müssen,  daß  solche  abgerissenen  Sprüche  am  leichtesten  von  ihrem  ursprünglichen  Stand- 
ort abgedrängt  werden  konnten.  Positiv  spricht  für  Echtheit,  daß  die  Sprüche  inhaltlich 
nichts  bieten,  was  Jer  nicht  geschrieben  haben  könnte,  daß  vielmehr  der  Gedanke  der 
Gnome  mehrfach  bei  Jer  anklingt,  cf.  89  175f.  22i3 — 16,  und  daß  der  zweite  Spruch  in 
Deuteron,  und  Jer  die  nächsten  Analogieen  hat,  cf.  Dtn  10 lo  306  Jer  44  610,  auch  Lev 
2641  Ez  44?.  9.  Ferner  wäre  die  Fassung  dieses  Spruches  aus  exilischer  oder  nach- 
exilischer  Zeit  schwer  zu  begreifen,  cf.  z.  v.  25.  Wäre  er  nachexilisch,  so  könnte  er  nur 
in  direkter  Anlehnung  an  Jeremia  entstanden  sein.  Hierdurch  werden  die  Gründe  für 
Unechtheit  jedenfalls  aufgewogen,  so  daß  sich  das  Urteil  mehr  zu  Gunsten  der  Echtheit 
neigen  wird. 

22  Der  erste  Sprucb  hat  3 hebiges  Metr.,  wenn  man  dk  v.  23  streicht,  anders 
JM.,  wo  Vs  unnötigerweise  3 mal  betont  wurde.  Der  Artikel  vor  iia;  zur  Bezeichnung 
der  Gattung  cf.  G-K  §  126  3).  23  hh'nrisi-i  Is^nrc«  »es  rühmt  sich  wer  sich  rühmt«  nach- 
drucksvoller für  das  unbestimmte  Subj.  »man  rühmt  sich«  Ew.  Gr.*  §  294  b)  M  §  495  3). 
Der  Inf.  abs.  Vstcn  expliziert  das  nsr  cf.  G-K  §  113  1)  a)  yn-'i  isaän  parataktische  Kon- 
struktion statt  der  Unterordnung:  er  rühme  sich  der  Einsicht,  mich  zu  erkennen,  das 
•^rs  ist  allein  von  si^  abhängig.  "3  1°  uicht  begründend  zu  fassen,  weil  es  sich  dann 
mit  ■^:>  2°  stoßen  würde,  sondern  »daß«  abhängig  von  si%  also  die  rechte  Erkenntnis 
Jahves  näher  bestimmend,  mn-i  hier  =  der  wahre  Gott,  wie  öfter  bei  Ez,  weiter  expli- 
ziert durch  das  folg.  Partie.  Der  Partizipialsatz  beschreibt  Jahve  als  den  wahren  König 
der  Erde,  denn  des  Königs  Aufgabe  ist  es,  Gnade,  Recht  und  Gerechtigkeit  in  seinem 
Lande  zur  Geltung  zu  bringen,  was  vornehmlich  durch  Unterstützung  des  unterdrückten 
Rechtes  geschieht,  cf.  223  235  Ps  994  1036,  auch  Ex  34?  Jer  32  is.  Wer  Jahve  als 
Herrseher  auf  Erden  erkennt,  wird  ihm  auch  gehorsam  sein,  darum  hat  Jahve  Wohl- 
gefallen an  solchen  (nVs)  die  ihn  recht  erkennen.  Und  wer  das  Wohlgefallen  des  wahren 
Gottes  genießt,  hat  den  triftigsten  Grund,  sich  zu  rühmen.  24  Daß  a-sa  n"'tti  mn  ge- 
wöhnlich zur  Einführung  von  etwas  weiter  ausstehenden  Verheißungen  vorkommt,  ist 
richtig,  cf.  aber  Jer  732  Am  42.  n^siya  h^f2  ist  verschieden  gedeutet,  »beschn.  an  der 
Vorhaut«  LXX  Vulg.  ist  unwahrscheinlich,  da  der  Begründungssatz  v.  25  hierzu  nicht 
passen  würde.  Gegen  »Beschneidung  mit  Vorhaut«  d.  h.  »jeder  Beschnittene  und  Un- 
beschnittene« spricht  die  Schwierigkeit  des  Ausdrucks  und  die  Stellung  Judas  v.  25 
mitten  unter  den  Heiden.  »Jeder  mit  Vorhaut  besch.«  =  jeder  Unbeschn.  (Hitz.  Graf) 
böte  an  ernster  Stelle  bedeutungsloses  Spiel  mit  Widersinn.  Möglich  allein  »jeder 
beschn.,  der  doch  eine  Vorhaut  hat«,  nämlich  das  ungezähmte  und  ungeweihte  Herz 
(Ew.  Aa.),  außerdem  durch  v.  25  bestätigt.  25  Daß  die  Auswahl  aus  den  Völkern  eine 
planmäßige  ist,  geht  aus  dem  Fehlen  Arams,  Phöniziens,  Philistaeas  deutlich  hervor.  Da 
nun  ein  Unterschied  zwischen  Juda  und  den  Heiden  nicht  hervortritt,  so  scheint  das 
Prinzip  der  Auswahl  die  Beschnittenheit  gebildet  zu  haben.     Über  die  Beschneidung  der 
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alle  Völker  sind    unbeschnitten    und    das  ganze  Haus  Israel   ist  unbeschnittenen 
Herzens. 

Kap.  lO. 

1  Höret  das  Wort,  welches  Jahve  zu  euch  redet,  Haus  Israel.     ■*  So  spricht  Jahve :  An  die 
Weise  der  Heiden  gewöhnt  euch  nicht  |  und  vor  den  Zeichen  des  Himmels  fürchtet  euch  nicht,   1 


Egypter  cf.  HbA  Art.  Beschneidung  Nr.  3.  Die  Edomiter  werden  allerdings  nach  Jos 
Ant.  XIII  9,  1.  XV  7,  9  zur  Zeit  der  Hasnionaeer  als  unbeschnitten  geschildert,  anderer- 
seits heißen  sie  nie  ü-'h-\y,  und  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  Israel  legt  die  Beschneidung 
für  sie  nahe.  Sie  mag  in  späterer  Zeit  abgekommen  sein.  Auch  nach  Ez  32 19.  29  vgl. 
mit  V.  21.  24  f.  26.  30  ist  die  Beschn.  der  Eg.  u.  Ed.  wahrscheinlich.  Die  Wüsten- 
bewohner, welche  das  Haar  außer  einem  Schöpfe  abscheeren,  vornehmlich  die  Kedarener 
Herod.  III  8  cf.  2523f.  4928.  32  waren  als  Abrahamiden  und  Araber  sicher  beschn,  cf.  Gen 
17  23  25i3.  Wellbausen  Skizz.  IH  154.  168.  Die  Beschneidung  der  Söhne  Lots  kann 
Zweifeln  unterliegen,  doch  können  diese  bei  ihrer  Verwandtschaft  mit  Israel  nicht  ent- 
scheidend sein,  vgl.  Ew.  Das  Strafgericht  wird  auf  die  Unbeschnitteuheit  aller  Heiden 
begründet.  Dies  ist  nicht  nach  Ez  44?.  9  zu  verstehen,  da  es  sicher  beschn.  Heiden  gab, 
soudern  bei  den  vorher  erwähnten  auf  die  Unbeschnittenh.  des  Herzens,  bei  aa.  auf  die 
tieischliche  Unbeschnittenh.  zu  deuten.  Die  Begründung  paßt  insofern  nicht  zu  der  vor- 
herigen Ankündigung  des  Gerichts,  als  sie  über  den  Kreis  derer  hinausgreift,  für  welche 
ilas  Strafgericht  angekündigt  wurde.  Die  vorher  erwähnten  Völker  sind  daher  nur  als 
Beispiele  genannt,  sofern  sie  mit  Juda  unter  eine  Kategorie  (die  der  Beschnittenh.)  fallen, 
cf.  zur  Erläuterung  273  mit  275  28 11  (auch  28  u  nach  emendiertem  Text.)  Da 
Jeremia  uach  diesen  Stellen  und  Kap.  25  Nebukadnesar  als  Zuchtrute  für  die  ganze  Erde 
ansah,  so  ist  diese  Ankündigung  des  Gerichts  in  seinem  Munde  nicht  unbegreiflich. 
Die  Gleichstellung  Israels  mit  den  Heiden,  besonders  im  Punkte  der  Beschn.  liegt  da- 
gegen nicht  im  Geiste  der  nachexilischen  Zeit,  cf.  hierfür  die  Übersetzung  der  LXX  P  T 
zu  D"*V"i5:  ilnfQiTfir)Tu  auQxi. 

v.  1 — 16.  Inhalt:  v.  1  f .  Warnung  Israels  vor  dem  Einfluß  des  Heidentums. 
v.  3  fif.  die  Götter  der  Heiden  sind  nur  Menschen  werk,  v.  6  f.  Israels  Gott  ist  der  wahre, 
v.  8  f.  vor  welchem  die  Götzen  weichen  müssen,  v.  10 — 13  dieselben  Gedanken,  v.  14 — 16 
abermalige  Wiederholung.  Überblickt  man  diesen  Gedankengang,  so  hat  man  bei  der 
beständigen  Wiederholung  desselben  Inhalts  den  Eindruck  eines  zusammenhanglosen 
Gerölls.  Doch  hebt  sich  manche  Schwierigkeit  durch  LXX,  welche  z.  Teil  den  besseren 
Text  bieten.  Ihr  Text  entspricht:  v.  1 — 4.  v.  9.  v.  5.  v.  11 — 16.  Demnach  scheinen  sie 
V.  6 — 8  überhaupt  nicht  vorgefunden  zu  haben,  und  in  der  Tat  unterbrechen  diese  vv. 
den  Zusammenhang.  Sie  sind  eine  psalraartige  Erweiterung  zu  v.  12 — 16.  v.  9  scheinen 
LXX  als  Randglosse  zu  v.  4  f.  vorgefunden  und  notdürftig  in  den  Text  gefügt  zu  haben. 
Sie  bilden  nur  eine  matte  Wiederholung  der  vv.  4  f.  An  dem  mittleren  Teil  haben  LXX 
Kritik  geübt,  v.  11  kann  kein  ursprünglicher  Bestandteil  des  Textes  sein,  das  zeigt 
1)  seine  aram.  Sprache  und  2)  die  Unterbrechung  des  Zusammenhangs,  die  er  bewirkt. 
Es  ist  eine  alte  schon  den  LXX  und  c.  51i5ff.  bekannte  Glosse  zu  v.  5b,  denn  v.  12  ver- 
langt V.  10  vor  sich.  Um  dieser  Glosse  willen  haben  nun  LXX  v.  10  gestrichen,  der 
zwischen  v.  5  und  11  sehr  störend  war.  Als  ursprünglichen  Text  kann  man  demnach 
betrachten  v.  1—5.  v.  10.  v.  12—16,  ein  der  Art  Deuterojesaias  entsprechendes  Stück, 
das  religiöser  Begeisterung  nicht  ermangelt. 

Die  Echtheit  ist  fast  allgemein  bezweifelt.  Zugestanden  wird  allseitig,  daß 
der  Abschnitt  nicht  in  die  Eede  c.  7 — 10  hineingehört.  Diese  setzt  den  Abfall  des 
Volkes  zum  Götzendienste  voraus,  während  lOi — 16  denselben  befürchtet  und  vor  ihm 
warnt.  Hierdurch  wird  aber  zugleich  die  Echtheit  in  Zweifel  gezogen.  Man  sucht  sie 
zu  retten  durch  die  Annahme  einer  Mahnrede  Jeremias  an  die  zum  Heidentum  neigenden 
Exulanten  (Orelli  Aa.).     Aber   c.  29.  44    sind    anders    geartet.     Gegen  Abgötterei    kehrt 
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weil  die  Heiden  vor  ihnen  sich  fürchten.  ^Denn  der  Schrecken  der  Heiden  ist  nichtig,  |  denn  " 
ein  Holz  (ist  er),  das  aus  dem  Walde  man  gehauen  (  ein  Werk  des  Meisters[händen]  mit  dem 
Schneidemesser.  '•Mit  Silber  und  mit  Gold  verziert  man  ihn,  |  mit  Nägeln  und  mit  Hämmern 
festigt  man  sie,  |  [daß  sie  nicht  wanken]  |  "Wie  ein  Pfahl  im  Gurkenfelde  [sie  und]  reden  sie 
nicht,  Getragen  müssen  sie  werden,  [denn]  sie  gehen  nicht,  |  fürchtet  euch  nicht  vor  ihnen,  denn 
sie  schaden  nicht  |  und  auch  zu  nützen  steht  nicht  in  ihrer  Macht.  ^Keiner  ist  wie  du  o  Jahve, 
groß  bist  du  und  groß  dein  Name  in  Herrschergewalt.  ''  Wer  sollte  dich  nicht  fürchten,  du  König 
der  Völker?  Ja  dir  gebührt  es,  denn  unter  allen  Weisen  der  Heiden  und  in  allen  ihren  Reichen 
ist  keiner  dir  gleich.     *Und  plötzlich  verdummen  sie  und  werden  töricht,  nichtige  Unterweisung 


sich  sein  Zorn,  milde  Beurteilung,  welche  die  Motive  des  Sünders  zu  verstehen  sucht, 
liegt  ihm  in  diesem  Falle  fern.  Zu  diesen  inneren  Differenzen  kommt  die  unjeremia- 
nische,  stark  deutjesaian.  Darstellungsweise,  cf.  bes.  die  Zusammenstellungen  von  Graf 
171  Anm.  1).  Daß  in  nachexilischer  Zeit  die  hier  hervortretenden  Gedanken  vielfach  zu 
religiöser  Belehrung  benutzt  wurden,  zeigt  z.  B.  Baruch  c.  6,  zugleich  ist  aus  diesem 
Stück  zu  erkennen,  daß  man  solche  Ermahnungen  gern  Männern  wie  Jeremia  in  den 
Mund  legte.  Der  Einschub  ist  schon  früh  gemacht  worden,  da  c.  51  ihn  bereits  voraus- 
setzt. Com.  hat  erkannt,  daß  das  Stück  in  3 hebigen  Tristichen  geschrieben  ist,  über 
das  Metrum  Genaueres  JM. 

1  ist  offenbar  Am  3i  nachgebildet;  ns^isy  für  'iss  wie  42 19  cf.  6 10.  2  Weg  = 
religiöse  Praxis  oder  Lehre,  cf.  öJof  im  NT.  Akt  I826  199.23.  Zum  Gebrauch  von  svih 
cf.  Ps  I825.  Die  Zeichen  des  Himmels  sind  wohl  schreckenerregende  Himmelserschei- 
nungen, Konstellationen  etc.,  wie  man  sie  besonders  in  Babel  kannte  und  fürchtete.  -'S 
führt  ein  Motiv  ein,  das  sie  zu  gleicher  Furcht  veranlassen  könnte.  3  Auffallend,  daß 
schon  in  der  2.  Vhälfte  und  im  folgenden  konstaut  die  Gegenstände  des  Kultus  an  Stelle 
der  »Völkersatzungen«  treten.  Undenkbar  ist  ferner  bei  vorausgegangenem  mpn  das  fol- 
gende xtn.  Es  scheint  in  'prt  eine  Bezeichnung  des  Götzen  zu  stecken,  welche  nach  dem 
vorhergehenden  inn^  nur  rrn  Job  621  oder  rr.  Gen  92  Job  4125,  vielleicht  auch  rnn 
Gen  355  gewesen  sein  kann,  cf.  Gen  3142  ■prt:i''  -.r.t  =  der  Gott  Isaaks.  Grätz:  p5n.  — 
Da  ima  ly^a  ein  abgekürzter  Eelativsatz  zu  y?  ist,  so  muß  zu  y?  ein  sin  als  Subj.  ergänzt 
werden,  Ew.  richtig  »weil  ein  Holz,  das  aus  dem  Walde  man  g.«  Das  Subj.  von  "ims 
ist  unbestimmt,  nbs'a  mit  yy  parallel,  zweites  Prädikat:  der  Götze  (rrn)  ist  nicht  nur 
ein  lebloses  Holz,  sondern  auch  ein  Gebilde  menschlicher  Kunst,  also  untauglich,  Menschen 
zu  helfen  (Van).  Da  nsy>2  nach  Jes  44 12  ein  Beil  zum  Bearbeiten  des  Holzes  bedeutet, 
und  dieser  Auffassung  weder  das  Arab.  noch  der  Talm.  entgegen  sind,  so  wird  es  zu  i 
nvyo  zu  ziehen  sein,  cf.  zum  Gedanken  Sap  Sal.  13,  11.  14,  8.  4  Subj,  zu  inE^-'  ist  der' 
kollektiv  gedachte  »in,  daher  opTn-»  im  Plural.  Das  Plursuffix  geht  auf  das  ebenfalls 
kollektive  nrn,  für  p"'E^  lasen  LXX  den  Plur.,  was  wegen  des  folg.  v.  wohl  das  richtige. 
d^riaovaiv  avTci  scheint  eine  zweite  Übersetzung  von  nipTn'.  5  nrp's  'r  fassen  Aa.  als  ge- 
drechselte Säulen  nach  Jes  324,  an  sich  möglich,  aber  wegen  des  a  weniger  wahrschein- 
lich als  die  Vogelscheuche  im  Gurkenfeld  Jes  Is.  sirr  verschrieben  für  isrr.  »Schaden 
und  Nützen«  zusammenfassende  Bezeichnung  jeglichen  Handelns  überhaupt,  anis  für 
nn«  cf.  zu  385.  Über  die  Streichungen  in  diesen  Versen  cf.  JM.  6  Das  ■{■«s'a  hier  und 
V.  7  ist  auffallend,  4?  nicht  analog.  Sonst  lila  y's  Ps  868  I  Sam  21 10.  Daher  J.  D. 
Mich.  Hitz.  hier  nach  308  y:«'?  =  »von  wannen«  lesen.  Indessen  in  v.  7  wegen  der  vor- 
hergehenden Ortsbestimmung  nicht  angebracht,  dagegen  wird,  da  in  beiden  vv.  dem  y»^ 
ein  tt  vorhergeht,  eine  Dittographie  des  »  vorliegen.  7  Wie  schon  v.  6  deutlich  an  die 
Psalmen  anklingt,  so  auch  dieser  v.  cf.  Ps  953  96i.  4.  7.  9.  10  97i  und  Mal  lu.  ns^  Hap. 
leg.,  aber  Aram.  Talm.  nmastt  befremdet  wegen  des  Sing.  Den  Plur.  haben:  ein  Grieche 
im  Syrhex.  Luc  H  T.  Dagegen  bietet  Th :  ßaaiXeiJaiv  uvtwv.  Demnach  lies  entweder  den 
Plur.  von  naV>j»3  :  onia^«'?  oder  nni^iaV??,  letzteres  Plur.  von  na^»,  einem  späten  Wort 
cf.  Siegfr.  Stade  hebr.  Lexik.,  bei  Jer  nur  4934,  cf.  26i.  8  Zu  nn«  in  der  Bedeut\ing: 
mit  einem  Male,   plötzlich  cf.  Qoh.  7,  27.     i-^ya^   sie   sind  töricht,   das  Qal  in  dieser  Be- 
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sind  seine  Ratschläge].  ^ [Gehämmertes  Silber,  aus  Tarsehisch  gebracht  und  Gold  aus  Ophir, 
ein  Werk  von  Meistern  und  von  Schmelzershändeu,  violetter  und  roter  Purpur  ist  ihr  Kleid,  Werk 
von  Kunstverständigen  sind  sie  alle].  ^"Aber  Jahve  ist  Gott  in  Wahrheit,  [er  ist  ein  lebendio-er 
Gott  und  ein  ewiger  König] ,  vor  seinem  Zorn  erbebt  die  Erde ,  und  nicht  ertragen  die  Völker 
seinen  Grimm,  i' [Also  sollt  ihr  zu  ihnen  sagen:  die  Götter,  welche  den  Himmel  und  die  Erde 
nicht  gemaclit  haben,  die  müssen  schwinden  von  der  Erde  und  unter  dem  Himmel  weg].  *^  Jahve 
machte  die  Erde  in  seiner  Kraft,  |  festigte  den  Erdboden  in  seiner  Weisheit  |  und  spannte  in  seiner 
Einsicht  aus  den  Himmel.  *^Beim  Laut  seines  Donners  erbrausen  die  Himmel,  |  und  herauf  führt 
er  Dünste  vom  Ende    der  Erde,  |  Blitze    schafft    er  beim   Regen  |  und    ruft   den  Wind    aus   seineu 


deutung  nur  hier  bei  Jer,  sonst  Ez  2136  Ps  948.  Die  2.  Versh.  ist  sehr  dunkel;  »Die 
Unterweisung  der  Götzen  ist  liölzern«,  »Züchtigaug  der  Götzen  tritt  ein  —  Holz  ist  das«, 
»eitle  Lehre  ist  das  Holz«  ist  alles  gleich  bedenklich.  Die  alten  Überss.  haben  meist 
unseren  Text  gelesen,  so  daß  nur  Vermutungen  übrig  bleiben.  Da  das  vorige  von  den 
Weisen  der  Völker  und  ihren  Kelchen  gehandelt  hatte,  so  wird  yv  und  n^5ar;  zweifelhaft. 
Vielleicht  hilft:  ir':^>:'K  ^an  'ti  »eine  nichtige  Unterweisung  sind  seine  Ratschläge«,  das 
Suffix  sing,  stände  individualisierend.  Für  einen,  der  vorher  ys  abgeschrieben  hatte  und 
an  die  mehrfach  vorkommenden  E-bar;  der  Fremde,  der  Völker,  Israels  im  Sinne  von 
Götzen  dachte,  lag  es  nahe,  das  ■>:  von  iruy  n  zum  vorangehenden  hzr.  zu  ziehen  und  yy 
von  in  zu  trennen.  An  diesen  Schluß  wurde  dann  die  Glosse  zu  v.  5  angefügt,  die  jetzt 
in  V.  9  folgt.  9  Daß  hier  eine  alte  Glosse  vorliegt,  geht  aus  der  Fassung  des  v.  hervor, 
welcher  in  der  ersten  Hälfte  lauter  Prädikate  ohne  Subj.  bringt.  Das  Subj.  dazu  muß 
wegen  der  2.  Versh.  ein  Pluralbegr.  sein,  wie  er  in  v.  5  vorliegt.  S2V  'rn  ist  nicht  Prä- 
dikat zu  C1C3,  da  hierzu  ■;:i  rr>':  als  Fortsetzung  nicht  passen  würde,  sondern  abgekürzter 
Eelativsatz  zu  dem  abgerissen  stehenden  Prädikat  tds.  »Gehämmertes,  hreitgeschlagenes 
S.«  bezeichnet  die  Silberplättchen,  welche  auf  einen  hölzernen  oder  metallenen  Kern  ge- 
nagelt wurden,  also  als  pars  pro  toto  das  silberüberzogene  Gottesbild,  sar  das  Iraperf. 
bezeichnet  eine  dauernde  Handlung  »wie  man  es  aus  T.  bringt«,  tsix  kann  in  diesem 
Zusammenhang  nur  ein  Ländername  sein,  der  Name  ist  gelesen  von  H.  Ophaz,  LXX 
Mw(f/cC,  Syrhex.  Dagegen  haben  teis^s:  T  P  Syrhex  (Eand),  Cod.  Jes  ZovifttQ,  Luc  Ix 
SoviftQ  Cod.  233  Zov(p((C;  über  die  LA  Th's  siehe  Field,  A  Sy  fehlen.  Das  Wort  kommt 
im  hehr.  Text  nur  noch  Dan  105  vor,  gestützt  durch  A  Th  H,  doch  nahm  Daniel  mög- 
licherweise die  verkehrte  LA  aus  Jer  schon  herüber.  I  Eeg  10  is  findet  sich  t^':  arr, 
wofür  Chron  ^ina  't  LXX  Söxifiov.  Da  die  Bezeugung  der  LA  ""^■s'o  für  unsere  Stelle 
die  überwiegende,  und  ein  Land  Uphaz  sonst  nirgends  bezeugt  ist  (HbA  Art.  Uphas),  so 
wird  man  hier  i-v:s  einsetzen  müssen,  die  Korrupt,  entstand  durch  I  Reg  10i8,  (cf.  Cnt 
5».  15  Job  28 17  etc.)  wie  auch  das  M(o(f>t(C  =  tei»  der  LXX  zu  beweisen  scheint.  Über 
';is  und  'Van  s.  HbA  s.  v.  Purpur.  10  n-r;^-,  schließt  adversativ  passend  an  v.  5.  a^r^s 
ist  Prädik.,  r»:s  nähere  Bestimmung  im  Accus,  adv.,  gewöhnlich  rjjxa,  cf.  die  jüd.  Liturgie 
bei  Rosenm.,  1^3'  wie  6n,  Qr.  befiehlt  die  script.  plena.  Über  die  Streichung  cf.  JM. 
11  Die  aram.  Sprache  erklärt  T  durch  die  Bemerkung,  daß  es  sich  um  die  Abschrift 
des  Briefes  (29i)  handele,  welchen  Jer  an  die  Exulanten  geschrieben  habe.  Aber  die 
aram.  Sprache  hier  ist  ein  westaramäischer  Dialekt,  während  man  in  Babylonien  einen 
ostaram.  Dialekt  sprach.  Kautzsch  Gramm,  des  Bibl.  Aram.  Einl.  §  6  f.  bes.  Anm.  2). 
Über  das  dem  ostaram.  Dial.  angehörende  sp-s  cf.  Kautzsch  a.  a.  0.  §  7  Fußnote  1), 
über  •ar\\  a.  a.  0.  68  sub  ■;;  über  das  hebr.  nVs  am  Schluß,  das  nicht  mit  LXX  T  auf 
rrvü  zu  beziehen,  auch  nicht  mit  H  zu  übers,  ist,  sondern  nur  auf  s-'nV«  zurückbezogen 
werden  kann,  cf.  G-K  a.  a.  0.  §  7  Anm.  2).  12  'r-ov  unverständlich  ohne  v.  10,  LXX 
lasen  ein  xvqios,  das  Corn.  anerkennt.  T  ergänzt:  »wir  verehren  den,  welcher  .  .  .  .« 
13  Vip  irj  Laut  geben,  rufen,  brüllen,  wenn  Jahve  Subj.  mehrfach  vom  Donner  gesagt  Am  I2. 
im  Vip-:  soll  gesetzt  sein  für  ^ip  inn  Vip^,  einfacher  ^ip  irn^  zu  lesen,  das  h  temporal,  um 
die  ungefähre  Gleichzeitigkeit  auszudrücken,  wie  in  vjti^j  also :  beim  Hall  seines  Donners. 
p«n  Subj.,  Bezeichnung  der  Regenmasse,  zur  Sache  cf.  Jes  17i2,   auch  Gen  7ii.     Da  ein 
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Kammern.  **(Da)  verstummt  jeder  Mensch  in  Toi-heit,  |  steht  beschämt  jeder  Goldschmied  ob  des 
Bikles,  I  denn  Lüge  ist  sein  Gußbikl  und  (kein  Gott).  *^ Kein  Geist  ist  in  ihnen.  Nichtig  sind 
sie,  I  zu  äffendem  Trug  sind  sie  verfertigt,  |  zur  Zeit  ihrer  Heimsuchung  gehen  sie  zu  Grunde. 
'* Nicht  wie  diese  ist  das  Teil  Jakobs,  |  denn  der  alles  geschaffen,  er  ist  [es  und  Israel  ist  der 
Stamm  des]   sein  Erbteil,  |  Jahve  der  Heerscharen  ist  sein  Name. 


Kap.  iO,  17—25. 
1''         Raffe    auf   von    der   Erde    dein    Bündel  (?)  ||  die    du    sitzest   in    Be- 
lagerung.     '*Denn  also  spricht  Jahve :  Siehe  ich  schleudere  fort  die  Bewohner  des  Landes  dieses 


Verb,  vermißt  wird,  lies  statt  'a  d-ö  -ji^n  ;  •)!i"''or!',.     nVri  fällt  aus  der  Schilderung  heraus, 
sofern   es    die   vom  Horizont   Y'iü  'pa    (das  Qr.   liest   gegen    das   Metr.    den  Artikel)   auf-    ' 
steigenden  Wolken  jetzt  erst  ins  Auge  faßt.     Zur  Sache  cf.  Ps  189ff.,    die  LA    der  LXX    i 
für  n^in  ;  -)is  ist  die  schlechtere,  für  den  hebr.  Text:  ot  y  ■  HPT.     14  Angesichts  dieser 
Macht  Jahves  muß  jeder  Mensch  als  Tor  sich  bekennen,    ryn«   einsichtslos   (p  privativ.) 
dastehen,    und    die  Götzenverfertiger   beschämt  werden  wegen    ihrer  Werke    (p  kausale), 
weil  die  Götzen  gleiches  wie  Jahve  niclit  vermögen.     "]D,3  nur  hier  und  Jes  4129  485  das 
Gußbild,  zum  Gedanken  cf.  Hab  2 19,  lies  Vs  ^h\  vgl.  JM.     15  'n  nrys  kann  nur  heißen: 
ein  Werk    der    Spöttereien,    ein   irreführendes  Werk,    sofern    die  Götzen    etwas    bedeuten 
sollen,   was   sie  tatsächlich  nicht  sind,    sie  spotten   also  ihrer  Verehrer;    Aa.  denken  an 
den  Spott  der  Jahve  Verehrer:  opus  risu  dignum.     16  '"^  p^n  kann  wegen  des  Gegensatzes 
zu  n^ss,  den  Götzen,  nur  Jahve  sein  wie  Ps  Ißöf.,  dann  aber  fällt  auf,  daß  im  Parallelgl.    I 
Israel  umgekehrt  als  Jahves  Besitztum  erscheint  (wie  Dtn  420     Ps  742     Jes  63i7).     Mit   I 
Eecht  fehlt  51 19  ^js-iiu^  und  in  LXX  zu  beiden  Stellen  üaä  Vsii)-'i;   für  LXX  spricht  auch 
der  zweimalige  Subjektswechsel  im  letzten  Teile  des  hebr.  Verses. 

V.  17 — 25.  Inhalt:  Im  Anschluß  an  9i8ff.  fordert  Jahve  das  Volk  auf,  ins 
Exil  zu  wandern,  klagt  das  Volk  über  die  verhängte  Verwüstung  und  erhebt  Beschwerde 
über  die  Hirten,  welche  die  Zerstreuung  heraufbeschworen  haben  v.  17 — 21.  Der  Prophet, 
sieht  das  Unheil  herannahen  v.  22.  Das  Volk  bittet  um  eine  milde  Bestrafung.  Möge 
Jahve  lieber  seinen  Zorn  auf  die  Heiden  wenden,  welche  das  Erbteil  Israels  verwüstet 
haben  v.  23 — 25.  Die  Motive  wechseln  rasch,  manche  Einzelnheit  ist  schon  früher 
vorgebracht  oder  erscheint  in  späteren  Eeden.  Du.  Erbt  haben  v.  18,  der  das  Qinametr. 
unterbricht,  mit  Kecht  beanstandet,  cf.  die  Auslegung.  Stade  Gesch.  Isr.  I  G76  Aum. 
streicht  mit  Grätz,  Du.  u.  Erbt  v.  23—25,  doch  wohl  mit  Eecht,  Corn.  Einl.  159  ist  ihm 
hier  nicht  gefolgt. 

17  Die  in  der  Belagerung  sitzende,  welche  der  Prophet  anredet,  ist  die  Tochter 
Zion.  Das  in  Jerusalem  bisher  eingeschlossene  Volk  muß  nun  ins  Exil  wandern.  Über 
das  Dag.  lene  in  -eck  cf.  0  §  234  b  G-K  §  46  2)  Anm.  2).  ni-33  ist  Hap.  leg.,  bezeichnet 
nicht  die  Habe  LXX  T  (Sy  rjjr  if^noQinv  aov)  Ew.  sondern  das  Bündel  cf.  GTh  696. 
A  T^j'  iniTQOTiTjv  (Field  conj.  ivTQon-^v),  H  confusionem  tuam  haben  das  Wort  nicht  ver- 
standen. Es  wird  also  vorausgesetzt,  daß  man  sich  schon  marschfertig  gemacht  hat. 
Über  das  "^  compag.  au  ■^nar-',  von  Qr.  ohne  Grund  getilgt,  cf.  2223,  0  §  123  d),  G-K 
§  90,  3  a,  iistt  =  Belagerung  wie  8u  199  525.  18  wird  von  Du.  Erbt  mit  Eecht  als 
halbprosaische  Erweiterung  des  Textes  bez.,  es  ist  Glosse  zu  v.  17,  wie  die  metr.  isolierte 
Stellung  dieses  v.  zeigt,  y^p  schleudern  bezeichnet  die  Exilierung  wie  A  Sy  H  (projiciara 
longo)  das  Wort  aufgefaßt  haben,  P  »ein  Bein  stellen«  T  umschreibt,  LXX  könnte  mit 
ay.eUCa  an  vh^i  gedacht  haben  (Workm.),  ein  ähnliches  Bild  für  die  Exilierung  Jes  22i7f. 
»dieses  Mal«,  weil  Jahve  sie  bisher  im  Lande  beließ,  cf.  7 15;  »ich  bedränge  sie«  nicht 
von  dem  iisa,  sondern  von  den  Exilsleiden  gesagt.  Zu  iss':''  Jahve  als  Obj.  zu  ergänzen, 
ist  sehr  gewaltsam,  dasselbe  gilt  von  LXX  onms  svQsdtj  r)  nkrjytj  aov  u.  T.,  welches  »Strafe 
erhalten«  übersetzt.  H  »inveniautur«  =  iss^';  wäre  sehr  dunkel,  Jes  lOio  Ps  2l9  I  Sam 
23 17  sind  andersartig.     Der  Text  ist  korrupt,  lies  nach  A  Luc  önwg  iX^y/S^ioaiv  (von  Luc 
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Mal  und  bedränge  sie,  damit  sie  es  büßen.  ^^  (Und  ich  spreche):  Wehe  mir  wegen 
meines  Schlages  |!  es  krankt  meine  Wunde,  Doch  dies  ist  (meine)  Krankheit, 
und  ich  will  sie  tragen  ||  20  Meine  Hütte  ist  verwüstet  Und  alle  meine  Zelt- 
seile sind  abgerissen  ||  meine  Kinder  haben  mich  verlassen  und  sind  nicht  mehr 
Niemand  spannt  fürder  aus  mein  Zelt  ||  und  stellt  wieder  her  meine  Decken. 
-1  Denn  töricht  waren  die  Hirten  geworden  ||  und  Jahve  suchten  sie  nicht 
Darum  hatten  sie  keinen  Erfolg  (zumal)  ||  und  ihre  ganze  Herde  ist  zerstreut. 
^^  Horch!  Ein  Gerücht,  siehe  es  kommt,  —  Und  großes  Getöse  vom  Lande 
des  Nordens,  —  die  Städte  der  Landschaft  Judas  öde  zu  machen  zur  Wohnung 
von   Schakalen.      ^^Ich  weiß  Jahve,    daß    nicht   dem   Menschen    sein  Weg   freisteht,    noch  dem 

neben  LXX  Übers,  gestellt)  unter  Vergleichung  der  LXX  zu  Lev  524  w::3s-  "yaV  »damit 
sie  es  büßen«,  cf.  Hos  5i5  14i,  welche  Stellen  hier  wohl  vorschwebten,  auch  Ps  3422f. 
Jes  246  Prv  30 10.  19  Das  Volk  klagt,  als  todwund  vorgestellt,  über  seine  Niederlage, 
cf.  4i9f.  14i7  15i8  30i2,  auch  zum  folgenden  v.  Du.  läßt  lächerlicherweise  auch  hier 
den  Propheten  (! !)  sprechen.  Des  Metr.  wegen  lies  nach  Ps  1205  -h  rr-ü  mit  Doppelton. 
Dann  ist  die  Herübernahme  (Du.)  von  '^:si  allein  nach  v.  19  unnötig,  die  überdies 
einen  komischen  Gegensatz  zu  dem  »du«  des  v.  17  hervorrufen  würde.  Anders  die 
Stellung  des  »und  ich  spreche«  außerhalb  des  Metr.  an  den  Anf.  v.  19.  LXX  ver- 
wandelt hier  und  v.  20a  die  Suff,  der  1.  Pers.  in  die  2.,  wie  v.  20b  zeigt,  Konfor- 
iiiierung  mit  v.  17.  Das  -ssi  stellt  zu  der  Schwere  des  Leidens  den  Entschluß  der 
Eiiu'ebung  in  Gegensatz.  An  '•h~  haben  A  Sy  hexpl.  u.  aa.  Codd.  Luc  H  T  P  ein  Suff. 
1.  pers.  (LXX  2.  pers.)  gelesen,  danach  ist  ^-h^  zu  korrigieren,  Abschreiberfehler  wie 
Zph  29.  20  Aus  metr.  Gründen  ist  mit  Du.  Erbt  nicht  ---J  -;rs,  aber  arsi  zu  streichen. 
Das  personif.  Volk  ist  als  Mutter,  die  Volksgenossen  als  Kinder  gedacht,  wie  öfter  im 
Deuterjes.,  besonders  Jes  54iff.,  wo  auch  das  Bild  des  Zeltes  für  das  heil.  Land,  ■ass"' 
(von  LXX  als  -:s::  aufgefaßt),  sofern  die  Vorstellung  der  Mutter  auch  auf  das  heil.  Land 
übertragen  werden  kann.  21  cf.  23 1  Ez  342ff.  u.  ö.  Die  Torheit  der  früheren  Fürsten 
ist  auch  3 15  angedeutet,  über  i'^^-s-br;  cf.  z.  3 15  178.  Die  Weide  n-y-a  ist  metonym.  für 
die  Herde  gesetzt.  Lies  nach  JM.  z.  T.  nach  LXX :  aV:  hinter  •i;-'=i;-,  dann  'a-.  22  Aus 
der  blos  vorgestellten  Zukunft  tritt  der  Proph.  in  die  Gegenwart  zurück,  der  das  Unheil 
erst  droht,  cf.  45.  15  6if.  u.  ö.  Über  den  Schluß  des  v.  cf.  zu  9 10.  Wie  hier,  so  tritt 
auch  in  v.  17.  19.  20  der  Eythmus  der  Qinastrophe  hervor.  Du.  sucht  ihn  durchzuführen, 
cf.  aber  JM.  v.  23—25  die  Bitte  des  Volkes,  Jahve  möge  seinem  Zorn  lieber  an  den 
Heiden  als  an  Israel  freien  Lauf  lassen.  Da  nur  um  Beschränkung,  nicht  um  Aufhebung 
des  Gerichts  gebeten  wird,  so  liegt  hierin  kein  unlösbarer  Widerspruch  gegen  die  vorigen 
Drohungen,  immerhin  ist  diese  Verhetzung  Jahves  auf  die  Heiden  nicht  im  Sinne  Jere- 
mias,  wohl  aber  durchaus  im  Sinn  des  Judenturas.  23  Angesichts  der  dunkelen  Zukunft 
tritt  die  Beschränktheit  menschlicher  Selbstbestimmung  niederschmetternd  vor  die  Seele. 
Der  Gedanke  v.  23b  ist  zwar  durch  das  vorhergehende  klar,  aber  der  Ausdruck  unmög- 
i  lieh :  das  ■)  vor  y2-  stößt  sich  mit  TiV.n,  da  es  aber  durch  die  alten  Überss.  geschützt  ist, 
so  ist  die  Punktation  -;^  falsch.  Mit  allen  alten  Überss.  sind  die  beiden  Verbalff.  auf 
eine  Linie  zu  stellen,  schön  H  nee  viri  est  ut  ambulet  et  dirigat  gressus  suos.  Lies 
t'n  und  mit  inkorrekter  Pleneschreibung  vr-i  (cf.  0  §  258  c),  beide  Begriffe  bilden  ein 
Hendiadyoin  =  (der  Mensch  vermag  nicht),  auf  seinem  Wege  seinen  Schritt  zu  richten; 
j  pn  ist  nicht  rectum  reddere,  sondern  dirigere  gressum  (H),  cf.  das  parallele  -sir.  Eich- 
j  tiger  ist  dann  auch  nach  Ss5  :  r-s?  zu  punktieren.  Du.  erkennt  an,  daß  v.  23  ff.  einen 
I  Zusammenhang  bilden,  auch"daß  v.  24  sich  auf  das  Volk  bezieht,  will  aber  trotzdem  die 
I  Personifikation  v.  23  nicht  zugeben.  Es  scheint,  da  er  c.  2  u.  3  die  Personif.  Israels  als 
j  Weib  zugibt,  als  dürfe  nach  ihm  ein  männlicher  Volksname  keine  Verwertung  finden, 
wenn  das  Volk  als  männliche  Einzelperson  vorgestellt  wird.     Damit  beraubt  er  sich  und 

i  seine  Auslegung  mutwillig  der  vernünftigen  Einsicht,  eine  eigensinnige  Selbstverblendung! 
5* 
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Manne,  daß  er  wandelt  und  seinen  Schritt  lenkt!  -* Züchtige  mich,  Jahve,  nur  nach  dem  Eecht, 
nicht  in  deinem  Zorn,  daß  du  mich  nicht  aufreibest.  -^ Gieße  aus  deinen  Grimm  auf  die  Heiden, 
welche  dich  niclit  kennen,  und  auf  Stämme,  welche  deinen  Namen  nicht  anrufen,  denn  sie  haben 
Jakob  aufgezehrt  [und  ihn  gefressen]  und  ihn  vernichtet  imd  seine  Aue  verwüstet. 

Kap.  11,  1—17. 

iDas  Wort,    welches    erging   an  Jeremia   von   Jahve    also:    ^(Gehe)    und 
sprich  zu  den  Männern  von  Juda  und  den  Bewohnern  von  Jerusalem:  (Höret 


24  cf.  30 11  4628.  Keckt  und  Zorn  sind  hier  einander  gegenübergestellt,  indem  von 
anthropopath.  Auffassung  des  Zornes  ausgegangen  wird.  Der  in  Leidenschaft  geratene 
tut  leicht  zu  viel  im  Strafen,  der  nach  dem  Eecht  urteilende  wird  auch  billig  verfahren. 
Vom  Zorn  Jahves  wird  Vernichtung  befürchtet  611  3231,  daher  Israel  bittet,  ihn  auf  die 
Heiden  zu  lenken,  welche  sich  nie  um  Jahve  gekümmert  haben.  Das  •J-iO'^  entspricht  in- 
haltlich v.  19  b.  25  Der  v.  ist  wiederholt  in  Ps  79 ef.  Für  das  gutjeremian.  rtr.txn  setzt 
der  Psalmist  n:-;^»:;  das  V:s  des  Psalm,  ist  nicht  sicher  bezeugt,  cf.  Hupf.  z.  d.  St.; 
dagegen  fehlen  im  Ps  in^5"i  "inVsxi,  das  1.  fehlt  auch  in  LXX,  wird  allerdings  von  A  Sy 
Th  T  P  wie  es  scheint  vorausgesetzt,  ebenso  deutlich  wiedergegeben  von  H.,  ist  aber  als 
Dittographie  von  ";;3"^i  zu  streichen.  Das  2.  hat  der  Ps  wohl  mit  Eücksicht  auf  die 
Koncinnität  der  VersgU.  weggelassen. 

Kap.  11.  Inhalt:  v.  1—5  Jer  erhält  Befehl,  dem  Volk  die  Bundesworte  einzu- 
schärfen unter  Verweisung  auf  den  Fluch  für  ihre  Übertreter,  v.  6 — 8  Abermalige  Auf- 
forderung zur  Verkündigung  der  Gesetzesworte,  durch  deren  Nichtbeobachtung  die  Väter 
sich  Strafe  zugezogen  haben,  v.  9—14  Da  die  jetzige  Generation  zu  den  Sünden  der 
Väter  zurückgekehrt  ist,  so  hat  sie  ebenfalls  Strafe  und  zwar  die  völlige  Verwerfung 
zu  gewärtigen.  Jer  soll  keine  Fürbitte  für  sie  einlegen,  v.  15—17  Ein  für  sich  konzi- 
piertes, aber  hier  aufgenommenes  Stück,  welches  den  Untergang  des  Volkes  als  sicher 
bevorstehend  beschreibt,  der  selbsterwählte  Kultus  vermag  Juda  am  wenigsten  zu  retten. 
Über  V.  18—23  s.  unten.    Vgl.  Marti  Zeitschr.  f.  Theol.  u.  K.  1892  p.  54  f.,  auch  JM. 

Zweifellos  hat  das  Stück  v.  1 — 17  eine  starke  Überarbeitung  erfahren,  die  sich 
namentlich  am  Anf„  aber  auch  durcbgehends  zeigt.  Ganz  zu  streichen  sind  v.  6—8  (im 
Grunde  Wiederholung  von  v.  2  f.)  und  v.  11—13  (10—14),  die  Du.  mit  Recht  den  Er- 
gänzern zuschreibt.  Das  übrige  stammt  von  Baruch,  der  nach  des  Propheten  Eeferat 
einen  Eückblick  auf  Jers  Stellung  zum  Gesetz  gab  und  zwar  zum  Deuteronom.,  das  621 
unter  Josia  publiziert  wurde.  Danach  hat  der  Prophet  an  seiner  Einführung  mit- 
gearbeitet, wenn  auch  ohne  Erfolg:  die  jetzige  Generation  (unter  Jojakim)  ist  wieder 
abfällig  geworden  (cf.  Klosterm.  neue  kirchl.  Zeitschr.  III  431  ff.).  Du.  beseitigt  das 
Ganze,  soweit  es  sich  auf  das  Verhältn.  Jeremias  zum  Gesetz  bezieht.  Daß  aber  der 
Proph.  ein  Todfeind  des  Naturkults  war,  den  das  Deut,  bekämpfte,  läßt  sich  nach  c.  2.  3 
und  vielen  aa.  Stellen  nicht  verkennen.  Auch  über  die  Politik  urteilt  das  Gesetz  viel- 
fach in  der  Eichtung  des  Proph.  Eine  gute  Grundlage  wird  diese  Darstellung  also  wohl 
haben,  deswegen  braucht  Jer  nicht  alle  Konsequenzen  des  Deut,  gebilligt  zu  haben. 

1  Nach  Klosterm.,  welcher  das  Folg.  für  ein  Excerpt  aus  Jer's  Schrift  hält,  vom 
Epitomator,  nach  Aa.  von  den  Sammlern  des  Kanon,  zweifellos  sekundär.  2  Da  r'-izn 
rsirt  nicht  die  unmittelbar  erschallende  Eede  Jahves,  sondern  nur  das  Gesetzbuch  be- 
zeichnen kann,  so  ist  die  Aufforderung  an  (den)  die  Propheten,  die  Worte  dieses  Gesetz- 
buchs zu  hören,  im  Munde  Jahves  höchst  auffallend,  der  jenes  Buch  doch  nicht  selbst 
verliest.  Ebenso  störend  ist  der  Übergang  aus  dem  Plur.  in  den  Sing,  von  v.  2  zu  v.  3. 
V.  2  a  ist  nur  verständlich  im  Munde  Jer,  der  dem  Volke  das  Gesetzbuch  vorlegt,  und 
gehört  also  hinter  v.  2  b.  Es  ist  vorangestellt  wegen  der  öfters  einen  Eedeanfang  bil- 
denden Aufforderung  zu  hören  und  des  "i  vor  nnia-r,  vor  welchem  aber  sehr  wohl  ein  tjV 
ausgefallen   sein   kann.     Die  Voranstellung   bewirkte   im  M-T   die  Verwandlung   des    ur- 
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die  Worte  dieses  Bundes)!  ^XJnd  sage  zu  ihnen:  So  spricht  Jahve  der  Gott 
Israels,  Verflucht  der  Mann,  welcher  nicht  hört  auf  die  Worte  dieses  Bundes. 
*  Welche  ich  euren  Vätern  befahl  zur  Zeit,  da  ich  sie  ausführte  aus  dem  Lande 
Egypten  aus  dem  Eisenschmelzofen,  indem  ich  sprach:  Höret  auf  meine  Stimme 
und  tut  sie  gemäß  allem  was  ich  euch  befehle,  so  sollt  ihr  mir  zum  Volk  sein 
und  ich  will  euch  sein  zum  Gott.  5  Um  wahrzumachen  den  Schwur,  den  ich 
euren  Vätern  geschworen  habe,  ihnen  ein  Land  zu  geben  fließend  von  Milch  und 
Honig,  wie  es  nunmehr  sich  erfüllt!  Und  ich  erwiderte  und  sprach:  Ja  wahr- 
lich O  Jahve!  —  ^Uq^  gg  sprach  Jahve  zu  mir:  Rufe  aus  alle  diese  Worte  in  den  Städten 
Judas  und  in  den  Gassen  Jerusalems  also :  Höret  die  Worte  dieses  Bundes  und  tut  sie.  '  Denn 
feierlich  beschwor  ich  eure  Väter  zur  Zeit  da  ich  sie  ausführte  aus  dem  Lande  Egypten  bis  auf 
diesen  Tag  immer  aufs  neue  also:  Höret  auf  meine  Stimme!  ^Aber  sie  hörten  nicht  und  neigten 
nicht  ihr  Ohr  und  gingen  dahin,    ein  Jeder   in   der  Halsstarrigkeit  ihres  bösen  Herzens,    und  ich 


ßprüngl.  in  LXX  noch  erhaltenen  ^I^T.  in  den  Plur.  und  in  LXX  die  Verwandlung  des 
lyötii  in  ynv,  das  indessen  nur  in  einigen  Mnskrr.  durchdrang  und  verkehrterweise  von 
öchleusn.  empfohlen  wird.  Für  h-Ji  lies  hi^,]  nach  ^si  1°.  3  Die  Worte  dieses  Bundes 
wie  Dtn  53  2725  2869  298  II  Eeg  233  Bezeichnung  des  Deuteron.  —  n-^^a,  auch  an  den 
angeführten  Stellen  mehrfach  mit  niin  abwechselnd,  ist  hier  s.  v.  a.  Bundesurkunde, 
Bundesverpflichtung,  cf.  v.  4.  Es  wird  anzunehmen  sein,  daß  dem  Jer  bei  dieser  Ver- 
fluchung Dtn27i5ff.  vorschwebte,  doch  ist  nicht  sicher,  ob  ihm  die  Stelle  schon  in  ihrem 
jetzigen  Wortlaut  vorlag,  vnv  hier  s.  v.  a.  »hören  auf«  »befolgen«,  also  anders  als  oben, 
wo  »die  Worte  d.  B.«  noch  gar  nicht  bekannt  sind.  Daß  Jer  hier  auf  Vorgänge  wie 
II  Eeg  23    hinblickt,    sich    also   in   die  Zeit  Josias  versetzt,    kann  nicht  zweifelhaft  sein. 

4  ^T^an  "115  nicht  der  eiserne  Ofen,  sondern  der  Schmelzofen  des  Eisens,  um  die  Höhe 
der  Hitze  zu  bezeichnen,  d.  i.  die  Größe  des  Elends,  welches  Israel  zu  ertragen  hatte, 
Jes  48io.  Das  Bild  noch  Dtn.  4io  I  Reg  851,  an  diesen  Stellen  wohl  aus  Jer  entlehnt. 
tjjn'is«  2°  fehlt  in  LXX  Syrhex  Luc  H  P,  ist  nur  in  T  u.  einigen  hexpl.  Codd.  bekannt 
und  sehr  störend,  weil  ohne  Beziehung,  daher  als  aus  v.  6  eingedrungen  hier  zu  streichen. 

5  vor  hi  ist  ebenf.  in  LXX  nicht  übersetzt,  aber  gut  hebräisch.  5  setzt  die  Rede  an  die 
Väter  weiter  fort,  die  hier  genannten  Väter  können  also  nur  die  Patriarchen  sein,  denen 
das  heil.  Land  von  Jahve  zugeschworen  wurde ;  das  Aufrichten  des  Schwurs  s.  v.  a.  »ihn 
erfüllen«  cf.  Jes  810  Jer  286  u.  ö.,  '^yah  hängt  von  v.  4b  ab.  r,m  ars  »wie  es  jetzt  ge- 
schieht«, sich  verwirklicht,  da  wir  in  das  gel.  Land  einwandern,  cf.  auch  Dtn  230  420 
624  8 18.  Grafs  Übersetzung  »am  heutigen  Tage«  (:  tempor.)  ist  verkehrt  und  auch  nicht 
durch  25i8  4423  zu  stützen,  welche  das  Exil  voraussetzen.  Auch  I  Reg  861  erträgt  sehr 
wohl  die  Übersetzung  »wie  es  jetzt  der  Fall  ist«.  •]'3S  »sicher,  gewiß«  bejaht  die  gött- 
liche Provenienz  des  Gesetzes  und  stellt  damit  die  Person  des  Propheten  unter  die  ihr 
im  vorigen  von  Gott  übertragene  Aufgabe.  6 — 8  Da  das  vorige  mit  der  feierlichen  Zu- 
stimmung des  Propheten  zu  dem  göttlichen  Auftrag  zu  seinem  Ende  gekommen  ist,  so 
gehen  v.  6—8  zu  etwas  Neuem,  jenem  Vorgang  sehr  ähnlichem  über.  Da  sie  aber  not- 
wendig eine  Fortsetzung  verlangen,  wie  sie  v.  9  ff .  gegeben  wird,  so  führen  sie  in  die 
Zeit  des  Abfalls  vom  Deuteron.  (Jojakim)  hinein.  Das  alles  hätte  aber  viel  deutlicher 
gesagt  sein  müssen,  es  handelt  sich  wohl  nur  um  eine  möglichst  wortreiche  Verum- 
ständung  des  in  v.  9  ff.  berichteten  Abfalls,  die  ein  Ergänzer  hinzufügte.  7  f .  a  "i'>'!^  = 
beschwören,  dringend  ermahnen  wie  Ps  50?  81 9.  Für  oi-a  ist  wegen  des  folg.  ly  wohl 
m^a  zu  lesen,  durch  öi^a  v.  4  könnte  die  Korruption  bewirkt  sein.  Zum  Gedanken  cf.  7 18. 
»Alle  Worte  dies.  B.«  bezeichnet  alle  den  Gesetzen  angehängte  Strafdrohungen,  "nus  ist 
nicht  auf  die  •'■la-:,  sondern  auf  die  rr^^a  zurückzubeziehen.  Der  Bearb.  blickt  auf  die 
früheren  Mißgeschicke  Israels,  vor  allem  die  Zerstörung  des  Nordreichs  zurück,  i'äs  »hl 
hat  die  Väter  Israels  zum  Subj.  und  scheint  zum  Relativsatz  zu  gehören.  Das  -'S  v.  7 
begründet  die  Ermahnung  v.  6  nicht  nur  durch  die  Verweisung  auf  die  Vermahnung  der 
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brachte  über  sie  alle  Worte  dieses  Bundes,  welchen  ich  (ihnen)  zu  tun  befahl  und  sie  taten  (ihn) 
nicht.  ^Und  es  sprach  Jahve  zu  mir:  Gefunden  hat  sich  eine  Verschwörung 
unter  den  Männern  von  Juda  und  den  Bewohnern  von  Jerusalem.  loZurück- 
gekehrt  sind  sie  zu  den  Sünden  ihrer  ersten  Väter,  welche  sich  weigerten,  meine 
ÄVorte  zu  hören,  und  (siehe)  sie  sind  anderen  Göttern  nachgegangen,  ihnen  zu 
dienen,  gebrochen  hat  das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda  meinen  Bund,  den 
ich  geschlossen  hatte  mit  ihren  Vätern.  »'Darum  spricht  also  Jahve:  Siehe  ich  bringe 
über  dieses  Volk  Unheil,  dem  sie  nicht  sollen  entrinnen  können,  und  sie  werden  zu  mir  schreien, 
aber  ich  werde  nicht  auf  sie  hören.  *'^Und  hingehen  mögen  die  Städte  Judas  und  die  Bewohner 
Jerusalems  und  schreien  zu  den  Göttern,  welchen  sie  opfern,  aber  helfen  werden  sie  ihnen  nicht 
zur  Zeit  ihres  Unheils.  "Denn  soviel  deiner  Städte,  sind  geworden  deine  Götter,  Juda,  und  so- 
viel Gassen  Jerusalems,  so  viel  Altäre  habt  ihr  gesetzt  [dem  Schandgötzen,  Altäre]  zu  opfern  dem 
Baal.  ^■*Du  aber  bete  nicht  für  dieses  Volk  und  erhebe  nicht  für  sie  Flehen  und 
Bitte,  denn  ich  höre  nicht,  wenn  sie  zu  mir  rufen  zur  Zeit  ihres  Unheils. 


Kap.  11,  15—17. 

15         Was  will    mein  Liebling    in    meinem  Hause?  I|  Verübte   sie   (doch)] 
die  Frevel!  Werden  Fettstücke    und    heiliges  Fleisch    tilgen  |1  von  dir   denn 
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Väter,  sondern  auch  durch  die  Bestrafung  der  Ungehorsamen.  9  f.  Diese  Benachrichtigung 
seitens  Jalives  über  das  Verhalten  des  Volkes  schließt  offenbar  aus,  daß  der  Propb.  vor- 
her schon  dieselbe  Beobachtung  gemacht  und  mitgeteilt  hatte,  irp  Verschwörung,  d.  i. 
Abfall  von  dem  durch  Josia  fest  eingegangenen  Bündnis,  dem  Gesetze  nachleben  zu 
wollen.  Daß  die  Gesetzesuntreue  des  Volkes  als  eine  Eückkehr  zu  {hy  für  hu)  den  Sünden 
der  Vorfahren  bezeichnet  wird,  beweist  für  die  Zeit  Jojakims,  welcher  die  Bahnen  seines 
Vaters  verließ,  hier  scheint  wieder  der  Bearb.  eingegriffen  zu  haben.  Mit  seiner 
Kegierung  scheint  dann  nicht  nur  in  Jerusalem,  sondern  auch  in  Judäa  der  Götzendienst 
wieder  aufgetaucht  zu  sein,  n-j-i  das  Pronom.  soll  gesetzt  sein  nach  den  meisten  Neueren, 
um  den  Wechsel  der  Pers.  zu  markieren,  denn  nicht  mehr  die  Väter,  sondern  die  da- 
maligen Judäer  seien  gemeint.  Diesen  Wechsel  hebt  nocli  schärfer  die  von  LXX  all- 
gemein gebotene  LA.  xcd  iSov  «vtoI  hervor.  n«n  r:r;i  würde  in  die  feierlich  gehobene 
Eede  dieser  Stelle  hinein  passen  cf.  16 12.  11  ff.  Hier  ist  nichts  Originelles  zu  entdecken, 
vielmehr  lauter  Entlehnungen.  Die  Strafdrohung  stellt  Unheil  in  Aussicht,  aus  dem  es 
keine  Errettung  gibt  (nach  Prv  12 13  ist  vom  Bild  des  Sprenkels  ausgegangen,  dem  der 
Vogel  sich  nicht  entwinden  kann),  weder  Jahve  noch  die  Götzen  werden  helfen  und 
retten.  "112p  Pi.  hier  wieder  vom  Opfern  überhaupt  gesagt.  LXX  statt  err^Vs  wohl  besser 
run  cyn  Vy.  13  Zu  13a  cf.  228,  zu  13b«  cf.  In.  Das  -tz-^',  welches  nur  als  Acc.  adv. 
»in  Zahl,  gemäß  d.  Z.«  aufgefaßt  werden  kann,  zeigt,  daß  auch  'ec;  nicht  Nomin.  und 
Prädik.  ist,  sondern  Akk.  Da  r-äzr.  nicht  die  Astarte,  sondern  nach  324  Baal  ist,  so  hat 
das  n-r-'^  nrrs:?;  etwas  sehr  überflüssiges  und  ist  wohl  Glosse,  auch  LXX  haben  es  nicht. 
Vorhanden  sind  die  Worte  in  A  Th  Hxpl.  Luc  H  T  P.  14  im  wesentlichen  mit  7 16 
identisch,  für  -ya  2°  haben  LXX  T  P,  auch  einzelne  Handschrr.  ryq,  auch  A  etc.  Luc 
zeigen  keine  nennenswerte  Variante  vom  LXX-Text.  Offenbar  ist  dies  der  richtige  Text, 
da  --jz  die  Intercessio  wie  im  Vorhergehenden  bezeichnen  müßte,  also  nur  zu  halten  wäre 
bei  Änderung  des  as"^?  in  -x~-^.  Dann  ist  aber  sny-  pvz  doch  wohl  Glosse  wegen  des 
doppelten  ryz.  Der  v.  kann  seiner  Grundlage  nach  wohl  auf  Jeremia  zurückgehn  und 
hier  als  Übergang  von  Baruch  eingeschaltet  sein.  15 — 17  Ein  besonderes  Stück,  in 
eigentlicher  Poesie  aber  mit  v.  17  ausmündend  in  eine  ähnliche  Halhprosa  wie  das  vorige 
sie  bietet,  also  hier  als  Fragment  aufgenommen  und  in  die  Eede  eingearbeitet.  Eil» 
Ansatz  zur  Qinastrophe  ist  vorhanden.  15  Leider  hat  der  Text  sehr  gelitten.  All| 
Neueren  legen  hier  die  LXX  zu  Grunde,  welche  mit  rC  rj  riyantiixivri  iv  r.  oix.  fi.  ^;io/i}0i 
ßXsXvy/uct;  fif]  ev/cd  x.  xQ.  üy.  KifsXovaiv  elno  aov  rag  xaxCag  aov  unleugbar   den  besseren 
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deine  Bosheit?  ißDann  könntest  du  jubeln!  Ölbaum  dicht  belaubt  herrlich  anzu- 
schauen II  ward  genannt  jahve  dein  Name  Beim  Schall  gewaltigen  Brausens  (?) 
versengte  ein  Feuer  seine  Blätter  ||  und  traurig  stehen  seine  Äste.  ^'UndJahve  der 
Heerscharen,  der  dich  gepflanzt  hat,  redete  wider  dich  Unheil  um  der  Bosheit  des  Hauses  Israel 
und  des  Hauses  Juda  willen,  welche  sie  taten  [sich]  mich  zu  betrüben,  in  dem  sie  dem  Baal 
opferten. 

Kap.  11,  18-13,  6. 
^ä         Und  Jahve  tat  mir  kund,  und  ich  erkundete  ||  damals  schaute  ich 


Text  bietec.  Lies  auch  nach  Syr.  Ar.:  'a  T"*T^  "'^  (cf-  c.  12?  Ps  45i)  »was  will  meine 
Geliebte  in  meinem  Hause?«  Im  Folgenden  ist  das  Volk  immer  feminin.,  zur  Sache 
ff.  c.  2  u.  3.  Lies  ferner  auch  nach  H  Syr.  Ar.:  rsTari  nn-by  »verübt  hat  sie  die  Frevel«. 
r>2To  hier  wohl  speziell  von  Hurerei,  d.  h.  Götzendienst  cf.  1327  Ez  Lev  (rriii),  vielleicht 
ilenken  auch  LXX  besonders  hieran.  Für  a-^a^nn  läßt  sich  dem  Folg.  »heil.  Fleisch«  ent- 
sprechend s-aVrrn  vermuten  =  die  auf  dem  Altar  verbrannten  Fettstücke  des  Opfers, 
während  heil.  Fl.  Bezeichnung  des  zur  Opfermahlzeit  verwendeten  Fl.  wäre,  beides  zu- 
sammen also  nsT  oder  ü"oh'vr;  nar,  in  Iren.  lib.  IV  c.  32  non  enim  adipes  et  carnes  pin- 
gues  auferent  a  te  injustitias  tuas  scheint  für  diese  LA.  ein  Zeuge  aufzutreten.  Das 
weitere  nach  LXX  rekonstruiert:  (tj"::'^!"';)  'r^'i"^  "?";?-  ^"??-  Die  ry-i  (niyi)  des  Volkes 
wird  der  ~wo  entsprechend  seine  Bosheit  sein.  Zu  den  seltenen  SuffixfF.  auf  i  cf.  G-K 
§  91  1)  Anm.  2).  —  Für  'ihvr  ia  scheinen  LXX  keinen  besseren  Text  in  ^  rovroig  cTm- 
(ffv^^  zu  bieten,  ■'s^nr  setzt  wohl  "'T^sr  voraus,  ox  (?/)  würde  hier  nicht  passen.  Vielmehr 
ist  das  Impf,  hier  potentialis  »dann  könntest  du  jubeln«.  Der  Verst.  ist  überschüssig, 
das  Qinatetrast.  vollständig;  Du.  sucht  zu  helfen  durch  Einschiebung  zweier  Hebungen 
hinter  '-p  ^ra  :  "^s  ^la^j;;'.  werden  Fettstücke  u.  heil.  Fl.  mir  angenehm  sein?  Aber  dann 
müßte  wenigstens  "»"  a  stehen  für  die  fehlende  3.  Hebung  des  Aufgesangs.  Das  Folg. 
nach  Du.:  '>'i  'y^  i'^a^  »vorübergegangen  ist  an  dir  dein  Unheil,  Da  triumphierst  du!«  Das 
soll  dann  bei  Gelegenh.  eines  Dankfestes  gesprochen  sein.  Dann  schiene  mir  die  in  der 
Übers,  vorgeschlagene  hypoth.  Fassung  des  ts  immer  noch  besser.  16  Das  Nennen  des 
Namens  s.  v.  a.  das  Wesen  einer  Sache  bezeichnen.  Das  Bild  des  Ölbaums  vielleicht 
uewählt,  weil  es  in  den  Tempel vorhöfen  Ölbäume  gab,  cf.  Ps  52 lo.  Statt  ""£-?"  lies  mit 
Co.  u.  Du.:  fl?"?.",  dann  lies  nach  JM.  s'^p  und  streiche  »Jahve«.  Um  diesen  prächtigen 
•Jlbaum  wird  ein  Feuer  angezündet,  das  seine  Zweige  ihres  Schmuckes  beraubt,  n^i^n 
durch  Ez  l24  als  Brausen,  Kauschen  gesichert  bezeichnet  das  Brausen  der  Flamme,  viel- 
leicht auch  den  Lärm  im  eigentl.  Sinne,  indem  das  Bild  verlassen  wird.  Die  Lesung 
war  schon  den  LXX  Tfjs  neQiTOfxrig  =  -Vi^sr;  bekannt  (cf.  auch  Com.  zu  Ez  I24).  Für  i:>^ 
lübel  sein  im  phys.  Sinn)  LXX  mit  Recht  ^xQeiojS^rjaav.  Außer  dvi^(f&r]  ttvq  In  c(VTr]v 
bieten  LXX  noch :  fj,fyc(Xrj  rj  S-kTipig  Ini  ae,  die  ältere  LXX-Übersetzung  von  ri-hy  als  r-::n, 
welche  stehen  geblieben,  doch  in  Aid.  u.  Compl.  ausgelassen  ist  =  ""'^y»  x^J'^^'T!-  Der 
Text  ist  in  diesem  v.  nicht  einwandsfrei,  viell.  steckt  in  T-rhv  (i'Vi",  l^^v)  ein  in^y  »ein 
Blatt«,  so  Du.,  der  aber  sehr  willkürlich  zu  helfen  sucht.  17  Ein  Rückblick  auf  v.  6 — 13, 
welcher  das  Fragment  an  das  vorige  anschließt,  komponiert  aus  gut  jeremian.  Wen- 
dungen. Zu  yt::r!  cf.  221;  zu  dem  Folgenden  cf.  19i5  26i9;  zu  ^^:a  cf.  154;  zu  Israel 
und  Juda  cf.  v.  10;  zum  Schluß  cf.  443  und  v.  13.  Unerträglich  ist  cro,  das  443  fehlt, 
aber  von  LXX  HPT  geboten  wird.  Es  beruht  entweder  auf  Dittographie  des  folgenden 
'^rS  oder  auf  Mißverständnis  des  ^y1  (als  Übel)  und  ist  zu  streichen. 

Inhalt  11 18 — 23  Die  Nachstellungen  der  Bewohner  Anathoths  gegen  Jeremia  und 
ihre  Strafe.  12 1—6  Des  Propheten  Kämpfe  und  Zweifel  wegen  der  gegnerischen  An- 
feindungen und  ihre  Zurechtweisung. 

Die  ganze  Stelle  ist  von  Stade  a.  a.  0.  für  unecht  erklärt  worden,  doch  ohne 
Einsicht.      Begründete    Zweifel    lassen    sich    höchstens    gegen    v.  20  —  23    anführen,    da 


72  Jer  11 19.  20. 

ihre  Taten.  ^^  Ich  aber  war  wie  ein  argloses  Lamm  ||  das  zur  Schlachtung 
geschleppt  wird  Und  ich  wußte  nicht,  daß  sie  wider  (mein  Leben)  ||  Ränke 
spannen:  (Indem  sie  sjjrechen,  auf),  laßt  uns  fällen  |1  den  Baum  in  seinem 
Saft  Und  ihn  vertilgen  aus  dem  Lande  der  Lebendigen  ||  und  seines  Namens 
sei  nimmer  gedacht!  20  Aber  Jahve  der  Heerscharen  ist  ein  gerechter  Richter  | 
prüfendend  Nieren  und  Herz         Sehen  werde    ich    deine  Rache    an  ihnen  |  denn 


V.  20  =  20 12  ist,  inul  v.  21 — 23  allerdings  etwas  formelhaftes  haben.  Andererseits  aber 
wird  es  nur  aus  diesen  vv.  klar,  daß  es  sich  hier  um  die  Männer  von  Anathoth  handelt, 
da  12g  den  Kreis  enger  zieht.  Das  übrige  trägt  einen  so  individuellen  Charakter,  be- 
sonders 12 if.  5.  6,  daß  Unechtheit  ausgeschlossen  ist.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  das 
Stück  gleichzeitig  mit  jenem  ältesten  Buch  entstand.  Da  infolge  der  Publikation  dieses 
Buches  die  Feindschaft  gegen  Jeremia  erst  recht  offen  und  allgemein  ausbrach,  so  hat 
es  die  größere  Wahrscheinlichkeit,  daß  der  scheinbar  unterliegende  Proph.  bei  der 
2.  Niederschrift  seines  Buches  dieses  Stück  hinzufügte.  Es  ist  dann  —  besonders 
c.  12 1—6  der  unmittelbare  Ausdruck  seiner  Empfindungen  während  der  Verfolgungszeit. 
Er  blickt  zurück  auf  das  früher  erduldete,  sieht  aber  in  der  Gegenwart  und  Zukunft 
nur  noch  schwerere  Anfeindungen.  Deutlich  ist,  daß  es  sich  um  zwei  verschiedene  An- 
griffe gegen  den  Propheten  handelt,  der  erste,  in  II18— 23  beschrieben,  wird  durch  ts 
v.  18  in  die  Zeit  verlegt,  da  Jer  nach  v.  6  in  den  Städten  Judas  für  das  Deuteron, 
wirkte.  Damals  bedrängten  ihn  die  Anathothenser,  nun  er  einige  Jahre  später  als  ein 
umherirrender  Flüchtling,  der  sich  vor  dem  Zorn  des  Königs  verbergen  muß,  an  dieses 
Ereignis  zurückdenkt  und  Jahve  an  die  damals  gegebenen  Verheißungen  ll22f.  gleichsam 
vergeblich  12 if.  erinnert  123f.,  wird  es  ihm  klar,  daß  das  nur  ein  Vorspiel  war  zu  viel 
schlimmeren  Erfahrungen,  wie  sie  jetzt  über  ihn  gekommen  sind  126,  sei  es  in  Anathoth 
selbst,  sei  es  in  Jerusalem. 

18  Das  "  schließt  an  das  vorige  an,  danach  ist  auch  ts  auszulegen.  LXX  haben 
es  nicht  übersetzt,  da  sie  -si—Tir!  als  Imper.  auffaßten,  A  etc.  fehlen,  H  gibt  es  sinn- 
gemäß durch  autem,  P  denkt  an  -x,  T  las  es  ebenfalls,  ry-si  "jj—nn  eine  bei  Jer  öfter 
vorkommende  Formel,  cf.  20?  31 18.  Das  Schauenlassen  braucht  nicht  auf  übernatürliche 
Weise  erfolgt  zu  sein  (A  iyvwQiaag,  Sy  'iöti^ag,  cf.  cryüs  122).  Die  Qinastr.  (v.  18  f.)  ist 
nicht  immer  gut  erhalten,  cf.  JM.  Lies  statt  '-m  :  ni^s';.  19  Ehe  die  Entdeckung  er- 
folgte, war  Jer  arglos  wie  ein  Lamm,  das  zahm  ist  (LXX  axaxog)  und  den  Menschen 
haruilos  nachläuft.  'i;'i  Vsr  abgek.  Relativsatz,  welcher  die  Parallele  vervollständigt,  in 
Jes  53?  nachgeahmt.  Es  war  wirklich  auf  das  Leben  des  Proph.  abgesehen,  das  zeigen 
die  Worte  der  Gegner,  welche  hinter  r^arn^i  zitiert  werden.  Daher  (auch  metr.)  besser 
statt  "?>'  :  "!-  Vy  zu  lesen.  LXX  P  H  T  verbinden  'n';  mit  dem  Folgenden  durch  ein 
^35  "ittsV,  das  ursprünglich  scheint  und  in  die  Übers,  aufgenommen  ist.  Für  nn^rrs  haben 
LXX  P  H  T  ns'Vi-:  gelesen,  v?  als  ^v).ov,  lignum,  Todesgift  aufgefaßt:  »wir  wollen  ihm 
Gift  in  seine  Speise  mischen«.  Da  r.z'hiii  demnach  die  beste  Bezeugung  für  sich  hat 
(nur  Sy  las  rr-n-Jj)  und  eine  viel  konkretere  Anschauung  gibt,  so  wird  es  in  der  Be- 
deutung »fällen«  das  ursprüngliche  sein.  Das  •.^npa  wird  dann  meist  tibersetzt  »den 
Baum  mit  seiner  Frucht«  d.  i.  nicht  nur  den  Proph.  sondern  auch  seine  Wirksamkeit 
wollen  wir  vernichten,  doch  sehr  weit  hergeholt.  Überhaupt  ist  nnV  für  Baurafrucht 
bedenklich.  Ew.  liest  "'2~V3  nach  Zph  li7  =  »Saft«,  doch  führt  die  angezogene  Stelle 
vielmehr  auf  »Fleisch,  Leib«.  Richtig  Hitz.  Graf  Cheyne:  "nV: ;  nach  Dtn  3J:7  Gen  3037 
Ez  1724  21 3  auf  den  Lebenssaft  zu  beziehen:  den  Baum  im  Saft  fällen  d.  h.  ihn  unver- 
mutet, vor  der  Zeit  vernichten.  20  Über  den  Text  siehe  JM.  LXX  Sy  H  fassen  -m'^ 
wieder  als  Anrede.  Richtiger  mit  A  Th  P  T  rr.r,"^  als  Subj.  und  die  Particc.  als  Prädik. 
anzusehen.  Der  Proph.  tröstet  sich  mit  der  Erwägung,  daß  Jahve  ein  gerechter  Richter 
sei,  der  unparteisch  die  Sache  prüfe,  und  gewinnt  die  Hoffnung,  daß  Gott  ihn,  den  un- 
schuldig Verfolgten  rächen  werde,   hat   er   doch  Jahve   seinen  Prozeß   kund   getan,   ans 
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dir  habe  ich  kund  getan  meine  Sache,  21  Darum  also  spricht  Jahve  über  die 
Männer  von  Anatoth,  welche  dir  nach  dem  Leben  standen,  indem  sie  sprachen: 
du  sollst  nicht  prophezeien  im  Namen  Jahves,  sonst  wirst  du  durch  unsere  Hand 
sterben.  ^^Darum  spricht  also  Jahve  der  Heerscharen :  Siehe  ich  suche  es  an 
ihnen  heim  |  die  Jünglinge  sollen  sterben  durchs  Schwert  Ihre  Söhne  und 
Töchter  sollen  sterben  durch  Hunger,  |  ^sUnd  ein  Überblieb  soll  ihnen  nicht  ge- 
lassen werden,  denn  ich  bringe  Unheil  über  die  Männer  von  Anathoth  im  Jahre  ihrer  Heim- 
suchung, 

Kap,  12   1         Recht   hast    du   Jahve,    als    daß   ich    stritte   mit  dir  |  nur 
Rechtsfragen   will    ich    dir  vorlegen:  Warum    ist   der  Weg  der  Frevler  glück- 

lich 1  leben  sicher  alle  die  treulos  trügen?  ^  j)^^  pflanzest  sie,  auch  wurzeln 
sie  fest  I  sie  gedeihen,  auch  bringen  sie  Frucht,  Nahe  bist  du  in  ihrem  Munde  | 
aber  ferne  von  ihren  Herzen.     3         j)^i  aber  Jahve  hast  mich  erkannt,  du  siebest 


Herz  gelegt,  -r-h:,  von  Ew.  auf  hhi  zurückgeführt,  kann  nur  von  n^;  abgeleitet  werden. 
Zur  Änderung  in  -riV;  nach  Ps  375  229  liegt  keine  unbedingte  Nötigung  vor,  da  auch 
LXX  HPT  20 12  jene  LA  stützen,  21  Die  zuerst  geheime  Feindschaft  steigerte  sich, 
als  der  Anschlag  ans  Licht  gekommen  war,  zu  offener  Lebensbedrohung.  M'or  s'bi  das 
Imperf.  mit  sVi  im  Sinne  eines  negat.  Finalsatzes  cf.  G-K  §  109  2)  Anm.  2)  und  Dtn  17 17. 
Für  -riJ  LXX  gegen  die  aa.  nicht  unpassend  -r£3.  22  nimmt  mit  •5:^  die  unterbrochene 
Ankündigung  des  Gotteswortes  wieder  auf.  Für  d^^i-::;!  lesen  LXX  (einstimmig)  und  T 
:r— ins,  entsprechend  dem  folg.  ürr:z.  Doch  sachgemäßer  ist  der  hebr.  Text,  den  H  P 
bestätigen.  Für  ir-.'s-  2°  haben  LXX  Ti.).tvii]Govaiv,  danach  will  Hitz.  unter  Vergleichung 
vun  14 15  44 12  ^"PT  lesen.  Doch  ist  Ttktvjciv  gewöhnliehe  Übers,  von  n»;,  auch  T  P  H 
lasen  '.r-n^.  23  cf.  Gen  45?  II  Sam  147  Jer  159.  Vn  für  Vi  gesetzt.  Kap.  12, 1  —6  Der  Proph. 
erhebt  auf  Grund  der  vorher  mitgeteilten  Erfahrungen  eine  Beschwerde  bei  Jahve  über 
die  ungleiche  Behandlung,  welche  den  Freunden  und  Feinden  Gottes  widerfährt.  Diese 
scheinen  von  Jahve  begünstigt  zu  werden,  jene  müssen  wie  Jer  unter  übermächtigen 
Gegnern  leiden.  Die  Antwort  Jahves  gibt  keine  Aufklärung,  sondern  weist  den  Pro- 
pheten auf  noch  bevorstehende  Kämpfe  hin.  Noch  ist  bei  weitem  nicht  das  Schwerste 
über  ihn  gekommen,  statt  zu  klagen  wappne  er  sich  im  Geist.  Das  Stück  ist  3  hebig, 
iluch  ziemlich  überarbeitet,  v.  4  Interpolation,  v,  6  ein  unmetr,  Zusatz  von  Baruchs  Hand. 
1  In  einen  Rechtsstreit  will  und  kann  Jer  sich  mit  Jahve  nicht  einlassen,  würde  sich 
doch  sofort  herausstellen,  daß  Jahve  gerecht  ist,  d.  h.  der  obsiegende  Teil,  cf.  Gen  3826. 
■:  =  daß,  das  folgende  Imperf.  im  Sinne  eines  Potentialis  »daß  ich  mit  dir  streiten 
könnte«.  Aber,  wenigstens  über  Eechtsansprüche  kann  Jer  mit  Jahve  reden  (tjs  limi- 
tierend). Das  kann  freilich  eine  sehr  drohende  Bedeutung  haben  wie  I16  4i2  395,  wenn 
es  von  einem  Höhergestellten  mit  einem  schuldigen  Verbrecher  geschieht,  ist  aber  hier 
in  bonam  partera  gebraucht.  Die  Strafe,  welche  er  für  seine  Gegner  erwartet  hatte, 
trat  nicht  ein,  sie  erschienen  im  Gegenteil  mächtiger  und  sicherer  als  vorher.  Für 
rrs  p-n::  lies  nach  JM :  "Rlij,  statt  "[-^s  besser  das  Suff",  an  3-is,  nach  Klosterm.  zu  Zph  34 
ist  für  153  besser  r'^r.iz  einzusetzen.  2  Dieses  Gedeihen  führt  sich  auf  Jahve  zurück,  der 
statt  sie  zu  entwurzeln  sie  vielmehr  festen  Fuß  fassen  und  Fortgang  nehmen  läßt,  -f'^n 
im  übertragenen  Sinne  (wie  rh-^  ursprünglich  =  -"-n  cf.  Hupf,  zu  Ps  455),  von  LXX 
wegen  des  folgenden  als  i-;"  aufgefaßt,  von  A  Sy  H  richtig  verstanden  (von  P  T  auf  das 
Pieichwerden  bezogen).  Das  Frucht  bringen  ist  s,  v.  a.  Erfolg  haben.  Aber  trotz  dieses 
Erfolgs  weiß  der  Proph.,  daß  Jahve  keine  Beziehung  zu  ihrem  Inneren  hat,  wenn  sie  ihn 
auch  gern  im  Munde  führen.  Eine  bemerkenswerte  Verinnerlichung  der  Religion.  Um 
das  Festwurzeln  schärfer  zu  bez.,  ist  JM.  nach  Hos  146  1::  zx-tv  ('rir)  vorgeschlagen. 
3  Selbst  fern  von  Gott  wollen  sie  dem  wahren  Proph.  die  Beziehung  zu  Gott  abstreiten, 
welche  dieser   als    das  teuerste  Besitztum    seines  Herzens  fühlt.     Streiche  ni--  als  metr. 
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mich  j  und  prüfest  mein  Herz  bei  dir  Stürze  sie  hin  wie  Schafe  zur  Schlach- 
tung I  und  weihe  sie  auf  den  Tag  des  Würgens,  *wie  lange  soll  trauern  das  Land, 
und  das  Grün  alles  Feldes  verdorren?  Wegen  der  Bosheit  derer,  die  darin  wohnen,  hinschwinden 
Getier  und  Geflügel?     Denn  sie  sprechen:  er  schaut  nicht  unsere  Zukunft.       ^  »Wenn    mit 

Fußgängern  du  wettliefest  und  sie  (schon)  dich  müde  machten  |  Wie  willst 
du  es  aufnehmen  mit  Rossen?  Und  wenn  (schon)  im  friedlichen  Lande  du 
flüchtest  I  Im  Röhricht  des  Jordans  —  wie  willst  du's  halten?«  ^Benn  auch  deine 
Brüder  und  das  Haus  deines  Vaters,  auch  sie  meutern  wider  dich,  auch  sie  schreien  hinter  deinem 
Rücken  mit  lauter  Stimme,  vertraue  ihnen  nicht,  wenn  sie  mit  dir  freundlich  reden. 


überschüssig.  Zu  "^rs  cf.  Gen  524  IISaml6i7  Zeh  79.  Die  Entscheidung  muß  von  Jahve 
durch  feierliche  Lossagung  von  Jenen  gefällt  werden.  Daher  die  Schlußbitte  in  3b. 
'■ah  's5  Bp^rrt  fehlt  in  LXX  und  wird  von  Hitz.  gestrichen,  ist  aber  schon  des  Parallelism. 
membr.  wegen  notwendig.  pTn  nach  629  s.  v.  a.  gewaltsam  aussondern,  ausscheiden  und 
zur  Schlachtung  bestimmen.  Nach  Tb  und  Hxpl.  übersetzt  Luc  li&ooiaov,  H  congrega, 
P  T  »bereite  sie  zu«.  Die  Erwähnung  der  Schlachtung,  welche  von  Alters  her  mit  dem 
Opfer  verbunden  und  demnach  ein  heiliger  Akt  war,  ruft  das  Dr--pn  hervor,  eigentl.  auf 
die  Opfertiere  bezogen,  welche  zum  Opfer  d.  i.  zum  heil.  Dienst  ausgesondert  waren. 
4  Scheint  auf  etwas  neues  überzugehn,  denn  der  Prophet,  welcher  vorher  von  bestimmten 
Gegnern  gesprochen  hat,  redet  jetzt  von  der  Sünde  der  Bewohner  Judäas  überhaupt  und 
von  der  Strafe,  welche  Gott  ihretwegen  verhängte.  Diese  bildet  jetzt  den  Anstoß  und 
motiviert  die  Bitte  zum  Einschreiten.  Hitz.s  Vermutung  erscheint  daher  nicht  ungerecht- 
fertigt, daß  der  v.  bis  zum  "3  interpoliert  ist.  Von  diesem  an  reißt  der  Faden  von  4a 
plötzlich  ab.  Statt  des  erwarteten  neuen  Gedankens  befinden  wir  uns  wiederum  inner- 
halb des  alten.  Der  hinkende  Eindruck,  welchen  der  Versteil  von  rv^n  bis  niyt  macht, 
ist  ein  weiteres  Indizium  dafür,  daß  der  Interpolator  durch  diesen  den  Anschluß  an  ''S 
zu  gewinnen  suchte.  Möglicherweise  war  v.  4a  aus  c.  14  hierher  verschlagen.  Der 
Schlußsatz  ist  aber  nicht  an  v.  3  anzuschließen,  da  er  das  Metr.  stört,  er  ist  ein  Be- 
arbeiterzusatz, der  nur  sehr  entfernt  mit  dem  vorher  geschilderten  Gegensatz  zusammen- 
hängt. Zum  Ausdruck  4a  cf.  Am  Isb.  rec  intrans.  »weggerafft  werden«  vom  gewalt- 
samen Ende  wie  sonst  das  Niphal,  also  nicht  =  99,  sondern  Bezeichnung  des  Hunger- 
todes, i:^"::«  bezeichnet  das  gewaltsame  Ende,  das  Jer  ihnen  weissagt,  doch  ohne  Glauben 
zu  finden  (rs—  sls).  So  A  Sy  H  P  T.  Dagegen  lasen  LXX  ?irr-r:-s  »der  Wandel,  das 
Verhalten«.  Dann  wäre  Jahve  Subj.  von  ns^'  (LXX  schieben  6  0(6g  ein)  und  der  Sinn 
=  Ps  73ii.  Indessen  liegt  zu  dieser  Änderung  kein  zwingender  Grund  vor,  5  Die  gött- 
liche Antwort  stellt  noch  schlimmeres  in  Aussicht,  zum  Widerstand  anspornend.  Der 
Art.  vor  ccc  generisch;  zur  Taphelf.  r-nn  von  mr;  cf.  G-K  §  55  Anm.  5).  Hierdurch 
erklärt  sich  das  2.  Versglied,  wo  das  friedliche  Land  und  der  Stolz  des  J.  Sich  ähnlich 
gegenüberstehen  wie  oben  die  Fußgänger  und  Bosse.  Demnach  ist  •-'•r,  ';  Bezeichnung 
eines  unsicheren  gefährlichen  Landes,  nach  49 19  5044  Schlupfwinkel  der  Löwen,  nach 
Zeh  11 1 — 3  der  Strich  Landes,  welcher,  unmittelbar  am  Jordan  gelegen,  entwickelte 
Vegetation  zeigt  und  wie  die  Dschungeln  anderer  orientalischer  Ströme  für  die  wilden 
Tiere  eine  Zuflucht  bietet.  Die  Gegend  wäre  der  Schmuck,  Stolz  d.  J.  genannt  im  Gegen- 
satz zur  verbrannten  Steppe  daneben,  r.zyr  absolut:  wie  willst  du  dich  verhalten?  Das 
1.  Glied  tadelt  demnach  den  Propheten,  weil  er  schon  bei  geringer  Gefahr  Furcht  gezeigt 
habe,  aber  sonderbar  ausgedrückt  »wenn  du  nur  bei  Gefahrlosigkeit  dich  sicher  fühlst«, 
daher  richtiger  Hi.  Co.  Du.:  --3  (wenn  du  schon  im  friedl.  Lande  dich  unsicher  fühlst), 
dann  aber  nach  dem  Parallelism.  u.  JM.  statt  des  Part,  r:"^::-  es  zu  lesen.  Stelle  auch 
in  Vgl.  1  u.  4  das  2-V;i  rs  und  '-i-n  i'x;  teils  der  Gefälligkeit,  teils  des  Metr.  wegen  um. 
6  Führt  das  aus,  was  Jer  bevorsteht  (und  wahrscheinlich  schon  begegnet  war.  als  er  das 
Stück  aufschrieb),  viell.  von  Baruehs  Hand.  Auch  die  Mitglieder  seiner  eigenen  Familie 
trachten   ihm  nach  dem  Leben.     Der  Ausdr.    »sie  rufen   mit  voller  Stimme   (s^^  Adverb 
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Kap.  12,  7—17. 
■^         Ich    habe    verlassen    mein  Haus,    preisgegeben    mein    Erbe    —    Gab 
dahin    den  Liebling    meiner    Seele   in    die  Hand   seiner  des  Feindes.      8\yar   mir 


cf.  45)  hinter  dir«  ist  wohl  so  zu  deuten,  daß  -f^-ns  dem  -[-je^  »vor  dir,  in  deinem  Bei- 
sein« entgegensteht  und  unserem  »hinter  dem  Eücken«  entspricht.  T:  sie  reden  wider 
(über)  dich  böse  Worte,  ähnlich  P.  Zu  v.  5a  istLXX  fast  nicht  zu  brauchen,  das  richtige 
Verständnis  schon  bei  A  Sy  H  P  T  Chrys.  5b  wird  '--  •;ts;  fast  ausnahmslos  auf  die 
Überflutung  des  J.  gedeutet  (wie  auch  Neuere),  den  ersten  Stichus  versteht  nur  Sy:  xcd 
Iv  yrj  (iQTjvix^  f(  (IfisQi^vog. 

Kap.  127—17.  Inhalt:  Ein  Klagelied  auf  die  Verwüstung  des  heil.  Landes  durch 
zahlreiche  Feinde  127—13.  Jahve  hat  das  heil.  Land  um  seiner  Sünden  willen  preis- 
gegeben V.  7  f.  Von  allen  Seiten  kamen  die  Feinde  und  verheerten  es  v.  9f.  Beschreibung 
der  Verwüstung  v.  11  f.  Nachwort  v.  13.  Hierauf  folgt  die  Ankündigung  der  Exilierung 
für  die  Nachbarn  Israels,  weil  sie  das  Erbteil  Jahves  antasteten  v.  14.  Im  Zusammen- 
hang damit  aber  wird  ausgesprochen,  daß  die  Exilierung  nur  für  die  ungehorsamen 
Völker  eine  dauernde  sein  werde.  Diejenigen,  welche  sich  an  Israel  und  seinen  Gott 
anschließen,  sollen  wieder  erbaut  werden,  aber  in  Abhängigkeit  von  Israel. 

Der  Kythmus  des  1.  Stückes  (4 hebig)  ist  ausführlich,  namentlich  gegen  Du.,  be- 
handelt JM.  w.  s.  Zweifelhaft  kann  man  sein,  ob  die  hier  beschriebene  Verwüstung  nur 
Vergegenwärtigung  oder  Wirklichkeit  ist,  von  welcher  der  Proph.  ausgeht.  Da  die  Perff. 
die  letzte  Auffassung  zu  empfehlen  scheinen,  so  haben  Graf,  Kuen.  u.  Aa.  das  Stück  an 
die  IlEeg242  erzählte  Preisgabe  des  heil.  Landes  an  seine  Nachbarn  angeknüpft,  welche 
nach  dem  Abfall  Jojakims  von  Nebuk.  im  3.  Jahre  seiner  Vasallenschaft,  also,  da  er 
nach  c.  36  im  5.  Jahre  seiner  Eegierung  noch  frei  war,  frühstens  im  9.— 10.  Jahre  seiner 
Kegierung  erfolgt  sein  würde.  Als  Gegner  Jojakims  werden  a.  a.  0.  außer  den  Chal- 
däern  noch  die  Aramäer,  Moabiter  und  Ammoniter  genannt.  Diese  Auffassung  empfiehlt 
sich  durch  den  leichten  Anschluß,  den  das  Stück  dann  im  Folgenden  findet,  welches  sich 
gegen  die  Nachbarn  Judas  wendet.  Sie  wird  aber  widerraten  1)  durch  die  Stellung  im 
Buch  des  Proph.,  welche  die  Abfassung  vor  dem  4.  Jahr  Jojakims  wahrscheinlich  macht. 
2)  Die  Ausdrücke  in  v.  7  »ich  habe  mein  Haus  verlassen,  mein  Erbteil  preisgegeben« 
cf.  V.  10  f.  scheinen  sich  ohne  Zwang  nur  auf  das  Exil  beziehen  zu  lassen,  das  als  eine 
Preisgabe  des  Volks  an  die  Heiden  aufgefaßt  wäre,  cf.  z.  B.  64  u.  ö.  Das  Stück  kann 
danach  nur  entweder  Vergegenwärtigung  des  Exils  oder  aus  dem  Exil  heraus  geschrieben 
sein.  Gegen  die  exilische  Abfassung  spricht  eine  unleugbare  Unbestimmtheit  der  Schil- 
derung, besonders  v.  9  f.  12,  ferner  die  Hervorhebung  eines  Zuges  wie  v.  13,  der  für  die 
Zeit  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  zu  speziell  erscheint,  und  endlich  die  Stellung  im 
Jeremia-Buch.  Demnach  ist  das  Klagelied  ähnliche  poetische  Vergegenwärtigung  der 
Zukunft  wie  SisflF.  lOigfi".  u.  ö. 

Das  zweite  Stück  ist  neuerlich  für  unecht  erklärt  worden,  doch  spricht  gegen 
spätere  Fälschung  des  Stückes:  1)  daß  eine  Exilierung  der  Nachbarn  Israels  in  der  Zeit 
Nebukadn.  nicht  erfolgt  ist.  2)  Der  starke  Anthropomorph.  »meine  Nachbarn«  im  Munde 
Jahves  wäre  von  einem  Späteren  kaum  gebraucht,  cf.  die  Ausleg.  3)  Es  trägt  trotz  des 
Zorns  gegen  die  »bösen«  N.  doch  den  Stempel  einer  gewissen  Sympathie  mit  den  Nachbar- 
völkern, die  sich  auch  in  der  Aussicht  auf  Jahves  Erbarmen  mit  ihnen  zeigt.  Man  wird 
an  Amos  1  u.  2  erinnert:  das  hier  geschilderte  Gericht  über  Israel  und  seine  Nachbarn 
setzt  eine  gemeinsame  Basis  der  Gesittung  und  des  Eechts  voraus  trotz  des  Unterschieds 
in  religiöser  Beziehung.  An  diese  dem  Jahvevolk  verwandte  Grundrichtung  ihrer  Ethik 
und  Eechtsanschauung  scheint  Jerem.  hier  mit  seiner  Anklage  und  seiner  Hoffnung  an- 
zuknüpfen. —  Zu  beanstanden  ist  ra.  E.  nur  die  gedankenlose  Glosse  v.  14b/9.  Sie  sprengt 
den  Zusammenhang,  denn  daß  die  Suffixa  in  v.  15  sich  nur  auf  die  Heiden  und  nicht 
auf  sie  mit  Einschluß  Israels  beziehen,  zeigen  die  Verha  in  v.  16.  17  a,  welche  die  Heiden 
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doch  mein  Erbteil  geworden  wie  ein  Löwe  im  Walde  —  Erhob  wider  mich  seine 
die  Stimme,  darob  mußt'  ich  es  hassen!  ^  Ist  wie  ein  bunter  Geier  mein 
Erbteil  für  mich?  —  das  Raubzeug  rings  um  es  zumal  ist  versammelt  alles  Ge- 
tier des  Feldes  holt  sie  zum  Frasse!  ^*'  Viele  Hirten  haben  verwüstet  meinen 
Weinberg,  —  zertreten  mein  Grundstück,  (gemacht  es  zur  Wüste).  ^^  Sie 
machten  mein  liebliches  Grundstück    zur  Öde  Wüste   —    Es  trauert  mir  entgegen 


mit  Ausschluß  Israels  zum  Subj.  haben.  Hierdurch  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  die 
vv.  14 — 17  als  einen  exilischen,  wenn  auch  von  Jeremias  oder  besser  Baruchs  Hand 
stammenden  Zusatz  zum  vorhergehenden  anzusehn.  Die  Beteiligung  der  Edomiter  an 
der  Einnahme  Jerusalems  ist  bekannt,  aber  auch  an  die  II  Reg  242  berichteten  AugriflFe 
der  Aramäer,  Moabiter  und  Ammoniter  wird  gedacht  sein,  deren  Ansetzung  im  9. — 10.  Jahr 
der  Eegierung  Jojakims  auch  durch  35 ii  wahrscheinlich  wird.  Auch  in  diesem  Falle 
würden  v.  14 — 17  erst  später  eingeschoben  sein.  Der  Anschluß  an  v.  7 — 13  lag  nahe, 
cf.  auch  V.  10.  12.  13. 

7  Palästina  das  Haus  Jahves  wie  Hos  8i  9 15,  cf.  93  Ez  8 12  99.  Im  Folgenden 
parallel  mit  dem  Hause  die  nhr.i  u.  r.phr.  Jahves.  Für  -res  w-^  haben  P  chabibat  nafschj 
und  LXX  Trjv  ^yc(7ir]juivr}v  rpv/i^v  fiov,  nach  ihrer  Übersetzung  von  11 15  corrump.  aus  ttjv 
fjyant]iAivt]v  ipi'xfjg  /uov  (Hier:  dilectam  animam  meam).  Diese  LAA  wollen  n-n"  wieder- 
geben. Ähnlich  T.  Nach  Syrhex  chabibäthä  d'nafschä  dilj  haben  A  Sy  allerdings  das 
1  von  r-.-i--  gelesen,  das  Wort  aber  als  Konkret,  aufgefaßt.  Demnach  ist  wie  11 15  ni-i'. 
zu  lesen,  ebenso  Grätz.  8  Der  Grund  dieser  Preisgabe :  nicht  nur  fremd,  sondern  feind- 
lich stellte  sich  J.  seinem  Gott  gegenüber,  wie  ein  grimmiger  Löwe.  Vipa  "jr:  s.  v.  a. 
^ip  ",^5,  das  besser  hergestellt  wird,  eine  rein  formelle  Nebenbildung  dazu,  Beispp. 
s.  Hupf.  Pss.-  II  440  Anm.  r-rsj-r  Perf.  praes.  9  Da  der  erste  Satz  wegen  des  artikel- 
losen, y's::  eine  Frage  bilden  wird,  so  vgl.  für  das  Verhältnis  der  beiden  Glieder  von  9a: 
2 14.  Verwundert  fragt  der  Prophet,  ob  denn  Juda  seinem  Gott  so  fremd  geworden  sei 
wie  ein  Eaubvogel  (dem  Menschen),  da  er  es  seinen  Feinden  preisgegeben  habe.  Sias 
»bunt«,  cf.  Jdc  530,  epitheton  ornans,  aber  nicht  zu  pressen  wie  Graf  tut.  Ihn  widerlegt 
das  "h,  lies  metr.  besser  ""^i",  welches  nicht  das  Verhältnis  Israels  zu  den  Heiden  sondern 
zu  Jahve  hervorhebt,  G.  will  es  infolge  dessen  in  -2  verwandeln,  u-yn  2°  ist  kollektiv 
wie  Gen  15ii  Jes  186;  das  n  vor  -j  als  Artikel  allerdings  nur  noch  in  r^Tin  Prv  2 17 
zu  belegen,  aber  hier  durch  den  Zusammenhang  sicher  gestellt.  H  faßt  es  wie  LXX  als 
Fragewort,  indem  er  das  s-an  aus  Versgl.  1°  ergänzt.  LXX  haben  den  v.  a  gar  nicht 
verstanden,  yy  übersetzen  sie  durch  ant]).cuoi'  'J'z:i  nach  dem  Arab.  mit  inivrjg,  auch  Hxp. 
Luc  T  sind  im  Unklaren.  Neben  den  Eaubvögeln  riefe  der  Proph.  auch  alle  aa.  Eaub- 
tiere  herbei,  daß  sie  sich  am  Frasse  sättigen  (Jes  ISe).  Fast  wörtlich  in  Übereinstim- 
mund  mit  Jes  569  und  auch  metr.  isoliert,  daher  wohl  Zitat  von  dort,  eine  Eandbem., 
die  hier  eindrang  und  durch  iecs  12V  eingefügt  wurde,  das  metrisch  zum  vorigen  gehört; 
daher  am  besten  scs-  V;2  rh  'sc,  ähnlich  JM.  —  Jene  sind  als  Obj.  zu  "rn  zu  ergänzen.  , 
Dies  ist  Imp.  Hiph.  von  rrs,  das  .  .  wohl  nach  falscher  Analogie,  welche  i-rs  bot,  ein-  I 
gesetzt,  nach  0  §  256b  durch  Abschwächung  des  a  zu  e  entstanden,  die  Endung  Pausal- 
form,  hier  in  poet.  Sprache  auch  im  vorletzten  Wort  des  v.,  wie  Jes  21 14  die  Perfekt- 
form, cf.  G-K  §  76  2)  c)  §  75  Anm.  4j.  10  cf.  zu  62f.,  zu  der  Ausführung  des  Bildes: 
Jes  3i4  55  723.  25.  War  in  v.  8 f.  »Erbteil  Jahves«  auf  das  heil.  Volk  übertragen,  so  ist 
in  diesen  vv.  wieder  das  heil.  Land  mit  dem  Weinberg  und  Feldstück  Jahves  gemeint, 
ähnlich  Jes  55 — 7.  Des  Metr.  wegen  gehört  in  diesen  v. :  r.'c'^vh  r-si,-,  cf.  unten.  11  Der 
Gedanke  ist  klar,  aber  der  v.  hat  gelitten,  r'ir  ist  falsch  vokalisiert,  da  Jahve  nicht 
Subj.  sein  kann.  LXX  dachten  an  r.fq  Part.  Pass.,  HPT  richtiger  -^r  (die  Feinde 
als  Subj.).  -~y  für  -Vs,  dies  mit  nVas  zu  verbinden:  »es  trauert  mir  zu»,  so  richtig  T. 
Dagegen  A  Sy  P  H  »es  trauert  über  mich«.  LXX  für  nlsas  in  Erinnerung  an  la«  «ttoj- 
Ifiug.     r.'c^T,  der  Häufung  der  Ausdrücke  halber  verdächtig,  LXX  H  sprachen  '^^t,  was 
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verwüstet   verheert    ist    das    ganze  Land    denn  niemand  nahm's  zu  Herzen.       ^^  Über 

alle  Kahlhöhen    in   der  Trift   kamen    die  Verwüster  —  denn    das  Schwert  Jahves 
frißt   vom  einen  Ende  des  Landes    bis    zum    andern    kein  Friede  allem  Fleisch! 
13         Sie  säeten  Weizen  und  ernteten  Dornen,  —  mühten  sich  ohne  Nutzen  und 
werden  zu  Schanden  ob   ihrer  Erträge   infolge  des   Zorngrimms   Jahves. 


i^So  spricht  Jahve         Über  all'  meine  Nachbarn,    die  bösen,  ||  die  mein 
Erbteil   anrührten   das  ich  meinem  Volke  Israel  zum  Besitz  gab:  Siehe   ich   reiße   (sie) 

weg  II  aus   ihrem   Lande,   und  das  Haus  Juda  reiße  ich  weg  aus  ihrer  Mitte.      ^^  Aber 

es  soll  geschehen  nachdem  ich  sie  ausgerissen  habe  ||  erbarme  ich  mich  ihrer 
wiederum  Und  führe  sie  zurück  ein  Jedes  zu  seinem  Erbteil  ||  und  ein  Jedes 
zu  seinem  Lande.  ^^  "(jn(j  goU  geschehen,  wenn  sie  lernen  werden  ||  die  Wege 
meines    Volkes    zu  schwören  bei  meinem  Namen  »so  wahr  Jahve  lebt«,  Wie     sie    mein 

Volk  lehrten  ||  zu  schwören  beim  Baal,  ^"^  So  werden  sie  erbaut  werden  in- 
mitten meines  Volkes.  ||  Aber  wenn  sie  nicht  hören.  So  reiße  ich  aus  ein 
solches  Volk  ||  und  vertilge  es  völlig  spricht  Jahve. 


sie  als  absol.  Obj.  zu  rar:  zogen,  T  sprach  nö»3r  (-tt^aia  Ez  35 15)  parallel  mit  na-iia,  die 
von  P  befolgte  M  LA  ist  immer  noch  die  beste,  kann  aber  auch  das  Wort  nicht  retten, 
ebenso  wie  na^i-  1°,  das  gänzlich  überflüssig,  vgl.  JM.  yisr  ist  in  diesem  Zusammen- 
hang Palästina,  danach  ergibt  sich  die  Deutung  von  «J-s.  12  a  ist  tadellos  im  Versmaß, 
von  ■'2  au  verliert  das  Versmaß  seinen  Halt,  der  Gedanke  seine  Einfachheit,  das  Gericht 
seine  deutliche  Beziehung.  An  Stelle  der  s'^-nv  tritt  das  Schwert  Jahves,  an  Stelle  des 
heil.  Landes  wie  es  scheint  die  ganze  Erde,  an  Stelle  der  Judäer  »alles  Fleisch«.  Aller- 
dings entscheidet  keiner  von  diesen  Ausdrücken  in  seiner  Vereinzelung  (über  liüa  Va  = 
alle  Israeliten  cf.  z.  B.  Jo  3i),  aber  ihre  Häufung  scheint  doch  für  eine  Bereicherung 
des  Textes  in  späterer  Zeit  zu  sprechen,  vielleicht  helfen  die  obigen  Korrekturen,  cf.  ge- 
naueres JM.  13  Subj.  zu  den  Verbb.  ist  nach  v.  12  a  die  Bewohnerschaft  des  heil.  Landes, 
sie  ist  um  den  Ertrag  ihrer  Ernte  betrogen.  Man  hat  das  Beste  (Weizen)  gesät,  aber 
Dornen  geerntet,  welche,  nachdem  die  Feinde  den  Ertrag  verzehrt  und  eine  neue  Feld- 
bestellung verhindert  haben,  reichlich  aufgegangen  sind.  Beachte  das  Wortspiel  iVna 
'sp  ':sp.  »sie  haben  sich  müde  gemacht«  nämlich  durch  die  Feldbestellung  (cf.  Ei.  16,  7  ff. 
Jes  57 11  Qal  und  ns^  Qal  u.  Hiph.  9,  4,  dieses  von  Grätz  korrigiert).  Win  hier  nicht 
transit.  sondern  s.  v.  a.  »Gewinn  haben«  wie  Jes  48 17  u.  ö.  Die  verkehrte  Fassung  des 
1B3  als  2.  pers.  Imper.  (wie  auch  LXX  die  2  ersten  Verbb.  übersetzen)  hat  das  Suffix 
von  rsian  verändert,  lies  nach  Hitz.  Graf  Dn-nisnan»3.  Alle  alten  Überss.  geben  das  Suff, 
wie  Hebr.  Die  Streichung  der  2  Worte  erleichtert  den  v.,  das  p  ist  dann  abhängig  von 
IS  iVnj.  —  14  Das  Stück  ist  in  (schlechter,  überarbeiteter)  Qina  gehalten,  cf.  JM.  -^ssa; 
ein  echt  antiker  Ausdruck,  stark  anthropomorph.,  den  ein  Späterer  nie  gebildet  hätte, 
schon  LXX  und  T  haben  ihn  zu  umgehen  gesucht.  Schon  vor  der  eigentl.  Kede  Jahves 
läßt  Jer  ihn  in  der  ersten  Person  sprechen,  cf.  14 15.  Der  Schluß  des  v.  ist  störend. 
Über  die  Gründe,  welche  die  Unechtheit  wahrscheinlich  machen,  cf.  die  Einl.  Den 
Glossator  befremdete,  daß  Jeremia  hier  die  Exilierung  Judas,  welche  er  so  oft  vorher- 
gesagt hatte,  übergangen  haben  sollte.  15  u.  16  Die  Wiederanuahme,  Heimführung,  die 
Bekehrung  und  dauernde  Erbauung  der  Heiden  inmitten  des  heil.  Volkes  d.  h.  in  Ab- 
hängigkeit von  ihm,  Ri.  1,  29  ff.,  aber  nicht  etwa  im  Anschluß  an  v.  14b  ein  Wink,  daß 
Juda  früher  zurückgeführt  wird  als  sie.  Das  Schwören  bei  Jahve  s.  v.  a.  seine  Stellung 
als  Herr  und  Gott  anerkennen,  cf.  42  Jes  19i8  Dtn  6i3  IO20.  ^w  -«s^i  sind  also  »die 
religiösen  Sitten  meines  V.«  17  Die  völlige  Vertilgung  bei  dauerndem  Ungehorsam.  Zu 
den  hier  gebrauchten  Bildern  cf.  c.  1  u.  18. 
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Kap.  13. 

^So  sprach  Jahve  zu  mir;  Gehe  hin  uud  kaufe  dir  einen  leinenen  Gürtel 


Kap.  13.  Inhalt,  v.  1 — 11.  Eine  symbolische  Handlung.  Jeremia  trägt  auf 
Gottes  Befehl  einen  leinenen  Gürtel,  bringt  ihn  aber  später  an  den  Euphrath  und  ver- 
birgt ihn  dort  unter  dem  Wasserspiegel.  Als  er  ihn  nach  einiger  Zeit  wieder  holt,  ist 
der  Gürtel  ganz  verdorben.  Nach  der  Deutung  v.  8 — 11  stellt  der  Gürtel  das  Haus  Israel 
dar.  Jahve  bat  sie  eine  Zeit  lang  so  enge  mit  sich  verbunden,  wie  nur  der  Gürtel  mit 
seinem  Träger  verbunden  sein  kann,  nun  aber  sollen  sie  so  zu  Grunde  gerichtet  werden, 
wie  CS  mit  dem  Gürtel  am  Euphrath  geschah,  v.  12 — 14  Das  Gleichnis  von  den  Krügen. 
Ein  scheinbar  harmloses  Sprüchwort  über  zu  füllende  Krüge  wird  von  dem  Propheten 
auf  die  bevorstehende  Betäubung  und  Zerschmetterung  des  Volkes  durcb  das  Gericht 
gedeutet,  v.  15 — 17  Eigentliche  Poesie,  im  Klageton  gehalten,  schmerzliches  Bedauern 
des  Proph.  über  die  Unbotmäßigkeit  des  Volks,  das  er  (vergeblich)  verwarnt,  v.  18  u.  19 
Klagespruch  über  den  König  und  die  Königinmutter,  welche  mit  dem  Volk  ins  Exil 
wandern  müssen,  v.  20 — 27  Klagelied  über  das  Volk  der  Hauptstadt,  welches  bald  den 
aus  dem  Norden  herannahenden  Feinden  zur  Beute  werden  wird.  Deutung  der  Kata- 
strophe als  einer  Strafe  für  den  Abfall  des  Volkes  zu  heidnischem  Wesen. 

Auf  den  ersten  Blick  ist  klar,  daß  das  Kap.  keine  Einheit  bildet.  Die  fünf 
herausgehobenen  Partieen  sind  gesondert  konzipiert,  denn  von  dem  Gürtel  führt  keine 
Brücke  zu  den  Krügen,  und  das  Bild  der  Krüge  ist  im  Folgenden  verlassen.  Aber  auch 
der  Klagespruch  und  das  Klagelied  sind  keine  Einheit.  In  v.  18  f.  ist  der  König  und 
die  Gebirah,  in  v.  20 — 27  ist  Jerusalem  angeredet  (cf.  zu  v.  20).  v.  18  f.  sind  angesichts 
des  Gerichts  geschrieben,  v.  20 — 27  längere  Zeit  vor  demselben,  cf.  die  Auslegung, 
v.  20—28  wollen  strafen  und  warnen,  in  v.  18 f.  ist  beides  nicht  mehr  möglich.  Die 
beiden  Stücke  sind  nur  durch  das  Metrum  der  Qinastrophe  zusammengehalten.  Aller- 
dings ist  jetzt  aus  diesen  Einzelstücken  ein  Ganzes  geschaffen,  das  Bild  von  den  Krügen 
setzt  die  v.  1 — 11  begonnene  Drohrede  fort,  und  auch  in  Bezug  auf  den  geschichtlichen 
Standort  ist  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Parteien  nicht  bemerkbar.  Unter 
unmittelbarem  Einfluß  der  Gerichtsangst  steht  hier  Juda  nicht.  Ferner  ist  deutlich,  daß 
V.  17    zu  dem  Klagelied  2°  überleiten  will,    »die  Herde  Jahves«  v.  17  bereitet  v.  20  vor. 

Die  Abfassungszeit  wird  von  den  meisten  Neueren  nach  v.  18f.  auf  die  Regierung 
Jojachins  bestimmt.  Und  allerdings  stammt  dies  Stück  aus  jener  Zeit.  Denn  nach  2226 
292  II  Reg  24i2.  i5  spielte  unter  dem  jugendlichen  Jojachin  die  Königin  Mutter  eine 
besondere  Rolle.  Das  ist  für  Jojakim  sehr  unwahrscheinlich,  da  er  als  reifer  Mann  auf 
den  Thron  kam,  der  nach  einer  nur  elfjährigen  Regierung  einen  successionsfähigen  Sohn 
hinterließ,  cf.  Kuen.  HkO"'^  192.  Aber  dennoch  hat  Graf  Recht,  sich  gegen  die  Ableitung 
des  ganzen  Kap.  aus  der  Zeit  Jojachins  zu  erklären:  der  König  regierte  nur  drei  Monate, 
und  während  dieser  Zeit  saß  dem  Volke  das  Messer  an  der  Kehle,  die  Chaldäer  standen 
vor  der  Stadt.  Diese  Situation  ist  weder  aus  v.  1  —  17,  noch  aus  v.  20 — 27  zu  erkennen. 
V.  18 f.,  welche  aus  Jojachins  Regierung  herrühren,  sind  demnach  hier  eingeschoben, 
Anlaß  dazu  bot  wahrscheinlich  der  Qinai*ythm.  Nunmehr  ergibt  sich  auch  der  unmittel- 
bare Zusammenschluß  der  in  v.  17  und  v.  20  genannten  »Herde«.  —  v.  1 — 14  sind  nicht 
von  Jerem.  selbst  diktiert,  Baruch  redet  hier  vielmehr  als  Referent  über  die  parabolisclien 
Erzählungen,  die  er  von  Jerem.  vernommen  hatte,  »Seine  Sprache  verrät  ihn«.  Doch 
geht  Du.  zu  weit,  wenn  er  v.  1 — 14  deswegen  und  wegen  aa.  Schwierigkeiten  den  ganzen 
Abschnitt  als  Bearbeiterstück  verwirft.  Über  Einzelnes  vgl.  die  Auslegung,  im  Allge- 
meinen darf  man  auf  den  nahen  Zusammenhang  zwischen  symbolischer  Handlung,  Parabel 
und  solchen  Visionen  verweisen,  wie  sie  in  der  späteren  Prophetie,  namentlich  bei  Jero- 
mias  jüngerem  Zeitgenossen  Hesekiel  vorkommen.  Trotz  Du.s  Versuch,  Jerem.  zum 
Ekstatiker    zu  stempeln,    wird    es  wohl  bestehen  bleiben,    daß    bei  dieser  stark  mit  sich 
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und  lege  ihn  an  deine  Lenden,  aber  in  Wasser  bringe  ihn  nicht.  ^"[Jnd  ich 
kaufte  den  Gürtel  nach  dem  Wort  Jahves  und  legte  ihn  an  meine  Lenden. 
3Uud  Jahves  Wort  erging  an  mich  abermals  folgendermaßen:  ^Nimm  den  Gürtel, 
deu  du  gekauft  hast,  der  an  deinen  Lenden  ist,  und  mache  dich  auf,  gehe  hin  zum 
Euphrath  und  verbirg  ihn  dort  in  einer  Felsritze.  ^Und  ich  ging  hin  und  ver- 
barg ihn  am  Euphrath,  wie  mir  Jahve  befohlen  hatte.  ^Und  es  geschah  am 
Ende  von  vielen  Tagen ^  da  sprach  Jahve  zu  mir:  mache  dich  auf,  gehe  zum 
Euphrath  und  hole  von  dort  den  Gürtel,  den  ich  dir  dort  zu  verbergen  befahl. 
"Und  ich  ging  hin  zum  Euphrath  und  grub  nach  und  holte  den  Gürtel  von  der 
Stelle,  wo  ich  ihn  verborgen  hatte,  und  siehe  der  Gürtel  war  verdorben,  taugte 
zu  nichts.     *Und  es  erging  das  Wort  Jahves  an  mich  folgendermaßen :   ''So  spricht 


beschäftigten  und  auf  innerliches  Eingen  verwiesenen  Natur  die  Reflexion  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle  gespielt  hat,  welche  der  Nährboden  für  Gleichnisse  und  parabolische 
Handlungen  bildet. 

1 — 11  Die  Grundzüge  der  symbol.  Handlung  sind  mehr  angedeutet  als  gedeutet 
in  V.  8 — 11.  Wenn  auch  die  augenblickliche  Gottesnähe  und  Bevorzugtheit  des  heil. 
Volkes  und  seine  spätere  Gottesferne  und  Verworfenheit  im  Exil  hervortreten,  so  hätte 
man  doch  das  Exil  schärfer  betont  gewünscht.  Was  nur  vorübergehend  berührt  werden 
konnte,  war  der  Ungehorsam  des  Volkes.  Das  Verderben  Judas  nämlich,  von  welchem 
liior  die  Rede  ist,  kann  nicht  das  sittliche  sein,  denn  es  ist  mit  der  Vernichtung  des 
Hochmuts  Judas  identisch,  ebenso  wenig  darf  das  Weilen  am  Euphr.  auf  die  Hinneigung 
Judas  zu  Assur  resp.  Babel  bezogen  werden,  vielmehr  kann  nur  das  Exil  damit  gemeint 
sein.  Dabei  ist  auf  v.  6  f.  kein  Gewicht  zu  legen.  Denn  es  soll  durch  das  Zurück- 
hulen  vom  Euphr.  nur  die  völlige  Verdorbenheit  des  Gürtels  konstatiert  werden,  der  Zug 
dient  lediglich  der  Veranschaulichung.  Immerhin  ist  seine  Ausführung  etwas  breit  ge- 
raten, ebenso  findet  sich  in  Ib  ein  Zug,  dessen  Bedeutung  nicht  völlig  klar  ist.  —  Es 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  daß  Jer  die  zweimalige  mühevolle  Reise  an  den  Euphr. 
iu(-ht  wirklich  ausgeführt  hat.  Ob  der  Gürtel  wirklich  oder  nur  in  der  Erzählung  unter 
dem  Einfluß  des  Euphr.-Wassers  gelitten  hatte,  war  für  den  Zweck,  die  Vernichtung 
Judas  durch  ein  mesopotamisches  Exil  anzukündigen,  vollkommen  gleichgiltig.  Von 
Zeugen,  die  ihn  begleitet  hätten,  sagt  Jer  nichts,  die  Ungläubigen  im  Volk  hätten  die 
doppelte  Reise  nach  dem  Euphr.  entweder  nicht  geglaubt  oder  belächelt.  1  ijhr.  statt 
'1..S  Imperat.  wie  22  3 12  17 19  19 1  28 13  342  352  39 16.  Ein  leinener  G.  und  nicht  ein 
Li-derner  (II Reg  Is)  ist  gewählt,  weil  es  auf  das  Vermodern  des  G.  ankam,  dies  aber 
bei  einem  ledernen  problematischer  war.  Reflexion  auf  die  linnene  Priesterkleidung 
iEz  44 17)  liegt  hier  fern,  da  Jer  den  Gürtel  beständig  tragen  soll;  daß  ein  leinener  G. 
vornehmer  gewesen  sei  als  ein  lederner,  wäre  erst  noch  zu  beweisen:  an  leinenem  G. 
liaben   die  Vornehmen    das  Schwert    sicher   nicht   getragen,    cf.  HbA  Art.  Gurt.     Der  G. 

II  nicht  in  Wasser  gebracht,  d.  h.  nach  v.  7:  er  soll  vor  Verderbnis  geschützt  werden, 

III  Waschen  ist  hier  nicht  die  Rede.  2  Anzunehmen  ist  wohl  nach  v.  11,  daß  der 
Proph.  den  G.  einige  Zeit  trug.  4  n-jp  irs  fehlt  in  LXX,  ist  allerdings  in  A  Sy  Th 
Hexpl.  Luc  HPT  vorhanden,  wird  aber  von  de  Wette  Hitz.  Aa.  mit  Recht  als  Glosse 
Verworfen,  da  die  Hinzufügung  des  2.  Relativsatzes  sich  nicht  begreifen  läßt,  wenn  der 
1.  vorhanden  war.  Die  Deutung  des  nr^s  auf  den  Euphr.,  schon  bei  LXX  A  {^uqüv 
^Ih'.ouw)  Sy  H  P  T  vorhanden,  ist  durch  das  künftige  Exil  wohl  motiviert  und  auch 
sprachlich  nicht  anzufechten,  cf.  5163  Gen  2i4.  Die  Überss.  »feuchte  Stelle«  (Ew.),  Beth- 
1  hem  =  nn-£s  Gen  487  Mch  5i  (Bochart,  Venema)  und  die  Identifikation  mit  Phara  bei 
Auathoth  ZDPV  III  1880,  6—11  sind  künstlich  oder  erklären  nichts.  Die  Felsspalte 
muß  nach  v.  5  u.  7  unterhalb  des  Wasserspiegels  gedacht  sein.  7  Vs  sV  »nicht  irgend 
etwas«  G-K  §  152  1)  a).     n^a  Erfolg  haben  wie  12 1  Jes  53 10  54 17    Jer  2230.     -nTsn  hinter 
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Jahve,  also  will  ich  vernichten  den  Stolz  Judas  und  den  Stolz  Jerusalems,  der 
so  groß  ist.  1 ''Dieses  böse  Volk,  das  sich  weigert  auf  meine  Worte  zu  hören, 
das  dahin  wandelt  in  der  Halsstarrigkeit  seines  Herzens  und  hergeht  hinter 
fremden  Göttern,  ihnen  zu  dienen  und  sie  anzubeten,  und  es  soll  werden  wie 
dieser  Gürtel,  welcher  zu  nichts  taugt.  "Denn  wie  der  Gürtel  eng  anliegt  an 
den  Hüften  des  Mannes,  also  hatte  ich  das  ganze  Haus  Israel  und  das  ganze 
Haus  Juda  eng  mir  verbunden,  spricht  Jahve,  mir  zu  sein  zum  Volk  und  zum 
Namen  und  zum  Preis  und  zum  Ruhm,  aber  sie  gehorchten  nicht.  —  i^Uud  ^y^ 
sollst  sprechen  zu  ihnen  dieses  Wort:  So  spricht  Jahve  der  Gott  Israels:  Jeg- 
licher Krug  soll  mit  Wein  gefüllt  werden.  Und  sagen  sie  zu  dir:  Wissen  wir 
es  nicht,  daß  jeglicher  Krug  mit  Wein  gefüllt  werden  wird?  ^^So  sage  zu  ihnen: 
So  spricht  Jahve,   siehe   ich  erfülle    alle  Bewohner  dieses  Landes,    und  die  Könige, 


rr.zi  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  in  A  Sy  Th  H  T  und  nicht  leicht  zu  entbehren. 
9  Da  der  G.  durch  göttlichen  Befehl  an  den  Euphr.  gekommen  ist,  so  hat  Gott  dieses 
Verderben  über  ihn  verhängt.  Hiermit  parallelisiert  r;2=  das  Verderben,  welches  Juda 
treffen  soll,  cf.  26.  36  615  u.  ö.  a-n  schlägt  unangenehm  nach,  konnte  aber  kaum  anders 
gestellt  werden.  10  "th  zyr,  ist  wie  der  Schluß  des  v.  zeigt,  nicht  im  Genet.,  sondern 
im  Akkus,  zu  denken  Hexpl.  Luc  H  (T  P  Nora.),  es  ist  eine  freie  Aufnahme  des  vorher- 
gebenden komplizierten  Ausdrucks,  die  möglich  war,  weil  es  sich  ja  tatsäcblich  um  die 
Vernichtung  Judas  und  Jerus.  gebandelt  hatte.  LXX  baben  asn  nicht  und  -tr>  auf  iis; 
bezogen,  doch  sicher  nicbt  nach  des  Erzählers  Intention,  der  die  Bekanntschaft  mit 
»diesem  gr.  Übermut«  nicht  wohl  voraussetzen  konnte,  vr.,  von  LXX  wiederum  nicbt 
geboten,  ist  seiner  Stellung  wegen  bedenklich  (cf.  M  §  457  u.  Beispp.  wie  Gen  4135, 
Dtn  I19)  und  könnte  hinter  23;  seine  rechte  Stelle  baben.  Das  Kollektiv  zv  wird  durch  \ 
Pluralia  näher  bestimmt,  is":  als  Adj.  verbale  nur  hier.  Auch  im  Folgenden  baben  LXX 
zusammengezogen,  indem  sie  die  fremden  Götter  zu  z'^hr-  konstruierten.  '~^i  schließt 
an  nT:es  und  hat  Bsn  zum  Subj.,  aucb  diese  Konstruktion  machen  LXX  durch  Streichung 
des  cyn  unmöglich  und  übersetzen  daher  nach  den  Pluralen  y-al  saovrcu  ebenso  T  H  P. 
Die  gewöhnliche  Aunabme  ayr  sei  absolut  vorangestellt:  dieses  Volk  —  das  soll  werden  etc. 
würde  annehmbar  bei  rrr.t  oder  aucb  rrr.'  a--  sein.  11  Nachdem  die  Deutung  von  rück- 
wärts begonnen  hat,  wird  die  symbol.  Handlung  nacb  vorwärts  zu  aufgerollt.  -3  be- 
gründet die  vorgängige  Drohung  an  Israel.  Das  '•h  gebort  zu  allen  folgenden  Aus- 
drücken, das  Volk  sollte  Jabve  einen  Euhm  und  Namen  machen  unter  den  Nationen, 
indem  es  ihn  pries  und  ehrte,  aber  es  wendete  sich  von  dieser  Aufgabe  ab.  12 — 14  Durch 
niiss"  redaktionell  au  das  vorige  angescblossen.  12  »Dieses  Wort«  und  »so  spricbt  J.« 
scheinen  sich  gegenseitig  auszuschließen.  Jenes  könnte  aucb  andere  als  Gottessprücbe, 
z.  B.  Sprüchwörter  bezeichnen.  Und  wirklich  handelt  es  sich  hier  um  ein  Sprüchwort, 
das  nach  v.  12  den  Angeredeten  bereits  bekannt  ist.  Andrerseits  aber  gibt  Jer  dieses  : 
Sprüchwort  nicht  als  solches,  sondern  als  Gottesspruch,  darauf  beruht  die  Paradoxie,  ■ 
welche  Aufmerksamkeit  erregt.  Demnach  wird  auch  hier  der  M-T,  welcher  von  A  Sy  Th  , 
Hexpl.  Luc  P  H  T  gestützt  wird,  der  richtige  sein.  LXX  ließen  'ä^  's  '■>  's  '2  aus, 
haben  aber  hth  "a-^n  rs  gelesen,  nur  durch  ein  Versehen  mit  urrha  zu  tiqos  lov  Xaov 
TovTov  verschmolzen.  »Jeder  Krug  soll  voll  Weines  werden«,  wohl  ein  Zecherscherzworti 
Statt  Ti'is'i  lasen  LXX  i-^ias'  -3  r.'r.'.;  wohl  das  ursprüngliche,  in  Hexpl.  nicht  obelisiert 
und  nur  in  Cod.  229  mit  einer  größeren  Lücke  fehlend,  für  Hbr:  H  T.  13  'sn  'z^  Va 
Bezeichnung  aller  Judäer,  welche  das  Folg.  spezifiziert,  das  V2  (welches  in  LXX  fehlt, 
in  hexpl.  Hdscbrr.  und  bei  Luc  sowie  bei  H  P  T  vorbanden)  ist  daher  wegen  der  Parallele 
zu  hzz  ho  ebenso  notwendig,  wie  das  •;  vor  a-s'-^an  rs  störend.  Letzteres  wird  zu  streichen 
sein.  Auf  spätere  Korrektur  des  Textes  weist  auch  der  Plur.  bei  o-sV^jn,  die  folgende 
saloppe  Wendung  statt  -ii  sss  hy  cf.  Ps  132  iif.  (über  224  cf.  z.  d.  St.)  und  die  folg.  Auf- 
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welche  dem  David  auf  seinen  Thron  sitzen,  und  die  Priester  und  die  Propheten  und  alle  Be- 
wohner Jerusalems  mit  Trunkenheit.  i^Und  ich  zerschmettere  sie,  den  Einen  am 
Anderen  und  die  Väter  und  die  Söhne  zumal,  spricht  Jahve,  nicht  will  ich 
schonen  und  nicht  sparen  und  nicht  Mitleid  haben,  sie  nicht  zu  vertilgen. 

Kap.  13,  15-27. 

15         Höret  und  merket,  überhebt  euch  nicht,  ||  Jahve  hat  geredet,     i« 
Gebt  dem  Jahve  eurem  Gott  die  Ehre  ||  bevor  es  dunkelt         Und  bevor  eure  Füße 
sich    stoßen  ||  an   Dämmerungsbergen         Und    ihr   hoffet   auf   Licht,    (und    euer 
Gott)  II  macht    es    zu    Dunkel  (und    auf   Glanz),    den    er    verwandelt    zu 

Finsternis  ||    i'^und    wenn    ihr's    nicht    hören    wollt  So    muß    im   Verborgenen 

weinen  meine  Seele  ||  ob  des  Übermuts  Und  immerfort  tränen  und  in  Tränen  zer- 

fließen mein  Auge  ||  denn  fortgeführt  wird  die  Herde  Jahves. 

1^         Sprechet  zum  König  und  zur  Königin  Mutter  ||  setzet  euch  tief  herab! 


Zählung  hin,  die  von  einem  Bearbeiter  herrührt.  Die  Bewohner  der  Landschaft  bieten 
LXX,  welche  vor  den  »ßew.  Jerus.«  xcu  rbv  'lovöu  lesen.  Die  Judäer  werden  mit  Trunken- 
heit erfüllt,  wofür  sonst  der  Taumelbecher  (25 15  Jes  51 17  Ps  6O5  Ez  233iff.),  anschau- 
licher Ausdruck  für  die  lähmende  Betäubung  und  verwirrende  Eatlosigkeit,  welche  das 
Gericht  herbeiführen  soll.  14  Die  Zerbrechlichkeit  der  Krüge  gibt  die  Grundlage  zur 
folgenden  Ausführung,  im  Anschluß  an  das  Taumeln  und  Widereinanderrennen  der 
Trunkenen.  Das  Gericht  läßt  sie  verwirrt  aufeinanderprallen  und  zerschmettert  sie. 
Dagegen  schließt  ttr;-  aus,  daß  sie  sich  gegenseitig  töten.  Der  Inf.  nr-n-jr's  s.  v.  a. 
so  daß  nicht«.  LXX  haben  das  ysa  nicht  verstanden:  y.cu  6iaaxooni(ü,  ebenso  PH;  T 
denkt  an  Bürgerkrieg  »ich  errege  sie  wider  einander«.  15—17  Hier  hebt  deutlich  Qina 
an,  cf.  JM.  Die  Botschaft  Jahves  sollte  als  solche  schon  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch  nehmen,  16  möchten  sie  doch  deshalb  Jahve,  (tilge  as-rVs  hier  und  stelle  es 
hinter  iix^  mit  i  nach  JM.),  die  ihm  zukommende  Ehre  erweisen,  seine  Botschaft  anzu- 
nehmen, bevor  es  zu  spät  ist.  -[d-T'  intrans.,  das  Hiph.  inneres  Kausativ  G-K  §  53  2) 
Anni.  Ps  139i2.  Ihre  Füße  stoßen  sich,  d.  h.  sie  strauchele,  die  Berge  hier  Mittel  des 
zu  Falle  Kommens,  Hindernisse  Zeh  4?,  wie  sonst  der  Stein  Ps  91 11  Jes  814.  Berge 
der  Dämmerung  sind  sie  genannt,  weil  man  während  dieser  leichter  zu  Fall  kommt,  und 
die  Finsternis  überhaupt  Bild  des  Unheils  ist.  nta-bn  Subj.  ist  Jahve  (cf.  die  obige  Be- 
merkung), das  Suff,  bezieht  sich  auf  iis,  das  auch  Job  3632  feminin,  rüsri  der  LXX 
stößt  sich  mit  n-c-  im  Folg.  und  dem  h  von  ma^::.  Hinter  diesem  ist  nach  T  Jer  815 
Jes  599  eine  2.  Bezeichnung  des  Lichts  ausgefallen,  nach  Jes  599  wohl  riiV,  im  Folg. 
ist  das  Kth.  n'<i;j  mit  Jahve  als  Subj.  dem  unbeholfenen  Qre  mici  =  und  gemacht  ist  es 
(Part.  Pass.)  vorzuziehen.  Das  Subj.  ergänzt  sich  nach  dem  Parallelgl.  leicht.  17  Das 
Suff,  von  myiarn  auf  die  vorhergehenden  Ermahnungen  bezüglich.  Die  Seele  weint  als 
Sitz  der  Empfindung,  im  Verborgenen,  da  der  Proph.  nirgends  Verständnis  für  seine 
Klage  findet,  wegen  des  Übermuts  cf.  v,  15 f.  Du.  streicht  mit  Kecht  ya-in  ymi  nach 
LXX  wegen  der  Qina,  cf.  JM,  Das  Gericht  steht  noch  in  der  Ferne,  das  Volk  will  noch 
nicht  daran  glauben,  nafj  ist  daher  Perf.  der  sicheren  Erwartung.  Die  Herde  Jahves 
=  Israel  wie  Ps  lOOs  8O2.  Zu  nnr  mit  ä  in  der  2.  Silbe  cf.  G-K  §  69  2)  Anm.  3). 
V.  18  u.  19  Über  die  Abfassungszeit  cf.  oben.  Ein  echtes  Klagelied,  gern  verläuft  die 
Klage  in  2  Versen.  Der  einzige  Stichus,  welcher  das  Schema  der  Klage  nicht  aufwiese, 
wäre  nach  dem  jetzigen  Text  der  Anfang  von  v.  18,  denn  isi  nas  könnte  als  Aufforderung 
an  den  Propheten  nicht  in  das  Klagelied  gehören.  Lies  daher  nach  LXX  iiias  (Vulg, 
P  T  =  Hbr).  Dann  gehört  der  Imper.  in  den  Klagegesang  selbst  hinein,  und  12:»  lis-E-Jn 
wird  der  Abgesang.  Der  Befehl  sich  tief  herabzusetzen  (paratact.  u.  asyndet.  Konstrukt. 
statt  der  Subordination  G-K  §  120  2)  b))  ist  poet.  anschauliche  Vorhersagung  der  bevor- 

UaiidkuiuineuUir  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeremia.    2.  Auil,  6 
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Denn  gefallen  ist  von  euren  Häuptern  ||  die  Krone  eurer  Majestät.  ^^  Die 
Städte  des  Südens  sind  verschlossen  |(  und  Niemand  öffnet  Fortgeführt  ist 
Juda  ganz  und  gar  ||  fortgeführt  vollzählig. 

'^'^         Erhebe  deine  Augen    und  schaue  ||  die  gekommen   sind  von  Nord! 

Wo  bleibt  die  Herde,  dir  anvertraut,  ||  deine  prächtigen  Schafe?     ^i  AVas 

wirst   du   sagen  wenn  er  (sie)  setzt  |1  über   dich   (zum  Haupt)         Die    du  selbst 


stehenden  Erniedrigung  Jes  47 1,  wie  das  Folg.  zeigt.  Weil  es  nun  mit  ihrer  Herrlichkeit 
aus  ist,  gebührt  ihnen  ein  bescheidener  Sitz.  Zur  besonderen  Würdestellung  der  Gebira, 
besonders  bei  Minderjährigkeit  des  Königs,  cf.  I  Keg  2i9  15i3.  ii-  trotz  Femin.  Subj. 
im  mask.  Geschlecht,  weil  dem  Subj.  vorausgehend  G-K  §  145  7)  a),  aber  besser  das 
Femin.  zu  lesen.  Da  '•issi's  wohl  die  Gegend  zu  Häupten,  Gen  28  ii.  18  IEeg'196,  aber 
nicht  das  Haupt  selbst  bezeichnet,  so  lies  nach  LXX  Vulg.  Syr.  ns-rs';";.  —  asr-ssr  ersetzt 
ein  Adj.  »die  Krone,  welche  euch  auszeichnete«.  19  Das  2.  Versgl.,  welches  von  der 
schon  vollzogenen  Exilierung  ganz  Judas  redet,  zeigt,  daß  die  Verschlossenheit  der 
Städte  ihre  Zerstörung  bezeichnet:  die  Tore  sind  verschüttet,  und  niemand  ist  drinnen, 
um  zu  öffnen,  cf.  Jes  24 lo  59  Jer  429.  nVjn  ältere  (poet.)  Form  für  r.rhir,  G-K  §  75 
Anm.  1).  D'^'aiV'j;;  durch  das  parallele  riV:  erklärt,  ist  als  Zustandsakk.  nach  G-K 
§  118  5)  c)  aufzufassen,  cf.  Am  le.  9,  neuerdings  wird  meist  n^V^  nach  Arnos  eingesetzt. 
V.  20 — 27  Zu  dem  Kth.  der  Imper.  (Sing.)  liegt  ein  Qr.  vor,  welches  den  Plur.  überein- 
stimmend mit  dem  Suff,  von  a3-3-y  fordert.  Alles  Folgende,  welches  das  personif.  Jerusal. 
in  2.  pers.  anredet,  stützt  das  Kth.,  ebenso  LXX,  welche  auch  statt  DSTy  entsprechend 
-":->"  lesen  und  zur  Erläuterung  'itqovaaXrifi  dahinter  einschieben.  (T  H  für  Qr.)  Dem- 
nach ist  '^•ry  -s-ß  zu  lesen ,  der  Plur.  des  Suff,  trat  durch  die  v.  18  Angeredeten  ein, 
welche  man  als  Hirten  dachte.  Doch  konnte  auch  die  Hauptstadt  als  Königin  des 
Landes  personifiziert  werden.  Die  Judäer  werden  die  Schafe  ihrer  Herrlichkeit  genannt, 
weil  sie  sich  des  Besitzes  Judas  rühmte,  stolz  war  auf  ihre  Herrschaft.  ~^  '{Pi  abgek. 
Relativsatz.  Durch  die  Klarstellung  der  hier  angeredeten  Person  wird  nun  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  vorigen  gelöst.  In  der  Tat  ist  die  Situation  eine  andere.  Augen- 
blicklich wiegt  sich  Jerusal.  noch  in  dem  Traume,  daß  die  Heiden  ihre  Freunde  seien: 
V.  21,  das  war  unter  Jojachin  undenkbar.  Diese  Heiden  sind  als  die  von  Norden  ge- 
kommenen V.  20,  also  mit  einem  für  die  Zeit  Jojachins  sehr  unbestimmten  Begriff  be- 
zeichnet. Und  kann  auf  die  Chaldäer  das  Wort  von  den  Freunden  Anwendung  finden  ? 
Dagegen  hält  sich  diese  Darstellung  in  dem  Tone  der  ersten  Kapp.  Das  Volk  zieht  die 
Heiden  zuerst  an  sich  heran  als  Freunde  und  ^st  dann  erstaunt,  sie  als  Feinde  zu  finden. 
Dieser  von  dem  Verhältnis  zu  Egypten  und  Assur  abstrahierte  Gedanke  225.  36  43of. 
wird  hier  auch  auf  die  von  Norden  gekommenen  übertragen.  Auch  v.  22,  der  ausmalt, 
wie  das  Volk  in  seiner  Selbstgerechtigkeit  sich  über  sein  Geschick  beklagen  wird,  sieht 
zwar  den  1.  Kapp,  sehr  ähnlich,  paßt  aber  nicht  in  die  Regierung  Jojachins  und  in  den 
grimmigen  Ernst  der  damaligen  Situation.  Auch  die  allgemeinen  Wendungen  v.  24  sind 
aus  jener  Zeit  nicht  recht  verständlich.  20  Die  Aufforderung,  die  Augen  zu  erheben 
und  die  aus  N.  gekommenen  zu  schauen  vergegenwärtigt  das  erste  Erblicken  der  Feinde. 
Die  folg.  Frage  kann  demnach  nur  bedeuten:  wo  bleibt  mm  die  Herde,  dir  anvertraut? 
Nun  wird  es  ihr  übel  ergehen.  21  Daß  die  von  N.  gekommenen  jetzt  noch  gar  nicht 
im  Lande  stehen,  sondern  erst  erwartet  werden,  ist  deutlich.  Der  Text  des  v.  ist  in 
Unordnung.  Die  meisten  Neueren  stimmen  darin  überein,  daß  "Js-iV  zu  -ps"'  gehört,  und 
dies  nach  lös  auszulegen  ist.  So  richtig  und  dem  Text  entsprechend  diese  Auffassung 
ist,  so  unerträglich  wirkt  doch  die  große  Parenthese,  welche  dann  angenommen  werden 
muß.  Viel  hilft  es  nicht,  d^sVs  als  Obj.  zu  nps"'  anzusehen.  Es  scheint,  als  sei  •^vtrh  von 
seiner  ursprünglichen  Stellung  hinter  -^'h'S  1°  abgedrängt  worden  durch  die  Voraus- 
setzung, Vy  ips  habe  auch  hier  die  Bedeutung  -^>heimsuchen«,  so  wirklich  alle  alten 
Überss.    und    manche  Neuere.     Obj.  von  -tpE-'  wären  die  von  N.  gekommenen,    zu  »«tV  cf. 
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gewöhntest  ||  an  dich  als  Freunde?  Werden  nicht  Wehen  dich  packen  ||  wie 
ein  gebärend  Weib?  22  u^d  wenn  du  sagst  in  deinem  Herzen:  ||  warum  be- 
gegnete mir  dieses?  Wegen  der  Menge  deiner  Schuld  wurden  aufgedeckt  deine 
Schleppen  ||  geschändet  deine  Fersen.  23  Wandelt  ein  Mohr  seine  Haut  ||  und 
ein  Panther  sein  buntes  Fell  ?  Dann  könntet  auch  ihr  Gutes  tun  ||  gewöhnt 
an  Böses!  ^^  Darum  will  ich  sie  zerstreuen  wie  Spreu  zerstiebend  ||  vor  dem 
Wind  der  Wüste!  25  Das  ist  dein  Los  (von  mir)  ||  dein  zugemessenes  Teil: 
spricht  Jahve  Wie  du  mich  vergaßest  |1  und  vertrautest  auf  Lüge.  2c  gQ 
streife  auch  ich  deine  Schleppen  auf  ||  und  offenbar  wird  deine  Blöße.  ^^(Vor 
meinem  Antlitz)  ist  deine  Ehebrecherei  und  deine  Brunst  ||  deine  hurerische 
Gier!  Auf  den  Hügeln  im  Felde  sah  ich  ||  deine  Greuel,  (Zion!)  Wehe  dir! 
(denn)  nicht  freigesprochen  wirst  du  ||  nach  wie  langer  Zeit  noch! 


Thr  I5.  Beachtenswert  ist  die  LA  der  LXX  i"-£",  das  als  ^-~ti  ausgesprochen  die  Er- 
gänzung eines  Obj.  unnötig  machen  würde,  --hy  2°  für  -•;>!  wie  IO2.  Dann  könnte 
auch  die  Qinahstrophe  beabsichtigt  sein,  die  2  mit  -"Vs  beginnenden  Satzgll.  könnten 
die  Abgesänge  bilden.  Für  rii  ist  n-';  eingetreten  im  Folg.  cf.  G-K  §  69  2)  Anni.  1), 
zum  Gebrauch  des  Genet.  cf.  G-K  §  128  2)  M  §  450  if.  22  Die  Eroberung  ist  unter 
dem  Bilde  der  Entehrung  dargestellt.  Verwandt  ist  Jes  203f.  LXX  haben  demnach 
mit  ihrer  Übers,  von  --hiv  tu  unCaittü  aov  nicht  so  unrecht,  'spy  ist  Euphemism.  wie 
ü'hi'-.  Jes  720.  Wegen  des  Metr.  lies  r'-s  ^"p^,  so  daß  die  2  Tonsilben  zusammenfallen, 
cf.  JM.  23  --la'an  das  mehrfache  Band,  die  vielfachen  Streifen,  Bezeichnung  des  Tiger- 
fells, y-r.  ^-■oh  cf.  224.  a-a-rj  hier  speziell  für  Gutes  tun  im  ethischen  Sinne.  24  Die  Straf- 
drohung richtet  sich  nicht  mehr  an  das  Volk,  sondern  an  den  Proph.,  als  werde  Juda 
absichtlich  ignoriert,  rp  Akkusat.  Der  Wüstenwind,  der  die  Spreu  verjagt,  ist  zum 
Worfeln  geeignet  4iif.  r.i-ih  13'y,  da  das  Part,  in  seiner  Bedeutung  »davongetrieben« 
passiven  Sinn  hat,  so  ist  es  wie  die  Partt.  pass.  mit  einem  Dativ  des  wirkenden  Subjekts 
verbunden,  cf.  M  §  423  8)  Anm.  a).  G-K  §  121  3).  25  Die  Bedeutung  Maß  ist  für  z--.^ 
unanfechtbar  angesichts  -t'3  und  r-^,  LXX  haben  -" 's  dafür:  »die  Vergeltung  deiner 
Widerspänstigkeit«,  indessen  ist  r«  in  dieser  Beduutung  nicht  nachzuweisen.  Demnach 
ist  -"^-a  'n  s.  V.  a.  das  Teil  deines  Maßes  d.  h.  das  dir  zugemessene  T.  cf.  'hr.  r;«:.  Das 
Vertraxien  auf  Lüge  muß,  da  es  mit  dem  Vergessen  Jahves  identisch  ist,  die  blinde  Zu- 
versicht zu  den  fremden  Göttern  resp.  Völkern  bezeichnen,  -ps*:  ist  in  den  Aufgesang 
zu  rücken,  cf.  JM.,  '^  csa  zu  streichen.  26  Das  auifällige  ':s  uy.  will  hervorheben,  was 
Jahve  seinerseits  gegenüber  der  Untreue  des  Volkes  tut,  das  wird  deutlicher,  wenn 
man  vorher  ^'iis:  nach  LXX  liest.  Doch  scheint  es  auch  durch  Na  35  veranlaßt,  das 
hier  benutzt  ist.  Zum  Inhalt  des  v.  cf.  v.  22b;  -':t  h-j  wäre  möglich  als:  »über  dein 
Antlitz«,  aber  es  ist  metr.  zu  viel  und  wird  daher  besser  als  '2z  hy  »vor  mir«  an  den  Auf.  des 
folg.  V.  gestellt.  Dann  bilden  in  v.  27  die  ersten  Worte  mit  ihm  einen  Satz,  der  besagt, 
daß  die  Abtrünnigkeit  des  Volkes  Jahve  wohl  bewußt  sei.  Zu  ''rrs's  cf.  223f.  57f.  Der 
Genet.  -pijt  ersetzt  ein  Adjekt.  und  charakterisiert  das  rar  näher  als  Abfall  von  Jahve. 
Die  a-u-.pr  müssen  Kultusgegenstände  auf  den  Höhen,  vielleicht  auch  Altäre  sein.  Hinter 
T"-i"  fehlt  eine  Hebung,  da  n-sri—  im  folg.  v.  entbohrt  werden  kann,  so  streiche  es  und 
lies  hier  -,-::,  das  hinter  jenen  Konson.  leicht  wegfallen  konnte.  Die  Lücke  im  folg.  v. 
fülle  nach  JM.  durch  -2.  So  schwer  ist  die  Sünde,  daß  das  Volk  die  Reinheit  von  Schuld, 
also  die  Freisprechung  erst  nach  langer  Zeit  erlangen  kann.  Denn  die  Freisprechung 
kann  erst  erfolgen,  nachdem  die  Schuld  abgebüßt  ist,  cf.  Jes  402,  eine  anhaltende  Ge- 
richtszeit steht  bevor. 

Kap.  14.  Inhalt,  v.  2—6  +  v.  22  Beschreibung  einer  Dürre  und  Hungersnot 
(4  hebiges  Metr.).  v.  7—9  ein  dringendes  Gebet  um  Erbarmen  (3 hebig),  eine  abweisende 
Antwort  Jahves    v.  10  (Qiua).     v.  11—14    Der  Proph.   soll  überhaupt  keine  Fürbitte  für 
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Kap.  14. 

*Was  erging  als  das  Wort  Jahves  an  Jeremia  wegen  der  Trocknisse. 

2  Es  trauert  Juda,  und  seine  Tore  schmachten  —  sind  tiefgebeugt  zur 
Erde  hin,  und  Jerusalems  (sein)  Geschrei  erhebt  sich.  ^  Und  seine  Edlen 
senden  ihre  Geringen  nach  Wasser  —  sie  kommen  zu  den  Zisternen,  nicht  finden 
sie  Wasser  Kehren  (traurig)  um  mit  leeren  Gefäßen  —  sind  bestürzt  und 
beschämt   und   verhüllen    ihr  Haupt.     *         Und    die   Bestellung   des    Landes 

Juda  leisten.  Wohl  von  BarucLs  Hand,  es  scheint  Qina  durchzuschimmern,  v.  15  u.  16 
Ergänzerstück,  v.  17  u.  18  Ein  Klagelied  über  Juda  (Qina).  v.  19—21  Abermalige  Klage 
über  Jahves  Verdammungsurteil  und  Bitte  um  Hülfe. 

Das  Kap.,  zu  welchem  als  Fortsetzung  auch  15 1— 9  gehört,  cf.  unten,  geht  von 
einer  Dürre  und  Hungersnot  aus,  unter  welcher  Juda  zu  leiden  gehabt  hat,  die  Fürbitte 
des  Proph.  wird  von  Jahve  abgelehnt,  eine  Kettung  für  das  Volk  ist  nicht  mehr  zu 
hoffen.  Doch  hat  die  Zukunftserwartung,  so  trübe  sie  ist,  noch  keine  konkreten  Züge 
angenommen,  eine  bestimmte  politische  Situation  tritt  nicht  hervor.  Das  Kap.  wird 
daher  dem  ältesten  Buch  angehört  haben.  Bemerkenswert  ist;  daß  die  Dürre  mehr  den 
Ausgangspunkt  für  die  Gedanken  des  Propheten  bildet,  der  Hauptzweck  ist  darzustellen, 
daß  er  für  Juda  keine  lichte  Zukunft  mehr  glauben  kann.  —  Nicht  sicher  will  Stade 
V.  19—22  für  unecht  erklären  (Gesch.  Isr.  676  Anm.  1)),  um  so  sicherer  Du.,  und  aller- 
dings hat  der  plötzliche  Übergang  von  der  sicheren  Erwartung  des  Gerichts  zu  der  Frage 
V.  19  und  der  Bitte  v.  21  etwas  auffallendes.  Indessen  könnte  ja  diese  Fürbitte  hier 
eingestellt  sein,  um  15i— 9  einen  Unterbau  zu  geben;  daß  Jer  für  das  Volk  Fürbitte 
leistete,  sagt  er  selbst  und  wird  oft  in  seinem  Buch  vorausgesetzt.  Auch  daß  der  Proph. 
trotz  des  Verbots  v.  11  noch  eine  Fürbitte  vorbringt,  ist  psychologisch  nicht  undenkbar. 
Aber  das  Gebet  ist  recht  formelhaft:  der  Name,  der  Thron  und  der  Bund  Gottes  als  die 
Vergebung  verbürgende  Momente  sind  bei  Jeremia  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  jeden- 
falls überraschend,  im  Tone  solchen  Befremdens,  wie  es  v.  19  geschieht,  hätte  Jer  die 
Verwerfung  des  Volkes  nicht  erwähnt,  das  Sündenbekenntnis  v.  20  wird  recht  kurz  ab- 
gemacht. 

1  Die  Überschrift  ist  ebenso  gefaßt  wie  46 1  47 1  4934  n-ri  iskS  ist  vor  mn^  nai 
gestellt,  auf  welches  es  sich  eigentlich  bezieht.  Die  auffallende  Konstruktion  und  die 
Unechtheit  der  aa.  Überschrr.  machen  die  Annahme  eines  späteren  Zusatzes  wahrschein- 
lich, der  die  alte  Überschrift  verdrängte.  PTi::a  wie  es  scheint  Plur.  von  r'nua  178,  die 
Bedeutung  ist  durch  das  Folg.  und  durch  das  syrische  bsirüth  maträ  =  Abgeschnitten- 
heit  des  Eegens  sicher.  Der  Plur.  zeigt,  daß  der  Verf.  der  Überschr.  die  spezielle  Ver- 
anlassung der  Kode  nicht  kannte  und  nur  aus  v.  2—6  den  allgemeinen  Anlaß  entnahm. 
Nach  dem  oben  bemerkten  beruht  die  Überschr.  auf  Verkennung  des  Zwecks  der  folg. 
Kede.  2—6  Vgl.  zum  folg.:  JM.  Offenbar  Beschreibung  eines  vorhandenen  Zustands, 
über  die  Perff.  in  diesem  Fall  G-K  §  106  2)  a).  Die  Bevölkerung  Judas  trauert,  die  Be- 
wohner der  Städte,  für  welche  hier  metonym.  die  Tore  gesetzt  sind,  in  denen  sie  sich 
zu  versammeln  pflegen  (cf.  Et  3ii),  verschmachten,  hüllen  sich  in  Trauergewand  und 
neigen  sich  zur  Erde  (prägnante  Konstr.).  nlsrn^  ist  Metr.  halber  zu  tilgen  und  durch 
ein  auf  Juda  bezügl.  Feminsuff.  zu  ersetzen.  3  Für  n^^1■'^s'l  liest  LXX  wohl  passender 
im  Anschluß  an  Juda:  n-^-;-,  d.  L.  M.  entstand  durch  den  Einfluß  des  folgenden  nn-'i-'ys. 
Bei  "in-::  folge  dem  Qre.  ^y  für  ^.  Subj.  zu  la'a  sind  nicht  die  Gefäße,  sondern  die 
Geringen,  sonst  müßte  zweimal  ein  Wechsel  des  Subj.  angenommen  werden,  daher  ist 
'pi  orr-^ss  Zustandssatz.  Vor  an-'iss  schiebe  urk  (Dat.  ethic.)  ein,  durch  »traurig«  oben 
ausgedrückt.  Der  Schluß  des  v.  von  i»3  an  fehlt  in  LXX.  Die  Verwandtschaft  mit  dem 
Schluß  des  folg.  v.  könnte  ihn  verdächtig  machen,  doch  ist  nraVan  dem  entgegen,  auch 
wegen  der  Seltenheit  dieser  Form,  die  nur  noch  einmal  in  den  Sambb.  vorkommt. 
4   Streng  grammatisch  wäre  iihin   abgekürzter  Eelativsatz   zu  naisn   und  iia«  abhängig 
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liegt  darnieder,  denn  nicht  gibts  Regen,  im  Lande  —  beschämt  sind  die  Landleute, 
verhüllen  ihr  Haupt.  ^  Denn  auch  die  Hindin  auf  dem  Felde  wirft  —  und 
verläßt  (ihr  Junges),  denn  es  gibt  kein  Grünes.  ^  Und  die  Wildesel  stehen 
auf  den  Kahlhöhen  (in  der  Wüste)  —  schnappen  nach  Luft  wie  die  Schakale 
matt  werden  ihre  Augen,  denn  kein  Kraut  ist  da.  22  Qj^^  gg  unter  den 
Kichtsen  der  Heiden  Regenspender?  —  oder  gibt  der  Himmel  (von  selbst)  die 
Tropfen?  Bist  du  es  nicht  vielmehr  Jahve  unser  Gott?  und  wir  harren  auf  dich 
—  denn  du  (allein)  hast  alles  dieses  geschaffen! 

■^         Wenn  unsre  Sünden  wider  uns  zeugen,  Jahve  |  so  handle  um  deines 
Namens  willen.         Denn  viel  sind  unsre  Missetaten  |  (denn  vor)   dir  haben  wir 
gefehlt.     8         Du  Hoffnung  Israels  (Jahve)  |  sein  Helfer  zur  Zeit  der  Not 
Warum  willst   du    dich    gebärden    wie   ein  Fremdling   unter   uns  [   und  wie  ein 
Wandrer,    der   nur   einkehrt    zum  Übernachten?     ^         Gebärde   dich   nicht  wie 

von  vi-3,  der  Satz  mit  "s  eine  Parenthese.  Aber  diese  Konstruktion  sehr  unpoetisch; 
vielleicht  bieten  LXX  den  ursprünglichen  Text  mit  xcd  r«  (Qyu  rrfg  yrjg  l^iXcnav  =  r-hy 
nrrr  rus-rsr;  (ähnlich  P)  und  die  Bestellung  des  Landes  liegt  darnieder.  Du.:  Ssn  i-tayi 
1^r!  »die  Ackerbauer  sind  entsetzt«,  z.  T.  nach  LXX.  -psa  fehlt  in  LXX  P,  ist  vorhanden 
bei  Th  Hexpl.  Luc  H  T  aber  störend  und  zu  streichen.  Dsisi  der  Sing,  vereinzelnd  wie 
in  V.  4.  5  '2  hier  steigernd,  wie  das  =3  zeigt,  a^tj-i  mV  beide  Begriffe  absolut,  der 
Inf.  hebt  den  Verbalbegr.  in  abstracto  hervor,  um  den  Kontrast  gegen  das  sonstige  Ver- 
halten der  Hindin  hervortreten  zu  lassen  G-K  §  113  4)  a),  aus  metr.  Gründen  ist  aber 
vielleicht  hinter  ;it>"  ein  rsriV-  zu  ergänzen,  das  wegen  n-;-  wegfiel,  cf.  oben.  6  n-an  soll 
nach  Neueren  hier  nicht  die  Schakale  bedeuten,  sondern  für  pn  das  Krokodil  gesetzt 
sein,  so  schon  A  Th  H  SQtr/MV  (T  Sy  asiQijvsg  wie  Ez  293  322),  da  dessen  aus  dem 
Wasser  hervorragender,  aufgesperrter  Kachen  charakteristisch  für  das  Tier  sei.  Indessen 
kann  auch  das  vielfache  Heulen  der  Schakale  Anlaß  zu  dieser  Vergleichung  gegeben 
haben.  LXX  haben  das  Wort  nicht,  da  unlöslich  mit  '1  txs  verknüpft,  würde  es  den 
1.,  wie  den  2.  Stichus  zu  sehr  auftreiben,  wird  es  gestrichen,  so  kann  '1  issii;  den  2.  Stichus 
beginnen,  im  ersten  habe  ich  mit  JM.  durch  Einfügung  von  "la'isa  hinter  n^E^  geholfen. 
V.  22  Die  Götzen  spenden  keinen  Kegen,  Jahve  allein  ist  es,  «in  ist  etwa  durch  B^rsart  zu 
umschreiben.  Das  ~h  np:»  ist  nach  v.  19b  zu  stellen,  es  kommt  hier  recht  unvermittelt. 
Des  Metr.  wegen  aber  ist  dann  --125  einzuschieben,  das  sich  durch  den  Sinn  empfiehlt. 
V.  7 — 10  Das  Gebet  findet  Du.  sehr  drastisch,  es  sei  offenbar  dem  Volk  von  Jer  ironisch 
in  den  Mund  gelegt,  um  die  Unmöglichkeit  der  Vergebung  zu  zeigen.  Das  würde  eine 
Frivolität  verraten,  die  ich  Jer  nicht  zutrauen  kann.  7  Wenn  (wie  jetzt)  unsere  Sünden 
wider  uns  zeugen  cf.  Num  3533  Dtn  19 18.  nrs  »handele«  absolut,  das  an  sich  doppel- 
sinnige Wort  empfängt  die  Bedeutung  »hilf«  1)  durch  den  Zusammenhang  mit  dem 
vorigen  und  2)  durch  fiiä  ^ynh  cf.  Ps  2231  s.  v.  a.  »um  deines  Eufs  willen«  sc.  unter 
den  Heiden,  der  leiden  muß,  wenn  das  Volk  Jahves  keine  Hülfe  erhält,  cf.  Jes  5l5 
Ps  102 u — 16  1262  2223 — 28.  i;i  131  -2  steht  dem  vorigen  »um  deines  Namens  willen« 
gegenüber  und  motiviert  dieses,  denn  wir  haben  allerdings  kein  Eecht,  dein  Einschreiten 
zu  unseren  Gunsten  zu  verlangen.  LXX  geben  'ui  yjth  kürzer,  aber  nicht  unrichtig  durch 
'ivexfv  aov,  hexpl.  Handschrr.  (A  etc.  fehlen)  Luc  H  T  P  =  Hbr.  Des  Metr.  halber  ist 
nach  LXX  -"ssV  "3  statt  -5  zu  lesen,  cf.  JM.  8  "ip/i  Gegenstand  des  Vertrauens  wie 
17 13  50  7,  LXX  vnofxovrj,  richtig  schon  Sy  P  H  T.  Hinter  Vs^i"^  schiebe  nach  LXX  ein 
nini  ein.  Palästina  ist  das  eigentl.  Wohnland  Jahves,  cf.  zu  127. 14,  er  aber  stellt  sich 
ihm  gegenüber  wie  ein  Fremdling,  der  nur  vorübergehend  vom  Wege  ausgebogen  ist 
(r!C3  Num  20i7),  um  zu  übernachten.  Das  Bild  ist  kühn,  aber  sehr  bezeichnend  und 
eines  Proph.  nicht  unwürdig.  Für  yisa  ist  aus  metr.  Gründen  JM.  ii33  vorgeschlagen. 
LXX  verkennen  den  Sinn,  wenn  sie  ms  mit  aviö/O^ojv  —  riirs  übersetzen,  richtig:  A  Th 
Sy  H  P  T.     9  Statt  na^s  ist  das  leichtere  bx  eingesetzt,     on-ij  nur  aus  dem  arab.  erklär- 
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eiu  bestürzter  Mann  |  wie  ein  Held,  der  nicht  helfen  kann!  Und  du  bist  doch 
in  unserer  Mitte  Jahve  |  und  dein  Name  ist  über  uns  ausgerufen.  Verlaß  uns  nicht! 
^''So  spricht  Jahve  zu  diesem  Volk:  Also  liebten  sie  auszuschweifen  1| 
hielten  ihre  Füße  nicht  zurück,  (Nunmehr)  hat  Jahve  kein  Wohlgefallen  an 
ihnen  ||  und  er  gedenkt  ihrer  Sünde  und  sucht  heim  ihre  Missetaten.  ^^Und  es  sprach 
Jahve  zu  mir:  bete  nicht  für  dieses  Volk  zum  Heile.  ^-Wenn  sie  fasten,  höre 
ich  nicht  auf  ihre  Klage,  und  Avenn  sie  Opfer  und  Gabe  darbringen,  will  ich 
ihnen  nicht  wohl,  denn  durchs  Schwert  und  durch  Hunger  und  durch  Pest  will 
ich  sie  vernichten.  ^^Uud  ich  sprach:  Ach  Herr  Jahve,  siehe  die  Propheten 
sagen  ihnen:  ihr  werdet  das  Schwert  nicht  spüren,  und  Hungersnot  wird  euch 
nicht  zu  teil,  vielmehr  verlässigen  Frieden  will  ich  euch  geben  an  diesem  Orte. 
^■^Und  Jahve  sprach  zu  mir:  Lüge  weissagen  die  Propheten  in  meinem  Namen, 
nicht  habe  ich  sie  gesendet,  noch  entboten,  noch  zu  ihnen  geredet,  nur  Lügen- 
gesicht und  Wahnentscheidung  und  Täuscherei  ihres  Herzens  weissagen  sie  euch. 
'^Darum  spricht  also  Jahve   über   die  Propheten,    die   in  meinem  Namen  prophezeien,    da  ich  sie 

bares  Hap.  leg.,  das  Jahve  als  einen  durch  die  Not  selbst  überraschten  bezeichnen  würde. 
Da  das  Hap.  leg.  immerhin  auifällig  ist,  beanspruchen  LXX  mit  inraiv  =  =--:  Beachtung 
(wozu  keine  Variante  vorhanden),  cf.  Ps  4424  596  3523,  auch  Hab  2i9  I  Eeg  1827;  H 
(vir  vagus),  F  T  haben  den  jetzigen  Text  schon  gelesen,  aber  kaum  verstanden,  ■■■3;5 
»wie  ein  Held«,  denn  daß  Jahve  die  Kraft  inne  wohnt  zu  helfen,  soll  nicht  bezweifelt 
werden,  wohl  aber  scheint  er  verhindert,  seine  Kraft  zur  Geltung  zu  bringen.  Daher 
ist  die  LA  der  LXX  P  ojg  ävi]Q  ("=?.")  doch  wohl  minderwertig  gegenüber  Hbr,  welchen 
A  H  T  unterstützen.  Trotz  dieser  Zurückhaltung  Jahves  weiß  Israel,  er  sei  in  seiner 
Mitte,  Hos  llg  Jes  8i8,  und  es  trage  als  Jahves  Eigentum  nicht  ohne  Grund  seinen  < 
Namen  cf.  7io  Jes  63 19,  n-sn  hier  s.  v.  a.  verlassen  Hos  4i7  Ps  119 121.  Grätz:  >i5~:Tr. 
10  vz  kann  nur  auf  den  Götzendienst  des  Volkes  gehen,  durch  welchen  es  sich  Gott 
entfremdet.  Dann  erscheint  es  am  einfachsten,  mit  vOr.  das  ■;:  auf  die  Entfremdung 
Jahves  v.  9  zurückzubeziehen,  so  daß  es  diese  mit  der  des  Volkes  parallelisiert  und  zu- 
gleich aus  ihr  erklärt.  Schwierig  bleibt  auch  dies.  LXX  P  haben  das  Wort  einfach 
ausgelassen,  H  übersetzt  -3  als  Eelativpron.,  T  hilft  sich  anders,  möglicherweise  stand 
•;;>!  im  Text,  s  konnte  leicht  wegbleiben.  10b  stammt  wörtlich  aus  Hos  813.  Streiche 
'•jr;  'r-1  das  nicht  melir  ins  Metr.  (Qina)  paßt,  cf.  JM.  v.  11 — 14  Poetische  Prosa,  wohl  , 
von  Baruchs  Hand,  der  echtes  Gut  benutzte,  aber  überarbeitete,  in  JM.  ist  eine  Qina-j 
grundlage  herauszuschälen  versucht,  w.  s.  12  Zur  Sache  cf.  z.  620  72iff.  11 15,  auch  369' 
Zeh  Tsf.  ran  das  Bittgebet  wie  7i6.  ■=  1°  u.  2°  s.  v.  a.  »wann«,  -s  3°  s.  v.  a.  »viei- 
raehr«. 13  cf.  l6  4io.  Zur  Erklärung  cf.  z.  5i2.  riiv.  n*;r  Friede  der  Zuverlässigkeit 
d.  i.  dauernder  Friede.  LXX  P  tt).i]&.  xcu  (f(ir]v.,  auch  A  Sy  lasen  nach  Syrhex.  xcd 
(Ur)&ri,  da  außerdem  336  's-  z-'iv  bietet,  cf,  II  Eeg  20i9  (Jes  398),  so  wollen  Hitz.  Graf 
hier  nach  336  korrigieren.  Doch  ist  1)  die  Umstellung  in  LXX  verdächtig,  2)  die  LA 
von  336  durch  das  dort  vorausgehende  rirs  motiviert  und  3)  H  u.  T  für  Hehr.  Text. 
Daher  dieser  beizubehalten.  Vor  z'~.->:z  haben  LXX  noch  ein  in  Hexpl.  obelisiertes  iTil 
Ttjg  yijs  xui,  indem  sie  zugleich  S25  weglassen:  ein  völlig  fremder,  auf  messian.  Deutung 
beruhender  Gedanke.  Über  cipaa  cf.  v.  15  und  zu  76.  14  In  gehäuften  Ausdrücken 
wird  die  Unzuverlässigkeit  der  Proph.  hervorgehoben,  "rn  hier  allgemein  für  Otfen- 
barung,  Jes  li.  ncp  eigentl.  Entscheidung  dann  s.  v.  a.  AVahrsagung,  gewöhnlich  von 
Wahrsagung  im  schlechten  Sinn  gebraucht,  aber  nicht  notwendig,  cf.  Mch  36.  7.  11  Prv 
1610,  vielleicht  auch  Jes  32.  Daher  Graf  mit  Eecht  das  •]  bei  h-'hs  streicht  und  dies  in 
appellat.  Bedeutung  als  Genet.  zu  cc-  zieht:  »nichtige  Wahrsagung«,  cf.  Ez  136.  Aller- 
dings haben  schon  LXX  A  Sy  H  P  T  das  1  vor  V-V>s  (so  ist  mit  Qr.  zu  lesen)  gekannt, 
aber  das  Folg.  zeigt,  daß  der  Proph.  drei  BegrifFspaare  nebeneinander  stellen  wollte,  oa^ 
weist  auf  den  suhj.  Ursprung    der  Prophezeiungen  hin.     15    Deutlich  Ergänzerstüclc  mit  ■ 
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doch  nicht  gesendet,  und  sie  sagen:  Schwert  und  Hunger  wird  nicht  wüten  in  diesem  Lande: 
durchs  Schwert  und  durch  Hunger  werden  ein  Ende  nehmen  diese  Propheten.  ^^Und  die  Leute, 
denen  sie  prophezeien,  werden  hingeworfen  daliegen  auf  den  Gassen  Jerusalems  infolge  von  Hunger 
und  Schwert,  und  Niemand  wird  sie  begraben,  sie,  ihre  Weiber  imd  ihre  Söhne  und  ihre  Töchter, 
und  ich  werde  über  sie  ausschütten  (die  Strafe)  ihrer  Bosheit. 

i'Und  so  sage  zu  ihnen  dieses  Wort:  Es    müssen    rinnen    meine  Augen    von 

Tränen  ||  Tag  und  Nacht,  Und  dürfen  uicht  ruhen  denn  zerschmettert  ist  ||  mit 
gewaltigem  Bruch  Die  Jungfrau,  Tochter  meines  Volkes,  mit  einem  Schlage  || 
schmerzlich  tief.  ^^  Wenn  ich  hinausgehe  aufs  Feld,  siehe  da  ||  Erschlagene 
des  Schwerts!  Und  wenn  ich  komme  zur  Stadt,  siehe  da  1|  Leiden  des  Hungers! 
Ja!  sowohl  Priester  auch  Prophet  neigen  sich  trauernd  |I  zur  Erde  und  wissen  nichts. 

19  Hast  völlig  du  Juda  verworfen?  |  Oder  ward  Zions  überdrüssig 
deine  Seele?  Warum  hast  du  uns  verwundet  |  (Wir  harren  auf  dich),  aber  es 
gibt  keine  Heilung  für  uns  Man  hofft  auf  Frieden,  aber  es  kommt  kein  Segen,  und  auf 
Heilungszeit,  aber  siehe  da!     Schrecken.      ^^  Wir  kennen,    Jahve,    unseren  Frevel,   ! 

unsere  Väter-Missetaten,    denn    wir   fehlten  wider   dich!     ^^         Verwirf  nicht  um 


V.  16  zus.  Die  gedrohte  Strafe  nimmt  auf  das  jus  talionis  Bedacht,  eben  die  Übel, 
welche  die  Propli.  leichtfertig  verleugneten,  sollen  sie  treffen.  16  Für  rn-'  bieten  LXX 
das  echt  hebr.  und  darum  wohl  ursprüngliche  i'^r;'i,  HPT  wie  Hbr.  Das  in  LXX 
fehlende  rr>2-  2°  ist  unentbehrlich,  nnyi  kann  in  diesem  Zusammenhang  nur  »ihre  Bos- 
heit« sein,  so  daß  •n:E'©  s.  v.  a.  »vergelten,  zurückgeben«  wird.  LXX  bieten  wohl 
richtiger  a^nr  vor  a>'--  cf.  v.  13  u.  15  2  mal.  17  Hier  kommt  Jer  im  Qinaton  wieder  zu 
Worte:  Auch  hier  r,ir.  -ain  Bezeichnung  eines  zwar  auf  göttlicher  Erleuchtung  be- 
ruhenden, aber  mehr  durch  die  Subjektivität  des  Proph.  beeinflußten  Spruches,  'y-in  Vs 
erklärt  sich  daraus,  daß  der  Proph.  seinen  Augen  verbietet,  zu  ruhen.  Der  Gedanke  wie 
Thr  348f.  n-a-r:  ist  in  JM.  hinter  -a  gestellt,  dann  Vm  "^a-iJ  der  Abgesang.  Zum  Akkus. 
des  inneren  Objekts  ^a'ij  cf.  G-K  §  117  2)  Anm.  a),  auch  -ais  ist  als  ein  solcher  Akkus, 
anzusehen,  cf.  a.  a.  0.  3)  M  §  410.  Zu  n^r;:  cf.  10 19.  "'W  ra  Genet.  explic.  zu  -"^^ina  »die 
jungfrcäuliche  Tochter  m.  V.«.  18  Lebhaft  vergegenwärtigt  sich  Jer  das  drohende  Ver- 
derben: außerhalb  der  Stadt  sieht  er  schon  die  im  Kampf  Gefallenen  liegen,  während 
drinnen  der  Hunger  wütet,  y-is  hu  i-no  von  Graf  Hitz.  vOr.  nach  LXX  H  auf  das  Aus- 
wandern in  das  Exil  bezogen,  aber  (schon  dem  Sy  u.  T)  bedenklich  wegen  des  '^!-;ö  (Sy 
ixvxkcoOttv,  das  nicht  Auswandern,  sondern  Hin-  und  Herreisen  bedeutet  Gen  34 lo.  21 
4234.  Auch  ist  in  diesem  Falle  das  ••  vor  is-:''  »h  schwierig,  obgleich  es  allerdings  nach 
LXX  H  und  9i5  15i4  I613  174  2228  mit  Graf  vOr.  gestrichen  werden  könnte.  Ange- 
messener daher  Dahler  Eosenm.  »schweifen  im  L.  ratlos  umher«,  obgleich  hier  ^  stört. 
Auch  hat  das  ratlose  Umherschweifen  im  Lande,  wenn  der  Feind  im  L.  steht,  nicht  viel 
Wahrscheinlichkeit,  daher  wohl  in  iirrc  der  Fehler.  Möglich  wäre  si-ritü  »sie  sind  trauernd 
gebeugt  zur  Erde  und  wissen  nichts«  cf.  yisV  i-np  v.  2  und  die  Schilderung  der  Eat- 
losigkeit  in  Mch  36f.  ii-;r  eigentl.  »schwarz  sein«  Job  3030  von  der  Farbe  des  Aus- 
sätzigen, Cnt  Ig  von  der  Farbe  der  Sonnenverbrannten,  Thr  48  von  dem  Aussehen  der 
tiefgebeugten,  vom  Hunger  verzehrten  Fürsten  Jerusalems  bei  der  Katastrophe.  Am 
besten  wird  man  dann  irta  auf  das  dunkle  Trauergewand  beziehen,  das  aus  schwarzen 
Ziegenhaaren  bestand,  wie  die  Zelte  Qedars  Cnt  l5.  11.  Will  man  noch  weiter  ändern,  so 
könnte  man  ^.r.r.v  »sie  sind  gebückt«  lesen.  Das  "^a  ist  steigernd  cf.  zum  Metrum  JM. 
19  Eine  spätere  Textbereicherung,  cf.  die  Einl.  zu  diesem  Kap.  Über  das  gut  jeremian. 
Ds  cf.  zu  35.  njn-an  soll  sich  vielleicht  auf  die  vorher  geschilderten  Bilder  künftiger 
Zerstörung  beziehen,  i'Vi)  Zustandssatz.  Du.  streicht  v.  19b  als  Wiederholung  aus  815. 
Im  vorigen  schiebe  aus  v.  22  ^V  nipai  des  Metr.  wegen  ein.  Tilge  in  v.  20  rias.  21  Die 
Verhängung  der  angedrohten  Strafe  wird  als  ein  Verschmähen  des  Volkes  wie  Dtn  32 19 
Thr  26,   als  ein    »für  töricht  erklären,   an  den  Pranger   stellen«  Jerusalems  (Nah  36)  als 
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deines  Namens  willen,   |   Gieb   nicht  preis  den  Thron  deiner  Herrlichkeit         Ge- 
denke an  deinen  Bund  mit  uns  |  hebe  nicht  auf 

Kap.  15. 

^Und  es  sprach  Jahve  zu  mir:  Wenn  Mose  und  Samuel  vor  mich  träten, 
so  würde  mein  Herz  (doch)  diesem  Volk  nicht  geneigt;  entlaß  sie  von  meinem 
Angesicht,  daß  sie  fortgehen.  ^Und  wenn  sie  zu  dir  sagen:  wohin  sollen  wir 
wehen?  So  sprich  zu  ihnen,  so  spricht  Jahve:  Wer  des  Todes  ist,  zum  Tode, 
und  wer  des  Schwertes  ist,  zum  Schwerte,  und  wer  des  Hungers  ist,  zum  Hunger, 
und  wer  der  Gefangenschaft,  zur  Gefangenschaft!  ^Und  ich  setze  über  sie  vier 
Geschlechter,  spricht  Jahve,  das  Schwert  zum  Morden  und  die  Hunde  zum  Zer- 
reißen und  die  Vögel  des  Himmels  und  das  Getier  des  Feldes  zum  Fressen  und 
Vertilgen!  ^Und  ich  mache  sie  zum  Schauder  für  alle  Königreiche  der  Erde 
wegen  Manasses,  Sohnes  Hiskias,  des  Königs  von  Juda,  um  (alles)  dessen  willen, 
was  er  getan  hat  in  Jerusalem.     Denn 


ein  Aufheben  des  Bundes  bezeichnet.  Zion  ist  der  Thron  der  Herrlichkeit  Jahves  wie  1712 
Jes  8i8  187  u.ö.  Offenbar  beziehen  sich  diese  Ausdrücke  auf  die  vorher  in  Aussicht  ge- 
stellte völlige  Verwerfung  des  Volkes.  22  Siehe  hinter  146;  die  Einschiebung  des  v.  dort 
empfiehlt  sich    1)   durch  das  Metrum,   2)   durch   den  unmittelbaren  sachlichen  Anschluß. 

Kap.  15.  Inhalt:  v.  1 — 4  Abermalige  Zurückweisung  der  Fürbitte  Jeremias  — 
auch  die  der  größten  Gottesmäuner  würde  das  Volk  nicht  zu  retten  vermögen.  Poetische 
Prosa,  von  Baruchs  Hand,  später  bereichert,  v.  5—9  Klagelied  über  Jerusalems  Fall, 
Ausmalung  des  Unheils  (Qina).  v.  10—21  Der  Prophet  beklagt  sein  Geschick,  das  ihn 
der  allgemeinen  Verfolgung  preisgibt  und  bittet  um  das  Einschreiten  Jahves  zu  seinen 
Gunsten,  v.  10,  v.  15—18.  Die  göttliche  Antwort  stärkt  ihm  den  Mut  v.  19—21  (Qina). 
v.  11—13  Eine  stark  verderbte  Einlage,  v.  13  f.  mit  173f.  identisch. 

Daß  V.  1 — 9  die  Fortsetzung  des  Kap.  14  bilden  ist  unzweifelhaft,  doch  mit  v.  9 
ist  offenbar  der  Faden  abgerissen,  die  persönlichen  Erlebnisse  gehören  wohl  zum  Lebens- 
werk des  Proph.,  aber  nicht  zur  vorigen  Rede.  Ich  halte  daher  v.  10—21  für  einen  Zu- 
satz, den  ich  mir,  ähnlich  wie  11 15—126  aus  der  Stimmung  des  Proph.  bei  Niederschrift 
der  2.  Ausgabe  seines  Buches  erkläre.  Daß  sich  hier,  gegen  Ende  des  Buches  die 
bitteren  Empfindungen  stärker  hervordrängten  ist  begreiflich.  Über  die  Einlage  im 
2.  Abschnitt,  cf.  unten. 

1  Jetzt  Antwort  auf  die  vorherigen  Bitten,  ursprünglich  aber  wohl  selbständig. 
Mose  ist  als  gewaltiger  Meister  der  Fürbitte  genannt  vre  er  Ex  32 uff.  323if.  Num  14i3flF. 
Dtu  918—20.25—29  erscheint.  Neben  ihm  Samuel,  cf.  I  Sam  79  86fF.  12i9fF.  23  1535  16i 
(cf.  über  das  Verhältnis  von  I  Sam  7.  8  zu  Jer  15  Budde,  Die  Bb.  Eichter  u.  Samuel, 
Gießen  1890,  178  ff.).  Für  r.ir.  üsr,  W,  das  sie  als  Obj.  hinter  r:;r  bringt,  liest  LXX  nur 
n^bg  ccvTovg:  falsch,  weil  dies  auch  auf  Mose  und  Sam  bezogen  werden  könnte;  ^SE  hyn 
fehlt  zu  Unrecht  in  LXX.  Mit  Recht  1.  Grätz  nach  H  cnVi  vor  hsn.  2  In  die  Gottes- 
ferne, in  Tod  und  Verderben  werden  sie  hinausgestoßen.  Zu  den  Relativsätzen  ist  ein 
(wer)  bestimmt  ist  (zum  Tode)  etc.  zu  ergänzen,  die  aa.  hh  sind  von  xu-^  abhängig.  Pia 
hier  die  Pest,  wie  öfter  bei  Jer.  Ähnliche  Zusammenstellungen  14 12  48 11  u.  ö.  3  rine»» 
spielt  mit  dem  Begriff  der  fremden  Völker  1 15,  in  deren  Gewalt  Juda  kommen  soll,  nennt 
aber  an  ihrer  Stelle  als  seine  künftigen  Beherrscher  das  Schwert  und  die  wilden  Tiere. 
Für  die  ursprüngliche  Form  ™)n  V^^'  liest  Qr.  hier  und  249  29i8  34i7  II  Chr  298  die 
bequemere  Form  nw,  welche  Dtn  2825  Ez  2347  auch  im  Kth.  steht.  Die  Form  ist  zu 
unterscheiden  von  der  Bildung  nrr  Jes  28 19  (wo  dasselbe  Qr.  wie  hier)  cf.  Dillm.  zu 
Dtn  2825.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ist  zweifelhaft,  nach  den  Einen:  Beunruhigung, 
Mißhandlung,   nach    den  Aa.  Schrecknis,   eigentl.  Gegenstand,    vor  welchem  man  zittert. 
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5  Wer  wird  dich  schonen  Jerusalem  H  und  wer  dich  bemitleiden? 
Und  wer  wird  ausbeugen  (zu  dir)  ||  um  nach  deinem  Wohlsein  zu  fragen? 
6  Du  hast  mich  verworfen  spricht  Jahve  ||  rückwärts  bist  du  gegangen  So 
neige  ich  denn  meine  Hand  wider  dich  und  verderbe  dich  ||  bin  müde  mich  zu 
erbarmen.  "^  Und  ich  worfele  sie  mit  der  Worfschaufel  1|  durch  die  Tore  des 
Landes  Mache  kinderlos,  vertilge  mein  Volk  ||  wegen  der  Bosheit  ihrer  Wege 
kehrten  sie  nicht  zurück.  ^  Zahlreicher  werden  mir  ihre  Witwen  ||  als  der  Sand 
der  Meere  Ich  bringe  ihnen  über  die  Mutter  der  jungen  Mannschaft  ||  den  Ver- 
derber am  Mittag  Lasse  plötzlich  auf  sie  fallen  ||  Zittern  und  Schrecken. 
9         Es  trauert   die  Gebärerin  von  sieben  ||  haucht  aus  ihre  Seele,         Untergeht 

Nach  Grafs  Zusammenstellungen  z.  d.  St.  paßt  letztere  Bedeutung  an  den  meisten  Orten 
am  hesten,  nur  Ez  2346  scheint  jene  richtiger.  LXX  hahen  hier  tls  ävayxag  H:  in  fer- 
vorem  sive  commotionera  et  angustias  (siehe  hierüber  Spohn  z.  d.  St.  Field  Hexpl.  zu 
d.  St.)  A  »zur  Durchsiebung«  Sy  wahrscheinlich  »zum  Beben«  T  hier  wie  z.  Dtn  2825 
v-tV  »zum  Entsetzen«  cf.  Dillm.  a.  a.  0.  Wenn  die  Verwerfung  Jerusalems  um  der  Sünden 
Manasses  willen  erfolgt  (wie  auch  nach  II  Reg  21  uff.  2326f.  243)  so  leiden  die  Söhne  um 
der  Sünde  der  Väter  willen.  Aber  allerdings  haben  sie  sich  diese  selbst  angeeignet, 
cf.  besonders  c.  7  und  c.  11.  Hinter  Vs  bieten  LXX  (einstimmig)  und  H  noch  ein  ^5 
(T  -■zvrh  'jctsT  ^y),  da  nach  hv  das  Wort  leicht  ausfallen  konnte,  so  dürfte  es  ursprünglich 
sein.  5  "3  bringt  eine  Hebung  zu  viel  und  ist  nur  zur  Überleitung  eingesetzt,  in  JM. 
ist  'ici"i"'  gestrichen.  Co.  u.  Du.  haben  mit  Recht  TüiS  hinter  •^ic  eingefügt,  in  v.  6b  ist 
es  zu  viel.  "15  hier  wie  nw;  148.  -^  niV'r^  Auflösung  für  Ti'si^^'?,  der  Verdeutlichung 
dienend.  6  Das  rs  ist  absichtlich  stark  betont,  sonst  wird  "ziiaa  gewöhnlich  von  Jahve 
gesagt,  der  das  Volk  verwirft,  hier  und  Dtn  32 15  umgekehrt.  Das  Volk  wendete  Jahve 
den  Rücken  ("sV.r;  in  dieselbe  Zeit  fallend  wie  das  vorherige  Perfekt.,  aus  dem  bist.  Ton 
in  den  beschreibenden  übergehend).  Da  sowohl  rröa  als  alles  Folgende  in  rein  histor. 
Tempp.  gehalten  ist,  auch  v.  7b  ausdrücklich  konstatiert,  daß  alle  verhängten  Züchti- 
gungen nichts  ausgerichtet,  so  scheinen  v.  6b — 9a  nicht  Beschreibung  des  zukünftigen, 
sondern  nur  Schilderung  vergangener  Gerichte  zu  sein,  so  auch  wenigstens  für  v.  7  (aus- 
genommen das  Imperf.)  bis  9  a  LXX,  H  T  P.  Dagegen  beziehen  sie  v.  6  auf  die  Zukunft, 
obgleich  eine  solche  Auseinanderreißung  undenkbar  ist.  Doch  spricht  gegen  diese  Auf- 
fassung 1)  Die  große  Ausführlichkeit  bei  Beschreibung  der  vergangenen,  die  auffallende 
Kürze  (v.  5.  9  Schluß)  bei  Schilderung  der  zukünftigen  Strafe.  2)  Die  Ausdrücke  in 
V.  6—9  sind  sehr  stark,  cf.  v.  6b.  7a  u.  c.  8a,  sie  könnten  ohne  Bedenken  auf  das  Exil 
bez.  werden.  3)  v.  7  Schluß  ist  in  LXX  so  überliefert,  daß  nicht  von  früherer  Un- 
belehrbarkeit durch  Gerichte  gesprochen  ist.  —  Daher  besser,  die  Perff.  prophetisch  zu 
deuten,  und  die  Iraperff.  mit  i  consec.  in  solche  mit  einfachem  i  copul.  zu  verwandeln, 
so  Co.  u.  Du.  ':n  -n-sVj  wie  6ii,  cf.  auch  13 14.  7  V"sn  '■'■'j'v  ähnlich  wie  »das  Tor« 
Jes  286  für  die  Grenze  des  heil.  Landes,  a  s.  v.  a.  »durch«,  der  Proph.  denkt  an  das 
Exil,  das  Verb,  ist  ars  r'njsi  zu  lesen,  wegen  des  Metr.  —  lar  s^  cr;^3-i-;>2  offenbar  ein 
Rückblick  auf  die  Erfolglosigkeit  der  früheren  Gerichte,  doch  haben  LXX  öia  rag  xaxtas 
avTMv.  Unglückliche  Versuche  den  Text  mit  der  Voraussetzung  eines  künftigen  Gerichts 
in  Übereinstimmung  zu  bringen  s.  bei  Graf  vOr.  Co.  liest  unter  Vereinigung  von  MT 
u.  LXX  mit  Recht:  cn'^-n  y^a,  ähnlich  Du.  8  Für  iri5>:Vs  (Qr.  rn-)  lasen  LXX  T  das 
Plursuff.,  wie  man  nach  dem  Zusammenhang  erwarten  muß,  nur  H  für  Hebr.  Lies  daher 
=:~'''^;3"  (doppelt  betont),  der  Fehler  entstand  wohl  durch  das  folg.  «.  'h  fehlt  in  LXX  P, 
aber  bei  Sy  Hexpl.  H  T  vorhanden  und  notwendig,  da  es  die  Beteiligung  Jahves  an 
dieser  Vertilgung  der  Männer  hervorhebt.  Sowohl  ex  als  iws  sind  kollektiv  gedacht, 
-ins  ist  Genet.  zu  es  H  u.  T  (letzteres  versteht  jedoch  as  im  Sinne  von  s'ss  das  Volk) 
und  nicht  Akkus.  (LXX).  Nach  LXX  ist  d-^  mit  Co.  Du.  zu  streichen;  D-inisa  bez.  die 
Plötzlichkeit  des  Unheils.    9    Grade   die  glücklichste  Mutter  ist  am  unglücklichsten  ge- 
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ihre  Sonne  am    hellen  Tage  1|  sie  wird    beschämt  und  bestürzt         Und  ihre  Ent- 
ronnenen gebe  ich  Preis  dem  Schwerte  ||  vor  ihren  Feinden  spricht  Jahve. 

^'.  .  .  sprach  Jahve:   für  wahr  ich  ....(?)   zum  Heil,    für  wahr   ich   lasse   auf  dich 


worden.  Ihre  Sonne  ist  untergegangen  (lies  mit  Qr.  sa)  am  hellen  Tag,  d.  h.  plötzlich 
hat  das  Unheil  sie  vernichtet.  Das  zwischen  diesen  Ausdrr.  stehende  ricEj  nrtij  kann 
nicht  bedeuten  »sie  stirbt«,  auch  nicht  »sie  seufzt«,  sondern  nur  »sie  wird  ohnmächtig« 
als  Fortsetzung  von  r.h^iia  sie  welkt  dahin. 

V.  10—21  Dieses  Stück,  welches  subj.  Ergüsse  Jeremias  und  ein  göttliches  Trost- 
wort bringt,  gehört  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  zu  den  wertvollsten  Partieen  des 
Joremia-Buchos,  ebenso  wie  cc.  llis— 12g  16ifF.  207ff.  Der  Proph.  läßt  uns  hinein- 
schauen in  die  Kämpfe  seiner  Seele,  wie  ein  Späterer  diese  Empfindungen  nachahmen 
und  in  ein  so  originelles  Gewand  hätte  kleiden  können,  ist  nicht  einzusehen.  Leider  ist 
augenblicklich  der  Fortschritt  gestört  durch  eine  Strafandrohung  gegen  das  heil.  Volk 
V.  13  f.,  welche  aus  17 3f.  hierher  verschlagen  ist.  Aber  auch  nach  Herausnahme  dieses 
Fragments  scheint  jede  Schwierigkeit  noch  nicht  gehoben.  Wenn  nämlich  Jahve  in  v.  11 
dem  Proph.  die  schließliche  Unterwerfung  der  Feinde  eidlich  versichert  und  ihm  durch 
die  Frage  v.  12  seine  eigene  Unüberwindlichkeit  vor  Augen  geführt  haben  soll,  so  ist  es 
auffallend,  daß  darauf  keine  Beruhigung  in  v.  15  ff.  eintritt,  sondern  nach  einem  matten 
»Herr  du  weißt  es«,  nämlich  ob  ich  den  Sieg  gewinnen  werde,  nur  um  so  dringender  die 
Klagen  des  Propheten  erschallen.  Um  so  auffallender,  da  hinterher  in  v.  19  ff.  eine  nur 
hypothetische  Trostverheißung  Jahves  die  vollständige  Beruhigung  Jer's  zur  Folge  hat. 
Fortschritt  und  Zusammenhang  gewinnen,  wenn  auch  v.  11  f.  herausgenommen  werden, 
so  daß  V.  15  auf  den  Inhalt  von  v.  10  verweist  und  dessen  Klagen  fortsetzt.  Dazu 
kommt,  daß  in  v.  11  der  Text  einen  trümmerhaften  Eindruck  macht,  cf.  die  Auslegung, 
und  daß  fernerhin  v.  12  seinem  nächsten,  einfachsten  Wortlaut  nach  sich  nicht  auf  Jer 
zu  beziehen  scheint.  Ein  sicheres  Eesultat  ist  bei  dem  Stand  der  Sache  kaum  zu  ge- 
winnen, die  größere  Wahrscheinlichkeit  aber  spricht  dafür,  daß  das  Jahvewort  v.  11  f., 
ursprünglich  auf  das  Volk  bezüglich .  aus  einem  anderen  Zusammenhang  hier  eindrang. 
10  Zu  dem  Inhalt  cf.  zu  20  uff.  Hier  kommt  es  nicht  zur  Verfluchung  des  Geburtstages 
wie  dort,  nur  die  Frage  des  Gequälten:  wozu  dieses  jammervolle  Dasein?  ringt  sich  aus 
der  Tiefe  des  Elends  hervor.  Auch  löst  sich  diese  Frage  hier  sofort  in  ein  Gebet  um 
Hülfe  auf,  welches  Gott  nicht  ungnädig  annimmt,  -s  »weil«  —  wohler  wäre  es  ihm, 
wenn  er  nie  geboren  wäre.  Zur  Form  'r-S-^^  cf.  G-K  §  44  2)  Anm.  2).  r'x  Apposit.  zum 
Suff,  des  Verb,  -psn  h^  —  Jedermann  cf.  v.  20.  Ii8.  •i-';  'i"s  von  Du.  als  metr.  über- 
schüssig gestrichen.  —  v.  10b«  schließt  offenbar  an  eine  geläufige  Wendung  an,  ähnlich 
unserem  Sprüchwort,  daß  Borgen  die  Freundschaft  zerstört,  und  will  besagen,  daß  der 
Proph.  keines  Grundes  sich  bewußt  sei,  welcher  die  allgemeine  Feindschaft  gegen  ihn 
motiviere.  Die  Form  -siVVp'i  (Mittelform  aus  Part.  u.  Perf.)  beruht  jedenfalls  auf  Kor- 
ruption. Qr.  "jMpi,  bessere  LA  "JaV^.;;'?  (Baer  u.  Del.  Cod.  Petropol.)  ergibt  eine  unerhörte 
Suffixf.  am  Partie.  G-K  §62  3).  Wahrscheinlich  ist  nach  II  Sam  236  (Pausalf.),  Gen  2128. 
Jes  3 17  (weibl.  Form):  "snVV;;  er;'«  zu  lesen  (möglich  wäre  auch  nach  20?  "2  h\'pjo  n;2  mit 
stärkerer  Änderung.  Zum  Suff,  auf  rr  cf.  G-K  §  91  1)  Anm.  2)).  11  Zu  iis  Anf.  der 
Eede  muß  nach  konstantem  Sprachgebrauch  (einzige  Ausnahme  4625)  rs  ergänzt  werden, 
vielleicht  noch  in  LXX  als  >}  ia/üg  /uov  —  "n:  erhalten,  aber  auch  hier  weit  verschlagen. 
Das  Folg.  ist  nicht  mehr  zu  restituieren.  Nach  dem  jetzigen  Text  bezieht  sich  die  An- 
rede auf  Jer  und  muß  dann  eine  tröstliche  Versicherung  enthalten,  sei  es,  daß  man  dem 
Kth.  folgend  ein  Derivat  von  rriß  lösen,  erlösen  [r^r'-v  oder  -r^-i-j  »deine  Erlösung«)  oder 
von  i'-r  —  1-::  anfeinden  liest,  z.  B.  "r-^'-i-  ich  feinde  dich  an.  Auch  das  Qr.  ergäbe 
diesen  Sinn,  ob  man  nun  1.  Pers.  Perf.  Qal  oder  Piel  von  nir  lösen  liest,  oder  mit  A 
Sy  T  (-s:"c)  H  (reliquiae  tuae)  die  Form  als  ~r""'?!<ii"  =  "<?'''?'?!  »dein  Überblieb,  deine  Zu- 
kunft« punktiert.     Das  folg.  "nyjEn  ist  dann  im  guten  Sinne  zu  nehmen:  ich  lasse  deine 
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treffen  zur  Zeit  der  Not  und  zur  Zeit  der  Bedrängnis  den  Feind.  ^^Kann  man  Eisen  zerbrechen, 
Eisen  aus  dem  Norden  und  Erz?  'T)einen  Keichtum  und  (all)  deine  Sehätze  gebe  ich  zur  Beute 
bin  [ohne  Kaufi^reis]  (deine  Höhen)  [und]  um  all  deiner  Sünden  willen  [und]  in  deinem  ganzen 


Gegner,  welche  dich  jetzt  mißachten,  zur  Zeit  der  Not  dich  bittend  angehen  (nämlich 
um  deine  Fürbitte),  cf.  z.  B.  21iff.  Aber  i'-sr  heißt  nie  »bitten  lassen«,  sondern  nur 
selbst  bitten  3525  Jes  53 12  59i6,  wird  jedoch  kausativ  sensu  raalo  gebraucht,  z.  B. 
Jes  536.  Außerdem  erweckt  das  doppelte  ij-i  na  in  der  2.  Versh.  die  Vermutung,  daß 
Jas  eine  ursprünglich  in  die  1.  hinein  gehöre,  ferner  haben  LXX  in  der  1.  Versh.  einen 
t;anz  anderen  Text  y.aTev&vvövrcov  avTwv,  dessen  hehr.  Urgestalt  zwar  nicht  mehr  zu  er- 
mitteln, aber  jedenfalls  das  entscheidende  z^si  nicht  aufwies,  welches  sich  vielmehr 
offenbar  nachgetragen)  vor  nobg  tuv  fy&q6v  findet.  Vermutungsweise  läßt  sich  als 
Urgestalt  annehmen:  wahrlich  ich  feinde  dich  an  (T]r-^-i-j  zur  Zeit  der  Not,  ich  lasse  auf 
ilich  stoßen  zur  Zeit  des  Unheils  den  Feind.  Dann  ist  die  Anrede  an  das  Volk  gerichtet, 
was  auch  wegen  des  Sing.  3"sn  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  P  bezeichnet  ihn  als 
»Feind  aus  dem  Norden«.  Durch  die  verkehrte  Stellung,  welche  der  v.  erhalten  hatte, 
ward  es  notwendig,  ihn  etwas  zurechtzustutzen  durch  Einschiebung  des  aia^,  die  Ver- 
setzung des  "ii  rvz  2°  etc.  12  yy"  hier  s.  v.  a.  y::^  wie  Ps  29,  das  Imperf.  nach  G-K 
§  107  2)  b)  zu  verstehen,  das  Subj.  unbestimmt  wie  Am  612,  die  folgg.  Nomina  Accus., 
"-7-3  2°  Apposition,  "jieii'o  zugesetzt,  weil  das  Eisen  aus  N.  besonders  gut  war  (cf.  jedoch 
HbA  Art.  Stahl)  und  weil  damit  auf  das  babyl.  Keich  angespielt  ist,  dessen  Unüberwind- 
lichkeit von  Jer  mehrfach  als  gottgewollte  proklamiert  wird,  cf.  liaff.  u.  ö.  LXX  lasen 
';-'  statt  y-!"'  und  wie  P  nur  ein  Vt-2.  A  und  H  fassen  die  2  Vt"3  als  verschieden  und 
ergänzen  vor  2°  ein  2  »vereinigt  sich  E  mit  E«  ?  Sy  ebenso,  nur  daß  er  y""  (dessen 
Aussprache  jare  H  tradiert)  mit  XKxwan  (Syrrhex.  meba'esch)  wiedergibt.  H  und  A 
dachten  an  den  Stamm  ry-  sich  gesellen.  Auch  T  nimmt  2  verschiedene  E.  an,  die  es 
nach  seiner  Art  deutet.  Die  Auffassung  der  LXX,  welche  noch,  173  entgegen,  das  -f-;""^ 
in  diesen  v.  ziehen,  ist  unbrauchbar.  A  und  H,  welche  übrigens  statt  der  Aussprache 
jare  ein  y":  oder  ry'^;;  Impf.  Niph.  ry-  verlangen  müßten,  scheitern  an  der  Unmöglichkeit, 
einen  passenden  Sinn  nachzuweisen  und  an  der  Möglichkeit,  Eisen  und  Eisen  zusammen- 
zuschmieden. Sy  u.  Aa  ,  welche  den  Proph.  fragen  lassen,  ob  gewöhnliches  E.  das  E. 
aus  dem  Norden  zerschmettern  könne,  erklären  rrnai  nicht,  das  nach  seiner  Stellung  zu 
•:T-a  2°  gehört,  nach  seinem  Sinn  jedoch  zu  '3  1°  gehören  müßte.  Die  Deutung  des  E. 
auf  den  harten  Sinn  des  Volkes  oder  die  Unüberwindlichkeit  des  Proph.  (I18  152o)  wird 
der  stehenden  Beziehung  des  ■■;::';  auf  die  das  Gericht  vollstreckende  Nation  nicht  ge- 
recht. Die  beiden  neuesten  Versuche,  v.  11  ff.  im  Zusammenhang  zu  halten  (Du.  u.  Erbt) 
scheinen  mir  nicht  glücklicher  zu  sein:  Beide  lesen  '^  -^s,  das  sie  an  v.  10  anlehnen: 
>So  sei  es  Jahve«  (mit  Recht)  -r';::;s  as  »wenn  ich  mich  verschuldete«  (Erbt  nach  LXX: 
---r-«  Ds  »wenn  es  Eecht  ist«),  »wenn  ich  nicht  bei  dir  eintrat  zur  Unheilszeit  etc.,  zum 
Guten  für  den  Feind«  (s-'s'j).  v.  12  Du.:  rsr:  -niL^  •"^^^^2  V'<i3  y-rr;  »ist  ein  Arm  von 
Eisen  an  meiner  Schulter,  (ist)  meine  Stirne  Erz«?  Erbt:  rfrs  rv^y^  ^7-3  y'-i^rr  »Erkennt 
man  mit  Kupfer  überzogenes  Eisen?  Du  erkennst  es«.  Danach  darf  man  wohl  die 
Eettung«  von  v.  12  als  mißlungen  bezeichnen.  Nur  das  von  Beiden  übereinstimmend 
übersetzte,  also  v.  IIb  und  der  Anfang  dieses  v.  könnte  hinter  v.  10  seine  richtige 
Stelle  haben.  Im  übrigen  vgl.  zu  17iff.  13  Der  Qina  halber  ist  aus  173  "uix  V:  und  'ü-^si 
hier  ein  'a-^s  i;=i  herzustellen.  Dann  ist  irs  T3^  Abgesang  1°.  Für  --'53  s5  bietet  173 
-'TK-z,  für  f-r'^3  als  ursprüngliche  LA  (aus  welcher  ".--^z  verderbte)  entscheidet:  1)  der 
Zusammenhang  zwischen  173  mit  dieser  LA  und  172.  2)  Der  Gedanke,  für  die  Ver- 
hängung der  Plünderung  Judas  sich  einen  Entgelt  geben  zu  lassen,  ist  nicht  grade  nahe- 
liegend. Er  ist  Jes  523  motiviert  als  Gegenstück  zur  Befreiung  des  Volkes  ohne  Kauf- 
preis, cf.  434  Ps  44 13.  Es  scheint,  als  wenn  diese  LA  auf  Dtjes.  und  Ps  beruhe.  Dies 
wird  gestützt  dadurch,  daß  LXX  das  s-:  nicht  bieten,  und  ein  Grund  zu  seiner  Weg- 
lassung nicht  denkbar  ist.    s!:  ist   also    späterer   auf  Dtjes.    beruhender  Zusatz   zu   dem 
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Gebiet.  "Und  ich  lasse  dich  dienen  deinen  Feinden  in  einem  Lande,  welches  du  nicht  kennst, 
denn  ein  Feuer  ist  entfacht  in  meinem  Zorn,  wider  euch  brennt  es. 

^0         Wehe   mir   meine  Mutter,    daß    du   mich   gebarst  ||  einen  Mann  des 
Streits   und  einen  Mann  des  Haders   für    das    ganze   Land,  Nicht    lieh    ich    ihnen, 

noch  liehen  sie  mir  ||  (aber)  sie  alle  fluchen  mir.  i^  Du  vveißt  es,  o  Jahve  || 
gedenke  mein  und  such  mich  heim  Und  schaffe  mir  (eilends)  Rache  an 
meinen  Verfolgern  ||  nicht  (handle)  nach  deiner  Langmut!  Schaffe  mir  Recht, 
bedenke,  daß  ich  ||  um  deinetwillen  Schmach  trage.  ^^  Es  fanden  sich  deine 
Worte,    und  ich  verschlang  sie  ||  und  es  ward    mir  dein  Wort  zur  Wonne         Und 


ans  Korrupt,  entstandenen  ^'r.t^z,  den  A  Sy  H  T  kennen.  Statt  'i:~  V:ai  hat  173  rs'Ljna, 
das  )  wird  auch  von  LXX  H  P,  wahrscheinlich  auch  A  etc.  noch  nicht  geboten,  doch  ist 
hier  überall  das  Vs  eingedrungen,  welches  nur  P  T  nicht  wiedergeben.  Da  demnach  alle 
Überss.  den  Phir.  und  das  Suffix  lesen,  so  wird  """"Kr;  V23  die  ursprüngl.  LA  sein.  Die 
Sünden,  von  denen  die  Stelle  spricht,  sind  Höhendienst  nach  17  3.  Das  ■]  vor  h'zzi  2° 
fehlt  173,  bei  Luc  und  T;  ist  allerdings  in  LXX  P  H  vorhanden,  A  etc.  fehlen.  Auch 
hier  hat  173  den  bessern  Text.  Du.  schlägt  vor,  nach  LXX  avTaXlayfia  statt  'pi«a  :  •n-rry 
vor  V;a  zu  lesen:  »als  Entgelt  für  deine  Sünden«  etc.,  sehr  erwägenswert.  14  »Ich  lasse 
übergehen  deine  Feinde  in  ein  Land,  das  du  nicht  kennst«  ist  sinnlos,  lies  nach  174, 
Cod.  Petrop.,  mehreren  aa.  Handschrr.,  LXX,  Syr.  T  (A  Sy  H  =  Hebr.)  T^"p-:a>;ri  »ich 
lasse  dich  dienen  deinen  Feinden«  etc.,  also  Androhung  des  Exils.  Bei  der  Herüber- 
nahme aus  c.  17  blieb  ifs  als  überflüssig  weg,  doch  ist  die  Punktation  ysa  an  unserer 
Stellle  vorzuziehen.  Über  das  Plus  in  174  cf.  z.  d.  St.  In  14b  bietet  174  für  -np  :  nrr;-;p, 
für  ss'Vy  !  ühiy  -rj.  Hier  gibt  Dtn  3222  erwünschte  Auskunft,  die  Stelle  zeigt  dieselbe 
auffallende  Zusammenstellung  der  zwei  nicht  häufigen  Worte  n-p  und  np",  jedenfalls  ist 
die  eine  Stelle  abhängig  von  der  anderen.  Diese  Instanz  entscheidet  für  das  jedenfalls 
natürlichere  nmp  und  andrerseits  für  oh's  -y.  Das  Feuer  ist  das  Unheil,  welches  durch 
Jahves  Zorn  entsteht,  cf.  1  isf.,  aber  nicht  der  Zorn  Jahves  selbst;  das  Unheil  vernichtet 
für  immerdar,  es  brennt  nach  Dtn  32  bis  zur  untersten  Scheol.  15  ry-r  nrs,  von  LXX 
jetzt  als  beziehungslos  weggelassen,  aber  vorhanden  bei  A  Sy  Th  Luc  P  H  T  hat  die 
in  V.  10  geschilderten  Anfeindungen  zum  Obj. :  Jahve  weiß  was  Jer  zu  leiden  hat,  möge 
er  sich  denn  gnädig  seines  Dieners  erinnern!  Der  Text  im  Folg.  ist  nicht  klar.  Das 
»nicht  nach  deiner  Langm.«  steht  sehr  abgerissen,  das  vorhergehende  Sätzchen  ist  nur 
zweihebig  statt  dreihebig.  In  JM.  ist  vor  'ii;  ein  -nö  (eilends)  eingeschoben,  das  diese 
beiden  Anstände  zus.  hebt  (Du.  liest  'sp  Vs,  aber  gegen  LXX).  Das  folg.  'S-pn  ist 
rätselhaft,  die  Zusammenfassung  mit  dem  Vorhergehenden  (1.  Aufl.)  ist,  wie  ich  an- 
erkenne, logisch  untunlich.  Die  Streichung  nach  LXX  (Du.)  ist  bequem,  aber  sachlich 
nicht  zu  rechtfertigen,  da  die  Weglassung  sich  eher  begreift,  als  die  Zufügung.  Ich  lese 
z.  T.  nach  LXX  a&iöwaöv  ^t:  ■:p.:r  =  sprich  mich  los  (nämlich  von  den  Anklagen  der 
Gegner,  schaffe  mir  Eecht«.  Das  könnte  freilich  Glosse  oder  Korrektur  zu  "h  npsn  sein, 
aber  sein  Fehlen  würde  den  folg.  v.  metr.  in  Unordnung  bringen,  da  das  v-<  metr.  nicht 
ignoriert  werden  kann.  ?t  macht  auf  einen  Umstand  aufmerksam,  der  Gott  besonders  zum 
Einschreiten  veranlassen  muß.  LXX  zeigen  auch  hier  den  minder  guten  Text,  indem  sie 
-snpn  weglassen,  dies  ist  bei  Th  Hexpl.  Luc  (hier  in  der  Korrupt.  /?«A»j?  für  i.rißt}s)  H  P 
vertreten,  T  hat  den  Text  nicht  verstanden.  16 — 18  erinnern  Jahve  an  dasjenige,  was  Jer 
in  seinem  Dienst  aufgegeben  hat.  »Es  fanden  sich  deine  Worte  und  ich  verzehrte  sie«, 
ein  etwas  drastischer  Ausdruck,  aber  nicht  ohne  Analogie,  cf.  Ez  28—33  u.  Job  2923. 
Es  soll  die  hastige  Freudigkeit  dadurch  hervorgehoben  werden,  mit  welcher  der  Prophet 
dieses  köstliche  Gut  ergriff,  cf.  Hos  9 10.  Der  Hebr.  Text  ist  gelesen  von  A  Sy  H  T; 
LXX,  welche  nach  23 17  mit  geringer  Änderung  des  Textes:  =">:•;  -[—=-!  -sis:'?  lesen  und 
diese  Worte  als  Schluß  des  vorigen  v.  auffassen,  sind  im  Nachteil.  Unbegreiflich,  daß 
Co.  Du.  Erbt   diesen    häßlichen,   geblähten  Text,   der  Selbstverständliches   wie  eine  Ent- 
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zur  Freude  meines  Herzens,  daß  genannt  ist  ||  über  mir  dein  N'ame,  Jahve  Gott 
der  Heerscharen.  ^'^  Nicht  saß  ich  im  Kreise  der  Scherzenden  ||  und  jauchzte 
(mit  Lust)  Wegen  deiner  Hand  saß  ich  einsam  |1  denn  mit  Grimm  hattest  du 
mich   erfüllt.      ^^  Warum  währt    mein  Schmerz   immerdar  ||  ist    meine  Wunde 

unheilbar  weigert  sich  der  Heilimg  Bist  du  mir  geworden  wie  ein  Trugbach  ||  (wie) 
Wasser,  die  nicht  beständig  sind?  '»Darum  so  spricht  Jahve:  Wenn  (zu  mir)  du 
umkehrst,    so  laß  ich  dich  aufs  neue  U  vor   mir  stehen  Und  wenn  du  hervor- 


deckung  mitteilt,  dem  schlichten,  dezenten  Hebr.,  der  mit  »um  deinetwillen«  in  rührender 
Einfachheit  alles  sagt,  vorziehen  können.  Abscheulich  ist  das  a'«%  (das  Co.  wohlweislich, 
aber  ohne  jede  textliche  Berechtigung  streicht)  in  ästhetischer  Beziehung,  ethisch  ge- 
würdigt, gradezu  scheußlich,  namentlich,  wenn  man  mit  Du.,  was  logisch  nach  dem 
Imperat.  allerdings  allein  möglich  ist,  das  folg.  als  Jussiv  auffaßt.  Denn  Wonne  und 
Freude  konnte  der  Prophetenbrief  dem  Jeremia  nicht  erst  durch  den  Untergang  der 
Feinde  werden,  er  mußte  ihm  an  sich  das  höchste  Gut  sein,  der  Sieg  seiner  Sache 
durch  den  Untergang  der  Feinde  war  unter  allen  Umständen  ein  wehmütiger  Triumph, 
namentlich  für  eine  so  feinfühlige  Natur  wie  Jeremia.  —  Du.  hat  aber  Recht,  aus  metr. 
Gründen  -lai  (Qr.)  zu  streichen,  so  daß  der  folg.  Satz  mit  ":  Subj.  von  'rri  wird,  dann 
fällt  auch  das  schleppende  des  Begründungssatzes  hinweg.  Die  Gottesnamen  am  Schluß 
sind  dann  zu  streichen,  cf.  JM.  Der  v.  betont  demnach  die  Freude  des  Proph.  an  Jahves 
Wort,  welcher  Besitz  von  ihm  ergriffen  habe.  17  So  ganz  in  Gottes  Interessen  ein- 
gegangen, hat  er  sich  nicht  harmlos  wie  Aa.  an  den  Freuden  des  Lebens  beteiligen 
können,  Jahves  Grimm  über  die  Ruchlosigkeit  des  Volkes  war  sein  eigener  geworden, 
cf.  Jer  6x1  Ez  Is  3i4.  22  u.  ö.  LXX  P  haben  t^>-si,  indem  ihnen  wohl  y-iy  vorschwebt 
(cf.  zu  11 15):  ivXttßovfiriv  (dechleth)  übersetzt  und  verbinden  dies  mit  -]E»3.  Diese  un- 
schöne Verbindung  behalten  auch  A  Sy  H  bei,  nur  daß  sie  tW  richtig  übersetzen.  Das 
tVss  ist  jedoch  unter  die  Negat.  des  'vz.-ä^  ^h  zu  stellen,  so  T.  nssi  bedarf  metrisch 
einer  Ergänzung,  cf.  JM.,  wo  "?  '"mz  »mit  voller  Kehle«  nach  Job  19 16  angenommen  ist, 
möglich  wäre  auch  unter  Benutzung  des  störenden  las  in  v.  18  ein  ^~cnt  »wie  sie«,  auch 
hier  wird  besser  "j-;;'?  im  folg.  Stichus  gelesen.  —  Die  »Hand«  Gottes  s.  v.  a.  die  In- 
spiration. Ebenso  verdient  das  Hebr.  -ars^«:  den  Vorzug  vor  dem  matten  lvenXi]a&T]v  der 
LXX,  für  Hbr  HPT.  18  Wenn  er  aber  dafür  eine  gleiche  Hingebung  seitens  Jahves 
erwartete,  so  sah  er  sich  getäuscht:  Jahve  ist  ihm  wie  ein  Trugbach  geworden,  der  im 
Winter  strömt  und  im  Sommer  den  lechzenden  enttäuscht  Job  615 — 20.  o^ts  parallel  mit 
':s  ist  von  2  abhängig  zu  denken,  iww  s^  abgekürzter  Relatsatz:  »welche  nicht  zuver- 
lässig sind«,  sofern  ihr  Wasser  nicht  beständig  ist.  »Schmerz  und  Wunde«,  wie  14 17, 
cf.  zu  IO19.  t;i3s  eigentl.  »schwach,  krank«  hier  von  der  Wunde  gesagt  s.  v.  a.  »bös- 
artig« LXX  oTfof«,  Sy  uviutog,  H  desperabilis,  T  P  »stark«;  das  folg.  ein  abgek.  Relativ- 
satz: A  Sy  H  P  T,  von  LXX  aber  als  ss'^s  njsr:  »von  wannen  soll  ich  geheilt  werden« 
aufgefaßt,  mit  Du.  ist  das  Sätzchen  des  Metr.  halber  zu  streichen.  19  Es  ist  ein  Beweis 
für  die  Wahrheitsliebe  des  Proph.,  daß  er  kein  Hehl  daraus  macht,  seine  Klagen  seien 
als  unberechtigt  vor  Gott  ohne  Berücksichtigung  geblieben.  Allerdings  involvierten  auch 
die  Ausdrücke  des  vorigen  v.  eine  ziemlich  scharfe  Anklage  gegen  Gottes  Verhalten. 
3i»r  im  sittlichen  Sinne  gemeint  verlangt  vom  Proph.  eine  Zurücknahme  der  Beschwerde, 
füge  des  Metr.  halber  ■'";s  hinzu,  -[a-rst  wird  vielfach  auf  Grund  von  Stellen  wie  Ps  85? 
Mch  7x9  mit  dem  folg.  Verb,  näher  verbunden:  »so  lasse  ich  dich  wieder  vor  mich  treten«. 
Aber  das  Hiph.  von  aif  ist  sonst  in  dieser  Anwendung  nicht  zu  belegen.  Da  es  eine 
Verheißung  enthalten  muß,  am  besten  »so  will  ich  dich  zurückkommen  lassen,  daß  du 
vor  mich  treten  darfst«.  Eigentlich  nämlich  hatte  der  Proph.  durch  seine  Anklagen  den 
Zutritt  zu  Jahve  und  den  Dienst  vor  ihm  verwirkt.  Das  Stehen  vor  Jahve  vom  dauernden 
Dienst  vor  Jahve  gesagt,  besonders  auch  vom  prophetischen  wie  IReg  17 x  18 15  u.  ö. 
Zu  ^E3  cf.  Ex  4x6   7x    Jes  302.    In  den  Worten   der  Propheten   öffnet  sich  für  das  Volk 
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bringst  edles  ohne  Gemeines  ||  sollst  wie  mein  Mund  du  sein.  Jene  sollen  sich 
kehren  zu  dir  ||  aber  du  nicht  sollst  dich  kehren  zu  ihnen.  ^oUjkJ  \q\^  mache  dich 
für    dieses  Volk  ||  zur    ehernen   schroffen    Mauer  Und    sie    werden    wider    dich 

kämpfen,  aber  nicht  siegen  ||  denn  mit  dir  bin  ich!  dich  zu  erretten  und  herauszureißen, 
spricht  Jahve.  '-'Und  icli  reiße  dich  aus  der  Hand  der  Bösen  und  erlöse  dich  aus  der  Faust  der 
Gewalttätigen. 

Kap.  16. 

^Und  es  erging  das  Wort  Jahves  an  mich  folgendermaßen:    2 Nicht  sollst 

der  Mund  Jahves,  »gleichsam  der  Mund  Jahves«  ist  der  Träger  des  prophet.  Amts,  diese 
Tätigkeit  soll  dem  Jer  nicht  entzogen  werden  —  wenn  er  edles  V5i7»3  hervorbringt.  Die 
Tradit.  des  Textes,  sowie  der  Gegensatz  zwischen  •^p'  rCuiog  und  h\v  dvü^iog  (LXX)  sind 
klar,  die  Deutung  ist  durch  das  parallele  a'uir  gegeben.  Demnach  können  die  Worte 
nicht  von  dem  Erfolg  seines  Wirkens  sprechen:  »wenn  du  aus  Ungerechten  Gerechte 
machst«  T  oder  »wenn  du  dich  als  rechter  Scheidekünstler  zeigst«  627  Ew.  Vielmehr 
handelt  es  sich  um  das  persönliche  Leben  des  Jer:  s"::^:!  hier  s.  v.  a.  producere,  wie  es 
von  der  Erde  gesagt  wird,  ]'2  privativ  »ohne  Niedriges«,  Näherbezeiehnung  des  Wert- 
vollen, Edlen.  :irr  2°  ist  schwerfällig  und  zu  streichen,  ebenso  mit  Du.  rdnj  in  v.  20, 
cf.  JM.  Zu  V.  20  f.  cf.  lisf.  Hier  hört  die  Originalität  des  Inhalts  und  der  Form  auf, 
der  Schluß  ist  als  Bereicherung  zu  streichen. 

Kap.  16.  Inhalt:  v.  1 — 4  Jer  soll  keine  Familie  begründen,  denn  über  die 
Familien  Judäas  wird  binnen  kurzem  furchtbares  Unheil  hereinbrechen,  v,  5—9  Er  soll 
sich  nicht  an  Leichenfeierliehkeiten  beteiligen ,  denn  für  die  Toten  wird  es  in  der  Ge- 
richtszeit keine  Leichenfeiern  geben.  Auch  von  fröhlichen  Gelagen  soll  er  sich  aus- 
schließen, denn  Freude  gibt  es  bald  nicht  mehr  in  Judäa.  v.  10 — 13  Begründung  dieser 
Plagen  auf  die  Unbotmäßigkeit  des  Volkes,  v.  14  f.  Weissagung  von  der  künftigen  Be- 
freiung aus  dem  Exilslande,  v.  16 — 18  Fischer  und  Jäger,  von  Jahve  gesendet,  werden 
bald  das  Volk  grausam  verfolgen,  v.  19 — 21  Jahve  ist  die  feste  Burg  des  Proph,,  er 
wird  einst  auch  von  den  Heiden  als  der  wahre  Gott  anerkannt  werden.  Götzen  aber 
soll  man  sich  nicht  machen,  wegen  des  Götzendienstes  kommt  die  Strafe  über  das  Volk. 

Die  Darstellungsweise  des  Kap,  zeigt,  daß  Bar.  stärkereu  Anteil  an  ihm  hat, 
wenn  auch  die  auf  persönliche  Lebenshaltung  bezüglichen  Angaben  hohen  Wert  haben 
und  in  v.  5  ff,  auch  echtes  Jeremiagut  verwertet  ist.  Dagegen  werden,  wie  Du.  gesehen 
hat,  von  v,  9  an  die  Bearbeiterzusätze  sehr  stark.  In  v,  9 — 13  ist  ein  solcher  zu  er- 
kennen. V,  14  f.  sind  von  den  Neueren  mit  Recht  als  Einschub  ausgeschieden.  Die  aus 
23 7f.  stammende  Verheißung  ist  absichtlich  eingeschoben,  um  die  Schärfe  der  Drohungen 
zu  mildern.  Auch  gegen  v.  18—21  sind  nicht  unbegründete  Bedenken  erhoben,  die  v,  16f. 
werden  durch  ihre  Umgehung  und  den  matten  Inhalt  verdächtig,  v,  18  scheint  von  dem 
luterpolator  der  v,  14 f.  herzurühren:  1)  das  nrssn  scheint  auf  jene  vv.  zurückzugehen. 
2)  'ptü  rVa3  ist  in  der  Bedeutung  »leblose  Klötze«  unjeremianisch  und  scheint  auf  Lev  2G 
und  Ez  zu  beruhen.  3)  'ayin  kommt  in  dieser  Bedeutung  bei  Jer  sonst  nicht,  wohl  aber 
bei  Ez  vor.  v,  19  enthält  allerdings,  wie  Kuen.  a,  a.  0.  189  No,  19  gegen  Stade 
ZATW  III  15  f,  bemerkt;  keinen  unjerem.  Gedanken,  ist  aber  hier  nicht  an  seiner  Stelle. 
Über  seine  ursprüngl.  Stelle  cf,  d,  Einl.  z.  c,  17,  der  Interpolator  setzte  ihn  hier  ein 
und  bereicherte  ihn  durch  die  eigene  Zutat  v,  20f.  Denn  v.  20  ist  ein  Plagiat  aus  2ii, 
die  Worte  »und  sie  sind  nicht  Götter«  bilden  in  2 11  eine  wirkliche  Steigerung  zum 
vorigen,  hier  dagegen  einen  matten  Nebengedanken,  Unmöglich  kann  Jer  seine  eigene 
Idee  hier  so  schwach  verwertet  haben.  Dann  aber  wird  v.  21,  welcher  diesen  Gedanken 
zum  Abschluß  bringt,  ebenfalls  vom  Interpolator  stammen.  Er  erinnert  an  Jes  426 
Ez  3623  und  anderes  Ezechielische,  die  Schluß wendung  ist  bei  Jer  sonst  unerhört.  Dem 
Inhalt  nach  ist  c.  I61 — 18  (wozu  17 1 — 4  den  Schluß  bilden)  nahe  verwandt  mit  c.  14i — 159, 
Auch  hier  tritt  die  Unvergebbarkeit  der  Sünde  in  den  Vordergrund. 
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du  für  ein  Weib  nehmen  und  nicht  sollst  du  Söhne  und  Töchter  haben  an 
diesem  Ort.  3  Denn  also  spricht  Jahve  über  die  Söhne  und  über  die  Töchter, 
die  geboren  werden  an  diesem  Ort,  und  über  ihre  Mütter,  die  sie  geboren  haben, 
und  über  ihre  Väter,  die  sie  gezeugt  haben  in  diesem  Lande:  -^Au  schweren 
Seuchen  sollen  sie  sterben,  nicht  soll  man  Klage  über  sie  hallen  und  sie  nicht 
begraben,  zu  Mist  oben  auf  der  Erde  sollen  sie  werden  und  durch  Schwert  und 
durch  Hunger  dahingerafft  werden,  und  ihre  Leichen  sollen  den  Vögeln  des 
Himmels  und  dem  Getier  der  Erde  zur  Speise  dienen.  ^Denn  also  spricht  Jahve: 
Nicht  sollst  du  kommen  ins  Trauerhaus  und  nicht  sollst  du  hingehen  zu  klagen 
und  nicht  sie  bemitleiden,  denn  ich  nehme  meinen  Frieden  von  diesem  Volke, 
spricht  Jahve,  die  Gnade  und  das  Erbarmen.^^  *'Und  es  sollen  sterben  die  Großen 
und  die  Kleinen  in  diesem  Lande,  nicht  sollen  sie  begraben  werden,  und  nicht 
;^oll  man  sie  beklagen  und  sich  nicht  ritzen  und  sich  nicht  scheren  ihrethalben. 
'Und  nicht  wird  man  Brot  brechen  einem  Trauernden,   ihn  zu  trösten  wegen 


1  schließt  an  das  "Vorhergehende.  2  r.ir,  a^pn  auch  hier  das  heil.  Land,  cf.  v.  3 
rsTn  -(-sa  und  zu  75.  3  Über  die  Differenz  der  Bedeutung  von  tV"  und  -.-\-)r,  cf.  306. 
z.-"~T.  (nach  Baer-Del.  pleno  z.  schreiben)  richtet  sich  nach  a-j3  in  Bezug  auf  das  Genus. 
4  T'^^'o  in  der  Bedeutung  Todesarten  nur  hier  und  Ez  288,  da  Ez  28  lo  aber  dafür  'r-n 
eintritt,  so  wird  die  LA  zweifelhaft,  cf.  Smend  z.  d.  St.  (Ew.  will  §  176  c)  Fußnote  auch 
Ez  28 10  TTo-:  lesen).  Der  Plur.  steht,  weil  von  mehreren  die  Eede  ist,  das  Gewicht  fällt 
auf  'rn  cf.  14i8  s.  v.  a.  »Seuchen«.  Die  2.  Vershälfte  läuft  der  ersten  parallel,  diese 
spricht  von  der  Seuche  und  jene  vom  Krieg,  beide  stellen  schließlich  den  weggerafften 
Mitgliedern  des  Volkes  das  schrecklichste,  nämlich  das  vermodern  ohne  Begräbnis  in 
Alissicht.  LXX,  welche  auch  in  v.  1  umstellten,  verstanden  diesen  Parallelism.  nicht 
und  brachten  daher  die  Worte  i;i  nr^as  nr-nn  sofort  hinter  dem  Athnach.  Zum  Inhalt 
<f.  733  82.  5  "3  von  LXX  nicht  wiedergegeben,  ist  wohl  motiviert,  auch  bei  den  y'  H 
P  T  vorhanden,  sofern  es  die  vorherige  Ankündigung  an  einem  neuen  Beispiel  erläutert. 
-■-^  von  den  aa.  Überss.  außer  T,  welches  das  hebr.  Wort  beibehält,  auf  eine  fröhliche 
Gesellschaft  bezogen,  aber  dem  Zusammenhang  nicht  entsprechend.  Schon  die  älteren 
jüd.  Ausleger  haben  cf.  Buxtorf  V-ti)  die  Bedeutung  »Trauer«  vorgezogen.  Nach  Am  67 
bedeutet  mi^  eigentl.  »das  Geschrei«  sei  es  vom  Jubel,  sei  es  vom  Klagegeschrei,  wie 
ähnlich  ms  cf.  142  mit  Jes  42 11.  nn^  bezieht  sich  auf  die  im  Trauerhaus  vorauszu- 
setzenden Toten.  r|Cs  sammeln  hier  s.  v.  a.  zurückziehen,  "oh-s  »das  gute  Einvernehmen 
mit  mir«  cf.  ^nhv  -i-s  20 10  8822,  also  ähnlich  wie  r^-iz  -tr,  cf.  Jes  54 10  Ez  3425.  Wenn 
Jahve  selbst  das  gute  Einvernehmen  mit  sich  aufhebt,  so  kann  das  nur  geschehen  durch 
Zurückziehen  der  Gnade  und  Barmherzigkeit,  in  denen  er  den  Bund  mit  Israel  schloß. 
Daher  ist  der  Schluß  des  v.,  den  LXX  von  bsj  an  weglassen,  keineswegs  überflüssig. 
Th  Hexpl.  Luc  P  H  T  haben  ihn  übers.,  wie  auch  die  aa.  Omissa  der  LXX  zu  diesem 
Text.  6  Der  Anf.  fehlt  in  LXX  bis  i-ec  ah,  so  daß  dieses  sich  unmittelbar  an  nrn  D?n 
V.  5  anschließt.  Indessen  ergibt  sich  die  ürsprünglichkeit  des  hebr.  Textes  daraus,  daß 
er  allein  die  Gewaltsamkeit  des  Todesverhängnisses  hervortreten  läßt.  Die  hier  genannten 
Trauerriten  des  Einritzens  der  Haut  und  Haarscherens  sind  im  Gesetz  des  7.  u.  6.  Jahr- 
hunderts verboten  Dtn  14i  Lev  1928,  werden  aber  von  den  Propheten  des  8.  Jahrhunderts 
ohne  Bedenken  erwähnt:  Am  810  Mch  I16.  Auch  nach  unserer  Stelle  scheinen  sie  noch 
allgemeine  Volkssitte  gewesen  zu  sein,  4l5  Ez  7i8  setzen  sie  auch  als  solche  voraus. 
Über  die  Bedeutung  dieser  Eiten  cf.  neuerdings  Stade  Gesch.  Isr.  I  187  ff.  und  gegen 
ihn  Dillm.  z.  Dtn  14 1.  7  Das  Fasten  der  Trauernden  scheint  bis  zum  Ende  des  Be- 
gräbuistages  gedauert  zu  haben,  cf.  I  Sam  I12  335  12  le.  17.  20,  der  gewöhnlich  mit  dem 
Todestag  zusammenfiel  (Stade  a.  a.  0.),  eine  Mahlzeit,  bei  welcher  das  Trauerbrot  Hos  94 
gegessen  wurde,  und  deren  Teilnehmer  für  unrein  galten,  beschloß  den  Tag;  s.  über  die- 


96  Jer  168—16. 

des  Toten  und  nicht  wird  man  ihn  tränken  mit  dem  Becher  der  Tröstungen 
wegen  seines  Vaters  und  wegen  seiner  Mutter.  ^Und  in  das  Haus  des  Gelages 
sollst  du  nicht  kommen,  niederzusitzen  mit  ihnen,  um  zu  essen  und  zu  trinken. 
^Denn  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  siehe  ich  verbanne  aus  diesem  Orte 
vor  euren  Augen  und  in  euren  Tagen  den  Laut  des  Jubels  und  den  Laut  der  Freude,  den  Ruf 
des  Bräutigams  und  den  Ruf  der  Braut.  ^"Und  soll  geschehen,  wenn  du  alle  diese  Worte  diesem 
Volke  verkündigst  und  sie  sagen  zu  dir:  warum  hat  Jahve  über  uns  all'  dieses  große  Unheil  vor- 
hergesagt, [und]  was  ist  unsere  Schuld  und  was  unsere  Sünde,  welche  wir  begangen  haben  wider 
Jahve  unseren  Gott?  "Dann  sage  zu  ihnen:  alldieweil  eure  Väter  mich  verlassen  haben,  spricht 
Jahve,  und  hinter  anderen  Göttern  hergingen  und  ihnen  dienten  und  sie  anbeteten,  aber  mich  ver- 
ließen und  mein  Gesetz  nicht  hielten.  ^-  Ihr  aber  habt  noch  schlimmer  gehandelt  als  eure  Väter, 
und  siehe  ihr  geht  dahin  ein  Jeder  nach  der  Halsstarrigkeit  seines  bösen  Herzens,  nicht  zu  hören 
auf  mich.  ^^So  will  ich  euch  wegschleudern  aus  diesem  Land  in  das  Land,  welches  ihr  nicht 
kanntet,  weder  ihr  noch  eure  Väter,  und  ihr  sollt  dort  anderen  Göttern  dienen  Tag  und  Nacht, 
da  ich  euch  kein  Erbarmen  schenke.  ^^  Darum  siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  wird  man 
nicht  mehr  sagen :  so  wahr  Jahve  lebt,  welcher  die  Kinder  Israel  aus  dem  Lande  Egypten  herauf- 
geführt hat,  1^ sondern:  so  wahr  Jahve  lebt,  welcher  die  Kinder  Israel  heraufgeführt  hat  aus  dem 
Lande  des  Nordens  und  aus  allen  Ländern,  wohin  er  sie  verstieß,  und  ich  führe  sie  zurück  in 
das  Land,  das  ich  ihren  Vätern  gab.  ^"^  Siehe  ich  sende  viele  Fischer,  spricht  Jahve,  daß  sie  sie 
fischen,   und  danach  sende  ich  viele  Jäger,    daß  sie  sie  herab  jagen  von  jeglichem  Berg  und  jeg- 


selhe  Dillm.  z.  Dtn  2Gi4.  Hierbei  wurde  den  nächsten  Angehörigen  das  Brot  gebrochen 
und  der  Kelch  gereicht,  um  sie  zur  Aufgabe  des  Fastens  zu  bewegen.  Bei  ^o-e"  fehlt 
nnV  cf.  Jes  587  Thr  44,  für  nnb  haben  hebr.  Mnskrr.,  LXX  (einstimmig),  H  (neben  an'?) 
nnV  gelesen,  offenbar  die  richtige  LA.  Vas  Vy  haben  LXX  durch  Iv  niv^ti  avTwv,  Th 
durch  inl  nä^H  Seivoj  wiedergegeben,  T  P  behalten  es  bei,  H  allein  hat  die  richtige  LA 
lugenti  aufbewahrt  =  Vas^  oder  ^ns  ^.  Du.  läßt  hier,  wo  es  ihm  paßt,  Hier,  als 
Textzeugen  gelten,  das  ist  echte  Kritik,  cf.  zu  4423.  Für  ams  haben  LXX  kvtov,  was 
um  so  mehr  zu  bemerken,  da  sie  zu  dieser  LA  durch  ihre  Auffassung  des  vorigen  nicht 
veranlaßt  waren.  Die  Variante  avTovg  nur  in  Kompl.;  A  etc.  fehlen,  scheinen  aber  den 
jetzigen  hebr.  Text  (den  auch  HPT  stützen)  schon  gelesen  zu  haben,  da  Th  auch  das 
Suff,  von  ^nr.3  mit  avTovg  wiedergibt.  Über  das  Metrische  dieser  vv.  vgl.  JM.  8  an-s 
für  BPS.  9  Beachte  die  drohendere  Sprache,  welche  sich  in  u^'v'z  und  ca-j-yls  kundgibt, 
das  ist,  wie  Du.  mit  Recht  hervorhebt,  die  echte  Ergänzerrhetorik.  Zum  Inhalt  cf.  734. 
10  ist  nur  rhetorische  Einkleidung  für  Angabe  des  Grundes,  welcher  die  Verwerfung 
herbeiführte,  cf.  5i9  13 12.  22  152.  Das  i  von  nw  1°  fehlt  in  LXX  T  H  und  ist  wohl  zu 
streichen.  11  Die  Erwähnung  der  Väter  wie  722ff.  11 7f.  14 19.  12  Zum  Inhalt  cf.  Jer 
726  3 17  u.  ö.  13  cf.  Jes  22 17  Jer  10 18.  Der  Artikel  vor  y^sn  ist  auffallend  gegenüber 
5 19  14 18,  Graf  will  ihn  daher  streichen,  doch  lasen  ihn  LXX  T  P  (H  unbest.).  ^r.s  all- 
gemeine nota  relationis,  hier  am  einfachsten  durch  »indem«  wiederzugeben,  cf.  zu  193.9. 
na-sn,  späte  Bildung  wie  rn-Vp  mit  Abstraktbedeutung,  Hap.  leg.  14  Nicht  die  Fort- 
setzung des  vorigen,  aber  zweifellos  unecht,  cf.  23 7f.,  wo  seine  Stellung  richtiger,  ^r, 
Adjekt.  u.  Prädikat.  15  Über  den  verheißenden  Charakter  dieses  v.  kann  kein  Zweifel 
sein,  15b  fällt  aus  dem  Ton  des  vorigen  heraus  und  bildet  einen  Anhang,  auch  238 
findet  sich  die  Verheißung  angehängt:  cr^-s  hs  nar-i.  Demnach  wird  der  Interpolator 
nur  etwas  frei  zitiert,  aber  nicht  neu  geschaffen  haben.  Das  Perf.  mit  i.  consc.  schließt 
an  B-S3  '■'  njn  und  das  folg.  Imperf.  an.  16  Die  beutemachenden  und  das  Volk  massen- 
weise fortführenden  Feinde  werden  als  Fischer  dargestellt,  vielleicht  im  Anschluß  au 
Am  42  Hab  li4.  Neben  die  Fischer  treten  die  Jäger,  wie  sonst  die  Vogelsteller.  Die 
Hügel  und  Berge  sind  als  die  Zuflucht  des  Volkes  in  der  Kriegszeit  genannt,  cf.  429, 
wo  auch  die  Felsritzen  erscheinen  wie  Jes  2 19.  hyo  malerisch  —  vom  Berg  herab,  den 
sie  auf  der  Flucht  erklommen,  LXX  trocken:  indvo}.  Das  h  vor  o';"!-:  und  a-an  erklärt 
sich  sowohl  aus  dem  Partie,  (cf.  Jes  11 9)  als  der  Bedeutung  von  nV»,  das  mit  s'>p  sinn- 
verwandt ist.     Die  Stellung  macht  das  a^aiV  verdächtig,  da  mau  es  hinter  b^ts  erwarten 
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lichem  Hügel  und  aus  den  Felsklüften.  i'Denn  meine  Augen  sind  auf  alle  ihre  Wege  (gerichtet!, 
nicht  sind  sie  vor  meinem  Angesicht  verborgen,  noch  versteckt  ihre  Sünde  vor  meinen  Augen. 
18  Und  ich  vergelte  (ihnen)  zunächst  das  zwiefache  ihrer  Schuld  und  ihrer  Missetat,  weil  sie  mein 
Land  schändeten  durch  ihre  toten  Greuel  und  mit  ihren  Scheusalen  mein  Erbteil  erfüllten. 

Kap.  16,  19—21. 
19         Jahve,  meine  Kraft  und  meine  Burg  |  und  meine  Zuflucht  am  Tag 
der  Not!         Zu  dir  werden  Völker  kommen  |  vom  Ende  der  Erde  und  sprechen 
Eitel  Lüge  erbten  unsre  Väter  |  Nichtse,  unter  denen  keiner  hilft.     2» Darf  ein 
Mensch    sich  Götter  machen?     Und    die    sind    nicht    (einmal)  Götter.     '■^^  Darum  will   ich    sie 

fühlen  lassen  |  will  sie  fühlen   lassen   diesesmal  Meine  Hand   und    meine  Stärke  |  und    sollen 

erkennen,  daß  mein  Name  Jahve  ist. 

Kap.  17. 

1         Die    Sünde    Judas    ist    geschrieben   ||   mit    eisernem    Griffel  Mit 


sollte,  cf.  jedoch  M  §  457  a).  Für  Kth.  n-;i::  cf.  Ez  47  lo  liest  Qr.  d^?^t  cf.  Jes  198,  da 
das  Wort  außer  an  diesen  Stellen  nicht  vorkommt,  ist  die  Entscheidung  schwierig,  doch 
dürfte  das  Verb,  rnrn  mit  mittlerem  Jod  mehr  für  Qr.  sprechen.  Die  Perfektform  des 
Qal  fri  wird  von  G-K  §  73  2)  und  Nöld.  ZDMG  37,  540  beanstandet,  letzterer  empfiehlt 
dafür  nicht  glücklich  ai;'-'!  Piel,  eine  hehr.  Unform.  17  Die  Wege  des  Volkes  wie  6i6 
sein  Wandel,  hier  s.  v.  a.  »der  schlechte  W.«,  parallel  mit  ^iv  —  die  Sünde  des  Volkes 
ist  Jahve  wohlbekannt,  an  ihr  übt  er  nunmehr  Vergeltung.  18  n:v£si  Adv.  wie  Gen  3828 
Num  29  und  mit  A  Th  H  durch  »zuerst«  wiederzugeben  wird  am  einfachsten  so  auf- 
gefaßt, daß  es  schildern  will,  was  erst  eintreten  muß,  ehe  die  Verheißung  v.  14  f.  in  Er- 
füllung geht.  Das  Wort  fehlt  in  LXX,  kann  aber  hier  wegen  seiner  Schwierigkeit  weg- 
geblieben sein,  mv^  erinnert  an  Jes  402  und  stammt  vielleicht  daher.  Zum  folg. 
cf.  Jer  39  27.  —  42  1327.  —  Aber  'pv  'a:  bei  Jer  sehr  bedenklich  und  wohl  aus  Lev  2630 
entlehnt,  weil  hier  bestimmt  motiviert,  demnach  Wellh.  die  Komposit.  des  Hexat.  1889,  172 
nicht  ganz  entscheidend.  Über  'ayin  in  der  Bedeutung  »Götzenscheusale«,  cf.  die  Einl. 
z.  d.  Kap.,  Jer  gebraucht  es  so  nie.  Demnach  ist  der  v.  wohl  späteres  Elaborat,  zur 
Überleitung  auf  die  folg.  Verheißung,  welche  der  Glossator  anschob.  19  Dieser  Ausruf 
im  Munde  Jer's  ist  hier  sehr  befremdlich  und  gehört  wahrscheinlich  ursprünglich  in  das 
nächste  Kap.,  cf.  die  Einl.  Jahve  ist  der  Trost  und  die  Hoffnung  des  Proph.,  weil  er  der 
wahre  Gott  ist,  und  als  solcher  muß  und  wird  er  noch  einmal  auch  von  den  fernsten 
Heiden  anerkannt  werden.  Über  die  Echtheit  dieses  Gedankens  cf.  z.  3i7.  -^pv  wie  Van 
Bezeichnung  des  Götzen,  der  nicht  hilft,  also  nicht  hält  was  er  verspricht.  '7s  nur  = 
»nichts  als«  cf.  Ps  73 13.  Falsch  ziehen  LXX  das  Kaph  zu  ^p'i  und  übersetzen :  w?  ipsväTj 
ixrtjoKVTo  Ol  71KT.  Tjfi  fMwkcc,  vielmehr  stehen  ^pv  und  Van  einander  parallel,  m  na  i-si 
Zustandssatz,  der  das  kollektive  Van  näher  beschreibt.  20  Das  Imperf.  drückt  den 
Potentialis  aus:  darf  oder  kann  ein  Mensch  sich  Götter  machen?  cf.  G-K  §  107  4)3)  b). 
Der  Mensch  und  Gott  sind  in  Gegensatz  zu  einander  gestellt,  die  Begriffe  als  solche 
stehen  sich  gegenüber,  um  die  Hoheit  Gottes  und  die  Nichtigkeit  des  Menschen  hervor- 
treten zu  lassen.  Um  so  unangebrachter  ist  der  v.  20b,  welcher  mit  n>:m  sich  deutlich 
auf  das  Gebild  der  Menschenhand,  aber  nicht  auf  die  Gottheit  als  solche  bezieht.  Über 
den  Grund  dieser  unpassenden  Wendung,  welche  den  v.  als  Glosse  verrät,  cf.  die  Einl. 
21  Daß  der  v.  in  Deutjes.  und  Ez  seine  nächsten  Analogieen  hat,  ist  schon  in  der  Einl. 
zu  zeigen  versucht,  aus  Jer  entlehnt  ist  das  nsTn  nysa  cf.  10 18. 

Ktp.  17.  Inhalt.  Die  Sünde  Judas  ist  unvergebbar  und  wird  sich  bitter  be- 
strafen V.  1—4.  Glücklich  wer  auf  Jahve  vertraut,  unglücklich  wer  sich  auf  Menschen 
verläßt  V.  5—8.  Listig  ist  das  Herz  des  Menschen,  Jahve  allein  kann  es  ergründen 
V.  9  f.     Wehe  dem,    der  auf  ungerechte  Weise  Keichtum    erwirbt,    er  wird    ihn  nicht  ge- 

liaadkommentar  z.  AT.:  Giesebreclit,  Jeremia.    2.  Aufl.  7 
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diamantener   Spitze   eingegraben  |j  auf   die   Tafel    ihres    Herzens.     ^         Und   auf 


nießen  dürfen  v.  11.  Preis  Jerusalems  als  des  Thrones  Jahves  und  Jahves  als  des  treuen 
Helfers  seines  Volkes,  der  freilich  die  Untreuen  hart  bestrafen  wird  v.  12  f.  Bitte  Jere- 
mias  au  Jahve,  ihm  gegen  seine  mächtigen  Gegner  zu  helfen  v.  14 — 18. 

Eine  Sammlung  von  Fragmenten,  deren  Echtheit  von  Stade  bestritten  wird. 
Kuenen  und  Cornill  halten  17 1— 4  und  v.  14 — 18  für  echt,  Kueneu  schwankt  in  Bezug 
auf  175 — 18,  Corn.  sieht  keinen  Grund,  sie  Jer  abzusprechen.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
ist  17 1 — 4  der  Schluß  der  vorigen  Kede,  soweit  sie  auf  Baruch  zurückgeht,  wohl  ursprüng- 
lich selbständig  konzipiert,  aber  ohne  ein  Zeichen  von  Unechtheit.  Ebenso  spincht  in 
V.  14 — 18  kein  anderer  als  Jeremia,  wie  auch  neuerlich  anerkannt  ist.  Auch  v.  5 — 10 
enthalten  keinen  unjeremianischen  Gedanken.  Schwieriger  liegt  die  Frage  in  v.  11 — 13. 
Und  zwar  ist  es  vor  allem  die  Abgerissenheit  dieser  Sprüche,  welche  Bedenken  erweckt. 
Zudem  zeigt  v.  13  mit  seinem  Zitat  aus  2i3  und  seinem,  das  Zitat  wieder  glossierenden 
Schluß  den  Glossator,  auch  der  Anfang  ist  Zitat  aus  148,  das  übrige  Gedanken,  welche 
auf  der  Heerstraße  liegen.  Da  nun  sowohl  17 13  als  16  20  aus  c.  2n — 13  entlehnen,  so 
wird  es  dieselbe  Hand  sein,  welcher  sie  ihren  Ursprung  verdanken.  In  der  Tat  paßt 
der  isolierte  v.  I619  (cf.  oben)  gut  vor  17 14  und  17i4b  scheint  sich  sogar  direkt  auf  eine 
Äußerung  wie  16 19  zurückzubeziehen.  Es  erübrigt  demnach,  wenn  17 1 — 4  175 — 10,  viel- 
leicht 16 19  und  sicher  17 14 — 18  übrig  bleiben,  diese  Zusammenstellung  zu  erklären. 
M.  E.  hat  dies  Stück  das  Ende  des  ersten  Buches  gebildet,  genauer  seiner  zweiten  Auf- 
lage cf.  8632.  Es  ist  begreiflich,  daß  Jeremia,  zur  Zeit  in  schwerer  Verfolgung  lebend, 
das  Buch  nicht  schließen  konnte,  ohne  vor  dem  alles  durchforschenden  Gott  zu  erklären 
nur  in  Ihm  den  Hort  seines  Heiles  erblicken  zu  können.  So  hofft  er  nicht  allein,  daß 
die  Heiden  Jahve  noch  einmal  als  ihren  Gott  anerkennen  werden,  sondern  er  ist  sich 
auch  Seiner  Hülfe  in  den  Wirren  der  Gegenwart  sicher  und  bekräftigt  durch  ein  drin- 
gendes Gebet  nochmals  die  Beinheit  seiner  Absichten  und  zugleich  die  Hoffnung  auf 
den  Sieg. 

1—4  Über  die  Qina  in  diesem  Stück  vgl.  JM.  Das  Stück  fehlt  in  LXX,  nach  H 
seines  Inhalts  wegen  absichtlich,  vielleicht  auch  mit  wegen  des  früheren  Vorkommens 
der  vv.  2  f.  in  15i3f.  In  Hexplar.  Codd.,  bei  Luc,  durch  Euseb.  Theodoret  ist  die  Über- 
setzung der  Xotno(,  welche  weder  vom  hebr.  Text  noch  unter  einander  wesentlich  ab- 
weicht, erhalten.  Leider  ist  in  v.  2  der  Text  entstellt.  1  Die  Untilgbarkeit  der  Sünde 
Judas  wird  in  Versgl.  1  °  illustriert  durch  die  Art  wie  sie  aufgezeichnet  ist  und  in 
Versgl.  2°  durch  die  Stätten,  wo  sie  eingegraben  ist.  Versgl.  1°  ist  von  Job  1924  be- 
nutzt. hi^2  u:'3  denkt  an  Steinschrift ,  gegenüber  der  leicht  vergänglichen  Schrift  auf 
Papier,  nsjirn  i^ö-ä  -j-iBsa  die  Gravierung  auf  Edelsteinen,  welche  nur  mit  dem  Stein 
selbst  vergeht.  Daß  t»»  (eigentl.  der  Dorn,  dann  der  Glassplitter)  hier  sowie  Ez  39 
Zeh  7 12  nicht  der  Smirgel  ist,  sondern  der  Diamant  (so  die  oben  genannten  Griechen 
und  H),  cf.  Plin.  37,  15,  siehe  bei  HbA  Art.  Edelsteine,  8)  Demant,  -j^e::  eigentl.  der 
Nagel,  dann  der  Stift.  Das  Eingraben  auf  die  Tafel  des  Herzens  ergibt  keine  ganz  klare 
Vorstellung.  Es  scheint  der  Gedanke  des  sündigen  Hanges,  welcher  dem  Herzen  an- 
haftet wie  umgekehrt  die  Gesetzestreue  Jer  3133  Prv  Sa  93,  in  die  Vorstellung  der  vor 
Gottes  Augen  unvertilgbar  aufgezeichneten  Schuld  des  Volkes  hineinzuspielen.  An  die 
Ewigkeit  der  Gewissensanklagen  ist  auf  keinen  Fall  zu  denken,  denn  auf  das  Schuld- 
gefühl kommt  es  im  Zusammenhang  nicht  an,  sondern  auf  das,  was  Gott  aus  dem  Herzen 
des  Volkes  abliest,  cf.  222  schmutzig  bleibt  deiue  Sünde  vor  mir.  Daneben  treten  die 
Hörner  der  Altäre.  An  ihnen  pflegten  durch  die  Blutstreichung  die  Entsündigungsriten 
vollzogen  zu  werden,  cf.  Lev  47ff.  815,  wenn  also  Jahve  trotz  des  Blutes  an  ihnen  die 
Sünde  Judas  sieht,  so  ist  die  Sünde  nicht  vergeben  —  unvergebbar.  Die  Mehrheit  der 
Altäre  will  Jer  wohl  nicht  tadeln,  da  er  hier  vom  Altar  nur  als  der  Entsündigungs- 
stätte  redet.     Statt  des  Suff,  von  tssTinaTtt  haben  die  Griechen  das  Suff,  der  3.  pers.  plur. 
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die  Hörner  ihrer  Altäre  ||  zum  Gedächtnis  vor  mir  sie  ihre  Altäre  und  ihre  Ascheren, 
mf  den  grünen  Bäumen  auf  den  hohen  Hügeln.  ^  Mein  Berg  auf  dem  Felde,  deinen 
Reichtum  ||  (und)  all  deine  Schätze  Gebe  ich  zur  Beute  hin  deine  Höhen  wegen 
deiner  Sünden  ||  in  deinem  ganzen  Gebiet.  *  Und  du  sollst  loslassen  deine 
Hand  von  deinem  Erbteil  ||  das  ich  dir  gegeben,  Und  ich  lasse  dich  dienen 
deinen  Feinden  in  einem  Lande,  ||  das  du  nicht  kanntest,  denn  ein  Feuer  ist  ent- 
brannt in  meinem  Zorn,  ||  bis  in   Ewigkeit  brennt  es. 

^So  spricht  Jahve: 

Verflucht  der  Mann,    der  auf  Menschen  vertraut  —  Und  Fleisch  (macht) 
iu  seiner  Hülfe,  aber  von  Jahve  weicht  sein  Herz. 

"         Der  soll  werden  wie  ein  Wachholder  in  der  Steppe  |  Und  nicht  sehen, 
daß  (der)  Segen    kommt         Und    bewohnen    ausgedörrtes  Land    in    der  Wüste  | 


gelesen,  ebenso  H  T.     Der  bebr.  Text  beruht  auf  einem  Abschreiberversehen.     Dem  Metr. 
Teblen    noch    zwei   Hebungen,    die    2   bieten    muß,  aber    grade    die  Anfangsworte    des  v. 
scheinen  verderbt,  Du.  will  sie  als  Randglosse  streichen  und  mit  'i  'y  (Vs)  hy  iu  der  Qina 
fortfahren.     Aber    die    Bäume  etc.    dienten    nicht    als    Entsündigungsstätten,    seine  Vor- 
stellung   ist   phantastisch    modern.     Besonders    macht   das  ?  Schwierigkeit,    auch    ist  es 
licht  leicht,  den  Inf.  -st  futurisch  zu  deuten,  so  daß  eine  Drohung  entsteht:  »wie  (auch) 
gedenken    sollen    ihre  Söhne    an    ihre  Altäre«.     Das   einfachste  wäre:    istls  zu  lesen:    »so 
laß    gedenken  werden    ihre  Söhne    an   ihre  Altäre  etc.     JM.   ist  vorgeschlagen:    'js^  ^^t-s 
zum  Gedächtnis  vor  mir«,  ein  Wort  Jahves,  das  die  Unvergebbarkeit  der  Süude  hervor- 
ii'lit.     Durch    das    folg.  'nra,    das   mit  -izh  -st   zusammenschmolz,    wäre   der  jetzige  Text 
jutstanden,  ein  Späterer  brachte  dann  das  ganze  Inventar  des  Höhenkults  herein,  zudem 
vielleicht  auch  rr.vz  ^•n-in  (Du.  nach  Überss.)  gehört.     Über  das  Dag.  lene  in  der  2.  Silbe 
,'on  1ST3  cf.  G-K  §  45  2).     Die  Aschera,  ein  Pfahl  neben  dem  Altar,  welcher  die  Gottheit 
•epräsentierte,  cf.  Stade  Gesch.  Isr.  I  458  f.     Vy  1°  s.  v.  a.  »neben«  wie  v.  8  Am  9i.    Der 
Artikel    vor  mra;   ließe    sich    zwar   nach  620  22i7   274  38u   46i6  50i6  erklären,  aber  da 
u  der  Mehrzahl   dieser  Stellen    kritische  Bedenken  gegen  den  Text  vorliegen,    und  auch 
lier   der  Text   sonst  verderbt  ist,    so    streicht   man    am  besten  das  n.     3    mbz  ^-i-r,   von 
len  Griechen  {6Qet>n>  Iv  «yQ(S)  als  stat.  constr.  plur.  -^"in  mit  einem  präpositionalen  Aus- 
Iruck  aufgefaßt  und  zum  vorigen  v.  konstruiert,  von  H  »sacrifieantes  in  agro«,  ebenfalls 
läher  zum  vorigen  gezogen,  auch  vom  T  »weil  ihr  dientet  auf  den  Bergen  auf  dem  Felde« 
ihnlich    aufgefaßt,    ist    wahrscheinlich    auch    verderbt,    der   jetzige  Text   aber   wird   am 
lassendsten  als  Anrede    an    den  Berg  Zion  genommen.     Über  den  Ausdruck    cf.  zu  18 14. 
'her    den  Text    cf.  zu    der  Parallelstelle  15i3.     4    Für  -3%    dessen  Korruption  schon  die 
ilten  Überss.  bezeugen,    lies  mit  J.  D.  Mich,  nach  Dtn  152:    Tfj;    »du  sollst  deine  Hand 
oslassen    von    deinem    Besitztum«    d.  h.    du    sollst    es    fahren   lassen.     Der  Text   ist   im 
ihrigen  festgestellt  zu  15 14.     5  Über  die  Metrik  des  folg.  bis  Schluß  des  v.  8  reichenden 
Spruches,   cf.  JM.     Der  v.  reproduziert    die  oft  von  den  Propheten,    besonders  gegenüber 
lern  Drängen    des  Volkes    auf  menschliche  Hülfe    betonte  Wahrheit,    daß  Menschenhülfe 
:eiuen   wahrhaften  Schutz   gewährt,   cf.  Jes  31s.     Der  Artikel   bei  ms    zur  Bezeichnung 
1er  Gattung.     Die  Menschen  werden  sodann  mit  dorn  Allgemeinbegriff  »Fleisch«,  der  sie 
ind    die   Tiere    zusammenfaßt    Jes  31 3,    bezeichnet    cf.    Jes  405f.     Job  104     Ps  565.     An 
.Uen    diesen  Stellen    soll    durch    ^-ba    die    kreatürliche   Schwäche   und   Hinfälligkeit    des 
tlenschenwesens    hervorgehoben  werden.     Auf    den  Sand    gebaut   hat    demnach,    wer   ein 
olches  vergängliches  Ding  zu  seinem  Arm,  d.  h.  zu  seiner  Hülfe  Jes  332  macht,  während 
ein    Herz,    d.  i.    der   Sitz    der    Empfindung    und    des  Vertrauens    von    Jahve    abweicht. 
)   Ausmalung  des   -rnis,  n->ni    bezieht    sich   auf   die  Zukunft:    mag  er  auch  augenblicklich 
gesegnet  erscheinen,    sein  Schicksal  wird    sich    doch   erfüllen.     Nach  Ps  102 18  wäre  ly^y 
1er  Entblößte,   Hülflose,    so  Eichh.  Gesen.  Hitz.  Graf,    dann  müßte  486  statt  ^si^y  unser 
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Salziges  Land,  unbewohnbar.  ^  Gesegnet  der  Mann,  der  auf  Jahve  vertraut! 
Und  dessen  Vertrauen  Jahve  ist  ^  —  Der  wird  sein  wie  ein  Baum,  gepflanzt  am  Wasser 
Und  zum  Bach  streckt  er  hin  seine  Wurzeln  |  Und  nicht  fürchtet  er  sich,  wenn 
Hitze  kommt  Und  seine  Blätter  sind  grün  Und  im  Jahre  der  Dürre  sorgt  er 
nicht  1  Und  hört  nicht  auf,  Frucht  zu  bringen. 


Listiger   ist    das   Herz   als  alles    und    schwach    ist   es  ||  wer    kann    es 


Wort  gelesen  werden.  Indessen  wäre  die  Vergleich ung  mit  einem  Heimatlosen  wenig 
passend.  Dazu  kommt,  daß  LXX  Vulg.  Sy  T  Syr  an  unserer  Stelle  einstimmig  in  ^>-'y 
eine  Baum-  oder  Pflanzenbezeichnung  sehen,  und  daß  dies  auch  zum  folgenden  Segen, 
besonders  v.  8  allein  paßt.  Zudem  überliefert  H  für  '^yiy  hier  die  Aussprache  Aröer, 
wie  486  sie  bietet.  Demnach  wird  Olsh.  Eecht  haben,  daß  bei  Jer  und  im  Psalm  ver- 
schiedene Worte  vorliegen,  und  daß  an  unserer  Stelle  lyi'iy  zu  lesen  ist.  Dies  ist  dann 
wohl  Baumname,  ob  aber  die  Tamariske  (LXX  Vulg.)  oder  eine  Distelart  (T)  oder  eine 
früchtelose  Baumart  im  allgemeinen  (Sy)  gemeint  sei,  ist  nicht  mehr  zu  entscheiden,  in 
der  Übersetzung  ist  nach  dem  arab.  der  düstere  Wachholder  gesetzt.  Das  tertium 
comparat.  ist  die  Vereinzelung  und  der  unbehagliche  Standort  des  Wüstengewächses. 
nsi  hier  wie  öfter  s.  v.  a.  »erleben«,  ^s  =  dass.  ]z'vt  den  vorigen  tempp.  entsprechend 
—  Perf.  mit  ;i  consec,  in  dem  folg.  Satze  findet  eine  Vermischung  des  Bildes  und  der 
Sache  statt,  n^i^n  Hap.  leg.,  aber  der  Bedeutung  nach  sicher  s.  v.  a.  »glühendes,  aus- 
gedörrtes«, der  Plur.  Bezeichnung  der  lokalen  Ausdehnung  G-K  §  124  1)  Anm.  yi^ 
Appos.  zu  S^n.  Salzland  =  unfruchtbares  L.  wohl  vom  toten  Meer  hergenommen.  s?i 
Zustandssatz,  schon  von  LXX  als  Eelativsatz  aufgefaßt.  7  »Gesegnet«  d.  h.  glücklich 
gepriesen,  cf.  ■'^rx  Ps  li.  8  rr^ni  geht  wie  oben  auf  die  Folgen  seines  Gottvertrauens 
über,  welche  unter  Umständen,  wie  bei  Jeremia,  sich  erst  in  der  Zukunft  zeigen  können. 
Denn  nicht  nur  um  die  Empfindung  des  Glückes,  um  innere  Euhe  handelt  es  sich, 
sondern  auch  um  den  äußeren  Segen,  cf.  122.  ^y  1°  =  neben  wie  462.6  51 13  52?. 
Vy  2°  =  ^ss  cf.  38 11.  ^ai^  Hap.  leg.  in  der  Bedeutung  sicher  =  Fluß  oder  Bach  (LXX 
H  humor)  für  s'^^  Kth.  will  Qr.  nach  v.  6  ns'^'^  lesen.  Indessen  ist  der  Satz  dem  ijt  rat-ai 
parallel,  danach  haben  mit  Kecht  LXX  H  übereinstimmend  mit  Kth.  übersetzt,  T  =  Qr. 
Dem  entsprechend  ist  -a  mit  »wenn«  zu  übersetzen.  Das  Sätzchen  entbehrt  des  (3 hebigen) 
Metr.  und  scheint  auf  einer  Nachbildung  von  v.  6  b  zu  beruhen,  es  ist  besser  zu  streichen, 
anders  JM.  Über  rr^sa  cf.  zu  14i.  Die  Stelle  hat  eine  fühlbare  Beziehung  zu  Ps  1,  und 
die  Frage  nach  der  Priorität  liegt  nahe.  Da  der  Ps.  die  Gesetzestreue  über  alles  stellt, 
so  gehört  er  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  in  die  nachexilische  Zeit  der  Nomokratie. 
Ihn  in  die  letzten  35  Jahre  des  jüdischen  Eeiches,  wo  das  Deuteron,  nur  sehr  temporär 
und  partiell  anerkannt  war,  versetzen,  heißt  angesichts  der  ca.  350  Jahre,  welche  nach 
dem  Exil  zur  Verfügung  stehn,  einer  Wahrscheinlichkeit  von  1  :  10  folgen.  Und  wenn 
Baethgen  zu  Ps  1  diese  Ansetzung  damit  motiviert,  daß  Ps  l2b  sichtlich  in  Jos  Is 
zitiert  werde,  denn  »der  Prosaiker  zitiert  den  Dichter«,  so  verkennt  diese  Bemerkung 
den  stark  rhetorischen,  prophetisch-poetischen  Charakter  von  Jos  la — 9.  Die  Abhängigkeit 
des  Psalms  von  Jer  hat  daher  a  priori  die  größte  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  und  dies 
bestätigt  sich  auch  im  einzelnen.  Während  der  Ps  sich  in  »gangbaren«  (Hupf.)  Bildern 
und  Vorstellungen  bewegt,  hat  diese  Stelle  kühne  eigenartige  Ausdrücke,  die  nicht  oder 
nur  selten  wiederkehren:  ly-y,  B"'i"in,  Var,  risa,  dH.  Ein  Begriff  wie  derjenige  der  r-v 
a'i?ins  Ps  l5  ist  für  die  nachexilische  Zeit  charakteristisch.  Ich  habe  absichtlich  die 
Argumentation  der  1.  Aufl.  voll  beibehalten,  um  dem  Leser  zu  zeigen,  daß  die  Duhmsche 
Wiedergabe  derselben,  der  dann  die  üblichen  »mit  bewegtem  Gemüt  gesprochenen«  weiner- 
lichen Tiraden  folgen,  eine  verlogene  Entstellung  meines  Beweises  ist.  9  u.  10  ein  Qina- 
hexastich.  Gibt  dem  Volke,  das  ja  auch  auf  Jahve  zu  vertrauen  behauptet,  zu  bedenken, 
ob  dieses  Vertrauen  nicht  Heuchelei  sei.    Betrügerischer,  listiger  ist  das  Herz  als  alU's, 
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durchschauen  ?  i«  idj  Jahve  erforsche  das  Herz,  1|  prüfe  die  Nieren  und  zu 
geben  einem  Jeden  nach  seinen  Wegen  ||  nach  der  Frucht  seiner  Taten. 

' '  Ein  Vogel,  der  brütet  was  er  nicht  gelegt  |  (ist)  Wer  Reichtum  erwirbt,  aber  nicht  mit 
Recht         In  der  Hälfte  seiner  Tage  muß  er  ihn  lassen  |  Und  bei  seinem  Ende  ist  er  ein  Tor! 

^^ Thron  der  Herrlichkeit  Höhe  von  Urzeit  her  Ist  der  Ort  unseres  Heiligtums! 

>3  Du  Hoffnung  Israels,  Jahve  |  Alle  die  dich  verlassen,  werden  zu  Schanden,  Und  die  von 
dir  abweichen  müssen  aus  dem  Lande  getilgt  werden  |  denn  sie  verließen  den  Quell  leben- 
digen Wassers  [den  Jahve]. 


wer  mag  es  ergründen,  LXX  für  apy  :  ph'j  =  ßu^Hu  (als  ßad^tta  auch  bei  Luc  Theodoret 
und  Augustin).  H,  fälschlich  von  Spohn  zu  diesen  gerechnet,  hat  vielmehr  pravuni  =  apy 
ebenso  AT;  S  ist  unsicher,  cf.  Field  u.  H.  "i-iss  hier  auf  die  sittliche  Beschaffenheit 
bezüglich.  LXX  (auch  Sy)  fassen  hier  und  v.  16  das  Wort  als  ms,  mit  Du.  ist  ^sa  viell. 
zu  streichen  wegen  des  Metr.,  doch  kommt  man  auch  mit  Streichung  von  sin  und  Ver- 
setzung von  "ii-iss  in  den  Abgesang  aus.  10  rnVi  könnte  nach  G-K  §  114  2)  Anm.  5)  auf- 
gefaßt werden,  so  P,  indessen  spricht  sowohl  32 19  als  die  Tradition  der  aa.  Übersetzungen 
für  Weglassung  des  %  Es  fehlt  in  LXX  (einstimmig)  H  (qui  do)  T.  —  Für  is-ins  Kth. 
stimmen  H  T,  für  Qr.  i^s^"?  LXX  einstimmig,  P,  letzteres  ist  vorzuziehen,  auch  wegen 
des  parallelen  Begriffs,  '^^s  »Produkt  der  Taten,  Lebensresultat«.  11  (3 hebiges  Tetra- 
stich.) «ip  Prädikat  zu  ':»  nry.  •^jn  abgekürzter  Eelativsatz  zu  x-p,  '•>  s^si  Umstandssatz 
(LXX  H  Eelativsatz)  zu  ";n.  Da  s-p  nach  I  Sam  2620  jedenfalls  ein  Jagdtier  ist,  so  kann 
es  nicht  das  »Huhn«  sein,  die  schon  von  LXX  H  (vielleicht  auch  T)  beliebte  Deutung 
auf  das  Kebhuhn  erfreut  sich  noch  beute  großer  Anerkennung.  Jedoch  die  rabbin.  Tradit. 
(Buxtorf  lex.  chald.  s.  Kip)  führt  eher  auf  den  Keiher  oder  Ibis,  auch  der  Name  s"p  = 
»der  Eufer«  paßt  nicht  besonders  auf  das  Eebhuhn  (die  Behauptung  das  deutsche  Wort 
Eebhuhn  sei  s.  v.  a.  Eufhuhn  ist  bestritten,  cf.  HbA  s.  Eebhuhn).  Die  von  einigen 
Kirchenvätern  berichteten  Fabeln  über  das  Eebhuhn  beruhen  ersichtlich  auf  unserer  Stelle 
und  werden  auch  von  aa.  Vögeln  erzählt,  cf.  Winer  Eealwb.  s.  Eebhuhn.  Demnach  wird 
man  am  besten  auf  die  Näherbestimmung  des  hier  genannten  Vogels  verzichten,  ijt  be- 
zeichnet nach  Jes  34 15  das  Sammeln  der  Jungen,  i^i  das  Eierlegen.  Deutlich  entspricht 
fii-y  dem  ";^,  »nicht  mit  Eecht«  dem  •^h''  sii.  Für  •■>2-^  lies  mit  Qr.  rw^  cf.  zu  v.  11.  Die 
Strafe  Jahves  rafft  ihn  in  der  Mitte  seiner  Lebenszeit  hin,  so  daß  er  Aa.  seinen  Eeich- 
tum  lassen  muß  und  schließlich  als  ein  Tor  dasteht.  12  Diesem  Maschal,  das  auch  in 
der  Verwertung  des  Begriffs  des  V35  am  Schluß  seine  Herkunft  aus  der  Weisheitsliteratur 
verrät,  reiht  sich  ein  anderer,  hymnisch  gearteter  Spruch  an.  Man  denke  'pw  'p»3  als 
Subj.  und  die  2  ersten  Begr.  als  Prädikate,  so  daß  eine  triumphierende  Aussage  über 
die  Herrlichkeit  des  Tempels  entsteht.  Der  Ort  des  Heiligtums  heißt  der  Thron  der 
Herrlichkeit,  weil  ein  gewaltiger  König,  nämlich  Jahve,  sich  darauf  niedergelassen  hat, 
cf.  3 17  1421.  "iiiiis"!  ist  hier  neutrisch  gedacht:  das  erste,  anfängliche  und  steht  für  uisi 
im  zeitlichen  Sinne,  cf.  losia  Jes  4021  u.  ö.  Es  wird  damit  auf  das  ehrwürdige  Alter 
des  Zionsberges  verwiesen.  Da  es  in  vorexilischer  Zeit  bedeutend  ältere  Heiligtümer 
gab,  so  ist  diese  Bezeichnung  ein  Zeichen  für  nachexilische  Abfassung  der  Worte.  In 
LXX  ist  nip>3  ■jvisi'2  nicht  übersetzt,  wahrscheinlich  nach  si">2  propter  HomoioteleuLon 
weggefallen,  vorhanden  bei  A  Sy  Hexpl.  Luc  P  H  T.  Der  Spruch  bietet  6  Hebungen. 
13  Über  die  Unechtheit  des  v.  cf.  die  Einl.,  dort  sind  auch  die  Entlehnungen  angegeben. 
•'^ic  Kth.  steht  '^y\o)  Qr.  gegenüber,  'iic:  gegenüber  'iici  erkennen  LXX  H  gegen  Sy  P  T 
an.  Die  letzteren  haben  mit  Qr.  Eecht»  der  Fehler  datiert  aus  der  Zeit,  wo  1  und  "^ 
ziemlich  gleich  geschrieben  wurden.  Da  ^-  als  Pluralendung  nur  bei  zwingenden  Gründen 
angenommen  werden  darf  cf.  G-K  §  87  1)  c),  und  der  Zusammenhang  ein  auf  Jahve  be- 
zügliches Suffix  verlangt  (cf.  -wp^  51 1),  so  ist  nach  H  T  -"'[i^di  zu  lesen,  das  Suffix  fiel 
durch  die  Korruption  des  folg.  Wortes  weg,  cf.  unten.  -1ID  Part.  pass.  mit  medialer  Be- 
deutung wie  221.  »Auf  die  Erde  geschrieben  werden«  muß  eine  Strafdrohung  enthalten. 
Man  versteht  diese  meist  so,  daß   der  Erde  der  Stein  in  Gedanken  entgegengesetzt  wird 
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11  Heile  mich  Jahve,  daß  ich  geheilt  werde  |  Hilf  mir,  daß  ich  Hilfe  < 
erhalte  denn  meine  Zuversicht  hist  du.  ^^  Siehe,  jene  sagen  zu  mir  ]  Wehe 
(sein)  Wort  Jahves  kommt  über  uns!  i^  ich  aber  habe  nicht  (heftig)  ge- 
drängt II  wegen  des  Unheils  hinter  dir  her  Und  den  unheilvollen  Tag  nicht 
herbeigesehnt  ||  du  weißt  es  Vor  dein  Antlitz  kamen  j]  die  Worte  meiner  Lippen 
^^  Werde  mir  nicht  zum  Entsetzen  meine  Zuflucht  ||  bist  du  am  Tage  der  Not! 
18  Es  müssen  beschämt  werden  meine  Verfolger  und  nicht  ich  |  Jene  mögen 
verzagen  aber  nicht  ich  Bringe  über  sie  den  Tag  des  Unheils  |  Und  mit  zwie- 
facher Vernichtung  zerscheitre  sie. 

Kap.  17,  19—29. 

**So  sprach  Jahve  zu  mir:    Gehe  hin  und  tritt  iu  das  Tor  der  Söhne  des  Volkes,  durch 
welches  kommen  die  Könige  Judas  und  durch  Avelches  sie  ausgehn,  und  in  alle  Tore  Jerusalems. 


—  was   auf   diesem  steht,   ist  unvergänglich,    das    auf  die  Erde   geschriebene  wird  vom 
Wind  verweht.    Aber  sehr  künstlich,  auch  sollte  man  statt  ys  dann  les  erwarten.    Lies 
daher    statt    lars"  y.sa  :  ^.r-t";  ys*    »sie   sollen    aus    dem   Lande    ausgerottet    werden«, 
cf.  Ps  34 17  1018  379.  22f.  34.     14—18  Über  das  Metr.  s.  JM.     Die  Bitte  des  Proph.  (15 is) 
wird   begründet    auf   seine  Gottesgemeinsobaft.     Doch    ist   ■:  metr.  störend    und   zu  ent- 
fernen. Du.  will  "r^-"r  lesen  =  meine  Zuversicht,  ganz  möglich,    rrs  kann  stehen  bleiben, 
wenn  auf  der  vorletzten  betont,     v.  15    paßt    nicht   recht   in  den  Zusammenhang,    da  im 
Folg.  vorausgesetzt  wird,  daß  man  .Ter  als  Hochverräter  brandmarkte.     Die  Situation  ist 
also  nicht    mehr    ungefährdet,    cf.  z.  c.  36.     Lies    daher   nach  JM.  !i:ss-  '--z-  r-r-a,   cf.  die 
Übers.     16    Der  Unglaube  der  Gegner   cf.  zu  v.  15  und  c.  5i2,    hat  den  Propheten  nicht; 
abgeschreckt,   Jahve   nachzuwandeln.     So    die    gewöhnliche,    schon   von  LXX  H   befolgte] 
Konstrukt.  des  Zusammenhangs.    Doch  bedenklich,   da  der  Zusammenhang  vielmehr  den  | 
Gegensatz  voraussetzt:   jene  tun,    als   habe   ich  ein  Interesse  an  dem  Unglück,   das  von! 
mir  prophezeit  ist  und  nun  eintrifft,  ich  aber  habe  es  abzuwenden  versucht,    wie  meine 
Äußerungen    beweisen,    die    Jahve    nicht    unbekannt    sind.      Aber    auch    lexikalisch    und 
grammatisch  ist  jene,  in  verschiedenen  Formen  beliebte  Auffassung  des  1.  Versgl.  schwer  > 
zu  rechtfertigen:    »ich    habe    mich   nicht  weggedrängt    von    dem  Folgen   hinter   dir   her« 
oder:    »davon  Hirte   zu   sein    hinter   dir   her«.    —   Den  Weg   zum   richtigen  Verständnis* 
zeigen  A  u.  Sy,  welche  ->•-»:  [ilnb  xuxCas)   punktieren,    ähnlich  P.     Die  n?i  ist  dann  das- 
selbe wie   der  «us  m»,   also   das  Unheil,    das  Jer    prophezeit,     r.y^'^  -pss  sV   ist  dasselbe 
wie  »den  Tag  des  Unglücks  habe  ich  nicht  herbeigewünscht«,  ^  ich  habe  nicht  gedrängt 
wegen  des  Unheils,  cf.  Jes  224     Ex  5i3.     Das  -"-s  hängt  dann  von  -rzis  ab,    das  durch 
y-s  zu  verstärken  ist,  und  ist  malerischer  als  das  sonst  vorkommende  2  Gen  19 15.    ^pu« 
ist  weder   von  LXX   {h.oni((aa)   noch  vom  T  (zögern)    verstanden,   richtiger  Sy  u.  H  ovn 
^neix^rjv,  nun  sum  turbatus.     A  ixonraiwaa,  als  hätte  er  -Pii'ss  gelesen,     'tv  ss""j  kollekt. 
»die  Aussprüche  meiner  L.«   d.  h.  Gebetsworte,   etwa  wie  diejenigen,   auf  welche   er  sich 
c.  I820  beruft.     Des  Metr.  wegen  ist  Stich,  a)  und  b)  umzustellen.  Du  rückt  nur  rr-  vor. 
17  Für  r>:-r  als  die  bezeugtere  LA  treten  auch  Baer  Del.  ein,  über  dieses  Sere  cf.  G-K 
§  75  Anm.  V  17).     nps   ist    mit   Du.    zu    streichen.      18    Zum   Inhalt   cf.    zu   c.  Ii7— 19. 
Jahve  wird  dem  Proph.  selbst  zur  Vernichtung,  indem  er  ihn  der  Zerschmetterung  durch 
seine  Gegner    preisgibt.     Die  Eichtigkeit    der   abnormen  Imperatform    K-an   statt  sin  be-i 
zweifelt  mit  Kecht  G-K  §  72  Anm.  III  7).     r.zxr:  (nicht  stat.  constr.  zu  -j'-ar)  ist  Akkus. ' 
der  Art  und  Weise,   ■('nar  wäre  inneres  Objekt  zu  n-ad  =   »und  zwiefach  mit  Bruch  zer- 
brich sie«.     Eichtiger   aber   doch  wohl  naici?  zu  lesen,    so    daß   (iiar  Genet.  wird.     Der  v. 
ein  3 hebiges  Tetrastich.,  daher  tilge  zweimal  "Js. 

Kap.  17 19— 27.  Inhalt.  Jeremia  erhält  Befehl  in  das  Tor  der  Söhne  des  Volks 
zu  treten  und  dort  sowie  in  den  anderen  Toren  Jerusalems  dem  Volke  seine  Ver-' 
gehungen   gegen   das    Sabbatgebot   vorzuhalten.     Das  Volk   soll    keine  Last   am   Sabbat 
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^"Und  spricht  zu  jenen:  Höret  das  Wort  Jahves  ihr  Könige  Judas  und  ganz  Juda  und  alle  Be- 
wohner Jerusalems,  die  da  eingehn  durch  diese  Tore !  ^^  So  spricht  Jahve :  gebt  Acht  auf  euer 
Leben,  daß  ihr  nicht  Last  tragt  am  Sabbatstage  und  hineinbringt  in  die  Tore  Jerusalems.     '^'^  Und 


tragen  und  keine  Arbeit  tun.  Gehorcht  es,  dann  wird  Jerusalem  nicht  zerstört  werden, 
sondern  beständig  werden  Könige  aus  Davids  Stamm  auf  ihrem  Thron  sitzen,  gehorcht 
es  nicht,  dann  wird  die  Stadt  der  Zerstörung  anheimfallen. 

Dies  Stück  ist  von  Stade,  Kuenen,  Corn.  für  unecht  erklärt  und  von  den  beiden 
letzten  auf  einen  Zeitgenossen  und  Geistesverwandten  Esras  und  Neheraias  zurückgeführt 
worden.  Kuen.  führt  gegen  die  Echtheit  an:  Die  einseitige  Betonung  der  Sabbatfeier, 
welche  von  dieser  die  ganze  Zukunft  des  Volkes  abhängig  macht,  muß  im  Munde  Jere- 
mias  befremden,  der  sonst  das  opus  operatum  auf  gottesdienstlichem  Gebiet  bekämpft 
und  den  Sabbat  speziell  nicht  ein  einzigesmal  erwähnt.  Eine  schlagende  Parallele  da- 
gegen bietet  Neh  13i5fF.,  cf.  auch  Geiger  Urschrift  etc.  95  f.  Als  Gegengründe  lassen 
sich  geltend  machen:  1)  Die  Sprache,  welche  gut  jeremianisch  ist,  doch  ist  es  möglich, 
dies  mit  Kuenen  aus  absichtlicher  Imitation  zu  erklären.  2j  Wird  man  auch  von  Ez 
20  21.  24  absehen  müssen  wegen  der  auch  sonst  hervortretenden  zeremoniellen  Kichtung 
dieses  Proph.,  so  zeigen  Jes  58i3ff.  562.  4.  6  eine  ähnliche  Betonung  des  Sabbats  bei 
einem  Vertreter  des  geistigsten  Prophetismus.  In  der  Tat  wird  durch  diese  Parallele 
die  Entscheidung  erschwert,  doch  schwächt  folgendes  ihre  Zugkraft:  a)  als  Hauptpflicht 
erscheint  der  Sabb.  bei  Tritjes.  nicht,  b)  Tritjes.  war  ein  Epigone  des  Exils,  durch 
welches  naturgemäß  der  Sabbat  (und  die  Beschneidung)  zu  einem  bedeutungsvollen 
Unterscheidungszeichen  der  Israeliten  wurde,  cf.  Esra  und  Nehemia,  auch  Wellh.  Gesch. 
Isr.  I  361.  Demnach  wird  man  Kuenen  Recht  geben  müssen,  über  einzelnes  cf.  die 
Auslegung. 

19  Die  Aufforderung,  in  einem  Tore  eine  Offenbarung  zu  verkünden,  auch  72 
19if.  22if.  262.  Das  T.  oy  ^3a  (wofür  Qr.  wohl  besser  o-n  "a  cf.  2623)  kommt  nicht  weiter 
vor  und  ist  nicht  mehr  zu  bestimmen,  mit  Recht  ist  von  Graf  Naeg.  gegen  ein  äußeres 
Stadttor  und  für  ein  Tempeltor  geltend  gemacht  worden,  daß  im  Relativsatz  isa^  zuerst 
und  ixs"'  zuletzt  steht.  Dies  gilt  dann  auch  gegen  vOr.,  welcher  die  LA  der  LXX  ^wy  ^:z 
vorzieht  und  unter  dem  Volk  des  Proph.  die  Benjaminiten  versteht,  so  daß  an  das 
Benjamintor  zu  denken  wäre,  cf.  37 13  387  und  dagegen  202.  Naeg.  weist  nach,  daß  der 
Ausdruck  nyn  -33  hier  nur  im  Sinne  von  II  Chr  355.  12.  13,  d.  h.  anders  als  Jer  2623 
II  Reg  236,  die  Laien  im  Gegensatz  zum  Klerus  bezeichnen  kann.  Ist  das  Stück  von 
einem  nachexilischen  Priester  verfaßt,  so  erklärt  sich  diese  Zusammenfassung  der  Könige 
mit  dem  Volk  unter  dem  Allgemeinbegriff  »die  Laien«  sofort,  während  bei  Jerem.  ein 
derartiges  hierarchisches  Bewußtsein  sonst  keineswegs  hervortritt,  cf.  auch  Ez  46 1 — 12 
und  Chronik  z.  d.  St.  —  "ri^-^  ^'^yv  ^sm  Die  Worte  sind  auffallend,  ohne  Analogie  bei 
Jerem.  und  erklären  sich  durch  222,  welches  v.  20  Schluß  in  ri^sn  n^-iyaja  nachgeahmt 
wurde.  20  Deutlich  der  Grundstelle  222  nachgebildet,  nur  daß  hier  an  Stelle  des  Königs, 
der  naturgemäß  dort  angeredet  ist,  die  Könige  Judas  treten,  d.  h.  die  K.  als  ideale 
geschichtliche  Größe,  eine  Anrede,  welche  in  und  nach  dem  Exil  leichter  zu  begreifen 
ist,  als  bei  Bestand  des  Königtums,  cf.  193  23ilf.  Ez  34i— 10.  ürrha  kann  sich  der 
Stellung  nach  nur  auf  die  Tore  beziehen,  meint  aber  tatsächlich  die  Könige.  Der  Verf. 
setzt  also  voraus,  daß  der  Leser  schon  weiß,  wen  er  apostrophieren  will,  d.  h.  er  blickt 
auf  22iff.  zurück,  v.  20b  wird  durch  Reminiscenzen  aus  72  193  u.  aa.  Stellen  gebildet, 
die  Teilung  ist  weniger  sachlich  als  222.  21  DS'nvüSsa  nicht:  in  euren  S.  d.h.  in  eurem 
innersten  Herzen,  wofür  vielmehr  aV  zu  setzen  gewesen  wäre,  sondern:  habt  Acht  auf 
eure  S.  d.  h.  auf  euer  bei  Übertretung  gefährdetes  Leben,  cf.  Dtn  49.  15  Prv  133  16 17 
19 16.  Auffallend  ist,  daß  auch  den  Königen  das  Tragen  von  Lasten  verboten  wird,  die 
Deutung  des  ''Uhr  durch  »Tragen  lassen«  stimmt  schlecht  zum  Anf.  des  folgenden  v. 
Wieder  ein  Zeichen,  daß  die  Apostrophierung  der  Könige  mehr  auf  poetischer  Form 
(Nachahmung)  beruht,   als  der  Wirklichkeit  entnommen  ist.     »Last  tragen  und  bringen« 
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nicht  tragt  Lasten  heraus  aus  euren  Häusern  am  Sabbatstage,  und  tut  ja  keine  Arbeit  und  (so) 
haltet  heilig  den  Sabbatstag,  wie  ich  euren  Vätern  befohlen  habe.  "Aber  sie  hörten  nicht  und 
neigten  nicht  ihr  Ohr  und  verhärteten  ihren  Nacken,  nicht  zu  hören  und  nicht  Zucht  anzunehmen. 
'^*  Und  es  soll  geschehen,  wenn  ihr  ernstlich  auf  mich  höret,  spricht  Jahve,  nicht  Last  zu  bringen 
in  die  Tore  dieser  Stadt  am  Sabbatstage  und  heilig  zu  halten  den  Sabbatstag,  an  ihm  ja  keine 
Arbeit  zu  tun.  '^"Dann  werden  eingehen  in  die  Tore  dieser  Stadt  Könige  [und  Fürsten],  die  auf 
dem  Thron  Davids  sitzen,  indem  sie  daherziehn  auf  Wagen  und  Rossen,  sie  und  ihre  Fürsten, 
die  Männer  von  Juda  und  die  Bewohner  von  Jerusalem,  und  diese  Stadt  wird  ewiglich  bleiben. 
■■^^Und  es  werden  kommen  aus  den  Städten  Judas  und  aus  der  Umgegend  von  Jerusalem  und  aus 
dem  Lande  Benjamin  und  aus  der  Meerebene  und  von  dem  Gebirge  und  aus  dem  Süden  die  dar- 
bringen Brandopfer  und  Schlachtopfer  und  Speisopfer  und  Weihrauch  und  Lobopfer  bringen  in 
das  Haus  Jahves.  -'Und  wenn  ihr  nicht  auf  mich  hört,  heilig  zu  halten  den  Sabbatstag  und 
nicht  Last  zu  tragen  und  (damit)  zu  kommen  in  die  Tore  Jerusalems  am  Sabbatstag,  so  zünde 
ich  ein  Feuer  an  in  ihren  Toren,  und  es  verzehrt  die  Paläste  Jerusalems  und   verlöscht  nicht. 

Kap.  18. 

1  Das  Wort,    welches    erging  an  Jereraia  von  Seiten  Jahves  folgenden  In. 


ein  Hendiadyoin,  LXX  für  Drsani  xal  /nt)  ixrjoQfvtad^e,  wohl  eine  Korrupt,  innerhalb  der 
LXX.  22  Wie  das  iii  ^'a\s2  zeigt,  handelt  es  sich  um  Zitate  aus  dem  Gesetz,  cf.  Ex 
208—10  31 14  352  Dtn  5i2.  i4.  23  Die  Verurteilung  der  Väter,  auf  dem  Studium  Jeremias 
beruhend,  cf.  724  11 7f.  u.  ö.  yori-,  die  das  Qr.  zeigt,  Abschreiberversehen  für  y^^o•s  cf.  225 
86  9?  27 1  2923  3223.  Dagegen  beruht  die  Annahme,  das  i  sei  von  den  Massorethen  ab- 
sichtlich an  eine  verkehrte  Stelle  gesetzt,  welche  Naeg.  und  seine  Autoritäten  vertreten, 
auf  der  falschen  Voraussetzung,  die  Massor.  hätten  den  Kousonantentext  festgestellt. 
24  ^;i  'rhzh  1°  expliziert  den  Inhalt  des  ■]i>"»:rn  iji  -^53^  2°  den  Begriff  des  '"iin  "i  rs  '-p. 
Die  Schreibart  na,  vom  Qr.  in  'n  korrigiert,  ist  als  nh  gemeint,  nicht  als  ~z.  25  Der 
Nachsatz  zum  hypothet.  Satz,  genau  224b  nachgebildet,  nur  handelt  es  sich  dort  um  die 
Tore  der  Königsburg,  wodurch  sich  das  "xa  leichter  erklärt,  während  hier  die  Stadttore 
gemeint  sind.  B^-ri  ist  aus  226  25i8  3232  44i7.  21  hier  eingedrungen,  es  ist  zu  streichen, 
wie  224h  13 13,  der  folgende  Participsatz  und  das  an^^iui  hinter  mr,  zeigen  (Graf  Naeg. 
Cheyne).  Doch  ist  es  schon  ein  alter,  den  alten  Überss.  bekannter  Zusatz.  Statt  mayi 
ittyi  224  ist  hier  'v-f^  'z^^  'rr  's  Sri  hinzugefügt,  na»"'  »sie  wird  bewohnt  werden«  wie 
V.  6.  c.  50 13.  39.  26  Von  den  Lokalitäten  fehlt  keine  in  der  verwandten  Aufzählung  3244, 
der  Gedanke  des  vers.  liegt  zu  Grunde  in  33 11,  die  Form  könnte  an  33 18  anschließen. 
Beabsichtigt  ist  offenbar  die  Zusammenstellung  der  blutigen  Opfer  einer-  und  der  un- 
blutigen Opfer  andrerseits,  r.r.n  ist  also  hier  das  vegetabilische  Opfer.  Daneben  tritt 
die  mir,  das  Lobopfer,  wohl  aus  33 11  stammend.  27  Vor  sV  bs  haben  LXX  noch  ein 
xcd  fOTui  mni,  was  ursprünglich,  da  es  die  Feierlichkeit  erhöht,  v.  27a  nach  v.  22, 
V.  27  b  entlehnt  aus  Am  25. 

Kap.  18.  Inhalt,  c.  18  wird  mit  c.  19  f.  durch  eine  Überschrift  zusammen- 
gehalten, während  in  21 1  eine  neue  folgt.  Auch  inhaltlich  eine  Verwandtschaft,  indem 
die  Grundlage  sowohl  in  c.  18  als  c.  19  das  Tun  oder  das  AVerk  des  Töpfers  bildet, 
c.  I81 — 10  wird,  wahrscheinlich  nicht  von  Jeremias,  sondern  von  Baruchs  Hand  auf  Grund 
einer  authentischen  Erzählung,  das  Verfahren  des  Töpfers  als  bedeutungsvoll  für  Jahves 
Walten  mit  dem  Volke  hingestellt.  Wie  der  T.  mit  seinen  Geräten  je  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit verfahren  darf,  so  ist  Jahve  auch  im  Stande,  Drohungen  zurückzunehmen 
bei  Buße  und  Verheißungen  zu  widerrufen  bei  Unbußfertigkeit  des  Volkes.  18iif.  bilden 
hierzu  einen  Ergänzerzusatz.  I813— 17  ein  echtes  Klagelied  (Qina),  das  die  Untreue  und 
Halsstarrigkeit  Judas  beklagt  und  die  Strafe  in  Aussicht  stellt.  I818— 23  bringen  als 
strafverschärfend  die  persönlichen  Übeln  Erfahrungen  Jeremias  in  Anschlag,  meist  3hehige 
Verse,  cf.  JM.  19 1 — 13  fordern  den  Jeremia  auf,  im  Tal  ben  Hinnom  ein  Töpfergefäß  zu 
zerbrechen,   um    die  bevorstehende  Zertrümmerung  Jerusalems  anzukündigen.     19 14 — 2O2 
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halts :  2  Auf  und  gehe  hiuab  in  das  Haus  des  Töpfers,  und  dort  will  ich  dich 
mein  Wort  vernehmen  lassen.  ^Und  ich  ging  in  das  Haus  des  Töpfers  hinab, 
und  siehe  da  schaffte  er  an  dem  Werk  auf  der  Töpferscheibe.  *Und  wenn  das 
Gefäß  mißriet,  das  er  mit  (seiner  Hand)  machte  wie  der  Ton  in  der  Hand  des 
Töpfers,  so  schuf  er  es  um  zu  einem  anderen  Gefäß,  je  nachdem  zu  tun  in  den 
Augen    des  Töpfers   gut   schien.     ^Da.   gelangte   das  Wort  Jahves    an   mich  fol- 


berichten  von  einer  im  Zusammenhang  damit  erfolgten  Verhaftung  Jeremias  im  Tempel 
durch  den  priesterlichen  Aufseher  Paschhur  ben  Immer.  203 — 6  als  P.  den  J.  aus  dem 
(jefängnis  entläßt,  weissagt  der  Proph.  ihm  die  Exilierung.  20? — 18  teilen  neue  Klagen 
Jeremias  über  beständige  Anfeindungen  mit,  zugleich  aber  auch  die  Versicherung  seiner 
unzerstörbaren  Gemeinschaft  mit  Gott  und  die  Hoffnung  auf  endlichen  Sieg  seiner  Sache. 
207 — 11.  14  u.  15  echte  Qina,  v.  16 — 18  3 bebig,  dazwischen  Flickverse,  cf.  JM. 

Dieser  Verwandtschaft  im  Stoff  entspricht  freilich  im  einzelnen  keineswegs  eine 
strenge  Gedankenfolge.  Doch  wird  dieselbe  auch  innerhalb  der  Kapp,  vermißt;  z.  B.  ist 
eiu  Übergang  von  18 1 — lo  zu  18i3ff.  ursprünglich  ebensowenig  vorhanden  wie  von  18 17 
auf  18 18,  auch  20?  schließt  nicht  straff  an  das  vorige.  Andrerseits  läßt  wieder  die 
innere  Beziehung  zwischen  ISisff.  u.  207ff.  eine  Absichtlichkeit  der  Disposition  bemerken. 
Es  werden  daher  hier  Stücke  vorliegen,  welche  sich  um  die  in  18iff.  u.  19i— 206  be- 
richteten Vorgänge  gruppierten.  In  welche  Zeit  dieselben  fielen,  ist  verschieden  be- 
stimmt worden:  für  c.  19  f.  haben  Ew.  Umbr.  Bleek  an  Sedekia  gedacht,  Hitz.  versetzt 
18 1 — 206  unter  Jejonchia,  207ff.  unter  Sedekia,  dessen  Eegierung  Ew.  auch  c.  18  zu- 
schreibt. Kuenen  faßt  im  Anschluß  an  Haevern.  Graf  Naeg.  vOr.  Jojakims  Eegierung 
ins  Auge,  er  führt  S.  185  triftige  Gründe  hierfür  an:  1)  es  fehlt  jeder  Rückblick  auf 
eine  schon  erfolgte  Exilierung.  2)  c.  19  zeigt  die  nächste  Verwandtschaft  mit  c.  729 — 83, 
verhält  sich  also  ähnlich  zu  dieser  Rede,  wie  c.  26  zu  c.  7iff.,  doch  cf.  zu  c.  19.  3)  Unter 
Sedekia  erscheint  2925f.  ein  andrer  Tempclaufseher  als  Paschhur,  der  danach  mit  Jojachin 
ins  Exil  gegangen  sein  wird.  Andrerseits  stößt  sich  K.  an  der  Darstellung,  welche  von 
Jeremia  als  »dem  Proph.«  rede  202,  in  c.  19  nur  sehr  dürftig  referiere,  in  c.  18  u.  20 
zwar  gute  Materialien  verwerte,  aber  kein  Ganzes  aus  ihnen  herstelle.  Ein  den  Vor- 
gängen Fernstehender  habe  daher  nach  gutem  Überlieferungsstoff  diese  Ereignisse  be- 
schrieben. M.  E.  ist  c.  18  nach  v.  3.  5.  19.  20.  22.  23  teils  von  Baruch  nach  Jeremias 
Erzählung  aufgezeichnet,  teils  von  Jerem.  selbst  diktiert,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in 
der  jetzigen  Ordnung,  ebenso  c.  207 — 18.  Die  Vorgänge,  aber  nicht  die  Reden  19i— 203 
zeichnete  Baruch  wohl  aus  dem  Gedächtnis  auf.  Über  die  kleinen  Reden  193 — 9.  i2f. 
204 — 6  cf.  die  Auslegung.  Da  der  Kampf  zwischen  Jerem.  und  den  Volksführern  schon 
ein  sehr  heftiger  ist,  so  wird  man  hinter  das  5.  Jahr  Jojakims  herabgehn  müssen,  die 
Aufzeichnung  gehört  wohl  erst  der  letzten  Zeit  Sedekias  an,  cf.  die  Einleitung.  Gegen 
die  Athetierung  von  18 1 — 6  (Du.)  vgl.  Erbt  und  vor  allem  Cornill,  der  allerdings  noch  in 
die  Zeit  Josias  heraufgehn  will,  was  ich  nicht  für  möglich  halte. 

1  Zur  Überschrift  cf.  7i  lli  14i  21i.  2  Die  Töpferwerkstätte  scheint  in  einem 
der  Täler  Jerusalems  gelegen  zu  haben.  Für  -^s'^ixa  bieten  LXX  und  H  yi-jr,  wohl  eine 
Erleichterung ;  P  T  =  Hebr.  Durch  das  Anschauen  der  Töpferarbeit  werden  höhere  Gedanken 
über  Gottes  Walten  in  Jeremias  Seele  geweckt  vgl.  Corn.  3  Über  c"3:sr;  als  Töpfer- 
scheibe cf.  Siegfr.  Stade  H.  W.  s.  v.,  HbA  Art.  Topf.  4  rn-i-ji  und  =•->  Perff.  mit  ■  con- 
secut.  eine  öfters  wiederholte  Handlung  bezeichnend,  cf.  G-K  §  112  3)  «),  die  beiden 
Perff.  stehen  zu  einander  im  Verhältnis  des  Vorder-  und  Nachsatzes  eines  Bedingungs- 
satzes. Da  das  Perf.  a-ii  etwas  in  der  Vergangenheit  liegendes  bezeichnet,  so  kann  sich 
liieran  das  Impf,  consec.  anschließen,  G-K  §  111  4)  b);  die  beiden  Verbb.  sind  in  der 
Übers,  zusammenzufassen  »so  schuf  er  es  um«.  Für  -i^rs  liest  Massora  (cf.  Baer  Del. 
J.  H.  Mich.  Bibl.  Hebr.)  -.^ha,  ebenso  A  Th,  ähnlich  H  Luc  TheodoretT;  LXX  P  haben 
das  Wort  nicht,    '^sti  T'a  LXX:  h  ratg  x^Qoiv  uvtov  ebenso  H,  wie  Hebr.:  Syrhex.  TP, 


106  Jer  186— IS. 

geüden  Inhalts:  ^ Vermag  wie  dieser  Töpfer  ich  nicht  zu  tun  an  euch,  Haus  ' 
Israel,  spricht  Jahve,  siehe  wie  der  Ton  in  der  Hand  des  Töpfers,  also  seid  ihr  in 
meiner  Hand,  Haus  Israel!  '^Einmal  rede  ich  über  ein  Volk  und  über  ein  König- 
reich, ausreißen  und  zerstören  und  vertilgen  zu  wollen.  ^ Bekehrt  sich  aber  jenes 
Volk  von  seiner  Bosheit  welche  ich  über  es  redete,  so  lasse  ich  mich  gereuen  das 
Unheil,  das  ich  ihm  zu  tun  gedachte.  ^Und  einmal  rede  ich  über  ein  Volk  und 
über  ein  Königreich,  bauen  und  pflanzen  zu  wollen.  i*^Tut  es  aber,  was  böse  in 
meinen  Augen,  nicht  zu  hören  auf  meine  Stimme^  so  lasse  ich  mich  gereuen  das 
Gute,  das  ich  ihm  zu  erweisen  gedachte.  »'  Und  nun  sprich  doch  zu  den  Männern  von 
Juda  und  zu  den  Bewohnern  von  Jerusalem  folgendermaßen :  So  spricht  Jahve :  siehe  ich  sinne 
wider  euch  übles  und  hege  wider  euch  einen  Plan,  kehret  doch  um  ein  Jeder  von  seinem  bösen 
Wege  und  bessert  euem  Wandel  und  eure  Taten.  '"Aber  sie  werden  sprechen:  vergeblich,  denn 
unseren  Gedanken  wollen  wir  nachgehn  und  Jeglicher  die  Widersetzlichkeit  seines  bösen  Herzens 
ausführen. 

Kap.  18,  13  fr. 

13 Darum  spricht  also  Jahve: 

Fraget    doch    umher    unter    den  Völkern  ||  wer    hat    solches    gehört? 

die  LA  A  u.  Luc  seheint  schwankend,  cf.  Field  u.  Pars.  Trotz  der  guten  Bezeugung 
ist  die  LA  i'cra  zu  verwerfen,  da  es  ein  a  des  Stoffes  nicht  gibt,  das  Wort  i^rs  ist  ein 
späterer  Zusatz,  cf.  unten.  Den  ursprünglichen  Text  scheinen  LXX  mit:  '.^-^n  0~^a.)  hinter 
näs  zu  bieten,  -a-n  erklärt  sich  als  ein  glossatorisches  Explicitum  des  Suff,  von  i-'-'^a  oder 
S-t*3,  das  noch  nicht  allen  alten  Übersetzern  bekannt  war.  Durch  dasselbe  wurde  dann 
die  Einschiebung  des  i^ans  nach  v.  6  bewirkt,  das  nur  als  "'■ana  in  den  Text  paßte  und 
daher  fast  allgemein  so  geschrieben  wurde.  Denn  i::i^n  i'a  ^^im  paßt  wohl  in  v.  6,  gibt  k 
aber  hier  keinen  Sinn.  6  Der  drohende  Charakter  der  Frage  zeigt,  daß  es  dem  Propheten  * 
vorzugsweise  darauf  angekommen  ist,  die  Machtvollkommenheit  Gottes  zu  begründen, 
kraft  welcher  er  die  früheren  Verheißungen  in  Drohungen  verwandeln  könne.  Wahr- 
scheinlich wurden  dem  Propheten  die  früheren  Trostsprüche  eines  Jesaia  von  der  Unüber- 
windlichkeit Jerusalems  entgegengehalten.  Die  Gegner  werden  gegen  Jeremias  Argumen-  « 
tation  nicht  viel  einzuwenden  vermocht  haben.  Vs-ic  p-a  2°  fehlt  mit  Eecht  auch  nach  * 
Cornill  wie  rriri"  cs3  in  LXX,  nach  Sy  bieten  es  Hexpl.  Luc  H  T.  7  u.  8  Der  Geschichte 
entsprechend,  denn  Jesaias  spätere  Weissagungen  milderten  in  der  Tat  die  Drohungen, 
welche  er  und  seine  Vorgänger  früher  ausgespi'ochen  hatten,  wird  der  Beweis  zuerst  aus 
der  Zurücknahme  von  Unheilsverkündigungen  geführt,  cf.  auch  c.  26i8ff.  ?;-  Acc.  temp. 
»in  einem  Augenblick«  y;^  —  y;i  =  bald  —  bald.  cf.  zu  lio:  LXX  läßt  auch  hier  fPih 
aus,  das  von  Sy  Hexpl.  Luc  H  T  übers,  ist.  Über  die  Perff.  mit  i  consec.  in  v.  8  s.  zu 
v.  4.  ^rs  kann  nach  dem  2.  Kelativsatz  in  v.  8  und  dem  irs  in  v.  10  nur  auf  ipyi  be- 
zogen werden,  das  nach  dem  Kelativsatz  das  über  die  betr.  Nation  gedrohte  Unheil  be- 
deuten müßte.  Da  sich  aber  andrerseits  diese  Beziehung  sowohl  wegen  des  Suff,  von 
•irV'  als  wegen  des  ',>:  ar  verbietet,  so  sind  LXX  und  Syr.  im  Kechte,  welche  den  Kelativ- 
satz nicht  bieten.  Er  ist  eine  durch  die  parallelen  Kelativsätze  eingedrungene  Glosse. 
9  Da  die  Gegner  das  eben  behauptete  wohl  concedieren  müssen,  so  ist  dem  Propheten 
nunmehr  die  entgegengesetzte  Schlußfolgerung  erleichtert.  10  Qr.  tilgt  mit  Recht  die 
Feminendung  an  ny^n,  LXX:  t«  novijQci,  H:  malum,  T:  i-a-r.  Chrysost. :  t6  novrjoSv. 
Das  Folg.  hat  Du.  mit  Recht  als  ein  Ergänzerstück  erkannt,  es  soll  nur  der  Überleitung 
dienen.  11  Für  ^yi  lies  Vs'i  nach  dem  parall.  h».  LXX  haben  den  etwas  breiten  Text 
durch  Weglassung  von  '">  's  's  -csV  und  i  Dsaii  erleichtert.  12  tisi  Perf.  consec.  eine 
öfters  bemerkte  Erfahrung  konstatierend,  die  die  Bearbeiter  beständig  verwerten  cf.  zu 
225.  13—17  Der  Rythmus  der  Qina  ist  unverkennbar,  die  Massorethen  haben  ihn  in 
V.  14b  und  15  b  verkannt  cf.  JM.  13  Über  den  Sinn  d.  v.  cf.  zu  2iof.  530.  Verkehrt 
ist   die  Konstrukt.   der  LXX   und   des   H,  welche  r^-i^yv   als  Plur.    aussprechen    und    als 
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Schaudererregendes  sehr  hat  verübt  ||  die  Jungfrau  Israel,  i*  Läßt  ab  vom 
Felsen    Schaddais  ||  der   Libanonschnee?  Oder   versiegen    die  Wasser    der 

Berge  ||  die  kühlen,  die  rieselnden?  i5  Denn  vergessen  hat  mich  mein  Volk  || 
sie  opfern  dem  Nichts.  Und  wichen  ab  von  ihren  Wegen  ||  den  Pfaden  der 
Vorzeit,  Zu  wandeln  den  Pfad  einer  Öde  ||  der  ungebahnt.  ^^  Um  wüste 
zu  machen  ihr  Land  ||  Zu  ewigem  Spott  Wer  immer  hindurchzieht  erstarret  || 
und  schüttelt  das  Haupt,  i''  Wie  ein  Ostwind  will  ich  sie  verscheuchen  || 
Hinweg  vor  dem  Feind,  Mit  dem  Rücken  und  nicht  mit  dem  Antlitz  sie  an- 
schaun  ||  am  Tag  ihres  Unheils. 


Attribut  zu  nVxa  ansehen,  so  daß  "i  nr-ry  zu  einem  abgekürzten  Kelativsatz  wird.  Kichtig 
fassen  Mass.  P  T  '^yv  als  Obj.  zu  r.rvy.    Am  Anf.   ist  5sr  einzuschieben  als  3.  Hebung. 

14  Wie  der  Libanonschnee  niemals  dessen  Spitzen  verhaßt,  so  sollte  aucb  Israel  seinen 
Gott  nicht  vergessen.  Der  Libanon  wird  "^is  genannt  mit  Anspielung  auf  die  Bezeichnung 
Jahves  als  des  Felsen  Israels,  cf.  G.  Lex.  -iis  I  2),  der  Zusatz  »Fels  des  Feldes«  hebt 
die  hochragende  Gestalt  des  Berges  hervor.  Zum  Ausdruck  cf.  r-ra  ■^iin  172,  Tirittn  iiu 
21 13.  Vielleicht  hülfe:  "-«?  als  Genet.,  »Gottesberge«  für  hohe  Berge.  Das  einstimmig 
bezeugte  ",'c  schildert  wie  der  Schnee,  vom  Berge  als  Wasser  herabfließend,  den  L.  ver- 
lassen würde.  LXX  fassen  'sv  als  fiaaroi  (="-s)  und  konstruieren  es  als  Subj.  zu  ats\ 
Auch  Sy  mit  fxiTQug  uaaroiv  (ähnlich  Syr.)  und  A  mit  ctno  anQsov  txuvov  (-^r)  machen 
die  Sache  nicht  besser.  In  der  2.  Versh.  werden  't"3  n^-p  die  Epitheta  zu  n-«  den  Ab- 
gesang  bilden,  während  durch  die  4  ersten  Worte  der  Aufgesang  gegeben  ist.  Ersteres 
ist  durch  sämtliche  alten  Überss.  bezeugt,  denn  das  dri^c^  {avwi)  (ftQo/uevov  der  LXX 
führt  auf  B-^tp  =  n-ip  und  d-'^tj  y^sVr.  Im  letzteren  hat  der  Text  gelitten.  Dies  zeigt 
das  zum  Wasser  nicht  passende  Verbum.  Da  p^;  (Niph.  von  pc;)  versiegen  bedeutet 
Jes  195,  80  ist  *ini'3't  zu  lesen.  Da  »die  kühlen,  rinnenden«  nur  poetische  Epitheta  sind, 
so  muß  in  C""t  diejenige  Näberbezeichnung  des  W.  stecken,  welche  den  Grund  der  Un- 
versieglichkeit  hervorhebt.  Dazu  ist  aber  »die  fremden«  nicht  geeignet.  A  Sy  P  be- 
stätigen den  MT,  T  denkt  mit  — j»?  "'s  an  b"!T  den  Kegen,  aber  nicht  passend.  LXX 
ßiaiwg  H  erumpentes  haben  a-i^  (LXX  zu  Jes  59 19)  gehabt.  Vielleicht  ist  danach  *:■''; 
a-^s  »Wasser  der  Felsen«  oder  a-'-in  im  Anschluß  an  v.  14a  zu  lesen.  Die  Paraphr.  des 
Theodoret  und  T  denken  an  Quellwasser,  was  graphisch  und  sachlich  nicht  so  nahe  liegt. 

15  s-i-  das  Nichtige  hier  s.  v.  a.  der  Götze,  wie  sonst  Var  cf.  zu  25.  "?  motiviert  die 
vorwurfsvolle  Frage  des  vorigen  Verses.  In  v.  15b  sondert  sich  sofort  niiy  -V-ac  als  Ab- 
gesang  des  2.  Stichus  ab,  der  Aufgesang  wäre  durch  2  etwas  längere  Worte  gebildet. 
Nach  6 16,  cf.  die  Auslegung,  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  's  'ar  nicht  Subj.  zu  '»a"i  sein 
kann,  sondern  nur  Apposition  zu  den  Wegen  des  Volkes.  Diese  werden  als  die  Wege 
der  Vorzeit  charakterisiert,  weil  beide  ursprünglich  übereinstimmten,  ehe  das  Volk  den 
Baaldienst  kennen  lernte  25.  Subj.  des  Verb,  scheinen  demnach  die  Götzen,  d.  h.  der 
kollektive  Begriff  nhü  cf.  Hos  13 1.  Allerdings  haben  weder  LXX  noch  P  H  A  Sy  ein 
Objektsuffix  an  dem  Verb,  gelesen,  man  könnte  daher  die  LA  iVaJa".!!  und  sie  kamen  zu 
Fall  auf  ihren  Wegen,  vorziehn  wollen,  nur  T  =  hebr.  Aber  dann  sowohl  metr.  als 
sachlich  Bedenken,  der  Begr.  des  »Straucheins«  paßt  nicht  zum  folg.  r:-V,  dies  weist 
etwa  auf  or:"^  ^"Az-'^i  »und  sie  wichen  von  ihren  Wegen  (Dat.  etc.),  den  Pfaden  der  Urzeit«, 
so  JM.  Im  dritten  Stichus  ist  die  Mass.  Abteilung  zu  verlassen  und  nach  Jes  3 12 
Prv  1228  und  Ausdrücken  wie  »das  Lager  meines  Bettes,  das  Zelt  meines  Hauses« 
Ps  1323  ^"i-i  als  Genet.  zu  nia^ra  anzusehen,  aber  doch  vielleicht  besser  das  unwegsame 
im  Genet.  hervortreten  zu  lassen.     Nach  c.  2  ist  JM.  statt  -"-  (besser)  •^a-;«  vorgeschlagen. 

D  sh  wäre  dann  Attribut,  zu  der  Singularf.  ra-r:.  16  In  rip^i»  wird  ebenso  das  Qr.  zu 
bevorzugen  sein,  wie  in  -5-a©  des  vorigen  v.  Zum  Inhalt  cf.  zu  198.  17  Jahve  erscheint 
hier  selbst  als  Ostwind,  der  das  Volk  zerstreut,  cf.  1324.  Für  ds-;s  scheinen  LXX,  die 
E  »ht  '5  weglassen,   H  P  das  Hiph.  gelesen  zu  haben;    »den  Eücken  und  nicht  das  Ant- 
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i^Und  sie  sprachen:  Auf  und  laßt  uns  wider  Jereraia  Pläne  ersinnen 
—  denn  nicht  wird  fehlen  die  Lehre  dem  Priester  —  Noch  der  Rat  dem  Weisen, 
noch  das  Wort  dem  Propheten.  Auf,  und  laßt  uns  ihn  treffen  mit  der  Zunge 
und  nicht  merken  auf  all'  seine  Worte,  i^  Merke,  o  Jahve  auf  mich  |  Und 
höre  auf  den  Laut  meines  Rechtens!  20  Darf  man  für  Gutes  Böses  ver- 
gelten? denn  sie  haben  incincm  Leben  eine  Grube  gegraben  |  Gedenke,  wie  ich  vor  dir 
stand  Um  über  sie  Gutes  zu  reden  |  Um  deinen  Zorn  von  ihnen  abzuwenden! 

^^  Darum  gib  ihre  Söhne  dem  Hunger  preis  |  und  stürze  sie  hin  in  die  Ge- 
walt des  Schwertes!  Und  ihre  Männer  erschlage  die  Pest  |  Ihre  Weiber  müssen 
kinderlos   und    Witwen    werden    ihre  Jünglinge   Schwerterschlagene    im  Kriege.      ^2  J]s 

werde  Hilfegeschrei  gehört  aus  ihren  Häusern,  ]  wenn  du  plötzlich  über  sie  die  1 
Streifschar  bringst.  Denn  sie  gruben  eine  Grube  mich  zu  fangen  |  Und  Schlingen 
legten  sie  heimlich  meinen  Füßen.  23  ja  du  Jahve  kennst  |  all  ihren  Mord- 
anschlag wider  mich!  (Bis)  zum  Tode  vergib  nicht  ihre  Sünde  |  und  ihre 
Missetat  tilge  nicht  vor  deinem  Antlitz,  Und  sie  mögen  zusammenbrechen 
vor  dirl  |  Zur  Zeit  deines  Zorns  handle  (übel)  an  ihnen! 


litz  will  ich  ihnen  zeigen«.  Doch  nicht  notwendig,  da  'z  sVi  '>•  als  ein  Umstandssatz 
aufgefaßt  werden  kann,  welcher  schildert,  in  welcher  Weise  Jahve  das  Volk  anschaut, 
cf.  G-K  §  156  2).  18  Die  Redenden  sind  die  Führer  des  Volkes.  Die  ihren  Meinungen 
widerstreitende  Predigt  Jeremias  bekämpfen  sie  durch  Berufung  auf  ihre  gottgesetzte 
Autorität,  die  Belehrung  des  Volkes  ist  von  alter  Zeit  her  dem  Priester  übergeben,  die 
Predigt  dem  Propheten,  der  politische  Rat  dem  weisen  Ältesten,  cf.  Jes  32  95  11 2.  An 
diese  Institutionen  ist  der  das  Volk  durchwaltende  und  leitende  Geist  Jahves  geknüpft, 
ihre  Autorität  erschüttert  Jerem.  durch  seine  subjektiven  Prophezeiungen  I  Reg  I817. 
Der  Spruch  bildet  ein  4 hebiges  Tristich.,  cf.  JM.  Von  nun  an  herrscht  Dreihebigkeit. 
Sie  wollen  daher  nicht  nur  den  Worten  Jeremias  die  Anerkennung  verweigern,  'sondern 
ihn  auch  mit  der  Zunge  schlagen  d.  h.  ihn  durch  Verleumdungen  vernichten.  Da  der 
hebr.  Text  das  ";*  r.z^z-p  in'  hinter  '2  '::■  stellt,  so  daß  das  2.  Glied  unschön  gegen  das 
erste  abfällt,  so  ist  LXX  im  Recht,  welche  das  Vs  nicht  bietet.  Dann  würde  das  2.  Glied 
den  Vorsatz  ausdrücken,  ihn  in  seinen  Worten  fangen  zu  wollen.  Mit  Hebr.  stimmen 
Hexpl.  Luc  P  H  T.  19  Zur  Bitte  des  ersten  Versgl.  paßt  "a^"»-!  ^-.pV  schlecht,  nach  LXX 
Tov  dixaiw^arög  juov  lies  "a"!  V'ip^  »höre  auf  die  Stimme  meines  Rechtens«.  Mit  Hebr. 
gehen  A  Sy  Hexpl.  H.  Dagegen  scheinen  P  T  mit  LXX  zu  stimmen.  20  Was  mit  nyi 
gemeint  ist,  wissen  wir  durch  v.  18  schon,  wir  erwarten  nur  eine  Aufklärung  über  narj;, 
wie  V.  20  b  sie  bietet.  Demnach  ist  der  Satz  mit  "s  mindestens  überflüssig.  Auf  eine 
aus  V.  22  eingedrungene  Wucherung  weisen  LXX,  welche  den  Satz  nicht  vorfanden,  denn 
sie  übersetzen  ihn  anders  als  v.  22  und  bieten  außerdem  noch  ■'ViiV  ijijts  bttei  in  leichter 
Abwandlung.  Beide  Sätzchen  standen  demnach  in  späteren  hebr.  Hdschrr.  in  v.  20,  ein 
Leser  der  LXX  hat  sie  hier  in  eigener  Version  nachgetragen.  Mit  Hebr.  gehen  Hexpl. 
Kompl.  P  H  T.  Für  den  folgenden  Fluch  über  die  Feinde  ist  von  Bedeutung,  daß  der 
Proph.  ihn  nicht  aussprach,  ohne  vorher  priesterlich  Fürbitte  für  sie  eingelegt  zu  haben. 
21  Hier  macht  der  Text  einen  etwas  überfüllten  Eindruck,  Du.  will  daher  v.  21 — 23  als 
Zusatz  streichen,  cf.  aber  JM.  und  die  obige  Übers.  Über  die  Bedeutung  von  d^-jh 
cf.  G-K  unter  -;3  Hiph.  G.  Lex  1.  c.  ^-r  Vy  »in  die  Hände«  d.  i.  »in  die  Gewalt«.  Das  ^ 
vor  -z-r.r  fehlt  in  LXX  u.  H,  wohl  die  ursprüngliche,  weil  poetischere  LA.  22  rpj-T  das 
Hülfegeschrei  der  plötzlich  Überfallenen.  "=1°  (in  LXX  fehlend)  wohl  nicht  =  »denn« 
Sy  H  T,  sondern  =  »wenn«.  Für  r--r  empfiehlt  Qr.  richtig  nrr'r  cf.  v.  20.  23  rrsi 
nachdrucksvoll  vorangestellt,  weil  Jer  in  dem  Gedanken  an  den  Schutz  Gottes  Ruhe 
findet.  Statt  r-w  lies  nach  JM.  r'i'2  -j  und  ziehe  dies  zum  Folg.  nach  Jes  22 15.  Als 
Syriasm.  pflegt  die  seltsame  Bildung  des  Imperf.   mit  i  -n^sn  angemerkt  zu  werden.     Di© 
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Kap.  19. 

iSo  sprach  Jahve  gehe  hin  und  kaufe  einen  Krug  vom  Töpfer  und  (hc.].\ 
Alteste  des  Volks  und  Alteste  der  Priester,  ^ünd  gehe^hinausifdas  Tauben 
Hinnom,  welches  vor  dem  Scherbentor  liegt  und  rufe  dort  die  Worte  aus  welche 
-l^dn^sager^  werde.      a^^a  sprich,    höret   das  Wort  Jahve,    ihr  Könige  von  Juda'  und  t 

Form  unterliegt  Bedenken,  nach  G-K  §  75  Anm.  V  17  haben  die  Mass.  durch  die  Be- 
tonung der  vorletzten  Silbe  vielmehr  auf  ...  (Impf.  apoc.  Hiph.  cf.  Neh  13x.)  hinweisen 
wol  en.  Jedoch  ist  auch  die  Annahme  einer  Hiphform  schwierig,  da  sie  auße  an  d  ^ 
beuen  Stellen  nur  noch  an  der  ganz  zweifelhaften  Stelle  Prv  3l3  vorkommen  würde 
Kichtiger  daher  n,n  Qal  zu  lesen.  Die  Korrektur  des  .n.  in  ...  Qr.  ist  unnötig  Die 
Bedeutung  von  =  n..  bestimmt  sich  durch  das  »zur  Zeit  deines  Z.«  und  durch  dfe  Wen! 
düng  -'^"^^^^n  »Jeniandem  Übel  mitspielen«,  eigentl.  .sich  mit  Jem.  zu  schaffen  machen« 

T.V  Tv       .     l    .-  '"^^^^  ^'^■'^^'   ^^°^"  ^'^S   '''  '''^'^'^  ^^^d  ""t  einigen 

Laien-  und  Priesteraltesten  sich  ins  Tal  ben  Hinnom  zu  begeben.  Dort  soll  er  die  7er^ 
Störung  Jerusalems  weissagen  v.  1-9.  Dann  soll  die  Flasche  zerbrochen  werden  unter 
Wiederholung  ahn  icher  Drohworte  v.  10-13.  Von  diesem  Gang  begab  sich  Jer  in  den 
Tempe  um  vor  dem  Volke  nochmals  die  Drohweissagung  zu  bestätigen  v.  14f  _  Z 
Darstellung  ist  nicht  sehr  durchsichtig  und  weist  auf  Baruchs  Hand,  welchem 'der  Vor! 
gang  von  Jer  erzählt  worden  war.  So  fehlt  der  Bericht  über  die  Ausführung  des  gött- 
hchen  Befehl,  v.  1  f.,  welche  v.  14  vorausgesetzt  wird.  Bedenklicher  muß  folgendes 
erscheinen:  Wenn  der  Erzähler  v.  2  Jahve  sagen  läßt:  Jer  solle  im  Tal  b.  H.  die  Worte 
sprechen,  welche  Jahve  ihm  mitteilen  werde,  so  beabsichtigte  er  offenbar  nicht,  die  betr. 
W  te  unmit  elbar  folgen  zu  lassen,  das  ro6ro.,  der  LXX  sucht  diese  Schwie  igkeit  zu 
heben.  Hierdurch  wird  die  Echtheit  der  vv.  8-9  verdächtig.  Ferner  wird  durch  v  3-9 
der  Eindruck  hervorgerufen,  als  habe  Jer  zwei  Reden  gehalten,  eine  vor  und  eine  nach 
dem  Zerbrechen  der  Flasche.  Man  sollte  meinen ,  daß  eine  einzige  genügt  hätte.  Einp 
drite  Schwierigkeit  liegt  in  dem  Inhalt  von  v.  3-9,  der  z.  T. 'identiscli  ist  mit  dem 
Seh  uß  von  c^  7.  Hieraus  hat  Kuenen  den  Schluß  gezogen,  daß  c.  18  sich  ebenso  zu  c.  7 
Schluß  verhalte,  wie  c.  26  zu  c.  7  Anfang,  d.  h.  den  geschichtlichen  Bericht  zu  jener 
Eede  nachbringe.  Diese  Vermutung  aber  wird  dadurch  hinfällig,  daß  in  c  19  f  ein  Vor- 
gang aus  dem  Ende  der  Eegierung  Jojakims  mitgeteilt  wird,  weil  die  Exilsverkündigung 
ui  c.  20  spezieller  ist  als  in  c.  7  ff.,  und  eine  schärfere  Zuspitzung  des  Gegensatzes 
zwischen  Jer  und  den  Volksoberen  sich  erkennen  läßt  cf.  Einl.  §  2.  Vielmehr  liegt  in 
V.  -^-Ö  eine  spätere,  aus  den  Königsbb.  und  c.  7  hergestellte  Interpolation  vor,  v.  10  ist 
unmittelbar  nach  v.  2  niedergeschrieben  und  leitet  die  damals  gesprochenen  Worte  ein 
Lber  V.  IIb— 13  cf.  die  Auslegung. 

1  LXX  knüpfen  das  Kap.  mit  t6t€  an  das  vorige,  wohl  aus  rdife  =  n=  verderbt 
wie  Kompl.  liest.  Es  fällt  ins  Gewicht,  daß  eine  Verknüpfung  mit  t.  in  den  histor' 
Stucken  des  Jerem.  sonst  nie  vorkommt.  Das  '!=n,  das  LXX  (einst.)  P  (T  zweifelhaft) 
nach  ,nn  lesen,  ist,  nach  Einleitung  XV  f.  nicht  ursprünglich,  'n  .::r  genaue  Bezeichnung 
des  lopfers.  ^3pT«i  durch  Zeugma  von  n-spi  abhängig  gemacht,  über  das  p,  welches  dem 
franzos.  article  partitif  entspricht,  cf.  G-K  §  119  3)  d)  Fußnote.  2  Das  Tal  ben  Hinnom 
8.  z  732.  n^Dnnn  -.vv  wie  Qr.  übereinstimmend  mit  LXX  (x^Qaer»  x^c^ai»)  zu  lesen  be- 
fiehlt, kann  nur  »Scherbentor«  übersetzt  werden,  es  wird  nur  hier  erwähnt  und  war  da 
es  nach  dem  Hinnomtal  hinunter  führte,  wahrscheinlich  mit  dem  Misttor  identisch 
ct.  HbA  Art.  Jerusalem  No.  9,  wohl  in  der  Mitte  der  südlichen  Mauer  gelegen.  Ob  der 
Name  von  den  Töpfern  stammte,  welche  dort  Arbeitsstätten  hatten,  oder  von  einer 
Scherben-  d.  h.  Schuttablagerungsstätte,  welche  Josia  um  das  Tophet  zu  verunreinigen 
liKeg  23 10  dorthin  verlegt  hatte,  läßt  sich  nicht  ausmachen.  3  Die  Anrede  »Könige 
Judas«  ist  in  diesem  Moment  bedenklich,  findet  sich  noch  in  dem  unechten  Stück  1720 
wird  aber  von  den  alten  Überss.  gestützt.     LXX  bieten  noch:  x«i  ävä^eg  lovda  x«l  ol  si's 
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Bewohner  von  Jerusalem,  so  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels:  siehe  ich  bringe 
Unheil  über  diesen  Ort,  bei  welchem  Jedem,  der  es  hört,  die  Ohren  gellen  sollen.  *  Alldieweil 
sie  mich  verließen  und  diesen  Ort  verkannten  und  an  ihm  fremden  Göttern  opferten,  welche  sie 
nicht  kannten,  weder  sie  noch  ihre  Väter,  und  die  Könige  von  Juda  [und]  erfüllten  diesen  Ort 
mit  dem  Blute  der  Unschuldigen.  ''Und  sie  bauten  die  Höhen  des  Baal  zu  verbrennen  ihre  Kinder 
durchs  Feuer  als  Brandopfer  dem  Baal,  was  ich  nicht  befohlen  und  nicht  gesagt  habe  und  (was) 
nicht  in  mein  Herz  gekommen  ist.  "Darum  siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  wird  man 
diesen  Ort  niclit  mehr  das  Tophet  nennen,  noch  das  Tal  ben  Hinnom,  sondern  das  Tal  des  Würgens. 
'  Da  entleere  ich  den  Rat  Judas  und  Jerusalems  an  diesem  Orte  imd  lasse  sie  durchs  Schwert  fallen 
vor  ihren  Feinden  und  durch  die  Hand  derer,  die  nach  ihrem  Leben  trachten  und  mache  ihre  Leichen 
zur  Speise  für  die  Vögel  des  Himmels  und  für  die  Tiere  der  Erde.  ^Und  ich  mache  diese  Stadt  zum 
Entsetzen  und  zum  Spott,  jeder,  der  an  ihr  vorbeigeht,  wird  sich  entsetzen  und  spotten  ob  all' 
ihrer  Schläge.  *Und  ich  gebe  ihnen  zur  Speise  das  Fleisch  ihrer  Söhne  und  das  Fleisch  ihrer 
Töchter,   und   sie   sollen   essen  ein  Jeder  das  Fleisch  seines  Nächsten,   in   der  Belagerimg  und  Be- 


noQfvofitvoi  Iv  Tatg  nvXuig  Tamaig,  wohl  Zusätze,  welche  aus  1720  und  222  eingedrungen 
sind.  V.  3b  ist  identisch  mit  II  Eeg  21i2  cf.  I  Sam  3ii.  nrn  Dip'on  ist  danach  Jerusalem. 
i»x  nicht  =  »so  daß«,  sondern  Partikel  der  Kelation  im  allgemeinen,  etwa  s.  v.  a.  »wo- 
bei«. In  nsVsn  Impf.  Qal  von  hh-s.  ist  die  Verdopplung  in  den  ersten  Radikal  verlegt, 
cf.  G-K  §  67  5)  Anra.  4  Zum  Anfang  des  v.  cf.  II  Reg  22 17  I  Reg  11 33  Jer  li6,  ■>?: 
in  der  Bedeutung  »verkennen«  »mißachten«  noch  Dtn  3227.  »Der  Ort«  ist  das  durch 
den  Tempel  geheiligte  Jerusalem,  das  jene  als  profan  behandeln,  cf.  c.  7  stf.  Zu  '•>  si  i-ds 
cf.  443  79  (16 13  9 15)  Dtn  2925  32 17.  Da  »dieser  Ort«  bisher  stets  Jerusalem  bedeutet 
hat,  80  kann  der  terminus  in  v.  4b  nicht  auf  das  Tophet  bezogen  und  »das  unschuldige 
Blut«  auf  die  Kinderopfer  gedeutet  werden.  Vielmehr  ist  v,  4b  aus  II  Reg  244  21i6 
(Jer  234  76  223)  entlehnt  und  bezieht  sich  auf  die  herrschende  Ungerechtigkeit  im  Rechts- 
leben. Da  diese  hauptsächlich  den  Königen  zur  Last  fällt  und  au  den  aa.  00.  tatsächlich 
einem  Könige  zur  Last  gelegt  wird ,  so  wird  man  das  in  den  Relativsatz  nicht  hinein 
passende  mini  ^s^tti  als  Subj.  zu  is^'s  ziehen  müssen,  so  mit  Recht  LXX.  Durch  das 
vorausgehende  '^wi  ist  das  i  fehlerhaft  auch  bei  isVia  angetreten.  Grafs  Auskunft  »sie 
und  ihre  Väter  und  die  Könige  v.J.«  seien  nicht  Subjj.  zu  myi',  sondern  zu  dem  voraus- 
gehenden nitapii,  ist  unhaltbar.  5  Fast  wörtlich  entlehnt  aus  c.  73i,  für  nrnn  maa  ist 
nach  3235  Vyan  'a  gesagt,  für  ■j':»3^  3235  ist  hier  ^yar  geschrieben  und  das  ganz  einzig- 
artige, sonst  für  die  Molochsopfer  nicht  vorkommende  niVs  eingesetzt,  LXX  bieten  'als  '^y 
nicht,  nach  73i  ist  es  wohl  Glosse,  dagegen  ist  das  731  u.  LXX  fehlende  ^nia-!  x^i  nicht 
zu  beanstanden.  6  Fast  wörtlich  entlehnt  aus  732a,  ntn  mp'sn  hier  plötzlich  das  Tophet. 
7  Der  Anf.  des  v.  stammt  aus  Jes  193,  »dieser  Ort«  ist  hier  wieder  Jerusalem,  der  Rest 
des  V.  ist  fast  wörtlicli  wiederholt  aus  3420  733,  etwes  modifiziert  durch  204.  8  bietet 
eine  leichte  Variation  zu  18i6,  zu  np^r^i  cf.  259.18  29i8  5137  II  Chr  298.  Zum  Schluß 
des  V.  vergleiche  I  Eeg  99  Zph  2i5  Jer  49i7  50i3.  Über  die  defektive  Schreibung  des 
Suff,  von  npbn  s.  G-K  §  91  2)  Aum.  1).  9  Der  Anfang  und  Schluß  des  v.  wird  durch 
eine  deutliche  Reminiscenz  aus  Dtn  2853  Lev  2629,  cf.  Jes  4946,  gebildet.  Die  Worte 
i^asi  ins-i  liüa  "iixi  sind  nach  meiner  Verbesserung  des  dortigen  Textes  (Beitr.  z.  Jesaia- 
krit.  21.  24)  wörtlich  aus  Jes  9i9  entlehnt,  cf.  auch  Zeh  11 9.  irs  ähnliche  Relations- 
partikel wie  V.  3.  —  Dieser  Tatbestand  beständiger  Entlehnungen  läßt  in  dieser  Rede 
die  freie  Komposition  eines  Späteren  erkennen.  Ins  Gewicht  fällt  endlich,  daß  LXX  die 
Stelle  ursprünglich  in  einem  kürzeren  Text  vorgefunden  zu  haben  scheinen.  Denn  v.  IIb 
haben  sie  noch  nicht  gelesen,  der  ebenfalls  aus  732b  entlehnt,  den  Zusammenhang  auf 
unangenehme  Weise  unterbricht.  Aber  auch  ihre  Übersetzung  der  vv.  3—5.  12 f.  weicht 
von  derjenigen  ab,  welche  sie  zu  731—33  gabeu.  "n  'a  n-j  dort  =  (fä(}«y^  v  E.  hier  = 
noXvävö^iov  v  E.,  für  Tu(fii^  dort  erscheinen  hier  in  v.  7.  12.  13.  14  Derivata  von 
SianCjiTb)  oder  SuinTioais,  ni'sa  heißt  dort  wie  3225  ßtafiog  oder  ßw/jo(,  hier  vtptjXä,  n;"i!-in '; 
heißt  dort  (fÜQay^  njüv  avrjoijuivtov,  hier:  n.  Tfjs  a<fayfjg.  Allerdings  übersetzen  LXX  auch 
223    zur  Verwunderung    des  H    s^sn    mit   no^viivd^tov   uad    dieselbe  Übers,    erscheint   für 
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drängnis,  womit  sie  ihre  Feinde  und  ihre  Verfolger  bedrängen.  lOjUnd  du  sollst  die  Flasche 
zerbrechen  vor  den  Augen  der  Männer,  die  mit  dir  gegangen  sind  ^Und  zu 
ihnen  sagen,  so  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  Also  will  ich  zerbrechen  dieses 
Volk  und  diese  Stadt,  wie  man  ein  Töpfergefäß  zerbricht,  das  (dann)  nicht  wieder 
hergestellt  werden  kann  Und  im  Tophet  wird  man  begraben,  weil  (sonst)  kein  Raum  zum 
Begraben  ist.  -Also  will  ich  tun  diesem  Ort,  spricht  Jahve  und  seinen  Bewohnern,  zu  machet 
d,ese  Stad  wie  Tophet.  "Und  es  sollen  die  Häuser  Jerusalems  und  die  Häuser  der  KTnit" 
Judas  werden  ^v,e  der  Ort  des  Tophet,  [die]  unrein  [sind],  alle  Häuser  nämlich,  auf  deren  Dächern 
man  geopfert  dem  ganzen  Heere  des  Himmels  und  Trankopfer  ausgegossen  hat  fremden  Göttern 
14 Und  Jeremia  kam  vom  Tophet,  wohin  ihn  Jahve  gesendet  hatte,  zu  prophezeien' 
und  er  trat  in  den  Vorhof  des  Hauses  Jahves  und  redete  zu  dem  ganzen  Volk- 
i5So    spricht   Jahve   der  Heerscharen,    der  Gott  Israels:    Siehe    ich    bringe    über 

=:r  p  S-;   in   192,    aber   an   letzterer  Stelle   erweckt   die   einzigartige  Wiedergabe   dieses 
nom.  propr.  durch  nolvdvä^wv  viwv  twv  rexviüv  airüiv  Zweifel  an  der  Unversehrtheit  des 
Textes.     Und  wenn  man  gegen  die  Schlußfolgerung:   731-33  sei  von  anderer  Hand  über- 
setzt  als  193-9.  iib-13    anführt,    auch  19i4  sie  nen  durch  öcdnr^at,  wiedergegeben     so 
gilt   hiergegen,    daß   in   19u   nicht  nur  Hexpl.,   wie  zu  v.  7.  12.  13,   sondern  eine  große 
Zahl  LXX-Handschrr.    die  LA  Ta^E(^   oder  0«,^,^^  bieten.     Schwankte   demnach  die  LA 
dann  muß  nach  73if  T«y,f^  hier  ursprünglich  gewesen  und  JmTrrwff,.?  durch  das  vorher- 
gehende   eingedrungen    sein.     Demnach    sind    in  LXX  v.  3-9   und  v.  12  f    von  späterer 
Hand  nachgetragen.     10  Nach  dem  überlieferten  Text  wird  es  erst  jetzt  klar,  zu  welchem 
Zweck  die  Flasche  gekauft  wurde,  diese  Schwierigkeit  hebt  sich  bei  Anlehnung  des  v.  10 
au  V.  2.     Die  symbol.  Handlung  ist  eine  Ausführung  des  Gedankens  von  Jes  30 u.     fr^s 
für  t,rs  gesetzt.     11  gibt  in  einem  kurzen,  echt  prophetischem  Drohwort,  das  die  Hand- 
lung  begleitet,    die  Erklärung   dazu.     ^="J-   das  Subj.   unbestimmt   »wie   man   zerbricht« 
Der  Artikel  bei  ^lii^n  ^5  steht  zur  Bezeichnung  der  Gattung.     Der  Eelativsatz  beschreibt 
das  Topfergefäß   nach  der  Zerschmetterung,    um  hervorzuheben,   daß  diese  eine  absolute 
war,  cf  Jes  30i4  zur  Erläuterung.     Das  r.  an  rs-nV  ist  an  Stelle  des  s  getreten,    cf  Qr. 
V.  IIb   fehlt  in  LXX   und  bringt  zu  dem  vorigen  einen  fremdartigen,   viel  zu  speziellen 
Gedanken  hinzu.     12   p  will  entweder   die   mit  nrs:  eingeführte  Vergleichung  abrunden 
oder  bezieht  sich  auf  den  mit  n=:  begonnenen  Satz  zurück,  in  beiden  Fällen  überflüssig 
ja  unschön.     Das  Tophet  hier  als  besonderes  Exempel  für  eine  vollständige  Verwüstung 
gebraucht,  während  Jer  es  732b  vielmehr  als  den  Beweis  der  Verlegenheit  des  Volkes  um 
Grabstätten   hervorgehoben   hat,   daß   man   sogar  in  dem  heilig  gehaltenen  T.  begraben 
,wird,   cf  zu  732b.     So  ist  auch  dieser  v.  erst    später   in  LXX  eingefügt,    wie   die  Über- 
setzung   von  nsn    zeigt.      (Nach  Pars,    liegt   zu   n  äutnCmovaa  hier    keine  Variante  vor) 
LXX  haben  hier   und  17 10  vor  :^Th  das  1  nicht  gelesen  (wie  32i9  auch  Hebr.),   so  daß  15 
sich  auf  den  folgenden  Infinit,  bezieht  cf  zu  17 10.     13  gibt  nur  eine  matte  Ausführung 
Ides  vorigen  v.     Der  Hauptgedanke   stempelt   den  v.  ebenso   als   unecht   wie   den  vorher- 
Igehenden.    Die  Einzelheiten  stammen  aus  334,  cf  auch  II  Reg  259    Jer  52i3,  v.  13  b  ist 
:au8  Jer  3229b   entlehnt,   cf  auch  82  7i8b.     Das  V=V   ist    abhängig  zu  denken   von  einem 
Verb,  dicendi  .alle  Häuser  meine  ich«    cf  G-K  §  119  3)  c)  4)  Giesebrecht  Hebr.  Präpos 
Lamed  102  f,   ähnliche  Stelleu  sind  II  Reg  126     Ez  149.     n^K^an  kann  grammat.  nur  als 
Attribut  zu  'P3  1°  u.  2°  aufgefaßt  werden,  da  es  den  Artikel  hat.    Seiner  Stellung  nach 
,aber  scheint  es  Prädik.,  doch  muß  dann  der  Art.  fehlen,  Aa.  lesen  daher  »»san.    ^om  Inf. 
labsol.  zur  Fortführung   des  Verb,  finit.  cf  G-K   §  113  4j  a).     Das  Subj.  von\-^p  ist  das 
unbestimmte  :»man«.     14   Die  doppelte  Ankündigung  der  Zerstörung  weist  auf  einen  be- 
sonders kritischen  Moment,  die  Rede  scheint  gehalten  worden  zu  sein,  als  Nebukadnesar 
die  erste  Unterwerfung  bewirkte,  also  wohl  im  7.  oder  8.  Jahre  Jojakims.     sa:r5  bezieht 
;3ich   auf  beides,    die  symbol.  Handlung    und    den    kurzen  Spruch    in  v.  10  f     15    »Alles 
jünheil,   was  Jahve  über  Jerusalem  geredet  hat«,   blickt   auf  die  ganze  Wirksamkeit  des 
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diese  Stadt  und  über  alle  ihre  Städte  alles  Unheil,    welches  ich  über  sie  geredet 
habe,  weil  sie  verhärtet  ihren  Nacken,  nicht  zu  hören  auf  meine   Worte. 

Kap.  20. 

1  Und  es  hörte  Paschhur  Sohn  Immers  der  Priester,  welcher  Oberaufseher 
im  Hause  Jahves  war,  wie  Jeremia  diese  Worte  weissagte.  ^Da  stäupte  Paschhur 
den  Propheten  Jeremia  und  legte  ihn  in  den  Block  im  oberen  Tor  Benjamin, 
das  im  Hause  Jahves  ist.  ^Und  am  anderen  Tage  führte  Paschhur  den  Jeremia 
aus  dem  Block.  Da  sprach  zu  ihm  Jeremia:  Nicht  Paschhur  benennt  Jahve 
deinen  Namen,  sondern  Furcht  ringsum.  ^Denn  so  spricht  Jahve:  Siehe,  ich  gebe  dich 
Preis  der  Furcht,  dich  und  alle  deiue  Freunde,  und  sie  sollen  fallen  durchs  Schwert  ihrer  Feinde, 
während  deine  Augen  es  sehen  und  ganz  Juda  gebe  ich  in  die  Hand  des  Königs  von  Babel,  und 


Propheten  und  sein  Buch  zurück.  Daß  Jer  selbst  im  Tempel  auftrat,  um  sich  zu  diesem 
Buche  zu  bekennen,  spricht  ebenfalls  für  das  oben  ins  Auge  gefaßte  Jahr,  s-3'3  ohne  s 
geschrieben,  cf.  G-K  §  75  Anm.  4.  Vielleicht  fiel  es  wegen  des  folgenden  s  an  Vs  aus, 
das  für  hv  gesetzt  ist. 

Kap.  20.  Inhalt:  v.  1 — 6  enthalten  den  Bericht  über  die  Begegnung  mit 
Pascbhur  und  die  Drohung,  welche  Jer  ihm  entgegenschleuderte,  v.  7 — 9  Trotzdem  Jer 
von  seinem  prophetischen  Beruf  Spott  und  Verfolgung  davongetragen  hat,  vermag  er 
sich  doch  dem  Eufe  Jahves  nicht  zu  entziehen,  v.  10 — 13  In  all  seiner  Anfechtung  ver- 
traut er  auf  seinen  Gott,  ja  triumphiert  sogar  schon  im  Vorgefühl  seiner  Hülfe,  v.  14—18 
In  trüben  Momenten  aber  muß  er  dem  Tage  fluchen,  an  welchem  er  das  Licht  der  Welt 
erblickte,  denn  nur  Jammer  und  Qual  ist  sein  Los. 

1  -"-■:  entweder  aktive  Form  von  ~pt  =  blicken  aufsehen,  also  s.  v.  a.  Aufseher, 
oder  passiv,  s.  v.  a.  »Eingesetzter,  Beamter«.  Über  die  Stellung  des  mit  t;3  'e  bezeich- 
neten »Oberaufsehers«  zum  Hohenpriester  cf.  zu  2925f.  Es  scheint  ihm  nach  c.  29  vor- 
nehmlich die  Tempelinspektion  obgelegen  zu  haben.  2  "ar;  bezeichnet  die  Verhängung 
einer  Art  Polizeistrafe.  Auch  die  Strafe  des  Blockes  sollte  wohl  demütigend  und  ab- 
schreckend zugleich  auf  den  Propheten  wirken,  mr,^  kann  nur  ein  Instrument  gewesen 
sein,  durch  welches  die  Glieder  des  Inhaftierten  in  eine  verkehrte,  unbequeme  Lage  ge- 
bracht wurden.  Innerhalb  der  Tempeltore  waren  in  den  sehr  dicken  Vorhofsmaueru 
Zellen,  welche  zu  Wachtständen  verwendet  wurden.  In  einem  solchen  Wachtzimmer 
befand  sich  der  Block.  Da  das  Tor  als  T.  Benjamin  bezeichnet  wird,  so  muß  es,  wie 
auch  das  37i2f.  erwähnte,  nach  Norden  zu  gelegen  haben,  hier  ist  es  das  obere  genannt, 
weil  es  als  Tempeltor  höher  gelegen  war,  als  die  Stadttore.  Wahrscheinlich  führte  eine 
Straße  von  dort  nach  dem  Benjamintor  in  der  Stadtmauer.  Die  LXX  LA  führt  auf 
keinen  wesentlich  anderen  Text,  denn  oixov  anoTeTayfiivov  =  yi2r>^_  =  verwischtem  'f^".2. 
3  Die  Weglassung  des  nicht  unwichtigen  »und  es  geschah  am  anderen  Tage«  in  LXX 
erweckt  die  Vermutung,  daß  auch  die  Wiedergabe  des  2  a  durch  »und  er  schlug  ihn«  in 
LXX  eine  Verkürzung  des  hebr.  Textes  darstellt.  Die  Umänderung  des  Namens  i-nre 
scheint  eigene  Schöpfung  des  Jeremia,  cf.  625,  wo  'o-o  ';<;  schon  im  älteren  Buche  erschien, 
und  732.  Und  wie  bei  der  Umnennung  des  Tals  ben  Hinnom  nur  die  Bedeutung  und 
ein  gewisser  Gleichklang  in  Frage  kommt,  so  wird  es  sich  auch  hier  verhalten.  Reflexion 
auf  Etymologieen  des  Namens  P.,  wie  »der  Glückliche«  oder  »Freude  ringsum«  liegt  doch 
wohl  fern.  4  An  der  Polemik  Du.'s  gegen  die  Geschichtlichkeit  des  in  c.  18 — 20?  ge- 
botenen Materials,  die  in  c.  19  zum  größten  Teil  mit  meinem  Kalbe  pflügt,  wird  richtig 
sein,  daß,  wenn  überhaupt  in  v.  4 — 6  etwas  auf  Jerem.  (Baruch)  zurückgeht,  dies  Material 
jetzt  bis  zur  Unkenntlichkeit  überarbeitet  ist.  Weiter  zu  gehn,  ist  mit  nichts  indiziert. 
Du.  hat  auch  nicht  einen  Schein  von  Ungeschichtlichkeit  auf  die  in  c.  18 — 20  erzählten 
nackten  Tatsachen  zu  werfen  vermocht.  Er  wird  hier  ebenso  scheitern,  wie  Stade  zu 
den    sog.    »Konfessionen   Jeremias«    gescheitert    ist.     v.  4    erläutert    den    Nameu    Magi'ir 
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er  wird  sie  nach  Babel  in  die  Gefangenschaft  führen  und  wird  sie  erschlagen  durchs  Schwert. 
^Und  ich  gebe  allen  Reichtum  dieser  Stadt  und  all'  ihren  Erwerb  und  alle  ihre  Kostbarkeiten 
und  alle  Schätze  der  Könige  Judas  gebe  ich  in  die  Hand  ihrer  Feinde,  und  sie  sollen  sie  plündern 
und  nehmen  imd  nach  Babel  bringen.  ^  Und  du  Pascbhur  und  alle  Bewohner  deines  Hauses,  ihr 
sollt  in  die  Gefangenschaft  gehen  und  nach  Babel  sollst  du  kommen  und  dort  sterben  und  dort 
begraben  werden  du  und  alle  deine  Freunde,  welchen  du  lügnerisch  prophezeit  hast. 

Kap.  20,  7  ff. 

^         Du  hast  mich  überredet,    Jahve,    und   ich   ließ  mich  überredeu,  ||  du 
hast    mich    überwunden    und    übermocht  (Drob)    bin    ich   geworden    zum    Ge- 

lächter beständig  |i  jeglicher  spottet  mein!  «  Denn  so  oft  ich  reden  will,  muß 
ich  schreien  ||  (über)  Gewalttat  und  Bedrückimg  mich  beschweren  Denn  es  ge- 
reicht dein  Wort  Jahves  mir  zur  Schande  ||  und  zur  Schmach  Tag  für  Tag. 
^         Und  spreche  ich:    ich  will    nicht  daran  gedenken    und    in    seinem  Namen  || 


missabib.  Da  ^ij^a  nicht  s.  v.  a.  »Entsetzen«  ist,  sondern  nur  Furcht  bedeutet,  so  ist 
^n  s.  V.  a.  »preisgeben«  und  das  "';  2°  u.  3°  nach  10 13  Explikation  des  Suffixes  von  ~:ri, 
hierzu  paßt  aucli  allein  die  Fortsetzung,  welche  nicht  von  dem  spricht,  was  P.  und  seine 
Freunde  beim  Anblick  seines  künftigen  Elends  empfinden  werden,  sondern  was  sie  tat- 
Scächlich  werden  erdulden  müssen.  S  T^-y  Zustandssatz  »während  deine  Augen  es  sehen« 
cf.  G-K  §  156  1).  5  zeigt,  daß  n'raa  in  LXX  v.  4  weggelassen  ist.  -er:  bezeichnet  den 
Eeichtum  der  Stadt  als  Aufgespartes,  i-r  als  Erarbeitetes,  ip"  hebt  seinen  Wert  hervor, 
LXX  kürzen  wiederum.  Die  Schätze  der  Könige  sind  das  Obj.  von  ir:-:,  es  beginnt  also 
nach  dem  Athnach  ein  neuer  Satz,  die  nähere  Bestimmung  's  -i-a  gehört  zu  beiden  Sätzen. 
Die  Wiederholung  des  ps  zeigt  die  umständliche  Schreibweise  des  Diaskeuasten,  daher 
werden  LXX  das  allerdings  unnötige  n-np^i  o'.Ti^t  zur  Kürzung  weggelassen  haben.  Die 
Oraissa  sind  wie  gewöhnlich  in  Hexpl.  Luc  HPT  vorhanden.  6  Auch  hier  haben  LXX 
das  -ii.-aE  und  aci  s:n  weggelassen,  auch  hier  gehen  die  aa.  Zeugen  mit  Hebr.  Aus  dem 
Schluß  des  v.  erhellt,  daß  der  Bearbeiter  P.  auch  für  einen  Propheten  hielt,  v.  7 — 18 
Persönliche  Empfindungen  des  Propheten,  welche  mit  dem  vorher  berichteten  Erlebnis 
in  einer  inhaltlichen  und  wohl  auch  histor.  Beziehung  stehen.  Der  Schluß  scheint  auf 
eine  besonders  gedrückte  Stimmung  Jeremias  bei  der  Aufzeichnung  zu  weisen,  vielleicht, 
daß  die  Zeit  der  Gefangenschaft  im  Vorhof  des  Gewahrsams  zur  Niederschrift  verwendet 
wurde.  An  der  Echtheit  des  Stückes  ist  bei  dem  befremdenden,  das  manche  Aussprüche, 
besonders  der  Schluß  für  einen  Späteren  haben  mußten,  nicht  zu  zweifeln.  7  Die  Kon- 
strukt.  des  1.  Versgl.  echt  jeremian.,  cf.  11 18  31 18.  rrs  »überreden«,  nämlich  zum  Dienst 
Jahves,  cf.  leff.  Dieses  Hineingezogenwerden  in  den  Dienst  Jahves  empfindet  der  Prophet 
als  etwas,  das  wie  eine  fremde  Macht  ihn  ergreift,  cf.  15i7,  pTn  hier  wie  I  Eeg  I622 
II  Chr  2820,  gleichbedeutend  mit  Vr-,  das  hier  absolut  gebraucht  ist.  v.  7  b  haben  LXX 
mißverstanden,  ohne  daß  ein  wesentlich  anderer  Text  hervorträte.  Beide  Teile  des  v. 
zeigen  die  Qinahstrophe,  danach  darf  auch  in  v.  8  eine  der  6  Hebungen,  nämlich  das 
unpassende  -ri  gestrichen  werden,  das  sonst  nur  formelhaft  mit  ctjn  zusammengestellt 
sein  könnte,  cf.  67  Ez  459.  ■^3^s  ^nw  übersetzen  LXX,  als  hätten  sie  etwa  "^a-  ^'2>3  gelesen, 
psTs  haben  sie  als  pnss  aufgefaßt,  der  hebr.  Text  bietet  zwar  keinen  sehr  günstigen,  aber 
doch  einen  verständlichen  Sinn.  Nach  Massor.  wäre  psia  »Aufschreien«,  '■cn  wäre  als 
Objekt  zu  sips  zu  ziehen  und  würde  den  Inhalt  desjenigen  bezeichnen,  was  der  Proph. 
ausruft,  indem  er  es  als  etwas  ihm  widerfahrenes  beklagt.  Die  beiden  "s  sind  explikativ 
und  erläutern  das  je  vorhergehende.  Für  »das  Wort  Jahves«  ist  wohl  besser  nach  v.  7 
^->3i  zu  lesen  (wonach  JM.  i-^ai  zu  verbessern),  denn  das  Folg.  verlangt,  daß  von  Jahves 
Wort  die  Eede  war.  9  Trotz  aller  Schmach  aber  kann  Jer  von  der  Verkündigung  des  Wortes 
Jahves  nicht  lassen.  Über  die  PerfF.  mit  •)  consecut.  siehe  zu  18 4.  Das  Suffix  von  u-st« 
ist  nach  dem  vorhergehenden  auf  den  Begriff  nirr^  12-  zu  beziehen,  andrerseits  könnte  der 

llaadkummeatur  z.  A.T. :  Giesebrecht,  Jeiemia.    2.  Aufl.  3 
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nicht  fürder  reden  Dann  wird  es  in  meinem  Herzen  wie  ein  Feuer  y  das  brennt 
im  Walddickicht  Und  (mit  aller  Kraft)  mühe  ich  mich  (es)  zu  ertragen  || 
und  vermag  es  nicht  (auszuhalten).  ^^  Denn  ich  höre  das  Gezischel 
Vieler  ||  Furcht  ringsum!  »Gebt  ihn  an  und  Laßt  uns  ihn  angeben!  Alle  seine 
Vertrauten  ||  lauert  an  seiner  Seite!  Vielleicht  läßt  er  sich  fangen,  daß  wir 
ihn  übermögen  |1  und  unsere  Rache  erhalten!«  ^^  Aber  zu  meiner  Rechten 
ist  Jahve  bei  mir  ||  wie  ein  mächtiger  Held,  Darum  müssen  meine  Verfolger 
zu  Fall  kommen  ||  und  nichts  wider  mich  vermögen  Sie  werden  beschämt  gar 
sehr,  denn  es  glückt  ihnen  nicht  mit  ewiger  Schmach  ||  die  nicht  vergessen  wird! 

^^         Ja,   Jahve  der  Heerscharen  prüft  gerecht  |  durchschaut  Nieren  und 
Herz         Sehen  werde  ich    deine  Rache    an  ihnen  1  denn    dir    habe    ich  offenbart 


Parallelismus  mit  dem  Suffix  von  ■i'ifa  die  Beziehung  auf  Jahve  nahelegen.  Indessen  ist 
der  Übergang  von  nn^  'i  auf  r.^rr  leicht.  Dann  versteht  sich  auch,  daß  als  Subj.  von 
r!"m  wieder  das  Wort  Jahves  auftreten  kann.  "::y  ist  zweites  Attribut  zu  fs,  über  das 
unangemessene  Mask.  cf.  G-K  §  132  1)  Anm.  3.  Die  Gebeine  poetischer  Ausdruck  für 
das  innerste  der  Körperlichkeit  resp.  der  Person,  etwa  s.  v.  a,  'zh,  doch  wozu  diese 
Doppelbezeichnung?  T-i^yn  ausgesprochen  paßt  das  Wort  gut  vor  -rsVs,  wo  eine  Hebung 
fehlt  =  »mit  (aller)  meiner  Kraft«,  cf.  n-iia;3  Ps  90io  s.  v.  a.  »wenn  sie  mit  allen  Kräften 
auftreten«.  Dann  steht  -ny  ganz  isoliert  und  stellt  sich  als  Korrupt,  heraus.  Ich  ver- 
mute "^s^  V?  wenn  ^'?.sa'^  gelesen  wird,  sonst  ^y  yyq,  etwas  anders  JM.,  wo  "^»=  aus 
Ti::»«  gemacht  wurde.  Der  Waldbrand  in  der  proph.  Literatur,  um  die  Intensität  der 
Glut  hervorzuheben,  z.  B.  Jes  9.  So  soll  auch  hier  die  unerträgliche  Pein  geschildert  werden, 
welche  das  Zurückdrängen  der  prophetischen  Gedanken  verursachte.  10  Im  vorigen  lag 
jedenfalls  eine  Hinweisung  auf  die  Schwierigkeiten  seiner  Wirksamkeit,  und  diese  er- 
läutert das  ■:.  nsT  wird  wegen  der  beiden  folgenden  Sätzchen  nicht  =  Verleumdung 
sein,  sondern  feindliches  Reden  und  Ränkeschmieden,  cf.  18 18.  z'zzn  'i'c,  ein  Zwischenruf, 
die  gefahrvolle  Lage  beschreibend.  Die  Stelle  ist  wörtlich  benutzt  in  Ps  31 14.  In  i;i  i-"r. 
folgt  der  Inhalt  der  na-  —  man  will  den  Propheten  dem  weltlichen  Gericht  überliefern, 
indem  man  ihn  als  Hochverräter  anklagt,  cf.  c.  26.  In  JM.  ist,  wesentlich  nach  LXX, 
auf  die  namentlich  Du.  hingewiesen  hat,  versucht,  das  Sätzchen  lii  sias  Vs  als  Rede  der 
Gegner  zu  fassen,  ^^nv,  das  poetisch  für  a^ias  gesetzt  wäre,  sprich  danach  iiw  aus,  an 
den  beiden  Nachbarworten  lies  das  SufF.  3.  Pers.,  ^1'ir,  streiche.  'i-Vs  'r  wohl  nicht  »sie 
lauern  auf  meinen  Fall,  Sturz«  (i-Vs  wie  Ps  35 15  38 is),  da  in  diesem  Fall  "^"ov  die  Be- 
deutung »erwarten,  herbeiwünschen«  haben  müßte,  welche  sonst  nicht  belegbar.  Viel- 
mehr bedeutet  -^-li  beobachten,  belauern,  cf.  G  s.  i'sr  4),  danach  kann  >•";::  nur  die  (Rippe) 
Seite  des  Propheten  sein,  so  daß  der  Sinn  entsteht:  die  mir  scheiubar  freundlich  Ge- 
sinnten lauern  mir  tatsächlich  an  der  Seite,  um  mich  zu  verderben,  r.rz  hier  im  Übeln 
Sinne,  sie  hoffen  ihm  unbedachte  Äusserungen,  etwa  über  den  König,  zu  entlocken. 
11  li'c'ü,  das  in  v.  10  metr.  zu  viel,  ist  in  JM.  als  "PT'ri  »aber  zu  meiner  Rechten«  nach 
V.  11  gezogen,  wo  eine  Hebung  fehlt,  i.  adversativ:  »aber  Jahve«;  -r\s  =  "rs  wie  19 lo. 
In  dieser  gefahrdrohenden  Lage  weiß  sich  Jer  doch  durch  den  übermächtigen  Jahve  ge- 
borgen und  wohl  versorgt.  Seine  Gegner  aber  werden  zerscheitern  und  nichts  ausrichten. 
i^s-'aiü-  »h  ungefähr  dem  "kz"»  nh  im  Sinne  entsprechend,  man  könnte  daher  geneigt  sein, 
statt  "'S  ein  i  zu  vermuten,  indessen  ist  -s  schon  LXX  H  bekannt  gewesen,  welche  frei- 
lich verkehrt  konstruieren,  indem  sie  li-si-n  in  der  Bedeutung  von  ^i?-;  auffassen  und 
n^iy  mVs  als  Obj.  davon  abhängig  machen.  Tatsächlich  ist  es  ein  inneres  Obj.  (cf.  G-K 
117  2))  zu  via  und  Bezeichnung  der  ewigen  Schmach,  welche  jenen  zuteil  werden  soll. 
Der  V.  ist  stark  bereichert,  die  Übers,  deutet  die  Streichungen  an,  cf.  JM. ;  hinter  1^31"  nV 
ist  ein  'h  einzuschieben.  12  ist  identisch  mit  11 20  und  wahrscheinlich  hier  Glosse,  er 
stößt  sich  mit  v.  11,  dann  aber  wird  auch  v.  13  verdächtig,     nin-'i,  das  1  im  steigernden 
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meinen  Rechtsstreit,  i-' Singet  Jahve,  preiset  Jahve,  denn  er  errettet  das  Leben  des  Elenden 
aus  der  Hand  der  Übeltäter. 

1*         Verflucht  sei  der  Tag  an  dem  ||  ich  geboren  ward  Der  Tag   an 

dem  meine  Mutter  mich  gebar  ||  nicht  sei  er  gesegnet!  ^^  Verflucht  der  Mann, 
der  meinem  Vater  Ij  Botschaft  brachte  Geboren  ist  dir  ein  Sohn,  ein  Knabe  || 
ihn  hoch  erfreuend!  ^^  Der  sei  (verflucht)  jener  Mann  gleich  den  Städten  || 
die  Gott  zerstörte  ohn'  Erbarmen  Und  er  höre  Geschrei  am  Morgen  |i  und 
Kriegslärm  zur  Zeit  des  Mittags!      i'^  Weil    er    mich    nicht    tötete    vom   Mutter- 

leibe I  so  daß   mir  wäre  meine  Mutter   zum  Grabe  geworden  |  und  ihr  Leib  wäre 


bestätigenden  Sinne  zu  fassen,  '-s  =  der  so  ist  wie  er  sein  soll,  der  Rechtbeschaffene 
scheint  Bezeichnung  Jeremias,  denn  er  ist  sich  dessen  bewußt,  die  Vorwürfe  nicht  zu 
verdienen,  welche  man  auf  ihn  häuft,  vielmehr  in  Lauterkeit  seinem  göttlichen  Berufe 
gedient  zu  haben,  cf.  I  Kor  43ff.  Indessen  erhebt  hiergegen  die  Parallelstelle  11 20  Protest, 
wo  sich  die  Prüfung  eher  auf  die  Gegner  des  Proph.  zu  erstrecken  scheint,  deren  Ver- 
dammung Jeremia  erhofft.  Demnach  scheint  p^-s  vielmehr  Attribut  zu  ■"3,  und  dies  wird 
durch  ps  B£c  11 20  bestätigt.  LXX  übersetzen  an  beiden  Stellen  dixaia,  T  11 20  x>der 
wahrhaftige  Eichter«,  hier  »ein  wahrhaftiger  Prüfer«  Sy  SCxaiog,  so  daß  man  für  unsere 
Stelle  ebenfalls  auf  p-^  statt  p--u  geführt  wird.  (Dagegen  haben  A  öUcuov,  H  justi). 
Behält  man  p^-u  bei,  so  ist  dies  jedenfalls  auf  den  "a  zu  beziehen.  Auch  nach  Jeslliff. 
ist  der  gerechte  Eichter  derjenige,  welcher  nicht  nach  dem  Schein,  sondern  unparteiisch 
in  den  Sachverhalt  eindringend  richtet.  13  Die  sichere  Erwartung  der  Errettung  (Vsn 
Perf.  proph.)  entlockt  dem  Proph.  diesen  triumphierenden  Dankausruf.  Damit  steht 
freilich  das  folgende  in  einem  gewissen  Gegensatz,  so  daß  man  besser  an  eine  Eand- 
bemerkung  denkt,  welche  in  den  Text  eingedrungen  wäre.  Aber  auch  dann  würden  v.  14 — 18 
nicht  gut  an  die  v.  11  geäußerte  Zuversicht  anschließen,  man  wird  demnach  v.  14 — 18 
als  einen  in  schwerer  Angstzeit  hinzugefügten  Schluß  ansehen  müssen.  Es  ist  nicht 
richtig,  diesen  Ausbruch  des  Lebensüberdrusses  mit  Calv.  dahin  abzuschwächen,  daß 
Jer  hier  nur  die  Durchkreuzung  seines  Lebenswerkes  und  des  Fortgangs  des  Gottesreichs 
beklage.  Vielmehr  zeigt  v.  18,  daß  es  sich  um  einen  Schmerzensschrei  des  Proph. 
handelt,  der,  wie  ein  gehetztes  Wild  von  seinen  Feinden  verfolgt,  keinen  Ausweg  mehr 
sieht,  als  einen  Tod  in  Schmach  und  Elend.  Bei  ihm,  welcher  die  Zuversicht  noch  nicht 
haben  konnte,  »daß  die  Leiden  dieser  Zeit  nicht  wert  sind  der  Herrlichkeit,  die  an  uns 
soll  geoffenbart  werden«  ist  dieser  Jammerruf  nur  allzu  verständlich.  Als  etwas  sünd- 
liches hat  er  ihn  freilich  noch  nicht  erkannt,  aber  seine  Zeit  bildet  auch  erst  den  An- 
fang der  langen  Leidensschule,  in  deren  Verlauf  Männer  wie  die  Dichter  des  Hiob  und 
des  Ps  73  zu  dem  gewaltigen  Eingen  und  Überwinden  kamen,  das  ihnen  die  Gemein- 
schaft mit  Gott  als  das  höchste  Gut  zeigte,  auch  wenn  Leib  und  Seele  verschmachteten. 
In  JM.  ist  für  v.  14  f.  Qina  angenommen,  für  v.  16  ff.  Dreihebigkeit,  die  sich  allerdings 
leicht  in  Qina  verwandeln  ließe.  14  Das  artikellose  nr  fällt  auf,  LXX  T  P  drücken  den 
Artikel  aus,  doch  cf.  Job  33.  ^-'s  2°  allgemeine  partic.  relat.  wie  193.  9  =  »an  welchem«, 
ist  jedoch  in  JM.  gestr.,  so  daß  ar  stat.  constr.  wird,  dann  der  Art.  unmöglich  und 
unnötig,  des  Metr.  halber  streiche  auch  ids  in  v.  15.  Da  die  Verfluchung  ein  persönliches 
Objekt  sucht,  so  tritt  an  Stelle  des  Geburtstages  derjenige,  welcher  den  Vater  des  Proph. 
von  der  Geburt  des  Sohnes  benachrichtigte,  'rsv  nar  ein  verbaler  Umstandssatz  G-K 
§  156  3).  16  Zur  Verwünschung  cf.  Gen  1925,  die  Ausmalung  ist  von  den  bevorstehenden 
Kriegswirren  hergenommen,  cf.  I822  Am  lu  22.  »Am  Morgen»  malt  die  Plötzlichkeit 
der  Gefährdung,  zum  »Mittag«  cf.  z.  158.  Der  Sinn  wird  besser,  wenn  sinn  B\sn  durch 
11-.S  ersetzt,  dann  ist  die  Vergleichung  auf  den  Fluch  beschränkt.  Du.  streicht  nach 
LXX  rj-3,  dann  Qina,  im  Parallelstichus  könnte  man  nach  Am  4 11  '3  s5  Vs  7T=n  (cf.  Wellh. 
z.  d.  St.)  lesen,  um  Qina  herzustellen.  17  Nach  JM.  v.  17  u.  18  zwei  3 hebige  Tristiche. 
i»s,  zunächst  als  qui  gedacht,   erhält  durch  den  Zusammenhang  kausale  Bedeutung,  Jer 

8* 
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ewig    schwanger    geblieben!      ^^  Warum    doch    ging   ich   hervor    aus   Mutter- 

schoß I  zu    schauen  Mühsal    und  Plage  |  und    schwinden    hin    in  Schmach  meine 
Tage? 

Kap.  Sl. 
iDas  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Seiten  Jahves  erging,  als  der  König 
Sedekia  zu  ihm   gesendet  hatte   den  Paschhur  Sohn  Malkijas   und    den  Sephanja 


klagt,  daß  Jener  ihn  nicht  sofort  nach  der  Gsburt  (Dr-o  Job  3ii)  getötet  habe.  Dazu 
gibt  Versgl.  2°  eine  Steigerung:  an  Stelle  des  eben  geborenen  Kindes  tritt  das  noch 
ungeborene.  Die  auch  sachlich  schwierige  LA  der  P  u.  LXX  nnia  statt  en^a  ein  har- 
monistischer  Versuch,  A  T  H  lasen  wie  Hebr.  —  n^iy  n-in  Prädik.  wie  "y^s  ■'^»■i;  v.  10, 
lies  aber  auch  aus  metr.  Gründen  besser  nach  JM. :  n'^n  Perf.  mit  älterer  Femininform) 
poet.  Ausdruck  für:  er  hätte  nie  geboren.  18  riT  adverb.  G-K  §  136  Anm.  2  f.  nsi  s.  v.  a. 
»erleben«  wie  v.  12,  iVs^i  schließt  wohl  nicht  an  den  Inf.,  sondern  an  das  vorausgehende 
Perf.  an  und  ist  demnach  von  na^  abhängig.  —  Die  Priorität  der  Stelle  vor  Job  3  wird 
dadurch  klar,  daß  hier  die  Verfluchung  des  Geburtstages  nur  einen  Vers,  dort  ein  Kap. 
einnimmt.  Dabei  werden  in  Job  3  dem  Tag  resp.  der  Nacht  Funktionen  und  Leiden  zu- 
geschrieben, die  nur  künstlich  auf  sie  übertragen  werden  können.  Wenn  Hitz.  die  Ver- 
fluchung des  Mannes,  der  die  Botschaft  brachte,  gesucht  findet  und  daher  in  dieser  Stelle 
Zeichen  einer  »gewissen  augenblicklichen  Lähmung  des  Geistes«  entdeckt,  so  hat  andrer- 
seits schon  Rosenm.  auf  die  Sitte  des  Orients  hingewiesen,  den  im'o  der  Geburt  eines 
Sohnes  durch  Geschenke  zu  ehren.  Demnach  ist  der  Kontrast  zwischen  dem  ra-ya  tjd's 
und  seiner  Verfluchung  an  dieser  Stelle  ebenso  wirkungsvoll  wie  der  gleiche  in  II  Sam  1 
und  4 10.  Auch  lag  die  Illustration  des  Fluches  durch  Verweisung  auf  das  Schicksal 
Sodoras  für  einen  Nachbarn  des  toten  Meeres  sicherlich  näher,  als  es  einem  Occidentalen 
auf  den  ersten  Blick  scheinen  will.  Du.  u.  Co.  haben  sich  den  Bedenken  Hitzigs  an- 
geschlossen, ich  glaube  nicht,  daß  ihre  Ersetzung  des  »Boten«  durch  den  »Geburtstag« 
viel  bessert,  wohl  aber  schafft  sie  neue  Schwierigkeiten.  Meine  Emendation  zu  v.  16a 
scheint  mir  genügend. 

Kap.  21.  Inhalt.  Eine  Weissagung  von  der  bevorstehenden  Einnahme  der  Stadt, 
während  der  Belagerung  an  einige  Gesandte  des  Sedekia  ausgesprochen  v.  1 — 10.  Eine 
Drohung  an  das  Haus  Davids:  nur  durch  strenge  Rechtspflege  kann  das  Unheil  ab- 
gewendet werden  v.  11  f.     Eine  Gerichtsankündigung  für  die  Stadt  Jerusalem  v.  13  f. 

V.  11  f.  bilden  nicht  die  Fortsetzung  zum  vorhergehenden,  Co.  urteilt  wider- 
spriichsvoll.  Dieses  setzt  die  Belagerung  schon  voraus,  der  König  hat  nicht  mehr  volle 
Freiheit,  der  Krieg  bindet  ihm  die  Hände,  das  Unheil  steht  vor  der  Tür,  und  es  handelt 
sich  nur  darum,  wann  es  sich  über  die  Stadt  ergießt.  In  21iif.  dagegen  haben  die 
Könige  noch  freie  Bewegung,  der  Grimm  Jahves  ist  noch  nicht  entflammt,  es  ist  mög- 
lich, seinen  Ausbruch  abzuwenden.  Hitz.  Kuen.  Naeg.  Graf  ziehen  daher  21iiff.  zum 
folgenden  Kap.,  welches  sich  ausführlich  mit  dem  Hause  Davids  befasse.  So  deutlich 
diese  Beziehung  ist,  so  wird  sie  indessen  durch  v.  13  f.  wieder  unterbrochen.  Denn  diese 
vv.  handeln  nicht  vom  Königshaus,  sondern  von  Jerusalem,  wie  die  Femininff.  und  der 
Schluß,  auch  wohl  'an  iis  zeigen.  So  entsteht  die  Gedankenfolge:  1)  Feierliche  Apo- 
strophe des  Hauses  Davids,  auf  welche  jedoch  nur  ein  v.  folgt,  2)  ein  Droh  wort  un- 
bestimmter Beziehung,  vielleicht  ursprünglich  gegen  Jerusalem  gerichtet,  3)  abermalige 
Apostrophe  des  Königshauses.  Hierzu  kommt,  daß  v.  11  nur  eine  Anrede  und  v.  12  nur 
Wendungen  enthält,  die  sich  fast  wörtlich  bei  Jer  wiederfinden  und  daher  entlehnt  sein 
können,  cf.  12a  mit  223a  und  12b  mit  44  Am  56.  Die  einfachste  Lösung  ist  folgende: 
V.  13  f.  stammen  aus  einem  anderen  Zusammenhang  und  sind  entweder  durch  Zufall  oder 
mit  Absicht  hierher  verpflanzt  worden.  So  haben  sie  eine  Beziehung  auf  das  Haus  Davids 
erhalten,  und  dieser  gab  entweder  der  Redaktor,  der  sie  hierherstellte,  oder  ein  Späterer 
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Sohn  Maasejas  den  Priester  mit  dem  Auftrag:  ^Qelie  doch  Jahve  für  uns  an, 
denn  Nebukadresar  der  König  von  Babel  kämpft  wider  uns,  vielleicht  handelt 
Jahve  an  uns  entsprechend  all  seinen  Wundern,  daß  er  von  uns  abzieht.  ^Da 
sprach  Jeremia  zu  ihnen,  also  sollt  ihr  sprechen  zu  Sedekia.  *So  spricht  Jahve 
der  Gott  Israels:    Siehe   ich  will    umwenden    die  Kriegswaffen    in   euren  Händen, 


durch  die  von  ihm  komponierten  vv.  11  f.  Ausdruck.  So  erklärt  sich  einerseits  die  doppelte 
Anrede  an  das  Königshaus  in  21  n  und  22 1  und  andrerseits  das  Wiederkehren  derselben 
Ermahnung  mit  denselben  Worten  in  21 12  und  223.  —  Was  21 1—10  anlangt,  so  erkennt 
Stade  ZATW  XII  277  ff.  jetzt  die  Unrichtigkeit  seiner  früheren  Behauptungen  über  den 
sekundären  Charakter  dieser  vv.  (Du.  hat  diese  Behauptung  »einer  freien  Komposition« 
neuerlich  wieder  aufgewärmt).  Stade  hält  jetzt  37 1 — 3  für  sekundär,  macht  aus  21  if. 
.")74— 10  2I3— 10  37iiff.  ein  Stück  und  hält  dafür,  daß  dies  aus  c.  37  von  einem  Dias- 
kouasten  z.  T.  nach  c.  21  verpflanzt  worden  sei,  derselbe  habe  durch  37 1 — 3  dort  die 
J.iicke  geschlossen.  Gegen  seine  neueste  Aufstellung  folgendes:  1)  Nach  St.  würde  Jer 
dem  Kön.  in  21 3 — 10  etwas  anderes  erwidern,  als  Jahve  ihm  374 — 10  aufgetragen  hatte, 
cf.  dagegen  z.  B.  346.  Dabei  wird  erst  durch  .Textäuderung  in  37?  der  Umstand  elimi- 
niert, daß  Jer  den  Gesandten  Sed.  zweimal  antwortet.  2)  Es  ist  aus  c.  21  eine  andere 
Situation  erkennbar,  als  aus  c.  37.  Der  Abzug  der  Ch.  von  Jerus.  wird  dort  als  ganz 
entfernte,  durch  die  Umstände  nicht  nahegelegte  Möglichkeit  ins  Auge  gefaßt,  cf.  bes. 
21 2,  ist  dagegen  in  375  eine  Tatsache,  welche  die  Hoffnung  auf  dauernde  Aufhebung 
ilor  Belagerung  für  das  Volk  zur  Gewißheit  erhebt  379.  Von  einem  egypt.  Entsatzheer 
ist  in  21 1 — 10  nicht  die  Kode.  Offenbar  fällt  dies  Stück  früher  als  37 1 — 10,  nämlich  in 
die  Zeit,  als  man  nach  diesem  Entsatzheer  zitternd  ausschaute.  Über  die  Verschiedenheit 
der  Stimmung  des  Volkes  vor  und  nach  dessen  Ankunft  cf.  34iifif.  So  erklärt  sich  auch 
die  Verschiedenheit  der  Gesandten  373  u.  2l2  und  die  Ewald,  Propb.  -II  85  vorgeschlagene, 
Identifikation  ist  unnötig.  3)  St.  hat  auch  nicht  annähernd  wahrscheinlich  gemacht, 
warum  der  Diaskeuast  in  willkürlichster  Weise  einzelne  Stücke  aus  c.  37  herausschnitt 
und  nach  c.  21  verpflanzte.  Sind  durch  das  Vorstehende  auch  Duhms  Einwürfe  erledigt, 
denn  welcher  Späterer  hätte  sich  eine  so  klare  Situation  ausgedacht!  —  so  ist  doch  in 
V.  6 — 10  von  ihm  mit  Eecht  das  phrasenhaft  Sekundäre  herausgcstetlt,  diese  vv.  werden 
vom  Ergänzer  stammen.     Corn.  hält  auch  hier  einen  echten  Kern  fest. 

1  Die  Überschr.  wie  7i  lli  etc.  Da  Paschhur  b.  Malkija  auch  38i  ohne  den 
Zusatz  ]mr,  erscheint,  den  hier  sein  Partner  bekommt,  so  wird  er  kein  Priester  gewesen 
sein,  anders  Du.  nach  Neh  11 12  I  Chr  9 12  249.  Auf  keinen  Fall  ist  er  mit  dem  Paschhur 
h.  Immer  des  vorigen  Kap.  zu  verwechseln.  Über  Sephanja  b.  Maaseja  cf.  zu  2925.  Er 
bekleidete  unter  Sedekia  die  Stelle,  welche  Paschhur  unter  Jojakim  inne  gehabt  hatte, 
ein  König  schickt  keine  Eckensteher  als  Boten.  2  Das  Fragen  bei  Jahve  für  das  Volk 
schließt  die  Bitte  um  Aufschluß  über  das  Schicksal  des  Volkes  mit  der  Fürbitte  zu- 
sammen, cf.  z.  373,  die  Schilderung  der  Lage  der  Stadt  ist  natürlich  nicht  auf  Jeremia, 
sondern  auf  den  Leser  berechnet,  der  das  freilich  nicht  immer  »begreift«.  Nebukadresar 
die  richtige  Form  des  Namens  Schrader  KAT-  361  ff.,  cf.  zu  c.  27 — 29.  Der  Name  fehlt 
in  LXX,  in  v.  7  außerdem  auch  1  baa  ^hn,  die  übrigen  Zeugen  bieten  ihn.  Eine  spätere, 
nach  LXX  erfolgte  Einschiebung  in  den  Text  ist  nicht  wahrscheinlich  wegen  der  älteren 
Form,  welche  wenigstens  für  v.  2  auch  T  bezeugt,  v.  7  dagegen  liest  es  ^iis-Diaj,  worüber 
sielie  unten,  "iinis  für  sijpn,  cf.  Et  2 19,  das  its5i3  zeigt  die  entmutigte  Stimmung,  rths"; 
Subj.  ist  Nebuk.,  das  Imperf.  hier  im  Sinne  eines  Absichtssatzes,  cf.  G-K  §  107  4)  3). 
3  Hinter  'p-is  lesen  LXX  noch  'ni  ^Vü;  P:  ijh'o-,  wohl  eine  spätere  Verdeutlichung,  welche 
in  hexapll.  Codd.  bei  Luc  H  T  fehlt.  4  zeigt  die  damalige  Situation  deutlich.  Noch 
kämpft  das  Volk  außerhalb  der  Mauer  mit  den  Chaldäern  ('n^  'na  kann  wegen  des 
Gegensatzes  'n  ^in  Vs  nicht  von  D3^bi"  a^isn  abhängig  gemacht  werden),  die  Belagerung 
hat  schon  begonnen,  ist  aber  noch  nicht  bis  zur  völligen  Knebelung  der  Belagerten  fort- 
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mit  denen  ihr  kämpft  außerhalb  der  Mauer  wider  den  König  von  Babel  und 
wider  die  Chaldäer,  die  euch  belagern,  und  sie  zusammenbringen  hinein  in  diese 
Stadt.  ^Da  will  ich  (dann)  gegen  euch  kämpfen  mit  ausgestreckter  Hand  und 
mit  starkem  Arm  und  in  Grimm  und  Wut  und  gewaltigem  Zorn,  euj^j  ^^jn 
schlagen  die  Bewohner  dieser  Stadt  [sowohl]  Menschen  und  Vieh,  an  schwerer  Seuche 
sollen  sie  sterben.  'Und  danach  spricht  Jahve,  will  ich  geben  den  Sedekia  den  König  von  Juda 
und  seine  Knechte  und  das  Volk  [und]  die  übrig  sind  in  dieser  Stadt  von  der  Pest  und  vom 
Schwert  und  vom  Hunger  in  die  Hand  [Nebukadresars  des  Königs  von  Babel  und  in  die  Hand] 
ihrer  Feinde  und  in  die  Hand  derer,  die  nach  ihrem  Leben  trachten,  und  sie  sollen  sie  schlagen 
mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  nicht  will  ich  Mitleid  mit  ihnen  haben  und  nicht  Gnade  noch 
Erbarmen.  *Und  zu  diesem  Volk  sollst  du  sagen:  So  spricht  Jahve,  siehe  ich  lege  euch  vor  den 
Weg  des  Lebens  und  deji  Weg  des  Todes.  ®Wer  in  dieser  Stadt  bleibt,  wird  sterben  durchs 
Schwert  und  durch  den  Hunger  und  durch  die  Pest,  aber  wer  herausgeht  und  zu  den  Chaldäern 
übergeht,  die  euch  belagern,  wird  leben,  und  sein  Leben  soll  ihm  zur  Beute  werden.  i^Denn 
ich  habe  mein  Antlitz  wider  diese  Stadt  gerichtet  zum  Unheil  und  nicht  zum  Segen,  spricht  Jahve, 
in  die  Hand  des  Königs  von  Babel  soll  sie  gegeben  werden,  und  er  soll  sie  mit  Feuer  verbrennen. 
Kap.   21  11 — 12.      i'Und  zum  Hause  des  Königs  von  Juda   (sollst  du  sprechen): 


geschritten,  diese  droht  .Tereniia  hier.  d:"3  "^rs  fehlt  in  IjXX,  (von  Sy  Luc  etc.  geboten) 
ist  aber  wohl  ursprünglich.  Denn  der  folg.  Kelativs.  bedurfte  keiner  Erläuterung  durch 
einen  Späteren.  Dagegen  ist  es  begreiflich,  daß  der  erste  Kelativs.  dem  Schriftsteller 
nicht  genügte.  Eher  könnte  t  Vaa  i^»:  rs,  das  in  LXX  fehlt  (von  A  Sy  Th  Luc  geboten) 
später  eingeschoben  sein,  ans  -riCsi  hätten  nach  Field  in  LXX  gefehlt,  sie  sind  in  Sy 
Luc  (welche  das  Obj.  auf  die  Chald.  beziehen,  HPT  vorhanden  und  unentbehrlich,  da 
'r  Vs  sich  schlecht  an  aci  anschließt.  Jahve  nötigt  hierdurch  die  Judäer  zu  ungleichem 
Kampf  mit  ihrem  Gott:  v.  5  u.  6  LXX  vor  ■«ac-'  noch  Vs,  was  ursprüngl.  sein  könnte: 
für  hebr.:  H  P.  T.  In  rsi  1°  fehlt  "-  bei  LXX  (einstimm.)  P  H  mit  Kecht,  für  hehr,  nur 
T.  Vor  ■'a-ia  LXX  noch  xal,  aber  Einsehub.  7  nsi  3°  ist  verkehrt,  da  D'isssn  Attribut 
zu  den  vorhergehenden  Begrr.,  und  fehlt  mit  Eecht  in  LXX  (von  A  H  P  T  gelesen), 
cf.  83  249  399  406  41io  52i5.  i  'a  \  '33  n-a  fehlt  in  LXX  mit  Kecht  (vorhanden  bei  A 
Sy  Luc  H  P  T),  cf.  dagegen:  197.  9  3420f.  4430  4937.  —  n-an  2°  fehlt  in  LXX,  so  daß 
'3  "cp3'5  Attribut  zu  'a-s  wird,  gegen  die  sonstige  Ausdrncksweise,  cf.  die  oben  zitierten 
Stellen,  von  denen  allerdings  4987  in  Bezug  auf  den  Text  dieselbe  Schwankung  zeigt  wie 
unsere  Stelle.  Die  obige  Änderung  zieht  nun  die  weitere  nach  sich,  daß  für  csni :  cr-i 
und  ferner  c?ir:s  h'y:-^_  und  Britx  gelesen  werden  muß,  den  LXX  entsprechend,  welche  hier 
einstimmig  sind,  auch  in  hexpl.  Codd.  Nur  A  bietet  ntrt,  ebenso,  und  auch  im  Folg.  = 
Hebr.:  H  P,  dagegen  liest  T  nsn,  im  Folg.  =  Hebr.  Die  Richtigkeit  der  LXX  LÄA 
erweist  sich  dadurch,  daß  wenn  i;i  z-i-^  ursprünglich  wären,  LXX  nach  dem  vorigen  nsn 
am  einfachsten  i;i  sic^n-  übersetzt  hätte,  c-ns  lag  nicht  nahe.  Dazu  kommt  noch  die 
Parallele  in  13  u  (Ez  24 u).  Dagegen  lag  es,  wenn  Nebukadn.  in  den  Text  eingeschoben 
war,  nahe,  da  das  -rs  sehr  entfernt  steht,  eins  in  ci-^  u.  s.  f.  zu  ändern.  8  1  am  An- 
fang des  V.  knüpft  an  einen  vorausgesetzten  Befehl  Gottes,  dem  Könige  Bescheid  zu 
gehen  an.  »Ich  lege  euch  vor«  erinnert  an  Dtn  11 20,  der  Weg  zum  Leben,  d.  h.  die 
Handlungsweise,  durch  die  ihr  euer  Leben  retten  könnt.  9  Derselbe  Eat  an  das  Volk 
auch  382,  auch  hier  ändert  Qr.  zwecklos  das  von  LXX  H  P  gestützte  Kth.  T\'r,^  mit  T 
in  ■•ri'i;  Vy  für  Vs,  wie  37 14  gegen  37 13.  —  ^la-iai  fehlt  wieder  aus  Bequemlichkeit  in 
LXX,  cf.  V.  7.  —  Am  Schluß  des  v.  haben  LXX  noch  x«)  t>;Tfr«t:  -n^  wie  382,  doch 
handelt  es  sich  wohl  um  einen  aus  382  stammenden  Zusatz. 

11  Nach  V.  8  wird  man  am  einfachsten  hinter  rt-i-.n-  ein  ""ivsr  ergänzen.  Aa.  fassen 
die  Worte  als  Aufschrift  »und  über  das  Haus«  etc.  Hierbei  stört  aber  das  •;.  LXX 
lassen  h'^  weg  und  fassen  r'^a  als  Anrede,  unmöglich  wegen  des  folgenden,  die  Konsonanten 
sind  bezeugt  von  A  Sy  H  T.  Offenbar  gehört  in  n"a  nicht  zum  folg.  v.,  der  mit  ns  etc. 
anheben  muß,  vielmehr  bildet  es  den  richtigen  Vokativ  zu  isöü,  das  als  auf  einen  Kollektiv- 
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Höret  das  Wort  Jahves,  Haus  Davids!  ^^So  spricht  Jahve :  Schaffet  am  Morgen  Recht  und  ent- 
reißet den  Beraubten  der  Hand  des  ITnterdrückers,  damit  nicht  wie  Feuer  mein  Zorn  ausbreche 
und   brenne,  ohne  daß  mau  löscht  wegen  der  Bosheit  eurer  Taten. 

Kap.  2113—14.      13         Siehe   ich  will    aii    dich,    Bewohnerin    des  Tales 
—  Fels  der  Ebene,  spricht  Jahve,  (An  euch),   die  sprechen:    wer  wird  (wohl) 

über  uns  herabsteigen?  —  und  wer  kann  (uns)  kommen  in  unsere  Schlupfwinkel? 
l^Und  ich  suche  heim  an  euch  nach  der  Frucht  eurer  Taten  und  zünde  ein  Feuer  an  in 
ihrem  AValde,  daß  es  verzehre  alle  ihre  Umgebungen! 

Kap.  22. 

iSo   sprach  Jahve:    Gehe  hinab  in    das  Haus    des  Königs    von  Juda   und 


begr.  bezüglicli  im  Plur.  steht.  12  Das  Verb  )'-i  steht  hier  in  ungewöhnlicher  Verbindung 
mit  ürri,  sonst  bei  Jer  in  Verbindung  rait  dem  Nomen  ]'-i  528  22 16  30 13.  Die  Wendung 
statt  der  gewöhnlichen  bsü's  n-by  223.  Über  die  Herkunft  dieses  komponierten  Verses 
siehe  die  Einl.  'h'ji2  yi  't^  fehlt  in  LXX,  wird  aber  durch  die  Parallelstelle  44  gehalten, 
sonst  ist  es  nachzuweisen  bei  Th  Luc  HPT.  Diese  bieten  auch  mit  Qr.  und  44  das 
Suff,  der  2  Pers.  Plur.  —  -ipzh  »früh«  d.  h.  so  schnell  als  möglich  (cf.  das  häufige  ü^^z-n 
bei  Jer)  stammt  vielleicht  aus  Zph  35,  kann  aber  auch  eigene  Zutat  des  Verf.  sein. 
13  Zum  Metr.  vgl.  .TM.  Die  mannigfachen  Überss.  zu  v.  13a,  welche  die  Alten  geliefert 
haben,  zusammengestellt  bei  Field,  zeigen  doch  keinen  wesentlich  vom  Hbr.  abweichenden 
Text.  Für  j-zz^  haben  LXX  das  Mask.;  H  P  T  =  Hbr.  -^^yr.  haben  LXX  H  P  gelesen, 
A  nach  Syrhex.  »das  Trockene«  T  »die  Veste«  iis  ist  außer  in  der  vielleicht  korrum- 
pierten P  allgemein  vorhanden.  Bei  irj^^n  existieren  nur  Zweifel  in  Bezug  auf  das 
Targum,  das  'an  'a  rait  »auf  befestigten  Burgen«  umschreibt.  In  Bezug  auf  die  Deutung 
des  Halbverses  bemerken  Chrys.  und  Theodoret,  daß  er  die  Lage  von  Jerusal.  beschreibe, 
welche  mitten  zwischen  Bergen  gelegen  ein  Tal  bilde.  Daß  diese  Beschreibung  der  Lage 
Jerusalems  etwas  kühn  ist,  läßt  sich  indessen  nicht  leugnen,  auch  zeigt  das  ^ir'>3n  -n::, 
daß  die  Stadt,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  einen  Berg  bildete,  der  aus  der  Ebene 
aufragte,  cf.  zu  173  u.  18i4.  Weitere  Schwierigkeiten  macht  das  p-csn.  Wie  können  die 
Bewohner  des  ragenden  Felsens  zugleich  das  Tal  bewohnen?  Und  doch  müssen  sie 
wegen  des  folgenden  ir^y  rr,^  -^  Talbewohner  sein ,  denn  diese  Worte  bedeuten  nicht 
»wer  wird  uns  erschrecken«  {rrr  Hiph.  von  rrr,,  LXX  H),  sondern  »wer  wird  auf  uns 
herabkomraen«  (rn'^  Lnpf.  Qal  von  rnj).  Entweder  ist  payri  ein  Tal  wie  das  Tyropoion, 
welches  durch  Berge  und  Mauern  eingeschlossen,  seinen  Bewohnern  das  Gefühl  größter 
Sicherheit  gab,  oder  die  Stadt  ist  nicht  Jerusalem,  und  die  Ebene  ist  mit  dem  Tal 
identisch  und  bezeichnet  eine  weite  wüste  Fläche,  von  welcher  umgeben  man  sich  den 
Feinden  gegenüber  leidlich  geschützt  wußte,  cf.  z.  B.  488,  eine  Parallele,  welche  auch 
Graf  an  der  ursprünglichen  Beziehung  der  Stelle  auf  Jerusalem  zweifeln  läßt.  Eine 
sichere  Entscheidung  ist  nicht  mehr  möglich.  —  t^zz^  femin.  als  weibliche  Personifikation 
der  Stadtgemeinde,  die  als  Kollektiv  hinterher  im  Plur.  erscheint.  14  Die  erste  Versh. 
fehlt  in  LXX,  ist  sonst  vertreten  und  könnte,  da  sie  einen  sehr  gewöhnlichen  Gedanken 
enthält,  Zusatz  des  Verf.  von  v.  11  f.  sein.  Derselbe  würde  beabsichtigen,  die  Beziehung 
der  Stelle  auf  das  Königshaus  sicher  zu  stellen;  doch  kann  er  auch  eine  spätere  Glosse 
sein.  V.  14b  stellt  die  Jahve  feindliche  Stadt  als  Wald  dar,  der  durch  einen  Waldbrand 
zerstört  wird,  auch  ihre  Umgebung  soll  durch  den  Krieg,  denn  dies  wird  die  eigentliche 
Bedeutung  des  Waldbrands  sein,  empfindlich  leiden.  Co.  vereinfacht  durch  den  Vor- 
schlag: nsaö  statt  tr^a^ao  zu  lesen.  Zum  Bild  cf.  Jes  9i7  10i6.  i8f.  Zur  Form  Am  li4 
Jer  1727  43 12  4927. 

Kap.  22.  Inhalt,  v.  1—5  Ermahnung  an  das  Königshaus,  Kecht  und  Gerechtig- 
keit zu  üben,  denn  nur  so  könne  es  seinen  Bestand  sichern,  v.  6  u.  7  Klagelied  über 
das  Haus  Davids,  das  bald  gestürzt  sein  wird,  v.  8  u.  9  ein  später,  unpoetischer  Zusatz. 
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rede  daselbst  dieses  Wort.  ^  \jnd  sprich,  höre  das  Wort  Jahves,  du  König  Judas 
der  auf  dem  Stuhl  Davids  sitzest,  du  und  deine  ICnechte  und  dein  Volk,  die  da  eingehen 
in  diese  Tore.  '^So  spricht  Jahve:  Schaffet  Recht  und  Gerechtigkeit  und  entreißt 
den  Beraubten  der  Hand  des  Unterdrückers  und  Fremdling,  Waise  und  Witwe 
quält  nicht  (und)  vergewaltigt  nicht  und  unschuldiges  Blut  vergießt  nicht  an 
diesem  Orte.  •'Denn  wenn  ihr  wohl  ausführet  dieses  Wort,  dann  werden  in  die  Tore  dieses 
Hauses  eingehen  Könige,  sitzend  auf  Davids  Thron,  welche  daherziehen  auf  Wagen  und  auf 
Rossen,  sie  und  ihre  Knechte  und  ihr  Volk.  ^Aber  wenn  ihr  auf  diese  Worte  nicht  höret, 
dann  schwöre   ich    bei    mir,    spricht  Jahve,    daß    zur  Wüstenei    dieses  Haus    werden    soll.     "Denn 


V.  10  Todteulied  über  eiuen  gestorbenen  und  einen  exilierten  Fürsten,  v.  11  f.  unpoetischer 
Zusatz,  die  Namen  Josia  und  Sallum  nennend,  v.  13 — 19  Anklage  Jojakims  und  Straf- 
androliung,  Qina.  v.  20 — 23  Aufforderung  an  Jerusalem,  ihr  eigenes  und  das  Schicksal 
ihrer  Kegenten  zu  bejammern,  v.  24 — 27  Ausspruch  über  Jojachin,  welcher  ihm  und 
seiner  Mutter  das  Exil  androht,  Qina,  v.  25  u.  27  halbpoetische  Zusätze,  v.  28 — 30 
Wiederholung  desselben  Gedankens,  Qina,  etwas  übei'arbeitet. 

Die  Sammlung  von  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgten  Aussprüchen,  welche  hier 
vorliegt,  und  zu  welcher  der  Anfang  des  folgenden  Kap.  offenbar  den  Schluß  bildet,  kann 
vor  dem  Jahre  597  nicht  vollendet  sein,  da  in  dieses  die  Orakel  über  Jojachin  jedenfalls 
hinabführen.  Das  genauere  cf.  zu  23 1 — 8.  Die  Datierung  der  einzelnen  Partieen  des 
Kap.  siehe  bei  der  Auslegung.  Co.  u.  Du.  gehen  unberechtigterweise  von  den  spätesten 
Stücken  aus,  die  doch  als  Zusätze  überall  erkennbar  sind,  und  werfen  das  ganze  als 
Kedaktorenarbeit  in  späte  Zeit. 

1  Eine  gewisse  Grundlage  wird  diese  Sammlung  schon  durch  Baruch  erhalten 
haben,  v.  2a.  3  könnten  wohl  von  seiner  Hand  vorgesetzt  sein.  Das  Andere  scheint 
Eedaktorenarbeit.  Zur  Form  der  Überschr.  cf.  13 1  262  272.  Das  i-;.  ist  auffallend,  da 
man  wohl  vom  Tempel  zur  Königsburg  hinabging,  cf.  26io  36i2  II  Chr  232o,  aber  nicht 
von  der  Stadt  aus.  Vielleicht  ist  aus  einem  ursprünglichen  -5  :  --  geworden,  LXX  bieten 
noQtvov  y.al  xcac'eßrj&i.,  jenes  könnte  ursprünglich,  dieses  Korrektur  nach  Hbr.  sein,  wie 
auch  ersteres  in  Hexpl.  obelisiert  ist  und  H  T  P  =  Hbr.  übersetzen.  2  Vor  a-s^r; 
haben  LXX  ein  xca  eingeschoben,  das  verkehrt  ist.  »Diese  Tore«  können  nach  dem  Zu- 
sammenhang nur  die  Tore  der  Burg  des  Königs  sein.  3  -i'i'a  ni-j-  von  der  Kechtspflcge 
wie  75  235  s.  v.  a.  an  Stelle  der  Unordnung  das  Recht  zur  Geltung  bringen,  piry  Ad- 
jektiv statt  des  Part.  21 12.  Das  Folg.  ein  Zitat  aus  dem  Gesetz  Ex  2230  Dtn  23 iv. 
■icirir  hat  in  LXX  ein  »und«  vor  sich,  das  auch  H  T  gelesen  zu  haben  scheinen.  Da  es 
wegen  des  Schluß-i  von  isn  leicht  wegfallen  konnte,  so  wird  es  ursprünglich  sein.  Über 
D-pir;  siehe  zu  75.  4  Die  Schreibung  ■ry  ist  erläutert  G-K  §  75  Anm.  I  2).  Mit  dem 
Athnach  beginnt  der  Nachsatz  des  Bedingungssatzes,  issi  das  Perf.  mit  i  consecut., 
»dieses  Haus«  nicht  der  Tempel  wie  c.  7  und  sonst,  sondern  die  Burg.  Für  ■scs  hy  ti-V, 
über  welches  die  Auslegung  zu  13 13  zu  vergleichen  ist,  lies  nach  LXX  P  und  1725,  wo 
unsere  Stelle  benutzt  ist:  tii  ncs  hy,  H  T  hatten  schon  unseren  Text  vor  sich.  Statt 
des  hier  unbequem  vereinzelnden  t-^yt  r-iayi  sm  lies  nach  der  Parallelstelle  1725  LXX  und 
H:  c-syi  s---qvi  na-,  T  P  hatten  den  jetzigen  Text.  5  1  am  Anfang  adversativ.  S";-J  mit 
Akkus,  wie  11 3.  Deutlich  bilden  diese  vv.  die  Einleitung  zum  folgenden,  welche  erst 
bei  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Sprüche  vorangestellt  wurde,  cf.  zu  23 1 — 8.  — 
V.  6 — 9  Daß  dies  Stück  selbständig  entstanden  ist,  erweist  sich  1)  aus  der  Qinastropho, 
welche  hier  auftritt,  cf.  Budde  ZATW  II  29.  III  303.  2)  aus  der  veränderten  Situation 
—  vorher  wird  dem  Hause  Davids  eine  Alternative  dargelegt,  hier  dagegen  ist  die  Ent- 
scheidung gefällt,  die  Dynastie  wird  fallen.  Das  vorige  war  Predigt,  dies  ist  Trauer- 
poesie. Die  Verbindung  durch  ":  mit  dem  Vorhergehenden  hat  daher  derjenige  Eedaktor 
vollzogen,  der  in  v.  6  das  Haus  Davids  aufs  neue  als  Adresse  der  Rede  nannte.  Diese 
Nennung  ist  gegenüber  v.  1  damit  motiviert,  daß  in  v.  6  ff.  das  Haus  Davids  nicht  direkt 


Jer  227—10.  121 

Also  spricht  Jahve  über  das  Haus  des  Königs  vou  Juda:  Warst  nicht  ein 
Gilead  du  mir,  ||  die  Spitze  des  Libanon?  Fürwahr  ich  will  dich  machen  zu 
einer  Wüste  ||  zu  unbewohntem  Land!  ^  Und  ich  weihe  wider  dich  Ver- 
wüster, II  jeden  mit  seinen  Waffen,  Daß  sie  abhauen  deine  auserwählten  Cedern  || 
und  (sie)  hinwerfen  ins  Feuer.  ^Daun  werden  viele  Völker  vorüberziehen  bei  dieser  Stadt 
und  sprechen,  eines  zum  andern:  Warum  hat  Jahve  also  gehandelt  an  dieser  großen  Stadt?  ^ünd 
man  wird  sagen:  Alldieweil  sie  den  Bund  Jahves  ihres  Gottes  verließen  und  andere  Götter  an- 
beteten und  ihnen  dienten. 

Kap.  22ioff.     ^*'        Weinet  nicht  über  den  Toten:  (weh  Herr!)  ||  und  be- 
dauert ihu  nicht!  Weinet   vielmehr    bitterlich   über   den  Weggeführten,  ||  denn 


erwähnt  war.  v.  8  f.  sind  in  Betreff  ihrer  Echtheit  höchst  verdächtig.  Denn  vorher 
handelte  es  sich  nicht  um  die  Zerstörung  Jerusalems,  sondern  um  die  Vernichtung  der 
Dynastie,  v.  8  setzt  jene  voraus.  Außerdem  bestehen  diese  vv.  aus  ziemlich  geläufigen 
Wendungen.  Sie  werden  also  einem  späteren  Leser  ihren  Ursprung  verdanken,  welcher 
das  vorhergehende  auf  die  Katastrophe  deutete,  die  Jerusalem  wegfegte.  So  erklärt  es 
sich,  daß  die  meisten  Ausleger,  unter  ihnen  H  und  Qimchi,  sich  in  einem  Schwanken 
zwischen  dem  Hause  des  K.  von  Juda  und  dem  Tempel  resp.  Jerusalem  bewegen.  Viel 
trägt  dazu  der  Umstand  hei,  daß  man  das  Haus  des  Königs  von  Juda  auf  die  Königs- 
hurg  bezog  und  bezieht  nach  v.  1.  4  f.  Aber  diese  Auslegung  ist  unmöglich,  da  in  v.  6 
Jahve  selbst  von  diesem  Hause  sagt:  ein  Gilead  bist  du  mir,  die  Spitze  des  Libanon. 
Denn  die  durch  das  "i  ausgedrückte  Wertschätzung  Jahves  kann  nicht  dem  Kgl.  Palast, 
sondern  nur  dem  H.  Davids  zuteil  werden,  cf.  21  ii.  Doch  schillert  naturgemäß  das 
Königshaus  nach  dem  von  ilira  beherrschten  Lande  hinüber,  wie  die  Vergleichungen 
zeigen,  unnötig  schiebt  Duhm  deswegen  Vs-^'b^  ein,  ähnlich  Cornill.  Gilead  neben  den 
Libanon  gestellt,  kann  hier  nur  im  weiteren  Sinne  verstanden  sein,  so  daß  es  auch  das 
durch  prächtige  Eichenwälder  ausgezeichnete  Basan  mit  umfaßt  cf.  Zeh  11  if.  Jes  2 13 
Ez  266  u.  HbA  Art.  Gilead  und  Basan.  Wie  der  L.  u.  G.,  so  stand  das  Haus  Davids 
in  Glorie  vor  Jahves  Augen,  hochgeachtet  wie  keine  andere  Familie  des  Landes.  Die 
Vergleichung  ist  weder  im  1.  noch  im  2.  Versgl.  ausgeführt,  man  vermißt  daher  die 
Vergleichungspartikel  vor  -z--:  nicht.  Für  naris  bietet  das  Qr.  den  Plur.,  richtiger  nach 
Kth.  y-is  für  a—y  zu  lesen,  auch  Gilead  ist  ein  Land  cf.  i3t;.  'ri3  n5  abgekürzter  Relativ- 
satz. Zur  Vervollständigung  des  Metr.  schiebe  Anfangs  ein  S5n  ein.  7  Wie  man  den 
Krieg  weiht,  so  auch  die  Krieger  64  Jes  133,  sonderlich  in  einem  Krieg,  den  Jahve 
führt.  Zum  Bild  cf.  Jes  IO34  3723,  woher  es  entlehnt  sein  mag,  und  zu  21 14.  r^si  «'s 
ein  ausmalender  selbständiger  Zusatz,  den  LXX  mißverstanden  indem  sie  oko&QevovTa 
«rJ(i«  übersetzten.  8  fast  wörtlich  entlehnt  aus  Dtn  2923  lEeg  98f.  Jer  5i9,  cf.  auch 
1322  I816.  Der  v.  macht  einen  ähnlichen  Eindruck  wie  die  eingelegte  Eede  193 — 9. 
9  "iittsi  Nachsatz  eines  Bedingungssatzes,  dessen  Vordersatz  mit  iiasi  v.  8  oder  i^zsi  be- 
ginnt. Suhj.  sind  die  a-yi  der  a-r:N,  an  welche  diese  die  Frage  v.  8  gerichtet  haben, 
natürlich  nur  poetische  Form,  lebendige  Einführung  des  Grundes  der  Verwerfung.  Auch 
dieser  y.  entspricht  fast  wörtlich  Dtn  2924a.  25  I  Reg  99,  cf.  Jer  I16  194  etc.  —  Der 
Zusatz  v.  8  u.  9  kann  erst  nachexiliscli  sein,  die  Entstehung  des  Klageliedes  v.  6 f.  ist 
nicht  mehr  sicher  zu  bestimmen,  möglicherweise  fällt  es  unter  Jojakim.  v.  10  — 12  Der 
fortgeführte  König  ist  nach  der  unverdächtigen  Angabe  des  Stückes  Salluni  der  Sohn 
Josias,  welcher  an  Stelle  seines  Vaters  nach  der  Schlacht  von  Megiddo  trat,  aber  von 
Pharao  Necho  ins  Exil  geführt  wurde.  Er  heißt  Joahas  II  Reg  2331—34,  demnach  fand 
beim  Regierungsantritt  ein  ähnlicher  Namenswechsel  statt,  wie  bei  Jojakim  II  Reg  2334 
und  Sedekia  24,  17,  cf.  IChr3i5.  10  r-zh,  die  Artikellosigkeit  ist  auffallend  und  stammt 
möglicherweise  aus  165ff.,  doch  ist  es  unmöglich,  daß  an  dieser  Stelle  ein  so  allgemeines 
Verbot  wiederholt  sein  sollte,  der  Tote  ist  kein  anderer  als  Josia,  und  es  ist  mit  LXX  P 
riph   zu  punktieren,    in  JM.   ist  des  Metr.  wegen  nach  v.  18   hinter  nab  ein  ins  ^^^^n  ein- 
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nicht    kehlt  er  wieder  Und    schaut   das  Land    seiner  Geburt,  ||  spricht  Jahve. 

11  Denn  also  spricht  Jahve   über  Sallum  Sohn  Josias,    den  König  von  Juda, 

der  an  Stelle  seines  Vaters  Josia  regierte  (und)  der  auszog  von  diesem  Orte: 
nicht  wird  er  dahin  wieder  zurückkehren.  12 Sondern  an  dem  Orte,  wohin  man 
ihn  geführt  hat,  wird  er  sterben  und  dieses  I^and  wird  er  nicht  wieder  sehen. 

Kap.  22 13 — 19.  13  Weh,  der  erbaut  das  Haus  mit  Ungerechtigkeit  || 
und  seine  Söller  n)it  Unrecht!  Seinen  Nächsten  dienstbar  macht  ohne  Entgelt  || 
und  seinen  Lohn  ihm  nicht  auszahlt!  1^  (Weh)  der  da  spricht,  ich  will 
mir  bauen  ||  ein  geräumiges  Haus  Und  luftige  Söller  und  ihm  weit  aufreißt  |j 
seine  Fenster  Es  (innen)  täfelnd  mit  Cedern  ||  und  anstreichend  mit  Bergrot! 

gesetzt.  Über  deu  Toten  soll  man  nicht  klagen,  er  ist  immer  noch  besser  daran,  als 
der  Exilierte,  der  fern  von  seinem  Heimatland  leben  und  sterben  muß.  Über  den  Inf. 
abs.  -=2  cf.  G-K  §  113  3)  b).  §  75  Anm.  I  2).  Schiebe  nach  JM.  ein  mn-  i^rs  am  Schluß 
ein.  11  V^{  wie  sonst  hi;  cf.  v.  6.  '-'  Y-'^  gehört  zu  Sallum,  der  nicht  so  bekannt  war, 
wie  sein  Vater  und  daher  eher  als  dieser  der  näheren  Bestimmung  bedurfte.  So  auch 
H,  LXX  lassen  die  Ajiposit  weg,  da  sie  wegen  des  -f""'^"  überflüssig  schien.  12  für  -3 
LXX  H  P  verdeutlichend  »sondern«,  aber  wohl  ohne  eine  andere  Vorlage.  Statt  ■iV;r! 
(unbestimmtes  Subj.)  haben  LXX  u.  H  -r"?.:-  angenommen.  Vielleicht  haben  294.  7.  14 
eingewirkt,  vielleicht  liegt  in  LXX  ein  Textfehler  iJtTMxiau  für  f/nwxiata'  Hexpll.  Codd. 
u.  Luc  vor.  Nach  der  Massora  C'p'22  Stat.  constr.  zum  Eelativsatz,  =r  gehörte  nicht  in 
diesen,  sondern  zu  r-^^.  Doch  ist  es  nach  2227  wahrscheinlicher,  daß  er  das  Relativ- 
pron.  ergänzt;  dann  aber  wird  man  auch  richtiger  c-p'iz  punktieren,  wie  LXX  T  den 
Text  aufgefaßt  haben.  Ob  die  Verse  schon  dem  Baruchbuch  angehörten  oder  erst  später 
hinzugefügt  sind,  wird  sich  kaum  ausmachen  lassen.  Wohl  möglich  aber  ist  es,  daß 
Baruch  nur  eine  kurze  Notiz  beigefügt  hatte,  so  daß  nach  dieser  v.  11  f.  erst  spät  ihre 
endgültige  Eedaktion  erfuhren,  v.  13—19  Die  Aussprüche  über  Jojakim  —  auch  ihre 
Aufzeichnung  ist  ungewiß,  obgleich  sie  uuter  Jojak.  ausgesprochen  wurden.  Es  sondern 
sich  V.  18—17  Drohungen  und  Anklagen,  besonders  wegen  seiner  Erpressungen  und 
seines  Luxus;  v.  18 f.  Weissagung  eines  schimpflichen  Begräbnisses.  Das  Qinametrura, 
von  Stade  in  v.  13  —  19  entdeckt  a.  a.  0.  678,  ist  freilich  nur  durch  Konjekturen  herzu- 
stellen, cf.  Budde  ZATW  II  22  ff.,  aber  der  Text  hat  wirklich  gelitten,  cf.  LXX  u.  Du., 
auch  JM.  13  Der  Gedanke  ähnlich,  nur  noch  bestimmter  als  17 11.  Das  Unrecht  ist 
weniger  Betrug  als  vielmehr  Ausbeutung  des  Nächsten,  besonders  des  Arbeiters.  ':;  nh 
ein  Begriff  =  Ungerechtigkeit,  ebenso  das  parallele  'i  s;.  •:Vt3  ~:zy  durch  Jemand 
arbeiten,  ihn  als  Werkzeug  der  eigenen  Arbeiten  benutzen,  ihn  knechten.  Der  Anstoß 
liegt  darin,  daß  gedingten  Arbeitern  ihr  Lohn  hvt  cf.  Job  72  vorenthalten  wird.  Über 
die  Form  -'--jz  st.  -hyt  cf.  Jes  1  31  u.  G-K  §  93  Anm.  G.  3).  14  Ergänze  im  Anf.  v-  nach 
V.  13,  das  auch  in  y^j;;!  nachwirkt.  Diesem  Geiz  geht  ein  egoistischer  Luxus  für  die 
eigene  Person  zur  Seite.  n-<:  r-3  nach  nni  "irs  Jes  45i4  »ein  großes  geräumiges  Haus«. 
Der  Stamm  n-.i  von  der  Bedeutung  »luftig  sein«  ausgehend,  schließt  in  r^"^,,  "''■^11  <lie  des 
»weitseins,  geräumig  seius«  an  cf.  d.  aram.,  auch  die  alten  Überss.  —  Bei  der  Kon- 
struktion von  n-Vy  als  masc,  schwebte  vielleicht  ein  Begr.  wie  d"";-"  vor,  anders  Com. 
nach  Stade.  —  Da  sowohl  die  Pluralendung  ■:--"  statt  c-:-,  als  das  1  vor  ]mc,  als  das 
Part.  pass.  Schwierigkeiten  macht,  während  man  einen  Inf.  absol.  erwarten  sollte,  so  hat 
sich  J.  D.  Mich,  ein  Verdienst  erworben  durch  die  Vermutung:  'j'^tC  vriVr;,  die  Suffixe 
von  pV-  und  iV  beziehen  sich  dann  auf  das  Haus:  er  reißt  ihm  auf  seine  Fenster  d.  h. 
er  legt  sie  groß  und  stattlich  an.  Die  beiden  lufF.  abs.  malen  wie  die  entsprechenden 
V.  19  die  Handlung  weiter  aus,  Subj.  ist  der  König,  Obj.  der  Palast;  über  ;tc  in  der  Be- 
deutung »täfeln«,  cf.  Graf  z.  d.  St.  und  z.  I  Reg  69  7  3  Then.  In  JM.  ist  nacli  LXX 
e-:EC  u.  I  Reg  618  (~)i2-:£  addiert,  da  eine  Hebung  zu  wenig.  Über  icr,  in  pausa  "^»r, 
cf.  HbA  Art.  Mennig.     G.  s.  v.,  hier  sind  auch  die  alten  Überss.  zitiert.     15  ^V'srn  ohne 
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15  Bist  du  ein  König,  weil  du  wetteiferst  ||  mit  deinem  Vater  in  Cedern?  | 
Wie  aß  und  trank  er  nicht?  I|  (Ließ  er  siebs  nicht  wohl  sein?)  Aber  er 
übte  Recht  und  Gerechtigkeit,  ||  da  erging  es  ihm  wohl!  i<5  (Ej.  schädigte 
Niemand),  die  Sache  des  Elenden  führte  er  ||  und  den  Armen  richtete  er 
Heißt  das  nicht  mich  erkennen?  ||  spricht  Jahve.  ^'^  Denn  deine  Augen  und 
dein  Herz  sind  ||  nur  auf  Raub  aus  Und  auf  unschuldiges  Blut,  es  zu  ver- 
gießen II  und  auf  Bedrückung  und  Mord  (?),  sie  aaszuführen.  i8i:)arum  spricht  Jahve 
also  über  Jojakim  Sohn  Josias,   den  König    von  Juda:  Nicht   wird    man    ihn 

beklagen :  weh  mein  Bruder  ||  und :    weh  meine  Bruderschaft!         Nicht  wird  man 


Zusatz  kann  nicht  wohl  bedeuten:  »wirst  du  König  bleiben«,  vielmehr:  »bist  du  K.«  oder 
»bist  du  ein  K.«  Die  Ergänzung  wird  durch  den  folg.  Satz  mit  -5  gegeben,  Sinn:  macht 
denn  das  Bauen  mit  Cedern  einen  König  aus?  Das  Taphel  r^nn  verlangt  wie  in  125 
ein  Obj.  (eigentl.:  »Jemanden  in  Aufruhr,  Erregung  setzen«  sc.  durch  Wetteifer),  i-s3 
kann  nur  das  Mittel  sein,  den  Andern  in  Erregung  zu  versetzen,  also  das  Gebiet  be- 
zeichnen, auf  dem  man  mit  ihm  wetteifert.  Demnacli  ist  das  Athnach  bei  T'as  zu  setzen 
und  dies  als  Obj.  zum  vorigen  zu  ziehen.  Der  hier  genannte  Vater  kann  nur  Salomo 
sein,  dessen  Cedernbauten  berühmt  waren.  Um  so  schärfer  tritt  die  Frage  am  Anfang 
hervor  —  bist  du  deswegen  ein  rechter  König,  weil  du  mit  dem  berühmten  Salomo  zu 
wetteifern  suchst?  LXX  haben  t-s3  mit  h  ^Ayjii;  übersetzt,  wohl  durch  das  folg.  1*3», 
das  sie  als  Apposit.  dazu  ansahen,  veranlaßt.  Aber  größere  Bauten  sind  von  Ahas  nicht 
bekannt,  und  das  Wetteifern  in  Schlechtigkeit  hätte  klarer  gesagt  werden  müssen,  die 
LA  »Ahab«,  welche  sich  beim  Alex.  u.  Arab.  findet,  ist  schon  aus  graph.  Gründen  ab- 
zuweisen und  erklärt  sich  leicht  als  Korrupt,  innerhalb  der  LXX.  Die  übliche  Beziehung 
des  »Vaters«  auf  Josia  ist  wegen  der  Cedernbauten  ganz  unwahrscheinlich.  s^Vr  leitet 
ersichtlich  nur  die  beiden  folgenden  Verba  ein.  Demnach,  da  essen  und  trinken  an  sich 
niemals  etwas  sittlich  lobenswertes,  wohl  aber  etwas  tadelnswertes  ausdrücken  können, 
wird  die  Frage  einen  Selbsteinwurf  des  Proph.  ausdrücken  wollen  »allerdings  aß  und 
trank  er«  d.  h.  er  genoß  sein  Leben,  wie  es  von  Salomo  bekannt  ist,  aber  er  übte 
(l  adversativ)  Eecht  und  Gerechtigkeit,  wie  ebenfalls  die  Nachwelt  von  Salomo  erzählte. 
LXX  bieten  hinter  rr-r  noch  ßtlriov  at,  was  bei  ihrer  Wiedergabe  der  Personen  dieses 
Stücks  auf  '-h  =rj  ts  oder  auch  :'•:  s-j-;  ahr.  führt,  das  hieße  dann:  »ließ  er  es  sich  nicht 
wohl  sein«?  Dann  würde  der  Gegensatz  mit  dem  folg.  Distich  einsetzen.  In  aits  ts  beim 
Atnach  v.  16  hat  sich  noch  ein  Best  dieses  Textes  erhalten.  Der  Schluß,  welcher  einen 
Wechsel  in  den  Glücksverhältnissen  Salomos  anzudeuten  scheint,  hat  in  den  Königs- 
büchern seinen  Anhalt  und  könnte  als  Beweis  dafür  angeführt  werden,  daß  dem  Jer,  als 
er  diese  Worte  schrieb,  der  Pragmatismus  von  I  Eeg  11  schon  bekannt  war.  16  Vor  p 
LXX  noch  ein  oix  'iyvojaav  vicll.  ursprünglich  =  ?■?.;;  s^  »er  tat  kein  Unrecht«.  Statt 
3it3  Tx  habe  ich  nach  einer  Spur  in  der  LXX  xQiaiv  nh'rjTog  Ui-r  geschrieben  und  so  den 
Abgesang  vervollständigt,  ry-n  als  Verbalnomen  mit  Artik.  und  Objekt  zugleich,  cf.  G-K 
§  115  1)  Anm.  1)  u.  3).  Die  letzte  Frage  weist  vielleicht  direkt  auf  die  Szenen,  wo 
Salomo  sich  Weisheit  von  Jahve  zum  Richten  des  Volkes  erbittet.  17  Das  ''3  begründet 
die  vorhergehenden  entrüsteten  Fragen  an  den  König  auf  seinen  Zustand.  Augen  und 
Herz  des  Königs  sind  nur  auf  Böses  gerichtet,  cf.  zum  Ausdruck  03  Ez  3331.  —  "psn  m 
von  den  Massor.  wohl  als  das  Blut  der  Unsch.  gedacht;  aber  die  Parallelen  v.  3.  7g. 
Dtn-2l9  machen  es  doch  wahrscheinlicher,  daß  das  Adjekt.  hier  in  bequemerer  Aus- 
sprache den  Artikel  allein  bekommen  hat.  nsii«  Hap.  leg.,  von  yu-i  abzuleiten,  also  wohl 
für  rr:i-^>s  geschrieben,  wenn  auch  die  Schreibart  schon  alt  ist,  denn  A  Sy  H  leiten  von  p"^ 
ab,  LXX  allerdings  (förog,  was  auf  die  Wurzel  r;::-!  führen  würde,  cf.  JM.,  etwa  r.^->-o  o.  ä. 
18  f.  Daß  sich  mit  dem  Fehlen  einer  ehrenvollen  Bestattung  und  eines  ordentlichen  Be- 
gräbnisses allerlei  Aberglaube  verband,  ist  bekannt,  v.  18  hebt  das  Fehlen  der  Leichen- 
klage hervor.     Mit  ■'in  wird  die  Klage  zitiert;    wie  •'ns   zeigt,    als  Anrede   an    den  Ver- 
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ihn   beklagen:    weh  Herr!  ||  und  weh    seine   Herrschaft!      i9         Mit   einem  Esels- 
begräbnis wird  er  begraben   werden  I|  indem    man    ihn    schleift   und  hinwirft 
Jenseits  der  Tore  Jerusalems,  ||  (spricht  Jahve). 

Kap.  2220 — 23.     20         Steige  auf  den  Libanon  und  schreie  ||  und  auf  Basan 
erhebe  die  Stimme!         Und   rufe  von  Abarim   denn    zerbrochen    sind  ||  all'  deine 


storbeDen.  Demnach  scheint  Mris  unpassend,  es  fehlt  mit  min  deswegen  in  LXX. 
Graetz  ciuendiert  nach  P  und  einem  ungenannten  Griechen  bei  Field:  ^m  "ns  •'in  "^^s  -in 
■jns  •'"in  ii-rs,  aber  damit  ist  der  jetzige  Text  nicht  erklärt,  ich  lese  für  ahöth :  "rins 
»meine  Bruderschaft«  d.  h.  das  Königshaus,  der  Klageruf  der  Verwandten  des  Königs. 
In  der  zweiten  Zeile  handelt  es  sich  um  den  Klageruf  der  Untertanen.  Hinter  min-^'« 
lesen  eine  große  Zahl  LXX-codd.  oval  (Vatic.  corr.  x«i)  int  tov  (<rö(tc(  tovtov,  viell. 
ursprüngl.  cf.  48 1  5027  =  nin  tr-xn  hy  •'in.  —  Überhaupt  ist  LXX  sehr  abweichend,  auch 
zu  V.  15  f.,  aber  teils  aus  Mißverständnis  des  bebr.,  teils  durch  Korruptionen.  19  Zu 
dem  Akkus,  'n  niiap  cf.  G-K  §  117  2),  zu  den  InfF.  abss.  §  113  2).  Dieselbe  Weissagung 
3630.  Über  die  Erfüllung  dieser  Weissagung  wissen  wir  nichts  sicheres.  II  Keg  246 
gibt  nach  keiner  Seite  hin  Klarheit.  Allerdings  heißt  es  von  Jojak.  nur  »er  legte  sich 
zu  seinen  Vätern«  ohne  Angabe  der  Begräbnisstätte  wie  bei  Josia  Amon  Manasse  Ahas  etc., 
aber  derselbe  Ausdruck  wird  von  Hiskia  gebraucht,  der  gewiß  nicht  das  Begräbnis  eines 
Esels  erhalten  hat.  Andererseits  läßt  sich  die  Aufnahme  der  Weissagung  in  das  Buch 
Jer  dafür  geltend  machen,  daß  sie  wirklich  erfüllt  worden  sei.  Die  Wegführuug  Jojakims 
nach  Babel,  von  welcher  II  Chr  366  zu  berichten  weiß,  kann  angesichts  des  Schweigens 
der  Königsbb.  nicht  in  Frage  kommen.  Möglich,  daß  wirklich  ein  ordentliches  Begräbnis 
des  Jojak.  stattfand,  aber  später,  bei  der  Eroberung  sei  es  unter  Jojachin,  sei  es  unter 
Sedekia  eine  Schändung  der  Grabstätte  des  Königs  seitens  der  Chaldäer  erfolgte.  Mög- 
lich, daß  Nebukadn.  um  ein  Exempel  zu  statuieren  den  Leichnam  des  Abgefallenen  aus 
seinem  Grabe  reißen  und  außer  den  Toren  Jerusalems  hinwerfen  ließ.  Das  Schweigen 
der  Königsbb.  über  eine  solche  Eiuzelnheit  wäre  schon  zu  begreifen,  v.  20—23  Zum  Text 
(Qina)  s.  JM.  Angeredet  ist  Jerusal.,  ihr  Sturz  steht  nahe  bevor,  ihre  Freunde  sind  zer- 
scheitert, laut  erschalle  ihre  Klage.  Scheinbar  ein  ganz  unvermittelter  Gedanke,  der 
ähnlich  wie  21i3f.  erst  durch  falsche  Deutung  hier  hineingetragen  wäre.  Man  verstand 
nämlich  unter  den  v.  20 ff.  erwähnten  Freunden  der  Hauptst.  die  Könige.  So  schon  LXX 
HPT  Mass.,  welche  v.  22  -"S^  als  »deine  Hirten«  23 1  lasen.  Gegen  diese  Deutung, 
welcher  A  Sy  mit  T\'.V7.  »deine  Freunde«  widersprechen,  läßt  sich  einwenden  1)  der 
Parallelism.  mit  Tans»:,  2)  die  unerhörte  Bezeichnung  der  Fürsten  als  der  Buhlen  des 
Volkes,  während  sonst  nach  stehendem  Sprachgebr.  entweder  die  Götzen  (wie  Hos  2)  oder 
die  fremden  Völker  als  s-yn  des  Volkes  auftreten  236  430  Thr  I2.  19.  —  Allerdings  heißt 
es  sonst  von  den  fremden  Buhlen  Israels,  daß  sie  Jerus.  verlassen,  preisgeben,  betrügen, 
auch  wohl  morden,  während  hier  ihre  Gefangenschaft  und  Zerschmetterung  gedroht  wird. 
Das  wäre  grade  bei  Jer  sehr  auffallend,  der  gern  hervorhebt,  wie  die  Heiden  das  Volk 
betrügen.  Das  Wort-  und  Sinnspiel  zwischen  ry-n  und  "i"-i  v.  22  setzt  ebenfalls  x^'n 
voraus.  Da  schließlich  alles  an  dem  zweimaligen  "j-ans^  liegt,  so  schlage  ich  dafür 
Tj-rss  vor,  das  in  der  dopp.  Bedeutung  »Stützen«  und  »Pfleger«  sich  gut  auf  die  Könige 
bez.  kann,  cf.  JM.  20  Jerusalem  wird  aufgefordert,  auf  den  Gebirgen  Libanon  und 
Basan  ihre  Stimme  erheben,  cf.  zu  v.  6,  daneben  tritt  als  nähergelegener  Berg  der 
Abarim  auf  Dtn  32-19,  von  dem  aus  Mose  das  heilige  Land  erschaute.  Die  Berge  sind 
als  Orte  der  Klage  genannt  wie  3  21  729  die  Kahlhöhen,  hier  die  höheren  ja  höchsten 
Berge  entsprechend  der  höchsten  Erregung  der  Stimmung.  Daß  Jerusal.  als  Vertreter 
des  ganzen  Volkes  angeredet  ist,  ergibt  sich  aus  Parallelstellen  wie  729  IO17.  19  11 15 
1320  etc.  Über  die  Pausalform  -pr^^  ösoäki  ausgesprochen,  cf.  G-K  §  46  2)  Anm.  e). 
M.  §  250  Anm.  d).  Zu  iiara  cf.  zu  821  10 19.  Streiche  das  Sutf.  an  Vip  und  lies  n« 
TCvoii  in  enger  Anlehnung  an  das  Kthib.     21  'nnaT  Jahve   redete  durch  seine  Propheten, 
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Stützen!     21         Ich  redete  zu  dir  in  deinem  Glück;  ||  du  sprachst:  ich  höre  nicht! 

(Ja)  das  ist  dein  Weg  von  deiner  Jugend  an:  ||  nicht  hörtest  du  auf  meine 
Stimme!  22  Alle  die  dich  pflegen,  soll  Sturm  wegfegen  und  deine  Hüter  II 
gehen  ins  Exil  Ja  dann  wirst  du  beschämt  sein  und  bestürzt  ||  wegen  all 
deiner  Bosheit!     23         J)[q  (Ju  sitzest  auf  dem  Libanon  ||  eingenistet  auf  Cedern 

Wie  wirst  du  seufzen,  wenn  dich  Wehen  ankommen  ||  Schmerz  wie  einer 
Gebärenden ! 

Kap.  2224 — 30.  2*  So  wahr  ich  lebe,  spricht  Jahve  ||  wenn  du,  Kon- 
jahu,  wärest  Soha  Jojakims  des  Königs  von  Juda  Ein  Siegelring  au  meiner  rechten 
Hand,  ||  von   dort    riß    ich    dich    ab!      25Und    ich  will    dich  geben  in  die  Hand  derer,    die 


wie  Jer  es  so  oft  betont,  aber  das  Volk  wollte  nicht  hören,  denn  damals  befand  es  sich 
noch  in  stolzer  Sicherheit  und  ungestörter  Euhe.  Der  Plur.  von  r.'^-v  ist  auffallend  und 
fehlerhaft.  Wahrscheinlich  beruht  er  auf  dem  Mißverständnis  eines  Schreibers,  der  das 
radikale  "i  für  ein  Pluralzeichen  nahm,  denn  keiner  der  alten  Überss.  scheint  so  gelesen 
zu  haben:  LXX  nuQanTwati,  A  S  sv&rjvia,  H  abundantiä,  ebenso  Syr.  u.  Ar.,  T  unerkenn- 
bar. Lies  daher  TjriWa.  —  r.t  bezieht  sich  auf  die  vorhergehenden  Worte  zurück,  -1- 
Handlungsweise,  zur  Jugendzeit  cf.  22.  5.  -2  expliziert  nr,  wie  der  Schluß  des  v.  zeigt, 
es  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  bei  A  Sy  H  T,  aber  aus  metr.  Gründen  zu  streichen,  in 
JM.  an  den  Anf.  des  v.  versetzt.  22  Der  Wind  weidet  sie,  d.  h.  er  treibt  sie  vorwärts, 
jagt  sie  aus  dem  Lande,  "s  affirmativ,  metr.  bequemer  fehlt  es  LXX,  H  P  und  ist  dort 
durch  vorgängiges  "5  ausgefallen,  ts  bezieht  sich  auf  die  Exilierung  der  Fürsten  zurück. 
~':'>2»  hier  persönlich:  »deine  Hüter,  Pfleger«.  23  Der  Übermut  Jerusalems  wird  hart 
enttäuscht  werden.  Sie  sitzt  auf  dem  Libanon  d.  h.  fühlt  sich  so  gesichert,  als  läge  sie 
oben  auf  der  Spitze  des  Bergriesen,  cf.  Jes  3724,  das  Nisten  in  Cedern  kann  nur  das- 
selbe sagen  wollen  wie  das  Wohnen  auf  dem  Libanon.  An  und  für  sich  schon  ist  das 
Nest  Bild  des  Unzugänglichen  Nura  24i2  Jer  49 16  Hab  29,  um  so  mehr,  wenn  es  sich 
oben  auf  den  Cedern  des  Libanon  befindet.  Über  das  ^  an  den  beiden  Particc,  von  Qr. 
gestrichen,  s.  z.  IO17,  die  Femininif.  werden  hier  wie  Gen  I611  Jdc  135.  7  unaufgelöst 
gesprochen  r=2|",  in  poet.  Sprache.  —  ■;:;:  Pual  zum  Piel  4828  eigentlich  »eingenistet 
worden  sein«  bezeichnet  den  Zustand  des  Nistens  noch  schärfer,  cf.  das  Hoph.  Jes  58. 
In  Versgl.  2°  die  Geburt  als  Bild  für  die  schmerzhafte  Katastrophe,  nr^i,  von  den 
älteren  Ausl.  meistens  mit  "an  in  Beziehung  gesetzt,  ist  von  den  alten  Überss.  auf  n:s 
seufzen  zurückgeführt.  Sie  lasen  offenbar  anders,  nämlich  pr;:x3  LXX  xaraaTavä'^aig,  H 
congemuisti,  ebenso  P;  T  umschreibt.  Aus  rrrjsj  wurde  r~::,  und  durch  ein  Versehen 
trat  das  :  2°  hinter  das  n.  —  Über  das  Metr.  cf.  JM.  Der  Klagesang  stammt  jeden- 
falls aus  der  Zeit  des  noch  intakten  Königtums  (Jojakira).  v.  24 — 27  Der  erste  Spruch 
über  Jojachin.  Er  wird  hier  in;:2  genannt,  ebenso  v.  28.  37 1,  vollständiger  >i-^:2"'  24 1, 
gewöhnlich  als  abgekürztes  Imperf.  Qal  von  "jss  mit  Jahve  zusammengesetzt  und  als 
Nebenform  von  "3;"'  erklärt.  Indessen  würde  das  Qal  nicht  dieselbe  Bedeutung  wie 
Hiph.  haben  können,  und  Konjahu  könnte  demnach  nur  ein  anderer  Name  sein,  den 
Jojachin  etwa  vor  seiner  Thronbesteigung  führte,  cf.  zu  v.  11  u.  1  Chr  3i6.  Will  man 
dies  nicht  annehmen,  so  bleibt  nur  die  Meinung,  daß  die  Form  falsch  vokalisiert  ist, 
wogegen  wiederum  ihr  hohes  Alter  (LXX  Hj  spricht.  24  ^s  soll  die  direkte  Eede  ein- 
führen, ist  aber  metr.  störend  und  zu  streichen,  dagegen  kann  -s  2°  stehen  bleiben. 
Der  Siegelring  Bild  für  ein  Kleinod,  das  man  in  Ehren  und  fest  hält,  cf.  Hag  223  Cnt  86. 
Tto'^  -^  Stat.  constr.  Verbindung,  durch  das  vielfache  Zusammensprechen  der  2  Worte 
herbeigeführt.  Über  die  unassimilierte  Form  des  Suffix,  mit  Nun  epenthet.  -aprs  cf. 
G-K  §  58  4).  Nach  der  2.  Pers.  hier  ist  oben  rt^nn  zu  lesen.  Also  auch  die  höchste 
Huld  und  Gnade  Jahves  für  Jojachin  würde  ihn  vor  der  Vernichtung  nicht  retten  können. 
Die  Titulatur  ist  Zusatz,  der  das  Metr.  sprengt.  25  Der  Vers  ist  total  überlastet.  Tai 
1°   fehlt  in  LXX,    ist  vorhanden   bei  Hexpl.  HPT    aber    zu    streichen.     Ebenso    haben 
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nach  deinem  Leben  trachten,  [und  in  die  Hand  derer]  vor  welchen  du  dich  fürchtest  und  in  die 
Hand  Nebukadnessars  und  in  die  Hand  der  Chaldäer.      ^^  Und  ich  will  dich  schleudern 

und  deine  Mutter,  |1  die  dich  gebar,  In  ein  anderes  Land,  woselbst  ihr  nicht 
geboren  seid  ||  und  dort  sollt  ihr  sterben.  "Aber  in  das  Land,  wohin  zurückzukehren 
ihr  -Verlangen    steht,    dorthin   sollen   sie   nicht  zurückkehren.       ^^  Ist    denn     ein    verächt- 

liches Gefäß,  das  man  zerschmettert,  ||  dieser  Mann?  Oder  ist  Konjahu  ein  Ge- 
rät II  das  nicht  gefällt?  Warum  ist  er  fortgeschleudert  er  und  seine  Nachkommen 
und  hingeworfen  ||  in  ein  Land,  das  er  nicht  kannte?  ^9  Land,  Land  Land 
höre  II  die  Worte  Jahves!  So  spricht  Jahve:  ^'^  Schreibet  diesen  Mann  auf  || 
als  verlassen  (von  Menschen),  dem's  nimmer  glückt  in  seinem  Leben  Denn  nicht 
wird's  glücken  einem  aus  seinem  Samen  ||  daß  er  sitze  Auf  dem  Stuhl  Davids 
und  herrsche  ||  fürder  in  Juda! 


LXX  offeubar  das  3.  Glied  i  hsn  -fh'o  'zz  'ai  nicht  gelesen.  Nimmt  man  es  heraus,  so 
hinkt  das  »in  die  Hand  der  Chaldäer«  unglücklich  nach  und  erweist  sich  damit  ebenfalls 
als  Glosse.  Aber  auch  das  übrige  ist  Dutzendware.  26  cf.  10 13.  Der  Art.  bei  y-isn 
stößt  sich  mit  der  LA  der  LXX,  er  ist  wahrscheinlich  aus  dem  •,— Nn  des  folgenden  v. 
eingedrungen  und  in  Hexpl.  u.  Luc  nicht  bezeugt  (nur  in  Cod.  26  Pars.)  wenn  auch  T  P 
ihn  haben,  n^^;^?  fehlt  in  LXX,  ist  aber  bei  A  Tb  u.  den  aa.  Zeugen  vorhanden,  es  ist, 
wie  auch  "rs  aus  metr.  Gründen  zu  entfernen.  27  'Si  für  Vs".  Das  Erheben  der  Seele, 
s.  V.  a.  auslangen,  verlangen  nach  etwas,  wohl  vom  Erheben  der  Hand  hergeleitet,  der  v. 
ist  ebenfalls  Kedaktorenarbeit.  v.  28 — 30  Der  zweite  Spruch  über  Jojachin,  Offenbar 
später  als  der  erste  verfaßt,  nämlich  nach  der  Exilierung,  um  ihm  und  seinen  Nach- 
kommen jede  Hoffnung  auf  Wiederkehr  zu  benehmen.  28  sü^;  hier  s.  v.  a.  das  Gerät, 
Gefäß,  eigentlich  das  Gebilde,  zu  r.izi  cf.  Rom  92i;  zu  v'-?  13  u.  Eigentlich  greift  diese 
letztere  Bezeichnung  vor,  daher  ■-3  als  Part.  Fut.  aufzufassen,  »der  Vernichtung  geweihtes 
Gebilde«.  ~in  r;"sr!  verächtlich,  wie  ntn  csn  Jes  86.  in-»  wird  aus  metr.  Gründen  etwa 
mit  rrr,  hinter  ds  zu  stellen  sein,  as  bei  der  Wiederholung  der  Frage  wie  35.  "a  'r.  ■)-x 
abgekürzter  Eelativsatz,  dasselbe  ausdrückend  wie  ttsj,  LXX  für  ytr.  ;fp*t'«,  indem  sie  es 
im  Sinne  von  »Geschäft,  Arbeit«  auffaßten,  aber  weniger  natürlich,  cf.  Ps  163  Jes  624. 
—  Die  Verba  der  2.  Versh.  haben  LXX  durchweg  im  Sing,  wiedergegeben,  indem  zugleich 
'i>"i7i  sin  wegblieben,  die  LA  ist  sachlich  wahrscheinlicher,  als  das  Kth.  wegen  der  großen 
Jugend  des  Königs.  29  Das  dreifache  y-s  ist  nach  LXX  um  eins  zu  kürzen,  dann  Qina, 
wie  sonst  an  dieser  Stelle.  Die  Feierlichkeit  der  Versicherung  fällt  auf  bei  einer  ver- 
hältnismäßig geringfügigen  Sache,  vielleicht  hatte  das  Folgende  aber  wegen  der  persön- 
lichen und  politischen  Interessen  der  damaligen  Zeit  größere  Bedeutung  als  es  heute 
scheinen  will.  30  ~i-^  "«:s  na  ist  ganz  überflüssig,  fehlt  in  LXX  P,  ist  daher  wegzu- 
lassen. Für  lan:  bieten  LXX  ohne  Variante  H  (Ambros.)  den  Sing.;  T  P  =  Hebr.  Nach 
den  letzteren  müßten  ideale  Personen  angeredet  sein:  man  bewahre  es  sorgfältig  auf, 
vergesse  es  nicht  etc.  Nach  den  ersteren  wäre  Jer  der  Aufzeichnende,  und  die  Auf- 
zeichnung diese  Stelle  seines  Buches.  Die  mass.  Auffassung,  sonderlich  nach  der  Anrede 
v.  29  ist  die  natürlichere  und  poetischere  zugleich.  "i"^y,  dessen  Bedeutung  »kinderlos« 
durch  Gen  152  etc.  feststeht,  wird  von  LXX  durch  ixxi^ovxrog  =  »durch  Heroldsruf  ver- 
bannt« wiedergegeben,  das  folg.  bis  i-i'z  fehlt  mit  Recht,  es  bietet  eine  Tautologie  zum 
Folg.  ^zi  ist  Akkus.,  i;!  n"^^"'  1°  abgekürzter  Relativsatz  dazu.  Vielleicht  darf  man  als 
ursprünglich  '^zi'o  »ausgestoßen  von  Menschen«,  verbannt  vermuten,  so  schließt  die  fol- 
gende Begründung,  welche  mehr  von  seinen  Nachkommen  als  von  ihm  redet,  sich  wirk- 
lich an.  Sie  zeigt  zugleich,  daß  hier  nicht  von  der  Kinderlosigkeit  im  eigentlichen  Sinne 
die  Rede  ist,  sondern  von  dem  Verhältnis  des  Königs  und  seiner  Nachkummenschaft 
zum  Throne. 
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Kap.  23. 

iWehe  (über)  die  Hirteu,  welche  vernichten  und  zerstreuen  die  Schafe 
meiner  Weide,  spricht  Jahve.  ^ Darum  spricht  also  Jahve  der  Gott  Israels  über 
die  Hirten,  welche  raein  Volk  weiden:  ihr  habt  zerstreut  meine  Schafe  und  sie 
zersprengt  und  sie  nicht  gehütet,  siehe  ich  suche  heim  an  euch  die  Bosheit  eurer 
Taten,  spricht  Jahve.  3 Aber  ich  sammle  den  Rest  meiner  Schafe  aus  allen 
Ländern,  wohin  ich  sie  versprengte,  und  führe  sie  zurück  auf  ihre  Weiden,  daß 
sie  sich  mehren  und  viel  werden.  *Und  ich  erwecke  ihnen  Hirten,  daß  diese 
sie  weiden,  und  sie  sollen  sich  nicht  mehr  fürchten  und  nicht  entsetzen  und 
nicht  erschrecken,   spricht  Jahve. 

Kap.  23 1—8.  Inhalt,  v.  1  u.  2  Weheruf  über  die  Könige,  v.  3  u.  4  die  von 
ihnen  zerstreute  Herde  soll  wieder  gesammelt  und  mit  neuen  Herrschern  beglückt  werden. 
V.  5  u.  6  Verheißung  des  Messias,  v.  7  u.  8  Abermalige  Gelobung  der  späteren  Kückkehr 
des  Volkes  aus  dem  Exil.  —  Die  Form  ist  poetische  Prosa. 

Ein  strenger  Gedankenfortscbritt  ist  nur  für  v.  1—4  vorhanden,  v.  5  u.  6  ent- 
stammt einem  anderen  Gedankenkreise  als  v.  4.  v.  7  u.  8  bringen  wieder  einen  anderen, 
mit  dem  vorigen  nicht  uno  tenore  concipierten  Gedanken.  Dennoch  ist,  da  die  2  ersten 
Gruppen  sich  um  das  Königshaus  bewegen,  die  Annahme  nicht  ausgeschlossen,  daß 
Baruch  diesen  Schluß  zum  vorigen  Kap.  redigiert  habe.  v.  7  f.  können,  um  sie  irgendwo 
unterzubringen,  hier  aufgenommen  sein,  ihre,  auch  indirekte  Authenticität  ist  ihres 
dürftigen  Inhalts  wegen  sehr  zweifelhaft.  Was  die  Zeit  der  Sammlung  dieser  Einzel- 
sprüche, es  sind  von  c.  22 1—238  nicht  weniger  als  11,  anlangt,  so  führt  c.  22 1—5  ver- 
glichen mit  2224—30  auf  die  Zeit  Sedekias,  der  Schluß,  welcher  das  Exil  voraussetzt, 
cf  die  Auslegung,  ist  erst  nach  der  Zerstörung  hinzugekommen.  —  Endlich  zeigen  sich 
in  2I11— 14  228f  20— 30  und  sonst  Stücke  von  einer  überarbeitenden  Schriftgelehrtenhand. 
Diesen  lassen  die  meisten  Neueren,  auch  Cornill,  23 1-6  folgen,  der  nur  für  die  Echtheit 
von  V.  5  u.  6  mit  guten  Gründen  eintritt,  auch  v.  1  u.  2  will  er  seinem  Doppelacht- 
zeilensystem  gemäß  als  Spruch  gegen  Sidkia  mit  v.  5  f.  retten. 

1  -!3S  vom  physischen  Verderben,  wie  das  parallele  »zerstreuen«  beweist.  Für 
■n-jra  haben  LXX  cn-s-.«3  gelesen,  indem  sie  zugleich  das  folgende  '•^  as3  fortließen,  aber 
gegen  sie  sind  nicht  nur  die  hexapll.  Codd.  Luc  H  T  P,  sondern  auch  sonstige  Parallel- 
stellen, cf  Ez  3431  Ps  74i  79i3  95;  lOOa.  Wahrscheinlich  fußen  LXX  auf  IO21  (2536), 
welche  aber  gegen  v.  2  f.  nicht  aufkommen.  2  n's-n  1°  ist  in  LXX  ausgefallen,  vielleicht 
nur  ein  Versehen,  die  übrigen  alten  Überss.  haben  es  gelesen,  -^t  hier  in  seiner  Grund- 
bedeutung, nach  etwas  blicken,  seil,  sorgend  und  schützend,  das  Wortspiel  mit  dem  fol- 
genden nps  läßt  den  Doppelsinn  hervortreten.  3  Man  sollte  nun  eine  ausführliche  Straf- 
androhung erwarten,  statt  dessen  erfolgt  die  AVeissagung  von  der  bevorstehenden  Samm- 
lung der  Herde.  Vor  dem  Exil  wäre  die  Strafe  der  Könige  die  Hauptsache  gewesen. 
Der  Eest  Israels  ist  hier,  entgegen  dem  alten  und  natürlichen  Gebrauch,  nicht  das  im 
Lande  zurückgebliebene,  sondern  das  exilierte  Israel.  Wie  dieser  Umschlag  in  dem  Ge- 
brauch des  Wortes  eintrat  und  wo  er  sich  sonst  findet,  ist  dargelegt  von  mir  Beitr.  zur 
Jesaiakrit.  37—43.  Für  ■ss-.i  haben  LXX  u.  T  -w,  die  ürsprünglichkeit  des  hebr.  Textes 
erweist  sich  nicht  nur  durch  A  H  P,  sondern  auch  durch  das  ]rrt:  Vy,  Die  Kode  von 
mehreren  Ländern  des  Exils  macht  Abfassung  im  Exil  notwendig.  Die  Femininsuffixa 
an  "jnrN  und  ]--m  erklären  sich  nur,  wenn  der  Proph.  an  Schafe  denkt  und  nicht  an 
Menschen,  cf  meine  Ausführungen  a.  a.  0.  48.  —  ra-M  nis  in  dieser  Ordnung  in  der 
Pentateuchquelle  P,  cf  dagegen  3i6  Ez  36 11.  4  derselbe  Gedankengang  wie  Suff.  Das 
Weiden  scheint  hier  hauptsächlich  den  Schutz  zu  bezeichnen,  den  die  Könige  ihrem 
Volke  gewähren,  cf.  Thr  420.  —  i-ps--  s^i  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  bei  A  Sy  H  T  P 
und    von  LXX    absichtlich   übergangen.     Grätz  conj.    glücklich    ^nns:    s^i,    da    die  Übers. 
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^Siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  erwecke  ich  dem  David  einen 
gerechten  Sproß,  und  er  soll  herrschen  als  König  und  sich  einsichtig  zeigen  und 
Recht  und  Gerechtigkeit  schaffen  im  Lande,  ^jn  seinen  Tagen  wird  Juda  Hülfe 
erfahren  und  Israel  sicher  wohnen,  und  das  ist  sein  Name,  den  man  ihn  nennen 
wird:  Jahve  ist  unsere  Gerechtigkeit. 

'Darum  siehe  Tagen  kommen,  spricht  Jahve,  da  wird  man  nicht  mehr  sagen:  So  wahr 
Jahve  lebt,  der  die  Kinder  Israels  aus  dem  Lande  Egypten  geführt  hat,  ^Sondern:  so  wahr  Jahve 
lebt,  der  heraufgeführt  und  der  gebracht  hat  den  Samen  des  Hauses  Israel  aus  dem  Lande  im 
Norden  und  aus  allen  Ländern,    wohin  er  sie  verstieß,    und    sie  werden  wohnen    in  ihrem  Lande. 


I 


»vermißt  werden«  (H  Sy  nach  Field)  nach  I  Sani  25?  nicht  unbedenklich  ist.  5  Während 
vorher  im  allgemeinen  von  neuen  Hirten  die  Eede  war,  welche  das  Volk  nach  dem  Exil 
erbalten  solle,  erscheint  hier  der  ideale  Herrscher  in  der  Gestalt  eines  einzelnen  Königs 
verkörpert,  in  der  Weise  von  Jes  9  u.  11.  Vergeblich  bemüht  sich  Graf,  zu  erweisen, 
da  r;»j^  sonst  gewöhnlich  kollektiv  verstanden  sei,  und  v.  1—4  von  mehreren  Hirten  ge- 
sprochen habe,  müsse  auch  hier  n«s  auf  mehrere  nach  einander  regierende  Könige  der 
Zukunft  bezogen  werden.  Nach  v.  5b  u.  6  hat  Zeh  38  612  den  Proph.  richtiger  ver- 
standen. Eine  andere  Frage  ist  die:  wie  er  sich  die  Weissagung  v.  4.  3i5  mit  diesem 
Zukunftsbild  vermittelt  hat.  Hier  ist  zuzugeben,  daß  er  durch  Eeflexion  wohl  auf  die 
Annahme  einer  Reihe  glänzender  Herrscbergestalten  geführt  worden  wäre,  pts  wird, 
da  der  Proph.  im  Folg.  sofort  das  gerechte  Gericht  dieses  Königs  schildert,  auf  dieses 
bezogen  werden  müssen.  '«5  'p'o^  könnte  man  als  Parallelsatz  zum  vorigen  ansehn:  »es 
wird  ein  K.  herrschen«,  aber  zu  bedeutungslos,  richtiger,  -''"^  »^Is  Präd.  anzusehen:  er 
wird  die  Herrschaft  führen,  so  daß  das  vorhergehende  sich  nur  auf  die  Abstammunj,^ 
durch  David  beziehen  würde,  mit  welcher  die  Herrschaft,  wenigstens  in  exilischer  Zeit, 
nicht  zugleich  gewährleistet  war.  is-'srr;-  wie  3 15,  y-sa  das  heil,  Land  wie  Jes  11 4,  cf. 
Giesebrecht  a.  a.  0.  26—35,  besonders  35  Fußnote.  Über  den  Inhalt,  cf.  zu  223.  6  v^-- 
spricht  nicht  grade  für  ein  Kollektiv.  Für  den  Begr.  des  Heils  im  messianischen  Sinne 
ist  die  Stelle  bedeutungsvoll  wegen  der  Parallelisierung  des  yr-n  mit  r-jaV  \2-d'.  Dieser 
Begr.  des  Heils  muß  dann  auch  in  dem  Namen  des  Königs  zum  Ausdruck  kommen,  der 
ein  Amtsname  ist  und  den  König  als  die  Spitze  des  Gemeinwesens  benennt,  cf.  33 10t. 
Vielleicht  im  Gegensatz  gegen  den  Namen  des  --p-::  (LXX  Iwatöix)  nennt  der  Proph, 
seinen  Namen  »Jahve  (ist)  unsere  Gerechtigkeit«,  d.  h.  durch  Jahve  ist  uns  Gerechtigkeit 
zuteil  geworden.  Die  G.  besteht  darin,  daß  das  Volk  seine  Rechtsansprüche  den  Heiden 
gegenüber  durchgesetzt  und  im  Gericht  der  Weltgeschichte  seine  Freisprechung  d.  i. 
Erlösung  aus  der  heidn.  Knechtschaft  erlangt  hat,  cf.  die  Stellensammlung  bei  Graf.  — 
Die  Beziehung,  welche  Graf  dem  Namen  auf  Israel  gibt,  ist  daher  wohlberechtigt,  aber 
verkehrt  ist  es,  wenn  er  meint,  nicht  der  König,  sondern  Israel  erhalte  den  Namen.  In 
diesem  Falle  hätte  von  einem  r;-  nr  die  Rede  sein  müssen  wie  Jes  622.  4.  Mit  Recht 
macht  auch  vOr.  darauf  aufmerksam,  daß  die  Suff,  von  iwr  und  ^'i^rs.  naturgemäß  gleich 
bezogen  werden.  Für  "sip"'  lesen  einige  Mnskrr.  "s-p^,  Ew.  is"",  ebenso  H  T  P,  Die 
erste  LA  ist  ansprechend,  da  man  nach  isr  kein  auf  den  Messias  weisendes  Suffix  mehr 
braucht,  und  die  unbest.  Fassung  des  Imperf.  beim  Plur.  leichter  ist.  LXX  haben  zum 
Sing,  das  folg.  nin^  als  Subj.  gezogen.  Jereraia  diese  Weissagung  abzusprechen  (Du 
Volz.  Marti  Aa.)  ist  m.  E.  um  so  prekärer,  da  die  oben  angeführten  Stellen  aus  Zacharja 
offenbar  auf  dieser  beruhen,  denn  nach  ihnen  ist  n»3s  an  sich  (ohne  den  Zusatz:  tri^ 
Termin.  Techn.  für  den  Messias.  Auch  Hesek.  spielt  in  seinen  messian.  Weissagungenl 
mehrfach  mit  dem  Begr.  des  Schößlings  und  Sprößlings.  Es  liegt  nahe,  dies  auf  Je; 
zurückzuführen.  Über  v.  7  u.  8  cf.  zu  16 uf.,  auch  hier  weist  einzelnes,  z.  B.  der  Schluß!!^ 
auf  späte  Zeit  hin,  über  die  Differenzen  des  Textes  siehe  oben,  lies  nach  16i5  u.  LXX^ 
hier  cn-rn  in  v.  8.  Die  vv.  fehlen  hier  in  LXX  und  sind  erst  am  Schluß  des  Kap. 
offenbar  von  späterer  Hand  nachgetragen.    Da  sie  aber  in  16  uf.  von  LXX  geboten  werden, 
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Kap.  23  off.  über  die  Propheten  ^  Zerbrochen  ist  mein  Herz  in  meinem 
Inneren  ||  es  schlottern  alle  meine  Gebeine,  Ich  bin  geworden  wie  ein  trunkener 
Mensch  ||  und  wie  ein  Mann,  den  der  Wein  besiegt  AVegen  Jahves  und  wegen  II 
seines  heiligen  Wortes,  lo  Denn  von  den  Propheten  her  ist  voll  das  ||  Land 
v^*^^ ?)  denn  wegen  des  Fluches  trauert  das  Land,  sind  verdorrt  die  Auen  der  Trift 

wo  sie,  wie  oben  gezeigt,  ein  späterer  Nachtrag  im  hebr.  Text  sind,  so  haben  LXX  hier 
keinen  älteren  Text.   Vielmehr  muß  die  "Weglassung  dieser  vv.  in  c.  23  auf  Kritik  beruhen. 

Kap.  239—40.  Inhalt,  v.  9—12  Über  das  Treiben  der  Propheten  und  Jahves 
Zorn  ihrethalben  ist  Jer  wie  vernichtet.  Schon  ist  das  Land  empfindlich  gezüchtigt, 
weil  Propheten  und  Priester  Frevel  treiben.  Für  diesen  sollen  sie  bestraft  werden. 
V.  13—15  Jerusalems  Propheten  sind  noch  tiefer  gesunken  als  die  samaritanischen,  Straf- 
ankündigung. V.  16—22  (außer  v.  19  u.  20)  Warnung  vor  den  Lügenpropheten,  welche 
Jahve  nicht  gesendet  hat,  alles  bisherige  in  Qina,  wenn  auch  der  letzte  Abschnitt  stark 
überarbeitet,  v.  23—32  Jahve  durchschaut  die  Propheten,  welche  vorgeben,  sein  Wort 
zu  verkündigen,  aber  dabei  mit  Täuschung  umgehen,  v.  33—40  "Warnung  vor  dem  Ge- 
brauch des  "Wortes  massä,  ernste  hieran  geknüpfte  Drohung. 

Das  Stück  reproduziert  zwar  mancherlei  Gedanken,  die  sonst  in  den  Reden  auf- 
treten, dennoch  aber  gibt  es  sich  nicht  als  eine  Eede  oder  eine  Sammlung  von  Reden, 
sondern  es  ist  durchweg  schriftstellerisches  Produkt.  Eine  solche  Übersicht  über  die 
Gedanken  des  Jer  fällt  naturgemäß  nicht  in  den  Anfang  seiner  Wirksamkeit,  sondern 
wird  am  besten  gegen  das  Ende  derselben  angesetzt.  Man  wird  daher  auch  durch  die 
Endredaktion  dieses  Stückes  in  die  Zeit  des  Sedekia  (cf.  dazu  besonders  c.  26—29)  hin- 
eingeführt. Die  Rede  verrät  hier  weniger  Kunst  als  sonst,  nur  zuweilen  tönt  sie  an 
Poesie  an,  für  gewöhnlich  bewegt  sie  sich  in  jenem  gehobenen  rhetorischen  Stil,  der 
Baruch  und  den  Deuteronomisten  resp.  den  Bearbeitern  des  Jeremiabuches  eignet.  — 
Unecht  sind  in  diesem  Zusammenhang  v.  19  f.,  welche  den  Gedankengang  total  sprengen, 
sie  kommen  noch  einmal  3023f.  vor,  cf.  die  Auslegung.  Auch  am  Anfang  der  Sammlung 
und  gegen  den  Schluß  des  Kap.  wird  die  Einzeluntersuchung  spätere  Bereicherungen  des 
Textes  aufzeigen. 

9  n^ü'^zih  eine  nicht  in  den  Zusammenhang  passende  Überschr.  zum  Folgenden, 
wie  462  48 1  49 1.  7.  23.28  und  von  späterer  Hand  vorgesetzt.  Der  Proph.  stellt  sich  so- 
dann als  tief  erschrocken,  bis  ins  innerste  bebend  dar  wegen  des  Zornes  Jahves,  welcher 
sich  in  seinen  "Worten  ausspricht.  Diese  sind  zunächst  Jer  allein  geoffenbart,  aber  er 
schickt  sich  nunmehr  an,  sie  auszusprechen.  Das  Herz  ist  zerbrochen,  cf.  z.  821,  die 
Gebeine  sind  schlaff,  schlottern  (qni  nur  hier  im  Qal),  cf.  Ps  22i5,  alles  Bilder  für  die 
"Wirkungen  des  Schreckens.  Ebenso  die  von  der  Trunkenheit  hergenommenen  Metaphern. 
Jer  ist  wie  betäubt  vom  Entsetzen,  y^  iiay,  abgekürzt.  Relativsatz,  LXX  awt/ofxsvos 
dno  oiv.  vielleicht  =  '■>  ■i-^s?»,  den  d.  "W.  gefesselt  hat,  aber  unnötig.  10  Der  Zorn  Jahves 
ist  entbrannt,  das  -'s  führt  seinen  Grund  ein,  zu  welchem  offenbar  v.  11  eine  Steigerung 
bringt,  indem  er  zugleich  auf  das  eigentliche  Thema  der  Rede  übergeht.  Die  Schilderung 
des  sittl.  Zustands  Judas  wird  unterbrochen  durch  den  mit  ^d  2°  beginnenden  Satz,  um 
so  unangenehmer,  als  der  Schluß  des  v.  wieder  in  die  Rüge  einlenkt,  "sn  'ax  'hv.  'e>3  -^s 
scheint  korrupte  Dittogr.  des  ersten  Stichus,  später  durch  ■wn  isjai  zu  einem  ähnlichen 
Einsatz  vervollständigt,  wie  derjen.  in  c.  124  und  vielleicht  durch  diesen  herbeigeführt. 
Über  die  Tendenz  dieser  Einschübe  vgl.  Marti  zu  Hos  43.  LXX  strichen  den  Satz  von 
"3  1°  und  bekamen  nun  erst  recht  zwei  unzusammenhängende  Teile,  n^x  ist  von  LXX 
(obgleich  nicht  einstimmig)  als  n^s  gefaßt,  richtig  schon  A  H  T  P.  —  Der  Schluß  spricht 
I  wohl  nicht  von  den  d"sx5>3  allein,  sondern  von  der  Menschenklasse,  für  welche  sie  als 
Beispiel  angeführt  sind.  Du.  will  daher  den  Ehebruch  auf  religiösen  Abfall  hinüber- 
spielen, das  ist  aber  unerlaubt.  Die  Korrupt.,  welche  auch  die  folg.  »Verbesserung«  nach 
sich  zog,   ist  klar,  lies:    n-sait?  oder  n^Kaanö   »von  den  Propheten   her   ist   das  Land   voll 

Handkommentar  z.  AT. :  Giesebrecht,  Jeremia.    2.  Aufl.  9 


130  Jer  2311—16. 

Und  ihr  Lauf  ist  böse  ||  und  ihr  Schalten  nicht  recht.  ^  Ja  sowohl 
Prophet  als  Priester  |]  freveln  vor  mir  Sogar  in  meinem  Hause  fand  ich  ihre 
Bosheit  ||  spricht  Jahve.  12  Darum  soll  ihr  Weg  ihnen  werden  1|  wie  das 
Schliipfrige  Ins  Dunkel  seien  sie  hinausgestoßen,  daß  sie  darin  fallen  ||  deun 
ich  bringe  über  sie  Unheil  im  Jahre  ihrer  Heimsuchung  spricht  Jahve.  ^^  Denn 
an  den  Propheten  Samarias  ||  sah  ich  Anstößiges  Sie  prophezeiten  durch 
Baal  II  und  führten  mein  Volk  irre  Israel.  ^'^  Aber  an  den  Propheten  Jeru- 
salems sah  ich  jj  (höchst)  Schauderhaftes  (Nämlich)  Ehebrechen  und  Wandeln 
in  Lüge  ||  und  (wie)  sie  stärkten  die  Hand  der  Übeltäter,  sich  nicht  zu  wenden  ein 
Jeder  von  seiner  Bosheit  Geworden  sind  sie  mir  alle  wie  Sodom  ||  und  ihre  Be- 
wohner wie  Gomorrha.  ^ß Darum  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  über  die  Propheten: 
siehe   ich  wäll    sie    speisen    mit  Wermut   und    sie    tränken    mit   Giftwasser  Denn     VOn    den 

Propheten  Jerusalem   ist  Entweihung    ausgegangen  ||  über  das   ganze  Land.     1*^80 
spricht   Jahve    der   Heerscharen:  Hört   nicht    auf   die   Worte    der   Propheten, 

die  euch  prophezeien  ||  sie  blenden  euch  durch  Gaukelei        Gesicht  aus  ihrem  Herzen 


Unrechts«  oder  »Trugs«,  dann  ist  sowohl  Du.s  als  JM.s  Ergänzung  der  Qina  unnötig. 
n::-i-.-3  Steigerung  des  »Wandels«,  ihr  »Treiben«  86.  Bei  '3:  fühlt  man  sich  an  82  er- 
innert, es  handelt  sich  hauptsächlich  um  die  führenden  Stände  und  um  ihr  Eegieren. 
■j3  sb  erinnert  wieder  an  86  und  bezeichnet  ihr  Schalten  als  unehrlich.  11  qrn  sie  freveln 
nicht  nur  gegen  Menschen,  sondern  entweihen  sogar  das  Heilige,  cf.  IIb,  das  ist  durch 
Einschiebnng  von  -2t;  (wegen  des  Metr.  JM.)  zum  Ausdruck  gebracht.  Du.  hilft  sich 
anders.  12  Erste  kurze  Strafdrohung,  mit  welcher  diese  Eiuleitungsstrophe  zur  Euhe 
kommt,  auf  Priester  und  Propheten  bezüglich,  ns-n  ihr  Schicksal.  Durch  die  Inter- 
punktion ist  nVtsa  zum  vorhergehenden  gezogen,  das  Wort  gehört  aber  zum  Folgenden, 
cf.  Mt  22 13.  Zum  Plur.  mpVp!>n,  nur  hier  und  Ps  356  in  der  Bedeutung  schlüpfriges, 
cf.  G-K  §  124  1)  Anm.  a).  im-  von  r.rn,  nach  dem  Qr.  für  inn-  gesetzt.  Das  Suffix  von 
na,  auf  nhta  zu  beziehen,  bestätigt  die  obige  Änderung.  Zum  Schluß  cf.  11 23  Du.  und 
JM.  13  Das  1  am  Anf.  ist  zwar  allgemein  bezeugt  aber  zu  streichen.  Das  Versehen 
hat  der  gleiche  Anf.  des  folg.  v.  verschuldet.  n^sE.n  muß  zwar  schwächer  als  n-n-ijs  sein, 
wird  aber  mit  »Ungereimtes«  zu  schwach  übersetzt.  Nach  den  aa.  Dialekten,  cf.  G  unter 
htP,  läßt  sich  auf  den  Begr.  des  Widerwillen  Erregenden  schließen  (cf.  Dillm.  zu  Job  I22), 
der  hier  allein  paßt.  Über  das  Hithp.  sasn  cf.  G-K  §  54  2)  b).  Auch  metr.  besser  ist: 
INS?  nn  cf.  JM.  Dem  Propheten  schweben  die  Elias-Geschichten  vor.  14  cf.  öso.  31.  Die 
Inff.  abss.  im  Akk.  zu  denken  als  Explik.  des  Syc.  Nach  dem  Folgenden  zielt  -^■pvn  vor 
allem  auf  ihr  Vorgeben,  von  Jahve  gesendet  zu  sein,  während  sie  es  nicht  sind  —  so 
wandeln  sie  als  Propheten  in  Lügenhaftigkeit  und  stärken,  um  ihre  Autorität  aufrecht 
zu  erhalten,  dem  boshaften  Kegiment  die  Hände,  ipfm  Perf.  mit  i  consec,  weil  es  sieb 
um  eine  Gewohnheit  handelt.  Subj.  von  lato  sind  die  n-y-ii;.  Für  das  gramm.  unmögliche 
lar  -^!5a^  ist  wie  27 18  am  einfachsten  lar-  rVai  zu  lesen,  LXX  übersetzen  allerdings  toC 
fitj  unoaTQK<f^vai  und  könnten  daher  ao  -n^a^  gelesen  haben.  Doch  haben  sie  vorher  in 
B-3-1  n-i-  =  n-y-ia  -n-  den  Text  häßlich  mißverstanden.  nVs  geht  auf  die  Propheten  und 
ihre  Werkzeuge  zurück,  die  Beziehung  des  Suffixes  von  n-ar-  auf  Jerusalem  ist  zwar 
etwas  hart,  aber  bei  der  allgemeinen  ßezeugtheit  der  LA  doch  besser  als  eine  Emen- 
dation,  die  Stelle  ist  nach  Jes  lio  gebildet.  15  Wörtlich  entlehnt  aus  9 14,  die  Be- 
gründung schlägt  auf  V.  11  zurück,  nesn  (nach  Baer  Del.  nesn  z.  sehr.)  Hap.  leg.  Die 
letzten  vv.  sind  schon  stark  bereichert,  cf.  die  Übers,  u.  JH.,  auch  Duhm.  16  wie  27  9 
(danach  wohl  für  hy  besser  !ss  zu  lesen)  und  14i4.  n-Varrs  nicht  wie  25  das  Qal:  »nichtig, 
haltlos  machen«  sondern,  unserem  vulgären  »dumm  machen«  entsprechend  »betrügen«. 
Zu  '-  -£»3  xV  ist  iiT!-!  hinzuzudenken,  so  daß  es  ein  abgekürzter  Eelativsatz  wird  »Oflen- 
barung  (die)  nicht  aus  dem  M.  J.«.     LXX   lesen  n»n  n-is-ana  -3    »denn  Windmacher  sind 
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reden  sie  |1  nicht  vom  Munde  Jahves!  ^'^  Beständig  sagen  sie  zu  den  Ver- 
ächtern II  des  Wortes  Jahves:  Euch  wird  es  wohl  gehen  Und  wer  immer  dahin 
wandelt  in  der  Halsstarrigkeit  seines  Herzens,  (zu  dem)  sagen  sie  jj  nicht  wird  über  euch  Unheil 
kommen.  '^Denn  wer  immer  steht  in  der  Gemeinschaft  Jahves,  daß  er  sieht  und  hört  sein 
Wort,  wer  immer  vernommen  hat  sein  Wort,  der  lasse  es  hören!  ^^ Siehe  der  Sturmwind  Jahves, 
Grimm  geht  hervor,  und  Windsbraut  wirbelt  daher,  auf  das  Haupt  der  Frevler  wälzt  sie  sich 
herab.  ^^  Nicht  wird  sich  wenden  der  Zorn  des  Grimmes  Jahves  bis  daß  er  ausrichtet  und  voll- 
führt die  Pläne  seines  Herzens,  in  der  Folge  der  Zeiten  werdet  ihr  Einsicht  darein  gewinnen! 
'^' Nicht  habe  ich  gesendet  die  Propheten,  aber  sie  liefen,  nicht  habe  ich  zu  ihnen  gesendet,  aber 
sie  prophezeiten!  ^^  Und  wenn  sie  stehen  in  meiner  Gemeinschaft,  so  mögen  sie 
predigen  ||  meinem  Volk  meine  Worte         Daß  sie  sich  bekehren  von  ihrem  bösen 

sie«,  auch  wohl  möglich.  Der  Partizipsatz  nach  LXX  gestrichen.  17  cf.  6i4  5i2  14i3. 
Da  'i  131  im  hebr.  Text  sehr  abgerissen  steht,  und  wie  die  angeff.  Parallelen  und  v.  17  b 
zeigen,  unnötig  ist,  so  haben  LXX  das  richtige  in  '^  ^^-  ^'■iv.ych  cf.  Jes  024,  ähnlich  P. 
■ —  i;i  -y^n  ^31  absol.  Kasus  wie  I  Sam  2 13,  allerdings  haben  LXX  (sogar  in  doppelter 
Übers.)  u.  H  den  Dativ;  T  P  =  Hebr.  Der  Satz  ist  zu  streichen  als  prosaisch,  ebenso 
ns-'^y.  18  Nach  der  Massora  scheint  der  v.  fragen  zu  sollen,  wer  von  den  (falschen) 
Propheten  das  Wort  Jahves  gehört  habe,  aber  unmöglich,  da  diese  gar  nicht  genannt 
sind.  Daher  läßt  Du.  hier  einen  Schriftgelehrten  des  2.  Jahrhunderts  fragen,  ob  über- 
haupt Jem.  das  Wort  Jahves  gehört  habe.  Das  wäre  an  sich  schon  rührend  unüberlegt, 
die  Annahme,  diese  Skepsis  sei  in  ein  Kap.  eingeschwärzt  worden,  das  offiziell  für  die 
wahren  Proph.  gegen  die  Lügenproph.  kämpft,  kann  nur  pathologisch  erklärt  werden. 
Unter  Vergleichung  von  v.  22  u.  9ii  wird  man  yar^i  »der  lasse  es  hören«  lesen  müssen. 
Über  1^0  eigeutl.  »die  vertrauliche  Unterredung«  siehe  Baethgen  zu  Ps  22.  »Er  schaut  und 
hört  sein  Wort«  d.  i.  er  vernimmt  auf  mannigfache  Weise  seine  Offenbarung.  Jer  oder  sein 
verständiger  Ersatzmann  fordert  diejenigen  heraus,  welche  gleich  ihm  die  Worte  Gottes 
hören  (lies  mit  Qr.  für  "»nai  nach  Versgl.  1°  ■i-inn,  ebenso  H  Luc  P  T;  für  Keth.  A  hexpU. 
Codd.)  dieselben  zu  verkünden,  um  sie  richten  zu  lassen.  Dabei  geht  er  von  derselben  festen 
Meinung  über  den  notwendigen  Inhalt  des  göttlichen  Wortes  aus,  welche  288f.  u.  2322  voraus- 
setzt. Da  zu  Tage  liegt  und  auch  aus  dem  vorigen  v.  erhellt,  daß  die  Pseudopropheten 
damit  nicht  übereinstimmen,  so  erschallt  in  v.  21  der  Spruch  Jahves :  ich  habe  sie  nicht 
gesendet,  v.  19 f.  nämlich  dadurch  zu  halten,  daß  man  behauptet,  sie  gäben  das  von 
Jer  verlangte,  aber  von  den  Gegnern  nicht  gesprochene  göttliche  Wort,  gleichsam  eine 
Probe,  wie  man  reden  müsse,  ist  untunlich.  Denn  1)  es  ist  nicht  angedeutet,  daß  eine 
solche  Probe  mitgeteilt  werden  soll.  2)  In  dem  Weissagungsbuch  eines  wahren  Proph. 
war  sie  überflüssig,  ja  läppisch.  3)  Die  Worte  sind  dazu  ungeeignet.  19  -nr.  Apposit. 
zu  r.-!yD,  jener  Sturm  ist  kein  natürlicher,  sondern  der  Zorn  Jahves.  'r»j  'ci  wird  am 
besten  als  Parallelgl.  gefaßt,  demnach  'nra  Prädik.  (synonym.  Parall.)  3023  fehlt  das  ], 
aber  es  ist  nicht  wohl  zu  entbehren.  Dort  steht  für  hhi-r^n  :  i'^.'ijr»?,  gewöhnlich  »ein 
raffender,  reißender«  erklärt,  aber  in  seiner  Ableitung  sehr  zweifelhaft.  Da  andrerseits 
der  Ausdr.  hier  sich  mit  dem  folg.  ^i!-;^  unschön  deckt,  so  ist  es  am  besten,  an  beiden 
Stellen  V^isn»?  zu  lesen  (cf.  VjV;  Sturmwind).  20  Vor  ri«  ist  aus  3024  wohl  -ji^n  einzusetzen. 
Ob  D-'^^n  'ns  hier  im  streng  eschatologischen  Sinne  gebraucht  sei,  ist  zu  bezweifeln, 
cf.  Stärk  ZATW  XI  248.  —  Die  Echtheit  der  Stelle  ist  sehr  zweifelhaft.  Sie  steht  so- 
wohl hier  als  3023f.  ganz  abgerissen  und  enthält  einen  Gedanken,  der  zwar  an  sich 
jereraian.  sein  könnte,  aber  durch  die  Allgemeinheit  seiner  Form,  durch  das  unbestimmte 
»in  der  Polge  der  Zeiten«,  durch  den  Bombast  seiner  nur  scheinbar  poetischen  Aus- 
drucksweise sich  als  das  Produkt  der  imitierenden  Schriftstellerei  verrät.  22  Der  Be- 
dingungssatz braucht  nicht  als  irrealer  übersetzt  zu  werden,  das  is«ffiii  ^^""  ®^"^  ^^^^' 
forderung  enthalten,  sich  der  ethischen  Predigt  der  wahren  Proph.  anzuschließen.  LXX 
haben  den  Text  mißverstanden,  indem  sie  isöä^l  als  Qal  auffassen.  Im  wesentlichen 
deckt  sich  der  Inhalt  des  v.  18  mit  dem  des  v.  22,  nur  verrät  v.  18  durch  seinen  Bombast 
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Wege  II  und  von  der  Bosheit  ihrer  Taten!  23  Ein  Gott  von  nahe  her  bin  ich 
spricht  Jahve  ||  und  nicht  ein  Gott  von  fern!  24  Kann  sich  Jemand  verstecken 
im  Verborgenen,  ||  daß  ich  ihn  nicht  sehe?  spricht  Jahve  Erfülle  ich  nicht  den 
Himmel  ||  und  die  Erde?  spricht  Jahve.  ^öich  höre  wohl,  was  die  Propheten  sagen 
die  in  meinem  Namen  Lüge  prophezeien,  indem  sie  sprechen:  ||  »ich  träumte,  ich  träumte«. 
*ß  Wie  lange  haben   sie   im  Sinn,   der  Propheten,  welche  die  Lügen  weissagen  und  den 

Trug   ihres  Herzens   prophezeien?     ^'  Welche   darauf  sinnen,      mein     Volk   ||   meinen 

Namen  vergessen  zn  macheu         Durch  ihre  Träume,  die  sie  sich  erzählen  ||  einer 

den  Späteren,   er  wird  eine  Glosse  zu  v.  22  darstellen,  der  sich  auch  durch  die  Qina  als 
origineller  ausweist.     23   Nach   dem   jetzigen  Text  muß  der  v.  als  eine  Frage  aufgefaßt 
werden:  J.  D.  Mich.:  meane  omniscientia  ita  est  arctis  limitibus  circumscripta,  ut  possim 
modo  ...  ex  proximo  videre,  nee  intelligam  remota  ?     Ebenso  A  Sy  H.     Dagegen  haben 
LXX  P  Th   das  Fragewort   nicht  ausgedrückt  und   gelangen   so  zum  umgekehrten  Sinn: 
Sebs  lyytCwv  lyiö  (ifxi  xal  oj5/t  »ibs  noQQw&ev.    Die  Wahl  muß  zu  Gunsten  der  LXX  aus- 
fallen.    Denn   das  Folgende   gibt   den  Gedanken:    »Jahve   erfüllt   den  Himmel  und  die 
Erde«,  d.  h.  er  ist  überall.    Entscheidend  gegen  den  hebr.  Text  aber  ist,  daß  der  Ausdr. 
I?in-H3  "nVs  mißverständlich   gewesen  wäre.     Man   kann   ihn   zwar   mit  J.  D.  Mich,  inter- 
pretieren, aber  mit  demselben  Eechte  könnte  man  ihn  auch  auslegen :  »ihr  bringt  mich, 
euren  Gott,   euch  zu  nahe  —  ich  bin  ein  Gott,   der   oben  im  Himmel  thront   und  euern 
kleinlichen  Angelegenheiten   fern  steht«.     Da   nun  offenbar   dieser  letztere  Gedanke  den 
Gottesbegriff  des  Judentums  charakterisiert,   das   keinen  »nahen«  Gott  kennt,    so  ist  das 
Fragewort   eine   absichtliche  Textänderung,    welche   erst   nach    der  LXX  gemacht  wurde, 
um   dogmatischen  Anstoß    zu   vermeiden.     Die  Verlegenheit    des  T   an   dieser   Stelle    ist 
evident.     Streiche  von  n^n^s  2°  des  Metr.  halber  das  "r,  und  lies  ^»,   cf.  JM,     24   es  ist 
Fragewort  bei  der  einfachen  Frage  wie  I  Keg  I27   Jes  29 16   Job  612  39 13.     G-K  §  150  2)  a) 
Anm.  2).    Die   zweite  Frage   zeigt,    daß    für  Jer  Jahve   nicht   im  Himmel    an   einer  be- 
stimmten Stelle  thront,  sondern  ein  reiner  Geist  ist.    25  Nach  v.  24  sieht  Jahve  hinter 
die  Coulissen,   das  Obj.   von  *ny>s»   muß   etwas  lichtscheues   sein,   was  Jahve    ans  Licht 
zieht.    Demnach   gestehen   die  Pseudopropheten   nicht   öffentlich   zu,    daß    sie   geträumt 
haben,    sondern  nur   im  vertrauten  Kreise,  das    »ich  träumte«,    hängt   nicht  von    o-'sas, 
sondern   von   iiys   ab.     Der    dazwischenstehende   Satz    ist    auch    aus    metr.  Gründen   zu 
streichen.     Nun   kann    zwar    auch    der  Traum  Offenbarungen   vermitteln,    aber    eine   nur 
durch  Träume  vermittelte  Offenbarung  sollte  nicht  ohne  weiteres  als  Gotteswort  geboten 
werden.     Das  wiederholte  ^rnhr,,   welches  auch  A  Sy  H  kannten,   scheinen  LXX  T  nicht 
gelesen  zu  haben,  ihr  Text  würde  auf  das   gut  hebräische   und   dem  Zusammenhang  an- 
gemessene ^rttVn  a^Vn  »ich  habe  einen  Traum  gehabt«  führen.     26  Die  jetzt  beliebte  Auf- 
fassung  des  V.  ist  unhaltbar.     Danach   soll   'n)3  ny   einen  Satz    für  sich  bilden    und  mit 
tt>>n  eine  neue,  durch  n^acnn  fortgeführte  Frage  beginnen.     »Wie  lange  (soll  dies  Treiben 
dauern)«?     »Wie?  liegt  es  (wirklich)  im  Sinne  der  Propheten  ....  denken  sie  (wirklich) 
darauf,   mein  Volk   von   mir   abzubringen?     Das  werden   sie   doch   selbst  nicht  wollen?« 
Hiergegen  gilt:  1)  daß  das  Urteil  Jeremias  über  seine  Gegner. ein  auffallend  mildes  und 
unsicheres  wäre,  während  er  sie  sonst  der  Verfälschung  des  Gotteswortes,  des  Luges  und 
Truges  beschuldigt.     2)  Der  Proph.  würde  durch  die  in  v.  26  den  aa.  Propheten  erteilten 
Epitheta  die  Frage  selbst  wieder  aufgehoben  haben.     LXX  Vulg.  Chald.    haben  demnach 
mit  vollem  Eecht  ina  -ry   auf  die  2  folgenden  vv.  bezogen.    Aber  dann  die  Schwierigkeit 
der   doppelten  Fragepartikel  vor  -1;%   dieselbe   ist   also   zu   streichen.     Für  o^sasn,   an  das 
ein  unnötiger  Particsatz  angehängt  ist,  schreibe  oaVa,  das  durch  n^vnh  v.  27  fortgesetzt 
wird.     27   n-afflnn   steht   und   fällt  mit  v.  26b.     Der  yi.  des  Proph.    kann   nur   einer   auB 
dem  Volk  sein.     Die  Worte    sind   nicht  so  gemeint,   als   hätten  jene    die  Anrufung  des 
Namens  Jahves  beseitigen  wollen,  vielmehr  bedeutet  der  Name  s.  v.  als  das  Wesen  Jahves, 
wie   es   in  Israel  geoffenbart    und   erkannt  ist.     Die  Parallele   mit   den  Vätern  bez.  sich 
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dem  anderen?  Wie  ihre  Väter  meinen  Namen  I|  durch  den  Baal  vergaßen! 
28  Der  Prophet,  bei  welchem  ein  Traum  ist  ||  berichte  einen  Traum,  Und 
derjenige,  bei  welchem  mein  Wort  ist  ||  verkündige  mein  Wort!  In  Wahrheit, 
was  hat  die  Spreu  mit  dem  Korn  zu  tun?  ||  spricht  Jahve.  29  jg^;  nicht  also 
mein  Wort  wie  ein  Feuer,  spricht  Jahve  ||  und  wie  ein  Hammer,  Fels  zerschlägt  er. 
^^  Darum  siehe  ich  (komme)  über  die  Propheten,  spricht  Jahve,  welche  meine  AVorte  stehlen,  einer 
vom  andern.  ^' Siehe  ich  (komme)  über  die  Propheten,  spricht  Jahve,  welche  ihre  eigene  Zunge 
nehmen  und  (damit)  Gottesspruch  sprechen.  ^■- Siehe  ich  (komme)  über  die  Propheten,  die 
Lügenträume  weissagen,  spricht  Jahve  und  sie  erzählen  und  mein  Volk  irreleiten  durch  ihre 
Lügen  und  durch  ihr  eitles  Prahlen,  während  ich  sie  nicht  gesendet  und  nicht  entboten  habe,  und 
nicht  im  Geringsten  frommen  sie  diesem  Volke,  spricht  Jahve. 

^^Und  wenn   dich  dieses  Volk   fragt  oder  der  Prophet  oder  ein  Priester  folgendermaßen: 
was  ist  die  Last  Jahves?  so  sage  zu  ihnen:  ihr  seid  die  Last,  aber  ich  will  euch  abwerfen,  spricht 


wohl  nicht  auf  Samaria  v.  13,  sondern  auf  die  ältere  Zeit,  kurz  nach  der  Einwanderung 
in  Palästina,  cf.  zu  25.  28  Der  Proph.  fordert  klare  Sonderung  zwischen  wirklichen 
Offenbarungserapfängern  und  solchen,  welche  die  Offenbarungen  nur  vorgeben.  Das  Korn 
kann  mit  der  Spreu  nicht  dauernd  zusammen  liegen  bleiben,  eine  Sichtung  und  Scheidung 
muß  eintreten,  rss  Accus,  adv.  »in  Wahrheit«  wie  lOio,  paßt  raetr.  besser  zur  folgenden 
Zeile,  dann  aber  etwa  Tis  oder  r.p»  »wahrlich«  zu  sprechen.  Für  nx  ist  nach  LXX  wohl 
besser  ;s  zu  lesen,  cf.  JM.  29  Als  Wort  Gottes  erweist  es  sich  durch  seine  Wirkungen, 
es  verzehrt  und  zerschmettert  alles  Jahve  widerstrebende.  Alle  alten  Überss.  haben  •'"st 
als  Plur.  aufgefaßt,  aber  nach  dem  vorigen  v.  weniger  wahrscheinlich.  30  Bezeugten  in 
V.  16 — 29  wenigstens  einige  Kraftworte  und  der  stark  ethische  Charakter  der  Polemik 
den  indirekt  prophetischen  Ursprung  dieser  Ausführungen,  denen  freilich  starke  Über- 
arbeitungen beigemischt  schienen,  so  bestätigt  die  metrische  Untersuchung  JM.  p.  41  f., 
daß  in  v.  30 — 40  durchweg  schriftgelehrtes  Elaborat  vorliegt.  Mögen  einige  ältere 
Brocken  beigemischt  sein,  so  richtet  sich  doch  das  Ganze  hauptsächlich  gegen  Kleinig- 
keiten, um  nicht  zu  sagen  Kleinlichkeiten,  so  daß  man  diese  Stücke  als  späteren  Anhang 
wird  ansehn  müssen.  Über  einzelne  metr.  Ansätze  vgl.  JM.  Unter  den  3  Eugen,  welche 
hiermit  beginnen,  scheint  dieser  v.  eine  Kichtung  der  Proph.  im  Auge  zu  haben,  welche, 
ohne  Originalität  des  relig.  Lebens,  lediglich  von  den  Aassprüchen  Anderer  lebte,  in 
nachexilischer  Zeit  wohl  denkbar!  Der  Plur.  "-a-i,  der  durch  das  Folg.  »Einer  vom 
Andern«    unterstützt  wird,    weist   auf  einzelne  Aussprüche,   welche  man  sich  aneignete. 

31  Das  r.ir,''  cm  geht  rechtmäßig  allein  von  Jahve  aus,  jene  aber  nehmen  ihre  Zunge 
und  bringen  damit  ein  cs3  hervor.  LXX  verstanden  die  letzten  Worte  garnieht,  sie 
brachten  nss  mit  bi:  schlafen  durcheinander,  ebenso  wenig  werden  sie  im  Anf.  des  v. 
einen   anderen  Text   gehabt  haben.     Der  jetzige  Text   ist   richtig   verstanden    bei  A  H. 

32  Die  vorhergehenden  w.,  LXX,  H  empfehlen,  nach  h'J  \  n-s-sjr;  einzuschieben,  h'yin,  das 
Sere  pleno  geschrieben  wie  3 15.  —  33  Gegen  den  Mißbrauch  des  Wortes  siüis,  eigentlich 
»der  Ausspruch«,  dann  wohl  wegen  des  Wortspiels  mit  sia  =  »Last«,  besonders  von 
Drohweissagungen  gesagt.  Von  diesem  Gebrauch,  den  wir  hauptsächlich  bei  den  Be- 
arbeitern des  Propheten -Kanon  belegen  können,  geht  der  Verf.  aus.  Diese  pflegen  vor- 
zugsweise die  Heiden  mit  prophetischen  »Lasten«  zu  bedenken,  ein  Zeichen,  daß  die  vor- 
exilischen  Proph.  mit  ihren  Drohungen  über  Israel  in  Mißkredit  gekommen  waren.  Bei 
den  Synagogenvorlesungen  lobte  man  sich  das  Gesetz,  das  zum  Wohlsein  führte,  und 
verschmähte  »den  Propheten«,  ja  spottete  wohl  gar,  als  sei  das  prophet.  Wort  eine  Last 
für  das  Volk.  In  beißendem  Spotte  aber  kehrt  dieser  Schriftgelehrte  den  Sinn  des 
Wortes  um,  so  daß  es  die  Last,  welche  Jahve  bedrückt  bezeichnet,  und  ruft  dem  Volke: 
»isen  BPS  »ihr  seid  die  Last  (für  mich),  die  ich  (bald)  abwerfen  will«  zu.  So  ist  für  das 
sinnlose  '12  n»  ns  nach  LXX  H  von  Cappellus,  Houbigant  und  den  meisten  Neueren  mit 
Eecht  gelesen.  Über  das  nw  mit  folg.  Dag.  euphonic.  cf.  G-K  §  37  1)  Anm.  §  20  2)  bes. 
Anm.  1).     34  Die  Worte   sind  aus  der  Zeit  Jeremias  herausgesprochen  gedacht,   wo  der 
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Jahve.  ^*Uud  der  Prophet  und  der  Priester  und  die  Leute,  welche  sagen  »die  Last  Jahves«,  an 
dem  Manne  und  an  seinem  Hause  will  ichs  heimsuchen.  ^'^Also  sollt  ihr  sagen,  jeglicher  zu 
seinem  Freund  und  jeglicher  zu  seinem  Bruder:  was  hat  Jahve  geantwortet?  und:  was  hat  Jahve 
geredet?  ^''Aber  die  Last  Jahves  sollt  ihr  nicht  mehr  erwähnen,  denn  eine  Last  wird  werden 
dem  Manne  sein  Wort  [und  ihr  verdreht  die  Worte  des  lebendigen  Gottes  Jahves  der  Heerscharen, 
unseres  Gottes].  ^'Also  sollst  du  sagen  zu  dem  Propheten:  was  hat  dir  Jahve  geantwortet?  und: 
was  hat  Jahve  geredet?  ^^Aber  wenn:  »Last  Jahves«  ihr  saget  —  darum  spricht  also  Jahve: 
weil  ihr  dieses  Wort  saget  »Last  Jahves«  während  ich  zu  euch  sendete  mit  dem  Gebot:  ihr  sollt 
nicht  »Last  Jahves«  sagen  —  ^^ Darum  siehe  so  (komme)  ich  und  hebe  euch  in  die  Höhe  und 
werfe  euch  hin  und  diese  Stadt,  die  ich  euch  und  euren  Vätern  gegeben  habe  —  weg  von  meinem 
Angesicht.  ^"Und  ich  lege  auf  euch  ewige  Schmach  und  evnge  Schande,  welche  nicht  ver- 
gessen wird. 

Kap.  24. 

^Es  ließ    mich   schauen  Jahve    und    siehe    zwei  Körbe    mit  Feigen,    auf- 
gestellt vor  dem  Tempel  Jahves,    nachdem  Nebukadresar,   der  König  von  Babel, 


(falsche)  Proph.  die  Rolle  des  Gegners  des  prophetischen  Wortes  übernahm.  iji  s-ajm 
absol.  Kasus,  nachher  aufgenommen  durch  i:i  hv,  durch  die  Näberbestimmung,  welche 
im  Relativsatz  folgt,  wird  eine  Art  Bedingungssatz  gebildet,  »wenn  Jem,  sagt«,  dem 
dann  die  Apodosie  in  dem  Perf.  mit  i  consec.  folgt,  cf.  G-K  §  112  5)  a)  ?).  35  nsy  »ant- 
worten »nämlich  auf  die  Anfrage  des  Orakelsuchenden.  Für  hy  lies  ha  wie  im  Folg. 
36  Da  es  sich  um  das  Aussprechen  des  Wortes  sm  handelt  (LXX  ovofid^siv,  H  memorare), 
so  wird  sicherer  ^-sw  zu  lesen  sein,  ef.  Jes  49 1  Jer  4i6.  Der  Artikel  an  av-cn  ist 
störend ,  da  es  sich  nicht  um  den  obigen ,  speziellen ,  sondern  um  den  appellativen  Ge- 
brauch von  x•vü^3  handelt,  er  wird  gestrichen  werden  müssen,  v.  36b  fehlt  in  LXX,  ist 
in  Hexpl.  aus  Th  nachgetragen,  cf.  Luc,  und  ebenso  in  H  T  P  vorhanden.  Die  Worte 
sind  hier  in  der  Tat  auffallend,  man  sollte  statt  i  am  Anf.  ein  ^3  erwarten.  Indessen 
bleiben  auch  dann  zwei  Schwierigkeiten  1)  daß  Jene  die  Worte  des  lebendigen  Gottes 
nicht  verdrehen,  wenn  sie  einen  Ausspruch,  durch  welchen  der  Proph.  über  göttliche 
Orakel  referiert,  verhöhnen.  2)  der  unnötige  Bombast  der  Gottesbezeichuungen.  Die 
Worte  werden  also  ein  Zusatz  sein,  der  ja  für  einen  Späteren  nahe  lag.  37  Auch  dieser 
V.  fehlt  in  LXX,  bringt  nichts  wesentliches  neues  zu  v.  35  hinzu  und  steht  sehr  ab- 
gerissen. Er  wird  daher  eine  Glosse  z.  v.  35  sein.  Allerdings  ist  auf  das  Fehlen  in 
LXX  insofern  nicht  unbedingt  Gewicht  zu  legen,  als  der  LXX-Text  hier  einen  trüramer- 
haften  Eindruck  macht  und  in  xal  äiarC  ^h'kriae  xvqcos  v  ^«ö?  ijfxwv  v.  38  einen  Rest  aus 
dem  V.  37  (aber  nicht  v.  36  b)  zu  bieten  scheint.  Er  könnte  also  v.  37  schon  gelesen 
haben,  aber  später  beschädigt  sein.  38  Hier  fehlt  in  LXX  der  Anfang  bis  ii^ssr,  welcher 
des  vorig,  wegen  unabkömmlich  ist,  wahrscheinlich  ist  er  in  LXX  wegen  des  Anakoluth 
ausgefallen.  39  LXX  Xref.(ßcivw,  H  P  tollo  vos  portans,  A  Sy  Xctfxßävoi  v/jäg  Xrinfiaxi  haben 
offenbar  nicht  an  ^r-'-rj  »ich  vergesse  euch«  gedacht,  sondern  an  srs  aufheben,  worauf 
auch  die  Konsonanten  des  Inf.  absol.  siüj  führen.  Lies  demnach  ^"^sic|  (wahrscheinlich 
durch  T'ü3  hindurch  zu  dem  viel  zu  schwachen  ■'nca  geworden).  Zum  Sinn  cf.  Ps  102 ii 
-3?''':rrii  ^jrsiüs,  auch  Job  2721  3022,  bei  der  Wahl  des  srs  hat  der  Ausdruck  sb»3  mit- 
gesprochen. '3B  hy^i  am  Schluß  fehlt  in  LXX,  wird  aber  durch  7  i5  und  H  P  T  A  Sy  Th 
gehalten. 

Kap.  24.  Inhalt.  Nach  Jojachins  Exilierung  sieht  Jer  im  Geist  vor  dem  Tempel 
zwei  Feigenkörbe  stehn,  einen  mit  sehr  schlechten,  den  andern  mit  sehr  guten  Feigen 
V.  1 — 3.  Jahve  erklärt  ihm,  die  guten  F.  bedeuteten  Jojachin  und  seine  Mitexulanten, 
welche  Jahve  wieder  nach  ihrem  Vaterland  zurückführen  wolle.  Die  schlechten  F.  da- 
gegen stellten  Sedekia  und  die  Zurückgebliebenen  dar,  welche  Jahve  verwerfen  werde 
V.  4 — 10.  Der  Inhalt  des  Kap.  stimmt  mit  demjenigen  überein,  was  in  c.  27 — 29  dar- 
gelegt wird,  und  begreift  sich  wohl  aus  dem  Anfang  der  Regierung  Sedekias,  vgl.  die 
Einl.  p.  XIX.    Die  Aufzeichnung   ist  vor   dem  Ende    der  Regierung  Sed.   nicht   erfolgt. 
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den  Jejoncha  Sohn  Jojakims,  König  von  Juda  gefangen  fortgeführt  hatte  und 
die  Fürsten  Judas  und  die  Werkmeister  und  die  Schlosser  aus  Jerusalem  und 
sie  gebracht  hatte  nach  Babel,  ^jj^j  eine  Korb  —  sehr  gute  Feigen  wie  die 
Frühfeigeu,  und  der  zweite  Korb  —  sehr  schlechte  Feigen,  welche  man  nicht 
essen  kann  vor  Verdorbenheit.  ^Und  es  sprach  Jahve  zu  mir:  Was  siehst  du 
Jereraia? 

Kap.  243 — 10.  3  Und  ich  sprach:  (Lauter)  Feigen:  |  die  guten  sind 
sehr  gut  Und  die  schlechten  sind  sehr  schlecht  |  daß  man  sie  nicht  essen 
kann  vor  Verdorbenheit.  *Und  es  erging  das  Wort  Jahves  an  mich  folgender- 
maßen: 5 so  spricht  Jahve,  der  Gott  Israels:  Entsprechend  diesen  guten 
Feigen  |  also  will  ich  anschauen  meine  Gefangenen  Judas  Die  ich  verbannt 
habe  aus  diesem  Lande  |  in  das  Land  der  Chaldäer,  zum  Guten.  ^  Und  ich 
lasse  meine  Augen    auf   ihnen    ruhen   zum  Heil  |  und   führe   sie   zurück   in  dieses 


Ob  die  erste  Pers.  auf  direktem  Diktat  beruht,  ist  angesichts  des  Stils,  der  auf  Baruch 
führt,  zweifelhaft,  doch  ist  der  Text  auch  zweifellos  überarbeitet. 

1  Auch  hier  liegt  wie  Kap.  1  kaum  bloße  Einkleidung  vor,  wenn  der  Proph.  von 
einer  Vision  berichtet,  wenngleich  das  Visionsbild  nicht  ohne  die  Subjektivität  des  Proph. 
entstanden  ist,  denn  es  beruht  offenbar  auf  Am  8iff.  Da  o-sTn  sonst  die  Liebesäpfel 
bedeutet,  und  der  Sing,  zu  diesem  Wort  in  v.  2  nn  lautet,  so  wird  in  jener  Pluralforra 
ein  Abschreiberversehen  vorliegen  und  dafür  o'^-^-i  gelesen  werden  müssen.  —  a-^nyiw  be- 
deutet nicht  hingestellt  (cf.  Ez  21 21),  sondern  bestellt,  was  weder  zu  ^ith  noch  in  das 
Bild  paßt,  lies  daher  d"7W  LXX  xsifxsvovg,  H  positi,  T  P  ebenso,  ^'msj  von  -^ssin  ab- 
hängig. Über  den  Text  des  folg.  cf.  zu  c.  292.  Für  die  hier  einzig  vorkommende  Form 
des  Namens  in-33'  empfiehlt  Qr.  nach  2720  284  292  Est  22  n-^js",  nach  Baer-Del.  100 f. 
ist  jedoch  die  Änderung  nicht  notwendig,  »^n  und  ";c»3,  nur  hier  und  292  II  Eeg 
24i4.  16  erwähnt,  offenbar  bedeutende  und  mit  einander  verwandte  Stände.  Daher  die 
Deutungen  der  LXX  öeafxwirig  =  ^tz-o,  des  T  »Türschließer«  wie  LXX  zu  II  Eeg  24,  des 
Syr.  »Diener  oder  Trabanten«,  Hitz.s  »Fröhner«  =  ^?.  C'o  verkehrt.  Die  einzig  mögliche 
Deutung  ist  »Kunstschlosser«,  d.  h.  solche  Techniker,  welche  sich  speziell  mit  dem  Ver- 
fertigen schwieriger  Kriegsgeräte,  besonders  der  Belagerungsmaschinen  beschäftigten. 
Als  solche  würden  sie  ihre  Stelle  außer  und  neben  den  c-«i^n  »Werkmeistern«  finden 
können.  2  -"sa  Hap.  leg.  für  das  sonst  übliche  n-^^sa,  das  nähere  siehe  HbA  Art.  Feigen- 
baum, nns  ohne  Artikel  als  per  se  determiniert,  cf.  Ew.  §  290  f)  gegen  G-K  §  134  3) 
Anm.  2).  Für  ins  2°  LXX  P  »der  Andre«,  was  ^ns  vorauszusetzen  scheint,  mit  hebr. 
Text  gehen  H  T.  Für  y'na  LXX  ano  Tfjs  novrjQia;  avrwv,  verdeutlichend  wie  H:  eo  quod 
essent  malae.  3  Von  hier  beginnt  das  (3 hebige)  Metr.,  cf.  JM.  streiche  n  vor  '5s^,  so 
daß  das  doppelte  'spn  den  Begriff  verstärkt  oder  wenigstens  stark  hervorhebt.  5  Durch 
das  Urteil:  sie  seien  sehr  gut  gewesen,  wird  die  Vorstellung  ausgeschlossen,  die  Güte 
der  Feigen  bezeichne  die  sittliche  Qualität  der  Exulanten.  Dies  wird  bestätigt  durch 
V.  8,  welcher  durch  die  Verdorbenheit  der  Feigen  das  Verderben  illustrieren  will,  das 
Jahve  über  Sedekia  verhängen  wird,  cf.  das  Gleichnis  vom  Gürtel  c.  13.  Demnach  ist 
'i''ss  mit  naiuV  zusammenzufassen  und  bedeutet  (wie  yn^  und  ipB  sensu  bono  genommen) 
»ich  will  mich  sorgend  um  sie  kümmern  zum  Heile«.  Parallel  ist  also  den  »guten  Feigen« 
das  »zum  Guten«,  d.  h.  die  Größe  des  künftigen  Glückes.  Zuzugeben  ist  allerdings,  daß 
dem  Proph.  die  Vorstellung  einer  Jahve  wohlgefälligen  Opfergabe  auch  vorgeschwebt  hat, 
aber  der  Grundgedanke  kann  nur  der  obige  gewesen  sein.  Das  metr.  überschüssige  mirf' 
ist  wohl  aus  einem  Mißverstehen  des  Suff,  von  ■-p^hi  entstanden,  cf.  Jes  45 13.  Dem 
rrm  D^p^an  läuft  auch  hier  wieder  in  v.  6  »dieses  Land«  parallel.  Über  das  ^  im  stat. 
constr.  von  mVs  cf.  G-K  §  95  Anm.  5).  6  Vy  statt  ^.  oinx  kV  u.  tcihs  sVi  sind  der  Be- 
tonung wegen  in  JM.    durch  Suffixa  vervollständigt:  ödiWs«  s^i.    7  Der  Ausblick  auf  ihre 
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Land  Und  baue  sie  unzerstörbar  |  und  pflanze  sie  unausrottbar.  'Und  gebe 
ihnen  ein  Herz,  mich  zu  erkennen,  daß  ich  Jahve  bin,  und  sie  sollen  mir  sein  zum  Volk  und 
ich  will  ihnen  zum  Gott  sein,  wenn  sie  sich  zu  mir  bekehren  mit  ihrem  ganzen  Herzen. 
8  Aber  wie  die  schlechten  Feigen,  die  man  nicht  essen  kann  vor  Verdorbenheit 
denn  so  spricht  Jahve  \   also    will    ich    machen    den  Sedekia    König  von  Juda  Und 

seine  Fürsten  und  den  Rest  Jerusalems,  |  die  übrig  sind  in  diesem  Land  und  die 
wohnen  im  Lande  Egypten.  ^Uud  ich  mache  sie  zum  Schrecknis  [zum  Unheil]  für  alle  König- 
reiche der  Erde,  zur  Schmach  imd  zum  Sprüchwort  und  zur  Stichelrede  und  zum  Fluch  an  allen 
Orten,  wohin  ich  sie  verstoße,  ^"  Und  ich  lasse  los  wider  sie  das  Schwert  |  und 
den  Hunger  und  die  Pest,  bis  sie  verschwunden  sind  aus  dem  Lande,  das  ich  ihnen 
und  ihren  Vätern  gegeben  habe. 

Kap.  35. 

iDas  Wort,    welches    an  Jeremia   erging    über  das  ganze  Volk  von  Juda 
im  vierten  Jahre  Jojakims  Sohn  Josias  des  Königs  von  Juda  das  ist  das  erste  Jahr 


Umwandhing  in  sittlicher  Beziehung  cf.  31  ii,  führt  in  diesem  Zusammenhang,  dem  es 
um  den  Gegensatz  zu  tun  ist,  etwas  weit,  der  Vers  ist  besser  zu  streichen,  anders  JM. 
Die  rechte  Erkenntnis  Jahves,  cf.  923,  und  seiner  wahren  Gottheit  muß  die  innerliche 
Umkehr  bewirken.  8  "3  fehlt  in  LXX  (allgemein)  und  bei  H  P,  ist  allerdings  im  T  vor- 
handen, aber  mit  nin-'  iws  na  zus.  zu  streichen,  ebenso  streiche  mit  JM.  iüs  Mynn,  "^  "7^0 
und  die  3  letzten  Worte  des  Verses,  der  offenbar  ein  späterer  Zusatz  ist.  9  kommt 
sonst  in  Überarbeitungen  vor  und  wird  besser  ganz  gestrichen.  Über  witIj  cf.  zu  154. 
ryih  fehlt  in  LXX,  bei  H  P  durch  1  angeschlossen  (T  A  Sy  =  Hebr.),  steht  bei  Luc  u.  H 
hinter  y^t^r^,  und  ist  zu  streichen,  da  es  zum  folg.  nicht  paßt,  cf.  auch  29 18.  Zur  zweiten 
Vershälfte  cf.  29 18  42 18  44 12.  Bei  nr^as  ist  der  Text  schwankend:  LXX  i^düaa,  ebenso 
P  H.  Mit  Hebr.  gehen  T  Luc  ov  iäv  Utiao},  Codd.  62.  198  ov  av  i^wow  und  eine  Eeihe 
von  anderen  ohne  «r.  Ebenso  Kompl.  Aid.  Durch  die  Parallelstelle  29 18  wird  die  Sach- 
lage komplizierter,  sie  bietet  überall  d.  Perf.  —  Zieht  man  indes  233  29 u  heran,  so 
erscheint  es  wohl  verständlich,  daß  durch  deren  Einfluß  das  ursprüngliche  Imperf.  in  das 
Perf.  verschrieben  resp.  bei  der  Übersetzung  verwandelt  wurde.  Man  wird  demnach  bei 
der  hebr.  LA  bleiben  müssen.  10  Greift  etwas  hinter  den  vorigen  v.  zurück  und  zeigt 
dadurch  ebenfalls  die  Interpolation  au,  der  Schluß  dieses  v.  ist  überarbeitet.  Lies  nach 
JM.  Dna  für  na. 

Kap.  25.  Inhalt.  Im  vierten  Jahre  Jojakims  erhielt  Jer  den  Befehl,  das  Volk 
an  seine  nunmehr  dreiundzwanzigj  ährige  Wirksamkeit  und  an  die  Halsstarrigkeit  zu  er- 
innern, mit  welcher  es  der  göttlichen  Botschaft  gegenübergetreten  war  v.  1—7.  Zur 
Strafe  für  seine  Unbotmäßigkeit  wird  Juda  und  den  ihm  benachbarten  Völkern  die  Ver- 
wüstung durch  die  Chaldäer  angedroht,  welche  70  Jahre  dauern  soll  v.  8—11.  Sobald 
aber  diese  Zeit  um  ist,  sollen  die  Feinde  bestraft  werden  v.  12—14.  Damals  erhielt  der 
Proph.  den  Auftrag,  die  Völker  mit  dem  Taumelbecher  zu  tränken  v.  15—17.  Aufzählung 
dieser  Nationen  v.  18 — 26.  Nachdem  Jerusalem  zuerst  den  Zorn  Jahves  gekostet  hat, 
sollen  auch  sie  nicht  verschont  bleiben  v.  27—31.  Poetische  Ausmalung  des  Unheils, 
das  von  Jahve  verhängt  sich  über  alle  Völker  dahin  wälzt  v.  32—38. 

Das  Kap.  enthält,  auf  den  Hauptinhalt  gesehen,  eine  an  sich  mögliche  Weis- 
sagung. Im  Jahre  605  wurde  die  Schlacht  von  Karkemisch  geschlagen  und  dadurch 
eine  wichtige  Entscheidung  in  den  geschichtlichen  Verhältnissen  herbeigeführt.  Der 
Feind  aus  dem  Norden,  mit  welchem  Jer  stets  gedroht  hatte,  gewann  nun  greifbare 
Gestalt.  Aus  c.  36  geht  hervor,  daß  daher  dieses  Jahr  für  die  Wirksamkeit  des  Jer 
Epoche  machte;  und  daß  er  damals  bei  seinem  öffentlichen  Auftreten  ungefähr  so  ge- 
redet haben  kann,  wie  es  unser  Kap.  darstellt,  ist  unbestreitbar.  Trotzdem  ist  die 
Echtheit  des  Ganzen  beanstandet  von  Schwally  ZATW  VIII  177  ff.,  neuerdings  auch  Du., 
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Nebukadresars  des  Königs  von  Babel.      ^  Welches    er  Jeremia  der  Prophet    redete    zu    dem 


wie  mir  scheint  ohne  Grund.  Die  ai^odiktisclie  Vorhersagung  der  chald.  Eroberung  ist, 
wenn  irgendwann  grade  damals  zu  begreifen.  Daß  Jahve  als  Gott  der  Rache  an  Juda 
wie  an  den  Heiden  erscheint,  ist  ein  der  prophetischen  Theologie  sehr  geläufiger  Ge- 
danke, der  auch  sonst  bei  Jer  nicht  fehlt.  Dagegen  hat  Schw.  größere  Partieen  dieses 
Kap.  mit  Eecht  beanstandet.  So  erweckt  das  Zitat  aus  Arnos  in  v.  30  Bedenken,  wenn 
man  seine  feierliche  Einführung  mit  seiner  Unselbständigkeit  in  Vergleich  bringt.  Aber 
auch  das  Folg.  ist  nicht  selbständig,  wie  die  fast  mit  jedem  Wort  wechselnde  An- 
schauung zeigt.  V.  31  besteht  aus  sehr  geläufigen  Wendungen,  cf.  zum  Anf.  Jes  103 
Ez  389  Prv  325  Jes  17iiff.  134  666  und  zur  zweiten  Hälfte  Ez  3822  Jo  42  Ps  989 
u.  aa.  Psalmen.  Die  Stelle  ist  also  eine  Erweiterung.  Dadurch  aber  wird  auch  der  fol- 
gende Schluß,  V.  32—38,  der  sich  durch  Unselbständigkeit  auszeichnet,  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Daß  v.  32—34,  die  nicht  grade  bestimmte  Kennzeichen  später  Abfassung  an 
sich  tragen,  in  einem  solchen  Zusammenhang  auf  Echtheit  Anspruch  erheben  könnten 
mußte  durch  bes.  Beweise  erhärtet  werden.  Ebenso  werden  v.  IIb — 14  außer  von  Schw. 
auch  von  Hitz.  Graf,  Kuen.  gestrichen,  in  Bezug  auf  v,  12—14  wird  die  Auslegung  dieses 
Urteil  als  zutreffend  erweisen.  In  v.  1 — 11  zeigt  die  LXX  eine  Eeihe  von  Glossen, 
welche  ziemlich  übereinstimmend  von  Kuen.  u.  Schw.  ausgesondert  werden.  Nach  ihrer 
Herausnahme  bleibt  ein  Text  übrig,  dem  allerdings  von  Kuen.  u.  Schw.  mit  Recht  der 
Vorwurf  gemacht  wird,  er  scheine  mehr  aus  jeremianischen  Wendungen  zusammengestellt, 
als  originell  jeremianisch,  aber  doch  fehlen  m.  E.  Indizien,  welche  sicher  auf  Unechtheit 
schließen  lassen.  Der  unselbständige  Charakter  erklärt  sich,  wenn  dieser  Teil  aus 
Baruchs  Hand  stammt,  wie  z.  B.  c.  29  und  die  Reden  der  cc.  42 — 44.  —  Verwickelter 
liegt  die  Echtheitsfrage  in  Bezug  auf  v.  15—26.  Als  ein  literarkritisches  Argument  für 
die  Echtheit  kommt  nach  Cornill  Einl.  z.  d.  St.  »das  in  der  älteren  Literatur  völlig 
unbekannte  Bild  vom  Zornesbecher  Jahves«  in  Betracht,  das  »von  Jer  ab  mit  einem 
Male  ganz  gewöhnlich  wird:  Ez  2332f.  Thr  42i  Jes  51i7ff.  Hab  2i6  Ps  759.«  Hier 
ist  allerdings  von  Corn.  Na  3ii  übersehen,  entscheidend  kann  dies  Argument  also  nicht 
sein.  Von  Bedeutung  ist  die  Gleichstellung  Judas  und  seinen  Nachbarn,  welche  dem 
Geist  der  echten  Prophetie  entspricht,  v.  18  ff.  Wichtig  ist  ferner,  daß  Asdod  nach  v.  20 
schwere  Einbußen  erlitten  hatte,  cf.  476  Ez  25 16.  Das  führt  auf  die  Zeit  Jeremias,  in 
welcher  Asd.  von  Psammetich  nach  29 jähriger  Belagerung  eingenommen  und  zerstört 
worden  war,  cf.  E.  Meyer  a.  a.  0.  562  HbA  Art.  Asdod.  In  nachexilischer  Zeit  dagegen 
war  die  Stadt  wieder  erstanden:  Neh  1323f.  Zeh  95f.  Die  Gründe  gegen  die  Echtheit 
treffen  außer  einzelnen  Stücken  namentlich  v.  25—29.  Vgl.  1)  den  Widerspruch  des 
V.  26  gegen  li5  259.  Dort  erscheinen  alle  Könige  des  Nordens  als  Gegenstände  des 
Gerichts,  beim  echten  Jer  als  seine  Vollstrecker.  2)  Den  Widerspruch  des  v.  27  gegen 
V.  17  ff.  V.  27  ff.  setzen  voraus,  daß  das  Gericht  noch  nicht  vollstreckt  ist,  v.  17  ff.  be- 
richten, daß  die  Völker  schon  mit  dem  Taumelb.  getränkt  sind.  v.  27  ff.  nehmen  an, 
daß  Jahve  in  den  vorhergehenden  vv.  noch  am  Worte  war,  während  Jer  hier  redet. 
3)  Die  Darstellung  v.  27  ff.  verläßt  völlig  den  Boden  prophet.  Berufswirklichkeit,  sie  ist 
nichts  als  Ausmalung,  ein  Spielen  mit  an  sich  undenkbaren  Vorgängen,  damit  stimmt 
die  unästhetische  Ausmalung  v.  27.  (Nach  Jes  51i7f.  22f.  Ob  16  Jes  194  Ez  233iff. 
ist  der  Zornbecher  Jahves  Bild  des  Unheils,  das  aus  der  Hand  Jahves  den  Völkern 
zukommt.  Es  ist  schon  eine  starke  Hyperbel,  daß  Jeremias  Hand  ihnen  hier  den 
Taumelbecher  reicht,  doch  aus  lio  zu  begreifen  als  Bild  für  wirksame  Aussprache  der 
Strafdrohung.)  4j  Unklarheiten  in  der  Auffassung  des  Gerichts  entstehen  durch  v.  25  ff., 
indem  das  Gericht  zuerst  als  begrenzt  erscheint,  cf.  »alle  Völker,  an  die  ich  dich  ge- 
sendet«, sowie  die  Aufzählung,  die  einen  bestimmten  Kreis  ausschneiden  zu  wollen 
scheint,  und  v.  25  f.  als  universell  gedacht  wird,  cf.  »alle  Königreiche  (der  Erde),  welche 
auf  der  Oberfläche   der  Erde«.    5)   Unklarheiten   auch  sonst,   z.  B.   die  Nebeneinander- 
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ganzen  Volk  Judas  und  zu  allen  Bewohnern  Jerusalems  folgenden  Inhalts: 
3 Vom  dreizehnten  Jahre  des  Josia  Sohn  Amons  Königs  von  Juda  und  bis  zu 
diesem  Tag,  diese  drei  und  zwanzig  Jahre  erging  das  Wort  Jahves  an  mich  und  redete 
ich  zu  euch  frühzeitig  und  eifrig,  aber  ihr  hörtet  nicht.  ''Und  es  sendete  Jahve  zu  euch 
alle  seine  Knechte  die  Propheten  frühzeitig  und  eifrig,  aber  ihr  höret  nicht  und  neiget  euer  Ohr 
nicht  zu  hören  ^folgendermaßen:  kehret  euch  doch  ab  ein  Jeder  von  seinem  bösen 
Wege  und  von  der  Bosheit  eurer  Taten,  so  sollt  ihr  Avobnen  bleiben  in  dem 
Lande,  welches  Jahve  euch  und  euren  Vätern  gegeben  hat,  von  Ewigkeit  zu 
Ewigkeit.  ^Und  wandelt  nicht  hinter  anderen  Göttern  her,  ihnen  zu  dienen  und 
sie  anzubeten  und  betrübet  Jahve  nicht  durch  das  Werk  eurer  Hände,  daß  ihr 


Stellung  von  »alle  Könige  des  Landes  der  Philister  und  Askalon  und  Gaza  etc.  oder 
Begrifife  wie:  alle  Könige  von  Tynis,  alle  Könige  von  Sidon,  alle  Könige  Elams,  alle 
Könige  Mediens,  mit  denen  eine  deutliche  Vorstellung  wohl  kaum  verbunden  wurde. 
Beachtet  man  endlich  die  durch  LXX  konstatierbaren  Glossen  in  v.  20.  24.  25,  welche 
sämtlich  Wendungen  mit  ":V»2  Iss  rs  enthalten,  dann  wird  sich  der  Glossator  eben  durch 
diese  Wendung  verraten.  In  der  Tat  stört  a-rr^E  '■a  's  rsi  v.  20,  ebenso  aiy  'a  's  rsi 
v.  24,  denn  -rsTia  'srn  gehört  nach  925  ursprüngl.  zu  den  Eandgestutzten  v.  23.  Sonach 
bleibt  ein  alter  Katalog,  welcher  Juda,  Egypten,  Philistaea,  Edoni,  Moab,  Amraon,  Dedan, 
Tema,  Buz  und  die  Randgestutzten  als  Gegenstände  des  Gerichts  bezeichnet.  Das  er- 
innert an  Am  1  u.  2,  wo  für  Egypten:  Aram  erscheint,  die  Eandgestutzten  sind  hier 
wie  925  hinzugefügt,  wo  die  Philister  fehlen,  weil  sie  unbeschnitten  waren.  Auffallen 
könnte  allein  das  Fehlen  der  Phönizier,  vgl.  aber  925.  Wie  LXX  zeigt,  ist  noch  in 
später  Zeit  der  Wucherungstrieb  an  diesem  Kap,  wirksam  gewesen.  Demnach  sind  v.  22. 
25 — 29  ein  Nachtrag  zu  v.  15—24.  —  Demnach  hätte  Baruch  eine  alte  Aufzeichnung 
nach  Jeremias  Diktat  (v.  15 — 24)  durch  eine  aus  guter  Erinnerung  hergestellte  Einleitung 
(v.  1 — 11)  erweitert.  Ein  späterer  Bearbeiter  schob  die  Verweisung  auf  Babels  Untergang 
V.  12 — 14  und  den  aus  jüdischem  Partikularismus  hervorgegangenen  Schluß,  cf.  v.  27  f. 
mit  49 12,  an  (v.  27—88).  Noch  später  kamen  dann  die  mancherlei  Glossen  im  ganzen 
Kap.  und  v.  13  hinzu,  welcher  auf  c.  46 — 51  Rücksicht  nimmt.  Über  die  vielfach  aus- 
gesprochene Behauptung  c.  46 — 51  seien  ursprünglich  mit  diesem  Kap.  verknüpft  gewesen, 
cf.  die  Einleitung  p.  XVII  u.  XXXIII. 

1  Zwar  wäre  im  Munde  Baruchs  der  Synchronismus  in  v.  Ib  nicht  ganz  unerklär- 
lich, aber  leichter  begreift  er  sich  als  schriftgelehrter  Zusatz  auf  Grund  von  IIReg24i2 
208  Jer  52i2.  Am  natürlichsten  daher  mit  Kuen.  den  LXX  zu  folgen  und  v.  Ib  als 
späteren  Zus.  zu  streichen,  n-sw-)  eine  Unform,  daher  wohl  ein  Abschreiberversehen, 
indem  nsis-i  in  n^rs-;  verlesen  wurde.  —  Für  Vy  1°  1.  Vs.  '"^  d»  Vs  noch  26 18.  2  s'sjn  "irt-rj-"' 
fehlt  in  LXX  und  ist  ein  Explic,  das  sich  aus  der  Glosse  v.  Ib  erklärt.  Für  W  1°  1. 
nach  ^si  u.  LXX  Vs.  3  "ts  nn^  -st  n-n  erinnert  merkwürdig  an  I2,  fehlt  in  LXX  und 
wird  mit  Sehw.  zu  streichen  sein.  Zu  "a-:s;  nach  der  Zeitbestimmung  cf.  Jes  6i  G-K 
§  111  2)  Anm.  2).  —  n^srs  hier  auch  nach  Mass.  für  C"sr-  cf.  Houbig.  Not.  ad  h.  1. 
J.  H.  Mich.  Bibl.  Hebr.  ibid.,  also  ein  Abschreiberversehen,  0  258c.  191g.  —  ory^ir  s^l 
fehlt  in  LXX  mit  Recht,  cf.  das  Folgende.  4  =  725f.  11 7f.  fällt  hier  aus  dem  Zusammen- 
hang heraus,  da  es  sich  1)  gar  nicht  um  die  Väter,  sondern  um  die  Zeitgenossen  Jer 
handelt,  und  2)  v.  5  nicht  an  v.  4  anschließt.  Er  ist  als  Glosse  zu  streichen,  um  so 
mehr,  wenn  man  nVrsi  und  •'^2^•  für  T-.zy  •••'•'  rrVri  mit  LXX  liest.  Diese  Lesung 
empfiehlt  sich  wegen  des  ungewöhnlichen  Perf.  mit  i  copulat,  welches  leicht  durch  das 
folgende  nVsi  aus  nVfsi  entstehen  konnte.  5  Nun  gibt  das  '^'onh  den  Inhalt  der  Rede 
Jer  an,  welche  v.  3  ankündigte,  und  eliminiert  daher  das  sryar  S5i  v.  3.  LXX,  welche 
den  V.  an  v.  4  ansehließen,  lesen  für  ins  die  1.  Person.  6  Hier  ist  auch  im  Hebr,  T, 
wohl  unter  dem  Einfluß  des  v.  7,  die  1.  Pers,  eingedrungen,  doch  haben  LXX  für  yiK  «Vi 
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euch  nicht  übel  tut.  ''Aber  ihr  hörtet  nicht  auf  mich,  spricht  Jahve,  indem  ihr 
mich  betrübtet  durch  das  Werk  eurer  Hände,  euch  zum  Unheil.  ^ Darum  spricht  also  Jahve 
der  Heerschaaren :  deshalb  weil  ihr  nicht  hörtet  auf  meine  Worte,  ^  Siehe,  so 
sende  ich  und  hole  alle  Stämme  des  Nordens,  spricht  Jahve,  und  den  Nebukadresar 
den  König  von  Babel,  meinen  Knecht  Und  bringe  sie  wider  dies  Land  und  wider  seine 
Bewohner  und  wider  alle  dTese  Völker  umher  und  verheere  sie  und  mache  sie 
zur  Öde  und  zum  Gezisch  und  zu  ewigen  Wüsteneien.  ^^'Und  ich  vertilge  aus 
ihnen  den  Laut  der  Wonne  und  den  Laut  der  Freude,  den  Ruf  des  Bräutigams 
und  den  Ruf  der  Braut,  das  Rasseln  der  Mühlsteine  und  das  Licht  des  Leuchters. 
i^Und  es  soll  werden  dieses  ganze  Land  zur  Wüste  (und)  zur  Einöde  und  es 
sollen    diese  Völker   dienen   dem  König  von  Babel   siebzig  Jahre.      i^Aber  es  soll 


D5^  roiJ  xcKxwaai  v/jäg,  also  entweder  esV  s-h  v.  7  oder  ns^  i'"in^  cf.  3128  Zeh  8u.  Da  das 
Suff,  von  ^^s  V.  7  auf  Jer  gehen  muß  nach  v.  3,  so  wird  das  ^  von  ■r'is  ein  Kesiduum 
von  n-n-  sein.  7  Kuen.  u.  Schw.  streichen  mit  LXX  mr;'^  ds3  und  v.  7  h,  welche  sich 
dadurch  als  Glosse  ausweisen,  daß  sie  das  Suffix  von  ''ha  mißverständlich  auf  Jahve  be- 
ziehen, für  "3^c»:r:  Qr.  richtig:  "'JCysn.  9  Für  »alle  Stämme  des  Nordens«  (P  wie  lis) 
bieten  LXX  nur  nainiav  dnb  ßoQoä.  Dies  wäre  jedoch  eine  ganz  ungewöhnliche  Aus- 
drucksweise, es  dürfte  daher  durch  ein  Versehen  nciaav  vor  narQircv  ausgefallen  sein. 
Hehr,  wird  auch  durch  Suff,  an  a-rsam  als  ursprünglich  erwiesen.  Die  folgenden  Worte 
bis  ■'-ay  fehlen  in  LXX  und  werden  von  Graf,  Kuen.  u.  Schw.  mit  Eecht  gestrichen,  denn 
wenn  die  zwei  BegriflFe  aus  einer  Feder  geflossen  wären,  so  hätte  der  Schriftsteller  doch 
wohl  eine  Beziehung  zwischen  ihnen  hergestellt.  Auch  Vsi,  das  Hexpl.  Luc  T  bezeugen, 
spricht  für  eine  Glosse.  Das  nVsn  bei  a^i;n,  welches  in  LXX  fehlt,  ist  hesser  wegzulassen, 
da  es  zwar  nicht  unbegreiflich,  aber  auch  nicht  völlig  motiviert  ist.  Die  Völker  aber 
müssen  außer  Juda  in  diesem  Zusammenhang  erwähnt  sein,  da  sich  sonst  die  auch  von 
LXX  bezeugten  PluralsufF.  im  Folg.  nicht  wohl  begreifen  ließen.  Für  D-r^s^irtr;  lies  nach 
l^SQTjfxoM  der  LXX  n"«-"."!  cf-  meine  Beitr.  z.  Jesaiakr.  52.  Für  mair;  haben  LXX  rE-ir: 
ovdäiafiov  gelesen,  für  Hehr.:  A  Sy  P  H  T.  11  ra^rh  fehlt  in  LXX,  und  der  Mangel 
eines  "i  an  r.'cvh  kann  allerdings  für  eine  Glosse  sprechen.  Doch  ist  dieser  nur  bezeugt 
durch  T.,  dagegen  ist  ein  i  vorausgesetzt  bei  A  Luc  H  P.  Demnach  ist  nainl;  alt  und 
von  LXX  weggelassen,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  sie  auch  rstn  wegließen, 
welches  sachlich  keine  Schwierigkeiten  macht,  mag  man  es  nun  auf  das  heil.  Land  allein 
oder  auf  das  Land  der  vorher  erwähnten  Völker  beziehen.  Das  letztere  ist  wahrscheinlich 
wegen  des  vorhergehenden.  —  Für  11  b  haben  LXX  xal  Sovkivaovaiv  ^v  roTg  'i&vtaiv  .  .  . 
»sie  werden  dienen  unter  den  Völkern  70  Jahre«,  bevorzugt  von  Kuen.  Schw.  In  der 
Tat  ist  zu  hegreifen,  Avie  aus  diesem  Text  der  hebr.  entstehen  konnte,  umgekehrt  die 
Entstehung  des  LXX-Textes  aus  dem  Hebr.  undenkbar,  cf.  z.  B.  277.  ii.  u.  Andrerseits 
scheint  mir  die  Fassung  des  v.  14  und  die  Beziehungslosigkeit  des  sir;n  ^mt,  v.  12  eine 
leichte  Modifikation  des  LXX-Textes  von  v.  11  b  zu  empfehlen ,  durch  welche  sich  auch 
die  Entstehung  der  hebr.  Fassung  von  v.  IIb  leichter  begreifen  würde,  lies  n^sn  d"'1;2  ^-layi 
'o  'ao  »und  man  wird  diese  Völker  knechten  70  Jahre«.  Das  Subj.  von  "Tay  sind  »die 
Stämme  des  Nordens«,  wenn  auch  unbestimmt  gedacht,  »diese  Völker«  stehen  »diesem 
ganzen  Land«  parallel,  LXX  ließen  das  n'^sn  fort  wie  das  rstn  und  deuteten  o^isn  auf 
die  Heidenwelt.  Im  hebr.  Text  wurde  das  Subj.  von  i-ay  nicht  verstanden  und  daher 
das  a  gestrichen,  dann  aber  mußte  ^aa  '•o  rs  eingeschoben  werden.  Wenn  die  Bedeutung 
des  a  nay  =  Jem.  knechten,  den  LXX  unverständlich  war,  versteht  sich  auch  besser,  wie 
sie  v.  14  weglassen  konnten.  Das  Urteil  über  die  Echtheit  dieses  Versteils  wird  davon 
abhängen,  wie  man  sich  v.  1 — 11  entstanden  denkt.  Ist  das  in  der  Einl.  hierüber  aus- 
gesprochene Urteil  richtig,  so  bat  es  keine  Schwierigkeit,  daß  hier  der  nach  29 lo  auf 
70  Jahre  bestimmten  Dauer  der  Knechtschaft  Erwähnung  geschah,   und  die  Verwerfung 
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geschehen,  wenn  siebzig  Jahre  sich  erfüllt  haben,  suche  ich  heim  [an  dem  König  von  Babel  und] 
an  jenem  Volk,  [spricht  Jahve,  ihre  Schuld  und  an  dem  Land  der  Chaldäer]  und  mache  es  zu 
ewigen  Wüsteneien.  '"[Und  ich  bringe  über  jenes  Land  alle  meine  Worte,  welche  ich  über  es 
geredet  habe,  alles  was  geschrieben  steht  in  diesem  Buche,  welches  Jeremia  prophezeite  über  alle 
Heiden.]  "Denn  auch  über  sie  werden  herrschen  viele  A'^ölker  und  große  Könige,  und  ich  will 
ihnen  vergelten  nach  ihrem  Werk  und  nach  dem  Tun  ihrer  Hände. 

15 Denn  also  sprach  Jahve  der  Gott  Israels  zu  mir:  Nimm  den  Becher 

des  Weines  |  des  Zornes  (?)  da  aus  meiner  Hand  Und  laß  ihn  trinken  alle 
Völker,  zu  welchen  ich  dich  sende  ^^  |  und  sie  sollen  trinken  und  taumeln  und  rasen 
M-egen  des  Schwertes,   das  ich  unter  sie  sende.       ^^  Und    ich    nahm    den    Becher    aus 

seiner  Hand  Jahves  |  und  ich  tränkte  (damit)  alle  Völker  Zu  welchen  mich 
Jahve  sendete  (  i«  Jerusalem  und  die  Städte  Judas  und  Jerusalems  Könige  und 
ihre  Fürsten  sie  ZU  machen  zur  Wüste  I  zur  Einöde,  zum  Gezisch  und  zum  Fluch 
wie  heutigen  Tages,  ^^  Den  Pharao,  König  von  Egypten  und  seine  Knechte  \ 
und   seine  Fürsten   und    sein   Volk   (zumal)   und  alles  Mischvolk     ^oUnd    alle  Könige  des 


von  V.  IIb  ist  nicht  notwendi«,'.  Dagegen  ist  12,  welcher  die  Bestrafung  der  Chaldäer 
»jenes  Volkes«  in  Aussicht  nimmt,  mit  Eecht  als  Erweiterung  angesehen,  welche  die  un- 
echte Weissagung  über  Babel  c.  50  f.  voraussetzt,  cf.  bes.  aViy  m««»  mit  5126.  62,  der 
Anf.  des  v.  aus  29  lo  entlehnt.  »Jenes  Volk«  schlägt  ursprünglich  auf  das  Subj.  von 
insn  V.  11  zurück,  als  später  diese  Beziehung  nicht  mehr  möglich  war,  entstanden  die 
verdeutlichenden  Glossen  »am  König  von  B.«  und  »am  Land  der  Chaldäer«,  welche,  wie 
auch  cry  rs  ''  cs3  von  LXX  noch  nicht  gelesen  wurden  und  auch  durch  das  allein  auf 
»jenes  Volk«  bezügliche  Suffix  von  "rs  sich  als  spätere  Zutaten  ausweisen,  v.  13  blickt 
wiederum  auf  die  Weissagung  gegen  Babel  unter  den  Prophezeiungen  gegen  die  fremden 
Völker  hin,  ist  aber  später  anzusetzen  als  v.  12  u.  14,  da  er  den  Zusammenhang  zwischen 
V.  12  und  14  aufhebt  und  in  seiner  Verweisung  auf  »dieses  Buch,  welches  Jer  über  alle 
Heiden  geweissagt  hat<.  offenbar  den  Zweck  verfolgt,  die  auf  c.  25  folgenden  Orakel  über 
die  Heiden  einzuleiten.  LXX  haben  dies  dahin  übertrieben,  daß  sie  den  letzten  Relativ- 
satz als  Überschrift  zu  diesen  Orakeln  verwerteten  und  v.  14  überhaupt  strichen. 
14  Über  a  nns  cf.  zu  277.  Es  ist  nicht  verstanden  von  A  Th  H,  richtig  gedeutet  von 
Sy  Luc  P  T.  Über  r.^-,  welches  nicht  das  Subj.  von  t-zv,  sondern  das  Pron.  an  na  ver- 
stärkt, cf.  G-K  §  135  21  Dieses  geht  auf  den  Kollektivbegriff  »jenes  Volk«  in  v.  12 
zurück.  15  Das  -2  scheint  v.  11  zu  begründen,  also  die  Ankündigung  der  Bestrafung 
durch  die  Chaldäer  vorauszusetzen.  LXX  ließen  es  weg.  -Vs  fehlt  in  LXX,  ist  aber 
wohl  ursprünglich,  cf.  das  folg.  Über  das  Bild  des  Taumelkelchs  s.  d.  Einl.  r.^r.r.  (wofür 
LXX  allein  "'i")  ist  Permutativ  zu  yr.  im  Appositionsverhältnis  stehend  »der  Wein, 
welcher  der  Zorn  ist  oder  den  Zorn  bedeutet«,  cf.  G-K  131  2)  Anm.  4)  auch  No.  b),  rsm 
geht  auf  ci:  zurück,  das  Suff,  von  ins  demnach  auf  "-r,  lies  aber  wegen  des  Metr.  und 
der  Schwerfälligkeit  der  Konstrukt. :  rr-;;-,  auch  das  Fehlen  in  LXX  führt  darauf,  daß 
ursprünglich  r.r-jir-  gesprochen  war,  und  erst  später  das  schwerfällige  doppelte  rs  ein- 
trat. 16  rj"rn  von  dem  hin-  und  hertauraeln  des  Trunkenen,  indem  Trunkenheit  und 
Betäubung,  Zusammenbrechen  und  Hinstürzen  als  Bilder  der  Vernichtung  durch  das 
Unheil  gebraucht  sind.  Daneben  »sie  rasen ;,  Bild  der  Ratlosigkeit  und  Flucht.  Die 
Streichungen  in  v.  15 — 17  sind  metr.  und  poetisch  notwendig,  ebenso  in  v.  18.  18 — 26 
der  Völkerkatalog.  18  stellt  Jerus.  voran,  entsprechend  dem  Anf.  des  Kap.  —  Für  rs  2° 
lies  gegen  Massor.  cf.  Baer  Del.  102  rsi  mit  LXX  P  H  T  (nicht  sicher  sind  A  Sy).  Das 
Suff,  von  DPs  geht  uuf  Jerus.  und  die  Städte  Judas  zurück,  ntn  o-i-s  »wie  es  jetzt  ge- 
schieht oder  geschehen  ist«,  cf.  Kuen.'^  218  f.,  führt  auf  exil.  oder  nachexil.  Zeit,  fehlt  in 
LXX  und  wird  mit  Recht  von  Kuen.  gestrichen.  19  rs,  was  von  allen  aa.  Überss.  ge- 
boten wird,  haben  LXX  verkehrterweise  in  rs*;  verwandelt.  20  aiyn  »das  Mischvolk« 
d.  h.  die  Fremden,  welche  sich  an  ein  anderes  Volk  angeschlossen  haben,  besonders  von 
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Landes  Us,  und  alle  Könige  des  Landes  der  Philister  Und  Askalon  und  Gaza  und 
Ekron  |  und  den  Rest  Asdods.  2iUud  Edoni  Und  Moab  und  die  Söhne 
Ammon.  ^^'^Und  alle  Könige  von  Tyrus  und  alle  Könige  von  Sidon  und  die  Könige  des  Ge- 
stades, das  jenseits  des  Meeres  liegt  |  ^^Und  Dedan  und  Tema  und  Buz  Und  alle 
an  den  Haarecken  Beschnittenen  |  24 Und  alle  Könige  die  Araber,  die  in  der  Wüste 
wohnen  und  alle  Könige  des  Mischvolks.  "^^Und  alle  Könige  von  Zimri  nnd  alle  Könige  von 
Elam  und  alle  Könige  von  Medien,  ^e^j^^  aUg  Könige  des  Nordens,  die  nahen  und  die  fernen 
einen  nach  dem  andern,  und  alle  Königreiche  [der  Erde],  welche  auf  der  Oberfläche  der  Erde, 
und  der  König  von  Scheschak  mrd  nach  ihnen  trinken.  ■^'Und  du  sollst  sagen  zu  ihnen:  so 
spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels,  trinkt  und  berauscht  euch  und  speit  und  fallet 
und  steht  nicht  wieder  auf  wegen  des  Schwertes,  das  ich  unter  euch  sende.  ■^^Und  soll  geschehen 
wenn  sie  sich  weigern,    den  Becher   aus  deiner  Hand  zum  trinken  zu  nehmen,   so  sage  zu  ihnen: 


den  halbschlächtigen  Egyptern  gesagt,  Ex  1238  Ez  305,  cf.  auch  Neh  133  I  Keg  IO15. 
Daher  an  den  vorigen  v.  anzuschließen,  cf.  H  »cunctusque  qui  non  quidein  est  Aegyptius, 
sed  in  ejus  regionibus  eommoratur«.  Doch  ist  die  Wiederholung  des  Ausdrucks  später 
verdächtig,  und  nach  JM.  wird  er  auch  aus  metr.  Gründen  besser  gestrichen.  Die  folgg. 
Worte  bis  zum  Athnach  fehlen  in  LXX  und  werden  von  Kuen.  Graf  gestrichen,  in  der 
Tat  paßt  das  Land  üs  wenig  hierher,  cf.  über  seine  Lage  Dillm.  zu  Job  li  HbA  Art. 
Uz,  und  seine  Weglassung  erleichtert  den  v.  auch  in  metrischer  Beziehung.  Über  das 
folg.  vgl.  die  Einl.  u.  JM.  Unter  den  philist.  Städten  fehlt  Gath,  entsprechend  und 
wahrscheinlich  wegen  Am  le— 8,  cf.  auch  tn»«  n-<isr  mit  »dem  Kest  der  Philister«  dort, 
über  die  histor.  Veranlassung  zu  dieser  Bezeichnung  cf.  oben  und  HbA  Art.  Asdod. 
21  Auch  hier  lesen  LXX,  übereinstimmend  mit  P  H  für  ns  :  nsi,  das  nach  JM.  richtig 
ist.  22  ist  ganz  zu  streichen,  cf.  Einl.  u.  JM.  \sn  ist  kollektive  Bezeichnung  der 
Küstenländer  des  Mittelmeeres,  welche  von  den  Phöniziern  abhängig  waren.  23  Hier 
lesen  alle  aa.  Überss.  rxi  für  rs,  das  vielleicht  zu  korrigieren  sein  dürfte.  Über  Büz, 
eine  jedenfalls  der  syr.-arab.  Wüste  angehörende  Sippe  cf.  Dillm.  z.  Gen  222i  Job  322 
HbA  s.  V.,  über  Dedan,  auch  498  erwähnt  als  Nachbar  der  Edomiter,  cf.  Dillm.  z.  Gen 
IO7.  Tema,  ein  nordarab.  Stamm,  Gen  25 15  als  ein  Sohn  Ismaels  bez.  Dillm.  z.  Gen  25 15. 
—  Über  den  Schluß  d.  v.  cf.  zu  925.  LXX  bieten  zu  H^'r  :  ^ca/uciv  =  pT,  zu  tia  :  Pws, 
sichtlich  beides  Korruptionen  innerh.  des  griech.  T.  24  Von  den  beiden  ersten  Begriffen 
ist  deutlich  einer  Dittographie  des  anderen,  der  zweite  wird  auszuscheiden  sein,  auch 
LXX  lasen  nur  einen,  den  sie  allerdings  im  Sinne  von  a-iyn  deuteten.  In  JM.  ist  bei- 
behalten »und  die  Araber  (any  rsi)  die  in  der  W.  w.«.  25  alle  Könige  von  Zimri  fehlen 
in  LXX  und  werden  von  Kuen.  mit  Eecht  gestrichen,  durch  die  Stellung  sind  Araber, 
Phönizier,  Athiopen  ausgeschlossen,  über  das  keilschriftliche  Zimri  cf.  Schrader  KAT-* 
414  f.,  ferner  HbA  sub  Simri  2°,  über  die  LA  der  P  Zamrän  cf.  Dillm.  z.  Gen  252.  Über 
Elam  cf.  Schrader  KAT^  111.  26  i'nx  Vs  tä-s  »einen  zum  andern  hinzu«  d.  h.  einen 
nach  dem  anderen.  Der  Art.  von  niD^a^sn  stößt  sich  mit  dem  Genet.  yisn,  dieses  fehlt 
in  LXX,  P,  ist  vorhanden  bei  H,  zweifelhaft  im  T  und  daher  zu  streichen,  v.  26b  fehlt 
wieder  in  LXX  und  wird  von  Kuen.  Schw.  Mov,  gestrichen.  Letzterer  bemerkt  mit  Eecht, 
daß  das  Glossem  aus  dem  Stil  der  vorigen  v.  herausfällt.  Ein  starkes  Gewicht  zu  Un- 
gunsten der  Ursprünglichkeit  legt  auch  das  Atbasch  (Scheschak)  in  die  Wagschale,  über 
und  gegen  andere  Auslegungen,  welche  es  nicht  anerkennen  wollen,  cf.  Sehr.  KAT='415f. 
Daß  mit  'v  Babel  gemeint  ist,  bestätigt  T  mit  Vaa  für  ~^vv  und  die  Parallele  51 4i  (GTh 
s.  "i»«i).  Doch  ist  -aj-a  nicht  spätere  Korrektur,  sondern  ursprünglicher  Text  und  Vaa  im 
T  80  z.  s.  Übersetzung.  Dies  wird  bewiesen  durch  Hexpl.  Luc  H  und  P,  welche  nicht 
durch  Babel,  wohl  aber  durch  Scheschak  auf  Arschäkäjä  =  Monarch  kommen  konnte. 
Die  Glosse  fußt  jedenfalls  auf  den  unechten  vv.  12  ff.  und  auf  c.  50  f.  27  cf.  die  Einl. 
Über  rp^  cf.  G-K  §  76  Anm.  f),  die  Einzelheiten  der  Schilderung  ähnlich  v.  16,  w.  s. 
28  üTt-^H  fehlt  in  LXX  durch  ein  Versehen,   ist  in  T  P  H  vorhanden.     29   rian  fehlt  aus 
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so  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  unweigerlich  müßt  ihr  trinken.  ^®Denn  siehe  an  der  Stadt, 
über  welcher  mein  Name  ausgerufen  ist,  fange  ich  an  Übel  zu  tun,  und  ihr  solltet  ganz  frei  aus- 
gehen? Nicht  sollt  ihr  frei  ausgehn,  denn  das  Schwert  rufe  ich  herbei  über  alle  Bewohner  der 
Erde,  spricht  Jahve  der  Heerscliaren.  **Und  du  prophezeie  ihnen  alle  diese  Worte  und  sprich 
zu  ihnen:  Jahve  brüllt  aus  der  Höhe  und  donnert  aus  seiner  heiligen  Wohnung,  laut  brüllt  er 
über  seinen  Anger,  einen  Ruf  wie  Keltertreter  erhebt  er  über  alle  Bewohner  der  Erde.  ^*Es 
kommt  der  Hall  bis  ans  Ende  der  Erde,  denn  Rechtsstreit  hat  Jahve  unter  den  Völkern,  er  rechtet 
mit  allem  Fleisch,  die  Frevler  überliefert  er  dem  Schwerte,  spricht  Jahve. 

^■^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  siehe  Unheil  geht  aus  von  Volk  zu  Volk  und  ge- 
waltiger Sturm  erhebt  sich  vom  Ende  der  Erde.  ^^Und  liegen  werden  die  Erschlagenen  Jahves 
an  jenem  Tage  vom  Ende  der  Erde  bis  zum  Ende  der  Erde,  nicht  wird  man  sie  beklagen  und 
nicht  sammeln  und  nicht  begraben,  zu  Mist  auf  der  Erde  sollen  sie  werden.  "^Heulet  ihr  Hirten 
und  schreiet  und  wälzt  euch  (^im  Staube)  ihr  herrlichen  der  Schafe,  denn  voll  sind  eure  Tage  zur 
Schlachtung,  und  ihr  werdet  zerschmettert  und  fallt  nieder  wie  ein  Topf  er  gerät.  ^''Da  ent- 
geht die  Zuflucht  den  Hirten  und  die  Entronnenschaft  den  herrlichen  der  Schafe.  ^*' Horch  — 
Geschrei  der  Hirten  und  Geheul  der  herrlichen  Schafe,  denn  es  verwüstet  Jahve  ihre  Weide. 
^'Und   zerstört  werden   die   friedlichen  Anger  vor   dem  Grimm   des  Zornes  Jahves.     ^''Es   verläßt 


Bequemlichkeit  in  LXX,  ist  außer  bei  den  aa.  Zeugen  auch  in  Hexpl.  Luc  vertreten. 
3  abhängig  von  yn,  in  friedlicher  Bedeutung  gebraucht.  Den  Fragesatz  ^\i^  nnsi  haben 
LXX  nicht  verstanden,  daher  blieb  ipsM  1°  weg  und  ipjn  2°  wurde  mit  npn  ansi  ver- 
bunden, npj  rein  sein  s.  v.  a.  »ungestraft  bleiben,  frei  ausgehn«.  30  »Die  Höhe«,  poet. 
ohne  Artikel,  und  »die  heilige  Wohnung  Jahves«  ist  der  Himmel,  cf.  Baethgen  zu  Ps  78 
18i7  und  Dtn  26i5  Zeh  2i7  Jes  63i5  II  Chr  3027,  während  Am  I2  der  Zion  als  Aus- 
gangspunkt Jahves  erseheint,  doch  bezeichnet,  wie  Ps  14?  u.  aa.  Stelleu  zeigen,  die 
Änderung  keinen  tiefgreifenden  dogmatischen  Unterschied.  Jahve  erscheint  löwengleich 
brüllend  über  seine  Aue  (Keminiscenz  an  Am  l2b  und  Jer  IO25)  d.  h.  das  heilige  Land, 
dessen  Bewohner  er  als  Hirt  weidet.  Das  Folgende  zeigt  ihn  als  Kelterer,  cf.  Jes  63iff. 
Jer  51 14,  der  die  Völker  und  unter  ihnen  Juda  im  Gericht  zerstampft  zu  m^n  cf.  4833; 
das  ot'Jf  der  LXX  ist  aus  tilifäö  verderbt.  Vs  für  '»•  gesetzt,  y-isn  hier  die  Erde,  auch 
dies  ein  Zeichen,  wie  schnell  die  Anschauung  wechselt.  31  ps^ü  ist  wieder  der  Donner 
Jahves,  zum  Folg.  cf.  die  Einl.  Daß  das  Gericht  nicht  die  Völker,  sondern  nur  die 
Frevler  vernichtet,  ist  gewiß  nicht  die  Meinung  Jeremias,  der  das  höchstens  von  Juda 
behaupten  würde.  —  ^vz  Vs  die  Menschenwelt  cf.  z.  175.  32  Das  Ende  der  Erde  wie 
Jes  526  u.  ö.  Der  Krieg  erscheint  hier  als  Gewittersturm,  wie  23 19.  33  Die  Gefallenen 
Jahves  erinnern  au  12 12,  y^xn  ist  hier  die  Erde.  Für  sinn  nra  haben  LXX  rifx^Q«  xvqiov 
übers.,  doch  ist  hebr.  T  vorzuziehn,  da  er  besseren  Anschluß  an  v.  32  bietet,  v.  33b 
wie  82b  u.  sonst.  34  Die  Hirten  und  die  Herrlichen  der  Schafe  (=  Böcke)  als  Könige 
der  Völker  wie  Zeh  IO3,  cf.  Na  3i8.  Das  Bild  der  Schlachtung  auch  123,  r^tnn  schon 
626.  Für  n-i«n  •'^s  (LXX  ol  xqioI  ol  IxXexioi)  schlägt  Grätz  mit  Eecht  inn  •'h^  vor,  cf. 
c.  18.  Dadurch  wird  13i3f.  Parallelstelle,  und  das  schon  von  P  T  gebotene  er::??  »ihr 
werdet  zerbrochen  werden«  (cf.  auch  Schw.)  für  das  sehr  schwierige  as-nisism  wahrschein- 
lich, auch  0  §  213  d.  255a  Anm.  bezweifelt  die  LA  LXX  lasen  das  Wort  nicht,  viell. 
auf  Grund  schon  verwischten  Textes,  danach  streichen  es  Stade  Schw.;  Grätz  vermutet 
dafür  n^'Pmsi,  G-K  §  91  2)  Anm.  2).  GTh  D3'^ni::'i£ni  (Taphel  von  yiE) ;  Hitz.  König 
(Lehrgeb.)  a5\"^:a-£ni,  aber  uiclit  glücklich,  da  Jahve  in  diesem  Kontext  nicht  in  1  Pers. 
erscheint.  A  Sy  Th  H,  einige  Mnscrr.  u.  Ausgg.  G. :  D3-ri::nEn  dissipationes  vestrae,  aber 
der  Satz  wird  dadurch  geschmacklos.  35  Sichtlich  aus  Am  2i4  entlehnt,  die  Zusammen- 
stellung der  Zuflucht  und  der  nube  mit  nas  nicht  sehr  glücklich.  36  n-^y-ia  steht  meto- 
nym.  für  »Herde«,  also  für  die  Untertanen  der  Könige,  cf.  IO21.  Zur  Fassung  des  v. : 
Zeh  IIa.  37  Dasselbe  Motiv  auch  Am  I2  Jer  99  23 10.  Die  Aue  hier  im  eigeutl.  Sinn 
gemeint,  ein  sehr  unvermittelter  Übergang  v.  37  b  wie  426.  38  Auch  dieser  v.  ist  ganz 
unselbständig  und  leidet  außerdem  an  andern  großen  Schwierigkeiten.  Da  hier  eine 
Vergleichuug  ganz  unpassend  ist,   so  lies  mit  Grätz  für  -i'Baa  :  -i^esn  oder  mit  Schw.  nur 
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[wie]   der  Löwe   sein  Dickicht,    denn    ihr   Land    ist   zur  Wüste   geworden    vor   dem    würgenden 
Schwert  und  vor  dem  Grimm  seines  Zornes. 

Kap.  36. 

^Im  Anfang  der  Regierung  Jojakims,  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda 
erging  dieses  Wort  von  Seiten  Jahves  (an  Jeremia)  folgendermaßen:  ^go  spricht 
Jahve:  Tritt  hin  in  den  Vorhof  des  Hauses  Jahves  und  sprich  zu  allen  Städten 
Judäern,  die  gekommen  sind  im  Hause  Jahves  anzubeten,  alle  Worte,  welche  ich 


■1-E3,  der  Löwe  (collect.)  ist  eigentlich  gemeint,  er  verläßt  seine  Hütte  oder  sein  Versteck, 
weil  aller  Baumwuchs  im  Lande  vernichtet  ist,  er  sich  also  nicht  mehr  im  Eöhricht  der 
Ströme  schützen  kann,  cf.  Zeh  11 3  Jer  47.  Besser  vielleicht  nach  letzterer  Stelle  isaD 
statt  htz,  da  nach  H  zu  Ps  109  die  LA  nsc  statt  nie  vorzuziehn  sein  dürfte,  cf.  Baethg. 
—  Das  Suffix  von  ns-is  bezieht  sich  sehr  ungeschickt  auf  die  Hirten  v.  36  zurück.  Für 
yt-.r,  1°  lies  nach  LXX  a-in,  das  auch  46)6  50i6  mit  rarn  (Part.  fem.  von  nr)  verknüpft 
ist,  der  Art.  heim  Adj.,  in  dieser  Phrase  kaum  zu  beanstanden,  ist  ein  Zeichen  später 
Sprache,  cf.  Schw.  Das  Suffix  von  iss,  auf  Jahve  bezüglich,  schwebt  in  der  Luft,  die 
Worte  1ES  ]'\^~  "SEtai  fehlen  daher  wohl  mit  Recht  in  LXX. 

Kap.  26.  Inhalt,  v.  1 — 6  Jeremia  erhält  Befehl  von  Jahve,  im  Tempel  feierlich 
die  Besserung  der  herrschenden  Zustände  zu  fordern,  im  Falle  der  Unbußfertigkeit  des 
Volkes  aber  die  Zerstörung  des  Tempels  zu  drohen,  v.  7 — 11  Die  Priester,  Propheten 
und  das  Volk  erheben  auf  diese  Predigt  des  Proph.  hin  bei  den  aus  der  Burg  zum 
Tempel  geeilten  Fürsten  die  Anklage  auf  Hochverrat  und  verlangen  sein  Leben,  v.  12—16 
Nachdem  sich  Jeremia  verteidigt  hat,  erklären  nunmehr  Fürsten  und  Volk  den  geist- 
lichen Anklägern,  daß  sie  eine  Verhäugung  der  Todesstrafe  nicht  für  begründet  halten, 
da  Jeremia  offenbar  als  echter  Jahveprophet  geredet  habe.  v.  17 — 19  Einige  Laienälteste 
machen  auf  den  Vorgang  Michas  von  Moreseth  aufmerksam,  den  der  König  Hiskia  nicht 
hingerichtet,  sondern  gläubig  angehört  habe.  v.  20 — 24  So  ward  Jeremia  damals,  be- 
sonders durch  den  judäischen  Edlen  Ahikam  Sohn  Schafans  geschützt.  Dagegen  fiel 
Uria  Sohn  Schemajas,  Jeremias  Gesinnungsgenosse,  der  Rache  Jojakims  zum  Opfer,  ob- 
gleich er  sich  nach  Egypten  geflüchtet  hatte. 

Die  Überschrift,  welche  den  hier  erzählten  Vorgang  in  die  Anfangszeit  des  Königs 
■  Jojakim  verlegt,  wird  durch  den  Inhalt  des  Kap.,  besonders  den  Schluß  im  allgemeinen 
i  bestätigt  und  speziell  als  richtig  erwiesen  durch  c.  7,  welches  die  damals  gesprochenen 
I  Worte  Jeremias  ausführlicher  mitteilt,  cf.  Einl.  z.  c.  7,  und  einen  Bestandteil  des  ältesten 
'Buches  bildete.  Da  mehrfach  c.  26  von  Jeremia  in  3.  Pers.  redet,  und  die  Darstellung 
'  kleine  Unebenheiten  aufweist,  z.  B.  vermißt  man  nach  v.  6  die  Mitteilung  über  die  Aus- 
!  führung  des  göttlichen  Befehls,  auch  ist  die  Stellung  des  Volkes  zu  Jeremia  nach 
;  v.  8.  9.  11.  16  nicht  klar,  ebensowenig  wie  die  Stellung  der  v.  17 f.  24  berichteten 
1  Momente  zu  dem  v.  16  erzählten,  so  wird  das  Kap.  nicht  von  Jeremia  diktiert  sein, 
i  sondern  von  Baruchs  Hand  herrühren.  Über  das  genauere  vgl.  die  allgemeine  Einl.  VIII 
'  und  XV  f. 

1  Der  V.  ist  auch  in  LXX  vorhanden,  er  wird  vom  Bearbeiter  vorgesetzt  sein. 
Die  Unform  nisV'aa  (wie  es  scheint  aus  nis!:»  und  r^phw  entstanden),  welche  nur  im  stat. 
constr.  und  nur  an  7  Stellen  vorkommt,  ist  von  Wellh.  Text  der  Bb.  Sam  zu  I  Sam  1528 
mit  Recht  bestritten.  Lies  dafür  rs^w.  —  '•<  -j^a  fehlt  in  LXX  (nach  Field  auch  in  Hexpl. 
cf.  aber  Pars.)  und  ist  wegen  des  rssM  zu  streichen.  Hinter  ntn  P:  in-^ni-'  ha,  wahr- 
scheinlich ursprünglich,  inx^  fehlt  in  LXX,  aber  sonst  vorhanden  und  ursprünglich. 
2  Für  hs  lies  htt  nach  nn-'Vs.  '■'  '^^y  LXX  näai  toTs  lovSaloig,  Luc  hexpl.  u.  viele  aa.  Codd. 
navti  loväa,  Ambr.  omni  Judae,  für  Hebr.:  P  H  T.  Da  die  Städte  Judas  hier  auffallen, 
so  lies  min^  V2  ha,  die  Einschiebung  des  "^ly  beruht  wahrscheinl.  auf  11 6  und  dem  Plur. 
tr»zn.     Vor   diesem    schoben  LXX  ein    sonst  nicht  weiter   bezeugtes   ^slsi   ein.    "^  n^a  2° 
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dir  zu  ihnen  zu  reden  befahl,  ziehe  nicht  ab  ein  Wort.  ^ Vielleicht  hören  sie 
und  bekehren  sich,  ein  Jeglicher  von  seinem  bösen  Wege,  so  daß  ich  mich  das 
Unheil  gereuen  lasse,  das  ich  ihnen  zu  tun  gedenke  wegen  der  Bosheit  ihrer 
Taten.  *So  sprich  (denn)  zu  ihnen,  also  spricht  Jahve:  wenn  ihr  nicht  auf  mich 
hören  werdet  zu  wandeln  in  meinem  Gesetz,  das  ich  euch  vorgelegt  habe,  ^zu  hören  auf  die 
Worte  meiner  Knechte  der  Propheten,  welche  ich  zu  euch  sendete  und  frühzeitig 
und  eifrig,  ohne  daß  ihr  höret,  ^So  mache  ich  dieses  Haus  wie  Silo  und  diese 
Stadt  mache  ich  zum  Fluch  für  alle  Völker  der  Erde.  7Un(j  es  hörten  die 
Priester  und  die  Propheten  und  das  ganze  Volk  den  Jeremia,  wie  er  diese  Worte 
im  Hause  Jahves  redete.  8 Und  es  begab  sich,  als  Jeremia  zu  Ende  geredet 
hatte,  alles  was  Jahve  geboten  zu  reden  zu  dem  ganzen  Volk,  da  ergriffen  ihn 
die  Priester  und  die  Propheten  und  das  ganze  Volk  mit  den  Worten:  des  Todes 
mußt  du  sterben.  ^  Warum  hast  du  geweissagt  im  Namen  Jahves  folgender- 
maßen: wie  Silo  soll  dieses  Haus  werden,  und  diese  Stadt  soll  wüste  werden 
ohne  Bewohner,  und  es  versammelte  sich  das  ganze  Volk  um  Jeremia  im  Hause 
Jahves.  ^^Und  die  Fürsten  Judas  hörten  diese  Dinge  und  kamen  herauf  von 
der  Königsburg   in    das  Haus  Jahves    und    setzten    sich    am  Eingang   des  neuen 


Accus,  loc.  3  Auch  jetzt  noch  ist  Jahve  bereit,  die  Strafdrohiing  zurückzunehmen, 
cf.  363,  wo  eine  ähnliche,  entscheidende  Situation  vorlag,  ni-;:  hier  mit  Vs  konstruiert 
wie  v.  13.  19.  42 10,  mit  !;?  86.  188.  lo,  vielleicht  ein  Zeichen  für  größere  Treue  der  Ab- 
schreiber im  Anfang.  LXX  übersetzen  hier  euphemist.  mit  navofiat  wie  v.  13 — 19,  da- 
gegen c.  18;  428  86  mit  /ufTavofiv.  4  ön^Vs  fehlt  nur  in  LXX  und  entspricht  der  Diktion 
des  Baruch,  Die  Thora  ist  hier  deutlich  das  den  Wandel  ordnende  Gesetz.  5  Da  der 
Inhalt  der  prophetischen  Predigt  materiell  gleichwertig  mit  dem  Gesetz  ist,  so  kann  das 
Wort  der  Propheten  als  Perrautativ  zum  Gesetz  auftreten,  cf.  9 12.  Immerhin  ist  die 
Zusammenstellung  in  dieser  Form  sonderbar,  v.  4b  sieht  wie  eine  vorangeschickte, 
authent.  Interpretat.  von  v.  5a  aus  und  ist  wohl  besser  mit  "ha  zu  streichen,  so  daß 
■'-lan  hy  direkt  von  iswrn  abhängig  wird.  —  h'J  bei  y«*u'  außer  bei  Jer  nur  II  Keg  20i3, 
das  aber  durch  Jes  392  unsicher,  bei  Jer  sonst  stets  ha  s'o'd  außer  23 16  (wo  aber  !:s  wahr- 
scheinlicher s.  z.  d.  St.)  und  35 18  (Vy  :iv'pn  619),  daher  sicherer  auch  hier  ha  anzunehmen. 
1  vor  's'ur;  fehlt  bei  allen  alten  Überss.  und  ist  zu  streichen.  Hinter  nns»3»  LXX:  "ha, 
das  jedoch  bei  Luc  P  T  H  fehlt  und  nicht  notwendig  war.  6  Der  Nachsatz  des  Be- 
dingungssatzes, nrstn  ist  verschrieben  für  nsm  wie  Qr.  annimmt  (gegen  0.  §  101  c 
G-K  §  34  1).  Das  Wort  fehlt  unrechtmäßig  in  LXX,  cf.  v.  9.  12.  20  u.  LXX  z.  v.  9. 12. 
7  Die  geistlichen  Gewalten  hier  wie  oft  als  Gegner  des  wahren  Propheten,  die  Beteili- 
gung des  Volks  ist  nach  dem  in  der  Einl.  bemerkten  unklar,  vielleicht  war  es  geteilt, 
oder  ließ  sich  bald  von  dieser,  bald  von  jener  Partei  bestimmen;  Du.  streicht  oyn  Vsi  in 
V.  8  Hinter  ms  lesen  LXX  (allgemein)  P  H  ein  auf  Jer  bezügliches  pron.,  das  nur  im  T 
fehlt,  lies  injs.  9  n-'ss  Niphal  nach  v.  11.  12.  18.  Über  die  Form  cf.  G-K  §  75  Anm. 
VI  c).  Zu  '"'  ■]"'s'>3  vgl.  G-K  §  152  2)  und  die  vorherg.  Anm.  zu  s^,  -j^s,  •'hn.  10  Aus 
Ez  437.,  wo  die  Könige  Judas  angeklagt  werden,  weil  sie  ihre  Schwelle  neben  die  Schw. 
des  Tempels  gesetzt  hätten,  geht  hervor,  daß  der  von  Salomo  erbaute  königl.  Palast  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Tempels  lag,  also  nicht  auf  dem  Westhügel  Jerusalems,  sondern 
auf  dem  Tempelberg  selbst.  Ferner  geht  ans  dem  iVy^i  hier  und  36 12  (cf.  auch  zu  22i) 
hervor,  daß  die  Königsburg  niedriger  lag  als  der  Tempel.  Dann  aber  kann  sie  nur  un- 
mittelbar südlich  an  diesen  gestoßen  haben,  cf.  die  topographischen  Karten  von  Zimmer- 
mann, Basel  1876,  auch  die  Höhenangaben  auf  der  Karte  »das  alte  Jerus.«  zu  HbA  Art. 
Jerusalem.  Die  Fürsten  setzten  sich,  um  Gericht  zu  halten,  in  die  Toröflfnung  (HbA 
Art.  Gerichtswesen  5))  des  Tores  Jahves.  Dies  ist  eins  der  Vorhofs tore  des  Tempels  v.  2. 
Da  es  das  »neue«  genannt  wird,  so  wird  es  das  36 10  erwähnte  gewesen  sein.    Dies  aber 
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Thores  (des  Hauses)  Jahves.  ^^Und  es  sprachen  die  Priester  und  Propheten 
zu  den  Fürsten  und  zu  dem  ganzen  Volke  also:  ein  peinliches  Verfahren  gebührt 
diesem  Manne,  denn  er  hat  über  diese  Stadt  geweissagt,  wie  ihr  gehört  habt  mit 
eigenen  Ohren,  ^^d^  sprach  Jeremia  zu  allen  den  Fürsten  und  zum  ganzen 
Volke  also:  Jahve  hat  mich  gesendet  zu  prophezeien  über  diesen  Tempel  und 
über  diese  Stadt  alle  Worte,  die  ihr  gehört  habt.  i^Und  nun  —  bessert  euren 
Wandel  und  eure  Taten  und  höret  auf  die  Stimme  Jahves  eures  Gottes,  so  wird 
sich  Jahve  gereuen  lassen  das  Unheil,  das  er  über  euch  geredet  hat.  i^Ich  aber, 
siehe  ich  bin  in  eurer  Hand,  tut  an  mir,  wie  es  euch  gut  und  wie  es  euch  recht 
erscheint.  i^Nur  sollt  ihr  sicher  wissen,  daß,  falls  ihr  mich  tötet,  ihr  unschul- 
diges Blut  über  euch  bringt  und  über  diese  Stadt  und  über  ihre  Bewohner,  denn 
Jahve  hat  mich  wahrhaftig  zu  euch  gesendet,  um  vor  euch  alle  diese  Worte  zu 
verkündigen.  i^Und  es  sprachen  die  Fürsten  und  das  ganze  Volk  zu  den 
Priestern    und    zu   den    Propheten:    nicht   gebührt   diesem   Manne   ein    peinliches 


führte  in    den  oberen  Vorhof,   welcher  den  Tempel   unmittelbar  umgab.     Ob  es  mit  dem 
oberen  Benjaminstor   202   identisch  war,    ist  nicht   sicher,    wahrscheinlicher,    daß  es  die 
Bezeichnung    des  »neuen«  von    der  Kestauration   herleitete ,    welche  Jotham    nach  II  Eeg 
1535  mit  dem   oberen  Tor    des  Hauses  Jahves  vornahm,     rin-^    hinter   'i"i   fehlt    in  LXX, 
wird  aber  von  Cod.  III   Luc  Syrhex.  u.  aa.  Codd.  geboten.     P  H:    r.-irr  p-s  'r,   T  n-z  y~r 
'•'-.  sr—ia  Cod.  Pars.  XII  nvL  olxov  KvqCov  —  danach    dürfte    mn-'  n^a  ^?r  zu  lesen  sein. 
i  A  Sy  Th  fehlen.     11  Priester  und  Propheten  erscheinen  als  Ankläger,  Fürsten  und  Volk 
1   als  Eichter    und  Auditorium,     r-n  •je^'s   noch  Dtn  196  2122   (cf.  r-'i  s-jn  2226)    wird    von 
I  Dillm.  mit  »Eechtssache  des  Todes«,  also  peinlicher,  zum  Tode  führender  Prozeß,  von  Graf 
mit    »Eichterspruch    des    Todes«,   also    Todesurteil   übersetzt.     Das   letztere    ist   weniger 
wahrscheinlich,  weil  nach  v.  16  die  Eichter  erklären:  dieser  Mann  hat  kein  'n  'i,  ebenso 
!  Dtn  196.     Ferner   tritt   als  Parallelbegr.    »eine  Todessünde«    auf:    Dtn  2122   (wenn   man 
'.   hier  nicht  mit  Dillm.  üsrb  als  Glosse  streichen  will).     Demnach  wird   n-a  i;Erb  hier  das 
;  peinliche  Verfahren  bezeichnen,  das  auf  gewisse  Delikte  gesetzt,  im  Sprachgebrauch  des 
!  täglichen  Lebens    gradezu   für    diese    eintreten    konnte.     Umgekehrt    wird    das  Vergehen, 
j  -j-y)  ''^^''^~   mehrfach    für  die  Strafe  gesetzt,    die    es  gefunden  hat.     s<=3  Perf.  Niph.,  nicht 
I  Partie.     12  ^=  1°  fehlt  in  LXX  und  steht  unrechtmäßig  im  Hebr.  P  Hexpl.  H  T,  cf.  v.  11 
u.  16,  es  ist  durch  ^:  2"  eingedrungen,     ^s  3"  u.  4°  s.  v.  a.  »über«.     !;:  3"  fehlt  in  LXX 
\  aber   zu  Unrecht,   cf.   v.  15,   wo  LXX  selbst  =  Hebr.     13   Der  Angeklagte   wird   selbst 
!  zum  Ankläger,    der  Besserung   von  Seiten    seiner  Eichter  verlangt   an  Stelle   des  Gottes, 
als  dessen  Gesandten  er  sich  weiß.     14  Dieses  Bewußtsein  gibt  ihm  auch  Mut,  alles  über 
I  sich  ergehen    zu  lassen,    was  Menschenbosheit  wider   ihn   ersinnen   mag,    doch  macht  er 
ihnen   bemerklich,    daß  wenn   sie   ihn  tödten,    sie  nur   die  Schuld   des  Volkes   und   der 
Hauptstadt  veirmehren,    deren  Bestes  sie  doch  wollen.     15  ^2  1°  =   daß,   von  -'S  2°  auf- 
genommen.   Für  Vs  1"  u.  2"   lies    nach  -ai^hv:  h'j.   —   rssa    der  Streit    zwischen  Jeremia 
und   den    geistlichen  Oberen  des  Volkes   dreht   sich  vorzugsweise  darum,   ob  er  oder  sie 
von  Jahve  »in  Wahrheit«  gesendet  sind.     ns-Vy  2°  für  ns-V.ä?.,  «lenn  »zum«  Volk  ist  Jeremia 
gesendet.     16   Das  Urteil   der  weltlichen  Gewalt  ist  wie  so  oft,    auch  bei  Christus,   un- 
parteiischer, .als.  das   dej   fanatischen  Priester,    welche   ihre  Herrschaft   bedroht  sehen. 
Der  Urteilsspruch  ist  geschichtlich  von  großer  Bedeutung.     Er  zeigt,  wie  wenig  man  ein 
Eecht  hat,  Propheten  wie  Jeremia  nur  als  Neuerer  und  Eeformer  anzusehen.    Sie  fühlten 
sich  vielmehr  durchaus  als  Eeformatoren,  die  auf  die  reine  alte  Jahvereligion  zurückgehn 
wollten,    vgl.   namentlich   Am  525,    Hosea    und   Jesaia,   und    ihre   Existenzberechtigung 
wurde  von  unbefangenen  Männern    unparteiisch    anerkannt.     Es    sieht  nicht  danach  aus, 
als  habe  sich   die  Eeligion  Israels    nach    dem  Urteil    dieser  Leute    aus   einer  Art  Natur- 
dienst durch  den  Einfluß  Jeremias  und  seiner  Gesinnungsgenossen  erst  zu  einer  ethischen 
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Verfahren,  denn  im  Namen  Jahves  unseres  Gottes  hat  er  zu  uns  geredet.  i'^Und 
es  traten  einige  aus  den  Altesten  des  Landes  auf  und  sprachen  zur  ganzen  Ver- 
sammlung des  Volkes  also:  ^^»Micija  aus  Moreseth  weissagte  zur  Zeit  Hiskias 
des  Königs  von  Juda  und  sprach  zum  ganzen  Volke  Judas  also:  So  spricht 
Jahve  der  Heerscharen,  Zion  wird  als  Feld  gepflügt,  und  Jerusalem  zu  Stein- 
haufen werden  und  der  Tempelberg  zu  Waldhöhen.  ^^  Haben  ihn  wohl  Hiskia 
der  König  von  Juda  und  ganz  Juda  getötet?  Fürchtete  er  nicht  vielmehr  Jahve 
und  besänftigte  Jahves  Zorn?  Da  ließ  sich  Jahve  das  Böse  gereuen,  was  er 
wider  sie  geredet  hatte;  aber  wir  stehen  im  Begriff,  ein  großes  Unheil  über  uns 
selbst  heraufzubeschwören.«  —  ^oUnd  gg  weissagte  auch  ein  (andrer)  Mann  im 
Namen  Jahves,  Uria  Sohn  Schemajas  aus  Kirjathjearim  und  prophezeite  wider 
diese  Stadt  und  wider  dieses  Land  in  völliger  Übereinstimmung  mit  Jeremia. 
21  Und  der  König  Jojakim  und  alle  seine  Diener  und  alle  Fürsten  hörten  seine 
Worte,  und  der  König  suchte  ihn  zu  töten,  und  Uria  hörte  es  und  fürchtete  sich 
und  kam  und  floh  nach  Egypten.  ^^Da.  sendete  der  König  Jojakim  Männer 
nach  Egypten  den  Elnathan  Sohn  Akbors  und  Männer  mit  ihm  nach  Egypten.  ^SUnd  sie 
holten  den  Uria  aus  Egypten  und  brachten  ihn  zum  König  Jojakim,  und  er 
erschlug  ihn  mit  dem  Schwert  und  warf  seinen  Leichnam  zu  den  Gräbern  der 
Söhne  des  Volks.  24Doch  die  Hand  Abikams  Sohnes  Schafans  war  mit  Jeremia, 
ihn  nicht  in  die  Hand  des  Volks  zu  geben,  um  ihn  zu  töten. 


Religion  emporgeschwungen.  17  Auch  in  den  Städten  des  platten  Landes  (yiNn)  scheint 
sich  eine  verständnisvolle  Erinnerung  an  die  großen  prophetischen  Gestalten  des  achten 
Jahrhunderts  erhalten  zu  haben.  18  ";?■'?  Ktb.  die  ursprüngliche  Form  des  Namens, 
Qr.  gibt  die  verkürzte,  'as  n^n  die  Dauer  in  der  Vergangenheit  hervorhebend,  im  Unter- 
schied vom  reinen  Perf.  •^^js'^i  folgt  als  rein  bist.  Tempus,  da  es  sich  um  die  Anführung 
eines  einzelnen  Spruches  handelt,  derselbe  stammt  aus  Mch3i2.  19  Das  hier  berichtete 
Faktum  ist  sonst  unbekannt,  stimmt  aber  zu  der  Jer  18  gegebenen  Belehrung  und  gibt 
Einblick  in  die  Natur  der  prophet.  stets  für  eine  bestimmte  Zeit  geltenden  Aussprüche. 
min"»  'tt  fehlt  hier  in  LXX  und  war  allerdings  nach  v.  18  nicht  mehr  nötig.  Statt  s'i"' 
und  hr,-''.  bieten  LXX  P  H  dem  ^-r^nn  entsprechend  den  Plur.,  der  Sing,  bei  Hebr.  T 
könnte  auf  II  Reg  19i5.  20  202  beruhen,  andererseits  erklärt  sich  der  Plur.  bei  jenen 
leicht.  V.  19  b  ist  der  Nachsatz  eines  verschwiegenen  Bedingungssatzes.  '3  ^y  =  gegen 
unser  Leben,  'j  nsi  also  s.  v.  a.  »großes  Unheil«.  20  nji  bezieht  sich  zurück  auf  die 
Predigt  Jeremias  v.  4.  ff.  1.  ram  'sn  hy  fehlt  nur  in  IjXX  und  ist  wegen  v.  6  notwendig. 
Die  Weglassung  begreift  sich  leicht.  21  i^-na;  ^21  fehlt  nur  in  LXX,  die  Weglassung  ist 
leichter  zu  verstehen  als  die  Hinzufügung;  doch  ist  der  Ausdr.  einzigartig  bei  Jer,  lies 
daher  nach  P:  "^^'^t,  cf.  3624  25i9.  ^h'an  2°  fehlt  in  LXX,  welche  das  Verb,  plural.  faßt, 
unwahrscheinlicher  wegen  v.  29  und  v.  16,  cf.  auch  zu  c.  36.  ma-n  svn  ist  aus  nahe- 
liegenden Gründen  in  LXX  weggelassen.  22  LXX  lasen  22  b  nicht,  der  Konstruktion 
nach  sieht  er  wie  eine  Glosse  aus,  und  daß  Ein.  b.  A.  einen  Proph.  verfolgt  haben  solle, 
ist  durch  36 12.  25  ausgeschlossen,  der  LXX-Text  also  besser.  Ebenso  fehlt  hier  und  v.  23 
n^pin''  wohl  mit  Recht  in  LXX,  die  Hinzufügung  lag  nach  v.  21  nahe,  für  a-^-is's's  v.  23 
scheinen  sie  richtiger  D-iw  zu  lesen.  23  Da  Jojak.  mit  den  Egyptern  befreundet,  so  wurde 
der  »Hochverräter«  ausgeliefert,  Joj.  ließ  ihn  töten  und  seine  Leiche  (LXX  kürzer  avrbr) 
unbegraben  hinwerfen  auf  den  allgemeinen  Begräbnisplatz,  cf.  II  Reg  236.  Diesen  Sinn 
zerstören  LXX  durch  )^aov  kvtoD,  als  sei  Ur.  in  seinem  Familienbegräbnis  beerdigt  worden. 
24  Ahikam,  der  Vater  des  dem  Jer  ebenfalls  günstig  gesinnten  Gedalja,  erscheint  auch 
II  Reg  22i2  in  theokratischer  Sendung,  über  andere  Verwandte  von  ihm  siehe  zu  293 
36ioff.     Es  scheint  aus  dem  tjvS  v.  24    hervorzugehen,    daß    das  Leben  Jeremias    mit  dem 
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Kap.  37. 

Um  Anfang  der  Regierung  des  Sedekia  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda  erging 
dieses  Wort  an  Jeremia  von  Seiten  Jahves  folgendermaßen     ^Also  sprach  Jahve  zu  Jeremia, 

des  Uria  gleichzeitig  gefährdet  war,  v.  24  würde  sich  also  nicht  notwendig  auf  das 
V.  6 — 19  berichtete  zurückbeziehen. 

Kap.  27.  Inhalt.  Jeremia  erhält  Befehl,  an  die  Gesandten  einiger  auswärtigen 
Staaten,  welche  Sedekia  zum  Abfall  von  Nebukadn.  zu  bewegen  versuchten,  durch  eine 
symbolische  Handlung  die  "Warnung  vor  dem  Aufstand  gelangen  zu  lassen.  Die  Erde 
sei  von  Jahve  in  die  Hand  Nebukadn.  gegeben,  eine  mutwillige  Erhebung  könne  die 
Lage  nur  verschlimmern  v.  2—11.  Dieselbe  Warnung  richtet  der  Prophet  an  Sedekia 
V.  12—15.  An  die  Priester  und  das  Volk  wendet  er  sich  mit  der  Widerlegung  des  von 
seinen  Amtsgenossen  ausgesprochenen  Orakels,  daß  die  von  Nebukadn.  weggeführten 
Tempelgeräte  bald  wieder  aus  Babel  zurückkommen  würden  v.  16—22. 

Die  Zeit,  in  welche  dieser  Vorgang  fällt,  bestimmt  sich  nach  v.  2.  12.  20  und  28i 
auf  die  Kegierung  Sedekias,  so  daß  die  Überschr.  v.  1  nicht  richtig  sein  kann.  Die 
Ersetzung  des  Jojakim  der  Überschr.  durch  Sedekia  hilft  nicht  viel  wegen  der  ausführ- 
lichen Zeitangabe  in  28 1.  Warum  wurde  diese  nicht  schon  27 1  mit  derselben  Präzision 
gegeben?  Mit  LXX  wird  daher  vielmehr  27 1  zu  streichen  sein,  so  daß  das  Kap.  mit 
nji  ^SN  n3  beginnt,  cf.  13 1  mit  ähnlicher  Einführung.  Aus  28 1  aber  ergibt  sich,  daß 
c.  27  auch  in  das  4,  Jahr  Sedekias  fällt.  Innere  Gründe  sprechen  gegen  dieses  Jahr 
nicht,  der  Plan  kam  nicht  zu  stände,  die  Katastrophe  wurde  dadurch  um  einige  Jahre 
hinausgeschoben.  —  c.  27 — 29  hängen  mit  einander  näher  zusammen  und  werden  wie 
c.  26  in  ihrer  Grundlage  auf  Baruch  zurückgehn.  Außer  durch  den  Inhalt  werden  sie 
noch  durch  folgende  Eigentümlichkeiten  zusammengehalten:  Ij  Statt  in-^si-,  wie  sonst 
durchgängig  im  Buch  Jeremia  und  auch  hier  28 12  2927.29.  30  geschrieben  ist,  findet  sich 
27 1  28  öf.  lof.  15  29 1  die  abgekürzte  Form  n-ö"'',  ebenso  abgekürzt  n^p-::  3  mal,  n-rs"«  3  mal, 
mir,  8 mal,  cf.  noch  293.  25.  32.  Freilich  stehen  daneben,  oft  in  demselben  v.,  die  volleren 
Formen:  27 1.  3  292if.  24.  29  28i2  293of.  2)  Jeremia  wird  gewöhnlich  s^arn  genannt,  da- 
gegen findet  sich  der  Amtsname  hinter  in^a-i"  im  übrigen  Buch  nur  22  mal  gegen  98  mal, 
wo  »Jeremia«  allein  steht.  3)  Statt  -risi-tsiaj,  der  richtigen,  ursprünglichen  Form  fiudet 
sich  hier  8  mal  ^ss3^^^3^,  die  spätere  Form,  wie  sonst  II  Eeg  24  f.  II  Chr  36  Dan.  und  im 
Jeremiabuch  nur  34 1  und  395  (letztere  eine  Lehnstelle  aus  II  Reg.  Die  richtige  Schreibung, 
sonst  25  mal  bei  Jer,  hier  nur  2921.  4)  Der  LXX-Text  weicht  hier  besonders  stark  vom 
hehr,  ab,  cf.  27 1.  7.  sb.  12—15.  lef.  19—22  28 1.  u.  le  29 if.  u.  16— 20.  24—32.  Mov.,  Hitz., 
de  Wette,  Bleek,  Kuen.  haben  darauf  die  Meinung  gegründet,  der  hebr.  Text  sei  noch 
nach  Anfertigung  der  LXX  stark  überarbeitet.  Kuen."^  197  weist  allerdings  nach  Graf 
344  f.  die  auf  1)— 3)  gestützten  Bedenken  zurück.  Die  spätere  Schreibung  der  Namen 
1)  u.  3)  sei  auf  Nachlässigkeit  der  Abschreiber  zurückzuführen,  die  sich  hier  nur  be- 
sonders häufig  finde,  cf.  die  Beispp.  b.  Graf  345.  Auch  2)  sei  keine  spezif.  Eigentüm- 
lichkeit, sie  beweise  nur,  daß  Jer  hier  nicht  selbst  erzähle.  Was  4)  anlangt,  so  versagen 
LXX  an  entscheidenden  Stellen,  am  evidentesten  2924 — 32,  aber  m.  E.  auch  27 12 — 15.  19 — 22 
29 16— 20.  Stellen,  wo  sie  Recht  haben,  und  der  hebr.  Text  überarbeitet  ist,  kommen 
allerdings  hier  öfter  vor  als  sonst,  cf.  auch  die  Auslegung  zu  den  oben  angeführten.  — 
Als  Möglichkeit  läßt  sich  daher  annehmen,  daß  die  Kapp,  für  die  Exulanten  in  Babel, 
die  sie  besonders  angingen,  separat  abgeschrieben  waren  und  in  dieser  Gestalt  gesondert 
umliefen.  Daß  sich  in  solche  Stücke  Schreibernachlässigkeiten  und  Interpolationen 
leichter  eindrängen  konnten,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Menge  der  vorhandenen  Exemplare 
erschwerte  die  Kontrolle  über  den  ohnehin  nicht  sehr  durchsichtigen  Baruchtext.  —  Die 
von  Pierson  gegen  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Kapp,  erhobenen  Bedenken  haben  keinen 
tieferen  Grund.     Die  Völkerschaften  272  passen  in  die  damalige  Geschichte,   die  symbol. 
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mache  dir  Bande  und  ein  Joch  und  lege  es  an  deinen  Hals.  3  Und  sende  (hin) 
zum  König  von  Edom  und  zum  König  von  Moab  und  zum  König  der  Söhne 
Ammon  und  zum  König  von  Tyrus  und  zum  König  von  Sidon  durch  (ihre) 
Boten,  welche  nach  Jerusalem  zu  Sedekia,  dem  König  von  Juda  gekommen  sind, 
•*Und  entbiete  sie  an  ihre  Herren  mit  der  Botschaft,  so  spricht  Jahve  der  Heer- 
scharen, der  Gott  Israels:  Also  sollt  ihr  sprechen  zu  euren  Herren:  ^Ich  habe 
die  Erde  gemacht,  die  Menschen  und  das  Vieh,  welches  auf  der  Erde  (lebt)  mit 
meiner  großen  Kraft  und  meinem  ausgestreckten  Arm  und  gebe  sie  welchem  es 
gut  dünkt  in  meinen  Augen.  ^Und  nun  gebe  ich  alle  diese  Länder  in  die  Hand 
Nebukadnesars  des  Königs  von  Babel  meines  Knechts  und  auch  das  Getier  des 

Handlung  Jeremias  trägt  den  Stempel  geschichtlicher  Wirklichkeit,  der  Streit  mit  Hananja 
ist  durchaus  nicht  tendenziös  dargestellt,  sehr  gut  macht  Kuen.  auf  den  scheinbaren 
Sieg  aufmerksam,  den  er  nach  28iof.  über  Jer  davonträgt,  und  auf  die  Ungeschrainktheit, 
mit  welcher  dieser  berichtet  wird.  In  c.  29  erscheinen  nicht  wenige  Namen ,  die  sonst 
unbekannt  sind,  der  Brief  des  Schemaja  ist  ganz  naturwahr,  auch  die  Art,  wie  Jer  ihn 
zurückweist,  ist  seinem  sonstigen  Verfahren  entsprechend.  Wenn  Kuen.,  der  alles  dies 
anerkennt,  dennoch  in  28 15 — n  Schwierigkeiten  findet,  so  beruht  dies  doch  wohl  nur  auf 
dem  dogmatischen  Vorurteil ,  daß  ein  Proph.  keine  speziellen  Prädiktionen  aussprechen 
dürfe,  die  nachher  in  Erfüllung  gehen. 

1  ist  erst  von  den  Eabbinen  zugesetzt.  Er  fehlt  in  LXX,  stammt  seiner  Anlage 
nach  aus  c.  26 1  und  trug  wohl  ursprüngl.  den  Namen  Sedekias  an  der  Spitze,  so  P,  Arabs 
Oxonius,  1  Cod.  hebr.  Durch  26 1  ist  dann  wieder  Jojakim  eingedrungen.  Auffallend  ist 
das  Fehlen  des  ^  3°  in  sp-n-  und  die  Pleneschreibung  in  Josias  Namen.  2  Nach  dem 
oben  bemerkten  ist  "Vs,  das  in  LXX  gestrichen  ist,  aus  ir-'o-^  is  abgekürzt,  cf.  z.  v.  12 
u.  16.  Jer  soll  sich  ein,  die  Knechtung  andeutendes  Joch  anfertigen  und  es  an  den  Hals 
legen  zum  Zeichen  über  die  Staaten,  welche  soeben  Gesandte  nach  Jerus.  gesendet  haben, 
cf.  Jes  20.  Allerdings  wird  hier  die  Explikation  des  Zeichens  nicht  gegeben,  wie  dort, 
aber  das  Zeichen  an  sich  redete  laut  genug  I  Reg  22 11.  Daher  lag  dem  Han.  daran,  das 
unheilverkündende  Symbol  zu  vernichten  28iof.  r.-^"o  im  Sing,  bezeichnet  den  Oberbalken 
als  Hauptstück  des  Joches,  der  Plural  hier  faßt  damit  auch  den  unteren  Teil  zusammen 
Lev26i3  Ez  30i8  3427.  Die  Stricke  sollen  das  Joch  an  seinem  Träger  befestigen,  cf.  220 
05  308.  3  Es  scheint,  als  sei  das  von  Jer  getragene  Joch  den  Gesandten  übergeben 
worden.  Dies  ist  indessen  sowohl  durch  die  Sache,  wie  durch  c.  28  ausgeschlossen. 
Demnach  ist  das  Suffix  an  EPnVsit  mit  Hitz.  zu  streichen.  Die  Korruption  beruht  auf 
dem  crrs,  cf.  auch  Jes  3032  486  u.  ö.  Zu  rr;V-Ji  »und  sende  Botschaft«  cf.  2931  II  Sam 
1225  Ex  4i3.  Die  Emendation  wird  gestützt  durch  Lucian.  Statt  d-3s!;'3,  das  wegen  des 
fehlenden  Artikels  auöallt,  bieten  LXX  einstimmig  an-2s^ö,  es  ist  vorzuziehen,  da  das  n 
leicht  ausfallen  konnte.  Für  Hebr.:  P  H  T.  —  Teils  vor,  teils  hinter  oVri-i-i  haben  LXX 
elg  dnc(VTT]aiv  avTcüv  =  zraiph,  doch  zeigt  schon  die  schwankende  Stellung  den  Zusatz. 
5  Der  Bombast  der  Stelle,  den  die  LXX  an  sich  nicht  beanstanden,  weist  auf  Über- 
arbeitung, aber  einzelnes  herauszunehmen,  ist  willkürlich.  Daher  es  nichts  bedeutet,  d.aß 
T.XX  die  Worte  a-sr;  rs  bis  "- sn  2°  nicht  haben,  während  sie  A  Th  Luc  P  H  T  lesen, 
cf.  zu  32i7.  Das  Subj.  zu  -d-  ist  nicht  unbestimmt,  sondern  derjen.,  welchem  Jahve  die 
Erde  untergibt,  cf.  Jdc  143.  7  I  Reg  9 12,  anders  Jer  I84.  6  "s:»  nri-i,  welche  die  Fol- 
gerung aus  dem  vorigen  ziehen,  hätten  LXX  nicht  auslassen  dürfen.  In  Bezug  auf 
'srt  'sn  V:  gehen  mit  Hebr.:  HPT,  LXX:  Trjv  y^v,  Luc  u.  Syrh.  ndaav  Tr\v  yijv  ravTr^v, 
A  S:  näaug  Tug  yaCag.  Hiernach  ist  die  Tradition  schwankend,  und  da  28 11  B'i;n  Vs  ohne 
nVs  einstimmig  bezeugt  wird  und  sich  danach  28 u  richten  muß,  so  spricht  die  Tradit. 
gegen  das  nlssr.  Da  Luc  wie  es  scheint  zwischen  LXX  und  Hebr.  vermittelt  und  seine 
LA  auch  des  rechten  Sinnes  entbehrt,  so  wird  man  nach  A  S  rrri-sr;  ^5  rs  lesen  288. 
Das  nVsr;  wurde  wegen  der  vorher  erwähnten  Reiche  eingesetzt.    Das  frei  lebende,  keinen 
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.  Feldes  gebe  ich  ihm,  daß  es  ihm  diene.  ^Vnä  es  sollen  ihm  dienen  alle  Völker  und 
seinem  Sohne  und  seinem  Sohnessohne,  bis  die  Zeit  aueh  seines  Landes  kommt,  und  ihn  dienstbar 
machen  viele  Völker  und  große  Könige.  8 Und  soll  geschehen,  das  Volk  und  das 
Königreich,  welche  ihm,  dem  Nebukadnesar  dem  König  von  Babel  nicht  dienen  und 
welches  seinen  Hals  nicht  in  das  Joch  des  Königs  von  Babel  fügt  durch 
Schwert  und  durch  Hunger  und  durch  Pest  will  ich  heimsuchen  jenes  Volk 
spricht  Jahve,  bis  ich  sie  geben  werde  in  seine  Hand.  9 Ihr  aber  höret 
nicht  auf  eure  Propheten  und  auf  eure  Wahrsager  und  auf  eure  Träumer  und 
auf  eure  Orakelerteiler  und  auf  eure  Zauberer,  welche  also  zu  euch  sprechen,  ihr 
sollt  nicht  dienen  dem  König  von  Babel.  10  Denn  Lüge  prophezeien  sie  euch 
euch  zu  vertreiben  aus  eurem  Lande  und  daß  ich  euch  verstoßen  muß  und  ihr  umkommet.' 
11  Aber  das  Volk,  welches  seinen  Hals  in  das  Joch  des  Königs  von  Babel  fügt 
und  ihm  dient,  das  will  ich  belassen  in  seinem  Lande,  spricht  Jahve,  und  es 
Solls  bebauen  und  darin  wohnen.  12 Und  zu  Sedekia  dem  König  von  Juda 
sprach  Jeremia,  übereinstimmend  mit  diesen   Worten,   solchergestalt:    füget  eure 

Herrn  anerkennende  Getier   ist   hier  genannt,    um    die  Vollständigkeit  der  Knechtschaft 
anzudeuten,  daher  in  LXX  mit  Unrecht  fehlend.     N.  heißt  Knecht  Jahves    weil  er  eines 
besonderen  Auftrags    gewürdigt    ist.     7   Der  v.  wird   auf  Grund    seines  Fehlens    in  LXX 
von    Mov.    Hitz.    Kuen.    gestrichen.     Er    ist   vorhanden   bei   S  Hexpl.    Luc  P  H  T      Ver- 
dächtig  ist    die  Übereinstimmung   mit    25i4a  w.  s.    und    die  Terminsetzung,    auf  die   in 
diesem  Zusammenhang  nichts  ankam.     Denn  hier  handelte  es  sich  nur  um  das    was  der 
Augenblick  erforderte.    Die  Glosse  setzt  jedenfalls  die  spätere  Gestalt  von  c.  25  voraus 
sie  beruht  vielleicht  auf  der  Kombination  von  IIKeg  2527,  wo  Nebukadn.'s  Sohn  erwähnt 
wird,   mit  der  vom  Verf.  des  Buches  Daniel  wohl   kaum  erst  erfundenen  Annahme,    Bel- 
sazar^sei  der    letzte  König  Babels  gewesen.     8   Die  Ausdrucksweise    ist    sehr  auffallend. 
•3  '«  '3  ^^5  sieht  wie  eine  Glosse  zu  -rs  aus,  das  folg.  rsi  könnte  auf  v.  7  weisen,    sodaß 
"32  dahinter   ausgefallen  wäre.     Aber   auch    der  übrige  Teil   des  Eelativsatzes  weckt  Be- 
fremden:   1)  wegen  des  Plur.  ^-zs-  cf.  p-.     2)  wegen  des  bloßen  Suffixes  von  irs,    cf.  -^^yi 
;=3  2°.     3)   wegen   der   asyndet.  Nebeneinanderstellung   der  Kelativsätze.     Es  wird   kein 
Zufall  sein,    daß    der  Kelativsatz  1°   in  LXX   fehlt   und   erst  nach  A  Th  in  Hexpl.  Luc 
nachgetragen  ist,  cf.  HPT.     Übrigens  lesen  LXX  p-  als  Plur.,  beide  vv.  ebenso  Hexpl. 
Luc,  beide  als  Sing.  H  T,  für  Hebr.  nur  P.     rs-  vielfach   als  Zeichen  des  nomin.  erklärt 
»und  was  anbelangt«,  cf.  jedoch  zu  8622.     Zum  masc.  Sing,  im  Eelativs.  2°  cf.  M  §  510. 
Der  transit.  Gebrauch  von  b^p,  welchen  Massor  H  P  anzunehmen  scheinen,  hat  auch  in 
9 15  4937    keine   Analogieen.     LXX   scheinen  er   gelesen    zu  haben,    was  aber  wegen    =rs 
schwierig.    Luc  wie  LXX,   die  aa.  fehlen.    Bei   der  Schwierigkeit  verdient  T  Beachtung, 
welches  -rr  voraussetzt,  hier  scheint  die  alte  LA  erhalten  zu  sein,  cf.  2624  276.    In  LXX 
fehlt  unrechtmäßig  -13-3-,  das  sonst  vorhanden.     9  ü-'rn-r,  unter  den  persönlichen  Begr. 
der  einzig  sächliche.    LXX  P  H  T  übersetzen  o:-':':^,  möglich  ist,  daß  aus  299  die  jetzige, 
von  Luc  gebotene  LA  für  a::-^hr.  eindrang.     LXX  liest  st.  'nh  *;s  *tts  ort  -a-s  besser  n-i^rsn 
(Du.).     10    Subj.  von  -,rnr,    die  Proph.,   '^s^h   also  IxßaTiy.öig   gemeint.     Perf.  mit  ■;  consec. 
setzt  den  Inf.  mit  V  fort,  anders  v.  15.     Die  drei  letzten  Worte  fehlen  in  LXX,  die  zwei 
ersten  davon  wenigstens  in  P,  die  aa.  Zeugen  bieten  sie.     Eine  Entlehnung  aus  v.  15  ist 
sehr  wahrscheinlich.     11    bringt  nach    der  Unterbrechung  v.  9  f.    den  Gegensatz  zu  v.  8 
na?  2°  ein  Wortspiel   gegen    -;3>-  1°  vom  Bebauen  des  Landes.     12    Die  1.  Pers.,    welche 
hier  wie  v.  16  auch  LXX  hat,  beweist,  daß  -5s  in  v.  2  zu  Unrecht  in  LXX  fehlt.     Nach 
diesem  ist  der  Text  schon  vor  LXX  auch  hier  gestaltet.     Lies  nach  v.  2  hier  und  v.  16 
in-^ai"'  -:?7.     LXX  lassen  das,  wie  v.  8  u.  11  zeigen,  notwendige  '3  \  Vsa  aus  und  springen 
von  T13S1  auf  'a  'a  ns  nsyn  v.  14b  über.     Das  beweist  für  jeden  Vernünftigen  die  größere 
Richtigkeit  des  hebr.  T.     Der  Schluß  des  v.  12  im  hebr.  T.,  den  Hexpl.  Luc  P  H  T,  in- 
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Hälse  in  das  Joch  des  Königs  von  Babel  und  dient  ihm  und  seinem  Volke,  so 
werdet  ihr  leben.  *'' Warum  wollt  ihr  sterben,  du  und  dein  Volk  durch  Schwert,  durch  Hunger 
und  durch  Pest  wie  Jahve  dem  Volk  gedroht  hat,  das  dem  Könige  von  Babel  nicht  dient. 
i*Und  hört  nicht  auf  die  Worte  der  Propheten,  welche  zu  euch  reden  folgender- 
maßen :  ihr  sollt  dem  König  von  Babel  nicht  dienen,  denn  Lüge  prophezeien  sie 
euch.  15  Denn  nicht  habe  ich  sie  gesendet,  spricht  Jahve,  und  sie  prophezeien 
lügnerisch  in  meinem  Namen,  so  daß  ich  euch  verstoßen  muß,  und  ihr  umkommt 
ihr  und  die  Propheten,  welche  euch  weissagen.  i^Und  zu  den  Priestern  und 
diesem  ganzen  Volke  redete  Jeremia  folgendermaßen,  so  spricht  Jahve,  höret 
nicht  auf  die  Worte  eurer  Propheten,  die  euch  also  weissagen:  siehe  die  Geräte 
des  Hauses  Jahves  werden  von  Babel  zurückgeholt  werden  jetzt  eilends,  denn 
Lüge  prophezeien  sie  euch,  i' Höret  nicht  auf  sie,  dienet  dem  Könige  von  Babel,  so  werdet 
ihr  leben,  warum  soll  diese  Stadt  wüste  werden?  ^^Und  wenn  Propheten  sie  sind,  und 
wenn  das  Wort  Jahves  bei  ihnen  ist,  so  mögen  sie  doch  bei  Jahve  der  Heer- 
scharen bittend  eintreten,  daß  nicht  (auch)  die  Geräte,  welche  im  Hause  Jahves 
und  im  Hause  des  Königs  von  Juda  und  in  Jerusalem  übrig  gelassen  sind,  nach 
Babel  kommen.  ^^Denn  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  über  die  Säulen 
und  über  das  (eherne)  Meer  und  über  die  Gestelle  und  über  die  anderen  Geräte, 


direkt  auch  LXX,  unterstützen,  vgl.  weiter  v.  11  und  LXX  Cod.  Ä.  zu  v.  8,  ist  ursprüng- 
lich bis  auf  'rr.i  ^-cy,  sie  fehlen  in  LXX  und  haben  sachliche  Bedenken  gegen  sich,  cf. 
zu  ihnen  Am  54  u.  ö.  Dadurch  wird  die  Echtheit  des  v.  13  zweifelhaft,  der  an  die 
letzte  Bemerkung  des  v.  12  anschließt;  das  Zitat  »wie  Jahve  gesagt  hat«  beweist  für 
sich  allerdings  nicht  apokryphen  Charakter,  sondern  bezieht  sich,  wenn  auch  etwas  un- 
geschickt, auf  die  anfangs  mitgeteilte  Rede  zurück.  14  Der  erste  Teil,  von  LXX  aus- 
gelassen, von  den  aa.  geboten,  kann  gar  nicht  entbehrt  werden.  Es  liegt  wohl  eine 
Korruption  innerhalb  der  LXX  vor,  jedenfalls  ist  der  hebr.  T.  besser.  15  LXX  am 
Schluß :  in^  ciSixM  xpivSt},  aber  nicht  ursprünglich,  da  nach  ihm  vf^iv  wiederholt  ist.  Die 
Glosse  will  verhüten,  daß  man  an  die  wahren  Proph.  denke,  auch  T  verdeutlicht:  »die 
Lügenpropheten«.  16  Luc  läßt  das  vfiiv  2"  der  LXX  mit  Recht  aus,  am  Schluß  übers, 
er  und  Hexpl.  das  in  LXX  fehlende,  aber  notwendige  r-rt':  nry  und  im  Zusammenhang 
damit  c-ari*;  als  Präsens.  Indem  Jer  von  den  Tempelgeräten  sprechen  will,  redet  er 
naturgemäß  die  Verwalter  des  Tempels  besonders  neben  dem  Volk  an.  Die  Lokativ- 
endung in  rhzz'o  wie  1 13.  17  Die  lebhafte  Rhetorik,  die  nur  Bekanntes  wiederholt,  macht 
den  V.   wie    v.  12  Schluß,   13    zusammen   mit   dem   Fehlen    des    v.    in    LXX    verdächtig. 

18  V.  18  b  fehlt  in  LXX  außer  den  ersten  Worten,  welche  sie  ((TinvTTjaaTioaav  fxot  wieder- 
geben also  nicht  verstanden  haben,  sie  scheinen  das  -a  auf  Jerem.  zu  beziehen  und  an 
Hananjas  Auftreten  zu  denken,  die  aa.  Zeugen  =  Hebr.  >iNi  -rVai  ist  unmöglich,  cf.  23 14, 
lies  entweder  s=  'r^hsh  oder  einfacher  nss*  rVaV  (Hitz.).  19 — 22  Der  hier  vom  hebr.  stark 
abweichende  bedeutend  kürzere  LXX-Text,  welchem  man  auf  den  ersten  Blick  mit  Mov. 
Hitz.  Kuen.  u.  Aa.  den  Vorzug  zu  geben  geneigt  sein  könnte,  ist  dennoch  nicht  ursprüng- 
lich, sondern  eine  Verkürzung  des  hebr.  Denn  wie  ihre  teilweise  Wiedergabe  des  An- 
fangs und  Schlusses  von  v.  19  und  des  Relativsatzes  v.  20  zeigt,  lasen  sie  jedenfalls 
V.  19.  Und  wenn  sie  hier  a-Vin  T'  ^?i  wiedergeben,  was  nur  Verblendung  leugnen  kann, 
so  waren  in  ihrem  Text  wenigstens  einige  vorher  genannte  Geräte  vorhanden,  jedenfalls 
hat  der  LXX-Text  hier  gelitten.  Allerdings  fehlt  ihnen  v.  21  ganz,  aber  solche  doppelte 
Ankündigungen  nach  einer  Unterbrechung  sind  dem  hier  redenden  Schriftsteller  nicht 
fremd,    cf.  273  u.  4  298  u.  lo    29i6  u.  17    2924f.  u.  30.     Über  einzelnes   cf.  die  Auslegung. 

19  Statt  Vs  lies  Vs  nach  dem  folg.  Daß  die  Säulen,  das  Meer  und  die  Gestelle  für 
Waschgeräte  genannt  werden  I  Reg  7i5fF. ,  ist  in  ihrem  Alter  ihrem  Wert  und  ihrer 
Schönheit  begründet,   die  Gegner  Jeremias  werden  darauf  Gewicht  gelegt  haben,   daß  es 
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welche  übrig  geblieben  sind  in  dieser  Stadt,  äo^Telche  Nebukadnesar  der  König 
von  Babel  nicht  weggenommen  hat,  als  er  den  Jechonja  den  Sohn  Jojakims  den 
König  von  Juda  von  Jerusalem  nach  Babel  wegführte  und  alle  Edlen  Judas  und 
Jerusalems.  —  ^iDenn  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels  über  die 
Geräte,  welche  übrig  geblieben  sind  im  Hause  Jahves  und  im  Hause  des  Königs  von  Juda  und 
(in)  Jerusalem:  22j^fich  Babel  werden  sie  gebracht  werden  und  dort  sollen  sie  sein  bis 
zur  Zeit,  da  ich  sie  heimsuche,  spricht  Jahve  und  sie  heraufführe  und  sie  zurückbringe  an 
diesen  Ort. 

Kap.  S8. 

lUnd  es  geschah  in  demselben  Jahre,  im  Anfang  der  Regierung  Sedekias  des 
Königs  von  Juda  im  vierten  Jahre  (Sedekias  des  Königs  von  Juda)  im  fünften 
Monat,    da    sprach   zu  mir   Hananja   der  Sohn  Azzurs    der    Prophet,    aus  Gibeon 

gelungen  war,  sie  dem  Tempel  zu  erhalten.  Die  Bemerkung  »die  Chaldäer  hätten  damals 
den  Tempel  nicht  völlig  berauben  können«  ist  merkwürdig  naiv  und  anmaßend  zugleich. 
in;;  bez.  die  aa.  Geräte,  außer  den  vorgenannten,  D^^nisn  faßt  sie  mit  den  drei  anderen 
zusammen  und  stellt  sie  den  weggeführten  gegenüber,  das  rsm  -i^ya  konnte  danach  kaum 
fehlen,  auch  der  Ausdruck  selbst  klingt  nicht  nach  einer  Glosse.  Mit  dem  hehr.  T.  gehen 
A  Sy  Th  Luc  (unter  ^)  HPT.  20  in  LXX:  wv  ovx  eXaßf  ßaailevs  Baß.,  ors  ancaxiat 
rov  ^f/ov  i^  'ffQ.,  für  Hebr. :  die  aa.  (A  Sy  fehlen).  Allerdings  sieht  der  Text  überlastet 
aus,  und  die  2.  Vershälfte  wird  zu  streichen  sein,  da  sie  störend  nachhinkt.  Sie  scheint 
aus  24i  nachgetragen,  cf.  396,  wo  in  einem  ähnlichen  Nachtrag  ■^-i)-;  statt  "^lis  auftritt. 
In  Bezug  auf  v.  20a  ist  zu  beachten,  daß  es  sich  hier  um  die  feierliche  Ankündigung 
der  Exilierung  für  Sedek.  und  die  Seinigen  handelt,  cf.  die  ähnliche  Breite  24 1,  welche 
auch  LXX  wiedergeben.  iniV;3  für  iniVirsa  statt  Kth.  r;"3i2'  Qr.  richtiger:  ""S",  cf.  zu 
2224.  21  fehlt  in  LXX  und  wird  von  denselben  Zeugen  nach  hebr.  Text  geboten  wie 
die  Oraissa  zu  v.  20.  v.  21b  bin  ich  geneigt,  für  spätere  Bereicherung  zu  halten,  da 
diese  Breite  allerdings  nicht  zu  rechtfertigen  ist.  nVai-i-i  ist  Accus,  loc.  wie  die  vorher- 
gehenden Begriffe.  22  In  LXX  nur:  '■>  bs:  iv^car  r-saa,  für  Hebr.  die  oben  erwähnten 
Zeugen,  Hier  kann  man  schwanken.  Einerseits  ist  die  Auslassung  leicht  zu  begreifen, 
denn  die  v.  19  namhaft  gemachten  Geräte  kamen  nicht  aus  dem  Exil  zurück,  da  sie 
nach  II  Keg  25i3ff.  bei  der  Eroberung  zerschlagen  wurden;  die  Weglassung  der  Schluß- 
verheißung scheint  also  auf  einem  dogmatischen  Grunde  zu  beruhen  und  von  hier  aus 
wieder  ein  Licht  auf  das  Fehlen  der  genannten  Geräte  im  LXX-Text  von  v.  19  zu  fallen. 
Für  Ursprünglichkeit  der  LXX  spricht  andrerseits  unter  Voraussetzung  der  Autorschaft 
Baruchs  die  unprophetische  Art  einer  solchen  Ankündigung,  die  wunderliche  Ausdrucks- 
weise nrs  ^-pt  ny  und  der  Widerspruch  dieser  Vorhersagung  gegen  den  Zusammenhang; 
cf.  auch  zu  325.  Du.  vermutet,  daß  der  Interpolator  hauptsächlich  an  die  Esr  l7ff.  ge- 
nannten Geräte  dachte,  die  zurückkamen. 

Kap.  28.  Inhalt.  Hananja,  ein  Prophet  aus  Gibeon,  tritt  gegen  die  Drohungen 
Jeremias  c.  27  auf  v.  1 — 4.  Jer  weist  sein  tröstliches  Orakel  zurück  v.  5 — 9.  Darauf 
reißt  ihm  jener  das  Joch  (c.  27)  vom  Halse,  Jer  läßt  den  Schimpf  schweigend  über  sich 
ergehen  v.  10  f.  Nach  einiger  Zeit  aber  verkündigt  er  dem  Hanan.,  daß  Jahve  an  Stelle 
des  hölzernen  ein  eisernes  Joch  auf  den  Nacken  der  Völker  legen  werde  v.  12 — 14.  Die 
hinzugefügte  Drohung,  daß  Han.,  der  im  Namen  Jahves  Lüge  prophezeit  habe,  noch  in 
demselben  Jahre  werde  sterben  müssen,  wurde  schon  2  Monate  darauf  bewahrheitet. 
Über  die  Zeit  cf.  zum  vorigen  Kap.  und  zu  v.  1. 

1  Statt  la  LXX:  »und  es  geschah  im  4.  Jahre  S.  d.  K.  v.  J.  im  5.  M.«  Hexpl. 
Luc  H  P  T  =  Hebr.  Die  weitere  und  engere  Zeitbestimmung  des  Hebr.  stoßen  sich, 
mit  Weglassung  des  mJy'o^  ^•'■i•^5^,  das  erst  aus  27 1  eindrang,  wird  man  den  ursprüngl. 
Text   nach  LXX   wieder   herstellen.     Dagegen    dürfte   s'nn  naca   von  LXX  durch  Über- 
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gebürtig,  im  Hause  Jahves  vor  den  Priestern  und  dem  ganzen  Volk  folgender- 
maßen: So  spricht  Jalive  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  Zerbrechen  will  ich 
das  Joch  des  Königs  von  Babel,  ^j^  genau  zwei  Jahren  will  ich  zurückführen 
an  diesen  Ort  alle  Geräte  des  Hauses  Jahves,  welche  Nebukadnesar  der  König 
von  Babel  von  diesem  Ort  weggenommen  und  nach  Babel  geführt  hat.  ^Und 
den  Jechouja  den  Sohn  Jojakims,  den  König  von  Juda  und  alle  Gefangenen 
Judas,  welche  nach  Babel  gekommen  sind,  will  ich  zurückführen  an  diesen  Ort, 
spricht  Jahve,  denn  ich  will  das  Joch  des  Königs  von  Babel  zerbrechen.  ^Und 
es  sprach  Jeremia  der  Prophet  zu  Hananja  dem  Propheten  vor  den  Priestern  und 
vor  dem  ganzen  Volk,  welche  im  Hause  Jahves  standen.  ^Und  es  sprach 
Jeremia  der  Prophet:  So  sei  es.  Also  möge  Jahve  tun,  es  möge  Jahve  deine 
Worte  erfüllen,  welche  du  geweissagt  hast,  indem  er  zurückbringt  die  Geräte  des 
Hauses  Jahves  und  alle  Gefangenen  von  Babel  an  diesen  Ort.  '^Nur  höre  doch 
dieses  Wort,  das  ich  (öffentlich)  sage  vor  dir  und  dem  ganzen  Volk.  8j)ie 
Propheten,  welche  vor  mir  und  vor  dir  von  Alters  her  waren,  die  haben  prophe- 
zeit über  viele  Länder    und   große  Reiche   (nur)   von  Krieg  und  von  Unheil  und 


springen  auf  t^izz  (njra  2**)  weggelassen  sein.  Es  ist  wegen  der  Eückbeziehung  auf  das 
vorige  Kap.,  die  auch  v.  Ibf.  hervortritt,  notwendig,  die  Ausdrucksweise  wie  28 17.  Statt 
Kth.  ryra  liegt  Qr.  die  üblichere  Wendung  rriin.  Für  Kth.,  welches  wra  mit  dem  Genet. 
der  Ordinalzahl  verbindet,  finden  sich  Analogieen  nur  II  Reg  176  25i  Jer  32i  462  5159. 
Esr  7s  Dan  I21.  Dieselben  sind  nur  noch  Jer  32 1  von  Mass.  beanstandet,  und  die 
Möglichkeit  dieser  Ausdrucks  weise  in  späterer  Zeit  ist  angesichts  der  im  nachhihl.  Hebr. 
gewöhnlichen  Einscbiebung  des  Artikels  zwischen  Subst.  u.  Adj.  nicht  zu  bestreiten  cf. 
ZATW  I  265  f.  G-K  §  126  5)  Anm.  1  a).  —  ■'Vs  ist  allgemein  bezeugt,  aber  verdächtig, 
da  schon  v.  5  nicht  mehr  in  1.  Pers.  von  Jer  spricht,  nur  2924  wird  er  wie  anwesend 
angeredet,  sonst  ist  von  Jer  »dem  Proph.«  die  Rede.  Aus  v.  la  wird  es  wahrscheinlich, 
daß  Jer  das  Joch  einige  Zeit  trug,  wahrscheinlich  solange  die  Kriegsgefahr  andauerte, 
cf.  Jes  2O3.  3  B'S"'  'iv  2  Jahre  an  Tagen  (o-'a'^  Akkus,  der  näheren  Bestimmung)  d.  i. 
2  volle,  oder  in  diesem  Falle  genau  2  Jahre,  wie  ebenso  Num  ll2of.  Dtn  21 13  Gen  29 14 
41 1,  nach  Aa.  s.  v.  a.  ungefähr  2  Jahre,  was  aber  zu  Num  ll2of.  Dtn  21 13  nicht  paßt. 
t2  vor  ■'Vs  fehlt  in  LXX,  vorhanden  Hexpl.  Luc  HPT  und  nicht  zu  missen,  auch  sein 
Wegfallen  vor  "^2  leicht  begreiflich;  v.  6  resümiert,  v.  3b  fehlt  in  LXX  und  v.  4a  der 
größte  Teil,  nämlich  die  Appos.  zu  n-ji''  und  n-san  bis  nin*.  Nach  c.  27  sind  die  Worte 
allerdings  sehr  überflüssig,  andrerseits  aber  cf.  v.  2b  mit  4b;  v.  1  Schluß  mit  v.  5b,  die 
Ausdrucksweise  des  v.  6,  und  den  auch  in  LXX  vertretenen  Anf.  von  c.  2720.  Die  LA 
des  hebr.  T,  bieten  die  obigen  Zeugen  und  außerdem  A  S  Tb  (Luc  unter  i^).  4  Mit 
Hebr.  gehen  die  obigen  Zeugen,  außer  den  y\  welche  fehlen.  Über  das  feste  ^  im  stat. 
Konstr.  von  n'Vs  cf.  G-K  §  95  Anm.  5).  5  Die  Priester  und  das  Volk  sind  von  LXX  um- 
gestellt, vielleicht  veranlaßte  ia  a'^-,^yn  dazu,  doch  bezieht  sich  dies  auf  beide  Begr. 
6  Amen  und  cp"»  cf.  zu  11  5.  a-vcnV  »indem  er  (Jahve)  zurückführt«,  also  Explik.  von  op*. 
Jer  hat  an  sich  nichts  gegen  die  Vorhersagung  Han.  einzuwenden;  wenn  er  seinen  Sym- 
patieen  folgte,  würde  er  ebenso  weissagen.  8  bringt  indessen  die  Einschränkung  des 
vorhergehenden.  Soweit  man  die  Proph.  zurückverfolgen  kann,  haben  wahre  Proph.  in 
der  Regel  Unglück  verkündet,  Glückverheißungen  haben  sich  erst  durch  ihr  Eintreffen 
als  inspiriert  ausweisen  müssen.  Jer  hatte  mit  diesem  Kanon  nicht  Unrecht,  und  Han. 
hätte  sich  bei  gleicher  Sicherheit  dem  Urteil  der  Geschichte  unterwerfen  können.  Seine 
Heftigkeit  zeigt  kein  gutes  Gewissen,  und  die  »Rettung«,  welche  Kuen.  ihm  und  seinen 
Gesinnungsgenossen  schuldig  zu  sein  glaubt,  beruht  auf  einem  nur  scheinbar  unpar- 
teiischen Urteil.  Ö-S33R  ist  absolut  vorangestelltes  Subjekt,  durch  isari  wieder  auf- 
genommen, cf.  über  derartige  zusammengesetzte  Sätze  G-K  §  140  3)  §  143  und  über  das 
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von  Seuche.  "Der  Prophet  (aber),  welcher  von  Heil  weissagt  —  an  dem  Ein- 
treffen (seines)  Wortes  des  Propheten  soll  der  Prophet  erkannt  werden,  den  Jahve 
in  Wahrheit  gesendet  hat.  i^Da  nahm  Hananja  der  Prophet  das  Joch  vom 
Halse  Jeremias  des  Propheten  und  zerbrach  es.  ^Und  Hananja  sprach  vor  dem 
ganzen  Volk  also:  So  spricht  Jahve,  also  zerbreche  ich  das  Joch  Nebukadnesars 
des  Königs  von  Babel  in  genau  zwei  Jahren  vom  Halse  aller  Völker.  Da  ging 
Jeremia  der  Prophet  seines  Wegs.  i2Uu(j  es  erging  das  Wort  Jahves  an  Jeremia, 
nachdem  Hananja  der  Prophet  das  Joch  vom  Halse  Jeremias  des  Propheten  zer- 
brochen hatte  folgendermaßen:  isQehe  und  sprich  zu  Hananja  also,  So  spricht 
Jahve,  ein  hölzernes  Joch  hast  du  zerbrochen  und  ich  will  au  seine  Stelle  ein 
eisernes  Joch  setzen.  i-^Denn  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels: 
ein  eisernes  Joch  will  ich  legen  auf  den  Hals  aller  dieser  Völker  zu  dienen  dem 
Nebiikaduesar  dem  König  von  Babel,  und  sie  sollen  ihm  dienen,  und  auch  das  Getier  des 
Feldes  gebe  ich  ihm.  ^^Und  Jeremia  der  Proi^het  sprach  ZU  Hananja  dem  Propheten: 
Höre  doch  Hananja,  nicht  gesendet  hat  dich  Jahve,  und  du  heißest  dieses  Volk 


•1  consec.  darin  §  143  Aiim.  2)  auch  Jer  6i9.  Für  ha  lies  nach  dem  folg.  und  LXX  h'j. 
über  die  »vielen  Länder«  cf.  zu  Is.  lo.  Zum  Inhalt  cf.  Am.  Sef.  9  s-asn  kollektiv  ge- 
dacht, »was  aber  die  Propheten  anlangt,  welche  .  .  .«  Das  Folgende  ein  Anakoluth,  da 
nach  'jr-r  der  Satz  durch  »daß«  oder  »ob«  fortzuführen  gewesen  wäre.  Subj.  von  s-r  ist 
der  wahrhafte  Proph.,  -fs  ist  =  quem  und  nicht  ein  Ersatz  für  -r,  wie  man  vielfach 
annimmt.  So  auch  alle  alten  Überss.  —  s-2:r;  2°  lasen  LXX  nicht,  H  hat  mit  verbum 
ejus  =  n-c-T  wohl  das  ursprüngliche,  die  Explikation  des  Suff,  lasen  mit  hebr.  die  aa. 
Griechen,  auch  Luc  P  T  für  y-r.'  LXX:  yvwaovTca,  infolge  davon  hinter  ^rh•ß  noch  avrolq, 
alles  weniger  ursprüngl.  als  hebr.  T.,  mit  dem  die  aa.  Zeugen,  auch  Theodoret,  zusammen- 
gehn.  Das  Fehlen  der  2  letzten  Worte  des  v.  8  in  LXX  ist  nach  den  aa.  Überss.  und 
27 13  29 17  u.  ö.  nicht  günstiger  zu  beurteilen.  10  nüia  hier  und  v.  12  statt  des  plur. 
272  28 13,  LXX  haben  hier  und  v.  12  auch  plur.,  mit  Hebr.:  P  H  T,  die  Abwechslung 
ist  wahrscheinlicher  als  die  Gleichmacherei.  Dagegen  könnten  in  s-sars  1"  u.  2°,  welche 
in  LXX  gegen  Hebr.  u.  die  aa.  Zeugen  fehlen,  spätere  Bereicherungen  gefunden  werden, 
Über  den  Zus.  der  LXX  vor  r;-j:i>:n  siehe  Hitz.,  die  alten  Überss.  kennen  ihn  sonst  nicht, 
er  fehlt  auch  bei  Pars.  233  und  Kompl.  11  Der  Name  Nebukadn.  und  die  Zeitbestimmung 
fehlen  gegen  hebr.  T.  und  die  aa.  Überss.  in  LXX,  nach  v.  2  ist  LXX  im  Kechte,  auch 
ist  die  Zeitbestimmung  hier  unwahrscheinlich  und  wohl  aus  v.  3  eingetragen.  12  Die 
volle  Form  tr-ai-  blieb  hier  von  den  Schreibern  unangetastet,  wohl  wegen  7i  11 1  14 1. 
Nach  Baer  Del.  103  auch  hier  in  einer  Eeihe  von  Handschrr.  die  verkürzte.  s"3:n  1" 
fehlt  in  LXX  gegen  S  Luc  P  H  T.  In  Bezug  auf  iii  ixis  schwankt  die  Tradition:  LXX 
lasen  --si::,  Hxp  N-ajr  'a,  A  '»i^-^  '::,  =  Hebr.:  P  H  T.  13  LXX  einstimmig  statt  n-isi  : 
-ri-yi,  mit  Hebr.:  H  T;  P  ganz  abweichend  ohne  krit.  Wert.  LXX  ist  im  Vorzug  nach 
v.  14,  auch  ist  das  ■!  als  i  consec.  Perf.  syntaktisch  leichter.  Der  Hebr.,  welcher  Han. 
das  eiserne  Joch  durch  das  Zerbrechen  des  hölzernen  schaffen,  d.  h.  durch  die  Predigt 
des  Aufstands  die  polit.  Sachlage  verschlimmern  läßt,  ergibt  einen  künstlichen  Sinn  und 
ist  syntakt.  schwieriger.  14  "rr^  perf.  prophet.  Die  Apposit.  zu  mr;'  fehlt  in  LXX,  ist 
jedoch  sonst  vorhanden  und  wohl  ursprünglich.  Über  das  in  LXX  mit  Eecht  fehlende 
nVsn  cf.  zu  276  28 ii,  die  aa.  Zeugen  bieten  es.  Ebenso  ist  das  hier  sehr  störende  imayi 
und  V.  14b,  in  LXX  fehlend,  wohl  eine  aus  276  eingedrungene  Glosse,  wenn  sie  auch 
die  aa.  Überss.  lasen.  Die  Glosse  macht  sich  dadurch  kenntlich,  daß  hier  eine  andre 
Art  der  Knechtschaft  als  die. in  276  geschildert  sein  will.  Hiernach  wird  auch  der  Name 
Nebukadn.  (ebenso  wie  n-js-  bezeugt)  ein  späterer  Eindringling  sein.  15  Die  nachdrucks- 
vollen Worte:  höre  doch  Han.  fehlen  wie  s-^in  l«  u.  2"  in  LXX,  sind  vertreten  in  Hxp 
Luc  P  H  T   und   können  wegen  Homoioteleuton  von  LXX   übersehen   sein,    nn.si   hieltea 
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auf  Lüge  vertrauen.  i^Daruin  spricht  also  Jahve:  siehe  ich  verwerfe  (und  tilge) 
dich  vom  Erdboden  hinweg,  dieses  Jahr  stirbst  du,  denn  Aufruhr  hast  du  geredet  wider 
Jahve.     ^^Und  Hananja  der  Prophet  starb  in  demselben  Jahre  im  siebenten  Monat. 

Kap.  29. 

HJnd  dieses  sind  die  Worte  des  Briefes,  welchen  Jeremia  der  Prophet 
von  »^^erusalem  an  die  übrigen  der  Ältesten  der  Gefangenen  sandte  und  an  die 
Priester  und   an   die  Propheten   und   an   das    ganze  Volk,    welches  Nebukadnesar   von  Jeru- 

LXX  wiederzugeben  nicht  für  nötig,  die  aa.  Überss.  bestätigen  es.  16  Der  Schlußsatz 
tr  n-D  "s  wird,  da  er  ein  Zitat  aus  Dtn  136  darstelle  und  in  LXX  fehle,  von  Mov.  Hitz. 
Bleek,  Kuen.  verworfen,  er  ist  vorhanden  in  A  Th  Hxp  Luc  HPT.  Schwer  wiege,  daß 
es  sich  Dtn  136  um  wirkliche  nie,  nämlich  Götzendienst  handle,  welcher  hier  nicht  in 
Frage  komme.  Den  Ausschlag  gibt  m.  E.  das  Herausfallen  des  Satzes  aus  der  Kede 
Jahves,  während  es  leicht  war,  ihn  als  Jahvewort  zu  gestalten.  17  LXX  haben  nur: 
»und  er  starb  im  7.  Monat«.  Für  Hebr.:  A  S  Th  Luc  PET.  Letztere  werden  im 
Recht  sein,  denn  die  lakonische  Kürze  der  LXX-Worte  ist  bei  einem  immerhin  wichtigen 
Ereignis,  sonderlich  Seitens  eines  zur  Breite  neigenden  Schriftstellers  wenig  wahrschein- 
lich.   Über  die  Unanfechtbarkeit  dieses  Berichtes  siehe  d.  Einl. 

Kap.  29.  Inhalt.  1)  Ein  Brief  Jeremias  an  die  mit  Joj achin  nach  Babel  Exi- 
lierten, welcher  zum  festen  Wohnungmachen  in  Babel  auffordert  v.  1 — 23.  L'berschrift 
V.  1 — 3.  Man  lasse  sich  fest  in  Babel  nieder  und  kümmere  sich  nicht  um  Lügenpropheten 
T.  4 — 9.  Denn  erst  nach  70  Jahren  wird  Jahve  die  Exulanten  zurückführen  v.  10—14. 
Dagegen  ist  der  augenblickliche  König  (Sedekia)  und  sein  Volk  verloren  v.  16 — 19.  Aber 
die  Lügenpropheten  in  Babel  werden  bestraft  werden  v.  15.  20—23.  2)  Ein  Orakel  über 
Scheraaja  den  Nehelamiten,  einen  in  Babel  weilenden  Propheten.  Das  vorstehende 
Schreiben  Jeremias  hatte  er  mit  einer  Anklage  des  Propheten  vor  den  jerusalemischen 
Priestern  beantwortet  v.  24 — 28.  Als  der  Oberpriester  Sephanja  dem  Jeremia  diese  An- 
klage vorgelesen  hatte,  erhielt  Jer  Befehl,  dem  Schemaja  und  seiner  Nachkommenschaft 
die  Strafe  anzukündigen  v.  29—32, 

Die  Abfassungszeit  des  Briefes  fällt  jedenfalls  in  die  erste  Zeit  Sedekias.  Denn 
noch  zögerten  die  mit  Jojachin  Exilierten,  sich  in  Babel  niederzulassen,  v.  5 — 7,  eine 
baldige  Befreiung  erwartend.  Hierzu  stimmt  auch  die  Zeitangabe  v.  2,  welche  demnach 
eine  richtige  Tradition  darstellen  wird.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  v.  3 — 23  den  wort- 
getreuen Inhalt  jenes  Jeremiabriefes  wiedergeben.  Schon  Hitz.  macht  auf  die  Unwahr- 
scheinlichkeit  aufmerksam,  daß  Jeremia  von  einem  solchen  Brief  eine  Kopie  habe  an- 
fertigen lassen,  oder  daß  Baruch  Jahrzehnte  später  bei  Aufzeichnung  dieses  Schriftstücks 
eine  Kopie  besessen  habe.  Der  Inhalt  des  Briefes  wird  ihm  im  allgemeinen  vor  der  Seele 
gestanden  haben,  daraus  ergab  sich  eine  freie  Reproduktion,  welche  auch  auf  andere  den 
ersten  Lesern  des  Schreibens  nicht  bekannte  Schriftstücke  oder  Äußerungen  Rücksicht 
nahm.  So  scheint  v.  10  und  16 — 20  sich  auf  c.  24  zurückbeziehen.  Dazu  kommen  noch 
spätere  Interpolationen,  vgl.  die  Einl.  vor  c.  27. 

1  Das  i  vor  rhu  zeigt,  daß  die  folgende  Wiedergabe  jenes  Jeremiabriefes  auf  die 
Stelle  hinter  c.  28  berechnet  war.  n-':i'  nach  Mass.  die  letzte  abgekürzte  Form  in  diesen 
Kapp,  s^a:::  fehlt  in  LXX  und  ist  in  Hxp  Luc  HPT  vorhanden,  ir-»  fehlt  bei  allen 
Griechen,  ist  allerdings  in  H  P  T  vertreten,  aber  als  sinnlos  zu  streichen.  Die  An- 
nahme, einzelne  Älteste  seien  auf  der  Reise  nach  Babel  gestorben,  an  die  »übrigen«  sei 
der  Brief  gerichtet,  beruht  1)  auf  einer  unbeweisbaren  Hypothese,  läßt  2)  den  Baruch 
auf  eine  an  sich  bedeutungslose  Tatsache  Bezug  nehmen  und  operiert  3)  mit  der  Unwahr- 
scheinlichkeit,  daß  die  Verstorbenen  nicht  ersetzt  worden  seien.  Vielleicht  schwebte 
einem  gedankenlosen  Abschreiber  27 19  vor.  ^-121  bezeichnet  nicht  den  Wortlaut,  sondern 
den  Inhalt  des  Briefes,  cf.  li.     neon  »der  Brief«  wie  U  Sam  11  u    U  Reg  55.    LXX  über- 
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salem  nach  Babel  weggeführt  hatte,  ^ Nachdem  Jechonja  der  König  weggezogen  war 
und  die  Königin  Mutter  und  die  Verschnittenen  (und)  die  Fürsten  Judas  und  Jerusalems  und 
die  Schmiede, und  die  Schlosser  aus  Jerusalem  nach  Babel.  ^Dm-gh  Elasa  den  Sohn 
Schafans  und  Gemarja  den  Sohn  Hilkias,  welche  Sedekia  der  König  von  Juda 
zu  Nebukadnesar  dem  Könige  Babels  nach  Babel  gesendet  hatte,  folgenden  In- 
halts: ^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels  zu  allen  Gefangenen, 
welche  ich  von  Jerusalem  nach  Babel  wegführen  ließ.  ^  Bauet  Häuser  und  lasset 
euch  darin  nieder,  und  pflanzet  Gärten  und  esset  ihre  Frucht.  ßNehmt  Weiber 
und  zeuget  Söhne  und  Töchter  und  nehmt  euren  Söhnen  Weiber  und  eure  Töchter 
gebt  Männern,  daß  sie  Söhne  und  Töchter  gebären,  und  mehrt  euch  dort  und  mindert 
euch  nicht.  'Und  sucht  das  Heil  des  Landes,  in  welches  ich  euch  verbannt 
habe,  und  bittet  für  dasselbe  zu  Jahve,  denn  auf  seinem  Heil  wird  euer  Heil 
beruhen.  ^Denn  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  Nicht 
täuschen    sollen    euch    eure  Propheten,   die   in    eurer  Mitte   (auftreten)   und    eure 


setzten  ßCßlov  und  schoben  daher  zwischen  'x-asn  und  Vsi  iTnaToXijv  sig  BaßvXwv«  ry 
dnoixffc  ein,  schon  die  Stellung  zeigt  den  Zusatz,  noch  mehr  der  Dativ  am  Schluß.  Der 
Eelativs.  fehlt  in  LXX,  wird  gelesen  bei  A  Th  Hxp  Luc  HPT,  ist  entbehrlich  wegen 
seiner  Unbestimmtheit  und  zu  streichen  wegen  der  vielen  Parenthesen,  damit  fällt  auch 
Dyn  ^3  Vsi  vorher,  das  in  LXX  fehlt.  2  *s  -inx  bestimmt  die  Zeit  des  r^»  näher,  ist  also 
nicht  zu  beanstanden.  Doch  scheint  der  v.  aus  241  und  II  Reg  24  i2fF.  bereichert,  streiche 
alles  nach  -^h-or,  außer  c!::dti-'3  und  füge  aus  v.  1  nVaa  zu.  Für  ^"nv  lies  nach  Th  Hxp 
Luc  P  H:  ^iri,  für  hebr.  nur  T,  LXX  xnl  -navTog  iXsvdigov  n-'-nn  Vsi,  entweder  aus  ^31 
D-'^rr,  vielleicht  auch  aus  •i;•^^^;^  entstanden.  24 1  und  II  Eeg  24i2ff.  ist  die  Exilierung 
der  Fürsten  sicher  bezeugt.  Für  ::\•ä^■^'^  haben  Th  Hxp  Luc  n^ri"'«»:,  sicher  eine  Kor- 
ruption, für  hehr.  HPT  cf.  auch  34 19.  3  gibt  eine  nähere  Bestimmung  zu  rhv  v.  1 
und  eliminiert  daher  v.  1  Schluß  und  v.  2,  so  mit  Eecht  Corn.  Als  königl.  Gesandte 
waren  die  Boten  vornehme  Männer,  als  Boten  Jeremias  auch  Anhänger  des  Proph.  Da- 
nach ist  wahrscheinlich,  daß  Elasa  ein  Bruder  Ahikams  b.  Seh.  2624  war,  welcher  Jer 
schützte,  und  des  Gemarja  b.  Seh.,  der  36iofF.  als  Staatskanzler  erscheint  und  3625 
zwischen  Jojakim  und  Jeremia  zu  vermitteln  sucht.  Hiernach  wären  Micha  b.  Gemarj. 
b.  Seh.  36 11  und  Gedalja  b.  Ahik.  b.  Seh.  Vettern  gewesen.  Von  Gemarj.  b.  Hilk.  er- 
fahren wir  sonst  nichts.  Der  Name  Nebukadn.  fehlt  in  LXX,  ist  von  den  aa.  bezeugt 
und  wohl  ursprünglich.  'isV  leitet  den  Inhalt  des  Briefes  ein.  4  n^aa  fehlt  in  LXX, 
ist  in  Hxp  Luc  P  H  T  vorhanden  und  einem  Schriftsteller  wohl  zuzutrauen,  der  das 
allgemein  bezeugte  nVaa  v.  3  fin.  schrieb.  Danach  wird  auch  das  Fehlen  des  ebenso  be- 
zeugten Msau  in  LXX  zu  beurteilen  sein.  ^3  fehlt  bei  allen  Griechen ,  entspricht  aber 
der  Ausdrucksweise  Baruchs  27 16  283f.  29 1.  5  In  dem  gehobenen  Stile  der  proph.  Rede 
wird  das  Obj.  von  las  nicht  genannt.  Zur  Form  -^"^e  neben  der  volleren  "jT'Tr  cf.  G-K 
§  93  Anm.  6.  6  Über  den  Gebrauch  von  n-^in  und  •h-^  cf.  z.  306.  risai  o-sa  rn^m  fehlt 
in  LXX,  ist  vorhanden  in  Hxp  Luc  P  H  T,  aber  wohl  Glosse,  dagegen  ist  o»  ursprüng- 
lich, das  ebenso  (A  S  Th  acc.)  bezeugt  ist  wie  iji  'tVn,  '?3n  ^si  eine  Litotes  zur  Steigerung 
des  BegrifFs  der  Menge.  7  "i'S"  von  A.S  P  H  T  gelesen,  scheint  kollekt.  gemeint  zu 
sein.  Aa.  denken  an  Babel,  so  daß  die  Hauptstadt  für  das  Land  gesetzt  wäre.  Be- 
achtenswert ist  die  LA,  welche  LXX  einstimmig  für  i-yn  bietet:  V"!?"»  cf.  zu  429.  8  Das 
folg.  läßt  in  die  religiösen  Bewegungen  der  Gola  hineinschauen,  sie  war  von  fanatischen 
Propheten  gegen  Babel  aufgewiegelt.  Der  Anschluß  an  v.  7  ist  brillant,  wenn  auch  Bar. 
vergessen  hat,  den  Streitfall  in  extenso  darzulegen.  Der  Zusammenhang  redete  deutlich 
genug.  Die  Apposit.  zu  mn"  fehlt  in  LXX,  ist  sonst  bezeugt.  Das  Suffix  von  d3-s-33 
fehlt  in  LXX  u.  P,  ist  aber  wohl  weggelassen,  cf.  die  aa.  Griechen  H  T  und  c3"«p,  wo 
auch   jene  Suffix   bieten,     a^tt^sr;«  erregt  Befremden   1)   wegen  der  chaldaisierenden  Form 
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Wahrsager,  und  nicht  sollt  ihr  hören  auf  eure  Träume,  welche  ihr  geträumt  habt. 
^Denn  Lüge  weissagen  sie  euch  in  meinem  Namen,  nicht  habe  ich  sie  gesendet, 
spricht  Jahve.  i^'Denn  also  spricht  Jahve:  Nachdem  sich  erfüllt  haben  siebzig 
Jahre  über  Babel,  will  ich  euch  heimsuchen  und  über  euch  wahrnehmen  mein 
gutes  Wort,  euch  zurückzuführen  an  diesen  Ort.  '^Denn  ich  kenne  die  Ge- 
danken, die  ich  über  euch  hege,  spricht  Jahve,  (nämlich)  Gedanken  des  Friedens 
und  nicht  zum  Unheil,    euch    zu    geben  Zukunft    und  Hoffnung.      ^^Und   werdet 

ihr   mich   rufen,    so und    zu   mir   flehen,    so  will   ich   auf  euch  hören. 

i^Und  werdet  ihr  mich  suchen,  so  sollt  ihr  mich  finden,  wenn  ihr  mich  suchet 
mit  eurem  ganzen  Herzen.  "Und  ich  will  mich  von  euch  finden  lassen,  spricht  Jahve, 
und  will  eure  Gefangeneu  zurückführen  und  will  euch  sammeln  aus  allen  Völkern  und  aus  allen 


für  n">:Vr;»3  G-K  §  53  3)  Anm.  5)  2)  weil  das  kausat.  Hiph.  sonst  nicht  von  ühr.  belegbar, 
3)  weil  es  sich  nach  dem  vorhergehenden  um  die  eigenen  Träume  der  Exulanten,  aber 
nicht  um  die  Anderer  handeln  soll,  welche  sie  veranlassen.  LXX  H  P  führen  auf  D^ttV". 
allein  T  folgt  hebr.  T.  Die  Korrupt,  konnte  durch  Dittograph.  des  n  von  ors  leicht  ent- 
stehen. 9  geht  auf  die  Wahrsager  zurück,  die  jedenfalls  auch  Träume  deuteten.  Für 
•^pea  lesen  LXX  P  T  den  Akkus.,  H  falso,  wegen  "isra  ist  der  Akkus,  vorzuziehen.  Vor 
s^  setzen  LXX  P  H  noch  ein  1  voraus,  das  sonst  fehlt  und  wohl  erleichternd  einge- 
schoben ist.  V.  10 — 14  entwickeln  den  göttlichen  Heilsplan  mit  den  Exulanten.  10  Die 
70jährige  Dauer  des  Exils  ist  rund  gemeint,  wie  schon  ihre  verschiedene  Berechnung  in 
älterer  Zeit  25  ii  Zeh  1,  aber  auch  ihr  Charakter  an  sich  nahe  legt  Eiehm  HbA  Art. 
Zahlen  4).  "'s  2**  zur  Einführung  der  direkten  Kede  dienend  ist  von  LXX  H  P  nicht 
ausgedrückt,  erkennbar  bei  AT.  —  'th  eigentl.  Präpos.  des  Maßes,  auf  die  Zeit  über- 
tragen. rsV's  st.  sV'2  vom  Stamme  n  ";  gebildet.  Im  folg.  haben  LXX  sehr  schlechten 
Text,  hebr.  ist  im  Vorteil.  Sie  lesen  ■^^■n-  als  plur.,  lassen  avjn  aus  und  geben  nsns  steif 
durch  Tov  Xabv  vficöv  wieder,  wohl  aus  der  Keflexion  heraus,  daß  die  angeredete  Gene- 
ration nach  70  Jahren  nicht  mehr  am  Leben  sein  würde  —  dann  hätte  aber  alles  folg. 
anders  ausgedrückt  werden  müssen.  Mit  Hebr.:  Hxp  Luc  HPT.  11  Das  gute,  günstige 
Wort  Jahves  ist  wohl  das  c.  24  ausgesprochene  über  die  Eückkehr  der  mit  Jojach.  Exi- 
lierten. Dieses  Wortes  und  der  in  ihm  kund  gewordenen  Absicht  bleibt  sich  Jahve 
sicher  bewußt,  mag  der  Lauf  der  Ereignisse  dazu  Ja  oder  Nein  zu  sagen  scheinen,  daher 
das  betonte  -sas  am  Anf.  "s  begründet  die  Verheißung  v.  10  auf  diese,  Jahve  wohl  be- 
wußte Absicht  der  Erbarmung.  LXX  zerstören  den  Sinn  durch  Weglassung  der  1.  Versh. 
außer  cs-^y  afr;  -r:s,  das  sie  matt  durch  ycu  an  v.  10  schließen.  Mit  Hebr. :  A  Tb  Hxp 
Luc  HPT.  Nun  mußte  auch  '^  es:  wegbleiben,  ni-n  r—ris  Hendiadyoin  für  »hoffnungs- 
reiche Zukunft«  wird  matt  durch  tkvtcc  wiedergegeben.  Hxp  Luc:  t«  fjirn  ravTa,  A  Th 
P  H  T  =  Hebr.,  die  zwei  letzten  übersetzen  mpn  wunderlich  durch  patientia.  12  u.  13 
erinnern  an  Dtn  426,  das  ihnen  vielleicht  nachgebildet  ist.  P  gibt  nur  v.  12  a  außer 
ErsVm  wieder,  ebenso  nur  v.  13  b  u.  14  Anf.  LXX  übersetzen  v.  12  erst  von  DrVVsrm  an. 
arr'm'i  könnte  nur  zur  Not  durch  s<^2  »vor  Jahve  kommen«  erklärt  werden  und  zerstört 
den  Parallelism.  Sy  bietet  dafür,  dem  Parall.  entsprechend:  y.cu  fvQi^atTe,  welches  nach 
Eield  in  den  hexpll.  Codd.  (außer  88)  neben  ons^ni  steht  (ebenso  im  Luc).  —  Freilich  ist 
die  LA  wohl  aus  dem  folg.  v.  erschlossen,  aber  auch  T  schreibt  statt  DrsVni:  »und  ich 
will  annehmen  euer  Gebet«.  Da  nur  A  Th  H  für  crsVm,  so  ist  das  Wort  verderbt: 
möglich  wäre  z.  B.  dsV  'P^ry:-}  »und  ich  lasse  mich  von  euch  erbitten«.  14  fehlt  in  LXX 
außer  den  beiden  ersten  Worten,  welche  sie  mit  x«t  InKfarov/uac  v^Tv  übersetzen,  was 
auf  D2^  "'T^"?"!  führen  würde.  T:  »und  ich  lasse  mich  von  euch  erbitten«,  =  hebr.:  H; 
P  umschreibt.  Trotz  ihrer  Bezeugung  können  die  Worte  hier  nicht  ursprünglich  sein, 
sie  passen  weder  zu  v.  14,  noch  haben  sie  an  das  vorige  Anschluß.  Ich  vermute,  daß 
sie  ein  dem  y.cu  (vorjOfTS  des  Sy  zu  v.  12  entsprechendes  Äquivalent  des  cns^ni  sind,  das 
freilich    auch   nicht   mehr   rein   erhalten  ist.    Den  übrigen  Teil  des  v.  lesen  wie  Hebr. : 
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Ländern,  wohin  ich  euch  verstieß,  spricht  Jahve,  und  will  euch  zurückbringen  au  den  Ort,  von 
welchem  ich  euch  vertrieb.  ^^Deun  also  spricht  Jahve  zu  dem  König,  welcher  auf 
dem  Thron  Davids  sitzt,  und  zu  dem  ganzen  Volk,  das  in  dieser  Stadt  wohnt, 
euren  Brüdern,  welche  nicht  mit  euch  in  die  Gefangenschaft  gegangen  sind. 
i'^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  Siehe  ich  will  wider  sie  loslassen  das 
Schwert  und  den  Hunger  und  die  Pest  (bis  zu  ihrer  Vernichtung)  und  wiU 
sie  machen  wie   die   schaudererregenden  Feigen,    welche   man  nicht   essen  mag  vor  Verdorbenheit. 


Th  Hxp  Luc  (unter  ^)  FHT.  Über  ma-j  z-\v  cf.  zu  30 18.  Das  übrige  macht  Schwierig- 
keiten, sofern  die  Exulanten  aus  allen  Völkern  und  Orten,  wohin  sie  verstoßen  sind,  "-e- 
sammelt  werden  sollen.  Das  paßt  auf  die  Exulanten  Ganzisraels  resp.  Judas,  aber  nicht 
auf  die  mit  Jojachin  Exilierten,  deren  Zusammenwohnen  auch  dieser  Brief  deutlich  vor- 
aussetzt. Außerdem  zeigt  233  24io  31 8  2237  u.  s.  f.  die  Geläufigkeit  dieser  Wendungen. 
Der  V.  ist  eine  spätere  Zutat.  15—20  bieten  eine  völlig  zusammenhanglose  Textgestalt. 
V.  15  findet  in  v.  16—19  keine  Fortsetzung,  v.  20  scheint  wieder  an  v.  15  anzuknüpfen, 
aber  erst  v.  21  findet  der  Gedanke  des  v.  15  seine  richtige  Wiederaufnahme.  Da  nun 
V.  16—20  in  LXX  fehlen  (vorhanden  in  den  /  Hxp  HPT,  bei  Luc  Alex.  u.  aa.  Codd. 
vor  V.  15),  so  hat  man  der  LXX  auch  hier  den  Vorzug  gegeben.  Man  beruft  sich  hierfür 
auf  V.  16—18,  ein  ohne  die  Vorlage  unverständliches  Zitat  aus  dem  etwa  gleichzeitigen, 
den  Exulanten  unbekannten  Stück  248 — loa,  man  spricht  sogar  von  einem  Uriasbrief,  den 
Baruch  auch  später  nicht  fingiert  haben  könne.  Das  sind  Übertreibungen,  die  sich  teils 
durch  die  exilische  Niederschr.  des  Briefes,  teils  durch  die  Annahme  erledigen,  daß  das 
Stück,  wie  c.  24  zeigt,  durch  v.  17  b — 19  erweitert  worden  ist,  die  vv.  zeigen  den  über- 
treibenden Ergänzerstil.  Eine  sehr  günstige  Stellung  des  Intermezzos  aber  bieten  die 
hexapl.  und  Luc.  Handschrr.  vor  v.  15.  Daß  diese  nur  auf  Konjektur  beruhen  soll, 
scheint  durch  zwei  Gründe  ausgeschlossen  1)  durch  die  Schwierigkeit,  welche  auch  nach 
Herausnahme  von  v.  16—20  der  Anschluß  des  v.  15  mit  seinem  -^s  an  das  vorhergehende 
und  ebenso  die  Anfügung  des  v.  21  an  v.  15  hat.  ">=  mit  »wenn«  zu  übersetzen  und  v.  21 
als  Nachsatz  zu  fassen,  würde  v.  15  abgerissener  machen  und  gegen  die  sonstige  Aus- 
drucksweise Baruchs  verstoßen,  welcher  umständliche  Einführung  neuer  Gedanken  liebt 
cf.  V.  8.  10.  25.  27.  31  u.  ö.  2)  umgekehrt  gewinnt  man  durch  den  Anschluß  von  v.  16 
an  V.  10 — 14  (13)  einen  guten  Zusammenhang.  Auch  hat  nun  das  -'s  v.  15  seine  Moti- 
vierung. Die  weite  Verbreitung  der  falschen  Stellung  der  v.  16—20  erklärt  sich,  wenn 
in  den  offiziellen  Exempll.  der  Irrtum  einmal  sanktioniert  war.  Dieser  wird  durch  das 
V.  15  und  V.  16  beginnende  -«3  mit  folg.  -isx  veranlaßt  sein  cf.  v.  8  u.  9.  Das  Wegbleiben 
in  LXX  erklärt  sich  aus  der  Abgerissenheit  der  jetzigen  Stellung  und  der  Identität  des 
Inhalts  der  vv.  mit  248 — lO.  Positiv  spricht  für  Echtheit  die  Übereinstimmung  mit  jerem. 
und  ezechielischen  Ideen,  der  Briefstil,  die  Situation,  welche  die  Worte  voraussetzen 
cf.  bes.  V.  16,  der  treffliche  Übergang  zu  den  Exulanten  v.  20  und  die  Abgerissenheit 
des  V.  15  ohne  daß  die  vv.  vorhergehen.  Hierdurch  ist  jedenfalls  die  Annahme  einer 
harmlosen  Kandglosse  ausgeschlossen,  die  vv.  müßten  mit  der  Absicht  einer  Fälschung 
zugesetzt  sein,  aber  diese  läßt  sich  aus  nachexil.  Zeit  nicht  begreifen,  wo  die  hier  aus- 
gesprochenen Flüche  gegenstandslos  geworden  waren.  Daran  können  leider  die  wilden 
Phantasieen  gewisser  Ausleger  und  ihr  erregtes  Zetern  über  kühlere  Köpfe  nichts  ändern. 
16  's  ha  für  's  hs  cf.  1725  222.  30.  17  cf.  zu  24io.  Die  Zusätze  haben  wohl  nin  ns  ver- 
drängt. D'^'^yär!,  sprachlich  auffallend,  wegen  der  Maskulinform,  Th:  t«  aovaqaifi.  A: 
(wahrscheinl.  ed.  sec.)  t«  üßQWTa,  S:  t«  ea/ur«.  Chrysost.  tu  aearjnöra,  FHT:  malas. 
Theodoret,  der  von  wildwachsenden,  in  Wäldern  vorkommenden  F.  spricht,  scheint  an 
"flyv,  -i»r  gedacht  zu  haben,  was  nicht  in  Frage  kommen  kann.  Neuerlich  allgemein  an- 
genommen ist  vielmehr  mit  Eecht  die  Ableitung  von  ^vv  schaudern,  entweder  ist  iri> 
Adjektivbildung  vom  Part.  Pual  iria  eigentl.  »beschaudert«,  »verabscheut«,  oder  vom 
Part.  Qal   =    schaudererregend.     0    §  176  a).     Die  Anspielung   ist    nur    einem   Schrift- 
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*^Und  ich  verfolge  sie  durch  Schwert,  durch  Hunger  und  durch  Pest  und  will  sie  machen  zum 
Schrecken  für  alle  Reiche  der  Erde,  zum  Fluch  und  zum  Entsetzen  und  zum  Gespött  und  zur 
Schmach  unter  allen  Völkern,  wohin  ich  sie  verstoße.  *^  Dafür,  daß  sie  nicht  auf  meine  Worte 
hörten,  spricht  Jahve,  da  ich  zu  ihnen  meine  Knechte,  die  Propheten  sendete  zeitig  und  unab- 
lässig und  nicht  hörten  sie,  spricht  Jahve.  ^^Ihr  aber  höret  das  Wort  Jahves,  alle  Ge- 
fangenen, welche  ich  von  Jerusalem  nach  Babel  verstieß!  ^^Denn  ihr  sprecht: 
Jahve  hat  uns  Propheten  erweckt  in  Babel  —  ^igo  spricht  Jahve  der  Heer- 
scharen, der  Gott  Israels  zu  Ahab  Sohn  Kolajas  und  zu  Sedekia  Sohn  Maasejas, 
die  euch  in  meinem  Namen  Lüge  prophezeien:  Siehe  ich  gebe  sie  in  die  Hand 
Nebukadresars  des  Königs  von  Babel,  und  er  soll  sie  töten  vor  euren  Augen, 
und  es  wird  von  ihnen  ein  Fluchwort  genommen  werden  für  alle  Gefangenen 
Judas,  die  in  Babel  weilen,  des  Inhalts:  es  mache  dich  Jahve  wie  Sedekia  und 
wie  Ahab,  welche  der  König  von  Babel  verbrannt  hat  mit  Feuer.  23^ii(jje^eji 
sie  einen  Frevel  taten  in  Israel  und  die  Ehe  brachen  mit  den  Weibern  ihrer 
Nächsten  und  ein  Wort  redeten  in  meinem  Namen  trügerisches,  welches  ich  ihnen 
nicht  auftrug,  des  bin  ich  kundig  und  Zeuge,  spricht  Jahve. 

2* Und  zu  Schemaja  dem  Nehelamiten  sollst  du  folgendermaßen  sprechen. 


gelehrten  verständlich.  18  cf.  zu  249.  Eine  ermüdende  Wiederholung  von  v.  17  a. 
n-nmn  entweder  futur.  exact.  G-K  §  106  3)  c)  oder  nach  der  Parallelstelle  in  Bn--s  zu 
ändern.  Ein  Abschreiberversehen  lag  wegen  des  "rmr;  v.  14  nahe,  wäre  aber  auch  sonst 
zu  begreifen,  cf.  zu  249,  wo  die  Überss.  schwanken,  hier  freilich  ist  Perf.  allgemein  vor- 
handen. 19  cf.  zu  253f.  Die  Motivierung  fehlt  in  248 — lo,  ist  also  ein  Zusatz.  Am 
Schluß  fällt  die  2.  pers.  oryav  auf,  wegen  des  unmittelbar  vorhergehenden  isös  kann  sie 
nur  ein  Abschreiberfehler  sein,  mit  Hebr.  gehen  Th  H  T.  Die  3.  Pers.  lesen  hxpll.  Codd. 
Luc  P,  ein  Zeichen,  daß  der  Text  schwankte,  lies  ^ycv.  Zu  v.  20  cf.  245,  beachte  aber 
zugleich  die  Freiheit  im  Ausdruck.  21  Die  beiden  Vaternamen  fehlen  in  LXX,  sind  vor- 
handen A  Th  Hxp  Luc  P  T  und  sicher  keine  spätere  Erfindung.  Ebenso  ist  ip»  'ca  ':r!, 
das  von  demselben  Überss.  gelesen  wurde  und  in  LXX  fehlt,  kaum  zu  entbehren,  danach 
ist  auch  das  in  LXX  fehlende  '^^  'ha  n:sau  zu  beurteilen,  "^pa:  Th  in  cMixio,  A  iv  if/ivd'n, 
ebenso  P,  H  mendaciter,  nur  T  hat  richtig  den  Akkusat.,  cf.  20i  25i3.  issi-sias  fehlt 
nach  V.  22  mit  Kecht  in  LXX.  nan  ist  allgemeine  Bezeichnung  der  Tötung.  22  Ihr 
Tod  soll  ein  so  exemplarisch  grausamer  sein,  daß  von  ihnen  ein  Fluchwort  nVVp  her- 
geleitet werden  wird,  welches  für  die  ganze  Gola  Geltung  erhalten  soll,  cf.  dasselbe  bei 
der  nsia  dem  Segenspruch  Gen  4820.  n;p  rösten  läßt  die  Art  des  Feuertodes  unbestimmt, 
so  kann  an  das  Verbrennen  auf  dem  Scheiterhaufen  gedacht  sein,  cf.  Lengerke  zu  Dan  36, 
wo  ähnliche  persische  Sitten  erwähnt  werden,  Eosenmüller  z.  uns.  St.  vgl.  II  Mak  7  aflf. 
Das  Verb.  nVp  wegen  des  Anklangs  an  n-'^ip  und  nis^p  gewählt.  Die  fanatischen  Pro- 
pheten mußten  den  Chaldäern  als  Aufwiegler  erscheinen.  Die  Punktation  ans  ist  ge- 
wählt, weil  die  Massor.  das  fehlende  k  als  durch  das  n  aufgesogen  (assimiliert)  an- 
sahen und  daher  n  als  virtuell  verdoppelt  behandelten  G-K  §  22  1)  Anm.  §  35  2)  B. 
23  n^33  Torheit  d.  i.  Frevel  in  Israel,  cf.  Gen  34?  Dtn  222i  Jdc  206.  lo  II  Sam  13i2. 
Das  Patach  unter  3  in  iew^i  auch  nach  Michlol  die  richtige  LA  cf.  Baer-Del.  ip» 
fehlt  mit  Recht  in  LXX,  da  es  durch  das  vorausgehende  lai  und  den  folg.  an  dieses 
anschließenden  Relativsatz  nicht  nur  als  überflüssig,  sondern  als  störend  erwiesen 
wird,  es  ist  vorhanden  in  A  Th  Hxp  Luc  P  H  T  cf.  zu  v.  21,  durch  dessen  Beispiel 
es  eindrang.  Für  Kth.  »Tin,  welches  J.  D.  Mich.  Ew.  Hitz.  Graf  als  y-^  (s)i~  auf- 
fassen, liest  Qr.  vT-^r,,  was  aber  zu  dem  folg.  artikellosen  Wort  nicht  passen  würde,  sin 
ist  hier  also  Ersatz  der  Kopula  M.  §  499. 

v.  24 — 32.     Den  Inhalt  dieses  Stückes  haben  LXX  total  entstellt  wiedergegeben. 
Der  Übersetzer  hat  nicht  verstanden,    daß  es  sich   in  v.  25—29   um   einen  Brief  des   in 
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*°Also  spricht  Jalive  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  Alldieweil  du  in  deinem 
Namen  Botschaft  sandtest  an  das  ganze  Volk,  welches  in  Jerusalem  ist,  und  an  Sephanja 
Sohn  Maasejas  den  Priester  und  an  alle  Priester  folgenden  Inhalts:  ^^Jahve 
hat  dich  gemacht  zum  Priester  an  Stelle  Jojadas  des  Priesters,  Aufseher  zu  sein 
im  Hause  Jahves    über    jeglichen    in  Raserei   prophezeienden,    und   daß   du   ihn 


Babel  weilenden  Pseudopropheten  Schemaja  handelt.  Er  fingiert  zunächst  in  v.  25  einen 
Gottesspruch  an  Schemaja:  ovx  dneaTfilä  as  tw  ovö^arC  fiov.  Sodann  wird  der  Brief 
Schemajas  an  den  Tempelvorsteher  in  einen  Spruch  Jeremias  an  diesen  verwandelt.  Die 
Gewaltsamkeit  des  Verfahrens  ist  evident.  Nur  wer  selbst  ganz  konfus  ist,  kann  diesen 
Text  für  »viel  besser«  als  den  Hebr.  erklären.  Dieser  Konfusionarius  widerlegt  sich  auch 
selbst,  indem  er  doch  den  wesentlichen  Inhalt  des  »viel  schlechteren«  Hebr.  zum  Aus- 
gangs- und  Zielpunkt  seiner  Rekonstruktion  nimmt  und  nicht  die  ganz  korrupte  LXX. 
Veranlassung  zu  diesem  Misverständnis  hat  allerdings  die  unklare  Darstellung  gegeben, 
anstatt  nämlich  den  Gottesspruch  über  Schemaj^,  den  v.  24  ankündigt,  sofort  folgen  zu 
lassen,  wird  erst  die  Anklage  gegen  ihn  ausführlich  motiviert.  So  ist  die  Strafandrohung 
in  V.  30  aufs  neue  eingeleitet  worden.  Allerdings  ist  auch  die  Motivierung  der  Strafe 
im  Tone  des  Orakels  gegeben  v.  25 fl".,  aber  da  sie  den  Inhalt  eines  Briefes  mitteilt,  so 
hat  in  v.  29  der  Erzähler  selbst  vergessen,  daß  er  in  v.  25 ff.  einen  Gottesspruch  ange- 
kündigt hatte,  und  fällt  in  den  Ton  eines  geschichtlichen  Eeferats. 

24  "aVnj  kann  ein  Gentilicium  oder  Bezeichnung  der  Stadt  resp.  Gegend  sein, 
der  Seh.  entstammte,  eine  sichere  Entscheidung  darüber  ist  nicht  mehr  möglich.  Das 
"i>ssn  ist  göttliche  Anrede  an  Jeremia,  sich  unmittelbar  an  den  vorausgehenden  Spruch 
über  die  aa.  falschen  Propheten  anschließend.  Ein  Zeichen  von  großer  Sorglosigkeit  des 
Erzählers,  aber  kein  Beweis  für  einen  späteren  Berichterstatter,  eher  für  einen  verdorbenen 
Text.  Über  den  Zusammenhang  dieses  Stückes  mit  dem  vorhergehenden  Teil  des  Kap. 
cf.  d.  Einl.  zu  c.  29.  25  rajsra  »im  eigenen  Namen«  aber  nicht  im  Auftrag  Jahves,  doch 
hatte  er  nach  v.  31  den  Namen  Jahve  als  Deckmantel  gebraucht,  darum  trifft  ihn  die 
Rüge.  Über  das  n  am  Suff.  cf.  G-K  §  91  1)  Anm.  b).  Das  ganze  Volk  ist  als  Brief- 
empfänger nicht  recht  vorstellbar,  das  Folg.  redet  nur  von  Priestern,  auch  erscheint  der 
LXXtext  weniger  unsinnig,  wenn  man  die  Worte  'i'a  'rs  'yn  Vs  Vs  'so  als  späteren  Zusatz 
ausscheidet.  Sephanja  ben  Maaseja  wird  in  5224  II Reg  25 18  als  der  zweite  Priester  im 
Tempel  bezeichnet  und  scheint  als  solcher  mit  wichtigen  königlichen  Missionen  betraut 
worden  zu  sein  21 1  373.  Da  er  hier  als  Tpe  im  Hause  Jahves  bezeichnet  wird,  so  ist 
wohl  die  Würde  des  Paschhur  b.  Immer  unter  Sedekia  auf  ihn  übergegangen  cf.  zu  20 1 
21 1.  Nach  ihm  wird  die  Priesterschaft  noch  besonders  erwähnt,  denn  er  ist  im  Brief 
Sch.B  als  ihr  Führer  angeredet.  26  Um  den  Priestern  zu  schmeicheln,  proklamiert  Seh. 
ihr  unbeschränktes  Recht  die  Äußerungen  des  prophetischen  Geistes  zu  beurteilen  und 
alle  das  Maß  überschreitenden  Geister  in  ihre  Schranken  zurückzuweisen,  »"s  hu  h'S  »sei 
er  wer  er  sei«,  'r^si  'v-o  ein  Hendiadyoin  »jeden  in  Überspannung  prophezeienden«,  denn 
das  Prophetentum  als  solches  kann  Seh.,  da  er  selbst  Proph.  sein  wollte,  nicht  als  über- 
spannt haben  bezeichnen  wollen,  auch  will  er  ja  nur  Jer  treffen,  wie  v.  27  zeigt.  Jojada 
ist  der  bekannte  Hohepr.,  welcher  nach  11  Reg  11 18  Wachen,  Aufseher  im  Tempel  ein- 
richtete, sein  Name  scheint  bei  den  Priestern  in  Jerusalem  noch  lange  einen  guten  Klang 
gehabt  zu  haben.  Im  Anschluß  an  II  Reg  11 18  faßt  Graf  nach  Gaab  u.  Rosenm.  n^nps 
als  Subj.  zu  T't'rh  »damit  Aufseher  seien«  d.  i.  damit  ihr  Aufseher  einsetzt.  Aa.  denken 
als  Subj.  Jojada  und  Seph.  und  'pe  als  Prädik.  »damit  ihr  Aufseher  seid«.  Die  Streit- 
frage gewinnt  eine  einfache  Entscheidung,  wenn  man  dem  fast  einstimmigen  Zeugnis  der 
alten  Überss.  folgt  und  den  Sing,  liest.  LXX  yevia&ai  tniarÜTriv;  Luc  schiebt  noch  <r« 
hinter  y.  ein;  Sy  y.  Iniaxonov;  H  ut  sis  praeceptor  et  episcopus  (Vulg.  dux);  ähnlich  P; 
T  zu  sein  der  Vorsteher,  der  Fürst  der  Priester  =  t'jj  -ipt  wie  20 x.  n-^a  Accus,  loc.  nnwi 
Perf.  mit  i  konsek.  als  Fortsetzung  des  Inf.  mit  h,  leichter  anschließend,  wenn  der  Sing. 
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legen  sollst  iu  Stock  und  Gewahrsam  —  ^tj^uq  also  —  warum  hast  du  nicht 
bedroht  den  Jeremia  aus  Anathoth,  welcher  euch  weissagt?  28j)eswegen  weil  er 
zu  uns  nach  Babel  folgende  Botschaft  gesendet  hat:  »Es  wird  (noch)  lange  währen, 
baut  Häuser  und  bewohnt  (sie)  und  pflanzet  Gärten  und  esset  ihre  Frucht«. 
29Und  der  Priester  Sephanja  las  diesen  Brief  vor  in  Gegenwart  Jeremias  des 
Propheten.  3oDa  erging  das  Wort  Jahves  an  Jeremia  folgendermaßen:  ^igende 
Botschaft  an  alle  Gefangenen  des  Inhalt:  Also  spricht  Jahve  über  Schema] a  den 
Nehelamiten,  weil  Schemaja  euch  prophezeit  hat,  ohne  daß  ich  ihn  gesendet  habe, 
und  euch  vertrauen  heißt  auf  Lüge  —  darum  spricht  also  Jahve:  ^^giehe  ich 
werde  es  heimsuchen  an  Schemaja  dem  Nehelamiten'  und  an  seiner  Nachkommen- 
schaft, nicht  soll  von  ihm  ein  Mann  wohnen  inmitten  dieses  Volkes  und  nicht 
soll  er  das  Heil  erleben,  das  ich  schaffen  werde  meinem  Volke,  spricht  Jahve, 
denn  Aufruhr  hat  er  geredet  wider  Jahve. 

Kap.  30. 

iDas   Wort,    welches    an   Jeremia    von   Seiten   Jahves    erging,    folgenden 


Tp£  gelesen  wird.  riSirra  siehe  zu  202.  p-s  Hap.  leg.  von  den  alten  Überss.  mit  Riegel, 
Falltür,  Gefängnis  wiedergegeben,  oder  wie  von  T  u.  A  einfach  beibehalten  wird,  vom 
Sam.  p'j.  abgeleitet,  auf  Enge,  Gefängnis  gedeutet.  Doch  erfreut  sich  wohl  mit  Eecht 
die  Auslegung  »Halseisen«  nach  dem  arab.  der  größeren  Verbreitung.  27  Übergang  auf 
den  speziellen  Fall  mit  nrsi  wie  27  c.  Über  das  Dag.  fort,  dirim.  in  dem  3  von  -rrjy 
cf.  G-K  §  20  2)  b).  sajr?:n  Part,  praes.  »der  euch  in  Jerusalem  zu  prophezeien  pflegt«. 
28  'p  hy  "'S  Verstärkung  des  einfachen  -s  »darum  daß,  alldieweil«,  von  den  alten  Überss 
meist  nicht  verstandene  Anklage  des  Jer  wegen  des  vorher  mitgeteilten  Briefes  an  die 
Exulanten,  cf.  295.  Das  femin.  st,  hier  im  neutr.  Sinne,  geht  auf  den  Endtermin  des 
Wohnens  in  Babel  oder  auf  den  Zeitpunkt  der  Befreiung  »es  dauert  noch  lange«.  29  Seph. 
wird  dem  Jer  den  Brief  vorgelesen  haben,  um  den  Proph.  Seh.  als  Eideshelfer  für  die 
fanatisch  nationalen  Hoffnungen  seiner  Partei  aufzuführen.  31  Ob  dieser  Spruch  des 
Propheten  in  Briefform  oder  wie  derjenige  in  c.  27  nur  durch  mündliche  Botschaft  nach 
Babel  gesendet  wurde,  ist  nicht  klar,  das  letztere  wahrscheinlich.  Statt  V»  lies  Vs.  -3si 
Zustandssatz  »ohne  daß  ich  ihn  gesendet«.  32  3"^^  fehlt  in  LXX  mit  Unrecht,  es  will 
die  Beständigkeit  des  Bleibens  im  Volk  hervorheben.  Wie  das  Folgende  deutlich  auf 
die  messianische  Zeit  hinweist,  so  wird  auch  der  Ausdruck  »dieses  Volk«  die  mit  dem 
heil.  Lande  wiedervereinigten  Exulanten  bezeichnen  wollen,  a  rsi  mit  Interesse,  mit 
Freude  auf  etwas  blicken,  avjn  der  messianische  Segen,  mn-'  nsa  fehlt  zwar  in  LXX  wird 
aber  ursprünglich  sein,  dagegen  fällt  der  letzte  Satz  unter  dasselbe  Urteil  wie  in  28 le. 
Belegbar  ist  er  ebenso  wie  dort  außer  in  A,  welcher  fehlt. 

Kap.  30.  Inhalt,  v.  1 — 3  Jeremia  soll  alle  Worte  Jahves  aufzeichnen,  denn 
Jahve  hat  vor,  sich  Israels  und  Judas  zu  erbarmen,  v.  4 — 9  Über  Israel  und  Juda  ist 
großer  Schrecken  gekommen,  der  Tag  Jahves  bricht  an,  aber  Jakob  soll  aus  der  Not 
befreit  werden,  v.  lOf.  Darum  soll  Israel  nicht  erschrecken,  alle  Heiden  sollen  vernichtet 
werden,  aber  Israel  nicht,  v.  12—17  Herb  ist  der  Schmerz  des  Volkes,  um  seiner  Sünde 
willen  ist  es  geschlagen.  Aber  seine  Verstörer  sollen  selbst  preisgegeben  werden,  denn 
Jahve  will  seinen  Schaden  heilen,  v.  18 — 22  Die  Gefangenen  kehren  zurück,  das  Land 
wird  wieder  bebaut,  der  Herrscher  aus  seiner  Mitte  soll  erstehen,  und  Jahve  läßt  ihn 
zu  sich  nahen,  v.  23 f.  Strafgericht  naht  von  Jahve  über  die  Frevler,  in  der  Folge  der 
Zeiten  wird  das  Volk  es  merken. 

Die  Integrität  des  Kap.  ist  mehrfach  bezweifelt  worden:  Movers  führt  v.  1 — 7, 
Bf.,  16 ff.  auf  einen  exilischen  resp.  nachexilischen  Bearbeiter  (Deutjes.)  zurück,  de  Wette 
erklärt  v.  10  u.  17  für  deuterojesaianisch,   Hitzig  streicht  v.  4—6.    10 f.    15.    16  b.    17  b. 
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Inhalts.  2So  spricht  Jahve  der  Gott  Israels  folgendermaßen:  Schreibe  dir  alle 
Worte,  welche  ich  zu  dir  redete,  in  ein  Buch.  sDenn  siehe  Tage  kommen, 
spricht  Jahve,  da  wende  ich  das  Gefängnis  meines  Volkes  Israel  und  Juda, 
spricht  Jahve,  und  führe  sie  zu  dem  Lande,  das  ich  ihren  Vätern  gab,  zurück, 
und  sie  sollen  es  einnehmen.  ^Und  dieses  sind  die  Worte,  welche  Jahve  über 
Israel  und  über  Juda  sprach,  ^Denn  also  spricht  Jahve :  Laute  eines  Schreckens 
hörten  wir,  Entsetzen  und  kein  Frieden.  ^  Fragt  doch  und  sehet  zu,  ob  ein  Mann 
gebiert!    Warum  sehe  ich  denn  jeden  Mann,  wie  er  die  Hände  an  seine  Lenden 

22—24,  Cornill  bezweifelt  die  Echtheit  der  vv.  lOf.,  15,  22,  da  sie  in  LXX  fehlen.  Sicher 
später  zugesetzt  sind  v.  23 f.,  welche  hier  ganz  unpassend  sind,  cf.  auch  z.  23i9f.  —  Über- 
blickt man  die  Streichungen  der  AA. ,  so  muß  sowohl  der  Mangel  an  Übereinstimmung 
als  die  Abgerissenheit  des  Bestes  auffallen.  Dagegen  ist  das  Kap.  als  Ganzes  nicht  un- 
zusammenhängend, sondern  nach  einem  bestimmten  Plan  gearbeitet.  Aber  dennoch  ist 
es  nicht  der  freie  Erguß  prophetischer  Predigt,  sondern  ein  Mosaikbild.  Als  echt  lassen 
sich  höchstens  v.  18 — 21  betrachten,  welche  in  bei  Jeremia  wohl  möglichen  Gedanken  die 
Zukunft  des  heil.  Volkes  darstellen.  Allerdings  findet  sich  einiges  darin,  das  auf  nach- 
exilischen  Ursprung  führen  würde  (cf.  d.  Auslegung),  auch  ist  der  fragmentarische  Cha- 
rakter des  Stückes  und  die  Umgebung  der  Annahme  der  Echtheit  nicht  günstig.  —  Wie 
schon  Vatke  annahm,  unterliegt  demnach  dieses  Kap.  dem  Verdacht,  Produkt  der  repro- 
duzierenden späteren  Schriftstellerei  zu  sein:  1)  v.  1 — 8.  v.  2  macht  den  Eindruck,  als 
solle  die  Aufzeichnung  der  Weissagungen  Jeremias  überhaupt  ins  Auge  gefaßt  werden, 
nach  V.  3  handelt  es  sich  doch  nur  um  das  Folgende.  Des  Buches  des  Proph.  c.  36 
wird  mit  keinem  Worte  gedacht.  Alles  liegt  in  nebelhafter  Unbestimmtheit.  2)  Hier- 
durch wird  V.  4  in  Mitleidenschaft  gezogen,  was  bis  v.  9  folgt  bestätigt  dies  Urteil.  Über 
einzelnes  siehe  die  Ausl.  Auffallend  ist  die  Unbestimmtheit  bei  Schilderung  des  Unheils 
V.  5 — 7,  welches  für  den  Verf.  vergangen  oder  gegenwärtig  zu  sein  scheint,  andrerseits 
aber  durch  die  Passung  des  v.  7  in  die  Zukunft  verlegt  wird.  Unendlich  matt  ist  der 
Übergang  v.  7  Schluß,  v.  8a  ist  entlehnt,  das  übrige  ohne  festen  Zusammenhang  und 
nur  geläufiges  bietend.  3)  v.  lOf.  zeigen  die  nächste  Verwandtschaft  mit  Deuterojes., 
wenn  auch  der  Zusammenhang  nicht  gegen  sie  spricht.  4)  v.  12 — 17  bestehen  aus  be- 
kannten jeremianischen  Wendungen,  die  so  locker  aneinander  gefügt  sind,  daß  sie  sich 
a)  mehrfach  wiederholen,  und  b)  in  v.  16  ein  fühlbarer  Gedankensprung  gemacht  wird. 
Durch  den  ebenfalls  sonst  sehr  häufigen  v.  22  sind  v.  18 — 21  an  das  vorige  angeknüpft, 
nur  sie  enthalten  originale  Gedanken  v.  18  b,  20  a,  21.  —  Der  Zweck  der  großen  Inter- 
polation ist  durch  v.  1 — 4  angedeutet,  es  soll  dem  folgenden  Kap.,  das  sich  seinem  größten 
Teil  nach  mit  der  Zurückführung  Nordisraels  beschäftigt,  ein  Gegengewicht  gegeben 
werden.  Juda  schien  dort  zu  kurz  wegzukommen,  daher  diese  auf  Israel  und  Juda  be- 
zügliche Einschaltung,  cf.  die  Bemerkungen  zur  Einl.  in  c.  31. 

2  Der  Befehl  zur  Aufzeichnung  sonst  nie  in  dieser  Weise  bei  Jer.  Über  die 
Schwierigkeit  des  Vs  cf.  oben.  3  Der  Befehl  wird  auf  die  bevorstehende  Zurückführung 
Israels  und  Judas  begründet,  kann  sich  also  nur  auf  die  Aufzeichnung  von  Trostweissa- 
gungen beziehen,  wie  sie  hier  folgen.  5  Über  das  (3 hebige)  Metr.  des  Folg.  siehe  JM. 
■'S  fehlt  LXX  P  ist  vorhanden  A  Sy  Th  H  T  und  bei  der  unklaren  Schreibweise  des 
Interpolators  wohl  ursprünglich.  Der  v.  soll  zwar  ein  Gottesspruch  sein,  ist  aber  in 
der  Tat  eine  Aussage  des  Volkes,  welches  den  erlebten  Schrecken  beklagt,  ^ip  ist  nicht 
recht  durchsichtig,  hier  hat  wohl  die  Kerainiszenz  an  das  bei  Jer  oft  vorkommende  Vip 
gewirkt.  ^nE  Akkus.,  von  'nv  abhängig.  LXX  erleichterml  für '.ivnv  •,c(xovasa»e,  fürHebr.: 
A  P  H  T.  'v  1-S1  Zustandssatz  G-K  §  156  1)  3)  Anm.  b).  6  wie  624  2223  5043,  nur  daß 
hier  breite  Ausnutzung  des  Bildes  stattfindet,  welche  die  Sache  nicht  verdeutlicht,  is-ii 
ist  wohl  des  Metr.  wegen  zu  streichen,  -h-'  ist  hier  deutlich  so  gebraucht,  daß  seine 
Anwendung  nur  für  das  Gebären,    aber    nicht  für  das  Zeugen    vorausgesetzt    wird.     Das 
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hält  gleich  einer  Gebärenden,  und  färben  sich  alle  Gesichter  mit  fahler  Blässe? 
''Wehe,  denn  groß  ist  jener  Tag,  wo  käme  einer  ihm  gleich,  und  Zeit  der  Not 
ist  das  für  Jakob,  aber  aus  ihr  soll  ihm  geholfen  werden.  ^Soll  es  doch  ge- 
schehen an  jenem  Tage,  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  daß  ich  zerbreche  das  Joch, 
daß  es  fällt  von  deinem  Halse,  und  deine  Bande  zerreiße  ich,  und  nicht  sollen 
sie  fürder  Fremden  dienen.  ^Und  sie  sollen  Jahve  ihrem  Gott  und  David 
ihrem  König  dienen,  den  ich  ihnen  erwecken  will.  ^^Dn  aber  fürchte  dich  nicht, 
mein  Knecht  Jakob,  spricht  Jahve,  und  erschrick  nicht  Israel,  denn  siehe  ich  rette 
dich  von  ferne  her  und  deine  Nachkommen  aus  dem  Lande  ihrer  Gefangenschaft, 
und  Jakob  kehrt  zurück  und  lebt  sicher  und  ruhig,  ungescheucht.  ^Denn  mit 
dir  bin  ich,  spricht  Jahve,  dich  zu  retten,  denn  das  Garaus  will  ich  macheu  allen 
Völkern,  wohin  ich  dich  zerstreute,  aber  dich  will  ich  nicht  aufreiben,  sondern 
ich  züchtige  dich    (nur)    nach  dem  Recht,    wenn    ich    dich    auch   nicht  ungestraft 


widerspricht  dem  älteren  Gebrauch,  welcher  -^^  von  beiden  Geschlechtern  sagt.  Ebenso 
16  3  u.  an  aa.  00.  bei  Jer.  ts"  Subj.  wohl  der  Proph.  'h-  hy  ^^•\•^  Zustandssatz  cf.  zu 
V.  5.  rnVrs  fehlt  in  LXX,  vorhanden  bei  A  Sy  Th  Hxp.  Luc  P  H  T  und  zum  Verständnis 
des  Bildes  notwendig,  isrnsi  Perf.  mit  i  konsek.  ';ipi^  eigentl.  die  gelbgrüne  Farbe,  hier 
das  Erblassen  des  Schreckens.  LXX  vor  S'~n  noch  den  Zus.  »xctl  nsfjl  (fößov  iv  dt  y.a- 
^s'iovaiv  oGtfjvv  xcil  awTtiqiav,  wohl  eine  noch  dazu  verderbte  Glosse.  7  In  den  folgg.  vv. 
Qina.  Ist  bisher  das  Gericht  als  schon  vorhanden  geschildert,  so  scheint  es  hier  erst 
bevorzustehen,  der  Gebrauch  »jenes  Tages«  womit  auf  den  Tag  Jahves  gedeutet  wird, 
weist  auf  etwas  zukünftiges.  »Groß  ist  der  Tag«  wie  in  der  Interpol.  Hos.  22,  sonst  nur 
Jo  2ii  34  Mal  323  Zph  li4.  'j-s'o  hier  =  »von  wannen«  cf.  zu  lOef.  Jakob  kann  nach 
dem  Zusammenhang  nur  das  Bundesvolk  überhaupt  sein,  ohne  Rücksicht  auf  die  beiden 
Eeiche.  Dadurch  wird  die  Klarheit  wiederum  beeinträchtigt,  da  beide  nicht  zu  gleicher 
Zeit  ins  Exil  gingen.  Die  unmittelbare  Ankündigung  der  Befreiung  mit  der  Bestrafung 
ist  unprophetisch,  ähnliches  in  der  apokryphen  Stelle  Mch  4io,  cf.  auch  Mch  49  mit  v.  6. 

8  »an  jenem  Tage«  knüpft  wohl  an  yx'.^,  aber  mißverständlich  wegen  desselben  termin. 
im  V.  7.  —  V.  8a  Citat  aus  Jes  IO27  umgestaltet  nach  Jer  220,  der  Jesaiasstelle  ent- 
sprechend wird  der  Zwingherr  Jakobs  nicht  genannt,  der  Interpolat.  dachte  wohl  an 
Nebukadn.  Statt  des  Suff,  an  "isis  lesen  LXX  das  der  3.  Plur.,  für  Hebr.:  A  Sy  Th 
Luc  P  H  (T  2.  Pers.  Plur.  wie  an  m^Di»)  LXX  ignorieren  das  Zitat  und  konformieren 
hier  u.  bei  miciii  mit  dem  folg.  "nay,  wo  sie  Israel  als  Subj.  denken.  Für  ^TiiDia  nur 
P,  Pars.  62,  rniioiis  setzen  H  Luc  voraus,  was  wohl  an  iVy  angeähnelt  ist,  cf.  Ps  23a.  ■ 
Fällt  das  an  sich  unwahrscheinliche  Vjy  (JM.  I.  Vs),  dann  wird  die  2.  Pers.  am  besten 
beibehalten.     Über  la  '[-,^■5'  s.  zu  25i4,    es  ist  bezeugt  von  HPT,    nicht    von  LXX  Luc. 

9  Aufs  neue  frappiert  der  Wechsel  des  Subj.  von  "-ayi  gegen  'nay  v.  8,  es  ist  daher  am 
natürlichsten,  mit  LXX  la  zu  streichen,  auch  mtr.  das  Eichtigere.  Die  Stelle  ist  Hos  35 
nachgebildet,  cf.  auch  Ez  3423  3724,  zu  n->ps  Jer  235.  Die  Zusammenfassung  des  Gottes- 
und  Herrendienstes  ist  nicht  im  Geist  Jereraias.  LXX  lassen  daher  irs  weg  und  machen 
David  abhängig  von  n^ps.  10  v.  10 — 14  gemischtes  Mtr.,  cf.  JM.  Das  nrKi  ist  formel- 
haft wiederholt  aus  Jes  41 8. 10.  14  43 1  44 1,  wo  sich  auch  die  Bezeichnung  Israels  als  des 
Kn.  Jahves  findet,  welche  sonst  nie  bei  Jer,  cf.  auch  Ez  26  39.  pin-i»;  scheint  das  Volk 
im  Exil,  Jahve  in  Zion  zu  denken,  die  Verbindung  des  folgenden  mit  diesem  Gedanken 
ist  hart.  Ebenso  hart  ist  der  Übergang  in  die  3.  Pers.  v.  10b,  dieser  Verst.  in  exil. 
und  nachexiL  Lit.  vielfach  vertreten:  Ez  3428  3926  Mch  44  Zph  3i3,  bei  Jer  733  in  ent- 
gegengesetztem Sinn.  11  Sehr  geläufige  Gedanken,  die  auch  aus  Jer.  entlehnt  werden 
konnten,  cf.  152o  42ii.  v.  IIb  nVs  nry  oft  bei  Interpol,  im  Jer:  427  5io.  18,  vgl.  die 
Ausleg.,  der  Schluß  aus  IO24  herübergenommen,  v.  12 — 17  Nach  den  vorhergehenden 
Schilderungen  erwartet  man  keine  Beschreibung  der  Bedrücktheit  des  Volkes   mehr,    die 
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lassen  kann.  i2j)enn  also  spricht  Jahve,  unheilbar  ist  dein  Schlag,  schmerzlich 
tief  deine  Wunde,  isj^jemand  führt  deine  Sache  zur  Heilung,  Genesung,  Hülfe, 
wird  dir  nicht  zu  teil.  ^^Alle  deine  Liebsten  haben  dich  vergessen,  fragen  nichts 
nach  dir,  denn  mit  grimmigem  Schlage  habe  ich  dich  getroffen,  mit  grausamer 
Züchtigung,  weil  groß  ist  deine  Schuld,  viel  deine  Missetaten.  ^^Was  schreist  du 
über  deinen  Schlag,  unheilbar  sei  dein  Schmerz;  weil  groß  ist  deine  Schuld,  viel  deine  Misse- 
taten tat  ich  dir  solches  an.  ^^ Darum  alle  die  dich  verzehren,  sollen  verzehrt  werden, 
und  all  deine  Feinde  sie  alle  müssen  in  die  Gefangenschaft  wandern,  und  deine 
Plünderer  fallen  der  Plünderung  anheim,  und  die  dich  ausbeuten  werden  zur 
Beute.      i'^Denn  ich  lasse  sich  deine  Wunde  schließen  und  von  deinen  Schlägen 

heile  ich  dich,  spricht  Jahve,  denn  eine  Verstoßene  nannte  man  dich,  eine , 

nach   der  Niemand    fragt.      ^^So    spricht  Jahve:    siehe   ich  wende   das  Gefängnis 


in  V.  18  ff.  gegebene  Verbeißung  sollte  wohl  durch  den  Jammer  der  Gegenwart  ihre  Folie 
erhalten.  LXX,  welche  diese  Absicht  nicht  verstanden,  gaben  \di3s  durch  avtatriaa  wieder 
(richtig  A  Sy  Luc),  lenken  jedoch  im  Folg.  in  das  Fahrwasser  des  hebr.  T.  ein.  Noch 
bedenklicher  ist  das  mehrfache  Zurückgreifen  auf  die  Sünde  v.  14f.;  um  auf  sein  Thema 
zurückzukommen,  muß  der  Verf.  aus  der  Sünde  und  ihrer  Strafe  den  Schluß  auf  Ver- 
nichtung der  Strafrute  Gottes  ziehen  v.  16.  So  sehreibt  kein  echter  Prophet.  12  Sehr 
geläufige  Kedeweisen,  10i9  1417  15i8  Na  3i9.  Auffallend  ist  h,  das  A  Sy  H  T  P  nicht 
gelesen  haben,  es  scheint  aus  Na  eingedrungen.  13  Plötzlich  wird  aus  der  Vorstellung 
der  Eechtlosigkeit,  cf.  528,  in  die  der  Krankheit  zurückgesprungen,  iit«^  ist  nach  der 
einzigen  Parallele  Hos  5i3  hier  sehr  wenig  passend,  denn  dort  bedeutet  es  Eiterung  aber 
nicht  Heilung.  Ein  Bedeutungsübergang  ist  möglich  (cf.  auch  Jes  Is)  aber  auch  ein 
verkehrter  Gebrauch  des  Wortes  vom  schriftgelehrten  Verf.  v.  13  b  findet  sich  genau  so 
46 11  und  ist  von  dort  herübergenommen,  da  die  Worte  hier  schlecht,  dort  gut  ver- 
ständlich sind.  Die  Bedeutung  des  nicht  weiter  vorkommenden  nVsfi  ist  unsicher,  ent- 
weder frisches  Fleisch  wie  ns-is  oder  Pflaster.  Jedenfalls  ist  msdi  mehr  als  überflüssig, 
vielleicht  war  "yn  als  Genet.  gedacht:  »Heilungen  des  Pflasters  erwachsen  dir  nicht«. 
LXX  für  n!syn!  ü(feksia,  H  utilitatis,  Sy  »Vernarbung«,  T  denkt  an  r!^?»n,  P  frei.  A  1° 
und  2°  Sy  ziehen  msBi  zu  ^v^  als  Genet.,  was  ganz  undenkbar.  14  Die  Liebhaber  sind 
die  fremden  Völker,  von  denen  keins  die  Sache  Israels  führt,  cf.  C.  236f.  430,  auch  zu 
V.  17.  In  V.  14b  klingt  die  Qinahstr.  an.  '"'S  ns»  »mit  einem  Schlag,  wie  ihn  nur  ein 
Feind  versetzt«  cf.  Thr.  24f. ,  Akkus,  des  inneren  Objekts.  ^it3s  ist  von  den  Mass.  als 
Genet.  zu  loia  angesehen,  parallel  mit  a-s,  aber  nach  Dtn  3233  unnötigerweise,  ist  ai  hv 
Eeminiszenzen  aus  1322  Am  5i2.  15  fehlt  in  LXX,  15b  ist  nach  16a  nachgetragen,  der 
Text  dadurch  nicht  besser  geworden.  Zu  15a  cf.  10i9  15i8  Jes  17 ii  Thr  li2.  18.  —  15b 
=  14b.  16  V.  16—21  im  wesentlichen  3 hebig,  cf.  JM.  Zum  Anf.  vgl.  IO2.5  Ps  144 
Jes  4924ff.,  das  folg.  klingt  an  Jer  2222  an.  v.  16b  scheint  im  Anschluß  an  Jos  17 14  33i 
gestaltet  zu  sein.  Für  ^-Dsiö  (aramaisierende  Form  für  TOD'ü)  liest  Qr.  'j'^Dir:  von  ntvi  G-K 
§  67  Anm.  I  4).  d^s  ist  als  sachl.  u.  metr.  überflüssig  mit  LXX  zu  tilgen.  17  Der  Anf. 
aus  822  cf.  336,  zum  folg.  Versgl.  Jes  3026,  v.  17b  hat  inDeutjes.  mannigfache  Analogieen, 
s.  546.11  624.12,  auch  v.  14.  Die  vielen  Eeminiszenzen  und  geläufigen  Wendungen  geben 
hier  einen  wohlverständlichen  Text,  LXX  haben  gegen  alle  aa.  Überss.  das  'öh-'  "ara  üho 
V.  16  als  ^hT  Bi»a  'a  aufgefaßt,  kein  besserer  Text.  Für  p^:;:  bieten  sie  »riQsv/xa{vfiüJv) 
also  *n  Tjs.  Ihre  LA  erleichtert,  paßt  aber  nicht  zum  Folg.  Eher  würde  etwa  s^n  n;:? 
»elend  ist  sie«  passen.  Graetz  verm.  fr:i  »Wüstenei«,  zum  Metr.  cf.  JM.  v.  18—21  Jakob 
scheint  hier  für  Juda  oder  Juda  und  Israel  zu  stehen.  18  nia'iJ  3i^,  337.  11  auch  '•:;  a-in 
bedeutet  »die  Gefangeneu  zurückführen,  das  Exil  aufheben«.  Um  einiger  Stellen  willen, 
an  denen  diese  Bedeutung  nicht  zu  passen  scheint,  hat  Ew.  gegen  alle  Eegel  maaj  von 
av>c  abgeleitet  und  »die  Wendung  des  Volkes  wenden«  d.  i.  »sein  Geschick  wenden«  über- 
setzt, Barth    noch   unwahrscheinlicheres  angenommen.     ZDMG  4l6i7f.     Jene  Deutuug  ist 
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deiner  Zelte  und  über  Jakobs  Wohnungen  erbarme  ich  mich,  und  gebaut  wird 
die  Stadt  auf  ihrem  (früheren)  Hügel,  und  der  Palast  wird  bewohnt  auf  seinem 
alten  Platz:  ^^Und  es  geht  aus  von  ihnen  Dank  und  fröhlicher  Laut,  und  ich 
mehre  sie,  daß  sie  nicht  abnehmen,  und  ich  ehre  sie,  daß  sie  nicht  verachtet 
werden  sollen.  20 Dann  erstehen  seine  Söhne  wie  in  der  Vorzeit,  und  seine  Ver- 
sammlung soll  vor  mir  beständig  bleiben,  und  ich  suche  heim  alle  seine  Dränger.  ^^Da 
ersteht  sein  Edler  aus  ihm  und  sein  Herrscher  geht  hervor  aus  seiner  Mitte, 
und  ich  lasse  ihn  herzu,  daß  er  mir  nahen  darf,  denn  wer  ist  doch  der  sein  Herz  verpfänden 
kann,  daß  er  mir  nahen  dürfe?  spricht  Jahve.  "^^Und  ihr  werdet  mir  zum  Volk  sein,  und  ich 
will  euch  zum  Gott  sein.  -* Siehe  Windsbraut  Jalives,  Grimm  geht  aus,  wirbelnder  Sturm,  der 
da  wirbelt  auf  das  Haupt  der  Frevler.  "^^  Nicht  wird  sich  die  Glut  des  Zornes  Jahves  wenden, 
bis  daß  er  tut  und  bis  daß  er  ausführt  die  Pläne  seines  Herzens,  in  der  Folge  der  Zeiten  werdet 
ihr  des  inne  werden.  31  ^In  jener  Zeit,  spricht  Jalive,  will  ich  allen  Stämmen  Israels  zum  Gott 
sein,  und  sie  werden  mir  sein  zum  Volk. 


die  alte,  cf.  LXX  H  T  P,  diese  stammt  aus  A  zu  3244  u.  Sy  z.  Job  42io.  Den  Ausschlag 
gegen  Ew.  u.  Barth  gibt,  daß  die  speziellere  Wendung  »die  Gefangenen  zurückführen« 
recht  gut  in  die  allgemeinere  Bedeutung  »das  verlorene  wiedererstatten,  wiederherstellen« 
übertragen  werden  konnte,  da  Kaub  und  Plünderungszüge  in  dem  an  die  Wüste  grenzen- 
den Palästina  häufig  vorkamen,  cf.  die  n^zh^  mls;  Amos  1.  Zudem  kommt  die  Wendung 
fast  nur  in  Stellen  vor,  welche  sich  auf  die  Kestitution  nach  dem  Exil  beziehen,  von  den 
24  Stellen  allein  11  bei  Jer,  3  bei  Ez,  ebenso  Am  9 14  Zph  3 20  (2?)  Dtn  303  Ps  126 1.  9 
Thr  2 14  (s.  Löhr  Komm.  z.  d.  St.),  danach  auch  Ps  14?  (53?),  wo  zur  Entscheidung  über 
die  Abfassungszeit  zu  beachten  ist,  daß  die  Wendung  des  Gefängnisses  nicht  geweissagt, 
sondern  erbeten  wird.  Hos  611  denkt  ebenfalls  an  das  Exil,  ist  aber  kritisch  verdächtig, 
cf.  Wellh.  Skizzen  V.  Demnach  ist  die  Beziehung  auf  das  Exil  nur  Job  42io  ausge- 
schlossen. »Die  Zelte«  cf.  420  u.  ö.  bei  Jer.  —  usf»:  kann  nach  dem  Parallelismus  nur  »die 
ihm  zukommende  Stelle«  sein,  aiö'^  s.  v.  a.  das  deutsche  »liegen«.  Lies  vyr;  und  -'h'S 
nach  JM.  19  Die  Suff,  beziehen  sich  auf  den  Kollektivbegr.  na»  zurück.  Zur  Litotes 
itäStt"'  »h  cf.  296.  "ys  gering,  niedrig  sein  wie  Job  1421.  20  mpa  erkläre  nach  G-K  §  118  6) 
Anm.  b)  Am  9 11,  es  bezeichnet  die  davidisch-salomonische  Zeit.  Das  folgende  weist  auf 
den  festen  Bestand  der  neuen  Volksgemeinde  my  (LXX  ohne  Verständnis  r«  fxuQTvQiu 
aviiüv)  hin,  welche  unter  dem  Schutz  Jahves  'ssV  erblühen  wird.  Der  Ausdruck  ms  ist 
auffällig,  man  erwartet  an  seiner  Stelle  nsV^is  oder  ähnliches,  er  scheint  auf  die  religiöse 
Gemeinde  der  nachexilischen  Zeit  hinzuweisen.  21  Im  Gegensatz  gegen  die  augenblick- 
liche Fremdherrschaft  (auch  dies  wohl  ein  Zeichen  nachexilischer  Abfassung)  soll  der 
Fürst  des  Volkes  aus  ihm  selbst  stammen.  Das  Suff,  von  "i^raipm  kann  sich  nicht  auf 
das  Volk  beziehen  (LXX  gegen  die  aa.  Überss.),  sondern  nur  auf  den  König:  1)  weil  der 
Begr.  des  Königs  stark  hervorgetreten  war,  2)  weil  v.  21  b  betont,  die  nahe  Stellung  des 
K.  zu  Gott  sei  keine  selbstgewählte,  sondern  von  Gott  verliehen.  Das  begreift  sich  als 
eine  polemische  Bemerkung  gegen  die  vorexilischen  jüdischen  Herrscher,  welche  mit  oft 
unheiligen  Händen  Rechte  in  sacra  ausübten,  brauchte  aber  nicht  besonders  erwähnt  zu 
werden,  wenn  es  sich  um  die  Würdestellung  Israels  als  eines  priesterlichen  Gottesvolkes 
handelte.  Die  Stelle  scheint  demnach  auf  einer  Linie  zu  stehen  mit  Zeh  6,  cf.  m.  Beitr. 
zur  Jesaiakritik  32ff.  anp  öfter  vom  Nahen  der  Priester  zu  Gott,  durch  c;3  noch  ge- 
steigert, cf.  Ex  242,  wenn  auch  nicht  an  Schauen  Gottes  wie  bei  Mose  gedacht  ist.  Über 
die  Häufung  der  Pronomin.  nach  1»?  cf.  G-K  §  136  Anm.  2).  laV  hier  s.  v.  a.  less,  cf.  G. 
s.  a^  a),  vielleicht  hinüberspielend  in  den  Begriff  des  Mutes.  Zum  Perf.  vgl.  Jes  448.  M. 
§  374  2).     Über  v.  23  f.  cf.  z.  23i9ff. 

Kap.  31.  Inhalt.  Alle  Stämme  Israels  sollen  wieder  Jahves  Volk  werden  v.  1. 
Nordisrael  soll  Gnade  finden  und  Samaria  aufs  neue  besiedelt  werden  v.  2—6.  Ausmalung 
der  Kückkehr  Ephraims    aus   dem  Lande   des  Nordens  v.  7—9.     Dasselbe  Thema,    durch 
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Kap.  31. 

2 So  spricht  Jahve:    Gnade  findet  in  der  Wüste  ||  das  Volk  der  Schwert- 


eine Ankündigung  an  die  Völker  eingeführt  v.  10—14.  Bitterlich  klagt  Eahel  an  ihrem 
Grabe  iira  ihre  verbannten  Söhne,  wird  aber  von  Jahve  durch  Verheißung  der  Wieder- 
kehr getröstet  v.  15 — 17.  Ephraim  bittet  um  Aufhebung  seiner  Bestrafung,  verspricht 
Bekehrung  und  erhält  die  Zusicherung,  daß  Jahves  Herz  ihm  in  Liebe  geneigt  sei  v.  18 — 20. 
Aufforderung  zur  Wiederkehr  an  Israel  v.  21  f.  Die  Zurückgekehrten  werden  sich  an  den 
Zion  anschließen,  Juda  soll  wieder  bewohnt  werden  v.  23 — 26.  —  Jahve  will  das  Haus 
Israel  und  Juda  verjüngen  v.  27  f.  Er  will  eine  neue  Ordnung  begründen,  nach  welcher 
nicht  mehr  die  Söhne  um  der  Väter  willen  zu  leiden  haben  werden  v.  29  f.  Er  will  mit 
beiden  Häusern  Israels  einen  neuen  Bund  schließen ,  in  welchem  das  Volk  sein  Gesetz 
erfüllt  und  daher  von  ihm  gesegnet  werden  kann  v.  31 — 34.  Israel  soll  beständig  Jahves 
Volk  bleiben  v.  35f.  Derselbe  Gedanke  v.  37.  Jerusalem  wird  künftig  im  alten  Umfang 
wieder  erbaut  werden  v.  38  ff. 

Es  fallen  mancherlei  Wiederholungen  in  diesem  Kap.  auf.  Daher  haben  Mov. 
de  Wette  Hitz.  das  Kap.  für  stark  interpoliert  erklärt  und  einzelne  Stücke,  welche  Ver- 
wandtschaft mit  Deuterojesaias  aufweisen,  von  diesem  Propheten  abgeleitet.  Am  weitesten 
geht  Mov.,  er  streicht  v.  2 f.  8—14.  16.  20—23.  81—37,  de  Wette  erklärt  v.  3.  8—12.  21. 
33—37  für  unecht,  Hitz.  schreibt  dem  Deutjes.  v.  2f.  7.  lOf.  12  ^:^hsi  bis  nii,  13b.  14a. 
16b.  21—25.  35 — 37  zu.  Demnach  gelten  auch  nach  diesen  für  echt:  v.  1.  4—6.  15. 
17—19.  26—30.  In  Bezug  auf  die  Unechtheit  von  v.  35  ff.  stimmt  auch  Corn.  zu.  Das 
nQüjTov  ipsvi^og  dieser  Analyse  ist  die  Zurückführung  der  Interpolationen  auf  Deuterojes., 
denn  wiefern  ein  so  kraftvoller,  reich  begabter  Prophet  wie  dieser  den  Jeremia  hätte 
z.  T.  durch  einzelne  Verse  glossieren  sollen,  ist  nicht  einzusehen.  Immerhin  zeigt  die 
Übereinstimmung  in  Bezug  auf  den  echten  Grundstock  des  Kap.  m.  E.  im  wesentlichen 
den  richtigen  Weg.  Ich  halte  v.  2—6.  15—20.  29—34  für  den  echten  Kern  wegen  der 
Kraft  und  Tiefe  seiner  Gedanken,  der  Originalität  der  Form  und  der  in  Jeremias  Zeit 
passenden  Voraussetzungen,  auf  welchen  seine  Aussprüche  beruhen.  Hier  wird  zuerst, 
wie  c.  36—42  in  ihrer  Urgestalt  die  Wiederbegnadigung  Nordisraels  ausgesprochen,  im 
Schlußteil,  dem  wohl  ursprünglich  auch  3u-ig  angehörten,  daran  die  Verheißung  für 
beide  Keiche  gefügt,  und  die  neue  Ordnung  geschildert,  welche  Jahve  für  das  Israel  der 
Zukunft  festsetzt,  v.  7—14  und  v.  21—26  stechen  merklich  von  dieser  Grundlage  ab: 
1)  Es  zeigt  sich  Neigung  zu  spielender  Ausmalung  v.  8 f.  12 f.  21  f.  23 f.  2)  In  Eedefall 
und  einzelnen  Bildern  ist  Verwandtschaft,  ja  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Deutjes. 
vorhanden.  Die  Annahme,  daß  Deutjes.  diese  Stellen  benutzt  habe,  ist  wegen  der  Iso- 
liertheit dieser  Berührung  nicht  durchführbar.  3)  Die  Befreiung  erscheint  hier  stets 
als  unmittelbar  bevorstehend  im  Gegensatz  gegen  Jeremia,  cf.  v.  7.  10 f.  21  f.  mit  v.  27. 
29.  31,  auch  v.  2.  4.  5.  6.  4)  In  v.  26  tritt  eine  Auffassung  der  prophetischen  Offen- 
barung hervor,  welche  in  der  ganzen  echten  Prophetie  ihres  Gleichen  nicht  hat.  5)  Die 
ursprüngliche  Disposition  des  Kap.  hat  der  Bearbeiter  in  v.  23  f.  völlig  verwischt,  cf.  d. 
Ausl.  Die  Echtheit  des  v.  1  steht  und  fällt  mit  der  des  vorigen  Kap.,  da  er  eine  Über- 
leitung von  diesem  zu  c.  31  darstellt.  Durch  Verweisung  auf  die  mögliche  Echtheit  von 
3018—21  könnte  man  ihn  für  Jeremia  retten,  doch  käme  seine  Aussage  auffallend  post 
festura,  auch  würde  er  schlecht  zu  v.  2—6  als  Einleitung  passen.  Rührt  demnach  31 1 
vom  Überarbeiter  her  um  c.  30  mit  c.  31  zu  verbinden,  dann  eliminiert  er  auch  3022, 
welcher,  da  3023f.  sicher  unecht  sind,  ihm  unmittelbar  vorhergegangen  sein  müßte.  Auch 
LXX  haben  ihn  noch  nicht  gelesen.  Durch  31 1  ist  aber  ferner  die  alte  Überschrift  dieses 
Kap.  abgedrängt  und  nach  30 1  verpflanzt  worden.  Hieraus  ergibt  sich  die  Identität  des 
Autors  des  c.  30  und  der  Interpolationen  des  c.  31.  Diese  dienen  meist  nur  der  Aus- 
malung, da  die  jeremianische  Schilderung  der  Heimkehr  Israels  einem  Späteren  etwas 
mager  erscheinen  mußte. 
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entronnenen  Es  kommt  zum  (Berg)  seiner  Ruhestatt  ||  Israel  (mit  den  Worten): 
3  Von  fernher  erschien  mir  Jahve  ||  mit   ewiger  Liebe         »Ich  habe  dich  ge- 

liebt, darum  fristete  ich  dich  in  Güte«  ||  (spricht  Jahve),  *  Noch  will  ich 
dich  bauen,  daß  du  wieder  gebaut  werdest  ||  Jungfrau  Israel  Noch  wirst  du 
anlegen  deine  Haudpauken  ||  und  ausziehen  im  Reigen,  der  Scherzenden  ^  Noch 
wirst  du  Weinberge  pflanzen  ]|  auf  den  Bergen  Samarias,  Pflanzen  werden  die 
Pflanzer  und  anbrechen  ||  und  Dankfest   feiern   dem  Jahve.  6j)enn  es  kommt 

ein  Tag,  da  rufen  die  Winzer  |j  auf  dem  Gebirge  Ephraim:  Auf  und  laßt 
uns  hinaufziehn  nach  Ziou  |1  zu  Jahve  unserm  Gott! 


1  cf.  d.  Einl.  LXX  lassen  Vs  aus,  haben  also  die  Intention  des  v.  nicht  verstanden, 
A  H  P  T  =  Hebr.  2  Man  kann  den  v.  ohne  Veränderung  metr.  (Qina)  lesen,  wenn  man 
mit  Du.  '"'  -as  ns  hineinzieht.  Sonst  muß,  wie  in  JM.  vorgeschlagen,  p  nach  LXX  als 
o''i?^.1  gelesen,  st.  'j"n  etwa  iy;"ia  irh  »zum  Bergland  seiner  Kühe«  =  Palästina  ange- 
nommen und  am  Schluß  "ibs^  ergänzt  werden  n'n)3  Vsi  •  •  •,  ef.  -h  v.  3.  Den  ersten  Verst. 
haben  LXX  mißverstanden,  indem  sie  in  als  nr:  und  üv  als  üs  auffassen,  die  aa.  Überss. 
deuteten  den  Satz  richtig.  Das  kritische  Wort  des  2.  Verst.  übersetzen  LXX  xai  ^i] 
6XBai]Ta  liinsV"!?  H  T:  »Euheplatz«  yi^-na?  P  versagt,  A  S  lasen  den  jetzigen  Text,  Als 
Subj.  zu  Ti^n  sehen  A  T  Jahve  an,  letzteres  denkt  an  'ij-'^n,  H  P  viell.  auch  S  denken 
Isr.  als  Subj.,  LXX:  ßKÖCacaa.  Oifenbar  ist  'i:>'ain!5  verderbt,  am  einfachsten  mit  H  T  es 
als  ly'ij'iai  aufzufassen,  da  Jahve  nicht  wohl  Subj.  zu  "ji^srt  sein  kann  »es  geht  (Inf.  abs. 
für  verb.  finit.)  zu  seiner  Kuho  Israel«.  Die  Perff.  sind  prophet.  Tempora,  der  v.  bezieht 
sich  auf  die  Befreiung  aus  dem  Exil,  welches  hier,  anknüpfend  an  den  Typus  der  ersten 
Befreiung,  als  Wüste  vorgestellt  ist,  ähnliches  Hos  25.  I6.  Das  Volk  im  Exil  ist  dem 
Schwert  entronnen,  welches  bei  Eroberung  des  Landes  gewütet  hat,  Israel  ist  nach  dem 
Eolg.  das  nördliche  Reich.  3  ist  metr.  intakt,  viell.  statt  'nsi  ein  'nsa  zu  lesen,  cf.  JM., 
das  dann  zu  ns'^3  gehört,  am  Schluß  lies  nin''  ds3.  —  Für  "»V  LXX  ils  mit  Weglassung  des 
1  an  rans,  die  anderen  lasen  "h,  auch  wohl  T.  Da  v.  ob  versichert,  daß  Jahve  das  Volk 
schon  vor  Urzeiten  (d.i.  in  der  Wüstenzeit)  geliebt  habe,  so  kann  die  Erscheinung  Jahves 
nur  in  die  Zukunft  fallen,  d.  h.  die  Befreiung  aus  dem  Exil  einleiten.  Hierzu  paßt  auch  \ 
pi-iia  cf.  z.  30io.  Die  letzten  2  Worte  des  v.  bedeuten  nach  Hos  II4:  »ich  ziehe  dich, 
leite  dich  in  Gnade«,  nach  Ps  36 11  ist  nicht  auszulegen,  da  sonst  i^h  TS^ca  zu  sagen  ge- 
wesen wäre.  Zum  Acc.  adv.  non  cf.  G-K  §  118  5)  c).  4  Über  die  Handpauke  cf.  HbA 
A.  Musik.  Das  »Bauen«  ist  vom  Wiederherstellen  gemeint  wie  v.  28.  Streiche  'nia  nach 
JM.  u.  lies  Vinaq.  Auch  5a  hat  Qina,  umsomehr  fällt  5b  ab,  es  scheint  etwas  ausge- 
fallen, Du  ergänzt  nirr*  ^s  i^^rfi  so  oben  im  Text,  in  JM.  ist  Versgl.  1°  gestrichen.  Der 
Wein  wie  der  Tanz  Symptom  des  frischen  Lebens,  lya:  das  Perf.  fällt  auf,  vielleicht  ist 
iiyu^  zu  lesen,  hhr,  wie  unser  »anbrechen«,  eigentl.  »anbohren«,  dann  »profanieren,  dem 
gewöhnlichen  Gebrauch  übergeben«,  cf.  das  Gesetz  Lev  1923ff.  über  die  Obstbäume. 
Ähnliches  wird  Dtn  206  2830  auch  für  den  Weinberg  vorausgesetzt,  cf.  iitj  für  den  un- 
geputzten Weinstock  Lev  255.  11.  Beachtenswert  ist  die  LA.  der  LXX,  welche  statt  iVVni  j 
ein  ^VVn'i  xcü  aivsame  voraussetzt.  Damit  könnte  auf  die  Weinernte  hingewiesen  sein, 
welche  auch  sonst  D-'b^iVri  heißt,  cf.  Jdc  927.  Da  die  Weinlese,  als  Dankfest  aufgefaßt, 
hier  sehr  gut  paßt  neben  dem  »Anbrechen«,  so  lies  nach  diesem:  siVVn^  6  ni'  Stat  konstr., 
an  welchen  sich  ein  abgekürzter  Relativsatz  anschließt.  Die  'sa  (Wächter)  nicht  solche, 
welche  das  neue  Auftreten  der  Sichel  des  Neumonds  zu  beobachten  hatten,  da  dies 
nachexil.  Sitte  war  (HbA  Neumonde  3).  Vielleicht  Wächter,  welche  die  Wallfahrer  am 
frühen  Morgen  von  dem  Abgang  der  Karawane  zu  benachrichtigen  hatten,  doch  da  auch 
dies  Schwierigkeiten  hat,  so  wird  der  Text  zweifelhaft;  LXX  helfen  mit  tlnoloyovfiivotv 
nicht  viel,  A  S  H  P  T  lasen  D^"iS3,  das  vorhergehende  könnte  vielleicht  auf  D-'-nsa  die 
Winzer   führen:    mau   feiert   dann   die   trhhT^   nicht   in  Samaria   oder  Bethol,   sondern   in 
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7 Denn  also  spricht  Jahve:  Jubelt  über  Jakob  mit  Freude  |  und  jauchzt 
auf  der  Spitze  der  Berge,  Preist  mit  lauter  Stimme  und  sprechet:  |  Erlöst  hat 
Jahve  sein  Volk  den  Rest  Israels,  »gighe  ich  will  sie  bringen  aus  dem  Land  des 
Nordens  |  und  sammeln  von  den  Enden  (der)  Erde  Unter  ihnen  Blinde  und 
Lahme  |  Schwangere    und    Gebärende    zumal.  Eine    große  Schar    kehrt    nach 

hierher    zurück  |  Mit  Weinen  kommen    sie   und    unter  Gnadenflehen         Ich  leite 
sie,    führe   sie  zu  Wasserbächen  |  auf  ebenem  Weg,  wo  sie  nicht  straucheln, 
Denn   ich    bin    Israel    zum  Vater   |   und    Ephraim    ist   mein    erstgeborener   Sohn. 
10         Höret    ihr  Völker    (mein)  Wort  Jahves  |  und  verkündet    es    auf  den  Inseln 
weithin  und  sprechet:  Der  Israel    zerstreute   sammelt   es  wieder  |   und    hütet  es 

wie  ein  Hirt  seine  Herde,  n  Denn  erhört  hat  Jahve  den  Jakob  |  und  befreit 
aus  der  Mächtigeren  Hand!  12  d^  kommen  sie  dann  auf  Zions  Höhe  |  und 
strömen  herbei  zum  Segen  Jahves         (Und  jubeln)    ob   des  Korns    und  ob  des 

Jerusalem.  7  Über  das  Metrum  vgl.  JM.  h_  soll  den  Gegenstand  der  Freude  bezeichnen. 
B'ijr;  rs-i  »das  Haupt  der  Völker«  ist  Jakob  selbst,  cf.  a-);r;  ^-r■s1  Am  61  Jer  23,  doch 
hat  Du.  wohl  mit  a-:r;n  '1  Kecht.  Statt  y»-in  und  "-^w  lasen  LXX  (einstimmig)  u.  T  is? 
und  ?Vin  »geholfen  hat  Jahve  seinem  Volk«,  was  als  Jubelruf  der  Ausziehenden  gut 
passen  würde.  Allerdings  ist  von  dem  liturgisch  mehrfach  auftretenden  »Hosianna«  aus, 
das  nicht  sowohl  einen  Bitt-  als  einen  Freudenruf  repräsentierte,  cf.  Ps  II825  Mt  2l9 
u.  Del.  Vorbem.  zu  Ps  118  und  zu  v.  25  f.,  die  Möglichkeit  der  von  H  P  gelesenen  hebr. 
LA  zu  verteidigen.  Indessen  konnte  durch  jene  liturg.  Formel  die  hebr.  LA  wohl  ent- 
stehen. Daher  werden  LXX  T  Eecht  haben.  8  »Das  L.  des  Nordens«  z.  B.  auch  Zeh 
2io  68.  Daß  unter  den  Zurückkehrenden  auch  Blinde  und  Lahme  etc.  sein  werden, 
macht  hier  den  Eindruck  der  Willkürlichkeit.  An  aa.  Stellen,  wo  sie  auftreten  wie  Jes 
35  öf.  40 11  42 16.  18.  7,  cf.  auch  Ez  344.  16.  21,  wird  die  göttliche  Fürsorge  für  die  Heim- 
kehrenden oder  die  göttliche  Wundermacht,  welche  sie  heilt,  hervorgehoben,  das  fehlt 
an  dieser  Stelle.  Demnach  sind  für  den  Verf.  die  hier  genannten  Gebrechlichen  ein 
stehender  überlieferter  Zug  im  Bilde  der  Kückkehr,  d.  h.  er  ist  ein  Schriftgelehrter  aber 
kein  Prophet.  LXX  verstanden  diesen  unmotivierten  Gedanken  nicht,  sie  übersetzen  als 
stände  ~cEn  -y-.is  da  und  lassen  nn^  n-n  aus,  indem  sie  '-:  'p  als  Obj.  zu  nV^  ansehen. 
Das  Eichtige  bei  Hxp  Luc  HPT.  —  'li  'p  ist  Apposition  zum  Subj.  von  ^avj',  das 
besser  im  Sing,  gelesen  wird;  nrn  zeigt,  daß  Verf.  im  heil.  Lande  schreibt.  9  Das  Motiv 
zum  Anf.  des  v.  ist  aus  321  herübergenommen,  paßt  aber  hier  nicht  mehr,  wo  es  sich  schon 
um  die  Eückkehr  handelt.  Auch  durch  die  LA  der  LXX  iss''  statt  isa-'  wird  hieran 
nichts  wesentl.  geändert  (cf.  dagegen  v.  7  f.),  allerdings  ist  D"5i3!-;na  nicht  mit  ols^ais  zu- 
sammenzufassen. Die  rbetor.  Formel  der  Wiederaufnahme  des  dVsis  durch  QS^^is  bei 
Deutjes.  sehr  häufig.  Zum  einzelnen  cf.  Jes  55i2  43i9  4821  49io  63i3.  Zu  v.  9b  bieten 
sich  Parallelen  in  v.  20  3i9  Jes  63i6  u.  ö.  10  Die  feierliche  Anrede  der  1.  Vershälfte 
ähnlich  in  Jes  41 1  42io  49i;  »die  Inseln«  als  Vertreter  der  Völker  ebenso  Jes  40i5  41 5 
422.  12  5l5  59i8.  Die  »fernen«  Inseln  wie  Jes  6O9  6619.  Auf  Abgebrauchtheit  dieser 
Wendungen  führt  die  Nebeneinanderstellung  des  isa'ii  und  iTsn.  Der  Gedanke  von  10b« 
trotz  seiner  Häufigkeit  bei  Jer  sonst  nie  in  dieser  Form  bei  ihm;  rt^r  in  diesem  Sinne 
nur  einmal  157  (cf.  ab.  d.  Ausleg.),  aber  häufig  bei  Ez.,  über  Jer  4932.  36  51 2  cf.  zu 
diesen  Abschnitten.  lOb/S  fast  wörtlich  in  Jes  40ii.  11  ms  mit  Bezug  auf  das  Volk 
nie  bei  Jer,  häufig  in  den  Psalmen,  mehrfach  bei  Deutjes.  und  im  Deuteron,  hm  nie  bei 
Jer,  häufig  bei  Deuterojes.  ■;-,  das  auch  gestrichen  werden  könnte,  ist  stat.  constr.,  prn 
ist  der  Gegner  des  Volkes,  cf.  Ps  35 10  Jes  4924f.  12  Ganz  ähnlich  Jes  35io  51 11.  lai 
für  »jubeln«  nie  bei  Jer,  sehr  häufig  in  den  Psalmen  und  bei  Deutjes.  —  'rij  =  strömen 
nur  noch  Jer  5144  (unecht)  Jes  22  Mch  42.  Das  folgende  bis  zum  Athnach  stammt 
seiner  Anlage    nach    aus   Hos  35,    die   Erweiterung   erinnert   an   Hos  2 10,    »Einder   und 
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Mostes  I  uud  des  Öls  und  der  jungen  Schafe  und  Rinder  Und  ihre  Seele  ist 
wie  ein  gewässerter  Garten  |  und  sie  brauchen  nicht  länger  zu  darben.  ^3 
Dann  freut  sich  die  Jungfrau  im  Reigen  |  und  die  Jünglinge  und  Alten  zumal. 
Und  ich  wandle  ihre  Trauer  in  Jubel  |  und  tröste  sie  und  erquicke  sie  in 
ihrem  Kummer.  ^^  Und  ich  letze  die  Seele  der  Priester  mit  Fett  |  und  mein 
Volk  wird  satt  meines  Segens  spricht  Jahve. 
i'''So  spricht  Jahve: 

Ein  Klagelaut  wird  gehört  in  Rama  ||  bitterliches  Weinen!  Rahel  beweint 
ihre  Söhne  ||  weigert  sich  des  Trostes  wegen  ihrer  Söhne,  denn  sie  sind  nicht  mehr. 
i^So  spricht  Jahve:  Verbiete  deinem  Munde  das  Klagen  ||  und  deinen  Augen 

das   Weinen  Denn    es   gibt   einen  Lohn    für    deine  Gewonnenen,    spricht  Jahve,    nnd    sie 

kehren  zurück  aus  Feindes  Land.    »'Und  es  gibt  eine  Hoffnung  für  deine  Nachkommen  || 


Schafe«  eine  sehr  häuijge  Zusammenstelhing,  der  Ausdruck  'js::  ^33  aber  nur  noch  einmal 
in  dem  nachexil.  Ps  1144,  wenn  aucli  's  ^'iiaa  hier  und  da  vorkommen.  10b«  erinnert  an 
Jes  58 11  mi  ■j«  rr^-^ni.  naxi  Inf.  ronstr.  mit  Fcraininendung,  asn  bei  Jer  nur  noch  v.  25, 
(unecht)  außerdem  an  den  späten  Gesetzesstellen  Lev  26 ic  Dtn  28c5  und  Job  41  u 
Ps  8810.  13  Das  Motiv  aus  Zeh  84f.,  cf.  auch  v.  4.  v.  13b  ist  eine  Zusammenziehung 
von  Jes  61 1 — 3.  14  Die  Nebeneinanderstellung  der  Priester  und  des  Volkes  ist  echt 
nacbexiliscb,  cf.  z.  B.  Ps  1329.  i4f.,  der  v.  ist  abgesehen  davon  Jes  552  nachgebildet. 
Das  -rr^ii  nach  v.  12  b  zeigt  die  Armut  der  Motive,  cf.  auch  v.  25.  —  Die  LXX  bieten 
zu  diesen  vv.  keine  wesentlich  bereichernden  LAA.  Vor  ]i-  v.  12  schieben  sie  'ps  ein, 
ins"'  überss.  sie  durch  xaQjioC,  nii  ]:  durch  ivlov  'iyxuQnov,  nasi  durch  neivdr,  als  hätten 
sie  nay^  gelesen.  In  v.  13  ziehen  sie  gegen  den  Eythmus  n^'^na  (ohne  "i)  zu  Virraa  als 
Genet.,  n-n>:r;5i  lassen  sie  aus,  ü3i;-y  scheinen  sie  (jAfyaXvva)  von  lisj  abgeleitet  zu  haben. 
Einzig  beachtenswert  ist  die  Auffassung  des  nr;"'  als  ^-ri-;  »sie  freuen  sich«,  aber  richtig 
ist  sie  nicht,  kein  andrer  Übers,  teilt  sie,  wenn  auch  P  aus  Versgl.  1°  »sie  freuen  sich« 
ergänzt.  In  v.  14  lassen  LXX  ''ii-i  und  das  motr.  entbehrliche  mri"^  dn3  aus,  stehen  aber 
hiermit  allein,  ebenso  mit  ihrer  Explikation  der  Priester  als  »Levisöhne«.  15 — 20  Das 
Metr.  ist  Qina,  cf.  JM.  Die  Versgruppe  schließt  an  v.  6.  Eahel,  die  Stammrautter  des 
Nordreichs  beweint  ihre  Söhne,  weil  sie  in  die  Gefangenschaft  gezogen  sind.  Sie  er- 
scheint in  der  Nähe  von  Eama  auf  ihrem  Grabe  und  jammert  dort  über  ihre  Söhne, 
cf.  I  Sam  102ff.  u.  HbA  Art.  Rahel  u.  Rama,  wo  auch  die  abw^eichende  Tradition  ge- 
würdigt ist,  auf  welcher  Mt  2i8  beruht.  Ob  Rama  hier  auch  deswegen  genannt  ist,  weil 
sich  dort  die  von  Nebusaradan  in  die  Gefangenschaft  Geführten  Ao.  586  versammelten 
40iff.,  muß  dahingestellt  bleiben.  rT>33  hs  1°  fehlt  in  LXX,  offenbar  wegen  des  2°  weg- 
gelassen, cf.  die  Weglassung  des  2°  in  P  und  dessen  Ersetzung  durch  super  eis  bei  H, 
beide  sind  bezeugt  durch  ol  y  Hxp  Luc  Aid.  u.  aa.  Codd.  der  LXX,  T  Chrysost.  Theo- 
doret.  153-x  ist  sehr  auffallend,  den  Plur.  geben  wieder:  LXX  (einstimmig)  A  H  P  T. 
Da  auf  Grund  eines  verwischten  Schlußmem  das  i3  wohl  entstehen  konnte,  so  lies  nrx. 
Doch  sind  die  4  Worte  wegen  des  Metr.  zu  streichen.  16  "3»3>2  wie  225.  Auffallend  ist 
die  müssige  Wiederholung,  welche  16b  und  17a  bieten,  LXX  haben  aber  Textkritik 
geübt,  indem  sie  17  b  wegließen,  sie  lasen  beides,  wie  A  S  Luc  HPT.  Dagegen  ist 
16b  von  Mov.  Hitz.  mit  Grund  athetiert.  rhyti  muß  nämlich  hier  wie  Jes  40io  62ii  das 
wieder  erworbene  Volk  bedeuten,  da  es  offenbar  Kollektiv  und  Subj.  zu  laiüi  ist,  LXX 
richtig  ToTg  aotg  'iqyoig.  Ereilich  ist  i2"iJ  nicht  im  Sinne  Deutjes.  gebraucht,  der  es  als 
Permutativ  zu  rhvn  verwertet,  aber  daraus  folgt  nur,  daß  nicht  Deutjes.  selbst,  sondern 
der  in  v.  7—14  redende  Epigone  hier  spricht,  v.  17  ist  also  unter  Streichung  des  1  als 
Eortsetzung  an  das  '^3  v.  16b  anzuschließen.  17  LXX  geben  richtig  ^n^^ns  durch  rotg 
aoTg  xixvoig  wieder,  denn  wegen  des  Metr.  ist  D"33  nachher  überschüssig  und  zu  streichen, 
verkehrt   haben   laut  Hxp  ndvieg:   rtj  ioxcirtj  aov,   ebenso  Luc  H  T,    ähnlich  P,   cf.  29 11. 
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und  sie  Söhne  kehren  wieder  zu  ihrem  Gebiet.  ^^  Jch  vernahm  wohl  wie 
Ephraim  sich  bejammerte,  ||  (spricht  Jahve)  »Du  hast  mich  bestraft  und  ich 
wurde  bestraft  wie  ein  Rind  ||  das  nicht  gezügelt,  Laß  mich  zurück  (zu  dir), 
daß  ich  zurück  darf,  denn  du  ||  bist  Jahve  dein  Gott.  ^9  Denn  bekehrt  ich 
habe  bereut,  nachdem  ich  gewitzigt  ||  habe  in  mich  geschlagen,  Bin  betroffen 
und  beschämt,  denn  ich  trage  ||  die  Schmach  meiner  Jugend«.  20  jg^  jj^ij. 
Ephraim    mein    teuerster    Sohn  ||  oder    mein    Lieblingskind?  Denn    so   oft  ich 

auch  gegen  ihn  zürne,  muß  ich  ||  seiner  wieder  gedenken  So  daß  mein  Inneres 
ihm  entgegeuwallt  ||  ich  mich  seiner  erbarme,  spricht  Jahve. 

■^*  Stelle  dir  Wegweiser  auf,  ||  setze  [dir]  Wegzeiger         Richte  deinen  Sinn  auf  die  Straße  || 
auf  den   Weg,  den  du   (einst)  auszogst         Kehre  wieder  Jungfrau  Israel  ||  kehre  wieder  zu  deinen 


18  Ephraim  erklärt  seine  bittere  Keue  über  das  Vergangene,  durch  die  Not  ist  er 
bekehrt  und  fleht  um  Wiederannahme.  Das  sehr  störende  nin-'  dsj  v.  17  wird  am  besten 
mit  Du.  hier  eingesetzt.  Die  Verheißung  der  vorigen  vv.  wird  darauf  begründet,  daß 
Jahve  wohl  (yisi!»  nach  JM.  wegzulassen)  vernommen  habe,  wie  Ephr.  wehklagt.  "E"'  hier 
s.  V.  a.  strafen,  ohne  den  Nebenbegr.  der  Pädagogie,  -"oh  s^  abgekürzter  Kelativsatz,  den 
Adjektivbegr.  »unbändig«  ausdrückend,  in  JM.  ist  besser  Wi^;  gelesen,  "ja-in  wohl  nicht 
eigentl.  von  der  Rückkehr  ins  heil.  Land,  sondern  allgemeiner:  »laß  mich  wieder  zurück 
zu  dir,  nimm  mich  wieder  an«,  cf.  822  -V  iJSf^s  u.  159  fa'zs.  19  Durch  den  Parallelism. 
wird  •^»:^:3  auf  f^tTsvörjaa  LXX  H  gegen  naQsxf.^&ijv  A  P  T  bestimmt,  so  daß  durch 
'3  üi".  ^rra  die  beiden  Nachsätze  des  v.  19a  aufgenommen  werden,  ■'j.'mn  bedeutet:  »zur 
Erkenntnis  gebracht  werden«,  nämlich  durch  die  Strafe,  »sich  erkennen«  wäre  ohne 
Analogie  im  Sprachgebrauch;  das  parallele  -21»  kann  daher  nur  die  Hinwendung  zu  Gott, 
die  Sinnesänderung  bezeichnen,  greift  also  stark  vor,  ist  daher  hier  undenkbar,  die  LA  ^yß 
ui/HaXwa(ug  fiov  LXX  bessert  nichts.  Auch  aus  metr.  Gründen  ist  'avj  ■'ins  zu  streichen, 
wahrscheinl.  eine  Glosse  zu  "y-!in.  —  »Auf  den  Schenkel  schlagen«  Zeichen  der  tiefsten 
Zerknirschung  HbA  Art.  Trauer,  Ez  21 17.  Streiche  das  1  vor  ■'insc.  isi  "»n'«  von  der 
inneren  Beschämung,  nicht  der  Blosstelluug,  diese  ist  durch  "'-i'iyj  rf^n  bezeichnet,  »die 
Jugend«  s.  v.  a.  »die  Sünden  der  Jugend«  d.  i.  der  früheren  Zeit  des  Volkslebens,  in 
welcher  Isr.  sündigte.  20  Das  Fragepronom.,  welches  LXX  P  (auch  A?)  nicht  aus- 
drücken, aber  Luc  H  T  wiedergeben,  ist  notwendig  wegen  des  ns  im  Parallelgl.,  dies 
wird  nicht  wiedergegeben  von  LXX  P,  ist  aber  vorhanden  in  Hxp  Luc  H  T.  Die  Weg- 
lassung erfolgte,  weil  nach  2 14  u.  aa.  St.  es  den  Anschein  hatte,  als  müsse  die  Frage 
verneint  werden,  aber  sie  ist  zweifelnd  gestellt:  Jahve  selbst  verwundert  sich  darüber, 
daß  er  noch  Liebe  zu  Ephr.  in  seinem  Herzen  findet,  *3  motiviert  die  verwunderte  Frage. 
Der  Sinn  des  Folg.  ist  kraft  des  Zusammenhangs  »so  oft  ich  ihn  auch  verworfen  habe«, 
dazu  paßt  aber  13  ^la-:  nicht  wohl  in  der  Bedeutung  »so  oft  ich  über  ihn  rede«,  welche 
mit  Variationen  LXX  H  T  ausdrücken,  eher  wäre  möglich  la  im  feindlichen  Sinne  auf- 
zufassen, »so  oft  ich  gegen  ihn  rede«  P  und  die  meisten  Neueren,  cf.  Num  2l5.  7  Ps  5020, 
aber  auch  hierzu  will  sich  i:i5tn  "St  nicht  schicken.  Der  Text  scheint  korrupt,  vielleicht 
ist  »so  oft  ich  wider  ihn  zürnte«  la  ^'■:'zvrr.  -^-j  oder  ähnliches  ursprünglich,  my  fehlt  in 
LXX  P,  ist  vorhanden  A  S  H  T  und  notwendig.  Über  v.  20b  cf.  z.  4i9.  21  Die  Rück- 
kehr Israels  ins  gelobte  Land,  von  den  alten  Überss.  meist  nicht  verstanden,  a^s's  (von 
LXX  auf  Sion  gedeutet)  sind  Steinmale,  welche  als  Wegzeiger  dienen,  für  n-'-itittn,  das 
sonst  nur  in  der  Bedeutung  »Bitterkeiten«  vorkommt,  lies  nach  LXX  Tif-ioiniav.  o'^'ibn 
»künstliche  Palmen«,  also  Pfähle,  die  den  Weg  bezeichnen,  A  H:  amaritudines,  T  das- 
selbe, aber  mit  D-3i:r;n  coufundiert.  Streiche  des  Metr.  wegen  mit  Co.  ^V  2°  nach  LXX. 
Die  Straße  ist  näher  bezeichnet  durch  die  Apposit.  'n  rC"^  »den  Weg«  (poet.  artikellos) 
»welchen  du  gegangen  bist«  (abgekürzt.  Relativsatz),  nämlich  ins  Exil,  das  -^  von  "in 
durch  Qr.  getilgt,  wie  233  u.  ö.  n?s  erinnert  an  nsn  v.  8,  ist  aber  metr.  überschüssig, 
daher  in  JM.  als  ■'Vis  zum  folg.  v.  gezogen,  wo  eine  Hebung  fehlt.     Deutjes.  klingt  hier 
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Städten!  -^  (Weh)  wie  lange  willst  du  dich  abwenden  ||  du  abtrünnige  Tochter?  Denn  ich 
schaffe  [Jahve]  ein  neues  im  Lande  |1  das  Weib  beschützt  den  Mann!  ^^So  spricht  Jahve  der 
Heerscharen,  der  Gott  Israels,  noch  wird  man  dieses  Wort  sagen  im  Lande  Judas  und  in  seinen 
Städten,  wenn  ich  ihr  Gefängnis  wende:  Es  segne  dich  Jahve,  du  Wohnstatt  der  Gerechtigkeit  || 

heiliger  Berg!  -*  Und  es  wohnen  darin  [Juda]  und  in  allen  [seinen]  Städten  Judas  |  Acker- 
leute und  Herdenbesitzer.  '^'^  Denn  ich  erquicke  die  lechzende  Seele  |  und  jede  darbende  Seele 
sättige  ich.  -'^  Darob  erwachte  ich  und  schaute  (um  mich)  ||  und  meiu  Schlaf  war  mir  au- 
genehm gewesen. 


durch,  cf.  403  57 u  62 10.  22  iT^tonrn  (über  die  Form  G-K  §  47  3)  Anm.  5)  nach  Cnt  56 
»du  wendest  dich  ab«,  dies  sowie  das  folgende  »du  abwendige  Tochter«,  cf.  z.  naira  36 
und  aal»  3 14,  zeigt  einen  neuen  Gedankenkreis  und  sprengt  den  Zusammenhang  mit 
V.  18  ff.,  welche  die  Bekehrung  Israels  schon  geschildert  hatten.  Zu  'n  '■'  sia  cf.  Jes  43 19. 
Die  spielende  Art  der  Darstellung  zeigt  sich  in  dem  folgenden  paradoxen  Wort,  das 
LXX  durch  iv  awTt]Qi((  nsQiekevaovTai  av&Qwnoi  wiedergeben,  ähnlich  Th.  Dagegen  haben 
A  S  nach  H  (die  Restitution  ihres  stark  korrupten  Textes  s.  bei  Field)  HPT  den 
jetzigen  hebr.  Text  gelesen.  Die  kurze,  wohl  sprüchwörtliehe  Wendung  soll  einen  Zu- 
stand der  Dinge  charakterisieren,  in  welchem  das  natürliche  und  gewöhnliche  Verhalten 
des  Weibes  zum  Mann  sich  umgekehrt  haben  wird.  Danach  paßt  am  besten  für  aaiD  die 
Bedeutung  »schützen«,  cf.  Dtn  32 10,  im  messianischen  Eeiche  nämlich  wird  eine  solche 
Euhe  und  Sicherheit  unter  Gottes  Fürsorge  eingetreten  sein,  daß  die  Männer  ruhig  ihrer 
Arbeit  nachgehen  und  den  Schutz  des  Landes  den  Frauen  überlassen  können.  Die  an- 
deren, ziemlich  zahlreichen  Auffassungen  der  Stelle  sind  alle  weniger  wahrscheinlich, 
wenn  auch  diese  nicht  vollständig  befriedigt.  In  JM.  ist  »Jahve«  aus  metr.  Gründen 
getilgt  und  für  n~3  :  s-ias  geschrieben,  da  hier  deutlich  Jahve  redet.  23  ist  ein  neuer 
Spruch,  welcher  die  Zurückführung  Judas  in  einem  Nebensatz  wie  etwas  selbstverständ- 
liches erwähnt,  also  auch  dem  Bearbeiter  zufällt.  Er  konstatiert,  daß  man  noch  einmal 
auf  den  Wallfahrten  nach  Jerusalem  den  Zionsberg  mit  feierlichem  Gruß  ansprechen 
werde.  Der  Gruß  ist  wahrscheinlich  der  nachexilischen  religiösen  Praxis  entnommen, 
cf.  Ps  1226—9  1333  132i5  II819  1343.  'pn  -in  ist  Vokativ,  ebenso  die  vorausgeschickte 
Bestimmung  's  ni:,  welche  den  Tempelberg  d.  i.  Jerusalem  als  Stätte  der  Gerechtigkeit 
bezeichnet,  weil  durch  seine  Wiedererbauung  der  ihm  anhaftende  Makel  getilgt  und  seine 
Rechtfertigung  vor  der  W^elt  ausgesprochen  ist.  LXX  scheinen  m:  wegen  der  Ähnlich- 
keit mit  riin-'  übersehen  zu  haben,  HPT  haben  den  Text  richtig  verstanden,  nur  übers. 
H  ms  pulcritudo  wohl  nach  Ps  483  Thr  2i5.  A  S  fassen  ms  als  Part.  24  Subj.  von 
ia»^  ist  Juda  und  alle  seine  Städte,  d.  h.  deren  Bewohner  cf.  11 12,  aber  sehr  künstlich; 
nach  JM.  lies  min"«  für  ■nn'^,  das  es  offenbar  korrigieren  soll,  dann  ■»':.?  st,  i-^-iy  und  ^sai, 
dann  werden  'a  '51  b-^iss  selbst  Subj.  Da  es  sehr  hart  ist,  lycji  als  abgekürzten  Relativsatz 
aufzufassen  (T),  so  lies  nach  A  S  H  P  'a  -yzi),  cf.  G-K  §  130  1).  Das  Suff,  von  na  be- 
zieht sich  auf  psa  v.  23  zurück.  Über  das  a  vor  -ny  cf.  G-K  §  119  3)  Anm.  5).  25  zum 
Inhalt  cf.  z.  v.  12  u.  14.  nas^  ein  arara.  klingendes  Partie,  von  asT  oder  an,  cf.  Hitz. 
Graf.  26  Die  Stelle  kann  nur  als  Äußerung  des  Propheten  aufgefaßt  werden,  welcher 
mit  ^^5T  auf  die  vorhergehende  Schilderung  zurückblickt  und  sagt,  daß  er  erwacht  sei 
mit  dem  Gefühl,  einen  schönen  Schlaf  gehabt  zu  haben.  Dadurch  wird  das  vorige  als 
etwas  im  Schlaf  geschautes  charakterisiert,  d.  h.  als  ein  Traum,  und  *r3»  bezeichnet 
dann  entweder  den  durch  liebliche  Träume  versüßten  Schlaf  oder  per  metonymiam  den 
Traum  selbst.  Natürlich  ist  in  diesem  Falle  nicht  von  einem  gewöhnlichen  Schlaf, 
sondern  vom  prophetisch-ekstatischem  Schlaf  die  Rede,  cf.  HbA  Art.  Traum;  Tholuck 
die  Propheten  und  ihre  AVeissagungen  54  f.  68  ff.  Diese  Auffassung  der  prophetischen 
Offenbarung  aber  steht  im  Gegensatz  gegen  die  echte  Prophetie,  sie  verrät  den  Schrift- 
gelehrten: »wenn  bisweilen  die  Grenze  zwischen  prophetischer  Vision  und  Traum  zu  ver- 
schwimmen scheint  Jo  3i  Job  33i5f.  Dan  7i,  so  ist  sie  doch  in  der  Prophetie  selbst 
meist  sehr  scharf  markiert.     Keiner  unter  den  Lehrern  des  Propheten-Kanons  beruft  sieb 
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^''Siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  besäe  ich  das  Haus  Israel  und 
das  Haus  Juda  mit  Samen  von  Menschen  und  mit  Samen  von  Vieh.  ^sUnd 
soll  geschehen,  wie  ich  über  sie  gewacht  habe,  auszureißen  und  zu  zerstören  und 
umzustürzen  und  zu  verderben  und  wehe  zu  tun,  also  will  ich  über  sie  wachen, 
zu  bauen  und  zu  pflanzen,  spricht  Jahve.  -^in  jenen  Tagen  Fürder  wird  man  nicht 
sagen :  Die  Väter  haben  (die)  Herlinge  gegessen  |  und  die  Zähne  der  Söhne  sind 
(davon)  stumpf  geworden.  30  Sondern  Jeder  soll  durch  seine  eigene  Schuld 
umkommen  |]  (in  jenen  Tagen),  Jeder  Mensch,  der  die  Herlinge  ißt  ||  dessen 
Zähne  sollen  stumpf  werden. 

V.  31 — 84.     31         Siehe  Tage  kommen  ||  spricht  Jahve         Da  mache  ich 


auf  eine  Traumoffenbarung«  (HbA  a.  a.  0.),  Jer  hat  sie  wohl  verworfen,  2325ff.  Vgl. 
außerdem  Zeh  4i  mit  Is,  wo  die  gleiche  Unklarkeit  hervortritt.  Demnach  zeigt  unsere 
Stelle  »die  spätere,  gesunkene«  Auffassung  der  Offenbarung,  cf.  Thol.  a.  a.  0.  73. 
27  f.  Ein  Spruch,  in  welchem  die  künftige  Befreiung  auch  Judas  proklamiert  wird.  Das 
heil.  Land  erscheint  als  Saatfeld,  das  augenblicklich  brach  liegt,  jetzt  im  Exil  ist  die 
frühere  Bewohnerschaft  samt  ihren  Herden  verschwunden.  Aber  Jahve  wird  das  Feld 
aufs  neue  besäen,  daß  die  früheren  Bewohner  lustig  emporsprießen  sollen,  ans  und  nann 
sind  Genett,  explic.  zu  s^t  »ein  Same,  der  aus  Menschen  und  Tieren  besteht«.  An  Stelle 
des  heil.  Landes  ist  das  Volk  selbst  getreten,  wodurch  das  Verständnis  des  Bildes  etwas 
erschwert  wird.  LXX  lassen  ^^3  1°  u.  2°  aus,  die  Worte  sind  vorhanden  bei  A  S  Luc 
HPT.  Vor  V.  27  setzen  sie  l'sh  ein,  das  Wort  fehlt:  Hxp  Luc  HPT.  Der  Akkus.  yiT 
auszulegen  nach  G-K  §  117  5)  ß).  Über  v.  28  cf.  zu  lio.  12.  Der  Spruch  wird  nur 
mittelbar  auf  Jeremia  zurückgehn,  selbst  seine  Abkunft  von  Baruch  ist  zweifelhaft. 
29  f.  Der  Prophet  geht  auf  die  inneren  Gottesordnungen  des  neuen  Gottesreiches  ein 
und  verheißt  zunächst  die  Aufhebung  des  alten,  sonst  auch  von  ihm  vertretenen  Grund- 
satzes 154,  daß  die  Kinder  um  der  Sünden  der  Väter  willen  leiden  müssen,  cf.  Ex  205 
84?  Nura  14i8  Dtn  59.  Nach  Ez  I82  ging  damals  das  Sprüchwort  im  Lande  Judas 
um,  welches  Jer  hier  erwähnt.  Es  war  nicht  der  Ausdruck  demütiger  Beugung  unter 
das  Gottesgericht  des  Exils,  sondern  beschuldigte  das  göttliche  Gerichtsverfahren  der 
Ungereimtheit,  gleich  als  würden  Jemandem  davon  die  Zähne  stumpf,  daß  ein  Andrer 
saure  Trauben  ißt.  Andrerseits  lag  etwas  richtiges  in  der  Opposition  gegen  eine  Ge- 
rechtigkeit, welche  nur  durch  einen  solchen  Schluß  zu  motivieren  war.  Auch  Jer  hat 
das  empfunden  und  der  Generation,  welche  ihn  umgab,  mehrfach  zu  bedenken  gegeben, 
daß  sie  nicht  besser  seien  als  ihre  Väter.  Immerhin  aber  ließ  sich  nicht  leugnen,  daß 
man  mit  dem  Dtn  Ao.  621  einen  höheren  Aufschwung  genommen  hatte.  Demnach  pro- 
klamiert der  Proph.  für  die  messianische  Zeit  eine  neue,  streng  individuell  gestaltete 
Vergeltung,  von  Ez  c.  18  noch  überboten,  cf.  Smend  z.  d.  Kap.  nis  fehlt  nach  Ez  I82 
unberechtigt  in  LXX,  vorhanden  in  Hxp  Lue  HPT.  Nach  JM.  ist  das  Sprüchwort 
drcihebig,  daher  lies:  'nciri  nach  v.  30.  In  v.  30  dagegen  herrscht  Qina,  daher  ist  JM. 
nnn  q-'>3'<3  als  Abgesang  hinter  nis"'  gesetzt,  nnp  bezeichnet  die  unangenehme  Empfindung, 
welche  man  bei  und  nach  dem  Genuß  vom  Saurem  an  den  Zähnen  hat,  kommt  nur  hier 
Ez  I82  Qoh.  10,  10  vor  und  ist  daher  wahrscheinlich  aram.  Ursprungs.  Zu  v.  30  cf. 
Ez  18 4.  üiar.  h^  lassen  LXX  wieder  unberechtigt  aus,  es  ist  vorhanden  bei  den  /  Luc 
HPT.  31  —  34  Die  Weissagung  vom  neuen  Bunde.  Cornill  hat  Duhm,  der  diese 
Weissagung  als  späteres  Schriftgelehrten-Produkt  ansehen  will,  durchschlagende  Gründe 
entgegengeführt;  vgl.  seinen  Kommentar  z.  St.  Mit  der  Exilierung  ist  der  alte  Bund  auf- 
gehoben, denn  durch  sie  hat  sich  die  Verwerfung  des  Volkes  vollzogen.  Für  Jeremia, 
dem  es  feststand,  daß  sie  nicht  ewig  dauern  werde,  kann  daher  in  der  Zukunft  nur  ein 
neuer  Bund  liegen,  ähnliches  bei  Deutjes  553  5921  6O20  6l8  und  Ez  16go  3425  3726.  Der 
alte  Bund  hatte   seine  Unzulänglichkeit  bewiesen,   sofern  das  Volk  ihn  nicht  hielt  noch 
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mit  dem  Hause  Israel  und  mit  dem  Hause  Juda  II  einen  ueuen  Bund.  32  Nicht 
wie  der  (alte)  Bund,  den  ich  schloß  ||  (dereinst)  mit  ihren  Vätern  Zur  Zeit, 
da  ich  ihre  Hand  ergriff  |i  sie  auszuführen  aus  dem  Land  Egypten,  Da  sie 
meinen  Bund  brachen  ||  und  ich  sie  verwarf  spricht  Jahve.  ^3  Denn  das  soll 
der  Bund  sein,  den  ich  schließen  will  ||  mit  dem  Haus  Israel  Nach  jenen 
Tagen  ||  spricht  Jahve :  Legen  will  ich  mein  Gesetz  in  ihr  Inneres  |1  und  auf 
ihr  Herz  es  schreiben  Und  ich  will  ihnen  zum  Gott  sein  ||  und  sie  sollen  mir 
zum  Volk  sein.  3i  Dann  belehren  sie  nicht  mehr  Einer  den  Anderen  ||  und 
der  Bruder  den  Bruder         Mit  den  Worten:    erkennt   den  Jahve,  ||  denn  sie  alle 


halten  konnte.  Und  da  alle  gute  und  vollkommene  Gabe  von  oben  herab  kommt,  so  muß 
Jahve  für  die  Zukunft  die  Kraft  schenken,  welche  dem  Volk  zur  Gesetzeserfüllung  fehlt, 
sonst  ist  nie  ein  dauerndes,  festes  Verhältnis  zwischen  Gott  und  Volk  möglich.  Die  jetzt 
im  äußeren  Buchstaben  dem  Volk  gegenüberstehende  Forderung  muß  innerlich  eins 
werden  mit  der  Gesinnung  und  dem  Willen  des  Menschen,  so  wie  Jeremia  es  fühlt,  wenn 
er  an  sein  eigenes  Verhältnis  zum  Gesetz  denkt.  Ihm  steht  es  nicht  als  starre,  den 
Widerspruch  reizende  Norm  gegenüber,  sondern  das  Wort  Jahves  war  ihm  Freude  und 
Wonne,  seine  Predigt  ein  unabweisbares  inneres  Bedürfnis  geworden,  sollte  Gott,  der  ihn 
so  in  seine  Gemeinschaft  gezogen,  daß  alles  Widerstreben  verschwunden  war,  dasselbe 
nicht  auch  an  dem  Volke  als  Ganzem  tun  können?  Bis  zur  Vorstellung  eines  »neuen 
Herzens«  Ez  11 19  36269".  Ps  51 12  ist  Jeremia  noch  nicht  fortgeschritten,  er  denkt  wohl 
an  eine  innerliche  Beeinflussung  des"  Herzens  durch  göttliche  Kraft,  so  daß  es  eine  andere 
Stellung  zum  Inhalt  des  Gesetzes  gewinnt.  Wie  sehr  er  hierbei  von  der  eigenen  Er- 
fahrung geleitet  ist,  wird  weiter  bewiesen  durch  die  unmittelbare  Erleuchtung  des  Ein- 
zelnen über  den  Inhalt  des  göttlichen  Willens,  welche  er  zugleich  mit  dem  neuen  Bundes- 
schluß gegeben  sieht,  so  daß  jeder  sich  selbst  nach  innerer  Erleuchtung  regiert.  Das 
bedeutet  zugleich  die  Allgemeinheit  und  die  Aufhebung  der  Prophetie,  denn  wenn  jeder 
unmittelbar  Gott  erkennt  wie  ein  Prophet,  so  braucht  man  diesen  nicht  mehr.  Über 
den  Zusammenhang  dieser  neuen  Ordnung  mit  der  Sündenvergebung  s.  z.  v.  34.  Die 
Athetierung  dieser  Weissagung  durch  Neuere  ist  in  der  Einleitung  ausführlicher  be- 
sprochen. Die  Weissagung  hier  ist  durch  Baruch  aufgezeichnet  und  hat  formell  die 
größte  Verwandtschaft  mit  c.  7,  doch  schimmert  der  prophet.  Kern  noch  sehr  deutlich 
durch,  cf.  JM.  31  rr'ia  bezeichnet  hier  nicht  die  Bundesvorschrift,  denn  der  Inhalt  der 
göttlichen  Forderung  bleibt  derselbe,  sondern  den  Akt  des  Bundesschlusses  und  das 
damit  begründete  neue  Verhältnis.  Streiche  mit  Co.  u.  JM.  min-'  ^-a  rsi  nach  v.  33. 
32  Über  ora  cf.  zu  722.  Über  die  abnorme  Punktation  des  -p-T-n  G-K  §  63  Anm.  II  3) 
0  §  191  f).  i'is  s.  V.  a.  »indem«  oder  »da  ja«  cf.  Dtn  321.  h:f2.  wie  3 14,  demnach  könnte 
ISI  ''aasi  nur  Zustandsatz  sein  »während  ich  ihr  Herr  war«.  Allerdings  entsteht  so  ein 
müssiger  Gedanke,  aber  durch  die  Parallelstelle  ist  die  Bedeutung  »ich  verwarf  sie« 
ausgeschlossen,  auch  nicht  weiter  nachzuweisen.  Sie  wird  durch  LXX  P  ausgedrückt, 
H  T  folgen  der  anderen,  aus  A  S  ist  nur  auf  den  jetzigen  Text  zu  schließen.  Man  wird 
nach  LXX  P  n-rVs;  lesen  müssen  cf.  14 19,  so  daß  der  Satz  "ui  "»assi  dem  vorhergehenden 
nicht  subordiniert,  sondern  nebengeorduet  ist.  In  JM.  ist  in  der  1.  Zeile  d^se^  »vorlängst« 
eingeschoben  und  yis  gestr.,  cf.  c.  7.  33  "'s,  welches  den  negativen  Satz  des  v.  32  be- 
gründet, im  Sinne  von  »vielmehr«.  Über  das  Chateph-Kames  von  naanas  cf.  G-K  §  10  2) 
Anm.  B,  übrigens  schwankt  die  Punktation  zwischen  ihm  und  Chateph  Patach  cf.  Baer- 
Del.,  nach  den  Dikduke  hat.  wäre  sogar  letzteres  vorzuziehu.  Für  p-ian  lasen  LXX  gegen 
Hxp  (?)  Luc  HPT  -n-'ia:  eine  unnötige  Deutlichkeit.  34  Daß  in  der  messianischen  Zeit 
allgemeine  Gotteserkenntnis  herrschen  werde,  ist  ein  auch  sonst  auftretender  Gedanke 
cf.  Jes  11 10  Hos  222  gegen  4i.  Jeremia  aber  hat  diese  Hoffnung  weitergebildet,  indem 
er  jeden  Israeliten    der  Zukunft   in   unvermittelte  Beziehung   zu  Gott   stellt.    Dies   ent- 
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(sind    meine    Jünger)  Und    sie    erkennen    mich    vom    Kleinsten  I|  bis    zum 

Größten  spricht  Jahve  Denn  ich  will  verzeihen  ihre  Schuld  und  ihrer  Sünde  || 
nicht  fürder  gedenken. 

V.    35 — 37.      asgQ  spricht  Jahve: 

Der  die  Sonne  schuf  zum  Licht  am  Tage  |  [die  Satzungen],  Mond  und  Sterne  zum  Licht 
bei  der  Nacht  Der  das  Meer  bewegt,  daß  seine  Wellen  toben,  |  Jahve  der  Heerscharen  ist  sein 
Name:  Wenn   diese  Ordnungen  nicht  (mehr)  vor  mir  |  Bestand  haben,  spricht  Jahve         Dann 

soll   auch  Israels  Nachkommenschaft  aufhören  1  ein  Volk  vor  mir  zu  sein  auf  alle  Zeiten.     ^'So 


spricht  dem  subjektivistiscben  Zuge  jener  Zeit,  der  sich  auch  in  der  individuellen  Ver- 
geltungstheorie V.  29  f.  geltend  macht.  Die  nationale  Einheit,  welche  bis  dahin  Träger 
der  Eeligion  gewesen  war,  zerfiel,  das  Volk  löste  sich  in  seine  einzelnen  Bestandteile 
auf,  Jeremia  ist  der  erste,  welcher  den  Gedanken  gefaßt  hat,  daß  die  Keligion  ihrem 
Wesen  nach  Gemeinschaft  des  einzelnen  mit  Gott  sei.  Jes  54  is  beruht  auf  dieser  Stelle, 
ebenso  wie  Jes  51 7  auf  v.  33,  Beweis  dafür  ist  die  Selbstverständlichkeit,  mit  welcher 
diese  Gedanken  bei  Deutjes.  auftreten.  Das  i  in  a^sis  ist  nicht  lang,  cf.  G-K  §  9  III  9) 
Anm.  2).  Das  niy  ist  sachlich  und  raetr.  falsch  und  fehlt  mit  Kecht  in  LXX.  Hinter 
n^3  lese  ich  des  Metr.  wegen  "'"aV»  nach  Jes  54 13,  das  leicht  ausfallen  konnte,  dann  ist 
ein  "i  vor  ly-'^  zu  setzen.  Die  letzten  Worte  des  v.  zeigen,  daß  dieses  nahe  Verhältnis 
Gottes  zu  Israel  wirklich  eintreten  kann,  weil  das  einzige  Hindernis,  welches  ihm  ent- 
gegenstand, die  Sünde  des  Volkes,  in  Zukuuft  beseitigt  sein  wird.  Jahve  vergibt  die 
Sünde  und  kann  demnach  dem  gereinigten  Volke  unmittelbar  nahe  treten.  Dabei  ist 
zunächst  gewiß  an  die  alte  vorexilische  Schuld  Israels  gedacht.  Aber,  da  der  Prophet 
das  Verhältnis  Gottes  zu  den  einzelnen  Israeliten  der  Heilszeit  beschreiben  will,  so 
schließt  er  jedenfalls  auch  die  Sünden  mit  ein,  welche  diesem  späteren  Geschlecht  an- 
haften werden,  und  proklamiert  damit  die  Zeit  des  neuen  Bundes  als  die  Periode  der 
vollen  Sündenvergebung,  v.  35—37  werden  von  LXX  in  umgekehrter  Keihenfolge  ge- 
boten V.  37,  V.  35 f.  und  unterliegen  daher  dem  Verdachte,  ein  späterer  Nachtrag  zu 
sein:  Mov.  Hitz.  Graf  (wenn  auch  zweifelnd  in  Bezug  auf  v.  35 f.)  Kuen.  Stade,  Com. 
Der  Verdacht  wird  dadurch  verschärft,  daß  diese  Kapp,  überhaupt  Interpolationen  dar- 
bieten. Ferner  macht  v.  37  einen  matten  Eindruck  trotz  alles  Bombastes,  denn  es  be- 
steht zwischen  dem  Ausmessen  des  Himmels  etc.  und  der  Verwerfung  Israels  keine 
innere  Analogie.  Ist  aber  v.  37  unecht,  dann  läßt  sich  ein  gleicher  Schluß  in  Bezug 
auf  V.  35 f.  kaum  abweisen,  da  sie  stilistisch  die  größte  Ähnlichkeit  mit  ihm  zeigen, 
wenn  auch  nicht  die  gleiche  Härte  der  Gedankenverbindung.  Nun  bieten  sich  weiter  in 
Deutjes.  auffallende  Parallelen:  1)  Zu  der  Konstruktion  und  dem  Inhalt  des  v.  35  cf. 
40i2.  26  425  4424ff.  457.  18.  2j  Zu  dem  »Weichen  dieser  Satzungen«  cf.  549f.  3)  n-'n  i';-i 
-nv  nisa::  mn^  i^hi  lar;^'!  wörtlich  so  51 15.  Auch  steht  die  Idee:  Israel  werde  niemals 
aufhören  ein  Volk  zu  sein,  an  Tiefe  und  Kraft  bedeutend  hinter  den  v.  29—34  aus- 
gesprochenen Gedanken  zurück.  Das  wäre  an  sich  nicht  bedenklich,  aber  befremden 
muß  die  Feierlichkeit,  mit  welcher  sie  eingeführt  ist,  als  wolle  der  Prophet  das  höchste 
aussprechen,  was  er  zu  sagen  hatte.  Endlich  ist  das  3 hebige  Metrum  ziemlich  konfus, 
cf.  JM.  35  r^pr,  ist  befremdlich,  da  nur  der  M.  und  die  St.  selbst  zu  Lichtern  in  der 
N.  gemacht  sein  können.  Es  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  A  Luc  HPT  und  scheint 
aus  V.  36  eingedrungen,  namentlich,  da  es  auch  metrisch  überschießt.  —  v.  35b  paßt 
nicht  wohl  als  Fortsetzung,  auch  v.  36  nimmt  keine  Eücksicht  darauf,  es  ist  daher  ein 
Zitat  aus  Jes  51 15,  das  nur  zur  Anfüllung  des  v.  angeschoben  wurde.  Da  yji,  von  Gunk. 
nach  P  T  i?';  gelesen  »er  schilt«  etwas  mehrfach  wiederholtes  beschreibt,  so  dient  i'an-'i 
mit  ■)  consec.  nur  zur  Anknüpfung  an  das  vorige,  bezeichnet  aber  kein  historisches  Tempus 
cf.  G-K  §  111  4)  2)  J).  36  »diese  Ordnungen«  d.  i.  diejenigen,  welche  durch  v.  35a  dar- 
gelegt sind.  "JS^y  und  'ith  bezeichnen  die  Fürsorge,  welche  Jahve  der  Aufrechterhaltung 
der  Naturordnungen    und  seines  Volkes  zuwendet.     =j  beginnt  den  Nachsatz.     Für  ira»-» 


174  Jer  3l3d— 40. 

spricht  Jahve:  Wenn   man   messen    kann  den  Himmel    da  droben  |  und  erforschen   die  Grund- 

festen der  Erde  da  drunten         Dann  will  ich  verwerfen  allen  Samen  Israels  —   wegen  alles  dessen, 
was  sie  verübten,  spricht  Jahve. 

^^ Siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  wird  die  Stadt  für  Jahve  wiedergebaut  vom 
Turm  Hananel  bis  zum  Ecktor.  '^  Und  weiter  geht  die  JIeßschnur  fort  geradeaus  bis  zum  Hügel 
Gareb  und  wendet  um  nach  Goa  zu.  ^"Und  das  ganze  Tal,  die  Leichen  und  die  Fettasche,  und 
alle  Felder  bis  zum  Bach  Kidron  bis  zur  Ecke  des  Roßtors  im  Osten,  heilig  wird  es  sein  dem 
Jahve,  nicht  wird  es  ausgerissen  und  nicht  zerstört  fürder  iu  Ewigkeit. 


lesen  den  Sinj?. :  LXX  AH,  für  Plur.:  T  P,  dieser  ist  wahrscheinlicher.  37  Der  Mangel 
an  innerer  Gleichförmigkeit  der  Versgll.  hat  LXX  dazu  veranlaßt  (viell.  unter  dem 
EinÜuß  von  Ps  103 iif.).  its'  als  ^roi"!^  aufzufassen  und  t-iprf  mit  jantivia&ij  zu  übersetzen, 
dann  ist  vh  vor  Ds>:x  eingeschoben  —  ohne  besseres  Eesultat.  Zu  y-is  •'ici-o  cf.  Jes  24i8 
Mch  62  Ps  825  Prv  829  —  Jes  4O21.  Sinn:  so  wenig  der  H  gemessen  werden  kann  etc., 
80  wenig  kann  ich  Isr.  verwerfen.  Der  Schluß  scheint  4 hebig.  v.  38—40  Die  Neu- 
erbauung Jerusalems,  v.  38  gibt  die  Nordseite  an,  vom  Turm  Hananel,  nach  Nah  3i 
1239  auf  der  Ostseite,  nicht  weit  vom  Tempel  zu  suchen,  bis  zum  Ecktor,  nach  Zeh  14 10 
II  Reg  14i3  ebenfalls  in  der  nördlichen  Stadtmauer,  aber  am  westlichen  Endpunkt.  Mit 
Qr.  füge  hinter  n"^«^  :  n-'sa  ein.  39  Für  n";?  Kth.  liest  Qr.  wohl  richtiger  i;5.  Go'ab  be- 
zeichnet nicht  den  Endpunkt,  sondern  nur  den  Richtpunkt  für  eine  neue  Wendung  (aoj) 
der  Stadtmauer,  nachdem  diese  beim  Hügel  G.  angelangt  war;  da  nach  v.  40  diese  neue 
Wendung  die  von  Westen  nach  Osten  ist,  denn  v.  40  führt  auf  die  Südseite  der  Stadt, 
80  muß  Go'ah  irgend  einen  Punkt  in  oder  neben  der  südlichen  Stadtmauer  bezeichnen. 
Dagegen  bildet  der  Hügel  G.  den  Südwestpuukt  der  Stadtm.,  wo  diese  sich  nach  Osten 
kehrte,  vielleicht  also  den  Jos  lös  18 16  erwähnten  Berg,  welcher  vor  dem  Tal  b.  Hinnom 
nach  Westen  zu  lag.  Demnach  ist  am  wahrscheinlichsten  mit  LXX  Luc  aa.  Codd. 
(viell.  T)  gegen  H  P  für  hy  ;  i?  zu  lesen.  Und  da  ferner  das  »Ecktor«  den  nördlichen, 
der  Hügel  G.  den  südlichen  Endpunkt  der  westlichen  Stadtmauer  zu  bilden  scheint,  so 
ist  es  naheliegend,  statt  des  nicht  recht  verständlichen  nsa  (freilich  allgem.  bezeugt): 
na»  zu  lesen.  40  Die  ersten  Worte  bis  Vsi  2°  fehlen  in  LXX,  sind  vorhanden  in  A  S 
Th  Luc  H  T  P.  Doch  scheinen  A  S  Th  Luc  H  d^-ueh  p«?  ^3i  gelesen  zu  haben,  A  Th 
Luc  betrachten  d^ije  als  nom.  propr.  Indessen  ergäbe  »das  ganze  Leichental  und  die 
Asche  etc.«  keinen  guten  Sinn,  demnach  Hebr.  im  Recht,  welcher  den  2.  und  3.  Begr. 
als  appositionello  Erläuterung  zu  p'syn  auffaßt.  Cod.  Petr. :  n-'-uEm.  Da  das  T.  nur  das 
Tal  ben  Hinnom  sein  kann,  so  scheinen  »die  Leichen  und  die  Asche«  auf  die  Molochs- 
-opfer  zu  gehen,  indem  »die  Leichen«  verächtlich  von  den  Opfern  gesagt  wäre  und  die 
Opferasche  den  vorausgeschickten  Begriff  erläuterte.  T  denkt  an  die  Leichen  der  Assyrer 
II  Reg  1935,  P  an  die  Opferasche  des  Tempels,  ebenso  Theodoret.  nitticr;  von  P  über- 
gangen, von  T  auf  die  Bewässerung  gedeutet,  wird  von  LXX  nur  transcribiert,  nicht 
übersetzt.  Qr.  bietet  statt  des  im  hebr.  ohne  Ableitung  stehenden  Hap.  leg.  nach 
II  Reg  234  nh^aviin,  ebenso  mehrere  Hdschr.  u.  Ausgg.  G-Th  s.  ai».  Dieselbe  LA  befolgt 
H,  welcher  regionem  mortis  m'a  -r  übersetzt,  auf  dasselbe  scheint  S  mit  x^Q°^  ^'^*'  Tßyo»' 
und  viell.  A  mit  nQoüajeia  (=  Landgüter?)  zu  führen  (zu  II  Reg  bietet  er  a()ov(}ai). 
Schon  wegen  der  Schwierigkeit  einer  Ableitung  aus  dem  Hebr.  ist  Qr.  vorzuziehen  und 
an  die  fruchtbaren  Teile  des  Tales  an  der  Südostecke  Jerusalems ,  wo  die  Siloahteiche 
abfließen,  zu  denken,  ns  2°  führt  im  Qidrontal  aufwärts  bis  zum  Tempel  im  Norden, 
schließt  also  ungefähr  mit  dem  T,  Hananel  wieder  ab.  Graf  spricht  diese  drei  Verse 
wegen  ihrer  kleinlichen  Umschreibung  der  künftigen  Stadtgrenzen  dem  Jeremia  ab. 
Auch  stimme  es  wenig  zum  Geist  Jeremias,  dagegen  sehr  gut  zu  dem  des  nachexilischen 
Judentums,  daß  hier  die  ganze  Stadt,  einschließlich  des  Hinnomtals  und  der  Örtlich- 
keiten des  Qidrontals  als  Heiligtum  Jahves  bezeichnet  werde,  die  nächste  Analogie  dazu  : 
Zeh  142of.  Man  wird  Graf  Recht  geben  müssen,  daß  eine  solche  enge  Abgrenzung  neben 
offenbar  geflissentlicher  Ausdehnung  der  Heiligkeit  über  für  unrein  geltende  Orte  nicht 
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Kap.  32. 

^  Das  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Jahve  erging  im  zehnten  Jahre  Sedekias  des  Königs 
von  Juda,  das  ist  das  achtzehnte  Jahr  des  Nebukadresar.  "^Damals  belagerte  das  Heer  des  Königs 
von  Babel  Jerusalem,  und  der  Prophet  Jeremia  war  eingekerkert  im  Vorhof  des  Gewahrsams  der 
zum  Palast  des  Königs  von  Juda  gehörte.  ä\Yoseibst  ihn  der  König  von  Juda  gefangen  gesetzt  hatte 
mit  den  Worten:  Warum  sprichst  du  Prophezeiungen  aus  des  Inhalts:  So  spricht  Jahve,  siehe 
ich  will  diese  Stadt  in  die  Hand  des  Königs  von  Babel  geben,  und  er  wird  sie  einnehmen. 
*Und  Sedekia  der  König  von  Juda  wird  sich  nicht  retten  aus  der  Hand  der  Chaldäer,  vielmehr 
sicherlich  gegeben  in  die  Hand  des  Königs  von  Babel,  daß  er  von  Mund  zu  Mund  mit  ihm  rede 


im  Geist  eines  Proplieten  liegen  kann ,  welcher  für  die  Zukunft  das  Menschenherz  als 
den  eigentlichen  Tempel  Gottes  proklamiert  hat.  Dies  schließt  nicht  aus,  daß  er  Jeru- 
salem als  den  künftigen  Thron  Jahves  betrachtet  haben  kann,  aber  daß  er  sich  darüber 
Gedanken  gemacht  haben  solle,  wo  diese  Bestimmung  Jerusalems  ihr  lokales  Ende  er- 
reichen werde,  ist  in  der  Tat  nicht  anzunehmen. 

Kap.  32.  Inhalt,  v.  1 — 5  Vorbemerkung  über  Ort  und  Zeit  der  folgenden  Vor- 
fälle, v.  6 — 15  In  den  letzten  Zeiten  der  Belagerung  Jerusalems  kam  ein  Verwandter 
Jeremias  zu  ihm,  um  dem  Propheten  einen  Äcker  zum  Kauf  anzubieten.  Jer  erkennt 
hierin  Gottes  Befehl  und  ordnet  die  sorgfältige  Aufbewahrung  des  Kaufbriefes  an  zum 
Zeichen,  daß  die  Verwüstung  des  Landes  nicht  ewig  dauern,  sondern  später  seine  Neu- 
besiedelung  erfolgen  werde,  v.  16 — 25  Jeremia  versucht  dieser  Hoffnung,  gegen  welche 
der  Äugenschein  so  entschieden  protestiert,  im  Gebete  gewiß  zu  werden,  v.  26 — 44  Die 
göttliche  Antwort,  welche  einerseits  zwar  das  Hereinbrechen  des  Gerichts  über  die  Stadt 
bestätigt  und  durch  die  Sünden  des  Volkes  motiviert  v.  26 — 35,  andrerseits  aber  auch 
die  Verheißung  künftiger  Wiederbegnadigung  ausspricht  v.  36—44. 

Nach  V.  6.  8 — 13.  16.  25  rührt  das  Kap.  von  Jeremia  selbst  her,  doch  kann  es 
nach  c.  13  u.  aa.  recht  wohl  von  Baruch  aus  der  Erinnerung  und  im  Sinn  Jeremias  auf- 
gezeichnet sein.  Indessen  sind  gegen  die  Ursprünglichkeit  einzelner,  auch  großer  Par- 
tieen.  Einwände  zu  erheben,  v.  1— 6  a  scheinen  von  einem  nachexilischen  Bearbeiter  her- 
zurühren, welcher  den  in  diesem  Kap.  erzählten  Vorgang  geschichtlich  einzugliedern 
beabsichtigte:  v.  3  gibt  den  Grund  der  Einkerkerung  Jeremias  nur  sehr  summarisch  an, 
cf.  dagegen  3721  38i3.  28;  die  Überleitung  aus  dem  vorhergehenden  zu  v.  6  b  referiert, 
indem  Jer  als  dritte  Person  auftritt,  über  seine  Autorschaft  und  scheidet  deutlich  zwischen 
dem  Verf.  von  1 — 6  a  und  6bfF. ;  das  irs  "^nps  is  beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung 
Jojachins  mit  Sedekia  II  Keg  2527—30,  viell.  auf  344ff.  und  macht  in  seiner  Selbst- 
verständlichkeit keinen  echt  proph.  Eindruck,  cf.  zu  2722.  An  v.  6a  scheint  noch  in 
späterer  Zeit  herum  gebessert  zu  sein,  cf.  d.  Äuslgg.  —  v.  17 — 23  sind  zu  beanstanden 
weil  V.  17b  dem  v.  27  direkt  vorgreift,  das  Ganze  aus  geläufigen  Phrasen  zusammen- 
gesetzt ist  (cf.  d.  Auslegg.),  und  durch  v.  17—23  die  Aufmerksamkeit  von  der  Haupt- 
sache V.  24  f.  abgeleitet  wird.  Auch  erinnert  das  Gebet  stark  an  Neh  96—37  und  dürfte 
daher  nach  dem  Stil  dieser  Synagogengebete  in  späterer  Zeit  erweitert  sein,  die  Anrede 
nin-'  ^i-it<  nnx  ist  ursprünglich  wohl  durch  n:n  v.  24  fortgesetzt  gewesen.  Dieselben  An- 
stände erheben  sich  gegen  v.  28—44,  die  ebenfalls  eine  Erweiterung  bilden,  etwa  in  der 
Eeihenfolge  1)  v.  36.  43  f.,   2)  v.  28—36.  43  f.,  3)  v.  42.  37-41,  4)  v.  28—41.  42.  43  f. 

1  Über  die  Form  der  Überschr.,  cf.  zu  30i  31 1.  Zur  Zeitbestimmung  cf.  z.  28 1 
25i.  Für  naan  sollte  man  naiä  erwarten  nach  G-K  §  134  4),  der  Gebrauch  des  Stat.  abs. 
scheint  auf  gesunkenes  Sprachgefühl  zu  deuten,  cf.  aber  G-K  a.  a.  Fußnote  2).  LXX 
(einstimmig)  P  hinter  i:ss-n3i3:  :  ^=3  "j^'s,  wohl  ursprünglich.  2  ts  fehlt  LXX,  aber  Hxp 
HPT  bieten  es,  wohl  richtig,  n^a  Acc.  loc.  3  n»s  auf  niia^sn  inn  bezüglich,  wie  193 
hier  =  »wo«,  LXX  richtig,  H  P  =  »weil«,  T  bezieht  es  auf  Jeremia.  Zur  Weissagung 
cf.  383.18.     4   cf.  343  217  37 17  3823.     Zum   Schluß   cf.  395.     Für  iryi   lies   mit  Qr.  rryi. 
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und  Auge  in  Auge  ihn  sehe.  ^Und  nach  Babel  M'ird  er  den  Sedekia  bringen,  und  dort  soll  er 
bleiben,  bis  ich  ihn  heimsuchen  werde,  spricht  Jahve.  Wenn  ihr  mit  den  Chaldäern  kämpft,  so 
werdet  ihr  keinen  Erfolg  haben.  6Und  Jeremia  sprach:  das  Wort  Jahves  gelangte  an 
mich  folgenden  Inhalts.  'i^Siehe  Hanamel  Sohn  Sallums  deines  Oheims  wird  zu 
dir  kommen  mit  dem  Vorschlag:  kaufe  dir  mein  Feld,  das  bei  Anathoth  liegt, 
denn  dir  kommt  das  Recht  der  Lösung  zum  kaufen  zu.  ^Da  kam  zu  mir 
Hanamel  der  Sohn  meines  Oheims,  wie  Jahve  vorhergesagt  hatte,  in  den  Vorhof 
des  Gewahrsams  und  sprach  zu  mir:  kaufe  doch  mein  Feld,  das  bei  Anathoth 
liegt  im  Lande  Benjamin,  denn  dir  steht  das  Besitzrecht  zu  und  dir  gebührt  die 
Lösung,  kaufe  es  dir!  Da  erkannte  ich,  daß  es  das  Wort  Jahves  war,  9 Und 
so  kaufte  ich  das  Feld  von  Hanamel,  dem  Sohn  meines  Oheims  das  in  Anathoth 
war  und  wog(?)   ihm  das  Geld  dar  siebzehn  Sekel  in  Silber.     i^Und  ich  brachte 


5  Für  den  v.,  der  fast  ganz  in  LXX  fehlt,  spricht  der  Umstand,  daß  er  nicht  in  Er- 
füllung gegangen  ist,  LXX  scheinen  deswegen  gekürzt  zu  haben,  der  hebr.  Text  wird, 
wenn  auch  nicht  gleichmäßig  erhalten,  gestützt  durch  die  ;/'  H  P  T,  cf.  zu  2722,  nach 
dieser  Parallele  liest  P  'b  dt'  ny.  '^3  =  wenn,  der  Satz  ist  locker  an  das  vorhergehende 
gefügt.  6  Der  eigentliche  Eingang  des  Kap.  lautete  wahrscheinlich:  i;i  ^n^t  wie  l4.  ii.  13 
2i.  Hiermit  stimmen  LXX  P,  nur  lesen  sie  statt  ■'Vs  :  'd^i  ha,  doch  spricht  das  'n-ii  -nax-^i 
des  Bearbeiters  für  ursprüngliches  "ha,  Hxp  Luc  H  T  =  hebr.  7  Nach  v.  8  f.  ist  -m 
Genet.  Daß  dies  »Wort  Jahves«  nicht  ein  rein  übernatürliches  war,  geht  aus  v.  8  hervor, 
nach  welchem  der  Proph.  erst  bei  der  Ankunft  des  Vetters  merkte,  daß  vorher  ein  Wort 
Jahves  ihm  sein  Kommen  verkündigt  hatte.  Nach  37 ii  hatte  der  Proph.  schon  vor  seiner 
Einkerkerung  die  Absicht  gehabt,  wegen  einer  Erbschaft  nach  Anathoth  zu  gehen. 
Hinterher  wurde  es  ihm  klar,  daß  diese  Kaufangelegenheit  den  höheren  Absichten 
Jahves  dienen  sollte,  Wellh.  Ökizzen  V  104.  nhnin  ist  hier  das  Vorkaufsrecht,  cf.  Et  43. 
HbA  Art.  Eigentum  2),  das  Wort  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  Hxp  Luc  HPT.  8  Nach 
■ja  LXX:  niVi,  in  Hxp  obelisiert,  wohl  ein  Zusatz  der  LXX  cf.  v.  9  u.  12.  Das  not- 
wendige 'i  "»ans  fehlt  LXX,  wird  gelesen  von  Hxp  Luc  HPT.  Für  nVsan  ^hi  treten  ein : 
Syrhex.  am  Kande,  Luc  T,  wahrscheinlich  P,  statt  dessen  LXX  xcd  ab  nQeaßÜTfoos,  H  et 
tu  propinquus  es,  Hxp.  Da  H  auch  v.  7  nVsi  durch  ex  propinquitate  übersetzt,  so  liegt 
hei  ihm  nur  freiere  Übers,  des  hebr.  Textes  vor,  LXX  scheiuen  an  n^ns  im  Sinne  von 
»Altersvorzug«  gedacht  zu  haben,  n'inya  i»s  wird  hier  im  Munde  des  dem  Jer  wohl- 
bekannten Vetters  höchst  unnötig  durch  »welches  im  Lande  Benjamin  liegt«  erläutert, 
die  Worte  fehlen  mit  Recht  in  LXX  und  sind  eine  spätere  auf  li  beruhende  Glosse.  — 
^^  nap  soll  die  Dringlichkeit  der  Bitte  hervorheben  und  ist  hierdurch  wohl  motiviert, 
LXX  ließen  es  aus,  H  umschreibt,  A  Luc  P  T  wie  hebr.  9  LXX  ziehen  unter  Weg- 
lassung des  rsa  das  hn'^ir,  als  Genet.  zu  miü  gegen  alle  aa.  Zeugen.  Dagegen  fehlt 
ninsi-n  lufs  mit  Eecht  bei  ihnen,  es  ist  Glosse,  die  den  aa.  Überss.  bekannt  war.  Über 
das  Chat.-Pat.  in  nVpttisi  cf.  G-K  §  10  2)  A.  qoan  rs  fehlt  in  LXX,  wahrscheinlich  wegen 
des  folg.  rjcan.  Dieses  ist  durch  hp-£  zu  ergänzen,  der  Artikel  zu  streichen.  Der  Preis 
ist  nicht  hoch,  der  Silbersekel  entspricht  etwa  2,62  Mark,  die  17  Sekel  würden  44,54 
Mark  betragen,  HbA  Art.  Geld,  Geldwert,  Sekel,  wo  weitere  Literatur  zu  finden  ist. 
V.  10 — 14  Das  Verfahren  mit  dem  Kaufbrief,  bedeutungsvoll  für  die  Zukunft,  daher  ge- 
nauer geschildert,  hat  den  Auslegern  viel  Schwierigkeiten  bereitet.  Der  hebr.  Text 
scheint  mehrfach,  namentlich  v.  14  und  v.  11  von  zwei  Expll.  des  Kaufbriefs,  einem  ver- 
siegelten und  einem  offenen,  zu  sprechen,  andere  Stellen  scheinen  nur  von  einem  Expl. 
zu  reden,  das  vor  der  Zuziehung  der  Zeugen  versiegelt  wurde  v.  10,  auf  dem  sich  also 
die  Zeugen  außen  unterschrieben  haben  mußten,  cf.  v.  12.  Der  Widerspruch  scheint 
sich  durch  LXX  zu  lösen,  die  nur  ein  Expl.  gekannt  haben  sollen.  Mit  Eecht  fehlt  bei 
ihnen  zunächst  das  am  stärksten  für  zwei  Expll.  zeugende  nhuTt  ü'^^tzn  rs  v.  14,  wie  die 


Jer  32 10.  177 

(den  Vertrag)    zu  Papier   und  versiegelte   (ihn)    und    nahm  Zeugen    und  wog  das 


übertriebene  Abiindanz  des  Ausdrucks  an  jener  Stelle  zeigt.  Ferner  fehlt  v.  11  im  Vatic, 
alles  hinter  a^rnr  stehende,  wie  die  Auslegung  zeigen  wird  nipnni  ms>3n  wieder  mit 
Recht,  allerdings  ist  im  Sinait,  und  Alex,  ■^•^hin  nsi  vertreten,  dieses  könnte  also  im  Vatic. 
ausgefallen  sein.  Diese  Annahme  wird  nahe  gelegt  durch  v.  14,  wo  LXX  das  ■'i^an 
wiedergeben,  ja  sogar  das  *ito  rxi  davor  lasen,  während  allerdings  t.ih  2°  fehlt.  Immerhin 
erscheint  auch  hier  ein  doppeltes  ßißXiov  bei  ihnen.  Doch  haben  eie  im  Folgenden  statt 
nrnr  xui  Q^^ang  hvto  (Vat.)  und  statt  i-a»*'  den  Sing.;  aber  Stade  plädiert  ZATW  5,  177 
auf  Grund  des  Handschriftenbefundes  der  LXX  für  bloßes  Or^ang  (ohne  avib)  als  ursprüng- 
lichen Text,  und  aus  dem  Sing,  öucfitivrj  ist  bei  neutrischem  Subj.  nichts  zu  schlieJ5en. 
Die  Tradition  gibt  also  kein  klares  Bild,  sie  schwankt  zwischen  der  Vorstellung 
eines  und  zweier  Kaufbriefe.  In  den  scheinbaren  Wirrwarr  kam  für  mich  Klarheit, 
als  ich  in  der  Hommelsehen  üeschichte  Babyloniens  auf  die  nebenstehende  Abbildung 
einer  babj-1.  Kontrakttafel  aufmerksam  wurde  (ca.  1897).  Hier  sind  deutlich  zwei  Expll. 
des  Kontrakts  vorhanden,    die  aber  für  die  Handhabung  nur  eines  bilden,    sofern  sie  in 


Kontrakttäfelchen  aus  Tell-Sifr  nebst  seiner  halbabgebrochenen  Umhüllung. 
Aus  Hommel,  Babyl.  und  assyr.  Geschichte. 

einander  stecken.  Was  hier  auf  Ton  mijglich  war,  ließ  sich  auf  anderem  Schreibmaterial 
ebenso  gut  herstellen.  Die  Zeugen  brauchten  nur  äußerlich  zu  unterschreiben,  denn  sie 
bezeugten  zugleich  die  Versiegelung.  Die  Parallele  scheint  mir  so  schlagend,  daß  ich 
die  Anführung  der  anderweitigen  Belege  der  1.  Aufl.  unterlasse,  ich  verweise  nur  auf 
Hieronym.  Worte  z.  d.  St.  »Ut  assuraat  libros,  unura  signatum,  alterum  apertum:  quae 
emtionum  consuetudo  hucusque  servatur,  ut  quod  intrinsecus  clausuni  signacula  continent, 
hoc  legere  cupientibus  apertum  volumen  exhibeat«,  über  Einzelnes  vgl.  die  Auslegg.  Die 
Parallele  ist  bereits  bemerkt  worden  von  Paul  Eost  (nach  mündlicher  Mitteilung  vgl. 
H.  Winckler  Altor.  Forschungen  III  1.  2  1902).  Zu  erklären  wäre  nur  noch  die  kom- 
plizierte Bezeichnung  des  Kaufbriefes  in  v.  11  und  v.  14.  Ich  möchte  annehmen,  daß 
hier  die  feierliche  Gerichtssprache  hineinspielt  (vgl.  z.  B.  Gen  23).  Sie  pflegte,  um  den 
rechtsgültig  abgeschlossenen  Kauf  zu  markieren,  hervorzuheben,  daß  derselbe  in  aller 
Form  Rechtens  vollzogen  sei;  in  v.  14  ist  die  Absicht,  feierlich  zu  reden,  unverkennbar. 
10  Rothstein  stößt  sich  an  der  Wiederholung  des  'an  V;?»«t  und  nimmt  an,  daß  entweder 
diese  oder  die  entsprechenden  Worte  des  v.  9  später  eingeschoben  seien.  Wahrschein- 
licher, daß  in  nVpssl  v.  9  ein  Fehler  steckt,  vielleicht  war  ursprünglich  »und  ich  be- 
stimmte, setzte  fest  den  Kaufpr.«  geschrieben,  isca  anss  spricht  nicht  von  dem  be- 
stimmten,   bei    dieser  Gelegenheit    entstandenen    Kaufbrief,    der   vielmehr   m^nn  'c   ist, 

UandkouuuenUr  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeiemia.    2.  Aafl.  12 
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Geld  dar  mit  der  Wage.  i^Und  ich  nahm  den  Kaufbrief,  das  versiegelte  das 
Gebot  und  die  Satzungen  und  das  offene  Exemplar  (miteinander).  12 Und  gab  den 
Kaufbrief  an  Baruch  Sohn  Nerijas  Sohnes  Mahsejas  im  Beisein  Hanamels  (des 
Sohnes)  meines  Oheims  und  im  Beisein  der  Zeugen,  die  sich  auf  dem  Kaufbrief 
unterschrieben  hatten  (und)  im  Beisein  aller  Juden,  welche  im  Vorhof  des  Ge- 
wahrsams saßen.  i^Und  gab  dem  Baruch  in  ihrem  Beisein  folgenden  Auftrag: 
14 So  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels,  Nimm  diese  Briefe  diesen 
Kaufbrief,  das  versiegelte  und  diesen  offene  Kaufbrief  Exemplar  miteinander,  und 
lege  sie  in  ein  irdenes  Gefäß,  daß  sie  sich  lange  Zeit  erhalten.  i^Denn  also 
spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels:  Noch  wird  man  (dereinst)  Häuser 
und  Felder  und  Weinberge  kaufen  in  diesem  Lande.  ^ ^Darauf  aber  betete  ich 
zu  Jahve,  nachdem  ich  den  Kaufbrief  an  Baruch  Sohn  Nerijas  übergeben  hatte, 
folgendermaßen:  ^''Ach  Herr  Jahve  Siehe  du  hast  den  Himmel  und  die  Erde  erschaßen 
durch  deine  große  Kraft    uud  mit  deinem  ausgestreckten  Arm,    nichts    ist  für  dich  unausführbar. 


sondern  heißt  »ich  brachte  (den  Kauf)  zu  Papier«,  der  Artikel  bezeichnet  die  Gattung. 
11  Daß  die  einfachste  Auffassung  des  v.  an  zwei  Exemplare  denken  läßt,  liegt  auf  der 
Hand,  dafür  spricht  namentl.  das  wiederholte  rs  bei  den  Participp.,  doch  können  die 
2  Expll.  recht  wohl  in  der  geschilderten  Weise  vereinigt  gewesen  sein.  Allerdings  be- 
anstandet Eothst.  auf  Grund  der  LXX  (Vat.)  die  Ursprünglichkeit  des  •'-hin  rs%  aber  da 
Sin.  u.  AI.  es  bieten  (cf.  Field),  und  es  in  v.  14  unbestritten  LXX  mäßig  ist,  auch  in 
keinem  anderen  Zeugen  fehlt,  so  gehört  es  zum  alten  Bestand.  Dagegen  ist  das  in  LXX 
fehlende  o-prini  r.v^nr:  als  Glosse  zu  tilgen.  Nach  A  Hxp  H  »stipulationes  et  rata« 
könnte  es  zur  Not  auf  den  Kaufvertrag  und  dessen  §§  bezogen  werden,  aber  die  Stellung 
der  Worte  ist  sehr  sonderbar,  denn  daß  nur  das  versiegelte  Exemplar  die  Bedingungen 
des  Kaufes  enthalten  habe,  ist  kaum  anzunehmen.  12  Der  Artikel  bei  lEon  ist  unmöglich, 
LXX  statt  "tsn  'cn  ns  nur  amö,  für  Hehr. :  Hxp  Luc  H  T.  Hat  man  die  Wahl  zwischen 
der  Streichung  des  rspar;  und  der  Beseitigung  des  Artikels,  so  ist  nach  v.  11—14  und 
dem  Qr.  der  babyl.  Tradit.  (Baer  Del.  121)  letztere  einfacher.  Vor  ■'■n  lesen  LXX  (ein- 
stimmig) -ja  wie  v.  8 f.  (Luc  außerdem  noch  mV»),  ebenso  einige  Codd.  d.  Kossi  u.  P,  die 
minderwertige  hebr.  LA  nur  noch  H  T.  —  Für  b'-;>ti  LXX:  -i  ü^-.-ov-,  verkehrt.  Beachte, 
daß  die  Unterschrift  der  Zeugen  ohne  Näherhestimmung  auf  den  Kaufbrief  bezogen  wird. 
Vor  -3-sV  2°  bieten  einstimmig  LXX  x(a,  ebenso  H  P,  nur  T  =  Hebr.,  lies  danach: 
^jnyVi.  _  n»aa;-n  fehlt  LXX,  es  ist  mit  Kecht  vorhanden  in  Luc  HPT.  14  Jahve  wird 
absichtlich  mit  vollem  Titel  genannt,  da  es  sich  um  die  Vorhersagung  wichtiger  Ereig- 
nisse handelt.  LXX  lassen  »der  Gott  Israels«  aus  gegen  die  /  Aid.  Luc  HPT. 
nVsn  D^^son  ns  fehlt  in  LXX,  ist  zwar  vorhanden  bei  A  nach  Syrhex.  (angedeutet  in  Hxp) 
HPT,  aber  als  Glosse  zu  streichen,  ef.  oben.  Jedenfalls  ist  für  die  Textgeschichte 
wichtig,  daß  durch  LXX  das  doppelte  iec  in  diesem  v.  gedeckt  wird,  ebenso  das  ■'iVjn, 
danach  fehlt  mnnn  n«  fehlerhaft  in  LXX,  doch  ist  das  )  zu  streichen,  es  fehlt  noch  in 
Hxp  Luc  H  P  (nur  T  =  Hebr.),  cf.  unten,  ntn  2°  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  bei 
ndvTtg,  Luc  HPT  aber  zu  streichen,  da  es  die  2  Expll.  zu  sehr  auseinander  reißt. 
Dadurch  aber  wird  dann  auch  -ED  2°  trotz  seiner  LXXmäßigkeit  verdächtig.  Seine 
Artikellosigkeit  kommt  dazu,  nach  seiner  Herausnahme  ergibt  sich  der  Text  des  v.  11. 
Das  1.  vor  ninnn  ns  ist  nur  bei  diesem  Text  denkbar,  sonst  reines  Schreibversehen.  — 
annsi  in  LXX  =  xal  »^aeig  avTÖ.  Doch  fehlt  amö  in  AI.  F.-A.  C.  Pars.  XII  u.  Aa. 
Syrhex.  CompL,  daraus  schließt  Stade  mit  Kecht  auf  bloßes  »i^ans,  zu  rasch  aber  ist 
sein  weiterer  Schluß  auf  hebr.  nnnr ,  da  LXX  oft  das  selbstverständl.  Obj.  auslassen. 
Über  den  Sing,  öuc^fivtj  für  n^y-'  s.  oben,  die  Entscheidung  ist  kaum  noch  möglich. 
17  Zur  Anrede  Jahves  cf.  le.  Der  Inhalt  des  folg.  würde  nicht  gut  in  den  Mund 
Jeremias  passen,   cf.  z.  27 5f.,    wenn  auch  Einzelnes  aus  Jeremia  entlehnt  ist,   vgl.  52off. 


Jer  32 18— 28.  j79 

"Der  Gnade  übt  an  Tausenden  und  die  Sünde  der  Väter  an  ihren  Kindern  nach  ihnen  vergilt 
der  große,  der  gewaltige  Gott,  Jahve  der  Heerseharen  ist  sein  Name.  'SGroß  an  Eat  und  ge- 
waltig an  Tat,  dessen  Augen  offen  stehen  über  alle  Wege  der  Menschenkinder,  zu  geben  einem 
Jeden  nach  seinen  Wegen,  nach  der  Frucht  seiner  Taten.  ^"Der  du  Zeichen  und  Wunder  gewirkt 
hast  (dereinst)  im  Lande  Egypten  (und)  bis  auf  diesen  Tag  [und]  an  Israel  und  an  den  anderen 
Menschen  und  dir  einen  Namen  gemacht  hast  wie  es  nun  (zu  Tage  liegt).  '^'Und  der  du  aus- 
führtest dein  Volk  Israel  aus  dem  Lande  Egypten  durch  Zeichen  und  Wunder  und  mit  starker 
Hand  und  mit  ausgestrecktem  Arm  und  mit  großem  Schrecken.  ^-iUnd  gabst  ihnen  dieses  Land, 
das  du  zu  geben  ihren  Vätern  geschworen  hast,  ein  Land  fließend  von  Milch  und  Honig.  '^^Und 
so  kamen  sie  und  nahmen  es  ein,  hörten  aber  nicht  auf  deine  Stimme  und  wandelten  nicht  in 
deinem  Gesetze,  alles  was  du  ihnen  zu  tun  befahlst,  taten  sie  nicht,  darum  ließest  du  sie  treffen 
all  dieses  Unheil.  24Siehe  die  Belagerungswälle  sind  an  die  Stadt  gerückt,  sie  ein- 
zunehmen, und  die  Stadt  muß  in  die  Hand  der  Chaldäer  fallen,  die  wider  sie 
streiten,  wegen  des  Schwertes  und  des  Hungers  und  der  Pest,  und  was  du  ge- 
droht hast,  ist  eingetroffen  und  du  siehst  es  vor  Augen.  ^öUnd  doch  sprichst  du  zu 
mir,  Herr  Jahve,  »kaufe  dir  das  Feld  um  Geld  und  nimm  Zeugen  (dazu)«  —  uud 
dabei  fällt  die  Stadt  in  die  Gewalt  der  Chaldäer.  ^^Dsl  erging  das  Wort  Jahves 
an  mich  folgendermaßen:  27Siehe  ich  bin  Jahve,  der  Gott  alles  Fleisches,  sollte 
für  mich  etwas  unmöglich  sein?  2« Darum,  so  spricht  Jahve:  Siehe  ich  überliefere  diese 
Stadt  [in  die  Hand  der  Chaldäer  und]    in  die  Hand  [Nebukadresars]   des  Königs  von  Babel,   daß 

V.  27.  Über  die  Gründe,  welche  zur  Annahme  der  Unecbtheit  des  folg.  von  r,:n  an 
führen,  cf.  d.  Einl.  »der  ausgestreckte  Arm«  paßt  wohl  zum  Helfen  und  Strafen,  aber 
nicht  gut  zum  Schaffen.  Für  xk^  LXX  auffallend  ((noxQvßfj,  ebenso  P  T  auch  z.  v.  27, 
mit  Eücksicht  auf  das  Vorherwissen  der  Zukunft,  von  dem  diese  Stelle  auch  handelt. 
A  S  Th  H  »non  erit  tibi  difficile«.  18  aus  Ex  205f.  34?  etc.  Zu  ^asn  Vn;n  har.  cf.  Dtn 
IO17.  itt»  nisas '■>  an  den  unechten  Stellen  10 le  3135.  19  n^^-'Vy  Hap.  leg.,  der  späteren 
Eedeweise  entsprechend.  Der  Gedanke  mehrfach  in  der  späteren  Literatur  Ps  142  Job 
3421.  Der  Schluß  aus  17 10.  LXX  lassen  stark  weg,  so  mnpE,  das  an  sich  fehlen  könnte, 
gegen  A  Th  Luc  Aid.  HPT,  ebenso  'kj  •'itDi,  das  durch  die  Parallele,  ferner  durch  Th 
Luc  HPT  gedeckt  ist.  Ebenso  wenig  durfte  h:>  vor  "'S-n  fehlen  und  statt  i-s-ns  der 
Sing,  gesetzt  werden.  20  Wie  v.  17  dem  Anfang  des  Gebets  Neh  96  entspricht,  so  v.  20 
dem  V.  10,  ebenso  wie  dieser  mit  dem  tönenden,  aber  formelhaften  nrn  01-2  schließend. 
Für  nrn  ly  bieten  Luc  Aid.  besser  'j  lyi,  alle  aa.  für  Hebr.  Das  ■;  vor  ^ssir^a  ist  mit 
den  »anderen«  griechischen  Übersetzern,  Luc  P  zu  streichen,  doch  fassen  T  P  unnötig 
das  a  vor  htc^v^  im  Sinne  von  h.  21  ein  häufiges  Motiv,  für  i-ai  haben  LXX  gegen  die 
aa.  Zeugen  T'a,  vielleicht  ursprünglich,  zum  Schluß  cf.  Dtn  11 25.  Die  folgenden  vv.  wie 
Neh  922—26.  Für  das  Kth.  ^m-ina:  LXX,  für  Qr.  A  Luc  H  P  T,  das  letztere  vorzuziehn. 
24  nara  Perf.  der  sicheren  Erwartung,  doch  beeinflußt  durch  die  Verhältnisse,  als  das 
Gebet  aufgezeichnet  wurde,  niai  i^is  kann  sich  nur  auf  die  vielfache  Vorhersagung  der 
Einnahme  Jerusalems  beziehn.  nsi  -jam  fehlt  in  LXX  und  klingt  unnötig  deutlich  und 
menschlich,  vorhanden  bei  den  y'  Hxp  Luc  HPT.  25  r;^^<'l  adversativ:  »und  trotz 
alledem«.  Nach  ^icsa  LXX  einstimmig:  orni  ^ms,  arsi,  mit  Hehr,  gehen  HPT.  Indessen 
war  es  nicht  nötig,  alle  einzelnen  Akte  des  Kaufes  auf  Gottes  Willen  zurückzuführen, 
LXX  bieten  hier  eine  weitere  Wucherung.  26  Die  göttliche  Antwort.  Da  Jer  so  eben 
noch  in  erster  Pers.  am  Worte  war,  so  ist  in-'öi'^  ha  störend,  lies  nach  LXX  •'^s,  für  Hebr.: 
A  S  H  P  T.  27  läa  Vs  wie  12 12.  Damit  ist  im  Grunde  alles  gesagt,  und  es  wird  hier- 
mit, entsprechend  ähnlichen  Stellen,  die  Glaubensstärkuug  für  den  Proph.  und  seine 
Umgebung  gegeben  gewesen  sein.  v.  28  u.  29  a  wiederholen  etwas,  was  Jeremia  soeben 
selbst  gesagt  hatte,  über  die  Strafpredigt  v.  29  b — 35  cf.  sofort.  28  "ph  zieht  aus  dem 
Umstand,  daß  für  Gott  kein  Ding  unmöglich  sei,  den  Schluß,  daß  er  die  Stadt  trotz  der 
gegebenen  Verheißung  verwerfen  könne.  Man  erwartet  das  Gegenteil,  wie  es  in  v,  36 
gegeben  wird,    dieser  wird    also    an  v.  27    angeschlossen    haben.     LXX   lesen   hinter  mn"> 

12* 
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er  sie  einnehme.  ^*Und  kommen  sollen  die  Chaldäer,  die  wider  diese  Stadt  streiten  und  sollen 
diese  Stadt  in  Brand  stecken  und  die  Häuser  verbrennen,  auf  deren  Dächern  man  dem  Abgott 
räucherte  und  anderen  Göttern  Trankopfer  spendete,  um  mich  zu  kränken.  ^''Denn  es  taten  die 
Söhne  Israel  und  die  Söhne  Juda  nur  dasjenige,  was  mir  mißfiel  von  ihrer  Jugend  an.  [denn  die 
Söhne  Israel  haben  mich  nur  gekränkt  mit  dem  Werk  ihrer  Hände,  spricht  Jahve.].  ^'Denn  zu 
meinem  Zorn  imd  zu  meinem  Grimm  hat  mich  diese  Stadt  gereizt  von  der  Zeit  an,  da  man  sie 
baute  bis  zu  diesem  Tage,  so  daß  ich  sie  entfernen  muß  aus  meinen  Augen.  ^'" Wegen  aller 
Bosheit  der  Söhne  Israel  und  der  Söhne  Juda,  welche  sie  verübten,  mich  zu  kränken,  sie,  ihre 
Könige,  ihre  Fürsten,  ihre  Priester  und  ihre  Propheten  [und]  die  Männer  von  Juda  und  die  Be- 
wohner von  Jerusalem.  ^*Und  sie  wendeten  mir  den  Nacken  zu  und  nicht  das  Antlitz,  und  ich 
lehrte  sie  zwar  zeitig  und  eifrig,  aber  sie  hörten  nicht,  daß  sie  Zucht  annahmen.  ^*So  setzten 
sie  auch  ihre  Scheusale  in  das  Haus,  über  welches  mein  Name  genannt  ist,  um  es  zu  entweihen. 
'^^Und  bauten  die  Höhen  des  Abgotts,  die  im  Tal  Ben  Hiunom  liegen,  um  ihre  Söhne  und  Töchter 
dem  Moloch  zu  weihen,  was  ich  nicht  befahl  und  mir  nicht  in  den  Sinn  kam,  daß  man  diese 
Greuel  verüben  sollte  [um  Juda  zur  Sünde  zu  verführen].  ^^Nun  aber  [deshalb]  spricht  also  Jahve 
der  Gott  Israels  über  diese  Stadt,  von  welcher  du  sagst,  sie  müsse  in  die  Hand  des  Königs  von 


noch  Vs-i»'>  "^riVs,  von  denen  P  das  erste  Wort  bietet,  wohl  ursprünglich.  Statt  p3  "an 
LXX:  insn  psn,  vielleicht  verlesen  nach  v.  4,  für  Hebr.  der  Zusammenhang;  v.  3;  AS 
HPT.  —  1  n"'n»3n  T'a  fehlt  in  LXX,  ebenso  der  Name  Nebukadn.,  für  Hehr.:  Th  Luc 
HPT,  die  kürzere  Fassung  ist  wahrscheinlicher,  da  v.  29  besonders  auf  die  Chaldäer 
hinweist;  cf.  außerdem  v.  336f.  342f.  37 17  383.  23,  auch  38 18  und  zu  21?  2225.  29  Das 
Suff,  von  niE^iüi  lasen  LXX  nicht  und  verbanden  das  Verb,  mit  n^"la^  ns,  die  LA  ist  ein- 
facher, da  n-sn  auch  die  Wirkung  des  Feueranlegens  einschließen  kann,  cf.  Lex.  Plötzlich 
wird  auf  die  Sünde  Judas  und  Israels  übergesprungen,  auf  die  hier  nichts  ankam,  denn 
Jerem.  hatte  nach  der  Möglichkeit  der  Heilsweissagung  gefragt.  Dadurch  kennzeichnen 
sich  V.  29b — 35  sicher  als  Einlage,  ihr  phrasenhafter  Charakter  bestätigt  das  Urteil. 
Auf  den  Dächern  wurde  dem  Himmelsheer  geopfert  19 13  Zph  1.5  II  Keg  23 12,  Vyan  hier 
also  allgemeine  Bezeichnung  des  Abgotts  wie  28  ö.  Über  das  folg.  cf.  zu  7i8.  30  nin 
mit  Part.  =  Impf,  "^s  »nur«  geht  auf  »das  böse  tun«.  Die  Erwähnung  der  Söhne  Israels 
ist  hier  nicht  unpassend,  da  der  Proph.  das  Bewußtsein  haben  konnte,  die  ganze  alte 
Geschichte  jetzt  zum  Abschluß  kommen  zu  sehn,  aber  dadurch  wird  die  Stelle  nicht  echt. 
V.  30  b  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  in  A  S  Luc  HPT,  aber  als  Glosse  zu  streichen 
a)  wegen  der  plötzlichen  Beschränkung  des  Tadels  auf  Israel,  der  ebenso  gut  von  Juda 
gilt,  b)  wegen  des  Hineinfallens  in  das  hier  ganz  unpassende  Präsens,  zur  Geläufigkeit 
der  Wendung  cf.  25?  und  zum  »Werk  der  Hände«  z.  I16.  31  hy  für  Vs  gesetzt  »zu 
meinem  Zorn  ist  mir  geraten  d.  St.«  1^  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  Hxp  Luc  H  (T  P 
umschreiben),  aber  bei  der  breiten  Schreibweise  doch  wohl  ursprünglich.  Du.  macht  auf 
den  Widerspruch  gegen  Jes  l2iff.  und  die  Übereinstimmung  mit  Hes  162ff.  aufmerksam. 
32  ttJ"'si  das  1  fehlt  in  LXX  allgemein,  P  H,  für  Hebr.  nur  T.  Danach  ist  es  zu  streichen. 
Diese  Aufzählungen  nicht  selten  im  Jeremiabuch.  33  Für  nnhi  1°  lesen  mit  Eecht  LXX 
allgemein,  HPT:  la^xi.  iw^i  2°  ist  nach  der  sonstigen  Ausdrucksweise  notwendig  und 
auch  in  einer  großen  Zahl  LXX  handschrr.  vertreten,  v.  33a  aus  227;  v.  33b  wie  725f. 
34  f.  Fast  wörtlich  wie  73of.  i>?'3ub  von  LXX  durch  Iv  dxu&itqaCaig  ccvtcöv  wiedergegeben, 
richtig  bei  A  Luc.  Vyan  für  rtm,  ^■^^yr^  die  euphemistische  Wendung  (Dtn  18 10)  für 
Sl^vh  731  195.  Statt  hy^h  195  tritt  hier  ^hnh  ein,  der  Wirklichkeit  entsprechend  cf.  Lev 
18 21  202f.  riayV  expliziert  das  iw.  Der  Schlußsatz  ist  eine  Glosse,  die  voraussetzt,  daß 
im  vorigen  nur  die  Könige  getadelt  sind,  welche  nach  der  Ausdrucksweise  der  Königsbb. 
durch  den  Höhendienst  das  Volk  zur  Sünde  verleiteten  (s^unn).  ^ünn  ohne  s  wegen  des 
folgenden  ns,  von  Qr.  korrigiert.  36  ]'sh  ist  jetzt  sinnlos,  es  fehlt  in  LXX  (allgemein)  P, 
ist  vorhanden  bei  A  H  T  und  schloß  ursprünglich  an  v.  27,  nr^y^  ist  eine  nach  Einschub 
von  V.  28 — 35  vorangestellte  authentische  Interpretation,  nsrn,  das  in  LXX  fehlt,  aber 
bei  A  S  Hxp  Luc  HPT,  vertreten  ist,  entspricht  der  sonstigen  Ausdrucksweise  cf.  33 10. 
Statt  's  nrs  lesen  LXX  itts  nn«,  für  Hebr.:   Luc  HPT,  doch  ist  die  LXX-Lesart  wahr- 
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Babel  fallen  infolge  des  Schwertes,  und  des  Hungers  und  der  Pest.  *-(Nun  aber)  spricht  Jahve  : 
wie  ich  über  dieses  Volk  all  dieses  große  Unheil  bringe,  also  will  ich  über  sie  all  das  Gute 
bringen ,  das  ich  über  sie  ausspreche :  3'  Siehe  ich  sammle  sie  aus  allen  Ländern ,  wohin  ich  sie 
in  meinem  Zorn  und  meinem  Grimm  und  großer  Leidenschaft  verstieß,  und  lasse  sie  zurückkehren 
zu  diesem  Ort  und  wohnen  in  Sicherheit.  ^^Und  sie  sollen  mir  sein  zum  Volk  und  ich  will 
ihnen  zum  Gott  sein.  ^^Und  gebe  ihnen  Ein  Herz  und  Einen  Weg,  mich  zu  fürchten  alle  Zeit 
ihnen  zum  Heil  und  ihren  Kindern  nach  ihnen.  *''Und  ich  mache  mit  ihnen  einen  ewigen  Bund, 
daß  ich  nicht  aufhören  will,  mich  ihrer  zu  erbarmen  [indem  ich  ihnen  wohltue],  und 
meine  Furcht  will  ich  in  ihr  Herz  legen,  daß  es  nicht  aus  meiner  Gemeinschaft  weiche.  ''lUnd 
ich  will  mich  an  ihnen  freuen,  indem  ich  ihnen  wohltue,  imd  will  sie  in  dieses  Land  einpflanzen 
in  Beständigkeit  mit  meinem  ganzen  Herzen  und  meiner  ganzen  Seele.      ^^Ja!    man    wird    in 


scheinlicber,  weil  auf  Jeremias  Gebet  v.  24  bezüglich.  Die  andre  LA  entstand  wohl  aus 
33 10.  V.  36  paßt  auch  nicht  zum  Folgenden,  denn  dieser  redet  nicht  von  der  Stadt, 
sondern  von  den  Judäern,  Der  v.  verdrängte  den  zu  diesem  Stück  passenden  v.  42. 
V.  37—41  (42)  sind  eine,  v.  36.  43 f.  parallele  Verheißung,  die  augenscheinlich  eine 
Dublette  zu  c.  335—13  (auch  3127—34)  bildete.  Um  die  Schlußpointe  dieses  Kap.  nicht 
zu  beeinträchtigen,  wurde  sie  nicht  angeschoben  hinter  v.  44,  sondern  zwischen  v.  36 
und  V.  43  gestellt,  indem  ihre  Einleitung  v.  42  vorn  abgebrochen  wurde  und  nun  zur 
Verbindung  beider  Stücke  dienen  mußte.  —  Damit  aber  wird  die  Ursprünglichkeit  von 
V.  36.  43  f.  nicht  bewiesen,  sie  sind  zwar  das  älteste  Stück  der  auf  v.  27  folgenden  Ein- 
schübe,  aber  im  Grunde  nur  eine  unnötig  breite  Wiederholung  der  Verheißung  in  v.  14  f. 
und  kaum  im  Geist  Jeremias,  cf.  z.  v.  27.  —  39  Wiederholung  der  Verheißung  3133,  daß 
Jahve  selbst  für  die  Erfüllung  seiner  Gebote  seitens  des  Volks  sorgen  werde.  Es  läge 
nahe,  hier  LXX  und  P  folgend  statt  -r,»  1°  u.  2°  entweder  i-s  oder  »in  nach  Ez  11 19 
3626ff.,  cf.  Corn.,  zu  lesen.  Indessen  wird  P  dadurch  hinfällig,  daß  sie  statt  '^■n  :  mi 
liest,  sie  ist  also  durch  Ez  beeinflußt.  Auch  der  LXX-Text  wird  verdächtig  durch  die 
Umstellung  des  aV  und  tt;,  hebr.  ist  vorzuziehn.  Demnach  bietet  die  Stelle  nur  die 
Prämissen  zur  Auffassung  Ez.'s,  zwar  kann  Jahve  allein  dem  Volk  eine  andere  Gesinnung 
3^  und  eine  andere  Handlungsweise  '^■n  geben,  aber  der  Gedanke  einer  xairrj  xxiaig  in 
dieser  Hinsicht  ist  noch  nicht  durchgebildet.  Im  Gegensatz  gegen  die  mannichfachen 
Strebungeu  des  Volkslebens,  welche  es  innerlich  zerrütteten,  wird  die  Einheitlichkeit  der 
künftigen  Gesinnungs-  und  Handlungsweise  ins  Auge  gefaßt,  ihr  Ziel  ist  die  rechte 
Furcht  Jahves.  Dieses  Streben,  das  später  das  ganze  Volk  in  allen  seinen  Gliedern 
durchdringen  soll,  stammt  nicht  aus  ihm  selber,  sondern  ist  göttliches  Geschenk,  aus 
freier  Gnade  gewährt,  die  Ankündigung  dieses  Geschenks  also  ein  Evangelium,  keine 
Forderung,  cf.  B-«-n  Vs.  Für  hebr.  Text:  Hxp  H  T,  die  Umstellung  im  LXX-Text  nicht 
bei  Luc  Hxp.  40  An  Stelle  des  neuen  Bundes  tritt  hier  ein  ewiger  Bund,  wie  schon 
c.  31.  32  durch  den  Gegensatz  angedeutet  war.  ibk  hier  =  »daß«,  so  A  S  P  T;  LXX 
lassen  it-s  als  Obj.  von  a-is  (=  ai»s)  abhängen,  H  ersetzt  ^tivi.  durch  »und«,  an-'insö 
ist  auffallend,  da  sonst  das  Volk  hinter  Jahve,  nicht  aber  Jahve  hinter  dem  Volk  hergeht. 
Das  Wort  ist  ausgedrückt  in  LXX  T,  H:  non  desinam  eis  benefacere,  P  setzt  nur  Dhö 
voraus.  Zur  Not  läßt  sich  oiT^instt  aus  dem  Bild  des  Hirten  erklären,  der  hinter  der 
Herde  hergeht,  wahrscheinlicher  ist  eine  Korruption,  möglich  wäre  Ottr:';'?  ^2«;'^!  s^  »nicht 
will  ich  aufhören,  mich  ihrer  zu  erbarmen,  indem  ich  ihnen  wohltue«.  Vielleicht  ist  erst 
infolge  der  falschen  LA  der  Zusatz  bmx  ""a-KTiV  darangefügt  worden,  den  LXX  nicht 
haben,  der  aber  in  Hxp  Luc  HPT  vorhanden,  v.  40b  dem  Sinne  nach  identisch  mit 
3133,  Subj.  zu  11D  ist  das  Herz  des  Volkes.  41  "^ricri  LXX  xal  imax^ipofiai  =  "'Pip.»'), 
nach  3128,  doch  nicht  ursprünglich,  Tisri  setzen  voraus  Hxp  Luc  HPT,  es  wird  ge- 
stützt durch  Dtn  2863  309.  Das  »Einpflanzen«  wie  Am  9i5  Hos  225  Jer  246.  ri»3K3 
bez.  die  beständige  Dauer  der  neueingepflanzten  Kolonie,  cf.  »rs«  s'Vi  246.  Die  letzten 
beiden  Wendungen  werden  von  LXX  durch  ein  eingeschobenes  ■;  fälschlich  mit  rasa 
koordiniert,  sie  heben  vielmehr  die  innere  Beteiligung  Jahves  an  dem  Blühen  des  neuen 
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Zukunft  noch  Felder  kaufen  in  diesem  Lande,  von  welchem  du  sagst,  es  sei 
eine  Einöde  ohne  Menschen  und  Vieh,  gefallen  in  die  Hand  der  Chaldäer, 
''^Ja  Felder  wird  mau  kaufen  um  Geld  und  Kaufbriefe  schreiben  und  versiegeln 
und  Zeugen  nehmen  im  Lande  Benjamin  und  in  der  Umgegend  Jerusalems  und 
in  den  Städten  Judas  und  in  den  Städten  des  Gebirges  und  in  den  Städten  der 
Ebene  und  in  den  Städten  des  Südens,  denn  ich  wende  ihr  Gefängnis,  spricht  Jahve. 

Kap.  33. 

HJnd  es  gelangte  das  Wort  Jahves  an  Jeremia  zum  zweiten  Male  während 


Jerusalems  hervor,  wie  Helir.:  HPT.  43  Alle  Überss.  geben  statt  nvcn  nspsl  am  Verb, 
und  Nomen  den  Pl'ur.  wieder,  ef.  v.  44,  der  Artikel  an  n-i'sr^  könnte  zur  Bezeicbnung  der 
Gattung  stehen,  erinnert  aber  mit  dem  Sing,  auffallend  an  das  Feld,  das  sich  der  Propb. 
kaufte;  da  endlich  LXX  hinter  dem  Verb,  noch  ein  -ny  wiedergeben,  das  hier  sehr  am 
Platze  ist,  cf.  31 4— c,  so  ist  wahrscheinlich  der  jetzige  Text  aus  rnb  li»  üap?'!  entstanden. 
Für  a^iös  ors  LXX  wohl  richtig  ikis  ^^N  cf.  v.  36.  Vor  nspj  schieben  LXX  H  P  gegen  T 
Hebr.  ein  i.  ein,  unnötig  und  die  rhetorische  Wirkung  beeinträchtigend.  44  expliziert 
die  vorherige  Verheißung,  indem  er  den  Begriff  des  rsm  yisa  durch  Angabe  seiner  ein- 
zelnen Teile  spezifiziert.  Neben  die  Umgebungen  Jerusalems  tritt  der  allgemeinere 
Begriff  der  Städte  Judas  überhaupt,  da  mit  dem  »Gebirge«  in  diesem  Zusammenhang 
kaum  das  Geb.  Ephraims  gemeint  sein  kann,  so  ist  wohl  das  i  vor  inn  "»isa  zu  streichen, 
so  daß  das  Gebirge,  die  Ebene,  der  Süden  die  einzelnen  Gebiete  Judas  auseinanderlegt. 
Die  vorhergehenden  Inff.  abss.  setzen  das  Verb,  finit.  up-'  fort,  sind  also  von  LXX  miß- 
verstanden, indem  sie  Jeremia  als  Subj.  denken. 

Kap.  33.  Inhalt,  v.  1 — 3  Im  Vorhof  des  Gewahrsams  hatte  Jeremia  eine  zweite 
tröstliche  OfiFenbaruug.  v.  4—9  Bald  wird  die  Stadt  den  Chaldäern  anheimfallen,  aber 
später  erbarmt  sich  Jahve  wieder,  er  führt  Israel  und  Juda  zurück,  vergibt  ihre  Sünde 
und  setzt  alle  Völker  in  Erstaunen  durch  den  Segen,  welchen  er  ihnen  spendet,  v.  10 — 13 
"Weitere  Ausmalung  des  künftigen  Glückes,  v.  14—16  Weissagung  vom  gerechten  Sproß 
Davids,  welcher  dann  herrschen  soll.  v.  17 f.  Davididen  und  levitische  Priester  sollen 
niemals  ausgerottet  werden,  v.  19—22  Derselbe  Gedanke,  v.  23—26  Abermalige  Ver- 
heißung vom  ewigen  Bestand  des  Volkes  und  des  Stammes  Davids. 

Auch  hier  sind  von  den  Neueren  mehrfach  Interpolationen  ausgeschieden  worden. 
Mov..Hitz.  de  Wette  Kuen.  Graf  Corn.  verwerfen  v.  2 f.;  Mov.  v.  5—7;  J.  H.  Mich.  Bleek, 
Jahn  (Rosenm.)  Hitz.  Kuen.  Corn.  v.  14—26;  Mov.  v.  16.  18.  21b— 24;  de  Wette  v.  18. 
21b.  22  Schluß,  23 f.  Du.  u.  Corn.  halten  alles  von  32i6  ab  bis  Schluß  c.  33  für  Er- 
weiterung, das  ist  wesentlich  ein  Geschmacksurteil.  Ein  Beweis  für  Echtheit  ist  aller- 
dings bei  dem  zusammenhangslosen  Charakter  des  Stückes  auch  nicht  zu  führen.  Auch 
Du.  läßt  es  für  möglich  gelten,  daß  v.  12f.  »aus  einem  Gedicht  Jeremias  stammen«  — 
also?  In  Bezug  auf  die  Unechtheit  von  v.  2  f.  cf.  die  Auslegung,  gegen  die  Unechtheit 
der  vv.  5—7  ebendort.  Für  die  spätere  Einfügung  von  v.  14—26  beruft  mau  sich  meist 
1)  auf  die  LXX,  welche  dieses  ganze  Stück  nicht  wiedergeben;  2)  v.  14 — 16  sei  eine 
Wiederholung  von  29io  235f.;  3)  v.  17  sei  formell  aus  35i9b  entlehnt;  4)  gegen  v.  18. 
21b.  22  (Schluß)  spreche,  daß  Jeremia  sonst  nie  die  Levitenpriester  erwähne;  5)  v.  19 ff. 
25  f.  seien  formell  gleich  angelegt  wie  das  unechte  Stück  3l35ff.  Der  Gedanke  eines 
Bundes  Gottes  mit  Tag  und  Nacht  sei  mindestens  sonderbar.  6)  v.  22,  welcher  den 
Davididen  und  Leviten  eine  unendliche  Zahl  verheiße,  sei  eigentlich  keine  Verheißung 
für  das  Volk,  sondern  eine  Drohung,  jedenfalls  eine  unmotivierte  Übertreibung.  Was 
V.  14 — 16  anlangt,  so  würde  die  Identität  mit  v.  5 f.  des  c.  23  an  sich  nicht  für  Un- 
echtheit entscheiden,  das  Fehlen  in  LXX  könnte  sich  aus  der  Wiederholung  des  älteren 
Stückes    erklären.    Bedenklicher   ist,    daß  v.  14  aus  29 lo   stammt   und  sich  dadurch  als 
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er  noch  gefesselt  war  im  Vorhof  des  Gewahrsams,  folgenden  Inhalts:  ^So  spricht 
Jahve,  der  es  ausführt,  Jahve  der  es  ersonnen,  um  es  ins  Werk  zu  setzen,  Jahve  ist  sein  Name. 
■''Kufe  zu  mir,  so  will  ich  dir  antworten  und  will  dir  großes  und  wunderbares  verkündigen,  das 
du  nicht  kanntest.     ^Denn  SO  spricht  Jahve  der  Gott  Israels  über  die  Häuser  dieser 


eine  blos  schriftstellerische  Anlehnung  an  diese  Stelle  verrät,  daß  es  mehrere  »günstige 
Worte«  Jeremias  über  Israel  und  Juda  gab.  Zudem  ist  die  direkt  jeremian.  Abkunft  von 
29 10  zweifelhaft,  cf.  d.  Einl.  z.  d.  K.  Unter  diesen  Verhältnissen  gewinnt  dann  die 
phrasenhafte  Anschließung  des  v.  15  an  v.  14  Bedeutung,  welche  sich  v.  16  wiederholt, 
gegenüber  der  klaren  Ausdrucksweise  von  235.  Hierzu  kommt,  daß  v.  16  den  Gedanken 
von  235  verallgemeinert  und  abschwächt,  so  daß  wir  in  v.  14 — 16  im  Grunde  nur  das 
lesen,  was  schon  v.  6 — 9  ausgeführt  war.  Sind  aber  v.  14 — 16  unecht,  dann  verlieren 
v.  17—26,  die  sich  nur  als  Ausführung  von  v.  15  geben,  ihren  Halt.  Der  Blick  auf  die 
LXX  muß  den  Verdacht  verschärfen,  denn  es  ist  kein  Grund  erfindbar,  weshalb  LXX  das 
Stück  weggelassen  haben  sollten.  Das  Aufhören  des  david.  Königtums  in  nachexilischer 
Zeit  war  kein  Grund  bierfür,  denn  die  Stelle  ist  raessianisch.  Das  Priestertum  aber 
bestand  nach  dem  Exil  in  großem  Glänze,  auch  hier  fehlte  den  LXX  Veranlassung  zu 
streichen.  Nimmt  man  hierzu  die  oben  unter  3) — 6j  aufgezählten  Gründe,  dann  bleibt 
kein  Zweifel  an  der  Unechtheit  des  ganzen  Stückes.  —  Als  i^ositiver  Grund  für  Echtheit 
läßt  sich  geltend  machen  die  Bezeichnung  der  Priester  als  w-ihn  a-ansn  v.  18,  D-snsr:  n-'iVn 
V.  21,  "rs  "^nitt^  d-iVn  v.  22,  da  sie  in  die  Zeit  Jeremias  paßt,  der  letzte  Zeuge,  welcher 
für  sie  angeführt  werden  kann,  ist  Maleachi  24 — 7,  kurz  vor  der  Mitte  des  5.  Jahr- 
hunderts a.  Chr.  Indessen  kann  diese  Ausdrucksweise  auch  auf  Anlehnung  an  die  ältere 
Literatur  beruhen,  bei  einem  schriftgelehrten  Verf.,  der  wie  v.  19.  23  zeigen,  dem  Jer 
diese  Sprüche  in  den  Mund  legen  wollte,  ist  ein  absichtlicher  Archaismus  nicht  unbe- 
greiflich. Beachte  die  ohne  Analogie  dastehende  Wendung  D-^ansn  D'^i^n  v.  21  und  den 
Zus.  "-iV  ^51  in  LXX  zu  31 14. 

1  Zur  Zeitangabe  paßt  die  Situation  in  v.  4  f.  Die  Überschr.  mag  daher  von 
Baruch  zugefügt  sein,  sie  schließt  das  Kap.  mit  dem  vorigen  zusammen.  Da  v.  4—13 
eine  Eeihe  von  unzusammenhängenden  Sprüchen  darstellen,  so  wird  hier  eine,  nicht  von 
Jer  diktierte,  sondern  von  B.  aus  freier  Erinnerung  aufgezeichnete  Sammlung  von  Trost- 
weissagungen vorliegen,  hieraus  erklärt  sich  wieder  mancher  stilistische  Anstoß,  der  in 
diesem  Stück  begegnet,  z.  B.  der  unmetr.  Charakter,  ^s  smi  Zustandssatz.  2 f.  Die  vv. 
sind  mit  Recht  verworfen.  Denn  das  Suffix  von  nby  etc.  setzt  offenbar  das  folg.  schon 
voraus  (die  Beziehung  des  Suff,  auf  das  vorige  Kap.  ist  deswegen  ausgeschlossen,  weil 
dies  dem  Jer.  schon  bekannt  Avar,  nach  v.  3  aber  das  was  Jahve  schafft  etwas  unerhörtes 
sein  soll).  Demnach  sind  v.  2  f.  nachträglich  angeschoben.  Vergleicht  man  weiter  den 
Inhalt  des  durch  v.  3  gekennzeichneten  folg.  Kap.  mit  c.  31  u.  32,  so  befremdet  v.  3, 
weil  in  c.  33  nichts  wesentlich  neues  zum  vorigen  hinzukommt.  Seine  Charakteristik  als 
unerhörter  Dinge  ist  daher  Bombast.  Die  Verwandtschaft  mit  Deutjes.  tut  das  übrige, 
cf.  zu  V.  3b  die  fast  wörtliche  Parallele  Jes  486,  zu  itt«;  nini  Jes  474  482  51 15  545,  zu 
na)j>  und  ^::"'  Jes  43?  442.24  457.18,  und  zu  is'^  in  der  Bedeutung  ersinnen  46 ii,  aber 
auch  Jer  18  ii.  v.  2  Da  die  Beziehung  der  Femininsuff,  auf  das  folg.  nicht  sofort  ein- 
leuchtet, so  haben  LXX  sie  auf  die  Erde  bezogen  (Jes  45i8)  und  das  Obj.  ergänzt,  korri- 
giert von  A,  P  faßt  das  Suff,  als  Bezeichnung  Jer  und  liest  die  2.  pers.  nach  l5  u.  v.  3. 
Wie  Hebr. :  A  H  T  pn  s.  v.  a.  »ins  Werk  setzen«  wird  durch  die  LXX  unverständlich. 
3  Die  Aufforderung  ohne  Analogie  im  prophet.  Stil,  offenbar  hergenommen  vom  Gebet 
Jeremias  c.  32i7ff.  'ai  '-;;  mehrfach  von  Städten  gesagt  Num  1328  Dtn  l28  9i  Jos  14 12 
und  vielleicht  von  dorther  übertr.  auf  das  geistig  unzugängliche.  Ew.  1.  nach  Jes  486 
riv^3\  aber  nicht  notwendig.  N"  »h  abgek.  Relativsatz,  das  Maskulinsuff,  wie  in  der  Pa- 
rallele. 4  ^:,  überall  vertreten,  rührt  vom  Interpolator  her.  ^ss  1°  u.  2°  bedeutet  ent- 
weder »wegen«  wie  sonst  hy  cf.  G-Th  104a  11)  oder  steht,  wie  sonst  h   zur  Bezeichnung 
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Stadt  und  über  die  Häuser  der  Könige  Judas,  die  niedergerissen  werden  sollen 
vor  den  Belagerungs wällen  und  vor  dem  Schwert.  ^Es  kommen  zwar  um  zu 
streiten  gegen  die  Chaldäer  und  sie  zu  füllen  mit  den  Leichen  der  Menschen, 
welche  ich  in  meinem  Zorn  und  meinem  Grimm  schlug,  und  welcher  ich  verbarg 
mein  Angesicht  vor  dieser  Stadt  wegen  all  ihrer  Bosheit.      ^Doch  siehe  ich  lasse 

ihr  Heilung  und  Linderung  erwachsen  und  heile  sie  und  enthülle  ihnen 

von  Friede  und  Dauer.  ^Und  ich  wende  das  Gefängnis  Judas  und  das  Ge- 
fängnis Israels  und  baue  sie  wieder  wie  in  alter  Zeit.  ^Und  ich  reinige  sie  von 
all  ihrer  Sünde,  welche  sie  wider  mich  begingen,  und  vergebe  alle  ihre  Missetaten, 
welche  sie  wider  mich  begingen  und  welche  sie  wüder  mich  verübten,  ^u^d  (Je- 
rusalem) soll  für  mich  werden  zu  wonnevollem  Ruhm  (und)  zum  Preis  und  zur 
Verherrlichung  bei  allen  Völkern  der  Erde,  welche  all  das  Gute  vernehmen 
werden,  was  ich  an  ihr  tun  will,  und  sich  entsetzen  und  erbeben  werden  wegen 
all  des  Heils  und  wegen  all  der  Wohlfahrt,  welche  ich  ihr  zu  Teil  werden  lasse. 


des  wirkenden  Siibj.  beim  Passiviim,  bes.  dem  part.  pass.  (cf.  meine  Schrift  die  Präpos. 
V  62 — 65),  einfacher  wäre  d"'?«"  zu  lesen,  m^^scn  die  Belagerungswälle  wie  3224;  »das 
Schwert«  metonym.  für  den  Krieg  gebraucht.  5  d"so,  von  LXX  weggelassen,  ist  not- 
wendig wegen  enVnV.  Da  nur  die  Chaldäer  oder  Jahve  Subj.  von  ds^^V  sein  können,  und 
sich  hiernach  auch  das  Subj.  des  parallelen  ür^nh  bestimmt,  so  kann  der  Text  nicht  in 
Ordnung  sein,  rs  durch  »cum«  zu  übersetzen,  verbietet  der  Sprachgebrauch,  welcher 
nach  an!sn  die  Bedeutung  »contra«  verlangt,  cf.  21 4f.  u.  ö.  Demnach  steckt  der  Fehler 
nicht  in  ö-^xa,  das  Prädikat  zu  ninbsn  ist,  vielmehr  wird  man  das  allerdings  allgemein 
bezeugte  rs  streichen  müssen,  so  daß  a'^nissn  Subj.  wird,  csa  bezeichnet  das  Eindringen 
der  Chaldäer  in  die  Stadt.  Zu  dem  Subj.  von  'r«5n  cf.  21 5.  Das  schwierige  irKi  wird 
von  H  nicht  wiedergegeben  »abscondens  fac.  meam«.  LXX  P  übersetzen  ^»x  nicht,  T 
allein  gibt  den  hebr.  Text  wieder,  die  aa.  fehlen.  Am  einfachsten  ifs  zu  streichen  und 
■^nircm  zu  lesen  nach  37 15;  eine  stärkere  Verbesserung  wäre:  "ip?"  Inf.  abs.  nach  H  zu 
lesen.  6  Das  Suff,  von  n?  bezieht  sich  auf  'm  -i^yrvn  zurück,  das  demnach  nicht  gut  ent- 
behrt werden  kann  und  von  LXX  verkehrterweise  durch  nr^s  ersetzt  wird ,  A  S  H  P  T 
stimmen  mit  Hebr.  Tih  ist  bezeugt  durch  LXX  Hxp  Luc  P,  dagegen  lesen  H  T  über- 
einstimmend mit  dem  folg.:  cn^,  offenbar  falsch,  da  so  der  Schein  entsteht,  als  sollten 
die  von  Jahve  geschlagenen  v.  5  wieder  geheilt  werden.  n-irKEii  wird  von  allen  Zeugen, 
auch  AI.  (F.-A.)  Aid.  Luc  hexpl.  Codd.  geboten,  doch  ist  der  LXXtext  hier  stark  glossiert, 
im  Vat.  scheint  das  Wort  nachgetragen  hinter  onV,  um  so  stärker  wiegt  die  hier  auf- 
tretende LA:  n^rKE-n,  welche  das  ursprüngl.  bieten  wird.  Da  aber  »die  Stadt«  wie  ge- 
wöhnlich ihre  Bewohner  einschließt,  so  hat  der  Übergang  in  das  allgemein  bezeugte 
plural.  nnV  nichts  auffallendes,  niry  Hap.  leg.  »Fülle«  ist  von  keinem  alten  Übersetzer 
richtig  wiedergegeben  und,  da  es  zu  rthi  offenbaren  als  Obj.  nicht  gut  paßt,  wahrschein- 
lich verderbt.  S  H  nQosev/ijv,  deprecationeni  setzen  es  voraus,  P  T  denken  an  »Wege« 
letzteres  spricht  daneben  von  einer  »Tür  zur  Bekehrung«,  A  1°:  ügaxovnv,  2°:  Yaaiv  ob 
^!:yn?  LXX  y-cd  noiriow,  der  Text  ist  nicht  mehr  wiederherzustellen.  'ni  'V»  Hendiadyoin 
=  beständigen  Frieden  cf.  14i3.  Du.  verm.  M'"r?:  »Schätze«,  von  Com.  als  »überaus 
glücklich«  bezeichnet.  9  Für  Jahve  erwächst  aus  dieser  Segnung  Jerusalems  ein  wonne- 
voller Euhm,  Preis  und  Herrlichkeit  bei  allen  Völkern,  indem  sie  die  Macht  des  Gottes 
erkennen,  der  sein  Volk  so  reich  gesegnet  hat.  Subj.  von  nn^ni,  das  außer  von  T  allge- 
mein bezeugt  ist,  kann  nur  Jerusal.  sein.  Da  alle  alten  Verss.  außer  AST  das  "jii'io 
mit  h  lesen  und  nicht  mit  nai^  verbinden,  und  dies  sowohl  als  'h  in  LXX  fehlt,  so  könnte 
man  vermuten,  daß  in  dü^-Is  ein  Rest  von  o^äi^'^  stecke,  wodurch  T,T^■^■;^  sein  richtiges  Subj. 
bekäme,  nnis  fehlt  in  LXX,  ist  vorh.  bei  A  S  H  P  T  und  für  nns  gesetzt,  wie  das  folg. 
nV  verlangt.    Dieses  ist  allerdings  von  LXX  H  P  T  als  anV  gelesen  (für  Hebr.  allein  A), 
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i^So  spricht  Jahve:  An  diesem  Orte,  von  welchem  ihr  sagt:  er  ist  wüste  ohne 
Menschen  und  ohne  Vieh,  nämlich  in  den  Städten  Judas  und  in  den  Gassen 
Jerusalems,  welche  verödet  sind  ohne  Menschen  und  ohne  Be\vohner  und  ohne  Vieh, 
11  Da  wird  man  noch  in  der  Zukunft  vernehmen  den  Laut  der  Wonne  und  der 
Freude,  den  Jubel  des  Bräutigams  und  der  Braut  den  Jubel  derer  die  sagen  »Preiset 
den  Jahve  der  Heerscharen,  denn  gütig  ist  Jahve,  denn  ewig  währt  seine  Huld«  und  Dankopfer 
bringen  in  das  Haus  Jahves,  denn  ich  führe  zurück  die  Gefangeneu  des  Landes  wie 
vordem,  spricht  Jahve.  ^^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  In  Zukunft  soll  an 
diesem  Orte,  der  wüste  ohne  Menschen  und  ohne  Vieh  ist,  und  in  all  seinen 
Städten  Weide  sein  für  die  Hirten,  welche  die  Schafe  lagern  lassen  —  i^jj^  (Jen 
Städten  des  Gebirges  und  in  den  Städten  der  Ebene  und  in  den  Städten  des 
Südens  und  im  Lande  Benjamin  und  in  den  Umgebungen  Jerusalems  und  in  den 
(übrigen)  Städten  Judas  sollen  in  Zukunft  wieder  die  Schafe  unter  der  Hand  des 
Zählenden  hindurchgehen,  spricht  Jahve. 

^*  Siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  mache  ich  das  günstige  Wort  wahr,  welches  ich 
über  das  Haus  Israel  und  das  Haus  Juda  geredet  habe.  '®In  jenen  Tagen  und  in  jener  Zeit 
lasse  ich  dem  David  einen  gerechten  Sproß  erwachsen,  der  übt  Recht  und  Gerechtigkeit  im  Lande. 
'^In  jenen  Tagen  wird  Juda  geholfen  werden  und  Jerusalem  wird  sicher  wohnen,  und  das  ist  der 


aber  unter  dem  Einflüsse  des  plural.  Verb.,  den  T  auch  noch  auf  nn-m  im  Anf.  des  v. 
erstreckt.  10  ist  deutlich  (cf.  v.  12)  erst  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  aufgezeichnet. 
Über  nipan  cf.  77,  der  Begriff  wird  nachher  in  die  Städte  Judas  und  Jerusalem  ausein- 
andergelegt. 3B"<  ■;-x>3i  fehlt  in  LXX,  ist  gelesen  von  Hxpl.  HPT,  aber  doch  wohl  zu 
streichen,  da  es  1)  störend  zwischen  »Menschen«  und  »Tiere«  hineinkommt  und  2)  das 
vorausgehende  mx  unnötig  abschwächt.  11  Ein  häufiger  Gedanke.  Auffällig  ist  in  Haß 
von  Vip  5°  an  bis  z.  Atlin.  die  nachexilische  liturgische  Formel  Ps  106i  107i  118i  136i 
und  die  besondere  Erwähnung  des  Lobopfers,  wie  in  dem  unechten  Stück  1726.  Beides 
macht  nicht  den  Eindruck,  als  stamme  es  von  Jeremia  (30i9  ist  min  der  mündliche  Dank). 
Vor  dem  mit  n-^ias  auf  einer  Linie  stehenden  a^s-^a»:  ist  nach  LXX  H  P  ein  n  einzu- 
schieben, für  Hebr. :  AST.  nj^as-as  könnte  auf  nachexilische  Abfassung  führen,  indem 
diese  Zurückführung  als  die  zweite  angesehen  wird,  welche  die  nach  dem  Exil  immer 
noch  vorhandene  Diaspora  zusammenbringt.  Diese  Annahme  könnte  durch  ^:,  das  LXX 
vor  nia»  lesen,  unterstützt  werden.  Indessen  ist  dies  von  keinem  anderen  Übers,  geboten 
und  auch  in  LXX  wohl  ein  bloßes  Verseheu;  rjrs'^aa  aber  läßt  sich  auch  entweder  auf 
die  Ausführung  aus  Egypten  beziehen  oder  auf  den  früheren  Zustand  deuten,  welcher 
durch  das  nar  aid  wiederhergestellt  werden  soll.  12  -isi  wird  sicher  nur  von  P  geboten, 
alle  aa.  Überss.  geben  die  Worte  wie  in  v.  10  wieder.  Es  dürfte  daher  "j^s^ai  für  lyi  zu 
setzen  sein.  Das  Suff,  von  riy  faßt  das  heil.  Land  ins  Auge.  Die  Vorhersagung,  das 
Land  werde  Viehtrift  werden,  ist  sonst  Drohung,  Jes  725  B2u  Zph  26.  7.  Denkt  man 
sich  indessen  den  Proph.  in  einem  völlig  verheerten  Lande,  so  hat  der  Gedanke  an  fröh- 
liches Getümmel  der  Heerden  auch  etwas  tröstliches  und  ist  hier  verständlich.  13  Der 
Zähler  der  Schafe  ist  der  Hirt  selbst,  der  sie  täglich  beim  Aus-  und  Einziehen  zählt. 
■^T'  hy  -a:;  »vorüberziehn  bei  den  Händen«  könnte  daher  im  eigentlichen  Sinn  gemeint 
sein,  möglich  aber  auch  ^-■'  Vs  im  übertragenen  Sinn  zu  nehmen  und  es  auf  die  Leitung 
des  Hirten  überhaupt  zu  beziehen  cf.  53i.  Die  Aufzählung  der  einzelneu  Teile  des  Landes 
entspricht  3244,  nur  ist  die  Reihenfolge  anders,  so  daß  mw  ■'lya  als  »die  übrigen  Städte 
Judas«,  welche  vorher  etwa  nicht  erwähnt  waren,  ans  Ende  kommen.  Die  Abweichung 
charakteristisch,  sie  zeigt,  daß  hier  ein  anderer  Schriftsteller  redet,  als  dort.  14  cf.  die 
Einl.  Für  Vn  lies  nach  Vsüb-.  15  cf.  die  Einl.  u.  z.  235;  wie  es  scheint,  war  der  Inter- 
polator  durch  Ez  2921  (Ps  132 n)  beeinflußt,  rpia  1°  statt  p^ns,  wegen  des  folg.  npis 
weniger  schön.  16  cf.  z.  23  g.  Der  Name  des  Königs  »Jahve  unsere  Gerechtigkeit«  wird 
hier,    da  er  ein  Amtsname  ist,    auf  die  Hauptstadt  des  Landes  übertragen.     Vor  i»n  ist 
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Name,  Molchen  man  ihr  geben  Mini:  Jahve  ist  unsere  Gerechtigkeit.  "^Denn  so  spricht  Jahve: 
Niemals  soll  dem  David  ein  Jlann  fehlen,  der  da  sitze  auf  dem  Thron  des  Hauses  Israel.  ^^Und 
den  levitischeu  Priestern  soll  niemals  ein  Mann  in  meinem  Dienste  fehlen,  der  Brandopfer  dar- 
bringt und  Speisoi)fer  anzündet  und  Schlachtopfer  zurichtet  alle  Zeit.  '«Und  es  erging  Jahves 
Wort  an  Jereniia  folgenden  Inhalts:  -"So  spricht  Jahve:  Wenn  mein  Bund  mit  dem  Tage  und 
mein  Bund  mit  der  Nacht  gebrochen  werden  kann  [und]  daß  Tag  und  Nacht  nicht  mehr  ein- 
treten zu  ihrer  Zeit  —  ^'Dann  kann  auch  mein  Bund  mit  meinem  Knecht  David  gebrochen 
werden,  daß  von  ihm  kein  Sohn  sei,  der  regiere  auf  seinem  Thron,  und  mit  den  levitischen 
Priestern  meinen  Dienern.  "^'^Wie  das  Heer  des  Himmels  nicht  gezählt  und  der  Sand  des  Meeres 
nicht  gemessen  werden  kann,  also  groß  an  Zahl  will  ich  die  Nachkommenschaft  meines  Knechtes 
David  und  die  Leviten,  meine  Diener,  machen.  ^^Und  es  erging  Jahves  Wort  an  Jeremia  fol- 
genden Inhalts:  2i Merkst  du  nicht,  was  dieses  Volk  redet,  folgenden  Inhalts:  Die  zwei  Geschlechter, 


das  von  allen  Überss.  gebotene  D-in  oder  sw  (P  T)  einzusetzen,  statt  K^p'^  lies  dann  n'2%': 
(HPT:  'is'ip.':).  17  cf.  die  Einl.  ^'^5^  s^  Litotes  statt  »es  soll  immer  vorhanden  sein«. 
'-i'o"'  ^^^  hier  Zusammeufassuug  für  beide  Eeiche.  Wäre  die  Verheißung  so  gemeint,  daß 
das  Königtum  dcrDavididen  nie  unterbrochen  werden  dürfe,  dann  würde  in  beiden  Fällen 
bei  Echtheit  und  bei  ünechtheit  ein  unbegreiflicher  Widerspruch  gegen  die  Wirklichkeit 
vorliegen.  Der  Aussi^ruch  kann  also  nur  auf  das  messianische  Eeich  gehen,  das  niemals 
aufhört,  allerdings  bleibt  die  Fassung  aulTallend  und  unklar,  sie  erklärt  sich  aus  der 
Nachahmung  von  35i9.  18  Hier  dieselbe  Schwierigkeit,  welche  bei  jeremianischer  Ab- 
fassung sich  erhöht.  Über  die  levitischen  Priester  cf.  die  Einl.  Die  starke  Betonung 
des  levit.  Priestertums  hat  im  Munde  .Teremias  um  so  mehr  etwas  auffallendes,  da  er  mit 
den  Priestern  Jerusalems  im  beständigen  Kampfe  lebte.  Zwar  hat  er  eine  Aufhebung 
des  Opferdienstes  für  die  Vollendungszeit  nicht  in  Aussicht  genommen,  aber  daß  er  seine 
Ausübung  in  dieser  feierlichen  Weise  an  die  damalige  Priesterschaft  geknüpft  haben 
sollte,  ist  mit  Kecht  als  befremdlich  bezeichnet,  nnjö  ist  hier  nicht  die  Opfergabe  im 
allgemeinen,  sondern  das  Speisopfer,  d.  h.  die  vegetabilische  Zugabe  zum  blutigen  Opfer, 
so  auch  H,  während  A  S  T  an  Opfergaben  im  allgemeinen  denken.  Bei  Th  P  zeigt  sich 
Schwanken,  ersterer  gibt  nrrsta  'pö  durch  xhvojv  d^vaCav,  was  eher  auf  nat  rrar  führen  würde, 
hat  aber  r\vy  gelesen,  von  dem  er  n-iap  &v^in^a  abhängig  macht,  P  läßt  das  2.  Wort- 
paar aus  und  bringt  an  dritter  Stelle  ebenfalls  das  Weihrauchopfer,  doch  liegt  auch  hier 
wohl  der  hebr.  Text  zu  Grunde,  den  Luc  H  T  voraussetzen.  20  Für  das  unpassende 
i'^en,  welches  A  S  Th  P  stützen,  ist  nach  H  T:  "len  zu  lesen,  die  hebr.  LA  entstand 
durch  die  Konstruktion  des  Passivs  mit  dem  Akkus,  des  logischen  Subj.,  cf.  G-K  §  121 
1)  Anm.  u.  V.  21.  Die  Ordnungen,  welche  Gott  dem  Tag  und  der  Nacht  gegeben  hat, 
werden  hier  als  ein  Buudesstatut  aufgefaßt,  dessen  Befolgung  ihnen  von  Gott  auferlegt 
worden  ist,  ein  Gedanke,  der  auf  starker  Abgebrauchtheit  der  Bundesvorstellung  beruht 
und  vielleicht  aus  der  jetzigen  Zusammenarbeitung  der  Pentateuchqucllen  sich  erklärt, 
indem  der  Noahbund  Gen  9  mit  dem  Schluß  von  Gen  8  kombiniert  wurde.  Aus  später 
Abfassungszeit  erklärt  sich  die  starke  Breviloquenz  diti  "n'^'^a  für  niTi  ns  '3,  welche  in 
der  guten  Sprache  unerhört  ist,  cf.  G-K  §  128  1)  Anm.  a)  u.  b).  Das  "1  vor  ■^^V2V  wird 
nur  von  T  wiedergegeben,  A  S  fehlen,  Th  Luc  H  P  lasen  es  nicht,  es  ist  zu  streichen, 
da  "nisaV  nach  Gen  822  das  vorhergehen<le  expliziert;  für  D12V  lies  ni-'  nach  Gen  8.  21  Der 
Mangel  an  Analogie  zwischen  dem  Bund  mit  Dav.  und  dem  v.  20  erwähnten  liegt  auf 
der  Hand.  v.  21b  hinkt  unangenehm  nach  und  fällt  wegen  der  Bezeichnung  der  Priester 
auf,  ist  aber  wegen  v.  18  u.  22  doch  wohl  keine  Glosse,  wie  Mov.  de  Wette  annehmen. 
22  Für  'ntt^s  lies  nach  Th  H  P  T  ^"^j«.  Der  Satz  hängt  mit  dem  vorhergehenden  nur 
locker  zusammen,  doch  vgl.  die  Verwandtschaft  zwischen  v.  21  u.  20.  Die  Vergleichung 
beruht  auf  Gen  lös  22 17,  sie  ist  hier  auffallend  inconcinn  durchgeführt.  *Ps  ^-l1a;'s  eine 
höchst  bedenkliche  Konstruktion,  es  ist  wohl  •'niaia  nach  21  zu  lesen,  cf.  aber  ZATW 
I  260 ff.  Hag  2 17  Ez  43 17.  24  Die  Beziehung  des  ntrt  oyn  auf  ein  heidnisches  Volk  ist 
nach  dem  jetzigen  Text   unvermeidlich  wegen    des  dir-jEV,    denn  Israel   führt   sein  Leben 
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welche  Jahve  erwählte,  die  hat  er  verworfen,  und  so  machen  sie  mein  Volk  verächtlich,  als  solle 
es  kein  Volk  mehr  vor  mir  sein.  -^So  spriclit  Jahve:  Wenn  ich  nicht  gewißlich  meinen  Bund 
mit  Tag  und  Nacht,  die  Ordnungen  des  Himmels  und  der  Erde  festgestellt  habe,  "^^Dann  will  ich 
auch  die  Nachkommenschaft  Jakobs  und  Davids  meines  Knechtes  verwerfen,  nicht  nehmen  zu 
wollen  Herrscher  aus  seiner  Nachkommenschaft  über  den  Samen  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs, 
denn  ich  will  ihr  Gefängnis  wenden  und  mich  ihrer  erbarmen. 

Kap.  34. 

iDas  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Jahve  erging,  während  Nebukadnesar  der 
König  von  Babel  und  sein  ganzes  Heer  und  alle  Eeiche  seines  Herrschaftsgebiets  und  alle  Völker 


nicht  in  conspectu  Israelis,  sondern  in  conspectu  gentium.  Aber  die  LA  ist  zweifelhaft, 
und  nach  3136,  Th  Luc  P  T  wird  y.th  zu  lesen  sein;  nn-ss^  nur  in  einigen  hxpll.  Codd. 
H  (T  neben  'ith).  Die  hebr.  LA  erklärt  sich  aus  dem  Anstoß,  den  man  daran  nehmen 
mußte,  daß  Menschen  das  Volk  vor  Gott  verwerfen  könnten.  Fällt  demnach  amth  weg, 
dann  braucht  -tt-s  nsn  nicht  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  (cf.  die  Stellensammlung  bei 
Graf)  auf  ein  heidnisches  Volk  gedeutet  zu  werden.  Das  Wort  richtet  sich  vielmehr 
gegen  gewisse  Kreise  der  nachexilischen  Gemeinde,  welche  die  Zukunft  Judas  und  Israels 
bezweifelten.  Die  »zwei  Stämme«  sind  nicht  David  und  Juda  (nach  v.  26),  sondern 
Ephraim  und  Juda,  cf.  24,  nachher  unter  dem  Begriffe  Jakob  zusammengefaßt,  cf.  c.  30. 
Sie  waren  von  Jahve  erwählt  und  hatten  nach  c.  30—33  die  Verheißung  neu  empfangen. 
Das  Haus  Davids  ist  in  v.  26  nur  als  die  politische  Spitze  des  Hauses  Israel  genannt 
wie  V.  17.  -iissr  schließt  an  ""nsT  an  und  ist  von  seinem  ;i  konsek.  getrennt,  dcs'o'i  knüpft 
an  das  absolut  vorangestellte  'vor:  "r»  an  wie  sonst  oft  bei  Zeitbestimmungen  geschieht. 

25  Über  wia  cf.  z.  v.  20,  ebenso  über  otti-.  Neben  den  Bund  treten  die  Ordnungen  des 
Himmels  und  der  Erde,  cf.  3136,  welche  das  Vorbild  zu  unserer  Stelle  bietet.  Die  Nach- 
ahmung ist  sehr  matt,  man  sollte  erwarten  »wenn  mein  Bund  mit  Tag  und  Nacht  nicht 
unverbrüchlich  ist«,  statt  dessen  wird  durch  ein  zweites  ah  das  nh  1°  wieder  aufgenommen, 
und  nicht  die  Unwandelbarkeit  der  Naturordnungen,  sondern  ihre  Begründung  durch 
Gott  hervorgehoben.     Das  cxök  v.  26  steht  nicht  in   innerer  Korrespondenz   mit  'rnv  ah. 

26  Tni  zweiter  Genet.,  von  ytt  abhängig.  ?""*,  das  )'>3  nach  den  Verbh.  des  Verhinderns 
und  Verwerfens  wie  oben  in  v.  24.    ^s  für  hy  gesetzt. 

Kap.  34  Inhalt,  v.  1 — 7  Eine  warnende  Eede,  welche  Jeremia  während  der 
Belagerung  Jerusalems  an  Sedekia  richtete,  v.  8 — 22  Schilderung  eines  Vorfalls  aus  der 
Belagerungszeit.  v.  8 — 11  Sedekia  und  die  vornehmen  Judäer  hatten,  als  ihnen  um  ihre 
Zukunft  bange  wurde,  die  Freilassung  ihrer  hebr.  Sklaven  nach  dem  Gesetz  durchgeführt, 
hinterher  aber,  als  die  Chaldäer  für  kurze  Zeit  die  Belagerung  aufhoben,  die  Entlassenen 
wieder  geknechtet,  v.  12 — 16  Auf  Befehl  Jahves  klagt  Jeremia  sie  an.  v.  17 — 22  Außer- 
dem weissagt  er  ihnen  und  der  Stadt  in  Folge  dieses  Frevels  den  Untergang. 

Nichts  weist  in  diesen  Stücken  auf  die  Hand  Jeremias,  nach  der  Art  wie  von 
ihm  geredet  wird,  cf.  auch  v.  6,  hat  wohl  Baruch  das  Kap.  aufgezeichnet,  wahrscheinlich 
erst  nach  der  Zerstörung.  Die  neue  Überschr.  v.  8  zeigt,  daß  v.  1 — 7  als  ein  besonderes 
Stück  anzusehen  ist.  Ausgesprochen  sind  beide  Weissagungen  vermutlich  ungefähr  zu 
gleicher  Zeit,  welche  v.  22  auf  den  Anfang  der  Belagerung  bestimmt,  als  das  egypt. 
Entsatzheer  unter  Pharao  Hophra  noch  nicht  zum  Kückzug  genötigt  worden  war,  cf.  auch 
zu  v.  2.  v.  1 — 7  scheint  vor  diese  Zeit  zu  fallen,  v.  8—22  etwas  später,  als  die  Be- 
lagerung durch  das  Herannahen  der  Egypter  unterbrochen  war.  Allerdings  könnten  die 
genauen  Angaben  v.  7  auf  die  spätere  Periode  der  Belagerung  weisen,  sind  aber  auch 
aus  dem  Anfang  der  Belagerung  verständlich,  da  Jerusalem  jedenfalls  bedeutend  länger 
Widerstand  leistete,  als  die  kleineren  Festungen. 

1  Die  Zeitangabe  ist  sehr  allgemein,  offenbar  ist  v.  Ib  dem  v.  7  nachgebildet, 
welcher  sich  durch  die  speziellen  Nachrichten  als  ursprünglicher  ausweist.  Da  Baruch 
diese  schon  in  v.  1  gegeben  hätte,    wenn  er  hier  hätte  datieren  wollen,   so  ist  v.  Ib  ein 
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wider  Jerusalem  und  wider  alle  ihre  Städte  kinipfteu  folgenden  luhalts.  ^go  spricht  Jahve 
der  Gott  Israels,  gehe  und  sage  zu  Sedekia  dem  König  von  Juda  und  sprich  zu 
ihm:  So  spricht  Jahve,  siehe  ich  gebe  diese  Stadt  in  die  Gewalt  des  Königs  von 
Babel,  daß  er  sie  (einnehme  und)  mit  Feuer  verbrenne.  3Ui](j  (Jq  sollst  dich 
nicht  retten  aus  seiner  Hand,  sondern  ergriffen  werden  und  in  seine  Hand  fallen 
und  deine  Augen  sollen  die  Augen  des  Königs  von  Babel  sehen  und  dein  Mund 
mit  seinem  Munde  reden  und  nach  Babel  sollst  du  kommen.  ^JvTur  höre  das 
\Yort  Jahve.«,  Sedekia,  König  von  Juda:  So  spricht  Jahve  über  dich,  du  sollst 
nicht  durchs  Schwert  umkommen.  ^In  Frieden  wirst  du  sterben  und  gleich  den 
Leichenbränden  für  deine  Väter,    die  früheren  Könige,    welche    vor    dir   regierten, 


redaktioneller  Zusatz.  Als  solcher  wird  er  auch  durch  die  Form  des  Namens  Nebukadn. 
charakterisiert,  cf.  die  Einl.  z.  c.  27 — 29,  doch  nicht  sicher,  da  T  hier  die  richtige  Form 
mit  1  bietet,  cf.  auch  Baer-Del.  u.  Com.  Ist  v.  Ib  eine  Interpolation  und  nicht  aus  un- 
mittelbarer Anschauung  geschöpft,  dann  begreift  sich  die  bombastische  Sprache.  Aller- 
dings fehlt  c"cvn  Vs  in  LXX  (vertreten  in  Hxp  Luc  HPT)  und  könnte  ebenso  wie  das 
gleich  bezeugte  nisVw«  eine  amplifizierende  Glosse  sein,  aber  auch  das  zurückbleibende 
trägt  ziemlich  stark  auf.  Zu  rr'iy  cf.  z.  19 15,  LXX  lesen  hier  min^  •'-y  gegen  HPT. 
2  ~Vn  beweist  wohl,  daß  Jeremia  noch  freie  Bewegung  hatte,  cf.  dagegen  32 1 — 6.  ttisi 
1°  fehlt  in  LXX  (vorhanden  in  Hxp  HPT)  und  scheint  neben  n-fisn  2°  sehr  umständ- 
lich. Indessen  ist  ha  -'V"  ^^^^'  noch  352  in  einem  nicht  völlig  parallelen  Zusammenhang 
bezeugt,  dagegen  ^hr,  mit  folg.  Perf.  mit  i.  konsek.  sehr  gewöhnlieh  und  speziell  mit  einem 
Verb,  des  Kedens  öfter  vertreten,  cf.  22  3i2  28 12  35i3  39i6,  daher  wird  nissi  2°  dem 
sonstigen  ittsV  entsprechen,  und  LXX  werden  gekürzt  haben.  Über  ]ri  -san  cf.  z.  323. 
Nach  ^33  lesen  LXX  noch  rrchi,  was  nach  v.  22  323  378  383  ursprünglich  sein  könnte, 
die  aa.  Überss.  gehen  mit  hebr.  3  Offenbar  in  324f.  benutzt,  zur  Erfüllung  cf.  394 — 7. 
Die  Worte  irrsi  bis  laT*  fehlen  im  Vat. ,  werden  jedoch  im  Alex.  u.  hxpU.  Codd.  sowie 
H  T  dem  hebr.  entsprechend  gelesen.  In  Aid.  Luc  P,  wo  sie  sich  ebenfalls  finden,  sind 
die  Suffixe  an  r.z  umgekehrt,  so  daß  sie  denen  von  STy  entsprechen.  Die  Ursprünglich- 
keit der  AVorte  an  dieser  Stelle  wird  durch  324  unterstützt,  im  Tat.  scheint  ein  Text- 
fehler vorzuliegen.  Ist  es  hiernach  nicht  wahrscheinlich,  daß  diese  Worte  erst  später  in 
den  hebr.  Text  mit  Rücksicht  auf  395  n-i2i»'3  ";rs  "^sti  eingefügt  sind,  dann  wird  man 
sich  in  Bezug  auf  die  Suff,  für  Aid.  Luc  P  entscheiden  müssen.  Die  wenig  natürliche 
Umstellung  der  Personen  beruht  auf  der  Eeflexion  späterer  Diaskeuasten,  welche  durch 
395  veranlaßt  war.  4  kann  nur  eine  Beschränkung  der  vorhergehenden  Drohung  ent- 
halten, welche  hier  zwar  etwas  unvermittelt  auftritt,  aber  nicht  unbegreiflich  ist,  da  der 
König  nach  c.  21.  37.  38  mehrfach  Fühlung  mit  Jer  suchte  und  nur  zu  schwach  war, 
den  guten  Willen  in  die  Tat  umzusetzen.  Diese  Verheißung  wird  feierlich  eingeleitet 
durch  'jii-v,  dem  ein  neues  ^«s  t.:>  folgt.  Die  Deutung  des  Imp.  als  eines  Bedingungs- 
satzes »wenn  du  hörst«  etc.  wird  durch  die  Fassung  des  v.  ausgeschlossen.  Auch  läßt 
sich  sehr  wohl  denken,  daß  Jeremia  oder  jedenfalls  der  Berichterstatter  dem  König  eine 
Kriegsgefangenschaft  vorher  verkündigen  wollte,  wie  sie  Jojachin  laut  II  Reg  25  nach 
Nebukadnesars  Tode  in  der  Tat  erhielt,  als  deren  Abschluß  ein  Begräbnis  mit  allen 
königlichen  Ehren  keineswegs  auffallend  erscheinen  würde.  Diese  Auffassung  wird  not- 
wendig gemacht  durch  die  negative  Aussage  aina  ri^n  sV,  welche  der  positiven  des  v.  5 
vorher  geht.  Denn  diese  Worte  können,  da  dem  König  in  v.  3  der  Tod  durchs  Schwert 
nicht  gedroht  war,  keinen  ausschließenden  Gegensatz  gegen  v.  3  bilden,  sondern  nur  eine 
Einschränkung  der  Strafe  angeben  wollen.  Allerdings  fehlen  sie  mit  -\^hy'  in  LXX,  sind 
aber  vorhanden  in  A  hexpU.  Codd.  Aid.  Luc  HPT  und  notwendig,  weil  ohne  sie  der 
Gegensatz  nicht  klar  herausgearbeitet  wäre.  5  oVJa  steht  sins  gegenüber,  braucht  also 
keinen  Zustand  ungetrübten  Glücks  zu  schildern,  gegen  Duhm,  der  auf  diese  Aussage 
hin   die   Blendung  Sedekias   einer   Legende    zuweisen   will,    vgl.    Cornills    treffende   Aus- 
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wird  man  auch  für  dich  einen  Leichenbrand  anzünden,  und  mit  »Weh  o  Herr« 
dich  beklagen,  denn  ein  Wort  habe  ich  geredet,  spricht  Jah  ve.  »^Uucl  der  Prophet 
Jeremia  verkündete  dem  Sedekia,  Könige  von  Juda,  alle  diese  Worte  in  Jerusa- 
lem, ■'während  das  Heer  des  Königs  von  Babel  wider  Jerusalem  und  wider  alle 
Städte  Judas  die  noch  übrig  geblieben  waren  kämpfte,  (nämlich)  wider  Lachis 
und  Aseka,  denn  diese  hatten  sich  unter  den  Städten  Judas  als  befestigte  Städte 
gehalten. 

^Das  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Seiten  Jahves  erging  nachdem  der 
König  Sedekia  einen  Bund  mit  dem  ganzen  Volk  von  Jerusalem  geschlossen 
hatte,  in  dem  er  ihnen  eine  Freilassung  auferlegte,  ^Daß  sie  ein  Jeder  seinen 
Sklaven  und  seine  Sklavin,  soweit  sie  Hebräer  und  Hebräerinnen  waren,  frei 
lassen  sollten,    sie  nicht  (mehr)   zu  Sklavendiensten    zu  zwingen  den  Juden,  seinen 

führungen  z.  St.,  Du.  ist  kein  Historiker.  Die  Brände  können  nur  wohlriechende  Speze- 
reien  sein,  welche  dem  König  zu  Ehren  beim  Begräbnis  angezündet  wurden  II  Chr  16 u 
21 19  HbÄ  Art  Begräbnis;  von  Leichenverbrennung  ist  nicht  die  Kede.  Für  nis-i-btaa  lies 
'«3  nach  LXX  A  H  P  (für  hebr.  nur  T),  die  Verderbnis  trat  durch  oVra  ein.  LXX  P 
scheinen  -\t-\v'>  mit  'nsDi  verwechselt  zu  haben,  P  läßt  infolgedessen  v.  5«/?  weg.  Statt 
'^•ss^  'n  'va  'sin  'an  bietet  LXX  nur  T'Sb!:  o-'S^än  gegen  A  Hxp  HPT,  welche  =  hebr. 
Die  Möglichkeit  dieser  Ausdrucksweise  ist  nach  22 ii  nicht  abzustreiten,  das  a"3»sin  klingt 
nach  späterer  Zeit,  cf.  Zeh  I4  7?.  12  812,  der  hebr.  seheint  auf  Grund  der  Auffassung  von 
a-'sVön  als  »der  Könige«  nach  288  glossiert  zu  sein.  6  s-aan  fehlt  in  LXX  (vorh.  Hxp 
Luc  HPT)  und  ist  wohl  später  eingeschoben.  Die  genaue  Orts-  und  Zeitbest.  des 
Orakels  erklärt  sich  wohl  aus  dem  Bestreben  des  Erz.,  die  interessante  Vorhersagung 
hervorzuheben.  7  Für  das  zweimalige  !5^5  lies  nach  den  vorhergehenden  hy.hy.  Über 
Lakisch  und  Aseka  s.  d.  Lexx.,  sie  lagen  im  Süden  und  Westen  nach  Philistaea  zu.  Die 
Ausdrucksweise  auch  hier  umständlich,  LXX  lassen  ^5  und  nimisn  aus,  die  aa.  Zeugen 
=  hebr.  i^iaa  iiy  ist  nähere  Bestimmung  zu  nan  »als  befestigte  Städte« ,  so  schon  alle 
alten  Überss. 

V.  8 — 22.  Die  Überschr.  ist  von  einem  Späteren  mit  dem  Anf.  der  Baruchschen 
Erzählung  so  zusammengearbeitet  worden,  daß  eine  unklare  Zeitangabe  entstand,  denn 
die  Kede  Jeremias  folgte  nicht  dem  Abschluß,  sondern  dem  Bruch  des  geschlossenen 
Bundes.  Der  Bund  erfolgte  mit  dem  ganzen  Volk,  da  die  Chald.  vor  der  Hauptstadt 
standen,  so  konnte  jedoch  nur  das  Volk  in  Jerusalem  teilnehmen.  LXX  kürzen  daher, 
indem  sie  h:>  und  den  Eelativsatz  weglassen  gegen  Hxp  Luc  HPT.  sipV  gibt  den  Inhalt 
der  Bundesverpflichtung  an,  über  die  gesetzliche  Begründung  siehe  zu  v.  14.  Der  Aus- 
druck "iin  findet  sich  weder  im  jehov.  Gesetze,  noch  im  Deuteron.,  erscheint  aber  in  der 
exilischen  Literatur  mehrfach:  Ez  46x7  Jes  61 1,  im  Gesetz  nur  Lev  25 10  beim  Jobeljahr, 
doch  ergibt  v.  14,  daß  dem  Propheten  dies  hier  nicht  vorschwebt.  Die  Beziehung  des 
Suff,  von  onV  ist  nicht  deutlich,  nach  v.  15  u.  17  kann  es  nicht  gedeutet  werden.  Die 
Übers,  »sich  gegenseitig«  wäre  unerlaubt.  Das  Wort  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  in 
Hxp  Luc  T  (nicht  sicher  in  P),  H  übersetzt  nur  xip^,  demnach  wird  man  es  am  ein- 
fachsten weglassen,  so  daß  n^vh  das  Kiph  expliziert.  Behält  man  es  bei,  dann  muß  mit 
H  Sedek.  als  Subj.  gedacht  und  nnV  auf  das  Volk  bezogen  werden,  so  daß  sip  wie  369 
Dtn  152  die  Anordnung  der  Freigabe  der  Sklaven  bedeutet,  und  nVr-s  dem  sip^  nicht 
koordiniert  sondern  subordiniert  wird.  9  a  12?  wie  25 u,  auch  hier  haben  LXX  das 
Wort  nicht  verstanden,  richtig  S  H  P  T.  Das  Suff,  von  na  wird  expliziert  durch  ■^nn-'a 
in^nx,  ■ü-'K  ist  Subj.  zu  na?.  Statt  imn-'a  lesen  mwö  LXX  A,  =  hebr.:  S  H  P  T.  Der 
Text  ist  unzweifelhaft  korrupt,  1)  Die  Explikat.  des  plural.  aa  (auf  Kn.  u.  Mägde  bezügl.) 
durch  ■^iin-'a  ist  um  so  wunderlicher,  da  vorher  schon  vom  Hebr.  u.  der  Hebräerin  ge- 
sprochen war.  2)  Das  »"'s  hat  eine  unmögliche  Stellung.  3)  in  v.  10  kommt  dieselbe 
Wendung  vor  als  niy  aa.     Da  nun  durch  LXX  A  min^w  bezeugt   ist,    so   wird    das   a   an 
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Bruder  ein  Jeglicher,  ^°Und  es  gehorchten  alle  Fürsten  und  das  ganze  Volk,  welche 
dem  Bund  beigetreten  -waren,  daß  ein  Jeder  seinen  Sklaven  und  seine  Sklavin  frei 
lassen  sollte,  sie  nicht  mehr  zu  Sklaveudienstea  zu  zwingen,  und  sie  gehorchten  und  entließen 
(sie).  11  Danach  aber  wurden  sie  anderen  Sinnes  und  holten  die  Sklaven  und 
Sklavinnen,  die  sie  frei  gelassen  hatten,  zurück  und  preßten  sie  (aufs  neue)  zu 
Sklaven  und  Sklavinnen.  ^^Da  nun  erging  das  Wort  Jahves  an  Jeremia  fol- 
genden Inhalts:  ^^So  spricht  Jahve  der  Gott  Israels,  ich  habe  einen  Bund  mit 
euren  Vätern  gemacht  zur  Zeit,  als  ich  sie  aus  Egypten  aus  dem  Knechtshause 
herausführte,  auf  folgende  Bedingung:  i^Im  siebenten  Jahre  sollt  ihr  entlassen 
ein  Jeder  seineu  hebräischen  Volksgenossen,  der  sich  dir  verkauft  und  dir  sechs 
Jahre  gedient  hat,  und  du  sollst  ihn  frei  von  dir  lassen,  aber  eure  Väter  hörten 
nicht  auf  mich  und  neigten  ihr  Ohr  nicht.  ^^Da.  kehrtet  ihr  nun  heute  um  und 
tatet  was  wohlgefällig  ist  vor  mir,  indem  ihr  ein  Jeder  seinem  Nächsten  die 
Freiheit  ankündigtet,    und  machtet  einen  Bund  (darüber)  vor  mir  in  dem  Hause, 


■»nin-^a  erst  nachträglich  wegen  des  aa  korrigiert  sein,  das  13  ist  Dittogr.  des  letzten  Buch- 
stabens von  =3,  und  ursprünglich  nur  (')-nn(')  =  -ry.  LXX  haben  r-s  in-^rs  noch  nicht 
gelesen,  jenes  ist  erst  spätere  Glosse  zu  ■'■nn-'a  und  ri-s  nachträglich  angehängtes  Komple- 
ment zum  »Bruder«.  10 f.  LXX  bieten  einen  kürzeren  Text:  von  v.  10  fehlen  die  auf 
innea  folgenden  Worte,  von  v.  11  alles  bis  zum  Athnach.  Dennoch  hatten  sie  im  wesent- 
lichen den  hehr.  Text  vor  sieh,  denn  laiB-ii  v.  11  setzen  sie  statt  -y»2»r  1°  v.  10  und 
den  unnötigen  v.  10 a  bringen  sie.  Sichtlich  ist  ihr  Text  durch  eilfertiges  Überspringen 
des  Auges  vom  ü"zzr.  v.  10  auf  a-rrn  v.  11  entstanden,  das  dazwischenliegende  fiel  weg. 
Unentschieden  muß  bleiben,  ob  die  Ersetzung  des  ly^s-^i  durch  i3i»"i  auf  demselben  Fehler 
beruht  oder  nachträgliche  Korrektur  ist.  Ebenso  wäre  möglich,  daß  die  im  hebr.  Text 
überflüssigen  Worte  iyi33->i  my  aa  la?  -nVa^  v.  10  durch  Überspringen  eines  Schreibers 
von  a^cEn  in  v.  10  auf  ü-'vtn  v.  9  wiederholt  sind.  Sie  würden  dann  einen  Beweis  dafür 
liefern,  daß  ursprünglich  der  v.  9  mit  ny  schloß,  und  v.  10  mit  einem  vj-av-i  (aber  nicht 
mit  lair-^i  LXX)  begann.  Die  Verse  sind  im  wesentlichen  dem  hebr.  entsprechend  vor- 
handen in  hxpll.  Codd.  Luc  HPT.  is  ■'ins  zeigt,  daß  die  Freiheit  jedenfalls  einige 
Zeit  dauerte,  la"»»''!  »sie  holten  zurück«.  Für  das  sonst  nicht  vorkommende  Hiph.  ois-aa^i 
liest  Qr.  mit  Kecht  nach  v.  16  das  Qal.  12  greift  auf  die  Überschr.  v.  8  zurück,  ein 
späterer  sah  sich  dadurch  veranlaßt,  das  hier  höchst  überflüssige  nin-'  rs»3  einzuschieben, 
es  ist  vorhanden  in  A  hexpll.  Codd.  H  T,  dagegen  lasen  es  LXX  P  noch  nicht.  13  Auch 
das  Deuteron,  ist  nach  dem  Berichterstatter  am  Tage  des  Auszugs  aus  Eg.  gegeben,  das 
wirft  ein  Licht  auf  722,  vgl.  z.  d.  St.  14  bietet  eine,  z.  T.  wörtliche  Anführung  aus 
Dtn  15i.  12,  dagegen  ist  die  ähnliche  Bestimmung  Ex  21 2  nicht  gemeint.  Die  scheinbare 
Diskrepanz  zwischen  dem  relativen  Termin  des  Deut,  und  der  allgemeinen  Freigabe  hier 
erklärt  sich,  wenn  das  Gesetz  längere  Zeit  nicht  beobachtet  war,  das  ist  sichtlich  auch 
die  Voraussetzung  des  Erzählers  und  würde  mit  den  Klagen  Jeremias  und  Hesekiels  über 
allerlei  Kechtsbruch  zusammenstimmen,  Du.  u.  Com.  dagegen  denken  an  ein  Mißver- 
ständnis des  Bearbeiters,  der  Dtn  15ifF.  heranzog.  Durch  die  wörtliche  Anführung 
scheint  der  Wechsel  des  numerus  von  irtlsrr  zu  -h  bedingt  zu  sein,  LXX  kouformieren, 
indem  sie  ri'^xrs  übersetzen,  wie  hebr.:  S  P  T,  H  macht  r -'s  zum  Subj.  -;<3>-^  fehlt  in  LXX, 
wird  aber  von  nümg,  Luc  HPT  geboten  und  stammt  aus  Dtn  15i2.  Ebenso  beruht 
wohl  die  Ersetzung  des  yaa  durch  »»  in  LXX,  gegen  welche  A  S  H  P  T,  nicht  auf 
einem  anderen  Text,  sondern  auf  absichtlicher  Änderung.  Der  scheinbare  Widerspruch 
gegen  die  G  Jahre  beruht  auf  einer  runden  Zählung,  wie  unser  »8  Tage«  oder  »quinze 
jours«  gegenüber  unseren  »14  Tagen«  s.  weitere  Beispiele  bei  Graf.  nsTiia«,  von  LXX 
gegen  die  übrigen  Zeugen  weggelassen,  ist  notwendig  wegen  des  Übergangs  zur  Gene- 
ration Jeremias   in  15,    wo  LXX   auö'allenderweise   bis   lioyni    noch   die   3.  Pers.    bieten, 
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über  welches  mein  Name  genannt  ist.  i^Aber  ihr  wurdet  anderen  Sinnes  und 
entweihtet  meinen  Namen  und  holtet  ein  Jeder  seinen  Sklaven  und  seine  Sklavin 
zurück,  die  ihr  nach  ihrem  Begehr  frei  gelassen  hattet,  und  preßtet  sie,  euch 
(wieder)  Sklaven  und  Sklavinnen  zu  sein.  i'^Darum  so  spricht  Jahve:  ihr  habt 
mir  nicht  gehorcht,  die  Freiheit  anzukündigen  ein  Jeder  seinem  Bruder  und 
seinem  Nächsten  —  siehe  so  kündige  ich  euch  eine  Preisgabe  an,  spricht  Jahve, 
an  das  Schwert,  an  die  Pest  und  an  den  Hunger  uml  mache  euch  zu  einem  Schreck- 
bild für  alle  Königreiche  der  Erde.  i^Und  ich  gebe  preis  die  Männer,  welche  hin- 
durchgingen zwischen  den  Stücken  welche  die  Worte  des  Bundes  nicht  hielten,  den 
sie  vor  mir  geschlossen  des  Kalbes,  das  sie  entzwei  schnitten  und  zwischen  dessen  Stücken  sie 
hindurch  gingen  ^^Die  Fürsten  Judas  und  die  Fürsten  Jerusalems,  die  Hofbeamten 
und  die  Priester  und  das  ganze  Volk  des  Landes,  die  zwischen  den  Stücken  des  Kalbes 
hindurchgingen.  ^^UnJ  ich  gebe  sie  in  die  Hand  ihrer  Widersacher  und  ihrer  Tod- 
feinde, und  ihre  Leichen  sollen  zur  Speise  werden  für  die  Vögel  des  Himmels 
und   für  das   Getier  der   Erde.      2' Und  den  Sedekia  den  König  von  Juda  und  seine  Fürsten 


offenbare  Eilfertigkeit  des  Übersetzers  oder  eines  Schreibers.  16  aiw  v.  15  vom  »sich 
bekehren« ,  hier  vom  »Abfall«,  wie  v.  11.  Die  Verbindung  des  Qal  und  Hiphil  von  arJ 
ist  ein  Beweis  dafür,  daß  LXX  in  v.  11  gekürzt  hat.  nffisaV  »ihrer  Lust  entsprechend« 
=  nach  ihrer  Wahl.  17  Nach  dem  jus  talionis  erfolgt  die  Bestrafung:  Jahve  wird  sie 
aus  seiner  Hörigkeit,  d.  i.  seinem  Schutze  entlassen,  so  daß  sie  vogelfrei  und  allen  ver- 
derblichen Mächten  preisgegeben  werden.  Über  nyiih  cf.  zu  154.  Der  letzte  Satz  verläßt 
das  ergreifende  Bild  und  kommt  bei  den  Bearbeitern  mehrfach  vor,  ist  daher  ein  Zusatz. 
18  Auffällig  ist  die  doppelte  Bezeichnung  der  Übertretung,  unnötig  deutlich  die  Be- 
ziehung des  -^n-^-ia  auf  v.  13  ff.,  der  'lan  'st  auf  v.  8fiF.  Der  Partizipialsatz  und  der  nega- 
tive Relativsatz  bis  ^ish  scheinen  daher  Dubletten,  der  Relativsatz  eine  Randbemerkung. 
Große  Schwierigkeit  bereitet  hivr,,  es  als  Apposit.  zu  ^n^^a  zu  fassen  ist  ebenso  un- 
möglich, wie  es  als  zweiten  Akkus,  zu  Tinj  zu  konstruieren,  in  diesem  Falle  könnte  3 
davor  nicht  fehlen.  Mein  Versuch  (1.  Aufl.)  'jyn  "JS^  zu  lesen,  so  daß  nach  Ps  505  ^-l1^ 
nnr  --Vy  "n-'ia  das  zerstückte  Tier  Opfercharakter  tragen  und  gewissermaßen  als  Zeuge  des 
Bundesschlusses  gelten  würde,  wie  die  7  Lämmer  Gen  2l28ff.,  die  Steine  oder  Altäre,  cf. 
Dillm.  z.  Gen  21,  HbA  Art.  Bund  2),  weiterhin  Wellhausen  Skizz.  III  119—124  scheitert 
an  der  größeren  Bedeutsamkeit  des  ^ith  und  kann  daher  nur  ein  Stadium  der  Text- 
geschichte darstellen,  cf.  unten.  Die  Abgerissenheit  des  hiyn  bestätigt,  daß  die  voraus- 
gehenden Relativsätze  vom  Rand  in  den  Text  kamen.  Aufklärung  bietet  v.  19  Schluß 
Vssn  •'1P3  f3  n-i^ayr,  der  in  LXX  nicht  gelesen,  im  Hebr.  zu  5;3'n  -^n-ia  ns  n-^^asn  v.  18  die 
Randkorrektur  darstellte,  nachdem  der  obige  Satz  durch  die  Relativsätze  auseinander- 
gesprengt war.  Auch  die  auf  ^sjsn  folgenden  Zusätze  sind  wohl  nach  dessen  Isolierung 
nach  dem  Original  gemacht,  um  das  Wort  zu  halten.  Ein  anderer  Versuch  wäre  die 
Aussprache  \3B^  gewesen.  LXX  lasen  ^i  n-'jüb  in^a  nicht,  sonst  hätten  sie  nicht  an  das 
goldene  Kalb  gedacht,  die  Worte  oV  inoirjactv  i^)yäCfO(^"i'  ««-'rw  i""'«J^  '^"'^^  """s  entsprechen 
etwa  i^ra  'a  i-iay.  19  Die  Akkus,  sind  Appositionen  zu  'xian  ns  v.  18.  Mit  c-c-^-ion  be- 
ginnt eine  neue  Kette  der  Aufzählung,  LXX,  ein  liXXog  P  T  lesen  'onn.  Nach  v.  8  ist 
V^xn  befremdlich,  lies  nyn  ho  (LXX  nur:  nsn).  Der  Relativsatz  fehlt  in  LXX  und  ist 
eine  in  den  Text  gekommene  Randbemerkung,  cf.  oben.  20  Auch  hier  haben  LXX  durch 
Weglassung  von  '3  'aa  T^ai  gekürzt,  die  Worte  finden  sich  bei  TiüvTts,  hexpU.  Codd.  Luc 
HPT  und  sind  der  sonstigen  Ausdrucksweise  und  der  gleichen  Länge  der  versgU.  wegen 
ursprünglich.  Das  tpji  nimmt  den  gleichen  Ausdruck  am  Anf.  des  v.  18  auf  und  ver- 
vollständigt den  abgebrochenen  Satz  der  vv.  18  u.  19  durch  T'a.  v.  21  a  scheint  wegen 
v.  4f.  u.  19f.  eine  spätere,  allerdings  schon  den  LXX  bekannte  Erweiterung,  hierzu 
stimmt,    daß  v.  21b  nur  an  das  vorhergehende  angeleimt  ist,    aber    eigentlich   zu    v.  22 


192  Jer  3422  35 1.  2. 

gebe  ich  in  die  Hand  ihrer  Widersacher  und  ihrer  Todfeinde  und  in  die  Hand.  ^^Das  Heer 
aber  des  Königs  von  Babel,  das  von  euch  abgezogen  ist  —  Siehe  das  entbiete 
ich,  spricht  Jahve,  und  führe  es  zurück  gegen  diese  Stadt,  und  sie  werden  wider 
sie  streiten  und  sie  einnehmen  und  mit  Feuer  verbrennen,  und  die  Städte  Judas 
mache  ich  zur  Einöde  ohne  Bewohner. 

Kap.  35. 

^Das  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Seiten  Jahves  erging  in  den  Tagen 
Jojakims  Sohne  Josias  des  Königs  von  Juda  folgendermaßen:  ^Qehe  zum  Haus 
der  Rekabiter  und  rede  mit  ihnen  und  bringe  sie  in  das  Haus  Jahves   in   eine  von 


gehört.  Dies  ist  notwendig  1)  weil  die  Beziehung  des  Suff,  von  D'^^attim  und  der  Subjj. 
der  folgg.  Verba  in  der  Luft  schwebt  nach  der  jetzigen  Textgestalt;  2)  weil  die  beiläufige 
Erwähnung  des  Abgezogenseins  der  Chaldäer  von  Jerusalem  in  v.  21b  auffallen  muß; 
3)  weil  der  Text  v.  21  überfüllt  ist;  4)  Aveil  LXX  das  T'ai  vor  V'^n  noch  nicht  gekannt 
haben,  dieses  vieiraehr  (allerdings  unter  Textschwankungen)  als  Nominat.  übersetzen. 
Lies  demnach  den  Anf.  des  v.  22  unter  Streichung  des  n^as'ya  'yn  'aa  'hn  Vni  »aber  was 
das  Heer  des  Chaldäerkönigs  anlangt,  das  von  euch  abgezogen  ist  —  siehe  ich  tue  Befehl 
und  führe  es  zurück«.     Für  n^yn  LXX  sinnlos:  yfjv. 

Kap.  35.  Inhalt.  Während  einer  Belagerung  Jerusalems  veranlaßte  Jeremia 
die  Eekabiten,  welche  sich  vor  den  Chaldäern  nach  der  Hauptstadt  geflüchtet  hatten, 
ihm  in  den  Tempelvorhof  zu  folgen  und  setzte  ihnen  dort  Wein  vor,  um  sie  zu  dem  ihnen 
verbotenen  Genuß  dieses  Getränks  zu  bewegen.  Doch  sein  Zureden  scheiterte  au  ihrer 
Weigerung  das  ihnen  auferlegte  Gebot  zu  übertreten  v.  1 — 11.  Das  war  auf  göttlichen 
Befehl  geschehen ,  um  dem  jüdischen  Volk  ein  beschämendes  Beispiel  der  Treue  vorzu- 
halten, mit  welchem  eine  ihm  nahestehende  Genossenschaft  die  Gebote  ihrer  Altvorderen 
befolgte  v.  12 — 16.  So  kann  sich  denn  Juda  nicht  wundern,  wenn  es  seines  beständigen 
Ungehorsams  wegen  die  Strafe  erleiden  muß,  dagegen  wird  Jahve  den  Rekabiten  ihre 
Treue  nicht  vergessen  v.  17 — 19. 

Das  Stück  führt  in  das  letzte  Jahr  Jojakims  nach  der  allgemein  vertretenen  An- 
gabe des  v.  1.  Allerdings  handelt  es  sich  hier  um  die  Angabe  der  Überschrift,  welche 
später  zugesetzt  sein  wird,  und  nach  v.  11  könnte  sich  der  Vorgang  auch  während  der 
Belagerung  unter  Sedekia  zugetragen  haben.  Indessen  ist  in  v.  11  wohl  eine  Ein- 
schließung, aber  nicht  eine  regelrechte  Belagerung  Jerusalems  vorausgesetzt,  auch  würde 
die  besondere  Erwähnung  der  Aramäer  z.  Z.  des  Sedekia  befremden.  Die  Zeitbestim- 
mung der  Überschr.  ist  daher  nicht  anzufechten.  Das  Kap.  geht  auf  eine  Erzählung 
Jer.'s  selbst  zurück,  wie  sein  Auftreten  in  1  Pers.  v.  3—5  und  viele  wertvolle  unersetz- 
liche Angaben  beweisen.  Allerdings  wird  er  in  3  Pers.  namhaft  gemacht  v.  12  u.  18, 
aber  die  Ursprünglichkeit  des  Textes  unterliegt  hier  Bedenken,  da  Du.  mit  seiner  An- 
nahme einer  starken  Überarbeitung  der  vv.  12 — 19  Eecht  haben  wird.  Die  Zeit  der  Auf- 
zeichnung ist  nicht  sicher  zu  bestimmen,  am  wahrscheinlichsten  wird  an  Sedekias  Re- 
gierung zu  denken  sein. 

1  Die  Form  der  Überschr.  weist  auf  einen  Späteren,  welcher  wahrscheinlich  die 
ursprüngliche  EinL  (über  deren  Form  13 1  zu  vergleichen  ist)  umgestaltete.  In  LXX  fehlt 
gegen  HPT  irr^ttJs^  "ja.  2  Nach  v.  3  ö.  ist  'a'^n  n-'a  nicht  die  Lokalität  wo  die  R.  wohnen, 
sondern  die  Familie  der  Rek.,  über  welche  s.  HbA  Art.  Rechabiter.  bws  niani  fehlt  in 
LXX,  ist  vorhanden  in  A  Th  H  P  T  und  als  x«l  xälaaov  avTovg  in  AI.  Lue.  Nach  v.  3  f. 
wären  die  Worte  nicht  notwendig,  auch  versteht  sich  ihr  Inhalt  von  selbst.  Sie  scheinen 
demnach  später  eingeschoben,  oms  =  nns.  Nach  Ez  40 17.  45  42iff.  u.  aa.  St.  befanden  sich 
mehrere  solcher  niaaJV  im  Tempel,  nach  1  Sam.  922  fehlten  sie  auch  bei  aa.  Opferstätten 
nicht  und  dienten  meist  den  Opfermahlzeiten.    Jer  36 12  wird  eine  naai^s  erwähnt,  welche 
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den  Hallen  und  setzte  ihnen  Wein  vor.  ^Da  holte  ich  den  Jaasanja  Sohn  Je- 
remias  Sohnes  Habassinjas  und  seine  Brüder  und  alle  seine  Söhne  und  das  ganze 
Haus  der  Rekabiter.  ^Und  brachte  sie  in  das  Haus  Jahves  zur  Halle  der  Söhne 
Hanans  Sohnes  Gedaljas  des  Mannes  Gottes  neben  der  Halle  der  Fürsten  ober- 
halb der  Halle  Maasejas  Sohnes  Sallums  des  Schwelleuhüters.  ^Umj  setzte 
ihnen  volle  "Weinkrüge  und  Becher  vor  und  sprach  zu  ihnen:  trinket  Wein! 
^Da  antworteten  sie:  wir  trinken  keinen  Wein,  denn  Jouadab  Sohn  Rekabs  unser 
Ahnherr  hat  uns  ein  Verbot  dieses  Inhalts  auferlegt,  ihr  sollt  nicht  Wein  trinken, 
weder  ihr  noch  eure  Söhne  für  alle  Zeiten.  ''Auch  Häuser  sollt  ihr  nicht  bauen 
und  Saatfelder  nicht  bestellen  und  Weinberge  nicht  pflanzen  und  keine  besitzen, 
sondern  in  Zelten  sollt  ihr  wohnen  so  lange  ihr  lebt,  damit  ihr  lange  Zeit  in  dem 
Lande  am  Leben  bleibt,  wo  ihr  euch  als  Fremdlinge  aufhaltet.  ^So  sind  wir 
nun  dem  Befehl  Jonadabs  Sohnes  Rekabs  unseres  Ahnherrn  gefolgt,  in  Bezug 
auf  alles  was  er  uns  auferlegte,  keinen  Wein  zu  trinken  unsere  ganze  Lebenszeit, 
wir,  unsere  Weiber,  unsere  Söhne  und  unsere  Töchter.  ^Und  keine  Häuser  zu 
bauen  um  darin  zu  wohnen,  und  daß  Weinberge  und  Felder  und  Saaten  uns 
nicht  gehören  sollten.  ^oUnd  so  haben  wir  in  Zelten  gewohnt  und  sind  gehorsam 
gewesen  und  haben  getan  ganz  wie  Jonadab  unser  Ahnherr  uns  befohlen  hat. 
^^Aber  als  Nebukadresar  der  König  von  Babel  wider  das  Land  heranzog,  da 
sprachen  wir  »kommt  wir  wollen  uns  nach  Jerusalem  zurückziehn  vor  dem  Heer 
der  Chaldäer  und  vor  dem  Heer  Arams«  und  ließen  uns  in  Jerusalem  nieder. 
i^Da  erging  das  Wort  Jahves  an  mich  folgendermaßen:  ^^go  spricht  Jahve  der 
Heerscharen  der  Gott  Israels:    gehe  und    sage  den  Männern  von  Juda   und    den 


nach  dem  Vorhof  zu  offen  war,  so  daß  Baruch  von  ihr  aus  dem  Volke  das  Buch  Jeromias 
vorlesen  konnte,  doch  gab  es  auch  geschlossene  nisr-s,  z.  B.  in  der  Königsburg,  cf.  36 12.  20 
und  im  Tempel  Neh  lOssff.  Da  der  hier  erzählte  Vorgang  die  Teilnahme  des  Volkes  er- 
regen sollte,  so  wird  die  nsr?  v.  4  eine  offene  sein.  3  Für  n^asan  bieten  LXX  einschließl. 
Luc.  nur  Chabasin,  wohl  das  ursprüngliche,  da  die  Zusammensetzung  bei  der  Bedeutung 
des  Wortes  Schwierigkeiten  macht,  während  spätere  gedankenlose  Hinzufügung  von  ni 
•  begreiflich  ist.  Das  n->  kennen  A  H  P  T,  sprechen  aber  meist  anders  aus  als  Mass.  — 
^3  1°  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  in  Hxp  HPT,  aber  wegen  des  folg.  zu  streichen. 
4  ü-^rha-  »'S  gehört  zu  ]:n,  da  sich  die  'n  -:a  nach  ihm  nannten,  er  also  die  bedeutendere 
Persönlichkeit  war.  Ob  die  '-  ^:n  eine  Prophetengilde  oder  eine  Familie  waren,  ist  nicht 
klar.  Für  tr,^h"^  LXX  (einstimmig)  P:  in^^n;,  wohl  ursprünglich,  für  hebr.  nur:  H  T.  — 
Maaseja  führt  den  Titel  des  Schwellenhüters,  cf.  z.  5224,  wahrscheinlich  war  er  der  Vater 
des  Sephanja,  welcher  unter  Sedekia  die  zweite  priesteiliche  Würde  bekleidete,  cf.  2925 
21 1  373,  auch  dies  spricht  für  die  Zeitbestimuiung  v.  1.  5  statt  n-^asin  n^a  "ja  'it^  LXX 
nur:  y-ara  nqögwnov  aviwv,  das  sich  neben  der  Angabe  des  hebr.  T.  auch  noch  bei  Sy 
Luc  findet.  Da  der  Ausdruck  '-in  rr-a  -ja  gegen  die  Analogie  von  v.  2  f.,  5,  18,  so  werden 
LXX  mit  n--:-:5  im  Kecht  sein,  für  hebr.  T.:  Hxp  HPT.  6 f.  Über  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Verwerfung  des  Weingenusses  und  des  ansässigen  Lebens  überhaupt  cf.  HbA 
a.  a.  0.  und  Graf  435  Fußnote  1)  )  nyan  S5  v.  7  fehlt  in  LXX,  aber  verkehrt;  da  nicht 
nur  das  Pflanzen  von  Weinbergen,  sondern  auch  ihr  Besitz  verboten  war.  8  isis  -irs  h'sh 
fehlt  in  LXX,  ist  in  Hxp  Luc  H  P  T  vorhanden,  eine  Entscheidung  ist  kaum  mehr 
möglich,  das  \  =  »in  Bezug  auf«.  11  LXX  fassen  saa:  als  bist.  Temp.,  aber  verkehrt; 
für  n-is  LXX:  -i»x  nach  der  späteren  Kedeweise,  welche  auch  die  Aramäer  als  Assyrer 
bezeichnete,  cf.  HbA  Art.  Assyrien  Einl.  Zur  Erwähnung  der  Aramäer  cf.  II  Eeg  242 
und  die  Einl.  z.  127—17.  12  für  in^a^-  ^s  bieten  LXX  ^Vs,  jedenfalls  das  ursprüngliche, 
aber  bei  dem  total  überarbeitetem  Text  belanglos,  cf.  die  Einl.;  für  hebr.  T.  nur  einige 
hexpll.  Codd.  H  P  T,  A  Sy  Th  fehlen.     Erbt  streicht  v.  13—15,  v.  17  u.  18,  so  daß  v.  16 

Handkommentar  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeromia.    2.  Aufl.  lo 


194  Jer  35u— 19. 

Bewohnern  von  Jerusalem.  Wollt  ihr  nicht  Zucht  annehmen,  auf  meine  Worte 
zu  hören?  spricht  Juhve.  ^-^Treu  befolgt  wurden  die  Worte  Jonadabs  Sohnes 
Rekabs,  die  er  seinen  Söhnen  befahl,  keinen  Wein  zu  trinken,  und  sie  tranken 
(ihn)  nicht  bis  auf  diesen  Tag,  denn  sie  befolgten  das  Gebot  ihres  Ahnherrn.  — 
Ich  aber  habe  zu  euch  geredet  zeitig  und  unermüdlich,  doch  ihr  habt  nicht  auf 
mich  gehört.  i^Und  ich  sendete  zu  euch  alle  meine  Knechte,  die  Propheten, 
zeitig  und  unablässig  mit  den  Worten:  kehret  doch  um  ein  Jeder  von  seinem 
bösen  Wege  und  bessert  eure  Handlungsweise  und  wandelt  nicht  anderen  Göttern 
nach,  ihnen  zu  dienen,  dann  werdet  ihr  (sicher)  wohnen  in  dem  Lande,  das  ich 
euch  und  euren  Vätern  gegeben  habe,  aber  ihr  neigtet  euer  Ohr  nicht  und  hörtet 
nicht  auf  mich.  i^Denn  die  Söhne  Jonadabs  Sohnes  Rekabs  hielten  das  Gebot 
ihres  Ahnherrn,  das  er  ihnen  auferlegte,  aber  dieses  Volk  hat  nicht  auf  mich 
gehört.  1'^ Darum  spricht  also  Jahve  der  Gott  der  Heerscharen  der  Gott  Israels: 
Siehe  ich  will  über  Juda  und  über  alle  Bewohner  Jerusalems  alles  Unheil  bringen, 
das  ich  über  sie  ausgesprochen  habe,  weil  ich  zu  ihnen  redete,  ohne  daß  sie 
hörten,  und  ihnen  rief,  ohne  daß  sie  antworteten.  is^ber  zum  Hause  der  Re- 
kabiter  sprach  Jeremia:  Also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels: 
weil  ihr  auf  das  Gebot  Jonadabs  eures  Ahnherrn  hörtet  und  alle  seine  Gebote  hieltet 
und  ganz  so  tatet  wie  er  euch  befohlen  hatte,  ^^ Darum  spricht  also  Jahve  der 
Heerscharen  der  Gott  Israels:  Niemals  soll  dem  Jonadab  Sohn  Rekabs  einer 
fehlen,  der  (als  mein  Diener)  vor  mir  stehe,  alle  Zeiten. 


u.  19  als  Baruchscbes  Gut  zurückbleiben:  möglich,  aber  nicht  zwingend.  14  Das  Passiv 
hier  mit  einem  Obj.  seines  eigentl.  Siibj.  konstruiert,  wobei  das  Verb,  unpersönlich  ge- 
dacht ist,  daher  hier  im  Sing.  G-K  §  121  1),  LXX  i'ühren  mit  iorrjaca'  (>'},««  vlol  Iwv  auf 
keinen  anderen  Text,  wie  das  (»ij/n«  und  das  auch  von  ihnen  wiedergegebene  raa  im  folg. 
zeigt,  für  hebr.:  H  P  T,  A  Sy  Th  fehlen.  Die  Worte  von  -?  bis  zum  Athnach  fehlen  in 
LXX,  aber  vorhanden  bei  A  Th  Luc  H  P  T  cf.  z.  v.  8,  dagegen  sind  lani  und  ■'Vs  hier 
und  V.  15  von  LXX  weggelassen.  15  für  Vs  lies  besser  hz-  16  "^3  erläutert  das  vorher- 
gesagte nur,  LXX:  x«/,  H:  igitur,  P:  ecce.  ma  ^-is  fehlt  in  LXX,  vorhanden  in  Hxp 
Luc  HPT,  der  Plur.  von  ly^v  ist  rhetorisch  durch  den  Gegensatz  gefordert.  17  ^3  vor 
"'310"',  das  in  LXX  fehlt,  ist  zwar  unnötig,  aber  wohl  des  Nachdrucks  wegen  gesetzt, 
v.  17b  fehlt  in  LXX,  ist  aber  bezeugt  durch  Th  Hxp  Luc  HPT  und  der  Eedeweise 
Baruchs  entsprechend.  18  f.  bieten  LXX  wesentlich  verkürzt,  indem  sie  die  Einführungs- 
formel V.  19a  an  Stelle  der  ähnliehen  Formel  v.  18a«  setzen,  die  2.  Pers.  v.  18  in  die  3. 
verwandeln  und  niDi  s^  direkt  an  v.  18  anschließen,  v.  18b  lautet  bei  ihnen:  nottTv 
xa&ÖTt  IrtreÜMTo  KVToig  ü  ncarjQ  uvtcüv,  für  aui^'^s  v.  19  setzen  sie  rwv  vlüii'  Iwv.,  statt 
n-^"in  Vs!  T-isn  ■^a'^  ^3.  Die  Entscheidung  muß  im  wesentlichen  zu  Gunsten  des  hebr.  aus- 
fallen. "|3^  hat  am  Anf.  des  v.  18  keine  Beziehung,  und  die  Versetzung  der  Einführungs- 
formel erklärt  sich  aus  Überspringen  eines  v.  Hinterher  merkte  der  Übers,  den  Fehler 
und  brachte  den  Inhalt  des  v.  18  der  veränderten  Sachlage  angemessen  nach.  Die  Va- 
rianten der  LXX  zu  v.  19  sind  teils  Erweiterung,  teils  Verdeutlichung.  Allerdings  sind 
in  V.  18  die  Worte  i-'ms'o  ^5  ns  iiasim  wegen  der  Tautologie  dringend  verdächtig.  Ihr 
Fehlen  in  LXX  wird  nicht  zufällig  sein,  wenn  sie  auch  bei  Th  Hxp  Luc  HPT  vertreten 
sind.  —  »"'S  ni3">  s^  nicht:  »Jeder  soll  nicht  ausgerottet  werden«,  sondern  '2"'  sV  Litotes 
=  »es  soll  vorhanden  sein,  es  soll  nie  fehlen«.  Über  das  Stehen  vor  Jahve,  cf.  z.  15i9, 
der  Ausdr.  zeigt,  daß  die  E.  als  Heilige  (Naziräer)  galten. 
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Kap.  36. 

^Und  es  geschah  im  vierten  Jahre  Jojakiins  des  Sohnes  Josias  des  Königs 
von  Juda,  daß  dieses  Wort  an  Jereniias  von  Seiten  Jahves  erging  folgenden 
Inhalts.  ^Nin^i^i  dir  eijje  Buchrolle  und  schreibe  auf  sie  alle  Worte,  die  ich  zu 
dir  redete  über  Jerusalem  und  über  Juda  und  über  alle  Völker  seit  dem  Tage, 
da   ich   zu  dir  redete  von    der  Zeit  Josias    (des  Königs   von  Juda)    und   bis   auf 

Kap.  36.  Inhalt,  v.  1 — 8  Jeremia  erhält  im  4.  Jahr  Jojakims  den  Befehl,  die 
Weissagungen,  welche  er  bis  dahin  ausgesprochen  hat,  aufzuzeichnen.  Er  diktiert  dem 
Baruch  die  Orakel  und  beauftragt  ihn  mit  ilirer  Verlesung  im  Tempel,  v.  9—19  Baruch 
verliest  das  Buch  im  9.  Monat  des  5.  Jahres  Jojakims  im  oberen  Vorhof  des  Tempels, 
Micha  b.  Gemarja,  welcher  der  Verlesung  beiwohnte,  macht  den  in  der  Königsburg  ver- 
sammelten Fiirsten  Mitteilung,  welche  sich  ebenfalls  das  Buch  vorlesen  lassen  und  nach 
einem  Verhör  mit  Baruch  diesem  und  Jeremia  den  Kat  geben,  sich  verborgen  zu  halten. 
V.  20—26  Sie  selbst  aber  gehen  zum  Könige  und  legen  ihm  das  Buch  Jeremias  vor.  Er 
nimmt  zwar  von  seinem  Inhalt  Kenntnis,  verbrennt  es  aber  auf  der  vor  ihm  stehenden 
Kohlenpfanne.  Der  Verhaftung  entgelten  Jeremia  und  Baruch  durch  göttlicbe  Fügung, 
v.  27 — 32  Ein  Gottesspruch  über  Jojakim  erfolgt,  welcher  ihm  einen  schimpflichen  Tod 
und  seinem  Geschlechte  die  Entthronung  weissagt,  dem  Jei^emia  aber  befiehlt,  seine 
Weissagungen  abermals  aufzuzeichnen.  Der  Prophet  folgt  diesem  Befehl  und  bereichert 
das  so  entstandene  Buch  durch  weitere  Zusätze. 

Das  Kap.  ist  nach  verschiedenen  Seiten  von  großer  geschichtlicher  Bedeutung. 
Über  die  Aufzeichnungen  Jeremias  würden  wir  ohne  seine  Nachricht  ganz  im  Dunkeln 
tappen,  die  Aufklärungen,  welche  wir  hier  erhalten,  stehen  einzigartig  da.  Ferner  hat  der 
hier  berichtete  Vorgang  einen  Wendepunkt  nicht  sowohl  in  der  Geschichte  Jeremias,  als 
vielmehr  in  derjenigen  des  jüdischen  Reiches  gebildet.  Nach  der  Zeit  Josias  war  seitens 
des  Königs  noch  kein  feierlicher  Bruch  mit  dem  Propheten  erfolgt.  Durch  die  Offenheit, 
mit  welcher  Jeremia  auf  den  neuen  Abfall  die  Gerichtsdrohung  setzte,  machte  er  dem 
Zustand  der  Halbheit  ein  Ende.  Der  König  zeigte  durch  die  Vernichtung  der  Schrift 
Jeremias,  daß  ihn  das  prophetische  Wort  nicht  nur  kalt  lasse,  sondern  sogar  erbittere 
und  reize.  Durch  diesen  Schritt  des  Königs  war  allen  feindseligen  Bestrebungen  der 
Priester-  und  Prophetenschaft  freie  Bahn  geschaffen,  hatten  sie  sich  am  Anfang  von 
Jojakims  Regierung  nach  c.  26  noch  durch  die  Stimme  der  Wahrheit  zurückdrängen 
lassen  müssen,  so  konnten  sie  sich  jetzt  mit  voller  Freiheit  über  das  Land  ergießen.  Es 
ist  kein  Zweifel,  daß  hierdurch  die  Katastrophe  geradezu  herbeigeführt  ist,  denn  als 
Sedekia  zur  Regierung  kam,  hatte  die  Gegnerschaft  des  Jeremia  bereits  eine  solche 
Herrschaft  erlangt,  daß  ein  stärkerer  Wille  als  der  dieses  Königs  dazu  gehört  hätte, 
dem  Verderben  zu  steuern.  Endlich  ist  das  Kap.,  das  auch  die  eigensinnigste  und  be- 
schränkteste Kritik  nicht  auf  Ergänzer  zurückführen  kann,  sondern  als  brillantes  histori- 
sches Dokument  anerkennen  muß,  sehr  wichtig,  sofern  es  zur  kritischen  Besonnenheit 
mahnen  muß.  Denn  seine  Darstellungsweise  ist  keineswegs  einwandsfrei,  vielmehr  breit 
und  unklar,  also  mit  denselben  Eigentümlichkeiten  behaftet,  die  man  so  gern  als  Er- 
gänzertugenden verschreit. 

1  Über  die  Bedeutung  des  4.  Jahres  Jojakims  s.  zu  25 1.  "n-i  fehlt  in  LXX  und 
könnte  vielleicht  später  zur  Überleitung  vom  35.  Kap.  zugesetzt  sein,  da  der  1.  Vers 
auch  ohne  dasselbe  eine  gute  Konstrukt.  bietet.  Sie  lesen  v.  b  'nh  "hu  mn-^  la-r  rrn.  In- 
dessen A  Sy  H  P  T  =  Hbr,  auch  redet  das  ganze  Kap.  in  3.  Pers.  von  Jer.  2  für  n-^^s 
lies  nach  v.  4.  29.  32  rt-hy,  LXX  inl.  Für  Vs1•b^  das  hier  ganz  unverständlich  neben 
Juda,  lasen  LXX  ^ih^^-^"^  (für  Hbr:  Alex  Hxp  Luc  HPT)  zweifellos  das  ursprüngliche, 
cf.  Jes  li  Mch  li  u.  ö.  'sn  ^ss  Vsi  ist  von  Neueren  als  spätere  Vervollständigung  be- 
anstandet,   da   es   auf  c.  46—51  hinweise.     Möglich,  aber   angesichts   des  1.  Kap.  nicht 
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diesen  Tag.  3 Vielleicht  merkt  das  Haus  Juda  auf  alles  Unheil,  das  ich  ihnen 
zu  tun  gedenke,  so  daß  sie  umkehren  ein  Jeder  von  seinem  bösen  Wege,  und 
ich  ihre  Sünde  und  ihre  Missetat  vergebe.  ^Und  es  rief  Jeremia  den  ßaruch, 
Sohn  Nerijas  und  Baruch  schrieb  nach  dem  Diktat  Jeremias  alle  Worte  Jahves, 
Avelche  er  zu  ihm  geredet  hatte,  auf  eine  Buchrolle.  ^D&  gebot  Jeremia  dem 
Baruch  folgendes:  Ich  bin  gehindert,  kann  in  das  Haus  Jahves  nicht  kommen. 
^So  komme  du  und  lies  aus  der  Rolle,  die  du  nach  meinem  Diktat  geschrieben, 
die  Worte  Jahves  vor  den  Ohren  des  Volkes  im  Hause  Jahves  am  Fasttag.  Und 
auch  vor  den  Ohren  von  ganz  Juda,  die  aus  ihren  Städten  gekommen  sind,  soll-^t 
du  sie  lesen.  '^  Vielleicht  steigt  ihr  Flehen  zu  Jahve  auf,  und  sie  bekehren  sich, 
ein  Jeder  von  seinem  bösen  Wege,  denn  groß  ist  der  Zorn  und  der  Grimm, 
welchen  Jahve  über  dieses  Volk  ausgesj^rochen  hat.  ^Und  Baruch,  der  Sohn 
Nerijas  tat  ganz  wie  Jeremia  der  Prophet  ihn  geheißen  hatte,  zu  lesen  aus  dem 
Buch  die  Worte  Jahves  in  Jahves  Hause.     ^  Nämlich  im  fünften  Jahre  Jojakims 


notwendig,  bt^s  stat.  constr. ,  der  folg.  abgekürzte  Eelativsatz  virtuell  im  Genet. ,  cf. 
Hos  I2  Ps  I81  Ex  628  Lev  735,  Hinter  Josia  fügen  LXX  noch  mirr'  '^V«  ein,  wohl 
richtig,  in  Hxp  obelisiert,  H  T  wie  Hbr.  3  Daß  das  drohende  Unheil  diirch  Bekehrung 
abgewendet  werden  kann,  wird  von  den  Propheten  mehrfach  betont,  doch  sind  ihre  Ge- 
richtsdrohungen deswegen  nicht  bloße  hypothetische  Schreckmittel,  sondern  Ahnungen 
wirklich  kommender  Katastrophen,  deren  Wirkungen  auf  Israel  freilich  durch  Gottes 
Hand  verschieden  gestaltet  werden  können.  4  Graf  meint,  durch  die  AVendung  »er 
schrieb  vom  Munde  Jer«  und  die  ähnliche  in  v.  18  sei  die  Benutzung  von  Aufzeichnungen 
bei  dem  Diktieren  des  Buchs  ausgeschlossen,  da  nach  v.  10.  15  bei  Benutzung  früherer 
Konzepte  »er  las  es  vor  meinen  Ohren«  hätte  gesagt  werden  müssen  v.  18.  Doch  kann 
jene  Wendung  v.  4  u.  18  recht  wohl  a  potiori  gesagt  sein  und  beweist  nur,  daß  keine 
größeren  Aufzeichnungen  von  Jer  benutzt  werden.  5  Das  "iisy  ^ss  durch  irgend  einen 
zufälligen  Umstand  zu  erklären  (levit.  Unreinheit,  geschäftliche  Behinderung  etc.)  geht 
um  so  weniger  an,  da  Befehl  und  Ausführung  nach  v.  8 f.  nicht  auf  einen  Tag  fielen; 
der  c.  26  erzählte  Vorgang  wird  vielmehr  den  Jer  vom  Auftreten  im  Tempel  ferngehalten 
haben.  6  »so  gehe  denn  du«  fehlt  unberechtigt  in  LXX,  das  richtige  bieten  hexpl.  Codd. 
Luc  HPT.  irs  bezieht  sich  auf  rrViöa  zurück,  nirr^  ^int  ns  ist  abhängig  von  ns-pi 
cf.  V.  10,  die  Konstrukt.  haben  LXX  nicht  verstanden  und  daher  den  Relativsatz  und 
nw  't  's  ausgelassen.  Die  Worte  sind  vorhanden  Hxp  Luc  H  T.  Doch  haben  nur  P  T 
die  Konstrukt.  verstanden,  H  Luc  konstruieren  '"•  'i  'x  in  den  Eelativsatz,  in  Hxp  ist  die 
Beziehung  nicht  klar  zu  erkennen.  Daß  LXX  die  Worte  vorfanden,  aber  wegließen,  ergibt 
sich  daraus,  daß  sie  Ds"ipn  mit  Suff,  allerdings  nur  als  avTois  erhalten,  aber  da  dies 
sinnlos,  wohl  =  avTohg  gelesen  haben.  Die  Artikcllosigkeit  von  's:  ni-^  erklärt  sich  wohl 
daraus,  daß  es  sich  nach  v.  9  nicht  um  einen  feststehenden  F.  handelte.  Um  so  weniger 
konnte  hier  der  Fasttag  schon  erwähnt  werden,  dis  di-^s  sind  eine  auf  v.  9  vorblickende 
Glosse,  die  auch  das  'la  -3Tsa  a;i  vom  vorhergehenden  unschön  losreißt.  7  'n  Vtn  »ihre 
Bitte  wird  laut«,  cf.  das  Hiph.  38,  26.  42,  9  Dan  9i8.  20.  Graf  vindiziert  der  Wendung 
zugleich  die  Bedeutung:  d.  B.  findet  eine  freundliche  Statt  bei  J.  Das  wird  aber  durch 
das  folg.  las'"''!  widerlegt,  das  dann  heißen  müßte  »und  er  erbarmt  sich«.  In  37  20  422, 
welche  Gr.  für  sich  anführt,  liegt  jene  Nebenbedeutung  in  der  schüchternen  Form  des 
Wunsches,  der  ausgesprochen  wird.  Über  das  Prädik.  Vi"  in  mask.  Form  cf.  G-K 
§  146  2)  b).  §  145  7)  5).  8  Das  Impf,  mit  1  consec.  kann  nur  eine  einmalige  Handlung 
bezeichnen,  so  daß  an  ein  mehrmaliges  Vorlesen  des  Buches  nicht  zu  denken  ist.  Außer- 
dem zeigt  die  durch  die  Verlesung  hervorgerufene  Erregung,  daß  B.  nicht  vorher  schon 
aufgetreten  war.  Demnach  bietet  der  v.  eine  kurze  Antezipation  des  im  Folg.  ausführ- 
licher dargestellten  (Hitz.).    9  In  welchem  Monat  des  4.  Jahres  die  Niederschrift  begann, 
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des  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda  im  neunten  Monat  hielten  sie  Fasten 
vor  Jahve,  das  ganze  Volk  in  Jerusalem  und  das  ganze  Volk,  das  aus  Judas 
Städten  gekommen  war  in  Jerusalem.  ***Da  las  Baruch  aus  dem  Buche  die  Worte 
Jeremias  vor  im  Hause  Jahves  in  der  Halle  Gemarjas  des  Sohnes  Schafans  des 
Kanzlers  im  oberen  Vorhof  in  der  Öffnung  des  neuen  Tores  des  Hauses  Jahves 
vor  den  Ohren  des  ganzen  Volkes,  mjnd  es  hörte  Micha  der  Sohn  Gemarjas 
des  Sohnes  Schafans  alle  Worte  Jahves  aus  dem  Buche.  i^Ui^j  qj.  gjyg  hinab 
in  die  Königsburg  zur  Halle  des  Kanzlers,  und  siehe  da  saßen  alle  Fürsten, 
Elischama  der  Kanzler  und  Delaja  der  Sohn  Schemajas  und  Elnathan  Sohn 
Akbors  und  Gemarja  Sohn  Schafans  und  Sedekia  Sohn  Hananjas  und  alle  (an- 
deren) Fürsten.  i^Da  teilte  ihnen  Micha  alle  Worte  mit,  die  er  gehört  hatte, 
als  Baruch  aus  dem  Buch  vor  den  Ohren  des  Volkes  las.  ^^Darauf  sendeten 
alle  Fürsten  Jehudi  Sohn  Nethanjas  des  Sohnes  Schelemjas  des  Sohnes  Kuschis 
zu  Baruch  mit  dem  Auftrag:  die  Rolle,  aus  welcher  du  vor  den  Ohren  des  Volkes 
gelesen  hast,    die    nimm    zur  Hand   und  komme  herab.     Da  nahm  Baruch,    der 


ist  nicht  gesagt.  Dann  wird  sie  jedenfalls  einige  Zeit  in  Anspruch  genommen  haben, 
so  daß  Jer  für  die  feierliche  Verlesung  des  Buches  erst  im  9.  Monat  des  5.  Jahres  eine 
Gelegenheit  finden  konnte.  Daß  das  Jahr,  da  der  9.  Monat  in  den  Winter  fällt  fv.  22), 
mit  dem  April  augefangen  bat,  ist  kein  Zeichen  für  Unecbtbeit  dieser  Stelle,  die  baby- 
lonische Frühlingsära  kann  verbältnismäßig  rasch  akzeptiert  worden  sein,  wie  ja  Ezecbiel 
schon  nach  ihr  rechnet.  Eine  andere  Möglichkeit  wäre,  daß  ira  Oktober  das  neue  Jahr 
eingetreten  wäre,  nach  der  syrischen  Herbstära,  so  daß  zwar  die  Zählung  der  Monate, 
aber  nicht  die  Berechnung  des  Jahresanfangs  von  den  Babyloniern  akzeptiert  wäre. 
(Eost.  K.  A.  T.^).  Dann  drängten  sich  die  hier  berichteten  Ereignisse  etwa  auf  ein  halbes 
Jahr  zusammen.  Das  8.  Jahr  statt  des  5.,  welches  Vatic.  liest,  haben  schon  Alex  Hxp 
Luc  durch  das  5.  ersetzt,  ebenso  =  Hbr  HPT.  s'ip  das  Ausrufen  d.  h.  Anordnen  eines 
Fastens  hier  gleichbedeutend  mit  dem  Feiern  desselben,  cf.  's  tr;-)?  Jo  li4  2 15,  denn  das 
Folg.  setzt  voraus,  daß  man  sich  zur  feierlichen  Begehung  desselben  schon  zusammen- 
gefunden batte.  Die  außerordentliche  Veranlassung  für  eine  solche  Bußfeier  mag  in  den 
gedrückten  Verhältnissen  nach  der  Schlacht  von  Karkemisch  gelegen  haben.  Das  Volk 
erschien  der  prophet.  Bußpredigt  damals  besonders  zugänglicb.  Auch  hier  haben  LXX 
den  Text  zusammengezogen,  für  die  2.  Vershälfte  geben  sie  nur  y.al  o'ixog  loväa,  cf.  gegen 
diese  Übers,  v,  6,  a^civa  2°  gehört  nicht  zu  a-sarr,  da  man  hiernach  eine  andere  Präposit, 
oder  den  Locativ  erwarten  sollte,  sondern  zu  's  is*ip  und  ist  daher  besser  nach  LXX  zu 
streichen,  10  Über  die  Lokalität  cf,  zu  202  26io  352,  Der  Titel  ^foTL  geht  nicht  auf 
den  Sohn,  sondern  auf  den  Vater,  Es  ist  der  bekannte  Staatssekretär  gemeint,  welcher 
nacli  II  Keg  223ff.  bei  Proklamation  des  Deuteronom.'s  eine  so  wichtige  Rollo  spielte. 
Nach  v.  12  bekleidete  damals  Eliscbama  diese  Würde.  Gemarja  gehörte  nach  demselben 
V.  aber  auch  zu  den  höchsten  Würdenträgern  des  Staates,  er  war  ein  Bruder  des  Abikam, 
der  nach  2624  ein  einflußreicher  Mann  gewesen  sein  muß.  Der  hier  erwähnte  Micha 
b.  Gemarja  war  demnach  wahrscheinlich  ein  Vetter  des  Gedalja,  des  späteren  babyl,  Statt- 
halters. 12  Über  -^-.'^^  cf,  zu  iVy^l  26 lO,  Statt  Vj  wird  wohl  Vs  zu  lesen  sein,  LXX  tig. 
Über  Elnathan  b,  Akbor  siehe  zu  2622,  LXX  haben  dafür  den  gebräuchlicheren  Namen 
Jonathan,  Di^iun  ^5  1°  faßt  alle,  auch  die  nachher  aufgezählten  F.  zusammen,  das  2,  meint 
alle  anderen  F.  außer  den  aufgezählten.  LXX  haben  beides  wiedergegeben,  die  Aus- 
drucksweise ist  also  ursprünglich  und  für  die  Art  des  Erzählers  charakteristisch, 
14  Jehudi  scheint,  da  er  nachher  mit  zum  Könige  geht,  einer  der  Fürsten  gewesen  zu 
sein,  möglicherweise  auch  ein  Adjudant,  da  man  ihn  zu  allerlei  Diensten  verwendete. 
Auffallend  ist  sowohl  sein  eigener  Name  als  der  seines  Urgroßvaters,  welche  beide  Gen- 
tilicia   sind.     Die   richtige  Erklärung  wird   in   kuschitischer  d.  h,  wohl    egyptischer  Ab- 


198  Jer  36i5— 20. 

Sohn  Nerijas  die  Rolle  zur  Hand  und  kam  zu  ihnen.  i^Darauf  sagten  sie  zu 
ihm,  setze  dich  doch  und  lies  (sie)  vor  unseren  Ohren,  und  Baruch  las  (sie)  vor 
ihren  Ohren.  ^^Aber  als  sie  alle  die  Worte  hörten,  da  wendeten  sie  sich  entsetzt 
einer  zum  anderen  zu  Baruch:  Notwendig  müssen  wir  alle  diese  Dinge  dem  Könige 
melden.  ^'^Den  Baruch  aber  verhörten  sie  solchergestalt:  Bekenne  uns  doch,  wie 
hast  du  alle  diese  Worte  geschrieben?  ans  seinem  Munde.  ^^Und  Baruch  antwortete 
ihnen:  Mit  seinem  Munde  sprach  (Jeremia)  zu  mir  alle  diese  Worte,  während 
ich  sie  eigenhändig  auf  die  Rolle  schrieb.  i^Da  sagten  die  Fürsten  zu  Baruch: 
gehe  verbirg  dich,  du  und  Jeremia,  und  kein  Mensch  wisse,  wo  ihr  seid.  20g[e 
aber  kamen  zum  König  in  sein  Gemach,    nachdem  sie  die  Rolle  in  der  Halle 


staramung  seiner  Familie  liegen,  aus  welcher  er  nach  Dtn  238f.  der  erste  israelitische 
YoUbiirger  gewesen  wäre.  rV;ttr;  ist  ausdrucksvoll  vorangestellt  als  derjenige  Gegenstand, 
auf  welchen  nach  dem  Zusammenhang  alles  ankam.  Ti^i  ist  auffallend,  da  er  zu  ihnen 
kommen  soll,  cf.  sn-^i  am  Versende.  LXX  xal  r]xs  H  et  veni.  T  sr"si,  vielleicht  ist  nach 
■Till  V.  12  für  "1^1  ein  t;;!  zu  lesen,  das  später  undeutlich  geworden  als  'jV'i  aufgefaßt 
wurde,  umgekehrt  22 1.  LXX  bieten  einstimmig  statt  ss-^i  ein  t-i-i,  das  wohl  ursprünglich 
sein  dürfte.  15  s'^J  lebendig  aus  der  Situation  herausgesprochen,  da  B.  zunächst  er- 
wartungsvoll vor  ihnen  stand,  übrigens  wohl  ein  Beweis,  daß  die  Eolle  nicht  allzu  klein 
war.  LXX  A  1°,  lasen  3»,  A  2°  T  H  für  Hbr  Text.  Da  B.  die  Rolle  ihnen  noch  gar 
nicht  vorgelesen  hatte,  ist  dieser  vorzuziehen,  wäre  aw  gemeint,  so  hätte  vor  tantsa  noch 
ein  a;  eingeschoben  werden  müssen.  an-jTsa  fehlt  in  LXX  wie  iT^a  v.  14.  16  Die  F.  ent- 
setzen sich  über  die  kühne  und  drohende  Sprache  einer  zum  andern ,  prägnant  gesagt 
für:  indem  sie  sich  gegenseitig  ansahen  und  untereinander  besprachen  (LXX  daher  sach- 
gemäß für  "i-ns  GvvtßovXivauvTo).  -'.-^z  Vs  fehlt  in  LXX  (vorhanden  in  Luc  Kompl.)  und 
ist,  wenn  auch  von  HPT  geboten,  ein  späterer  Zusatz  wegen  des  Anf.  von  v.  17  stark 
betonten  -i-ia  rsi.  Nach  seiner  Herausnahme  gewinnen  die  durch  i"5:s-i  eingeführten 
Worte  den  Charakter  des  Inhalts  resp.  Resultats  ihrer  untereinander  gepflogenen  Be- 
ratung. Sie  können  es  nicht  umgehen,  den  Vorfall  dem  König  zu  melden,  cf.  den  Inf. 
absol.  ■T'jn.  17  Um  aber  dem  König  sachgemäße  Mitteilung  machen  zu  können,  stellen 
sie  vorher  nochmals  durch  eine  Nachfrage  die  Entstehung  des  gefährlichen  Buches  fest. 
Da  Jeremia  vorher  gar  nicht  erwähnt  ist,  schwebt  die  Beziehung  des  Suffixes  von  Vii: 
in  der  Luft.  Außerdem  fällt  die  mit  diesem  Punkt  der  Frage  vollkommen  identische 
Antwort  des  Baruch  auf,  da  tatsächlich  'a  'si  "Vs  'p*  'rz-a  v.  18  dasselbe  sagt  wie  rana 
i'S'i.  Die  LA  der  LXX,  welche  '^^t-c  nicht  lasen,  ist  daher  gegen  Hbr  Hxp  HPT  vor- 
zuziehen, VE«  ist  Glosse  (Ew.),  sie  fragten:  stammen  d.  W.  von  dir  selbst,  oder  von  einem 
Anderen?  18  in  der  Antwort  ß.'s  konnte  der  Name  Jeremias  nicht  fehlen,  da  die 
Situation  eine  zu  entscheidende  ist,  LXX  P  haben  daher  auch  hier  das  Richtige  mit 
irt-'Q-i-  hinter  sip"  gegen  Luc  H  T  Kompl.,  wahrscheinlich  auch  Sy  Hxp.  Nach  '^ssj  schien 
das  Wort  entbehrt  werden  zu  können.  B.  bekennt  also  1)  die  Autorschaft  des  Jer; 
2)  seine  eigenhändige  Mitwirkung  bei  Entstehung  des  Buches.  Daß  auch  das  Letztere 
nicht  ganz  unwichtig  war,  zeigt  der  Rat  der  Fürsten  an  Jeremia  und  Baruch,  sich  zu 
verbergen,  s'^p-  das  Impf,  wegen  des  häufigen  Diktierens.  'a  ■'Jsi  Zustandsatz,  s.  v.  a. 
während  ich  aufschrieb,  r-a  am  Schluß  ist  befremdlich,  da  sie  ja  sehen,  daß  das  Buch 
mit  Tinte  geschrieben  ist.  Das  Wort  fehlt  in  LXX,  ist  aber  wiedergegeben  in  Hxp  Luc 
HPT.  Lies  dafür  "-^a,  denn,  daß  B.  das  Buch  eigenhändig  geschrieben  habe,  konnte 
wohl  hervorgehoben  werden  cf.  Gal  Gii  Tri  ^."jJ  /*'?''i  ^^  sie  ausdrücklich  über  das  AVie 
der  Niederschrift  Auskunft  verlangt  hatten.  LXX  mochten  das  Wort  als  überflüssig 
weglassen,  cf.  iT^a  v.  14.  19  Die  freundliche  Gesinnung  der  Fürsten  ist  unverkennbar, 
für  Heuchler  hätten  sie  nicht  so  gesorgt.  20  ni::n,  welches  alle  Überss.  gelesen  haben, 
würde  die  erste  Etappe  des  Weges  angeben,  der  sie  zum  König  führte.  Im  inneren  Hofe 
der  Königsburg  augelangt  müssen  sie  eine  Zeit  lang  warten,  bis  sie  vorgelassen  werden. 
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Elischamas  des  Kanzlers  verwahrt  hatten,  und  brachten  alle  diese  Dinge  vor 
die  Ohren  des  Königs,  ^ij)^  sandte  der  König  den  Jehudi,  um  die  Rolle  zu 
holen,  und  er  brachte  sie  aus  der  Halle  Elischamas  des  Kanzlers.  Darauf  las 
sie  Jehudi  vor  den  Ohren  des  Königs  und  aller  der  Fürsten,  welche  den  König 
umstanden.  '-ä^Der  König  aber  saß  im  Winterhaus  im  neunten  Monat  während  die 
geheizte  Kohlenpfaune  vor  ihm  brannte.  ^sUnd  sobald  Jehudi  drei  oder  vier 
Kapitel  gelesen  hatte,  schnitt  er  sie  mit  dem  Messer  des  Kauzlers  ab  und  warf 
(sie)  in  das  Feuer  auf  der  Kohlenpfanne,  bis  die  ganze  Rolle  von  dem  Feuer 
auf  der  Kohlenpfanne  verzehrt  war.  ^i^^er  sie  entsetzten  sich  nicht,  noch  zer- 
rissen sie  ihre  Gewänder  der  König  und  alle  seine  Diener,  welche  alle  diese 
Worte  mit  angehört  hatten.  25Un(j  doch  waren  Elnathan  und  Delaja  und  Ge- 
marja  in  den  König  gedrungen,  die  Rolle  nicht  zu  verbrennen,  aber  er  hörte 
nicht   auf  sie.      ^^Da    befahl    der   König    dem    Königssohn    Jerahmeel    und    dem 


Da  aber  hinterher  von  einer  Pause  nichts  angedeutet  ist,  vielmehr  ihr  Gespräch  mit 
dem  König  sofort  im  lan  zu  beginnen  scheint,  so  ist  für  n^::n  wohl  rr^-in  »in  das  innere 
Gemach«  oder  nach  Cut  I4  n^-rr:  (resj).  'ii-rr  Jo  2i6)  »in  sein  Kabinet«  zu  lesen,  so  auch 
Kothstein.  Hinter  D^iann  haben  LXX  noch  riVsn,  ebenso  T  (Hxp  Luc  H  =  Hbr)  des 
Sinnes  wegen  ursprünglich.  21  Die  um  den  sitzenden  König  stehenden  Fürsten  über- 
ragen ihn  und  stehen  deswegen  'wn  V^'a  cf.  52i2  Gen  188  IKeg  lOs  Jes  62.  22  Be- 
sondere Häuser  für  den  Winter  auch  Am  3i5;  der  König  hatte  das  Winterhaus  bezogen 
und  genoß  die  Wärme  der  vor  ihm  aufgestellten  Kohlenpfanue.  "^y-dnn  rina  scheint  den 
Aufenthalt  im  Winterhaus  motivieren  zu  wollen,  ist  aber  nicht  s.  v.  a.  »da  es  im  9.  Monat 
war«,  die  Worte  machen  den  Eindruck  einer  Glosse,  sie  fehlen  in  LXX,  sind  vorhanden 
in  Hxp  Luc  HPT  und  wohl  später  eingefügt,  'n  nsi  »und  was  die  Kohlenpfanne  betraf, 
so  brannte  sie  vor  ihm«,  eine  unnötige,  ja  komische  Weitschweifigkeit  bei  einer  einfachen 
Sache.  Außerdem  ist  der  in  Rede  stehende  Gebrauch  des  rs  resp.  risi  sehr  fraglich, 
cf.  die  Ausleg.  zu  278  38 16.  In  I  Sam  1734  lies  nach  Jon.  Vulg.  mit  Then.  u.  Klosterm. 
Pisi,  ebenso  26i6  nach  Wellh.,  oder  nach  Theu.  Klosterm.  ''s'i,  endlich  II  Reg  65  nach 
Klosterm.  V'iafi  ^^?1  »und  die  Schneide  von  Eisen«.  LXX  bieten  hier  einstimmig  xcd 
ia/ÜQu  Tov  nvQog,  was  auf  mn  ns",  führt  und  damit  auf  den  ursprünglichen  Text.  Mit 
dem  Hbr  geht  T,  wohl  auch  H  P.  23  Das  Imperf.  ny^p-'  weist  nicht  auf  eine  einmalige, 
sondern  auf  eine  mehrfach  wiederholte  Handlung  hin,  demnach  ist  s'^ps  zu  übersetzen 
»so  oft  als  J.  gelesen  hatte«.  Die  Rolle  ist  also  stückweise  zerschnitten  und  verbrannt 
und  nicht  auf  einmal.  Dadurch  gewinnt  die  LA  der  LXX  un^xsfxev  avTcig  (Var.  aira 
Alex.  Cod.  88.  Cod.  FA.)  an  Bedeutung  =  ^yy^i  Ex  2 17  (da  ■):  und  ')n  nicht  vorkommen 
G-K  §  58  1)  Fußnote  3)  oder  D?^p\  Den  Sing,  des  Suff,  setzen  voraus  4  LXX-Mnskrr. 
(Luc)  HPT.  Da  hiernach  auch  A  Sy  Th  Hxp  nicht  für  den  Sing,  eintreten,  ist  der 
Plur.  wahrscheinlicher.  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  wird  bestätigt  durch  den 
Schlußsatz  »bis  die  ganze  Rolle  auf  dem  Feuer  verzehrt  war«,  'nh^  ist  wohl  auf  die  ein- 
zelnen Abschnitte  des  Buches  zu  deuten,  cf.  das  arab.  bäb  Tor  und  des  rabbin.  scha'ar 
für  Kapitel.  Drei  und  vier  Kapp,  nicht  s.  v.  a.  sieben,  sondern  s.  v.  a.  drei  oder  vier, 
die  Zahl  bleibt  unbestimmt  wie  Am  I3,  ferner  Job  5 19  Qoh.  11,  2  Mch  54.  Über  den 
Inf.  abs.  T^^rm  als  Fortführung  des  Verb.  fin.  cf.  G-K  §  113  4)  a);  für  ^x  2°  lies  Vj  nach 
hy  2°.  24  lins  geben  LXX  durch  iC^^Tt^accv  wieder,  vielleicht  Textfehler  für  Ufarrjaca', 
das  einige  Codd.  bieten  neben  ^IfC^rTjffKV  Hxp.  ^s  vor  i'inay  fehlt  in  LXX,  ist  aber  not- 
wendig: 25  Durch  das  Da  haben  sich  LXX  verleiten  lassen,  dem  Satz  den  umgekehrten 
Sinn  zu  geben,  als  er  hat,  nämlich  lyjsn  durch  vjii&svro  zu  übersetzen  und  die  2.  Vers- 
hälfte auszulassen,  bä  aber  steht  hier  adversativ,  wie  oft  in  Konzessivsätzen  cf.  G  oa  3)  b). 
26  Den  dritten  Beauftragten  des  Königs,  die  Titel  neben  Baruch  und  Jeremia  und  das 
nini  am  Schluß   lassen  LXX  aus,    so   daß   statt  Dino-ii  nur  i-iJis^i  übrig  bleibt.     Luc  fügt 
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Seraja  Soliu  Asriels  und  dem  Schelemja  Sohn  Abdels,  den  Schreiber  Baruch 
und  den  Proi)heten  Jeremia  zu  holen,  aber  Jahve  hielt  sie  verborgen,  —  ^''Da. 
erging  das  Wort  Jahves  an  Jeremia,  nachdem  der  König  die  Rolle  verbrannt 
hatte,  alle  Worte  nämlich,  welche  Baruch  nach  dem  Diktat  Jeremias  geschrieben 
hatte  —  folgendermaßen:  2sjq"iii^,ii  abermals  eine  Rolle  und  schreibe  auf  sie  alle 
iVühereu  Worte,  die  auf  der  ersten  Rolle  standen,  welche  Jojakim  der  König  von 
Juda  verbrannt  hat.  ^^Aber  wider  Jojakim  den  König  von  Juda  sollst  du  reden, 
so  spricht  Jahve:  Du  hast  diese  Rolle  verbrannt  mit  den  Worten:  Warum  hast 
du  auf  sie  folgendes  geschrieben:  Sicherlich  wird  der  König  von  Babel  kommen 
und  dieses  Land  verwüsten  und  aus  ihm  entfernen  Menschen  und  Vieh,  ^oj)^!.^!^ 
spricht  also  Jahve  über  Jojakim  den  König  von  Juda,  nicht  soll  ihm  einer  ge- 
lassen werden,  der  da  sitze  auf  dem  Stuhl  Davids,  und  sein  Leichnam  soll  hin- 
geworfen liegen  für  die  Hitze  am  Tage  und  für  die  Kälte  in  der  Nacht.  3iUnd 
ich  suche  heim  au  ihm  und  an  seiner  Nachkommenschaft  und  an  seinen  Knechten 
ihre  Sünde  und  bringe  über  sie  und  über  die  Bewohner  Jerusalems  und  die 
Männer  von  Juda  alles  Unheil,  welches  ich  ihnen  gedroht  habe,  und  (auf  das) 
sie  nicht  hörten.  32  Und  Jeremia  nahm  eine  andere  Rolle  und  gab  sie  dem 
Schreiber  Baruch  dem  Sohn  Nerijas,  der  schrieb  auf  sie  von  dem  Munde  Jeremias 
alle  Worte  des  Buches,  welches  Jojakim  der  König  Judas  mit  Feuer  verbraunt 
hatte.    Und  dann  wurden  noch  zu  ihnen  hinzugefügt  viele  andere  ähnliche  Worte. 


iinb  xvQiov  hinzu,  A  Sy  H  P  T  =  Hbr.  Bei  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Propheten 
die  aatürlichen  Kuusalitäten  ignorieren,  ist  der  Schluß  auf  eine  »spätere  Legende«  aus 
dieser  Darstellung  bedenklich.  Vielmehr  wird  die  göttliche  Bewahrung  der  Gefährdeten 
von  ihnen  selbst  dankbar  empfunden  worden  sein.  Bis  hierher  hat  sich  Duhm  ganz 
brav  benommen ,  nun  aber  ist  er  des  trockenen  Tones  gründlich  satt  und  schwelgt  in 
faden  Witzeleien  über  die  Bearbeiter,  welche  hier  am  Worte  sein  sollen.  YgL  dagegen 
die  Einl.  zu  diesem  Kap.,  Am  7  Jes  7  u.  aa.  Stellen,  in  denen  auf  eine  schroffe  Ab- 
lehnung des  Prophetenworts  eine  schärfere,  persönliche  Drohrede  seitens  des  Proph. 
erfolgt.  —  27  für  S-  rsi  lesen  LXX  'in  Vs  rs,  P  1.  'n  rs,  H  T  =  hebr.  Da  »diese 
AYorte«  nur  Apposit.  zu  nVs'^r  sein  können,  welche  deren  Inhalt  näher  bestimmen  soll, 
so  ist  LXX  vorzuziehen.  28  n-Vs  fehlt  in  LXX  ist  aber  notwendig,  s-ri-s^r:  fehlt  in 
LXX  T  ist  vorhanden  in  Hxp  H  P  und  zu  streichen,  da  tj-^^mn  ^2  rs  hinterher  genau 
definiert  werden,  und  ein  Gegensatz  gegen  »zweite«  oder  »spätere«  Worte  nicht  ange- 
deutet ist.  Die  Glosse  drang  durch  nssisin  ein,  das  in  LXX  zwar  auch  fehlt,  aber  von 
den  aa.  Zeugen  geboten  wird  und  seinen  guten  Sinn  durch  die  »andere  Eolle«  empfangen 
hat,  welche  das  vorige  erwähnte.  29  Der  Anfang  bis  min"'  fehlt  wieder  in  LXX,  kann 
aber  nicht  entbehrt  werden.  Einer  gewissen  Unübersichtlichkeit  der  Darstellung  hat 
sich  B.  allerdings  schuldig  gemacht,  indem  er  den  Spruch  über  Jojakim  zwischen  den 
Befehl  v.  28  und  seine  Ausführung  v.  32  einschaltete,  auch  das  hier  nicht  sehr  passende 
^»•rr,  legt  davon  Zeugnis  ab.  30  Der  erste  Teil  der  Weissagung  hat  sich  durch  das 
tragische  Geschick  des  Jojachin  erfüllt,  welcher  nur  wenige  Monate  den  Thron  seines 
Vaters  einnahm,  cf.  2228.  Über  den  2.  Teil  cf.  zu  22i8ff.  31  tjjiy  rs  lassen  LXX  als 
unnötig  weg,  es  ist  vorhanden  in  Hxp  Luc  HPT.  Für  'ii's  bieten  sie  yis,  wogegen  der 
Hebr.  Text  durch  die  anderen  Zeugen  gestützt  wird.  Für  Vs  lies  nach  hy  4"  u.  5"  hv. 
32  Auch  hier  scheinen  LXX  gekürzt  zu  haben,  indem  sie  statt  -in^tti"''!  ;  •^i'^ai  lesen  und 
hinter  nins  folgerichtig  mit  ana-^i  fortfahren,  für  Hbr:  Hxp  Luc  HPT.  Die  größere 
Umständlichkeit  spricht  nicht  gegen  die  hebr.  LA,  wohl  aber  dient  ihr  außer  v.  2  u.  28 
zur  Stütze  die  größere  Energie,  mit  welcher  sie  die  Beteiligung  Jeremias  an  dieser 
zweiten  Eolle  hervorbebt,  sie  ist  im  Munde  des  bescheidenen  Baruch  sehr  verständlich. 
a;s2,  welches  LXX  nicht  bieten,  fehlt  auch  v.  28,  sonst  wird  es  gern  mit  ^"iv  u.  Synonymm. 
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Kap.  37. 

'  Und  Sedekia  der  Sohn  Jo.sias  ward  König  [als  König]  an  Stelle  des  Konjahu  des  Sohnes 
Jojakiius,  nachdem  ihn  Nebukadrcsar  der  König  von  Babel  im  Lande  Juda  zum  Herrscher  ein- 
t^Lsetzt  hatte.  ^Aber  er  hörte  nicht  weder  er  noch  seine  Knechte  noch  das  Volk  des  Landes  auf 
die  Worte,  welche  Jahve  durch  den  Proijlicten  Jeremia  geredet  hatte.  ^Uud  der  König 
Sedekia  sandte  den  Juchal  Sohn  Schelemjas  und  den  Priester  Sephanja  Sohn 
Maasejas  zu  dem  Propheten  Jeremia  mit  dem  Auftrag:  bitte  doch  für  uns  zu  Jahve 
unserem  Gotte.  ^Und  damals  ging  Jeremia  noch  aus  und  ein  unter  dem  Volke, 
und  mau  hatte  ihn  noch  nicht  ins  Gefängnis  gelegt.  ^Auch  war  die  Streitmacht 
des  Pharao  aus  Egypten  aufgebrochen,  und  die  Chaldäer,  welche  Jerusalem  ein- 


verbiincien,  im  Jeremiabuch  noch  18  mal.  Über  r;ci3  im  Sing.  cf.  G-K  §  145  7).  nwns 
bezieht  sich  auf  'ist  ■^lan  hi  zurück,  bczcicliuet  aber  kaum  die  Gleichheit  des  Urafangs 
der  Annexa    mit   dem    alten  Buche,    sondern    ihre   Übereinstimmung    mit    dessen  Inhalt. 

Kap.  37.  Inhalt,  v.  1 — 10  Wählend  der  Belagerung  Jerusalems  nahte  ein 
egyptisches  Entsatzbeer  unter  Pharao  Hophra  heran.  Dieser  Moment  des  Aufatmens 
scheint  den  Belagerten  die  Überlegung  nahe  gelegt  zu  haben,  ob  man  den  Widerstand 
gegen  Nebukadnesar  bis  zum  Äußersten  fortsetzen  solle.  Infolge  dessen  sendete  Sedekia 
zwei  höhere  Beamten  mit  der  Frage  an  Jeremia,  was  Jahve  beschlossen  habe.  Der 
Prophet  warnt  davor,  auf  dem  Kampf  gegen  Nebukadn.  zu  bestehen,  da  ia  diesem  Fall 
das  Schicksal  der  Stadt  besiegelt  sei.  v.  11 — 16  Kurze  Zeit  nachher  will  Jeremia  die 
Stadt  verlassen,  wird  aber  im  Benjamintor  von  dem  Obersten  der  Wache  angehalten,  als 
vermeintlicher  Überläufer  verhaftet  und  im  Hause  des  Kanzlers  Jonathan  in  ein  unter- 
irdisches Gefängnis  geworfen,  v.  17 — 21  Sedekia  läßt  den  Propheten  aus  seinem  Ge- 
fängnis holen.  Jeremia  rät  zur  Übergabe  der  Stadt,  findet  zwar  kein  Gehör,  wird  aber 
auf  seine  Bitte  befreit  und  im  Vorhof  des  Gewahrsams  interniert.  —  Gegen  die  Integrität 
der  vv.  1—3  hat  Stade  ZATW  VII,  282  nicht  unerhebliche  Bedenken  erhoben,  jedenfalls 
stoßen  sich  v.  2  u.  3,  wahrscheinlich  bilden  v.  1  f .  eine  spätere  redaktionelle  Überleitung. 

1  Das  artikellose  -Va  fällt  auf  und  ist  nach  LXX  zu  streichen  gegen  Hxp  HPT, 
die  beiden  letzten  lesen  es  mit  Art.  LXX  haben  geschichtswidrig  durch  Weglassung 
des  ]2  in^35  den  S.  zum  Nachfolger  Jojakims  gemacht.  Für  Hebr. :  Alex  Hxp  Luc  HPT. 
Dieselben  Zeugen  bieten  das  von  LXX  ebenfalls  ausgelassene  'ss^nsias.  Auch  'i  i^-isa  wird 
von  A  Sy  H  P  T  gegen  LXX  geschützt.  2  Der  Titel  beim  Namen  Jeremias  fehlt  hier 
und  V.  3  in  LXX,  kann  auch  vom  Überarbeiter  herrühren.  3  Daß  die  Gesandtschaft 
eine  andere  war  als  die  in  c.  21,  ist  dort  erhärtet.  Für  V?in'^  ist  38 1  hy^''  geschrieben, 
A  Sy  Syrhex  H  (indirekt  P)  bieten  hier  ebenfalls  die  letztere  Form,  danach  ist  ^sw 
nicht  unsynkopierte  Form  für  jene,  sondern  ein  Abschreiberversehen,  indem  ursprüng- 
liches Issi"!  wie  pal"'  als  Zusammenziehung  aus  h-'trr  aufgefaßt  wurde.  Auch  LXX  haben 
an  eine  Zusammensetzung  mit  '~''_  gedacht  und  danach  die  Form  total  entstellt.  Zur 
2.  Vershälfte  cf.  als  Kommentar  21 2  422 — 6  und  ^ip.i'^  v.  7.  Danach  handelt  es  sich 
nicht  um  eine  bloße  Fürbitte,  sondern  um  die  als  Folge  des  Gebetes  Jeremias  erhoffte 
göttliche  Aufklärung  über  das  Schicksal  des  Volkes.  Psychologisch  und  theologisch 
wichtig  ist  dieser  Zusammenhang  zwischen  Gebetserhörung  und  Offenbarung.  4  Die 
Particc.  bezeichnen  den  Zustand  freien,  ungehinderten  Verkehrs  mit  dem  Volke,  im 
Gegensatz  zur  Einkerkerung.  Demnach  ist  das  i-^yn,  welches  LXX  anstatt  ayn  wieder- 
geben, weniger  bezeichnend,  für  Hbr  A  Hxp.  einige  Codd.  Lucians,  HPT.  Statt  des 
sonst  stets  erscheinenden  s^s  =  Gefängnis  findet  sich  nur  hier  und  5231  (cf.  dagegen 
II  Eeg  2527)  im  Kth.  a-'h-s  geschrieben,  vom  Qr.  in  a^h's  verwandelt.  Es  liegt  wohl  keine 
Nebenform  zu  kIjs  sondern  ein  Abschreiberversehen  vor,  das  auf  einer  gedankenlosen  Ver- 
wechslung mit  "'Vs  das  Gerät  beruht.  5  Eine  neue  Zwischenbemerkung,  wie  die  Vor- 
anstellung der  Subjj.  mit  i  zeigt.     Sie  ist  dazu  bestimmt,    die  Sachlage   nud  damit  den 
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geschlossen  hielten,  hatten  Kunde  über  sie  erhalten  und  von  der  Belagerung 
Jerusalems  abgelassen,  ^d-^  erging  das  Wort  Jahves  an  den  Propheten  Jeremia 
folgenden  Inhalts:  ^So  spricht  Jahve  der  Gott  Israels,  also  sollt  ihr  dem  König 
von  Juda  antworten,  welcher  euch  zu  rair  gesandt  hat,  um  mich  zu  befragen: 
Siehe  die  Streitmacht  des  Pharao,  welche  euch  zu  Hülfe  ausgezogen  ist,  wird 
zurückkehren  in  sein  das  Land  Egypten.  su,i(\  dann  werden  die  Chaldäer  zurück- 
kommen und  diese  Stadt  bekämpfen  und  sie  einnehmen  und  mit  Feuer  verbrennen. 
^So  spricht  Jahve:  Botrüget  euch  nicht  selbst  mit  den  Worten  »dauernd  werden 
die  Chaldäer  von  uns  abziehen«,  denn  sie  werden  nicht  abziehen.  lOVielmehr, 
wenn  ihr  das  ganze  Heer  der  Chaldäer,  welche  wider  euch  kämpfen,  geschlagen 
hättet,  und  es  würden  (nur)  unter  ihnen  übrig  sein  verwundete  Männer,  (versprengt) 
ein  jeder  in  seinem  Zelte,  dann  würden  diese  sich  erheben  und  diese  Stadt  mit 
Feuer  verbrennen. 

^^Als  aber  das  chaldäische  Heer  von  der  Belagerung  Jerusalems  ab- 
gelassen hatte  wegen  des  Heeres  des  Pharao,  ^^T)a,  wollte  Jeremia  Jerusalem 
verlassen,  um  ins  Land  Benjamin  zu  gehen,    um  von  dort  eine  Erbschaft  zu  er- 


Inbalt  des  Gottesspruches  v.  6 — 10  zu  erklären.  Die  Perff.  und  deren  Äquivalente  sind 
als  Phisquamperff.  aufzufassen.  '-  Vy  b-iüh  fehlt  in  LXX,  ist  aber  mit  Eecht  vorhanden 
in  A  Theod.  Hxp  Luc  H  T,  da  es  der  breiten  Eedeweise  Es.  entspricht.  Da  man  sonst 
nach  Egypt.  hinab  geht,  so  ist  in  "^s^'i  das  Niph.  richtig  punktiert,  es  bezeichnet  das 
sich  erheben  der  Chaldäer  aus  der  festen  ruhenden  Stellung  um  Jerusal.  her.,  cf.  W-;. 
7  rasn  richtet  sich  an  die  etwas  entfernt  stehenden  Gesandten  v.  3,  LXX  lesen  den 
Sing,  (auf  Jer  bezüglich)  und  dem  entsprechend  für  '^s  Dsrs  ein  ""'Vs,  einfacher.  Das 
Suff,  von  ISIS  fehlt  LXX,  wird  von  A  Hxp  Luc  HPT  gelesen,  ist  aber,  da  es  sich  mit 
'::';  stößt,  kaum  ursprünglich.  8  "a-'i  Perf.  mit  i  consec.  wie  auch  die  folgg.  als  Fort- 
führung des  das  Futur,  ausdrückenden  Part,  mit  nr.  v.  7.  9  cf.  298.  cs-r'iisj  s.  v.  a. 
»euch  selbst«,  -nachdrucksvoller  als  das  Reflexivum.  ^Vn  drückt  die  Hoffnung  auf  dauern- 
den Abzug  der  Ch.  aus.  10  So  sicher  steht  die  Einnahme  der  Stadt  bevor,  daß  selbst 
wenn  die  Juden  das  chald.  Heer  geschlagen  hätten  (irrealer  Bedingungsfall  durch  es 
mit  Perf.  cf.  G-K  §  159  3)  Anm.),  und  es  blieben  im  chald.  Lager  nur  Verwundete  übrig 
(n-sc3i  Perf.  mit  i  consec,  weil  die  durch  nn-3n  bezeichnete  Handlung  eigentlich  ein 
Futur,  exact.  ist,  aber  nicht  Apodosis,  welche  vielmehr  in  Tiip^  folgt\  so  würden  diese 
sich  erheben  und  Jerusalem  erobern.  Nach  M-T  HPT  begänne  der  Nachsatz  bei  r's 
und  'sa  r^N  wäre  Näherbezeichnung  des  Subj.  von  i'iip".  Hiergegen  spricht  1)  die  Stellung, 
welche  die  Worte  vielmehr  zu  einer  Näherbestimmung  der  o^-p-ri  qualifiziert,  und  2)  i^nsa, 
was  ebenfalls  besser  zum  vorigen  als  zu  i>2ip"^  paßt.  LXX  haben  vor  ittip-  noch  ein  n'^s, 
das  nach  n^rsa  leißt  ausfallen  konnte,  es  ist  wohl  ursprünglich.  Bei  n^-rrs  ist  der  Art. 
einzusetzen,  da  es  sich  hier  um  das  Volk  handelt.  11  Kautzsch  vermutet  §  112  6)  b)  j'), 
daß  nach  der  Kegel  statt  des  n-rn  ein  '-y^  zu  lesen  sei,  cf.  aber  39  403,  wenngleich  bei 
der  Nachlässigkeit  des  Schreibers  auch  ein  Versehen  an  dieser  Stelle  möglich  wäre. 
12  Die  Absicht  des  Jeremia  bei  diesem  Ausgang  illustriert  Kap.  32,  es  handelte  sicli 
damals  für  ihn  um  den  Antritt  einer  Erbschaft.  Dies  wird  dann  auch  die  Bedeutung 
des  Satzes  sein:  iii  ]:hrJ::,  wie  sie  tatsächlich  Vulg.  T  Syr.  aufgefaßt  haben.  Auch  LXX 
mit  ayoQÜöcci  ^xiT,7sr,  A  ueoia&fjvat  IxfT,  Theod.  dasselbe  -f  ixfTi^fv,  Sy  fifotana&cu  fxtTOer 
haben  pVnV  jedenfalls  mit  pV-  Erbteil  in  Zusammenhang  gebracht.  Die  hier  punktierte 
Hiphforni,  welche  sonst  nicht  weiter  vorkommt,  hätte  die  Bedeutung:  eine  Teilung  ver- 
anstalten, oder  denominiert  von  pVn  ein  Erbteil  machen  d.  i.  eine  Erbschaft  erheben. 
zsr,  -^nra  erklärt  sich,  sofern  die  dortige  Bevölkerung  seine  Eechtsansprüche  öffcntlicli 
anerkennen  mußte,  wenn  sie  Gültigkeit  haben  sollten.  Die  Annahme,  \>h~r.  bedeute  hier 
»sich  retten,  durchschlüpfen«,   steht  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung  Jerem.'s  v.  14  in 
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heben  uuter  dem  Volk.  i3 jedoch,  indem  er  in  das  Benjamintor  getreten  war, 
—  dort  aber  befand  sich  als  Wachthabender  (einer)  mit  Namen  Jirija  Sohn 
Schelemjas  Sohnes  Hananjas  —  da  ergriff  dieser  den  Propheten  Jeremia  mit  der 
Anschuldigung  »du  willst  zu  den  Chaldäern  übergehen«.  i*Zwar  antwortete 
Jeremia  »Lüge,  ich  gehe  nicht  zu  den  Chaldäern  über«,  aber  Jirija  hörte  nicht 
auf  ihn  und  ergriff  den  Jeremia,  sondern  brachte  ihn  zu  den  Fürsten.  ^^Da  er- 
grimmten die  Fürsten  wider  Jeremia  und  ließen  ihn  stäupen  und  brachten  ihn 
in  das  Gefangeuenhaus  das  Haus  des  Kanzlers  Jonathan,  denn  dieses  hatte  man 
zum  Gefängnis  gemacht.  i^Und  so  kam  Jeremia  in  das  Verließ  und  in  die 
Zellen  und  Jeremia  saß  dort  lange  Zeit.  ^''Und  einmal  sendete  der  König  Sedekia 
und  ließ  ihn  holen.  Da  fragte  ihn  der  König  in  seinem  Palast  im  Geheimen 
und  sprach:  ist  ein  Wort  Jahves  vorhanden?  Und  Jeremia  antwortete  Ja  wohl! 
und  fuhr  fort:  »in  die  Hand  des  Königs  von  Babel  wirst  du  gegeben  werden«. 
18  Und  Jeremia  sprach  zum  König  Sedekia,  was  habe  ich  an  dir  und  an  deinen 
Dienern  und  an  deinem  Volke  gefehlt,  daß  ihr  mich  in  das  Gefängnis  geworfen 
habt?     19 Und  wo  sind    nun   eure  Propheten,    die    euch  Orakel  erteilt  haben  fol- 


Widerspruch.  Über  die  Synk.  des  n  im  Inf.  Hiph.  s.  G-K  §  52  3)  Anm.  7).  13  sin  ist 
nicht  Subj.  von  "d^i,  dies  ist  vielmehr  unbestimmt,  sondern  bildet  mit  der  folg.  Orts- 
bestimmung einen  Satz,  zu  dem  ebenso  »die  Kopula«  zu  ergänzen  ist,  wie  zu  den  fol- 
genden 3  Worten.  Das  Tor  B.  war  in  der  nördlichen  Stadtmauer  HbA  Art.  Jerusal.  9. 
r-ps  Abstraktbildung  von  "ij?s  wird  die  Aufsicht  bedeuten,  wie  A  Sy  schon  übersetzen, 
's  Vya  ist  ein  höherer  Wachhabender,  wohl  ein  Offizier  der  Torwache.  P  T  übersetzten 
hier  wie  ~t  20 1  2926,  LXX  H  sind  im  Unklaren.  14  Der  Verdacht,  daß  Jer  heimlich 
mit  den  Chald.  paktiere,  findet  durch  seinen  Versuch,  Jerus.  zu  verlassen,  scheinbar  eine 
Bestätigung.  Für  hs  lies  hu  nach  v.  13.  Durch  die  Streichung  des  äsir^i  werden  alle 
Anstände  des  Textes  1)  die  Wiederholung  des  rsn^i  neben  v.  13  und  2)  die  ausdrückliche 
Nennung  beider  Personen  ohne  Subjektswechsel  beseitigt.  15  Die  inkorrekte  Kedeweise 
der  Perff.  mit  '  copul.  statt  Imperö'.  mit  i  consec.  ist  in  dieser  Zeit  nicht  unbegreiflich, 
Korrupt,  indeß  nicht  ausgeschlossen,  cf.  G-K  a.  a.  0.  i^cs-  p^a  nur  hier,  zweimal  der 
Plur.  =  Bande  Ei.  15,  14.  Qoh.  7,  26.  Das  Wort  fehlt  in  LXX,  ist  zwar  in  A  Sy  Theod. 
Hxp  Luc  (welcher  A  (Theod.)  und  Sy  neben  einanderstellt)  HPT  vorhanden,  aber 
störend,  da  das  Suffix  von  irk  sich  nur  auf  das  Haus  Jonathans  zurückbeziehen  kann, 
auch  im  folg.  v.  ausführlich  das  Gefängnis  beschrieben  wird.  Es  wird,  da  isics  im  aram. 
üblich,  eine  spätere  Glosse  sein.  16  Für  sa  "s,  das  hier  ganz  unverständlich,  lies  nach 
Ew.  Hitz.  Aa.  mit  LXX  und  einem  alXog  saiji.  -iian  '3  ein  Gebäude,  das  ein  Verließ 
enthält,  cf.  Gen  40 15  Ex  1229.  ni^?~,  Plur.  von  M3~,  das  im  Späthebr.  und  in  den 
aramäischen  Dialekten  häufig  in  der  Bedeutung  Bude,  Zelle  von  rar;  sich  niederlassen, 
wohnen.  Von  LXX  beibehalten  teils  entstellt  zu  yjQ^^i  nach  Spohn  aus  /jn'ov^}  verderbt, 
teils  als  (h'iü}&.  A  loyaajrjCiut ,  Sy  (wahrscheinl.)  avy^Xfiaf^ög,  H  ergastulum,  T  behält 
das  Wort  bei,  Syr.  umschreibt,  wa-i-^  streiche  nach  LXX,  es  ist  durch  Dittogr.  des  Folg. 
entstanden.  17  npV  hier  s.  v.  a.  »er  ließ  ihn  holen«,  LXX  richtig  deutend:  h-äkeasv. 
in-^aa  und  i^is'^'i  3°  sind  von  LXX  weggelassen,  für  ^an  übersetzen  sie  falsch  o  i.6yog,  denn 
das  Wort  Jahves  ist  immer  vorhanden,  wo  ein  Proph.  vorhanden  ist,  der  König  aber 
fragt  nach  einem  einzelnen,  die  Lage  aufklärenden  Wort  Gottes.  -)as^".  2°  LXX:  iisV, 
doch  ist  es  sonst  vorhanden,  nicht  sicher  in  A.  18  Für  qtt^':  geben  den  Sing.:  LXX  fast 
einstimmig,  A  H.  Mit  dem  Hbr  stimmen  Sy  Hxp  P  T.  Das  Schwanken  der  LA  ist  nur 
durch  Differenzen  in  den  hebr.  Mnskrr.  erklärlich,  die  recip.  hebr.  LA  entspricht  am 
meisten  dem  geschichtlichen  Tatbestand,  denn  der  König  hatte  doch  nur  indirekt  an 
der  Verhaftung  Jeremias  mitgewirkt.  19  Lies  mit  Qr.  ni^si  für  i^Ni  Kth.  Nach  dieser 
Bemerkung  Jeremias    scheinen   die  Orakel   der  falschen  Propheten,   je    näher   die  Kata- 
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gendermaßen:  Nicht  wird  der  König  von  Babel  über  euch  und  über  dieses  Land 
kommen.  20Und  nun  höre  doch,  mein  Herr  König,  es  dürfe  doch  meine  Bitte 
vor  dich  gebracht  werden,  daß  du  mich  nicht  in  das  Haus  des  Kanzlers  Jonathan 
zurückbringen  lassest,  damit  ich  dort  nicht  sterbe.  ^ä^Und  es  gab  der  König 
Scdekia  Befehl,  darauf  verbrachte  man  den  Jeremia  in  den  Vorhof  des  Gewahr- 
sams und  gab  ihm  einen  Laib  Brot  für  den  Tag  aus  der  Straße  der  Bäcker, 
bis  das  ganze  Brot  aus  der  Stadt  aufgezehrt  war.  Und  so  saß  Jeremia  im 
Vorhof  des  Gewahrsams. 

Kap.  38. 

lEs  hörten  aber  Schephatja  Sohn  Mattans  und  Gedalja  Sohn  Paschliurs 
und  Juchal  Sohn  Schelemjas  und  Paschhur  Sohn  Malkijas  die  Reden,  welche 
Jeremia  gegenüber  dem  ganzen  Volke  führte,  folgenden  Inhalts:  ^go  spricht 
Jahve,  wer  in  dieser  Stadt  bleibt,  wird  durchs  Schwert,  durch  den  Hunger  und 
durch  die  Pest  umkommen,  aber  wer  zu  den  Chaldäern  überläuft  wird  leben, 
uud  sein  Leben  wird  ihm  zur  Beute  werden,  daß  er  am  Leben  erhalten  werde. 
3(Deun)  also  spricht  Jahve:  zweifellos  wird  diese  Stadt  in  die  Hand  des  Königs 

Strophe  kam,  mehr  und  mehr  verstummt  zu  sein.  Daß  sie  immer  weniger  Glauben  fanden 
ist  woLl  erklärlich.  ■;  ns^Vy  fehlt  in  LXX,  ist  vorhanden  (wohl  nach  A  Sy)  in  Hxp  Luc 
und  von  HPT  gelesen,  seine  "Weglassung  begreift  sich  leichter  als  die  Zusetzung. 
20  Über  njnn  nk:  cf.  zu  36?.  Das  w  ya-^=  ist  sehr  natürlich,  LXX  hat  auch  hier  gekürzt, 
für  Hebr.  -.  A  Th  Luc  HPT.  21  Über  den  'an  ^sn  cf.  z.  322.  insi  cf.  G-K  113  4)  b). 
D'^h  distributiv  »täglich«  cf.  M  §  423  5).  —  'h  -15s  ein  Brot  von  nur  mäßigem  Umfang, 
cf.  HbA  Art.  Backen,  'sn  y.r.  die  Straße,  in  welcher  die  Bäcker  wohnten,  cf  n-2>in  = 
Kaufmaunsviertel  IKeg  2034.  Eichtig  verstanden  den  Text  T  Syr,  unrichtig  LXX  »von 
außerhalb,  wo  sie  backen«,  was  vom  Arab.  auf  das  Backen  außerhalb  der  Königsburg 
gedeutet  wird.  Nach  Qimhi  ist  von  einem  Midrasch  geringeres  sc.  Kleienbrot  darunter 
verstanden  worden,  ähnlich  H:  excepto  pulmento  =  Brot  ohne  Zukost. 

Kap.  38.  Inhalt,  v.  1  —  6  Als  Jer  während  seines  Aufenthalts  im  Vorhof  des 
Gefängnisses  nicht  aufhörte,  dem  Volk  gegenüber  die  Wahrheit  zu  vertreten,  daß  allein 
die  Übergabe  der  Hauptstadt  vor  dem  völligen  Untergang  bewahren  könne,  verklagten 
ihn  einige  Fürsten  beim  Könige  als  einen  Hochverräter  und  erlangten  die  Erlaubnis, 
den  Propheten  nach  ihrem  Belieben  zu  strafen.  Sie  warfen  ihn  daher  in  eine  schlammige 
Zisterne,  welche  sich  im  Vorhof  befand,  v.  7 — 13  Ein  Verschnittener,  der  Kuschite 
Ebedmelech  erhebt  deswegen  beim  König  Gegenvorstellungen  und  befreit  den  Jeremia 
aus  seiner  gefährlichen  Lage.  v.  14 — 28  Sedekia  befragt  abermals  den  Propheten  heim- 
lich über  die  Absichten  Jahves  und  erhält  wiederum  den  Eat,  die  Stadt  zu  übergeben, 
auch  diesesmal  erfolglos.  Auf  Befehl  des  Königs  verschweigt  Jer  den  Fürsten  den  Inhalt 
der  Unterredung. 

1  Die  Namen  der  beiden  ersten  Beamten  werden  sonst  nicht  erwähnt,  die  beiden 
aa.  siehe  373  21 1.  Für  "jr"?  lesen  LXX  ]r:,  mit  Hebr.:  hxpl.  Codd.  HPT.  Paschhur 
b.  Malkija  bieten  LXX  nicht,  offenbar  aus  Flüchtigkeit,  mit  Hebr.:  A  Th  Hxp  Luc  H 
P  T.  —  ^3  vor  nyn  soll  hervorheben ,  daß  Jer  Niemandem  gegenüber  mit  seinen  War- 
nungen zurückhielt,  LXX  haben  es  also  ausgelassen,  für  Hebr.:  Hxp  Luc  HPT.  2  "»anal 
fehlt  wie  gewöhnlich  in  LXX,  mit  Hebr.:  A  Sy  Th  Hxp  Luc  H  T.  Das  Kth.  rrrr  ent- 
spricht grammat.  dem  nii"  und  durfte  nicht  vom  Qr.  in  n-ni  verwandelt  werden,  cf 
de  Kossi  bei  Kosenra.  Das  Leben  wird  ihm  zur  Beute,  d.  h.  er  behauptet  es  und  trägt 
es  gewissermaßen  als  Preis  davon,  ■'-j  Perf  mit  1  consec.  »und  er  soll  am  Leben  bleiben«. 
3  Vor  ns  bieten  LXX  einstimmig  ein  "s,  das  leicht  im  hebr.  Text  ausfallen  konnte  und 
des  Zusammenhangs  wegen  notwendig  ist,    mit  Hebr.:    HPT.     Über   die   sittliche  Be- 
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von  Babel  gegeben  werden,  daß  er  sie  einnehme.  *Da  sprachen  die  Fürsten  zu 
dem  König:  Getötet  werden  muß  dieser  Mann  deswegen,  weil  er  die  Hände  der 
Krieger,  die  in  dieser  Stadt  übrig  sind,  und  die  Hände  des  ganzen  Volkes  lähmt 
indem  er  ihnen  gegenüber  solcherlei  Reden  führt,  denn  dieser  Mensch  trachtet 
nicht  nach  dem  Besten  dieses  Volkes,  sondern  (nur)  nach  (seinem)  Verderben.  ^Da 
antwortete  der  König  Sedekia:  »siehe  er  sei  in  eurer  Haud!«  denn  der  König 
konnte  nichts  gegen  sie  ausrichten.  ^Darauf  nahmen  sie  den  Jeremia  und 
warfen  ihn  in  die  Zisterne  Malkijas  des  Königssohnes,  welche  sich  im  Vorhof 
des  Gewahrsams  befand,  und  ließen  den  Jeremia  an  Stricken  hinab,  in  der  Grube 
aber  war  kein  AVasser,  sondern  nur  Schlamm,  und  Jeremia  sank  in  den  Schlamm 
ein.  '^Da  hörte  Ebedmelech  der  Kuschite  ein  Verschnittener,  der  im  Palast  an- 
gestellt war,  daß  sie  den  Jeremia  in  die  Grube  geworfen  hatten,  und  da  der 
König  grade  im  Benjamin tore  weilte,  ^so  eilte  Ebedmelech  aus  dem  Palast  und 
trug  dem  König  die  Sache  folgendermaßen  vor:  ^Mein  Herr  König,  übel  gemacht 
haben   diese  Männer  in  allem,    was   sie  an    dem  Propheten  Jeremia    getan  haben. 


rechtigung  dieser  Eatschläge  vgl.  d.  Eiul.  §  3.  4  Über  den  Akkusat.  beim  Passiv  nöi^ 
cf.  35 14.  a^n-bn  zeigt,  daß  die  Obengenannten  weltliche  Beamte  waren,  gegen  LXX,  welche 
das  Wort  als  selbstverständlich  weglassen:  nccviss  Hxp  Luc  HPT.  ssia  für  nty:. 
-Vsn  geht  auf  die  Worte  Jer.s  in  v.  2  zurück.  niV»^  die  Präposit.  etwa  unserem  »nach« 
bei  »trachten«  entsprechend.  5  Die  Konstrukt.  des  -j"«  mit  folg.  Iraperf.  ist  nicht  weiter 
zu  belegen,  h^'f  wird  mit  Qhubi  als  abgek.  Kelativsatz  aufgefaßt  werden  müssen,  da  ein 
Part,  von  h^''  sonst  nicht  existiert.  Dirs  nicht  Akkus,  sondern  für  a:rs,  wie  auch  zwei 
Mnskrr.  lesen,  in  der  Bedeutung  »neben,  außer«  Gen  396.  8  Ex  2023.  im  nicht  »ein 
Wort«,  so  daß  mit  T  Sy  das  bsi"^  zu  ergänzen  wäre  durch  »zu  erwidern«  oder  »zu  sagen« 
(ähnlich  H),  sondern  »etwas«,  als  Obj.  von  'jsr  abbängig.  Das  testimonium  paupertatis 
für  den  König  ist  jedoch  in  seinem  eigenen  Munde  befremdlich.  LXX  scheint  daher 
mit  aps  statt  asps  den  besseren  Text  zu  bieten,  welchem  auch  A  Luc  zustimmen,  während 
Sy  u.  hxpl.  Codd.  mit  Hebr.  gehen  (auch  T  H  Syr.).  Dann  handelt  es  sich  um  eine  Be- 
merkung Barucbs,  welche  in  diesem  Zusammenhang  trefflich  paßt.  Das  Imperf.  ^si'^  be- 
zeichnet dann  einen  in  der  Vergangenheit  liegenden  Zustand.  6  '">  ns  inpn  fehlt  in  LXX 
entspricht  aber  dem  Stil  Baruchs  und  ist  mit  A  Sy  Th  Luc  HPT  beizubehalten,  iian 
verschrieben  für  "la.  Beachte  für  den  Stil  Baruchs  die  breite  Art  der  Darstellung, 
welche  mit  i;i  inVe-'i  einen  Nebenumstand  wie  eine  selbständige  Handlung  erzählt.  Das 
notwendige  a-'iana  konnte  in  LXX  neben  ixc'daauv  wegbleiben,  A  Sy  Th  Hxp  Luc  HPT 
bieten  es.  LXX  statt  seiner:  iiaa,  aber  völlig  tautologiscb,  dagegen  könnte  trs  als  Obj. 
richtiger  sein.  7  -^«-a»  ist  Name  des  Egypters,  nicht  Amtsbezeichnung,  welche  nachher 
folgt,  wahrscheinlich  hatte  er  den  Namen  statt  eines  egyptischen  beim  Eintritt  in  den 
königlichen  Dienst  erhalten,  d^^d  ö-s  fehlt  in  LXX,  wird  aber  von  nuvTe(;  Hxp  Luc  H 
P  T  gelesen;  da  er  durch  den  folgenden  Zustandssatz  als  Hofbeamter  bezeichnet  ist,  so 
wird  So  im  eigentlichen  Sinn  zu  nehmen  sein,  cf.  Eosenm.,  und  nicht  eine  Hofcharge 
beschreiben  wollen  wie  T  will.  i;i  ^h'ar,  ebenfalls  eine  Parenthese,  welche  das  folgende 
vorbereitet.  8  Wegen  des  ^5a^1  ist  '«n  n-a^a  notwendig,  LXX  nur  nQog  ttvrbv,  das  richtige 
bieten  ol  y.  und  die  Aa.  9  'an  "^ats  ist  durchaus  angemessene  Ausdrucksweise  des  Höf- 
lings dem  König  gegenüber,  fehlt  daher  unberechtigt  in  LXX,  mit  Hebr.:  Th  Hxp  Luc 
H  T.  Daß  Ebedm. ,  welcher  den  Jer  retten  will,  auch  wenn  er  von  der  Erlaubnis  des 
Königs  zur  Mißhandlung  Jeremias  etwas  weiß,  dies  verschweigt,  entspricht  nur  gewöhn- 
licher Klugheit ,  LXX ,  welche  ihn  sagen  lassen :  inovTjgevaü}  «  inoirjacts  treiben  daher 
verkehrte  Kritik  am  hebr.  Text  auf  Grund  von  v.  5,  richtig  ist  nur  das  Fehlen  des 
gradezu  falschen  Vs.  Mit  Hebr.:  Th  Hxp  HT;  Luc  stellt  LXX  und  Th  neben  einander. 
'is-'^sün  ittjs  rx  wo  nx  zu  streichen,  ist  von  »Jer  d.  Pr.«  abhängig  und  erläutert  das  ii  h^  ns 
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daß  sie  ihn  in  die  Grube  warfen,  und  so  muß  er  dort  in  Kürze  vor  Hunger 
sterben,  tlenn  es  gibt  kein  Brot  mehr  in  der  Stadt.  ^'^Dn  befahl  der  König  dem  Ku- 
schiten  Ebedmelech  folgendermaßen:  nimm  mit  dir  von  hier  drei  Männer  und 
hole  den  Propheten  Jeremia  aus  der  Grube,  bevor  er  stirbt.  11  Und  Ebedmelech 
nahm  die  Männer  mit  sich  und  kam  in  den  Palast  in  den  Raum  unter  der 
Schatzkammer  und  holte  von  dort  zerrissene  und  abgetragene  Lumpen  und  ließ 
sie  zu  Jeremia  au  Stricken  in  die  Grube  hinab.  i^Und  der  Kuschite  Ebed- 
melech sprach  zu  Jeremia:  lege  doch  die  zerrissenen  und  abgetragenen  Lumpen 
unter  deine  Achselhöhlen  unter  die  Stricke,  und  Jeremia  tat  also.  ^^Da  zogen 
sie  Jeremia  mit  den  Stricken  und  hoben  ihn  aus  der  Grube  heraus.  Und  so  saß 
Jeremia  (wieder)  im  Vorhof  des  Gewahrsams.  ^^Da  sendete  der  König  Sedekia 
(ein  andermal)  und  ließ  den  Proi)heteu  Jeremia  zu  sich  holen  in  den  Eingang  der 
Leibwache,  der  in  das  Haus  Jahves  führte,  und  der  König  sprach  zu  Jeremia: 
ich  möchte  dich  etwas  fragen,  verhehle  mir  nichts.  i^Da  sprach  Jeremia  zu 
Sedekia:  wenn  ich  es  dir  sage,  wirst  du  mich  nicht  töten  lasseii?     Und  wenn  ich 


näher,  Th  Sit  ireßcdov  kvtüv,  H:  mittentes  eum.  Allerdings  vermißt  man  ein  Suff,  an 
is-^lssn,  nach  Tb  H  T  ist  wohl  in^Vcn  zu  lesen.  9b  ist  sehr  schwierig  und  von  je  an 
eine  crux  iuterpretum  gewesen.  Unmöglich  ist  die  schon  von  T  vertretene  Auffassung, 
welcbe  ritt"^"!  auf  die  Vergangenheit  bezieht  »und  er  wäre  schon  an  seinem  Orte  (an 
welchem  er  sich  befand,  ehe  er  in  die  Grube  geworfen  wurde)  vor  Hunger  gestorben«, 
da  die  Schuld  der  Fürsten  nicht  wesentlich  gesteigert  wird,  wenn  sie  den  Jer  etwas 
schneller  tüten,  als  er  sowieso  gestorben  wäre.  Der  Satz  mit  ""3  macht  den  Eindruck 
eines  Glossems,  da  er  im  Munde  Ebedmelechs  etwas  zu  selbstverständliches  aussagt. 
Nimmt  man  auf  ihn  keine  Kücksicht,  so  bleibt  als  die  einzig  mögliche,  obgleich  immer 
prekäre  Deutung  der  Textworte  die  schon  von  LXX  H  gegebene,  nach  welcher  nn-in  die 
Folge  des  'an  -nos  ns  bezeichnet:  »und  so  muß  er  denn  sterben,  wo  er  ist,  oder  alsobald 
vor  Hunger«,  [denn  es  ist  kein  Brot  in  der  StadtJ.  Da  nämlich  bei  der  allgemeinen 
Hungersnot  jeder  seine  Eation  gierig  verschlingt,  und  Jer  aus  der  Tiefe  der  Grube 
heraus  sein  Begehren  nicht  mehr  nachdrücklich  geltend  machen  kann,  so  wird  er  bei 
der  Brotverteilung  jedesmal  übersehen  werden  und  bald  Hungers  sterben.  Über  n^ji  im 
Sinn  einer  logischen  Folgerung  aus  dem  vorhergehenden  cf.  Ew.  Gr.®  §  342a.  vpnn  wie 
unser  »auf  der  Stelle,  auf  dem  Platze«  illico,  cf.  II  Sam  223.  Möglich  wäre  auch  rb^i  zu 
lesen  »und  so  soll  er  sterben  vor  Hunger«,  nach  LXX  H.  10  Für  a-öjr,  nach  welchem 
ttj^s  stehen  müßte,  Ew.  Hitz.  Meier  Graf  mit  Eecht:  -vhv,  r.iai  nitsa  schlägt  auf  v.  9b 
zurück,  "jn-ia  anschaulich  für  »mit  dir«  wegen  des  r.ph  gewählt.  11  f.  Für  "''^  belöwe 
schreiben  Baer-Del.  ::'iVa  belöje  (in  Mnskrr.  korrekter  ''r.i^a),  beides  führt  auf  nVa  zurück. 
■'si^a  V.  12  ist  eine  Nebenform,  cf.  0  §  173  g)  G-K  §  83  a  III,  10).  Der  Artikel  vor  r':r:= 
ist  mit  Eecht  von  Qr.  getilgt.  -;•'•:'  ms-^zis  bezeichnet  hier  die  Achselhöhleu,  cf.  Ez  13  is 
u.  20,  wo  D-'T'  und  y-it  abwechseln.  n^Van-j  w-irs  unterhalb  der  Seile  soll  er  die  Lumpen 
anbringen,  weil  die  Lumpen  dem  Körper  näher  sind  als  die  Stricke,  diese  also  darüber 
liegen.  Du.,  der  sich  vorher  über  die  »köstliche  Naivetät  des  Harem«  ganz  entzückt 
gezeigt  hat,  die  in  der  Tat  seine  eigene  ist  und  daher  weder  vom  Kth.  noch  von  der 
LXX  begriffen  wurde,  gibt  hier  sogar  dem  Ebedm.  Vorschriften,  wie  er  den  Jerem.  am 
besten  aus  der  Grube  hätte  holen  sollen  und  straft  »die  Bearbeiter«  gehörig  und  un- 
nötig ab.  14  'ttJn  sia'a  LXX,  welche  das  vorige,  besonders  v.  12  ersichtlich  stark  ver- 
kürzt haben,  übersetzen  hier  efg  oixiav  ylatkiiaiqk,  wofür  auch  daauhaC  oder  daaaXlg  in 
hxpl.  Codd.,  bei  Luc  daaahaC,  in  Kompl.  XII  aa.  uaaXiairiX  vorkommt.  A  Sy  H  T  haben 
das  Wort  als  Ordinalzahl  aufgefaßt.  Syr  hat  an  einen  Dreiweg  gedacht.  Mir  scheint 
des  Artik.  wegen  die  LA  der  LXX  beachtenswert,  und  da  II  Sam  238  ^»"V.rn  fehlerhaft 
für  n'^ttJiV'?"  geschrieben  ist,    cf.  I  Chr  llii    und  12i8  Qr.,    so   möchte    ich    hier   dasselbe 


Jer  38 16— 22.  207 

dir  einen  Rat  gebe,  so  hörst  du  nicht  auf  mich,  iß  Da  schwur  der  König  Sedekia 
dem  Jeremia  im  Geheimen  folgendermaßen:  So  wahr  Jahve  lebt,  welcher  uns 
dieses  Leben  gegeben  hat,  nicht  werde  ich  dich  töten  noch  dich  in  die  Hand 
dieser  Männer  geben,  welche  dir  nach  dem  Leben  trachten.  ^''Darauf  sprach 
Jeremia  zu  Sedekia:  So  spricht  Jahve  der  Gott  der  Heerscharen  der  Gott  Israels, 
wenn  du  dich  den  Fürsten  des  Königs  von  Babel  ergibst,  so  wird  dein  Leben 
erhalten,  und  diese  Stadt  wird  nicht  durch  das  Feuer  vernichtet  werden,  und  du 
bleibst  am  Leben,  du  und  dein  Haus.  ^^Aber  wenn  du  dich  den  Fürsten  des 
Königs  von  Babel  nicht  ergibst,  so  wird  diese  Stadt  in  die  Hand  der  Chaldäer 
fallen,  die  werden  sie  durchs  Feuer  zerstören,  du  aber  wirst  dich  nicht  retten  vor 
ihrer  Gewalt.  ^^Da  sprach  der  König  Sedekia  zu  Jeremia:  ich  fürchte  mich  (nui-) 
wegen  der  Juden,  welche  zu  den  Chaldäern  übergegangen  sind,  daß  man  mich 
in  ihre  Hand  geben  wird,  und  sie  mir  übel  mitspielen.  ^oUnd  Jeremia  ant- 
wortete: man  wird  (dich)  nicht  preisgeben,  höre  doch  auf  die  Stimme  Jahves, 
auf  dasjenige,  was  ich  zu  dir  rede,  so  wird  es  dir  wohlgehn  und  du  wirst  am 
Leben  bleiben.  21  ^^ei-  wenn  du  dich  weigerst,  so  ist  dies  die  Offenbarung, 
welche  mich  Jahve  schauen  ließ:  22giehe  da!  Alle  Weiber,  welche  übrig 
sein    werden    im  Palaste    des    Königs    von  Juda,    werden    herausgeführt    zu    den 


Verseben  annehmen  und  D'-rVan  s'^a's  lesen.  D^si^^ion  wären  die  Leibwächter  des  Königs 
resp.  seine  Adjudanten  nach  II  Reg  72.  17.  19  925  IO25  1525.  Daß  sie  einen  besonderen 
Eingang  (aus  der  Köuigsburg)  in  den  Tempel  hatten,  ist  wohl  zu  begreifen.  Das  uatltiai]). 
der  LXX  würde  sich  vielleicht  aus  ursprünglichem  ilatXtiaifi.  oder  daiktiatifi  bei  Majuskeln 
erklären.  Die  Vermutung  wird  dadurch  gestützt,  daß  man  nirgends  etwas  von  dem 
ersten  resp.  zweiten  Eingang  in  den  Tempel  liest.  ~2t  1"  u.  2**  =  »etwas«.  Über  LXX 
zu  np"!  cf.  zu  37 17.  16  rs  vom  Qr.  mit  Eecht  getilgt,  es  fehlt  in  einer  Reihe  von 
Haudschrr.  S.  schwört  bei  Jahve  dem  Herrn  des  Lebens  der  Menschen,  setzt  also  sein 
eigenes  Leben  zum  Pfände  für  die  Rettung  Jeremias.  'l^03  fehlt  in  LXX,  ist  in  Hxp 
Luc  H  T  vorhanden.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  überflüssig,  da  die  Unterredung 
überhaupt  im  Geheimen  stattfand,  indessen  war  dieser  Umstand  bisher  nicht  besonders 
hervorgehoben.  Der  Relativsatz  am  Schluß  fehlt  in  LXX,  ist  aber  überall  sonst  vor- 
handen und  wegen  des  etwas  unbestimmten  nVsr;  nicht  überflüssig.  17  Beachte  auch 
hier  die  von  allen  Überss.  wiedergegebene  Breite  der  Darstellung,  su"'  hier  vom  Heraus- 
gehen aus  einer  belagerten  Stadt  s.  v.  a.  »die  Stadt  übergeben«  cf.  I  Sam  II3  II  Reg 
I831  24 12  bei  Rosenm.  Die  Fürsten  Nebukn.'s  sind  erwähnt  statt  des  Königs,  vermutlich 
weil  dieser  grade  abwesend  war  cf.  39 5f.  18  Das  von  LXX  weggelassene,  aber  den  aa. 
Zeugen  gebotene  ui  ^-^v  iss  ist  wegen  des  zum  vorigen  v.  bemerkten  wohl  ursprünglich; 
dasselbe  gilt  von  m-a.  19  Subj.  von  'htii  und  iV^^-nn  sind  die  Juden,  welche  auch  das 
Suffix  von  DT^a  bezeichnet,  Subj.  von  lan"»  die  Chaldäer.  20  "^livh  »in  Bezug  auf  das« 
wie  öfter  nach  den  Verbb.  dicendi  G-K  §  119  3)  c)  4).  Diese  umständliche  Redeweise 
ist  gewählt,  weil  Jer  nicht  sagen  konnte,  daß  er  selbst  die  Stimme  Jahves  rede.  Die 
Stimme  Jahves  wird  wohl  in  den  Prophetenworten  vernehmbar,  aber  nicht  von  den  Pro- 
pheten geredet.  LXX  übersetzt  kürzer  tuv  köyov  xvqCov  ov  iyw  Xdyw.  21  *3^^  s.  v.  a. 
die  Offenbarung,  so  daß  es  als  Objekt  des  Schauens  auftreten  kann.  In  der  Tat  ist  das 
Folgende  mehr  ein  Bild,  eine  Vision,  die  vor  dem  geistigen  Auge  des  Propheten  vorüber- 
geht. 22  njn  mit  1  zur  Erhöhung  der  Feierlichkeit,  rriss^ia  und  n-ias  Parti cc,  welche 
das  in  Zukunft  bevorstehende  schildern.  Das  Folgende  ist  im  Metrum  der  Qinahstrophe 
gedichtet  ZATW  III,  299,  The  New  World  March  1893.  Der  Subjektswechsel  von  i^ian 
zu  1JDJ  fällt  um  so  mehr  auf,  da  das  Subj.  von  i;c3  nicht  explicite  angegeben  ist,  auch 
berührt  der  Übergang  von  TiiT'Dn  zu  lyaün  insofern  peinlich,  als  mit  ijcs  wieder  das  erste 
Subj    eintritt.     Endlich  ist  nach  dem  Kth.  f^jn  (LXX  ttoJ«)  der  Plural  isaan  nicht  einmal 
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Fürsten  des  Königs  von  Babel,  während  sie  singen:  Es  berückten  dich,  es  über- 
wältigten dich  —  die  Männer  deiner  Freundschaft,  Sie  lockten  in  den  Sumpf 
deinen  Fuß  —  blieben  (schlau)  zurück.  23 Uj^]  alle  deine  Weiber  und  deine  Söhne 
werden  herausgeführt  werden  zu  den  Chaldäern,  du  aber  wirst  dich  nicht  retten 
aus  ihrer  Gewalt,  sondern  wirst  ergriffen  werden  von  der  Hand  des  Königs  von 
Babel,  diese  Stadt  aber  wird  durchs  Feuer  zerstört  werden.  ^^T>a  sprach  Sedekia 
zu  Jeremia:  niemand  wisse  um  diese  Dinge,  damit  du  nicht  stirbst.  25 Aber 
sollten  die  Fürsten  davon  hören,  daß  ich  mit  dir  gesprochen  habe,  und  zu  dir 
kommen  und  zu  dir  sagen :  »tue  uns  doch  kund  was  der  König  dir  gesagt  hat  — 
verhehle  uns  nichts,  sonst  bringen  wir  dich  um  —  und  was  der  König  zu  dir  gesagt 
hat«  ^^So  sage  zu  ihnen:  ich  brachte  (nur)  meine  Bitte  vor  den  König,  er  möchte 
mich  nicht  wieder  zurückbringen  lassen  in  das  Haus  Jonathans,  um  dort  zu 
sterben.  27j)a  kamen  alle  Fürsten  zu  Jeremia  und  forschten  ihn  aus,  aber  er 
teilte  ihnen  alles  dieses  mit,  was  ihm  der  König  aufgetragen  hatte.  Und  so 
hörten  sie  auf,  ihn  zu  fragen,  denn  die  Sache  war  nicht  bekannt  geworden. 
2 «Jeremia  aber  verblieb  im  Vorhof  des  Gewahrsams  bis  zu  dem  Tag,  wo  Jeru- 
salem eingenommen  wurde. 

Kap.  39. 

38   28b  Aber  als  Jerusalem  eingenommen  war  —  39  nm  neunten  Jahre  Sede- 
kias  des  Königs  von  Juda   im    zehnten  Monat   kam  Nebukadresar  der  König  von  Babel   und   all 
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passend.  Alle  alten  Übersetzungen  außer  T  P  sehen  daher  lyatjn  als  Hiphform  wai^rj  an 
und  fassen  "V;i  als  Akkusat.  Ihnen  ist  Ew,  mit  Eecht  gefolgt,  das  Qr.  kann  dann  ent- 
behrt werden.  Da  nach  dem  v.  die  Freunde  den  König  in  den  Sumpf  gelockt  und  sich 
selbst  salviert  haben  werden ,  so  denkt  der  Proph.  offenbar  an  Verrat :  sie  haben  mit 
den  Chaldäern  ihren  Frieden  gemacht  und  den  König  preisgegeben.  Wenn  so  schon  die 
»guten  Freunde«  handeln,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  die  "Weiber  des  Harem, 
die  ja  vielfach  nur  Sklavinnen  waren,  beim  Übergang  in  die  Hand  der  Feinde  diesen  zu 
Liebe  den  alten  Herrn  verspotten.  Das  Lied  ist  seinem  höhnischen  Tone  nach  (cf.  bes. 
"jV  iVs"'  —  lyäun)  ein  Spottlied  und  keine  Toten  klage,  wenn  auch  im  Qinahrhythm.  ge- 
dichtet wie  Jes  144fF.  o722£F. ,  es  wäre  ein  Leichtes  gewesen,  den  Jammer  und  das  Mit- 
gefühl der  Frauen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  23  D-'Ssitt  mit  unbestimmtem  Subj.,  H  T 
übersetzen  educentur  wie  v.  22,  was  auf  das  auch  hdschr.  vertretene  a-s:s^a  (cf.  de  Kossi 
b.  Kosenm.)  führen  könnte,  über  das  ns  in  diesem  Fall,  cf.  unten.  Die  nochmalige  Er- 
wähnung der  Weiber  ist  nach  v.  22  unerträglich,  streiche  rsi  T^ffis,  es  ist  verschrieben 
für  T'ja  und  dann  stehen  geblieben  neben  dem  Corrigeus.  Für  das  ganz  singulare  v\->vr\ 
lies  nach  v.  17  u.  aa.  Stellen  mit  LXX  P  T  ^y^jn,  über  die  Konstrukt.  mit  ^^'  cf.  35 14. 
24  a  vor  o^imn  führt  das  Obj.  ein,  doch  ohne  dem  Verb,  eine  intensive  Nebenbedeutung 
zu  geben  wie  Gen  1933.  35  ISam22i5.  nian  k^i  gibt  die  negative  Folge  aus  dem  vorigen 
an  wie  in  v.  25.  LXX  schieben  verkehrt  nach  xal  ein  au  ein.  25  LXX  geben  is  riian  n» 
durch  ri  iXcikr^as  aoc  6.  ß.  wieder,  wie  Hebr.  Hxp  und  die  Nichtgriechen;  der  LXX-Text 
ist  natürlicher,  da  der  König  Jeremia  holen  ließ  und  die  Stellung  des  Sätzchens  »und 
was  der  K.  zu  dir  gesagt  hat«  hinter  '^n'^w  dessen  spätere  Einschiebung  verrät.  27  'J«« 
fehlt  in  LXX  als  ungriechisch,  lain  übersetzen  sie  wieder  verkehrt  wie  ö  ).6yog  xvqIov, 
da  es  doch  vielmehr  die  eben  erzählte  Sache,  nämlich  der  Inhalt  der  vorigen  Unter- 
redung ist.  Eichtiger  H:  nihil  enim  fuerat  auditum.  28  Die  zweite  Vershälfte  gehört 
zu  Kap.  393.  LXX  lassen  sie  wegen  ihrer  Abgerissenheit  aus.  t(^w  ist  nach  G-K 
§  112  6  b)  wiederum  eine  Textverderbnis. 

Kap.  39.     Inhalt.     Als  Jerusalem  eingenommen  war,   ließen   sich  hervorragende 
chald.  Fürsten  im  Tore   der  Mitte   nieder   v.  1—3.     Der   entflohene  Sedekia  wurde  ereilt 
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sein  Heer  nach  Jerusalem  und  belagerten  es.  -Im  elften  Jahre  Sedekias  im  vierten  Monat,  am 
neunten  des  Monats  wurde  Bresche  in  die  Stadt  gelegt  —  '"'da  kamen  alle  Fürsten  des 
Königs  von  Babel  und  ließen  sich  nieder  im  Tore  der  Mitte:  Nergalschareser,  Sam^ar 
Nebuschasban    der    Oberhämling,    Nergalschareser    der    Obermagier    und    alle 

und  in  Kibla  von  Nebukadn.  gerichtet,  Jerusalem  zerstört  und  das  Volk  ins  Exil  ge- 
schleppt V.  4 — 10.  Die  chald.  Fürsten  aber  nahmen  sich  des  Jeremia  an  und  iibero-aben 
ihn  dem  Gedalja  v.  11—14.  Während  Jeremia  im  Vorhof  des  Gewahrsams  lag,  weissagte 
er  dem  Ebedmelech,  welcher  ihn  aus  der  Zisterne  gerettet  hatte,  den  Segen  Jahves, 
V.  15—18. 

Das  Kap.  ist  stark  überarbeitet.  Mit  Eecht  werden  v.  1  u.  2  von  den  meisten 
Neueren  als  Glosse  ausgeschieden.  1)  Sie  unterbrechen  den  Zusammenhang  zwischen 
3828b  u.  393,  so  daß  v.  28b  nun  in  der  Luft  schwebt.  LXX  u.  P  streichen  daher  v.  28b, 
H  übers. :  et  factum  est,  ut  caperetur  Hierosolyma.  Die  Massor.  weist  durch  Piska  auf 
die  Vereinzelung  von  28b  hin,  cf.  Ges.  Lehrgeb.  124,  einige  Codd.  n.  Ausgg.  ziehen  den 
Verst.  zum  folg.  Kap.  2)  Für  eine  Parenthese  sind  die  vv.  zu  lang.  3)  Sie  sind  eine 
verkürzte  Wiedergabe  von  524 — 7  (IIEeg  25i— 4).  (Es  kam  dem  Glossator  auf  die  chronol. 
Notizen  an,  die  Weglassung  von  »nnV  iibya  nach  ■^vrs-  »-rra  524  IIReg25i  beruht  wohl 
auf  Abschreiberversehen).  4)  -:^3  ist  stärker  als  jpar,  an  dieses  schließt  sich  das  52?  er- 
zählte gut  an,  aber  nicht  393,  welcher  dagegen  eine  passende  Fortsetzung  zu  3828b  bietet. 
■ —  Auch  V.  4 — 10  werden  neuerdings  meist  als  Interpolation  angesehen.  Beweis:  1)  Der 
Mangel  an  Zusammenhang  zwischen  v.  3  u.  4,  denn  daß  Sedekia  mit  seiner  Flucht, 
welche  eilig  (~^"^)  erfolgte,  bis  zur  Übersiedelung  der  babyl.  Fürsten  nach  Jerusalem 
gewartet  haben  soll,  ist  nicht  glaublich,  während  sich  seine  Flucht  an  die  Durchbrechung 
der  Stadtmauer  52?  gut  anschließt.  2)  Die  Fürsten  v.  3  werden  v.  4—10  nicht  wieder 
genannt,  wozu  wären  sie  erwähnt,  wenn  eine  Hand  v.  3 — 10  niederschrieb?  3)  Die  vv. 
fehlen  in  LXX.  4)  Sie  sind  eine  verkürzte  Wiedergabe  von  52? — 16  (IIEeg  254 — 11)  und 
scheinen  aus  c.  52  entlehnt.  —  Nicht  'so  allgemein  wird  die  Unechtheit  von  v.  11 — 13 
behauptet,  Hitz.  streicht  nur  v.  13.  Für  Unechtheit  spricht:  1)  Das  Fehlen  auch  dieser 
vv.  in  LXX,  haben  diese  in  Bezug  aus  v.  4 — 10  Eecht,  dann  wahrscheinlich  auch  bei 
V.  11—13.  2)  v.  11  schließt  schlecht  an  v.  3,  um  so  schlechter,  da  52i2  zeigt,  daß 
Nebusar.  erst  vier  Wochen  nach  Eroberung  Jerusalems  dort  eintraf.  3)  Nach  3828a 
erwartet  man  sofort  nach  der  Einnahme  Jerusalems  von  der  Befreiung  Jeremias  aus  dem 
Gefängnis  zu  hören,  dem  entsprechen  3828b  393.  i4f.  4)  Die  vv.  begreifen  sich  leicht  als 
Werk  eines  Späteren,  welcher  die  beiden  Befreiungen  Jer's,  durch  die  Fürsten  v.  3  und 
durch  Nebusar.  40iff.  confuudierte.  Jedenfalls  ist  durch  diese  Konfusion  v.  13  gerichtet, 
er  sucht  nach  der  Interpolation  den  Anschluß  au  v.  3  wieder  zu  gewinnen.  5)  Die  Zu- 
rückführung  der  Schonung  Jer's  auf  einen  besonderen  Befehl  Nebuk.  ist  geschichtlich 
unwahrscheinlich,  vielmehr  wird  Gedalja  die  Befreiung  des  Proph.  bewirkt  haben,  dem 
Jeremia  nach  v.  14  und  ebenso  nach  c.  40  übergeben  wurde.  Andrerseits  lag,  da  die 
chald.  Fürsten  den  Proph.  schonten,  eine  Legendenbildung  nahe,  welche  Nebuk.  ein- 
mischte. Auch  hat  der  Glossator  in  v.  4a  und  v.  13  sich  vor  sehr  gewagten  geschichtl. 
Kombinationen  nicht  gehütet,  der  Inhalt  der  vv.  11  f.  ist  ilim  daher  wohl  zuzutrauen. 
Das  Orakel  über  Ebedmelek  v.  15 — 18  würde  sachlich  allerdings  vor  3828  gehören,  aber 
die  Erzählung  393.  14  schließt  sich  zwingend  an  3828a  und  dies  wieder  an  3827,  so  daß 
zu  einer  Einschiebung  dort  kein  Eaum  war,  cf.  auch  iisy  inTs  v.  15. 

3  h'2  vor  ^lij  zeigt,  daß  das  chald.  Hauptquartier  nunmehr  nach  Jerus.  verlegt 
wurde,  was  auf  bereits  vollzogene  Eroberung  -:^  hinweist.  Daß  die  Fürsten  auch  im 
Tor  der  Mitte  gewohnt  haben,  nämlich  in  ihren  Zelten  43 10,  ist  unwahrscheinlich,  3B> 
bedeutet  »zu  Gericht  sitzen«,  bezeichnet  also  das  Tor  der  Mitte  als  Amtsstätte  der  F., 
danach  lag  das  Tor  wahrscheinlich  in  der  Königsburg  oder  in  deren  Nähe,  genaueres 
wissen  wir  nicht.  Die  vier  chald.  Fürstennamen  fallen  auf,  weil  zwei  ohne  Titel,  von 
Uandkoiiuneiitur  z.  AT.:  Giesebrecht,  Joiemia.    2.  Aufl.  14 
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übrigen  Fürsten  des  Königs  von  Babel.  *Und  als  sie  Sedekia  der  König  von  Juda  er- 
blickte und  alle  Kriegsleute,  da  flohen  sie  und  gingen  hinaus  bei  Nacht  aus  der  Stadt  auf  der 
Straße  des  Königsgartens  durch  das  Tor  zwischen  den  beiden  Mauern  und  schlugen  den  Weg 
nach  der  Jordanebene  ein.  ^Aber  die  Streitmacht  der  Chaldäer  setzte  ihnen  nach  und  erreichte 
den  Sedekia  in  den  Gefilden  Jerichos  und  sie  nahmen  ihn  und  führten  ihn  hinauf  zu  Nebukad- 
resar  dem  König  von  Babel  nach  Ribla  im  Lande  Hamath,  der  sprach  ihm  den  Richterspruch. 
"Und  der  König  von  Babel  ließ  die  Söhne  Sedekias  in  Eibla  vor  seinen  Augen  hinrichten  und 
alle  Edlen  Judas  ließ  der  König  von  Babel  hinrichten.  'Aber  die  Augen  Sedekias  blendete  er 
und  ließ  ihn  in  Ketten  legen,  um  ihn  nach  Babel  zu  führen.  ^Und  das  Haus  des  Königs  und 
die  Häuser  des  Volkes  verbrannten  die  Chaldäer  mit  Feuer  und  Jerusalems  Mauern  rissen  sie 
nieder.  ^Und  den  Rest  des  Volkes,  der  in  der  Stadt  übrig  war,  und  die  Abgefallenen,  welche 
zu  ihm  übergegangen  waren  und  den  Rest  der  Werkmeister,  Avelche  übrig  waren,  führte  Nebu- 
saradan  der  Trabantenoberst  nach  Babel.  "Und  Leute  aus  dem  armen  Volke,  welche  nichts  be- 
saßen, ließ  Nebusaradan  der  Trabautenol)erst  im  Lande  Judas  zurück  und  gab  ihnen  Weinberge 
und  Äcker  zu  jener  Zeit.  i^Aber  Nebukadresar  der  König  von  Babel  hatte  in  Bezug  auf  Jeremia 
dem  Trabantenoberst  Nebusaradan  folgenden  Befehl  erteilt:  ^^^Nimm  ilm  und  habe  ein  Auge  auf 
ihn  und  tue  ihm  nichts  Böses,  .sondern  Avie  er  es  dir  sagt,  also  tue  an  ihm.  ^^Da  sendete  Nebu- 
saradan der  Trabautenoberst  und  Nebuschasban  der  Oberhämling  und  Nergalschareser  der  Ober- 
magier und  alle  Großen  des  Königs  von  Babel.  ^"^Und  sie  sendeten  und  holten  Jeremia 
aus  dem  Vorbof  des  Gewahrsams  und  übergaben  ihn  dem  Gedalja  Sohn  Ahikams, 
Sohnes  Schafans  ihn  nach  Hause  herauszuführen  und  so  nahm  er  Wohnung  in- 
mitten des  Volkes. 


denen  einer  mit  dem  vierten  identisch,  der  dritte  ist  unerklärbar,  v.  13,  welcher  die- 
selben F.  nennen  will,  macht  nur  zwei  namhaft,  und  statt  des  unerklärlichen  dritten  Ober- 
hämlings  erscheint  ein  andrer,  Nebuschasban.  Sollten  die  Ämter  so  rasch  gewechselt 
haben?  Um  so  unerklärlicher,  da  v.  13  nach  dem  obigen  ganz  auf  v.  3  beruht.  Die 
Kednktion  der  4  Fürsten  auf  3:  Nergalschareser  den  Obermundschenk  (i«D  pers.),  Nebu- 
schasban den  Oberhämling  (a^siu  ir  =  Fürst  der  Verschnittenen,  Glosse  zu  c-^^cai)  Nerg. 
den  Obermagier  hilft  nichts.  Denn  ein  pers.  Titel  ist  hier  ganz  unwahrscheinlich  {i-ozi 
kein  solcher)  auch  '«c  sonst  nicht  nachzuweisen.  Ebensowenig  ist  die  obige  Auffassung 
des  D^2Diio  probabel,  endlich  blieben  immer  noch  3  F.  gegen  2  in  v.  13.  Vielmehr  ist 
Nergalsch.  ims  =  Nergalsch.  m  -ä  (;'3  3-)  also  Dittogr.  des  letzten  Namens,  die  Kor- 
ruption des  ;y  Iva  lag  nahe.  Ebenso  ist  a^ss-i-y  las  verderbt  aus  'pi^  133  v.  13,  alle  LXX- 
Handschrr.  ziehen  Naßov  zum  Folg.  und  setzen  ein  xcu  davor,  während  das  y.cu  vor  Zufiay. 
bei  Luc  u.  aa.  Codd.  fehlt.  Über  den  bab.  Ursprung  dieser  Namen  und  Titel  s.  Schrader 
KAT-  416 — 21.  Seine  Vermutung  »Schumgir  Nebo  =  »sei  gnädig  0  Nebo«  kann  mau 
auf  sich  beruhen  lassen,  da  dieser  Name  nicht  vorkommt,  siehe  jetzt  KAT^  409.  4  c.  52 
Eg.  klarer:  »auf  der  Straße  des  Tores  zw.  den  zwei  Mauern,  welches  am  Königsg.  liegt«, 
das  hier  folg.  ließ  der  Glossator  fort.  Lies  statt  s::-"i  nach  52  Eg.  nsVn^.  5  nn-'-ins  ab- 
geschwächt aus  i^Vy«i  luisj  iVn  h1^  f^Jsn  'ns  52  Eg.  Statt  der  3  folgg.  Worte:  ns  liiin-^i 
"^-or^  in  52  Eg.  6  Statt  •'-m  52:  ■'■lia.  7  Schluß  verkürzt  aus:  »und  der  König  v.  Babel 
brachte  ihn  nach  B.  und  legte  ihn  ins  Gefängnis  bis  an  seinen  Todestag«.  Dann  fehlt 
die  wichtige  Zeitbestimmung  52 12.  8  Aus  52i3f.  stark  zusammengezogen,  die  Chald. 
Subjekt,  statt  Nebus.  Statt  n^3  2°  lies  ^■!:a  nach  52i3:  'rin-'  -ra  h'2.  9  Statt  v^h^  52  Eg. 
richtiger  *a  -jV«  ^s.  Statt  nyn  2"  52l5  richtig  it^s-  die  Werkmeister  (Eg.  Tiinr:).  10  Statt 
der  ersten  Worte  52  Eg.:  ysn  (nsn)  ^V^»3.  Der  Eelativsatz  fehlt  52  Eg.  und  ist  dort 
wohl  ausgefallen.  Der  Schluß  des  v.  scheint  auf  Mißverständnis  des  unpunktierten  d-'ö-is 
und  n-^ar  52  Eeg.  zu  beruhen.  11  f.  Dieser  Befehl  kann  sehr  wohl  aus  40 1—6  erschlossen 
sein,  hierdurch  würde  sich  zugleich  das  schwierige  isnp  erklären.  13  beachte  das  'an 
gegenüber  ■'-liü  v.  3.  14  Gedalja  war  jedenfalls  als  Anhänger  des  Jer  während  der  Be- 
lagerung zu  den  Chald.  übergegangen  und  wurde  daher  ihr  Berater  nach  der  Eroberung. 
rran  ist  weder  der  Tempel,  noch  die  Königsburg,  noch  das  Haus  Gedaljas,  weil  das  alles 
hätte   gesagt    sein    müssen,    sondern    das  Haus  Jeremias    in    der  Stadt,    die  Behauptung 
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15  Und  an  Jeremia  erging  folgendes  Wort  Jahves,  als  er  gefangen  lag  im 
Vorhof  des  Gewahrsams.  i^Auf  und  rede  solchergestalt  zu  Ebedmelech  dem 
Kuschiten,  So  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  Siehe  ich  bringe 
meine  Worte  über  diese  Stadt  zum  Unheil  und  nicht  zum  Glück  und  sie  sollen 
sich  erfüllen  vor  deinen  Augen  an  jenem  Tage.  i'^Aber  ich  will  dich  erretten 
an  jenem  Tage,  spricht  Jahve,  und  sollst  nicht  gegeben  werden  in  die  Hand  der 
Männer,  vor  welchen  du  dich  fürchtest.  i^Denn  ich  will  dich  erretten  und  durch 
das  Schwert  sollst  du  nicht  fallen,  und  dein  Leben  soll  dir  zur  Beute  werden, 
weil  auf  mich  du  vertrautest,  spricht  Jahve. 

Kap.  40. 

^Das  Wort,  welches  an  Jeremia  von  Jahve  erging,  nachdem  ihn  Nebu- 
saradan  der  Trabantenoberst  von  Rama  entlassen  hatte,  indem  er  ihn  holen  ließ, 


Duhins,  daß  das  durch  ein  Suffix  hätte  bezeichnet  werden  müssen,  ist  falsch,  cf.  dagegen 
Am  5i9  u.  aa.  15 — 18  Die  Eettung  des  Proph.  Jahves  aus  Lebensgefahr  durch  Ebedm. 
387—13  veranlaßt  Jahve,  diesem  seinerseits  bei  dem  allgemeinen  Zusammenbruch  das 
Leben  zu  erhalten.  Anzunehmen  ist,  daß  Ebedm.  wirklich  am  Leben  blieb.  16  'a«  (zur 
Form  cf.  z.  19 15)  bedeutet  das  Erfüllen  der  Weissagung,  ebenso  'eV  n^n  das  objekt.  Ver- 
wirklichtwerden, nicht  nur  das  subj.  in  Erinnerung  gebracht  sein,  cf.  Jes  77  1424.  ny-'V 
»so  daß  Unheil  hereinbricht«,  cf.  21  lo,  dann  ist  \  nicht  von  "lan  abhängig  zu  denken. 
18  zu  V.  18b  cf.  2l9  382.  Das  Vertrauen  auf  Jahve,  welches  der  Proph.  lobt,  zeigt  sich 
an  jenem  mutigen  Eintreten  für  den  gefährdeten  Jeremia.  Du.  bezweifelt  die  Echtheit, 
beweisen  läßt  sie  sich  nicht  bei  einem  so  kurzen  und  naturgemäß  nicht  sehr  originellen 
Stück. 

Kap.  40.  Inhalt,  v.  1—6  Als  Jeremia  nach  Babel  in  das  Exil  geführt  werden 
sollte,  stellte  ihm  Nebusaradan  anheim,  ob  er  lieber  in  Palästina  zurückbleiben  wollte, 
der  Proph.  wählte  das  letztere,  v.  7 — 16  In  Mispa,  wo  er  seinen  Aufenthalt  nahm,  war 
Gedalja  babylonischer  Landpfleger.  Unter  den  Juden,  welche  sich  zu  ihm  fanden,  befand 
sich  ein  gewisser  Johanan  ben  Qareah,  welcher  ilin  nachdrücklich  vor  einem  Mitglied 
der  königlichen  Familie  Ismael  ben  Nethanja  warnte.  Doch  seine  Warnungen  fanden 
bei  dem  Landpfleger  keinen  Glauben. 

Die  Glaubwürdigkeit  des  Berichts  v.  1 — 6  ist  von  Corn.  160  u.  Aa.  bezweifelt 
worden.  Er  sei  eine  Parallelerzählung  z.  39 u  und  sichtlich  Legende.  Aber  die  Ankunft 
des  Nebus.  in  Jerus.,  der  mit  diktatorischer  Gewalt  ausgerüstet  war,  beseitigte  1)  das 
Eegiment  der  v.  3  genannten  Fürsten  und  entfernte  2)  den  Gedalja  von  Jerus.  nach 
Mispa.  Jer.,  welcher  dem  Nebus.  unbekannt  war,  konnte  unter  diesen  veränderten  Ver- 
hältnissen sehr  wohl  zur  Deportation  bestimmt  werden.  Andrerseits  trat  Nebus.,  welcher 
den  Exulantenzug  zu  dirigieren  hatte,  sicher  mit  Gedalja  vor  dem  definitiven  Aufbruch 
von  Eama  in  Beziehung,  und  dieser  wird  nicht  verfehlt  haben,  nachdem  er  mittlerweile 
von  der  Gefangennahme  des  Proph.  gehört  hatte,  diesen  von  dem  babyl.  Beamten  zu 
reklamieren.  Für  ihn,  der  dem  Jer.  ergeben  war,  wird  es  wichtig  gewesen  sein,  den 
Eat  des  Proph.  bei  dem  schwierigen  Amt  eines  Landpflegers  nicht  zu  entbehren.  Die 
Konfusion  liegt  demnach  nicht  in  40 1— 6,  sondern  in  394—13,  welche  die  beiden  Be- 
freiungen Jeremias  durch  babyl.  Fürsten  zusammenbringen,  vgl.  auch  die  Einleitung  §  2. 
_  407—9  41i— 3  42i  437  finden  sich  verkürzt  wieder  IIEeg2523— 26.  Sie  sind  aus  dem 
Jeremiabuch  dort  eingeschoben.  In  Jer  40—44  redet  derselbe  Berichterstatter  (Baruch), 
welcher  in  c.  37—39  die  Geschicke  Jeremias  bis  zur  Zerstörung  Jerus.  geschildert  hatte. 
Allerdings  greift  die  Darstellung  über  das  persönliche  Gebiet  hinaus,  aber  nur,  weil  Jer. 
an  den  polit.  Eevolutionen,  welche  auf  die  Zerstörung  direkt  folgten,  auch  als  Berater 
des  Volks  beteiligt  war.     Die  Tendenz,  den  Propheten  von  dem  Vorwurf  zu  reinigen,  als 
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während  er  mit  Ketten  gebunden  war  unter  allen  (anderen)  Gefangenen  aus 
Jerusalem  und  Juda,  welche  nach  Babel  abgeführt  wurden.  ^Da  ließ  der 
Trabantenoberst  den  Jeremia  holen  und  sprach  zu  ihm:  Jahve  dein  Gott  hat 
dieses  Böse  wider  diesen  Ort  geredet.  ^Und  Jahve  hat  es  kommen  lassen  und 
ausgeführt  wie  er  geredet  hat,  denn  ihr  habt  wider  Jahve  gesündigt  und  nicht 
auf  seine  Stimme  gehört,  und  so  ist  euch  diese  Sache  begegnet.  *Und  nun  siehe 
ich  löse  dich  heute  von  den  Ketten  an  deiner  Hand,  wenn  es  dir  gut  scheint, 
mit  mir  nach  Babel  zu  kommen,  so  komm,  und  ich  will  ein  Auge  auf  dich 
haben.  Wenn  es  dir  aber  übel  scheint,  mit  mir  nach  Babel  zu  kommen,  so  laß  es, 
siehe   das    gauze  Land  liegt  vor  dir,    Avoliin    es    dich   gut   und    recht   dünkt  zu  gehen,    dahin  geh 

°und  kehre  um  zu  Gedalja  Sohn  Aliikams  Sohnes  Schafans,  welchen  der 

König  von  Babel  über  die  Städte  Judas  gesetzt  hat,  und  wohne  bei  ihm  inmitten 
des  Volkes  oder  geh  wohin  es  dich  sonst  recht  dünkt  zu  gehn.  Und  so  gab 
ihm  der  Trabautenoberst  Wegzehrung  und  Geschenk  und  entließ  ihn.  "Da  kam 
Jeremia  zu  Gedalja  Sohn  Ahikams  nach  Mispa  und  wohnte  mit  ihm  inmitten 
des  Volkes,  das  im  Lande  übrig  geblieben  war.  '^Da  hörten  alle  die  Hauptleute, 
welche  sich  auf  dem  platten  Lande  aufhielten,  sie  und  ihre  Mannen,  daß  der 
König  von  Babel  den  Gedalja  Sohn  Aliikams  über  das  Land  gesetzt  hatte  und 
daß  er  ihm  Männer  und  Weiber  und  Kinder  untergeben  hatte  und  von  den 
Armen  des  Landes  solche,  welche  nicht  nach  Babel  abgeführt  waren.  ^Und  sie 
kamen    zu  Gedalja   nach  Mispa,    und  Ismael    Sohn  Nethanjas    und    Johanan   und 


gehe  das  traurige  Ende  des  »Restes  Judas«  auf  ihn  zurück,  ist  unverkennbar,  tut  aber 
der  geschichtl.  Treue  des  Berichts  keinen  Eintrag.  Die  Kapp,  sind,  an  sich  schon  breit 
abgefaßt,  namentlich  in  den  Eeden  überarbeitet  worden,  doch  ist  eine  Ausscheidung  der 
späteren  Zusätze  nicht  mehr  möglich,  am  wenigsten  auf  Grund  der  LXX. 

1  Die  Überschr.,  welche  c.  40—43  unter  sich  begreift  (cf.  44 1),  ist  rein  schema- 
tisch vorgesetzt,  da  es  sich  hinterher  nicht  um  proph.  Predigt  handelt.  Sie  hat  den 
ursprüngl.  Anf.  des  Stücks  zerstört,  irs  irrpa  zeigt  die  ungeschickte  Hand  des  Glossators. 
nT!2t3  a-i  wohl  s.  v.  a.  »Polizeioberst«  LXX  denkt  fehlerhaft  an  »Küchenchef«,  vielleicht  auch 
an  50  a-'.  innpa,  das  nach  np-^i  »holen  lassen«  bedeutet,  ist  von  den  alten  Überss.  (von  LXX 
unter  Weglassung  des  iiös  sini)  fehlerhaft  mit  D-pTsa  verbunden  worden,  i  obrTi''  fehlt  in 
LXX,  ist  aber  nicht  zu  beanstanden,  cf.  H  P  T.  2  \  nicht  nota  accus.,  sondern  nach  h  aip 
auszulegen.  Die  theokr.  Beurteilung  des  Falles  Jerus.  ist  kein  Zeichen  von  Legende.  3 '~  isss 
fehlt  LXX,  weist  aber  auf  v.  2  zurück,  vorh. :  Hxp  Luc  HPT.  Ebensowenig  ist  ui  n-^nn  zu 
beanstanden,  das  ebenso  bezeugt  wird,  über  n^ni  cf.  z.  37  ii.  4  Das  notwendige  n^yi  lassen 
LXX  gegen  die  aa.  Zeugen  aus.  Eür  v.  4b  von  yi  nsi  LXX  gegen  die  aa.  nur:  ei  J*  /ut] 
unÖTQS/s,  sichtlich  Verkürzung,  doch  ist  v.  4b  vom  Athn.  an  allerdings  verdächtig  wegen 
des  ähnlichen  Satzes  v.  5  und  Gen  139.  Statt  arj  lies  aitir;  nach  isi^n  u.  26 14.  Vs  ist 
abhängig  von  ■^^;  rvüV  gehört  nach  Accent.  u.  Gramm,  zu  ps^V,  ""rya  zu  aiian  und  ni-rt. 
5  aiffl^  ah  isnyi  sind  unverständlich,  LXX  hat  sie  nicht,  H  T:  »wenn  du  nicht  umkehren 
willst«  Sy  u.  Luc  sowie  P  raten,  Hitz.:  »doch  da  kehrt  einer  nicht  mehr  beim«,  J.  D. 
Mich.:  »doch  da  (Jer)  noch  nicht  umkehrte«,  alles  gleich  schwierig.  Da  na»i  gut  an 
V-;n  v.  4  anschließt,  wird  eine  völlig  entstellte  Glosse  vorliegen.  Eür  "»lya  LXX  ir  yij, 
aber  nicht  notwendig  und  gegen  A  Sy  H  P  T.  Über  die  Form  r^avys  0.  381.  n  nn-s 
fehlt  mit  Unrecht  in  LXX  gegen  Sy  Luc  HPT.  7  Die  versprengten  jüdischen  Soldaten 
finden  sich  in  Mispa  zusammen,  i«  vor  r\hi  und  iitix  ist  partit.  wie  39 lo  =  »(Leute)  von 
den  Armen,  (solche)  welche  .  .  .«  Die  Worte  von  Pia-!  bis  '  •  •  ö  fehlen  in  LXX,  pxn  rhiw 
scheint  aus  52 16  eingedrungen,  doch  nicht  tpi,  cf.  41  ic  436,  LXX  haben  auch  gekürzt, 
gegen  sie  A  Sy  Th  H  P  T.  8  Da  Johanan  nachher  stets  mit  den  Hauptleuten  zusammen 
erscheint,   also  wohl  ein  höherer  Offizier  war,    und  Ismael   jedenfalls  auch  militärischen 


i 
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JoDathaa  Sohn  Kareahs  und  Seraja  Sohn  Thanchumeths,  und  die  Söhne  Ephas 
aus  Netopha  und  Jesanja  Sohn  des  Maachatiters,  sie  und  ihre  Mannen,  9  Da 
schwur  ihnen  und  ihren  Mannen  Gedalja  Sohn  Aliikams  Sohnes  Schafans  fol- 
genden Eid:  Fürchtet  euch  nicht  den  Chaldäern  zu  dienen,  laßt  euch  nieder  im 
Lande  und  dient  dem  König  von  Babel,  so  wird  es  euch  wohl  ergehn.  loich 
aber  wohne  in  Mispa  als  Beamter  der  Chaldäer,  welche  zu  uns  kommen,  und 
ihr  mögt  Wein  und  Obst  und  Öl  sammeln  und  in  eure  Gefäße  tun  und  in  euren 
Städten  wohnen,  welche  ihr  in  Besitz  genommen  habt.  i^Und  auch  alle  die 
Juden ,  welche  in  Moab  weilten  und  bei  den  Söhnen  Amnions  und  in  Edom, 
und  die  in  allen  anderen  Ländern  hörten,  daß  der  König  von  Babel  Juda  einen 
Eest  gelassen  und  daß  er  über  sie  den  Gedalja  Sohn  Ahikams  Sohnes  Schafans 
gesetzt  hatte  —  ^^da,  kehrten  alle  Juden  aus  allen  Orten  zurück,  wohin  sie  ver- 
trieben waren,  und  kamen  in  das  Land  Juda  zu  Gedalja  nach  Mispa  und  sam- 
melten Wein  und  Obst  in  großer  Menge.  i^Aber  Johanan  Sohn  Karealis  und 
alle  Hauptleute  des  platten  Landes  kamen  zu  Gedalja  nach  Mispa.  i*Und 
sprachen  zu  ihm:  Weißt  du  wohl,  daß  Baalis  der  König  der  Ammoniter  den 
Ismael  Sohn  Nethanjas  damit  beauftragt  hat,  dich  zu  töten?  Doch  Gedalja 
Sohn  Ahikams  glaubte  ihnen  nicht.  i^UjkJ  Johanan  Sohn  Kareahs  redete  (sogar) 
zu  Gedalja  im  Geheimen  in  Mispa,  indem  er  ihm  vorschlug:  Ich  will  doch  hin- 
gehen und  den  Ismael  Sohn  Nethanjas  erschlagen,  ohne  daß  es  Jemand  merkt, 
warum  soll  er  dich  töten  und  ganz  Juda  infolgedessen  auseinandergesprengt 
werden ,    das   sich  zu  dir   gesammelt   hat,    und    also    der  Rest  Judas   untergehn  ? 


Eaug  hatte,  so  wird  mit  LXX  das  i  vor  hi<v-cz-<  zu  tilgen  sein  gegen  IIEeg  25  H  T 
Kompl. :  Jonathan  der  Bruder  Johanans  scheint  nur  ein  Doppelgänger  seines  Bruders, 
LXX  II  Reg  25  kennen  nur  in  "f~'^,  ebenso  v.  13.  15  f.  41  ii.  laf.  16  42 1.  8  432.  4f.  Die 
spätere  Hinzufügung  des  Jonathan  zeigt  sich  auch  in  hxpll.  Codd.  Luc  T,  welche  statt 
■53  sämtlich  den  Sing,  lesen,  =  hehr.  T  nur  HP.  —  Für  Kth.  't-iy  LXX  A  H,  für  Qr. 
P  Syrliex.  T;  I  Chr  246.49  r|-y,  nach  Chr.  ist  Qr.  vorzuziehn,  Kth.  wohl  eine  schon  alte 
Korruption,  für  in^r^  steht  II  Reg  2523  in-rs"',  cf.  z.  42i.  9  'd  'a  's  's  fehlt  LXX  IIReg  25, 
scheint  aber  der  Feierlichkeit  wegen  ursprünglich.  Für  -'^v^  LXX  II  Reg  25  gegen  die 
aa.  Überss.:  ""2?^,  aber  sachlich  unzutreifend.  Du.  verlangt  in  gewohnter  blinder  Partei- 
nahme für  LXX  ein  rs  vor  D-'TJsn  bei  ->z'j,  vgl.  dagegen  37 gf.  38i2.  22.  26  424.  9.  i5(bis) 
43 10  44 11.  24.  26  454.  10  Nach  aa*'  drücken  LXX  ein  wahrscheinlich  ursprüngliches  ds-jeV 
aus ,  das  den  Gedalja  als  Vertreter  der  Juden  bezeichnet.  i;  -yzyh  charakterisiert  die 
Beamtenstellung  des  G.,  cf.  35 19.  Statt  irVs  LXX  verkehrt:  ds'^s  gegen  A  S  H  P  T. 
11  d;i  knüpft  an  v.  8  an.  Die  zerstreuten  Juden  finden  sich  wieder  zusammen.  Für 
msisn  lesen  LXX  verkehrt  den  Sing.  Auch  hier  ist  die  solenne  Bezeichnung  des  Ged. 
nicht  unpassend.  12  Der  Anf.  des  v.  bis  as  fehlt  in  LXX,  aber  nach  der  langen  Unter- 
brechuug  des  v.  11  angefangenen  Satzes  ist  die  nochmalige  Bezeichnung  des  Subj.  am 
Platze  und  das  larr-'i  ist  sachlich  begründet.  LXX  haben  gekürzt.  ns»2  ra^.r,  ist  nicht 
befremdlich,  da  die  Chald.  seit  ungefähr  IV2  Monaten  abgezogen  waren,  und  während 
dieser  Zeit  sich  die  Baumfrüchte  entwickelt  hatten.  Hinter  is's  LXX:  xcd  eXaiov,  sicht- 
lich Glosse  aus  v.  10.  14  >-i"n  cf.  z.  13 12,  hier  dient  der  Inf.  abs.  zur  Hervorhebung 
der  Frage.  Das  Motiv  zur  Ermordung  Ged.  kann  bei  Ism.  nur  Zorn  darüber  gewesen 
sein,  daß  Ged.  die  Stellung  einnahm,  welche  nach  histor.  Rechte  einem  Mitglied  der 
Familie  Davids  zukam.  Baalis  unterstützte  seinen  Plan,  wahrscheinlich  weil  er  selbst 
Vorteil  von  der  Herrschaft  des  Ismael  zu  ziehen  hoffte.  Hinterher  zeigte  sich  freilich 
Ismael  mehr  als  Bandit,  denn  als  Herrscher.  15  ";  s"5<i  Zustandssatz.  16  Über  das  Sere 
in  niüsn  cf.  G-K  §  75  Anm.  V  17. 
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löDa  sju-ach  Gedalja  Sohn  Ahikams  zu  Johanan  Sohn  Karealis:    Das  darfst  du 
nicht  tun,  denn  du  redest  die  Unwahrheit  über  Isniael. 

Kap.  41. 

1  Danach  aber  im  siebenten  Monat  kam  Ismael  Sohn  Nethanjas  Sohnes 
Elischamas  aus  königlichem  Geschlecht  und  den  Fürsten  des  Königs  mit  zehn  Män- 
nern zu  Gedalja  Sohn  Ahikams  nach  Mispa,  und  sie  speisten  dort  in  Mispa  zu- 
sammen. 2 Da  stand  Ismael  Sohn  Nethanjas  und  die  zehn  Männer,  welche  mit 
ihm  waren,  auf  und  erschlugen  den  Gedalja  Sohn  Ahikams  Sohnes  Schafaus  mit 
dem  Schwert,  und  so  starb  er,  deu  der  König  von  Babel  über  das  Land  ge- 
setzt hatte.  ^Uud  alle  Juden,  welche  mit  ihm  mit  Gedalja  in  Mispa  waren,  und 
die  Chaldäer,  welche  sich  dort  befanden,  die  Soldaten  nämlich,  ließ  Ismael  töten. 
^Aber  am  zweiten  Tage,  nachdem  man  den  Gedalja  getötet  hatte,  als  noch  Nie- 
mand davon  wußte,  ^Da  kamen  Männer  von  Sichern,  von  Silo  uud  von  Samaria, 
achtzig  Mann,  mit  geschorenem  Bart  und  zerrisseneu  Gewändern  und  bedeckt 
mit  Selbstverwundungen,  indem  sie  Speisopfer  und  Weihrauch  bei  sich  trugen, 
um  es  in  das  Haus  Jahves  zu  bringen.     ^Ismael  Sohn  Nethanjas  aber  kam  aus 


Kap.  41.  Inhalt,  v.  1 — 4  Ismael  ermordet  den  Gedalja.  v.  5 — 9  Achtzig  nach 
Mispa  ziehende  Männer  aus  Israel  werden  von  ihm  ebenfalls  überfallen,  v.  10 — 15  Die  in 
Mispa  vorhandenen  Juden  nimmt  Ism.  gefangen,  um  sie  nach  Ammonitis  zu  führen,  wird 
aber  von  Johanan  und  seiner  Schar  bei  Gibeon  ereilt  und  flieht  mit  Zuvücklassung  seiner 
Beute.  V.  16 — 18  Johanan  entweicht  an  der  Spitze  der  dem  Ism.  abgejagten  Juden  nach 
der  Gegend  von  Bethlehem,  um  sich  vor  den  Chaldäern  nach  Egypten  zu  retten. 

1  Für  y>2z;"^s  LXX  niuyVs,  Korrupt.,  P  jedenfalls  richtiger:  hayax^.  Hxp  Luc  H  T 
=  Hebr.  "p-nn  "2-1")  fehlt  LXX  II  Keg  2525,  sonst  vorhanden,  aber  Glosse,  wie  schon  '31 
verrät  cf.  39 13.  —  ni:»':^  fehlt  LXX  und  ist  sachlich  sehr  überflüssig,  aber  aus  stillst. 
Gründen  wohl  ursprüngl.  cf.  42i6,  die  aa.  bieten  es.  2  is"!  überall,  auch  Eeg  vertreten, 
ist  nicht  zu  beanstanden,  'ji  'ns  -ja  bis  zum  Athn.  fehlt  in  LXX  ist  aber  sonst  bezeugt, 
durch  Reg  allerdings  nur  r'«^!,  wofür  Hxp  Luc  ina^ii  lesen.  Da  das  singul.  ntt-^i  auffällt, 
so  wird  man  den  Eeg  folgen  und  irs  streichen  müssen,  auch  a^^na  wird  ursprünglich 
sein.  Der  Relativsatz  am  Schluß  will  die  politische  Bedeutung  des  Verbrechens  hervor- 
heben, cf.  41.  18,  eine  Parallele,  die  die  Möglichkeit  der  qualifizierenden  Tendenz  eines 
Relativsatzes  beweist.  3  "irr^bij  ps  fehlt  in  LXX,  ist  sonst  vertreten,  aber  Glosse,  wegen 
des  ins  in  v.  2  eingeschoben.  Unter  den  Juden  und  Chaldäern  wird  man  die  Leibwache 
des  Ged.  verstehen  müssen,  wie  der  verkehrterweise  in  LXX  fehlende  Zus.  ij  ""ws  ns  zeigt, 
auch  das  notwendige  'u;''  r,i:n  lassen  LXX  aus.  5  Der  7.  Monat  war  der  Monat  des  Lese- 
festes, cf.  40i2  mit  Ex  23 16,  die  'nr,n,  welche  die  Männer  darbrachten,  wird  in  den 
Aparchen  der  Baumfrüchte  bestanden  haben,  n-^n^  n-'a  gewöhnlich  auf  den  Tempel  in 
Jerusalem  gedeutet,  dagegen  1)  daß  der  Tempel  zerstört  war,  2)  daß  die  Männer  aus 
Sam.  Silo,  Sichern  kamen,  3)  daß  ein  Grund  zu  ihrer  Abschlachtung  sich  schwer  denken 
läßt,  wenn  sie  nur  bei  Mispa  vorbeizogen,  die  Stadt  lag  nicht  direkt  an  der  Heerstraße. 
Daher  mni  n^a  ein  Tempel  in  Mispa  sein  wird,  welcher  der  Zentralisation  nicht  gewichen 
war  und  nach  der  Zerstörung  des  jerusalemischen  größeres  Gewicht  erhielt.  Ism.,  der 
keinen  Anklang  bei  den  anderen  Juden  gefunden  hatte,  befürchtete,  daß  die  zum  Heiligt. 
Kommenden  mit  jenen  gemeinsame  Sache  machen  würden,  und  wollte  jede  Annäherung 
Anderer  an  die  Wallfahrer  verhüten.  Für  'h'.ä  Vat. :  Zc<Xi]/ii,  von  einigen  mit  Vcrgl.  von 
Gen  33 18  bevorzugt,  aber  ohne  Grund,  vielmehr  wird  AI  mit  Zcclw/n  (Komp.  ^ui.o\u)  das 
ursprüngl.  bieten,  yh'ii,  DiVi  ist  Nebenform  zu  'iVta,  vielleicht  liegt  auch  Korrupt,  aus  iVr 
vor,  die  bei  Eigennamen  in  LXX  nicht  befremden  kann.  Die  Opfernden  trauern,  weil  der 
Zorn  Jahves  über  dem  Lande  liegt.     6  Ism.  trauert  scheinbar  mit  ihnen  (was  LXX  und 
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Mispa  her  ihnen  entgegen  indem  er  beständig  weinte,  und  als  er  sie  traf,  redete 
er  sie  an:  kommt  zu  Gedalja  dem  Sohn  Ahikams!  ''Doch  als  sie  in  die  Mitte 
der  Stadt  gekommen  waren,  da  metzelte  Ismael  Sohn  Nethanjas  sie  nieder  (und 
warf  sie)  in  die  (bekannte)  Zisterne  hinein,  er  und  die  Männer  seiner  Umgebung. 
8Und  zehn  Männer  fanden  sich  unter  ihnen,  die  sprachen  zu  Ismael:  Töte  uns 
nicht,  denn  wir  haben  verborgene  Schätze  auf  dem  Felde,  Weizen  und  Gerste 
und  Öl  und  Honig.  Da  ließ  er  ab  und  tötete  sie  nicht  mit  ihren  Brüdern  zu- 
sammen. ^Die  Zisterne  aber,  in  welche  Ismael  alle  Leichen  der  Männer  warf, 
die  er  erschlagen  hatte,  das  ist  die  große  Zisterne,  welche  der  König  Asa 
anlegte  wegen  (der  Angriffe)  Baschas  des  Königs  von  Israel,  sie  füllte  Ismael 
Sohn  Nethanjas  mit  Erschlagenen,  i*' Darauf  führte  Ismael  den  ganzen  Rest  des 
Volkes  in  Mispa  gefangen,  die  Königstöchter  und  alles  Volk,  das  in  Mispa 
zurückgelassen  war,  welches  der  Trabantenoberst  Nebusaradan  dem  Gedalja  Sohn 
Ahikams  untergeben  hatte.  Und  es  machte  Ismael  Sohn  Nethanjas  sich  frühe 
auf,  um  zu  den  Ammonitern  überzugehen.  i^Da  hörte  Johanan  Sohn  Kareahs 
und  alle  Hauptleute,  die  mit  ihm  waren,  alles  Unheil,  welches  Ismael  Sohn 
Nethanjas  angerichtet  hatte.  i^Und  sie  nahmen  alle  (ihre)  Mannen  und  zogen 
aus;  um  mit  Ismael  Sohn  Nethanjas  zu  kämpfen,  und  fanden  ihn  an  dem  großen 
Teiche  bei  Gibeon.  i^Unn  als  alle  Leute,  welche  mit  Ismael  waren,  den  Johanan 
Sohn  Kareahs  und  alle  Hauptleute  bei  ihm  sahen,  da  freuten  sie  sich.  i^Und 
alle  Leute,  welche  Ismael  von  Mispa  gefangen  weggeführt  hatte,  wandten  sich  und  kehrten  um 
und  gingen  zu  Johanan  Sohn  Kareahs  über.  ^^ign^ael  Sohn  Nethanjas  aber 
rettete  sich  mit  acht  Mann  vor  Johanan  und  entkam  zu  den  Ammonitern.  i^Und 
so  nahm  Johanan  Sohn  Kareahs  und  alle  Hauptleute  seiner  Umgebung  den 
ganzen  Rest  des  Volkes,  welchen  er  abgejagt  hatte  dem  Ismael  Sohn  Nethanjas  von 
Mispa,    nachdem    er   den    Gedalja    Sohn    Ahikams   erschlagen   hatte,    Männer   Kriegsleute  und 


Neuere  nicht  verstehen,  der  LXXtext  ist  schon  gerichtet  durch  die  verschrobene  Stellung 
der  Worte  avTol  InooavovTo  y.cd  exkniov,  die  in  v.  5  a  brillant  gepaßt  hätten)  und  erbietet 
sich,  sie  zu  Ged.  zu  führen,  dem  wohl  eine  formelle  Aufsicht  über  die  Pilgerzüge  zustand 
wegen  der  Neuheit  der  politischen  Verhältnisse,  um  sie  sicher  in  die  Falle  zu  locken. 
7  iian,  weil  die  Zisterne  sehr  bekannt  war,  cf.  v.  9.  m  sin  fehlt  in  LXX  ist  aber  durch- 
aus notwendig.  8  Die  Verschonung  der  10  Männer  zeigt,  daß  das  Motiv  zum  Mord  nicht 
fanatische  Blutgier  war,  vielmehr  konnten  ihm  diese  wenigen  nicht  mehr  schaden,  wohl 
aber  durch  ihren  Besitz  nützen.  9  cf.  I  Reg  1522.  Für  das  sinnlose  in^V~i  t3  lies  nach 
LXX  V-iT^  lisr:,  alle  aa.  Überss.  =  hebr.  10  »Der  Rest  des  Volkes«  Allgemeinbegr.,  in 
2  Spezies  auseinandergelegt,  LXX  setzen  d.  2.  Spezies  an  Stelle  des  Allgemeinbegr.,  den 
sie  fortlassen,  ebenso  lassen  sie  's  'a  's-'  aar^i  aus.  Mit  einigen  Codd.  de  Rossis,  Hxp 
Luc  lies  dafür  nsc^i.  12  n'rjsn  übers.  LXX  einstimmig  mit  Suffix  gegen  A  Sy  H  P  T, 
welche  =  hebr.,  lies  nach  LXX  an-rjs.  Das  Vi?  ist  auffallend,  cf.  G-K  §  119  3j  Anm.  a), 
vielleicht  ursprünglich  V?  nach  178,  cf.  aber  46 lo  48 19.  Die  Wasser  bei  Gibeon  wahr- 
scheinlich identisch  mit  den  in  II  Sam  2i3.  14  Von  diesem  Vers  einschließlich  des 
inö-D^i  v.  13  hat  LXX  nur  pnr  Vs  laii-"),  sichtlich  Verkürzung,  doch  ist  auch  hebr.  glos- 
siert, laiB-^l  ist  Variante  zu  laD'^'i,  auch  war  das  explik.  Subj.  zu  lao-'i  nicht  nötig.  in)2a^i 
zeigt  den  Augenzeugen,  der  sich  selbst  mitfreute.  15  isnii  -j?^  fehlt  in  LXX,  ist  vor- 
handen Hxp  Luc  HPT  und  ursprüglich.  Über  a  in  der  Bedeutung  »mit«  G-K  §  119  3) 
Anm.  5).  16  Relativsatz  2°  von  'ra  p  bis  Athn.  ergibt  Unsinn  und  fehlt  in  LXX,  diese 
bieten  demnach  das  richtige  gegen  Hxp  Luc  HPT.  Diese  Annahme  ist  sicherer,  als 
die  Konservierung  des  Satzes  unter  Verwandlung  des  nxa  a"»n  in  nato.  Allerdings  würden 
die  Worte:   ij"i  Vssas"'  'rvn  na»  irs  durch  v.  14  eine  Bestätigung    erhalten.     Sie   könnten 
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Weiber  und  Kiuder  und  Hämlinge,  welche  er  von  Gibeon  gewonnen  hatte.  i^Und 
sie  zogen  weiter  und  blieben  (eine  Zeitlang)  in  Gidroth  Kimhara  nicht  weit 
von  Bethlehem,  um  sich  auf  den  Weg  nach  Egypteu  zu  machen  i» Wegen  der 
Chaldäer,  denu  sie  fürchteten  sich  vor  ihnen,  weil  Ismael  Sohn  Nethanjas  den 
Gedalja  Sohn  Aliikams  erschlug,  welchen  der  König  von  Babel  über  das  Land 
gesetzt  hatte. 

Kap.  43. 

1  Damals  traten  alle  Hauptleute  und  (an  ihrer  Spitze)  Jolianan  Sohn 
Kareahs  und  Asarja  Sohn  Hoschajas  und  das  ganze  übrige  Volk  Klein  und 
Groß  herzu.  2  Und  sprachen  zu  dem  Propheten  Jeremia:  Es  sei  uns  gestattet, 
unsere  Bitte  vor  dich  zu  bringen,  daß  du  bitten  wollest  für  uns  zu  Jahve  deinem 
Gott,  für  diesen  ganzen  Überblieb,  denn  wir  sind  übrig  wenige  vom  Vielen,  wie 
du  uns  hier  vor  dir  siehst.  3 Und  Jahve  dein  Gott  möge  uns  den  Weg  zeigen, 
auf  dem  wir  gehen  sollen,  und  die  Sache,  die  uns  zu  tun  obliegt.  ^Da  sprach 
der  Prophet  Jeremia  zu  ihnen:  Ich  bin  bereit,  ich  will  zu  Jahve  eurem  Gott 
bitten  nach  eurem  Wunsche  und  alles  was  Jahve  euer  Gott  antworten  wird, 
will  ich  euch  darlegen,  nicht  das  geringste  euch  vorenthalten.  ^Sie  aber  sprachen 
zu  Jeremia:  es  sei  Jahve  wider  uns  zu  einem  wahrhaftigen  und  zuverlässigen 
Zeugen,  daß  wir  gewißlich  völlig  entsprechend  der  Weisung  handeln  wollen,  mit 
welcher  Jahve  dein  Gott  dich  an  uns  betrauen  wird.  ^gdieine  es  gut  oder 
schlimm  —  auf  die  Stimme  Jahves  unseres  Gottes,  zu  dem  wir  dich  senden, 
wollen  wir  hören,  damit  es  uns  wohlgehe,  weil  wir  hören  auf  die  Stimme  Jahves 
unseres  Gottes.  '^Und  nach  zehn  Tagen  da  erging  das  Wort  Jahves  an  Jeremia. 
^Und  er  rief  zusammen  den  Johanan  Sohn  Kareahs  und  alle  Hauptleute,  die 
um  ihn  waren  und  das  ganze  Volk  Klein  und  Groß,  ^xjnd  sprach  zu  ihnen: 
So  spricht  Jahve  der  Gott  Israels,  zu  dem  ihr  mich  gesendet  habt,  um  eure  Bitte 


an  den  Eand  geschrieben  sein  zur  Korrektur  des  aus  n^rn  verderbten  naf  in  v.  16  und 
von  da  aus  in  v.  14  in  richtiger  Gestalt  in  den  Text  geraten.  —  n>2r^Vttn  "rjs  allgem. 
bezeugt,  ist  wohl  alte  Glosse  zu  a-^ta?  (Hitz.),  für  a-'tcn  2°  LXX  verdeutlichend  den  Plur. 
17  für  an'i«  Kth.  lies  nach  LXX  II  Sam  1938—41.  Qr.  b-^ss,  in  Bezug  auf  mi;  Hap.  leg. 
schwankt  die  Tradition.  Für  Hbr:  Sy  ip  rmg  naQoixlctig;  LXX  H  setzen  niinj  voraus, 
was  Korrupt,  sein  muß,  ebenso  wie  das  nij^j.  der  P;  A  Josephus  bieten  mit  niTr;  »Hürden« 
das  richtige,  wahrscheinlich  Gidroth  Kimham  ein  Dorfname. 

Kap.  42.  Inhalt,  v.  1 — 6  In  seiner  Verlegenheit  wendete  sich  das  Volk  an  Jer, 
indem  es  versprach  dem  Worte  Jahves,  das  er  verkündigen  werde,  gehorsamen  zu  wollen, 
V.  7 — 22  Der  Prophet  empfahl,  im  Lande  zu  bleiben  und  nicht  nach  Egypten  zu  fliehen. 

1  Für  n-sn  lies  n^^ry  nach  LXX,  432  Mass  u.  LXX,  408  u.  IIEeg  2523,  wo 
Jezanja  Jaazanja  vielmehr  Tiay^an  p  heißt.  —  Für  n^yijin  LXX  hier  u.  432  n-'Wts,  viell. 
ursprünglich,  die  aa.  Zeugen  in  beiden  Stücken  =  Hbr.  2  s'asn  spricht  gegen  Jer  als 
Berichterstatter,  isiya,  von  LXX  gegen  A  Sy  HPT  ausgelassen,  verfolgt  mit  dem  ij  -iya 
eine  rhetorische  Wirkung.  4  Hinter  DS-^n^s  LXX:  oanj-a,  aber  nach  v.  2  zu  spät,  also 
wohl  eingeschoben.  Statt  oansLXX:  üs-'nVs,  P:  beides,  H  läßt  nw  aus  und  ersetzt  osrs 
durch  mihi,  nur  Hxp  T  =  Hbr.  LXX  werden  Kecht  haben.  5  i»s  zweiter  Akkus.,  cf. 
V.  21.  43 1,  LXX  lassen  zur  Erleichterung  das  Suff,  von  yh^''  weg.  6  Bei  i3s  Kth.  folge 
dem  Qr.  7  Über  yp'a  cf.  z.  34 11,  LXX:  ^txa.  Du.  scheidet  in  der  Antwort  Jeremias 
V.  15 — 18  aus  und  erklärt  für  total  überarbeitet  v.  9—14;  v.  19—21  sei  der  Kern,  aber 
in  der  Fassung  der  LXX.  8  Gegen  LXX,  welche  Iss  1°  und  ins  iics  weglassen,  cf.  die 
aa.  Zeugen  u.  41 11.  12.     9   Die  2.  Hälfte  haben  LXX  als  unnötig  weggelassen  gegen  die 
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vor  ihn  zu  bringeu.  loWenn  ihr  ruhig  bleiben  werdet  in  diesem  Lande,  so 
will  ich  euch  bauen  unzerstörbar,  und  will  euch  pflanzen  unausreißbar,  denn  es 
ist  mir  leid  wegen  des  Unheils,  das  ich  euch  getan  habe.  ^  ^  Fürchtet  euch  nicht 
vor  dem  König  von  Babel,  vor  dem  ihr  euch  fürchtet,  denn  ich  bin  mit  euch,  euch 
zu  helfen  und  euch  zu  erretten  aus  seiner  Hand.  12  Und  ich  will  euch  Erbarmen 
finden  lassen,  und  er  wird  sich  eurer  erbarmen  und  euch  wohnen  lassen  in  eurem 
Lande,  i^^ber  wenn  ihr  sprecht,  wir  wollen  nicht  bleiben  in  diesem  Lande,  in- 
dem ihr  nicht  auf  die  Stimme  Jahves  eures  Gottes  hört.  i*Tn  dem  Gedanken: 
Nein,  sondern  nach  Egypten  wollen  wir  gehen,  wo  wir  den  Krieg  nicht  spüren 
und  den  Schall  der  Trompete  nicht  hören  und  nach  Brot  nicht  hungern  werden, 
und  dort  wollen  wir  bleiben  —  i^Dann  höret  infolgedessen  das  Wort  Jahves, 
ihr  Rest  Judas:  So  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels,  Wenn  ihr 
ernstlich  den  Vorsatz  faßt  nach  Egypten  zu  kommen  und  hingelangt,  um  dort 
zu  weilen,  i^Dann  soll  das  Schwert,  vor  dem  ihr  euch  fürchtet,  euch  dort  im 
Lande  Egypten  erreichen,  und  der  Hunger,  vor  dem  ihr  euch  sorgt,  euch  dort 
im  Ijande  Egypten  verfolgen,  so  daß  ihr  dort  umkommen  werdet.  ^'^Ja  alle 
(aufrührerischen)  Männer,  welche  den  Vorsatz  fassen  nach  Egypten  zu  kommen, 
um  dort  zu  weilen,  sollen  sterben  durchs  Schwert,  durch  den  Hunger  und  durch 
die  Pest,  und  von  ihnen  soll  kein  Flüchtling  und  Entrinnender  bleiben  wegen 
des  Unheils,  das  ich  über  sie  bringen  werde.  i8£)enn  also  spricht  Jahve  der 
Gott  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels,  wie  mein  Zorn  und  mein  Grimm  aus- 
gegossen wurde  über  die  Bewohner  Jerusalems,  also  wird  mein  Grimm  sich  über 
euch  ergießen,  wenn  ihr  nach  Egypten  kommt,  und  ihr  werdet  zum  Fluch  und 
zum  Entsetzen  und  zur  Verwünschung  und  zur  Schmach  werden  und  diesen  Ort 
werdet  ihr  niemals  wieder  sehen.  ^»(Dies  ist  das  Wort,  welches)  Jahve  über 
euch  geredet  hat,  ihr  Rest  Judas:  kommt  nicht  nach  Egypten.  Und  nun  sollt 
ihr  wissen,  daß  ich  heute  Zeugnis  wider  euch  ablege,  ^^Weil  ihr  euch  selbst  be- 
trogen habt,  indem  ihr  mich  zu  Jahve  eurem  Gott  mit  dem  Auftrag  sandtet: 
bitte  doch  für  uns  zu  Jahve   unserem  Gott,    und   genau    entsprechend    dem    was 


aa.  Zeugen.  10  für  3-r  lies  nach  LXX  HPT  a-r;.  —  "r"2:i  Perf.  mit  •;  konsek.,  ebenso 
das  Folg.,  sie  bilden  den  Nachsatz.  12  Durch  das  h^,,  das  für  ht  gesetzt  ist,  wurde  die 
Punktation  a-rni  verschuldet,  welche  sachlich  falsch  ist,  lies  dafür  mit  Neueren  nach 
H  P  (A  1.  Pors.  Sing.)  a-äm  von  =r-.  14  s!?  las^  entspricht  in  seiner  frischen  Färbung 
dem  Bericht  des  Augenzeugen,  LXX  ließen  es  weg,  da  sie  ah  =  »Nein«  nicht  verstanden. 
15  Die  rhetorisch  wirkungsvollen  "Worte  r.rvi  und  rmr^  'z  lassen  LXX  weg  gegen  die 
aa.  ZZ.  16  f.  Der  Nachsatz.  Vor  beiden  vv.  sollte  man  n-ni  erwarten,  die  folgg.  Subjj. 
haben  jedesmal  das  Verb,  beeinflußt,  ta-r  1°  u.  2*=  f.  in  LXX,  aber  spcätere  Einschiebung 
ist  ganz  unwahrscheinl.,  cf.  41 1.  cs'ü  2°  von  P  T  als  Akkus,  auf  die  Frage  »wohin« 
aufgefaßt,  indes  unwahrscheinlich  wegen  n'^  2°  und  des  Parallel,  mit  's'a  y-isa.  Dann 
aber  nach  LXX  H  wohl  n-^-':::  oder  nach  dem  Parallelgl.  '::^  v^vxa  zu  lesen.  Hinter  t:-r:sn 
LXX  noch  D'^'-jr:  ^=1,  verkehrt,  aber  vielleicht  eine  Erweiterung  von  a^-jn  432,  die  aa.  ZZ. 
für  Hebr.  laiai  fehlt  wie  gewöhnlich  in  LXX  gegen  die  aa.  18  i  ''Ss  in  LXX  wegge- 
lassen, nrn  Impf.  Qal  intrans.  cf.  Lex.  Dieser  Ort  =  das  heil.  Land  cf.  z.  75.  19  Anf. 
verstümmelt,  wenn  LXX  ifs  nicht  ergänzen,  sondern  wirklich  lasen,  könnte  man  ver- 
muten: -s-  -rs  13-r:  n-  cf.  3831  viell.  noch  einfacher  nach  Öy  H  T  '•<  -137  n?.  -^a  =  daß, 
LXX  sprangen  auf  v.  20  über  und  ließen  den  Satz  weg,  doch  lasen  sie  richtig  vor  s^^ 
ein  nryi,  cf.  v.  22.  20  nn-ypn  ^2  (nach  Qr.)  begründet  die  vorherige  Verwarnung  vor  der 
Flucht  darauf,  daß  sie  sich  selbst  betrogen,  dadurch  daß  {^s  2°)  sie  (betont)  Jer  zu  Jahve 
sandten.     Sie  wollten  nur  hören,   daß  sie  fliehen  sollten.     1  isV  -in  p  irn?«  fehlt  in  LXX 
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Jahve  unser  Gott  sagen  wird,  gib  uns  Antwort,  daß  wir  es  ausführen.  ^lUu^ 
nun  habe  ich  euch  heute  Antwort  gegeben,  aber  ihr  hört  nicht  auf  die  Stimme 
Jahves  eures  Gottes,  und  den  Bescheid  anlangend,  mit  welchem  er  mich  zu  euch 
sendete.  22Um|  dai-nni  sollt  ihr  sicher  wissen,  daß  ihr  durch  das  Schwert,  durch 
den  Hunger  und  durch  die  Pest  umkommen  werdet,  an  dem  Ort,  wohin  ihr  zu 
kommen  beliebt,  um  dort  zu  weilen. 

Kap.  43. 

^Aber  als  Jeremia  beendigt  hatte  die  Mitteilung  aller  Worte  Jahves  ihres 
Gottes  an  das  ganze  Volk,  mit  welchen  Jahve  ihr  Gott  ihn  zu  ihnen  gesendet  hatte, 
aller  der  soeben  mitgeteilten  Worte  —  ^j^j^  sprach  Asarja  Sohn  Hoschajas  und 
Johauan  Sohn  Karealis  und  alle  die  übermütigen  und  widerspänstigen  Männer 
zu  Jeremia  folgendermaßen:  Lüge  redest  du,  nicht  hat  dich  Jahve  unser  Gott 
gesendet  mit  dem  Auftrag  »ihr  sollt  nicht  nach  Egypten  kommen,  um  dort  zu 
weilen«.  ^gQ^dern  Baruch  Sohn  Nerijas  hat  dich  wider  uns  aufgereizt,  um  uns 
in  die  Hand  der  Chaldäer  zu  geben,  daß  sie  uns  töten  und  uns  nach  Babel  ver- 
bannen. 'HJnd  Johanan  Sohn  Kareahs  und  alle  Hauptleute  und  das  ganze  Volk 
hörten  nicht  auf  die  Stimme  Jahves,  so  daß  sie  im  Lande  Juda  geblieben  wären, 
5 Sondern  Johanan  Sohn  Karealis  und  alle  Hauptleute  nahmen  den  ganzen  Über- 
blieb Judas,  die  aus  allen  Völkern,  wohin  sie  versprengt  waren,  sich  zurückge- 
wandt hatten  um  im  Lande  Juda  zu  weilen  —  ^dj^  Männer  und  die  Weiber 
und  die  Kinder  und  die  Königstöchter  und  alle  (anderen)  Seelen,  welche  der 
Trabantenoberst  Nebusaradan  dem  Gedalja  Sohn  Aliikams  Sohnes  Schafans  über- 
geben hatte,  und  den  Propheten  Jeremia  und  den  Baruch  Sohn  Nerijas.  ''Und 
sie  kamen  nach  dem  Lande  Egypten,  weil  sie  auf  die  Stimme  Jahves  nicht  hören 


mit  Absicht.  21  Eine  Antecipat.  des  folg.,  die  sich  aber  an  den  Hauptgedanken  v.  20 
gut  anschließt,  LXX,  welche  'n  ^h  t;si  übergehen,  bessern  damit  die  Sachlage  nicht  we- 
sentlich. hih-\  lassen  LXX  \reg,  '^'rs  auf  V'p  beziehend,  darin  verrät  sich,  daß  ^sV  in  ihrem 
Text  stand.  Das  ■!  ist  nach  Luc  H  zu  streichen,  und  '!;si  nach  der  strikten  Parall.  358 
auszulegen,  das  \  welches  Hxp  P  T  lesen,  stellt  ^ssV  unpassend  mit  ^ipa  auf  eine  Stufe, 
dann  wäre  aber  ^aai  zu  sagen  gewesen.  22  "3  1>•^^l  sn^  fehlt  wieder  der  Kürze  halber  in 
LXX,  ebenso  la'^ai  cf.  v.  17.  44 13. 

Kap.  43.  Inhalt,  v.  1 — 7  Der  Wirkung  dieser  Ermahnung  suchten  die  Führer 
des  Volkes  dadurch  zu  begegnen,  daß  sie  den  göttlichen  Ursprung  der  Worte  .Teremias 
bestritten,  und  schleppten  darauf  ihn  und  Baruch  widerwillig  nach  Egypt.  mit.  v.  8—13 
In  Tachpanches  vollzog  Jer  vor  dem  königl.  Palast  eine  symbol.  Handlung,  welche  die 
baldige  Eroberung  Egyptens  durch  Nebukadnesar  ins  Auge  faßte. 

1  Vs  1°  fehlt  LXX  H,  vorh.  A  Sy  Luc  P  T  aber  doch  wohl  zu  streichen.  tJs 
2.  Obj.  wie  4221.  2  ff'Trn  fehlt  LXX,  ist  aber  in  allen  aa.  ZZ.  vorlianden  und  kaum 
später  zugesetzt.  Statt  d'^'^s  LXX  d— isisn  und  nach  in-tti-^ ;  i^sls.  Da  d-^^i^s  unbequem  ist, 
cf.  aber  sa  41 1,  so  könnte  im  Text  der  LXX  ein  a-'^sni  »und  widerspänstigen«  stecken. 
Für  irnVs  LXX  na-'Vs,  cf.  aber  4220.  3  Ob  ein  späterer  Legendenschreiber  auf  eine  solche 
Einzelnheit  verfallen  wäre?  Vielmehr  spricht  die  Erwähnung  dieser  Anschuldigung, 
welche  den  Baruch  gewiß  tief  empörte,  für  ihn  als  Berichtgeber.  Er  ist  natürlich  Subj. 
zu  rr,  nicht  Jer  (LXX).  5  i;i  ^rs  1°,  auf  40i2  zurückgehend,  soll  hervorheben,  daß  die 
Führer  des  Volkes  mutwillig  die  eben  erblühte  Hoffnung  Judas  wieder  zerstörten,  LXX 
haben  auch  hier  gekürzt.  6  cf.  z.  41 16  407.  Auch  hier  hätte  den  Baruch  ein  Späterer 
nicht  besonders  erwähnt,  er  spricht  selbst.  Vs  fehlt  LXX  gegen  die  aa.  Zeugen,  ist  aber 
sicher  ursprünglich.      7   Über  Tachpanches  cf.  z.  2i6.     Gegen   die  Geschichtlichkeit   der 


Jer  438—13.  219 

wollten,  und  gelaugten  bis  nach  Tachpanches.  sj)^  erging  das  Wort  Jahves  an 
Jeremia  in  Tachpanches  folgenden  Inhalts:  '•'Nimm  zu  dir  große  Steine  und  ver- 
grabe sie  im  Lehmboden  auf  dem  Platze  vor  dem  Palasttore  des  Pharao  in 
Tachpanches  im  Beisein  jüdischer  Männer.  i^Und  sprich  zu  ihnen:  So  spricht 
Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels,  siehe  ich  will  entbieten  und  holen  lassen 
den  Nebukadresar,  den  König  von  Babel,  meinen  Knecht,  und  er  soll  seinen 
Stuhl  über  diese  Steine  setzen,  welche  du  verborgen  hast,  und  seinen  Pracht- 
teppich über  sie  ausspannen.  i^Und  er  wird  kommen  und  das  Land  Egypten 
schlagen  (preisgebend)  die  dem  Tode  bestimmten  dem  Tode  und  die  der  Gefangen- 
schaft bestimmten  der  Gefangenschaft  und  die  dem  Schwert  bestimmten  dem 
Schwerte.  ^^Und  er  wird  Feuer  anlegen  an  die  Häuser  der  Götter  Egyptens 
und  sie  verbrennen.  Und  er  wird  gefangen  führen  und  zusammenwickeln  das 
Land  Egypten,  Avie  der  Hirt  seineu  Mantel  zusammenschlägt,  und  davon  gehen 
in  Frieden.  i^Uj^j  q^  ^yji-d  zerbrechen  die  Obelisken  von  Heliopolis  das  im  Land 
Egypten  liegt  Und  ihre  Tempel  mit  Feuer  verbrennen. 


folg.  Symbol.  Handlung,  die  Du.  für  einen  Midrasch  hält,  ist  nichts  einzuwenden.  Die 
Lokalität  ist  recht  verstanden  einwandsfrei,  ebenso  die  Handlung  selbst,  die  Befürch- 
tungen Jeremias  über  die  Zukunft  Egyptens  sind  zweifellos  historisch,  die  nicht  strikt 
eingetroffene  Weissagung  ist  eher  geschichtlich,  stilistische  Bedenken  sind  lächerlich  in 
einem  Zusammenhang,  dem  Du.  sonst  aus  diesem  Grund  sein  Vertrauen  nicht  entzieht. 
Ebenso  Cornill.  9  Da  nach  v.  10  die  Steine  sicher  noch  längere  Zeit  später  die  von  Jer 
ihnen  angewiesene  Lage  haben  und  das  Zelt  Nebukadn.  tragen  werden,  so  sind  sie  ver- 
graben worden  (t^i:  öfter  in  d.  Bedeutung).  Demnach  ist  l-V^s  (Hap.  leg.)  der  schwere 
Alluvialboden  des  Deltalandes.  Ziegel  von  Nilschlamm  und  Mörtel  davon  siehe  Erman 
Egypt.  Leben  556  ff.  Mit  pV«  ist  weder  als  Ziegelofen  noch  als  Zform  (ZATW  II  66) 
etwas  anzufangen,  sowohl  an  sich,  als  wegen  v.  10.  Es  beruht  auf  ^^»s  u.  ist  Korrupt, 
für  ^33  hs,  das  ursprünglich  vor  nrt  unmittelbar  stand  —  i»s  fehlt  überall  außer  Syrhex 
Cod.  88,  es  ist  nur  Flickwort.  Eothstein  vermutet  statt  pV^sa  tsV^sa  nach  LXX  o^isa,  A  Sy 
Tb  Luc  H  iv  (rw)  xov(f.i(a  (cf.  über  den  Art.  Eield)  h  ilnoxnvffoi<: ,  in  crypta  könnten  es 
als  i:'x3  gelesen  haben,  LXX  haben  es  ausgelassen.  Das  Zelt  IM.s  steht  dem  Palast  gegen- 
über, weil  er  dort  Gericht  hält  über  den  besiegten  Pharao,  cf.  Ii5  4938.  —  393.  LXX 
gaben  nrs  -35  hy  durch  iv  nQo&vooig  wieder,  cf.  Art.  tiqö&vqov  Tromm.  Das  nachher  noch 
stehende  Iv  nvXij  beruht  vielleicht  auf  der  in  einigen  Mnskr.  von  ihnen  vorgefundenen 
Lesung  ly»  !^^B  wie  li5  36  lo  u.  oft.  10  Das  Fehlen  des  --nv  in  LXX  gegen  die  übrigen 
Zeugen  ist  tendenziöser  Natur.  Für  -rici  lies  nach  n-L::i  mit  LXX  P  näi.,  cf.  Ii5.  Für 
-rj^'j  lies  nach  LXX  P:  r:';--J.  "^"^^  Qr.  kann  wegen  nyj  nur  der  Prachtteppich  sein,  auf 
dem  der  Thron  steht,  oder  besser  das  Prax^htzelt,  das  der  König  bewohnt.  Er  ergreift 
also  Besitz  vom  königlichen  Palast  Eg.  11  Lies  nach  Qr.:  S2i.  Die  Wendung  des  Ke- 
lativsatzes  scheint  formelhaft  aus  152  entlehnt  zu  sein,  ergänze  in  Gedanken  vor  tjrrJl : 
i»s.  12  Für  ^r::rii  lies  entsprechend  den  sonstigen  Verbalff.  v.  11  u.  12:  n-si^i  nach  LXX 
H  P  cf.  3229  5130.  Da  die  Beziehung  des  Suff,  von  aar  auf  die  Götter  E.  willkürlich 
ist,  so  lies  nari,  das  zum  folg.  gut  pafit.  h-j^t  nach  Jes  22 17  »er  wickelt  zusammen«, 
womit  die  Mühelosigkeit  der  gemachten  Beute  und  ihr  Weggetragenwerden  bezeichnet 
wird.  Der  Mantel  wird  auch  als  Tasche  benutzt,  sonderlich  vom  beständig  umher- 
ziehenden Hirten,  der  omnia  sua  secum  portat.  LXX,  welche  nias  wohl  nicht  verstanden, 
übersetzen  es  witzelnd  mit  »lausen«.  13  ^n-v  r-a  =  On  (Heliopolis)  cf.  HbA  Art.  On. 
Die  Masseben  bezeichnen  die  Obelisken  dieser  großen  Tempelstadt,  cf.  die  Abbildung 
a.  a.  0.  n"!-.i»3  V'^»*^  "'^■><  fehlt  in  LXX  {roig  h  ilv  ist  2.  Übers,  von  -ävä  ^-3)  und  könnte 
wohl  spätere  Glosse  sein  zur  Unterscheidung  von  x'ov  n-a  in  Palästina.  Statt  'u'o  'rhu  -na 
LXX  wohl  richtiger  an-na  (Suff,  auf  riaay  bezüglich,    da  die  Obelisken  vor  den  Tempeln 


220  Jer  44 1—8. 

Kap.  44. 

^Das  Wort,  welches  an  Jeremia  erging  über  alle  Juden,  welche  im  Lande 
J^gyP^G^  wohnten,  tlie  wohnten  in  Migdol  und  in  Tachpanches  und  in  Memphis  und  in  Ober- 
egyptt-n,  folgenden  Inhalts:  ^So  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels: 
ihr  habt  alles  Unheil  erlebt  was  ich  über  Jerusalem  und  über  alle  Städte  Judas 
gebracht  habe;  und  siehe  da  sie  sind  eine  Wüste  heutigen  Tages,  und  kein  Ein- 
wohner ist  in  ihnen  —  3  In  Folge  ihrer  Bosheit,  welche  sie  verübten  indem  sie 
mich  betrübten  dadurch  daß  sie  hingingen  fremden  Göttern  zu  räuchern  zu  dienen, 
welche  sie  nicht  gekannt  hatten  weder  sie  ihr  noch  ihre  Väter.  -lUnd  doch  hatte 
ich  zu  ihnen  all  meine  Knechte,  die  Propheten,  gesendet  rechtzeitig  und  uner- 
müdlich mit  der  Ermahnung:  tut  doch  nicht  diese  greulichen  Dinge,  welche  ich 
hasse,  ^Aber  sie  hörten  nicht  und  neigten  ihr  Ohr  nicht,  abzulassen  von  ihrer 
Bosheit  nicht  (mehr)  fremden  Göttern  zu  räuchern.  ^Und  so  ward  denn  mein 
Grimm  und  mein  Zorn  ausgegossen  und  entbrannte  wider  die  Städte  Judas  und 
wider  die  Straßen  Jerusalems,  und  sie  wurden  zur  Wüste  (und)  Einöde  wie  es 
jetzt  der  Fall  ist.  '^  Daher  nun  spricht  also  Jahve  der  Gott  der  Heerscharen, 
der  Gott  Israels:  Warum  richtet  ihr  großes  Unheil  an  wider  euch  selbst,  von 
euch  auszurotten  Manu  und  Weib,  Kind  und  Säugling  aus  Judas  Mitte,  so  daß 
ihr  euch  keinen  Rest  übrig  lasset.  ^ Dadurch  daß  ihr  mich  erzürnet  durch  das 
Werk   eurer   Hände,    indem    ihr   im   Lande    Egypten    fremden   Göttern    räuchert 


standen),  liebr.  Te.\t  beruht  auf  v.  12,  die  übrigen  Zeugen  lasen  ihn.  Über  die  Er- 
füllung dieser  Weissagung,  welche  freilich  keine  völlige  Vernichtung  Eg.s  brachte,  cf.  z, 
folg.  Kap.  Schluß. 

Kap.  44.  Inhalt,  v.  1 — 14.  An  die  egj'ptischen  Juden  richtete  Jer  eine  ernste 
Mabnrede,  welche  zuncäclist  auf  die  wegen  Götzendienstes  erfolgte  Zerstörung  Jerusalems 
zurückblickte  v.  1 — 6  und  sodann  den  Juden  in  Eg.  wegen  der  gleichen  Versündigung 
die  vollständige  Vernichtung  androhte  v.  7 — 14.  Darauf  verantworteten  sich  die  Juden 
und  ihre  Frauen  wegen  des  Dienstes  der  Königin  des  Himmels  v.  15—19.  Jeremia  ver- 
weist ihnen  zunächst  ihre  Ausreden  v.  20—23  und  wiederholt  dann  die  oben  ausge- 
sprochene Drohung  v.  24—29,  zum  Schluß  auf  die  bevorstehende  Einnahme  Eg.  durch 
Nebukadn.  hinweisend  v.  30 f.  —  Auch  diese  Weissagung  gibt  nur  einen  Kückblick  auf 
die  Kode  Jeremias  von  Baruchs  Hand,  welche  sich  durch  die  Breite  des  Stils  und  die 
Schwierigkeiten  der  Darstellung  verrät;  doch  ist  ihre  Geschichtlichkeit  nicht  anzufechten. 
Du.,  der  in  rührender  ernsthafter  Naivetät  auch  hier  die  »Grundlage«  sucht,  will  als 
solche  v.  15—19.  24 — 26.  28  ausscheiden.  Durch  die  Überschr.  ist  das  Kap.  vom  vorigen 
und  folgenden  gesondert,  sie  geht  wohl  kaum  auf  Baruchs  Hand  zurück,  Du.  »scheidet» 
V.  Ib  aus. 

1  Die  Aufzählung  der  Lokalitäten  beginnt  mit  Unter-  und  endigt  mit  Ober- 
egypten  =  Pathros.  Über  die  genannten  Ortsbez.  s.  z.  2i6  HbA  Art.  Migdol  u.  Pathros. 
2  ^5  2°  fehlt  in  LXX  ist  sonst  vorhanden  und  wohl  ursprünglich.  Das  nachdrucksvolle 
'n  ni^n  fehlt  in  LXX.  Für  '"^  nna  •j-si  LXX  kürzer:  ar'^  yan.  3  -ayV  fehlt  in  LXX  P  ist 
sonst  zwar  vertreten  aber  zu  streichen :  1)  wegen  der  Überfüllung  des  Textes,  2)  wegen 
der  Ungewöhnlichkeit  der  Wendung  cf.  z.  B.  v.  8,  3)  weil  nay  sonst  meist  den  Akkus, 
der  Gotth.  regiert.  Es  ist  Glosse  zu  Tiip^.  —  nns  paßt  nicht  hierher  (obgleich  LXX  die 
ganze  Konstrukt.  danach  gestaltet)  es  fehlt  mit  Eecht  in  P  (sonst  vorhanden)  und  ist  zu 
streichen,  lies  danach  mit  P:  DM^■;^1as.  4  Gegen  na-^ss  spricht  der  Zusaramenh.  und  be- 
sonders V.  5,  lies  mit  P  Dn^Vs.  ^3  fehlt  gegen  die  Regel  in  LXX.  In  ü^srn  fehlerhaft 
Script,  pleua.  7  Über  naV  cf.  G-K  §  102  2)  Anm.  d);  i^s  im  Sinne  von  wider  »gegen  euch 
selbst«.     8  cdV  als  Akkus,  wäre  sehr  auffallend,  kein  alter  Übers,  verrät  von  der  Präpos. 
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wohin  ihr  gekommen  seid  um  dort  zu  weilen,  so  daß  ihr  ausgerottet  werdet  und 
werden  müßt  zu  einem  Fluch  und  zur  Schmach  unter  allen  Völkern  der  Erde. 
9  Habt  ihr  die  Bosheiten  eurer  Väter  und  die  Bosheiten  der  Könige  Judas  und 
die  Bosheiten  seiner  Fürsten  und  eure  Bosheiten  und  die  Bosheiten  eurer  Weiber  ver- 
ges.sen,  die  sie  verübten  im  Lande  Juda  und  in  den  Gassen  Jerusalems?  i" Nicht 
demütigten  sie  sich  bis  zum  heutigen  Tage,  noch  fürchteten  sie  sich,  noch  wan- 
delten sie  in  meinem  Gesetz  und  meinen  Geboten,  welche  ich  ihnen  vorlegte 
und  ihren  Vätern.  ^ Darum  spricht  also  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott 
Israels:  siehe  ich  richte  mein  Antlitz  wider  euch  zum  Unheil  und  um  auszurotten 
ganz  Juda.  *=^Und  ich  nehme  den  Kest  Judas  welche  den  Vorsatz  faßten  nach  dem  Lande 
Egypten  zu  kommen  um  dort  zu  weilen,  und  sie  werden  alle  dahinschwinden  im  Lande  Egypten 
(und)  sie  sollen  fallen  durchs  Schwert  (und)  durch  den  Hunger  umkommen 
Klein  und  Groß  durchs  Schwert  und  durch  den  Hunger  sollen  sie  sterben  und  sollen  werden 
zur  Verwünschung,  zum  Entsetzen,  und  zum  Fluch  und  zur  Schmach.  i^u^d 
ich  suche  heim  die  wohnen  im  Lande  Egypten  wie  ich  Jerusalem  heimgesucht 
habe  durch  Schwert,  durch  Hunger  und  durch  Pest.  i^Und  nicht  soll  ein  Flücht- 
ling und  Entrinnender  dem  Rest  Judas  bleiben,  die  gekommen  sind,  um  zu  weilen 
dort  im  Lande  Egypten  und  um  zum  Lande  Juda  zurückzukehren,  wohin  zurück- 


etwas  außer  T,  alle  übersetzen  als  stände  nsn'^'^sr;^  da,  ein  Schreiber  hatte  von  v.  7  her 
noch  Dr^  n^^sn^  im  Sinne,  jenes  ist  zu  restituieren,  ^yah  bezeichnet  den  Erfolg.  9  Für 
TVi  LXX  Tüiv  uQ^övTwv  vfxäiv,  sonst  ist  hebr.  allgemein  bezeugt,  außer  in  P,  welche  nri^'iij 
voraussetzt.    Lies  nach  LXX  8i  44 17.  21  iiir,  denn  nicht  die  Weiber  Judas  (eine  unerhörte 

T    t'  '> 

Wendung),  sondern  seine  Fürsten  sind  neben  den  Königen  am  Platze.  niy-i  nsi  Ds-rn:;-)  nsi 
D3"'x-3  feJilen  in  P  u.  wahrscheinl.  auch  LXX,  da  rwr  x.  toSv  yvraiy.aiv  v/^tHv  wohl  Korrektur 
des  uQxovTeg  nach  hebr.  T.  sind,  durch  liuy,  das  allgemein  bezeugt  ist,  sind  die  beiden 
Glieder  ausgeschlossen  und  nach  P  LXX  zu  streichen.  10  Auch  hier  in  den  Verbb. 
überall  3.  Pers.  —  ds^jeIs  fehlt  in  LXX,  für  ds-mas  lesen  sie  ori-piias,  P  bietet  an  beiden 
Worten  das  Suff,  der  3.  Pers.,  das  für  den  2.  Begriff  si^h  noch  in  Luc  findet.  Der  Zu- 
sammenhang fordert  die  LA  der  P.  11  f.  LXX  lassen  1  nyiV  osa,  das  allgem.  bezeugt 
ist  und  der  sonstigen  Ausdrucksweise  des  Jeremiabuches  entspricht,  fehlerhaft  aus.  Da- 
gegen fehlt  das  i  vor  r'^^^rh  auch  bei  Tb  in  Codd.  der  Hxp  u.  Luc  und  ist  zu  streichen. 
Ferner  fehlt  in  LXX  'rr,-ph^  min-^  Vs  Ps,  so  daß  n-i-s-J  ns  Objekt  von  '^-•■srh  v.  11  wird. 
Dies  ist  ursprüngl.,  da  »ganz  Juda«  hier  zu  viel  sagt  und  -rnp^i  zu  schwach  ist,  die  Be- 
deutung »fortraffen«  müßte  durch  Näherbestimmungen  angedeutet  sein  wie  15 15  Jes  538, 
wahrscheinlich  beruht  es  auf  Dittogr.  von  rr'ian^'i,  welche  wieder  die  Einsetzung  von 
'1  Va  rs  nothwendig  machte.  Die  Korrupt,  ist  alt  und  wird  von  den  aa.  Überss.  bezeugt. 
Im  weiteren  fehlt  in  LXX  alles  zwischen  iffis  und  yisa,  auch  mit  Kecht  die  3  letzten 
Worte  vor  dem  Athnach,  P  setzt  für  das  zwischen  Segolta  und  Athnach  stehende  »und 
sie  werden  sterben  durch  Schwert,  und  durch  Hunger  und  durch  Pest«,  Avährend  Th  H  T 
im  wesentl.  =  Hbr.  Die  P  hat  wenig  Wert,  sie  könnte  den  jetzigen  Wust  schon  vor 
Augen  gehabt  haben.  Ebenso  bedeutungslos  ist  das  Fehlen  des  nötigen  rniri"«  in  LXX. 
Dagegen  widerspricht  der  folg.  Relativsatz  der  Situation,  cf.  v.  14  und  v.  24,  er  scheint 
auf  der  Reminiszenz  eines  Lesers  an  42 17  zu  beruhen  und  ist  zu  streichen,  ebenso  wie 
das  unbeholfene  Isa  ittni,  das  nur  ein  Flickwort  für  0-^:1)3  psa  ist.  Das  i.  vor  iVs-'  bieten 
nur  LXX,  das  ^  vor  asia  lesen  LXX  H  T.  nVsV  ist  allgem.  bezeugt,  außer  durch  LXX. 
14  ntü  fehlt  in  LXX  H  und  ist  zu  streichen,  wenn  auch  durch  A  P  T  bezeugt,  i  vor 
ai;üV  fehlt  in  LXX  gegen  die  aa.  Zeugen  mit  Recht,  es  ist  durch  falsche  Beziehung  auf 
iij^s  entstanden;  luJs  ist  durch  ds  zu  kompletieren,  na-äV  fehlt  in  LXX  P  gegen  die  Aa., 
ist  lästig  und  wohl  Dittogr.  von  aiiüV.  ^=1°  fehlt  in  LXX  (allgem.)  H  P,  könnte  aber 
echt  sein.     Den  Widerspr.  dieses  Satzes  gegen  v.  14a  wird  man  bei  Baruch  in  den  Kauf 
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zukehren  um  zu  wohnen  sie  dringend  begehren,  denn  sie  werden  nicht  zurückkehren 
außer  (einzelnen)  Flüchtlingen.  ^^Da  antworteten  dem  Jeremia  alle  Männer, 
welche  wußten,  daß  ihre  Weiber  fremden  Göttern  räucherten  und  alle  Weiber, 
welche  dabei  standen,  eine  große  Versammlung  und  das  ganze  Volk,  welches  im  Lande 
Egypteu  (und)  in  Pathros  wohnte,  folgendermaßen:  i^In  Bezug  auf  die  Forderung, 
welche  du  au  uns  gestellt  hast  im  Namen  Jahves,  werden  wir  dir  nicht  gehor- 
samen. 1'^  Vielmehr  ausführen  wollen  wir  jedes  Gelübde,  das  aus  unserm  Munde 
hervorgegangen  ist,  zu  räuchern  der  Königin  des  Himmels  und  ihr  Trankopfer 
zu  spenden  wie  wir  es  getan  haben,  wir  und  unsere  Väter,  unsere  Könige  und 
unsere  Fürsten  in  den  Städten  Judas  und  in  den  Straßen  Jerusalems  und  wobei 
wir  satt  hatten  an  Brot  und  uns  wohl  befanden  und  kein  Unglück  erlebten. 
18 Aber  von  der  Zeit  an,  da  wir  aufhörten  der  Königin  des  Himmels  zu  räuchern 
und  ihr  Trankopfer  su  spenden,  da  litten  wir  Mangel  an  allem  und  durch 
Schwert  und  durch  Hunger  wurden  wir  weggerafft.  ^ö^Unji  jj^  Weiber 
sprachen):    Und  wenn  wir  der  Königin  des  Himmels  räuchern    und  ihr  Trank- 


nebmen  müssen.  15  Nach  v.  1  Jes  11 11  u.  P  liest  Graf  mit  Kecht  arnsnn,  Eg.  u.  Patbr. 
=  Unter-  und  Obereg.  »Thebais  et  Egj'ptus«  Pliu.  v.  15b  streiche  mit  Stade  ZATW 
VI  296  als  hier  sinnlos  und  aus  v.  1  wiederholt,  aber  auch  das  vorhergehende  von  ^si 
an  hält  St.  für  eingeschoben,  da  erst  in  v.  19  die  Weiber  zum  Worte  kämen,  s.  d.  Ausleg. 
Indessen  schon  v.  17  sprechen  nicht  nur  Mitwisser  von  Opfern,  sondern  solche,  die  selbst 
opfern  und  geloben,  und  es  liegt  demnach  hier  eine  leichte  Inkonsequenz  der  Darstellung 
vor,  indem  v.  19  noch  eine  besondere  Aussage  der  Frauen  nachgebracht  wird,  's  Vnp  ist 
Apposit.  zu  'jsn  Vs  und  'an  ^ai;  Du.  vermutet  unnötig  V'p.  Mi»3i'ri  fehlt  grundlos  in  LXX. 
16  "i3-;n  nicht  Akk.  der  näheren  Bestimm.,  sondern  absol.  vorangestellt.  17  Der  Artikel 
bei  im  ist  besser  zu  streichen,  u  su^  "i©x  cf.  ü^rt-a  ssi»:  =  Gelübde  Num  303.  13.  yabsi 
locker  an  das  vorige  anknüpfend  »und  währenddessen  hatten  wir  genug«.  Zur  Sache  cf. 
z.  7 17 — 19.  Diaiu  »glücklich«.  Im  Kückblick  scheint  vor  der  deuteronom.  Keform  alles 
gut  gegangen  zu  sein,  und  grade  in  ihrem  Gefolge  das  Unheil  angeklopft  zu  haben,  das 
die  »bekehrte«  Generation  zu  fühlen  bekam,  siehe  hierüber  zu  3l29f,  Du.  überschätzt 
also  das  Alter  der  hier  redenden  »Damen«.  18  ergibt  einen  scheinbaren  Widerspruch 
zu  7 17 — 19,  da  nach  c.  7  der  Dienst  der  Himmelskönigin  jedenfalls  nach  Josias  Tode 
wieder  aufgenommen  wurde.  Der  Widerspruch  löst  sich,  w^enn  die  Himmelskönigin  unter 
seinen  Nachfolgern  nicht  offiziell  und  öffentlich,  sondern  mehr  privat  und  geheim  verehrt 
wurde.  Hierauf  scheint  auch  die  Frage  7 17  hinzuweisen,  welche  ein  zwar  allgemein  ver- 
breitetes, aber  im  einzelnen  Falle  auf  den  Kreis  der  Familie  beschränktes  Treiben  auf- 
decken will.  Auch  antwortet  Jer  v.  21  folgerichtig,  daß  der  Dienst  fremder  Götter  nicht 
aufgehört  habe  in  Juda.  Du.  phantasiert  von  einer  Einschränkung  der  Fremdkulte  in 
Sedekias  letzten  Jahren,  ij^nrt  abgek.  Eelativsatz  von  ts  ya  abhängig.  Über  die  auf- 
fallende Form  laan  statt  «'ian  cf.  G-K  §  67  Anm.  IV  11).  19  kann  nur  Eede  der  Frauen 
enthalten,  lies  demnach  mit  P  u.  Stade:  M'^'^ip.'?  wie  v.  15.  Demnach  wird  hier  die  kom- 
munikative Eedeweise  der  v.  16—18  verlassen  und  die  Partei  der  Frauen  spricht  allein, 
dies  wird  Anf.  des  v.  von  P  markiert  durch  n:"iwni  n^iü:n  ^3  rir.:yri:i,  von  Luc  Syrhex. 
durch  xcd  al  yvvuTxfs  tlnov,  und  Stade  hat  Eecbt,  daß  in  diesen  LAA  alter  Text  vorliegt. 
Er  bevorzugt  P  unter  der  Annahme,  daß  Teile  dieser  Überleitung  nach  v.  15  eingesprengt 
seien.  Statt  des  Inf.  absol.  '^Eni  (anomal  pleno)  v.  17  u.  7i8  tritt  hier  der  Inf.  constr. 
mit  dem  seltenen  ..  ein;  cf.  0  582.  König  Lehrgeb.  309.  Über  die  0-315,  von  LXX  bei- 
behalten, teilt  Tbeodoret  mit,  daß  sie  Kuchen  gewesen  seien,  das  ist  jetzt  bestätigt  durch 
die  Auffindung  des  Wortes  von  Seiten  Jensens  als  Kamänu  in  einem  Hymnus  an  die 
Istar,  die  Ableitung  weist  nach  Zimmern  auf  einen  Röstkuchen  Vms,  cf.  Genaueres  K. 
A.  T.^  p.  441  f.,  gewöhnlich  bringt  man  sie  mit  den  in  Athen  der  Artemis  zu  Ehren  ge- 


Jer  4420—28.  223 

Opfer    spenden    —    bereiten    wir    etwa    ohne    Einwilligung    unserer    Männer    ihr 

Kuchen und    spenden    ihr  Trankopfer?      20 D^    sprach   Jeremia    zu    dem 

ganzen  Volke,  zu  den  Männern  und  zu  den  Weibern  und  zu  allen  Leuten,  welche 
ihm  geantwortet  hatten  —  folgendermaßen:  21  Hat  nicht  des  Opferduftes,  welchen 
ihr  darbrachtet  in  den  Städten  Judas  und  in  den  Gassen  Jerusalems,  ihr  und 
eure  Väter,  eure  Könige  und  eure  Fürsten  und  das  Volk  des  Landes,  Jahve 
gedacht,  und  ist  er  nicht  an  sein  Herz  gedrungen?  22Uij(j  Jahve  vermochte  es 
nicht  mehr  zu  ertragen  wegen  der  Bosheit  eurer  Taten  (und)  wegen  der  Greuel, 
welche  ihr  tatet,  und  so  ward  euer  Land  zur  Wüstenei  und  zum  Entsetzen  und 
zum  Fluch,  ohne  Bewohner,  wie  es  jetzt  der  Fall  ist.  23  Alldieweil  ihr  räuchertet 
(den  Götzen)  und  sündigtet  wider  Jahve  und  auf  die  Stimme  Jahves  nicht 
hörtet  und  in  seinem  Gesetz  und  seinen  Geboten  und  seinen  Zeugnissen  nicht 
wandeltet:  Darum  hat  euch  dieses  Unheil  betroffen  wie  es  jetzt  der  Fall  ist. 
2*Und  es  sprach  Jeremia  zu  dem  ganzen  Volk  und  zu  allen  Weibern:  Höret 
das  Wort  Jahves  ganz  Juda,  welches  im  Lande  Egypten  ist.  25  go  spricht  Jahve 
der  Heerscharen,  der  Gott  Israels  folgendermaßen:  Ihr  und  eure  Weiber,  ihr  habt 
ausgesprochen  mit  eurem  Munde  und  mit  euren  Händen  ausgeführt  folgenden 
Vorsatz:  erfüllen  wollen  wir  unsere  Gelübde,  welche  wir  gelobt  haben,  zu  räu- 
chern der  Königin  des  Himmels  und  ihr  Trankopfer  auszugießen  —  so  mögt  ihr 
denn  immerhin  eure  Gelübde  vollbringen  und  was  ihr  gelobt  ausführen.  26  Des- 
wegen (aber)  höret  das  Wort  Jahves,  ganz  Juda,  die  ihr  wohnet  im  Lande 
Egypten :  siehe  ich  schwöre  bei  meinem  großen  Namen,  spricht  Jahve,  nicht  wird 
fürderhin  mein  Name  ausgerufen  werden  von  den  Lippen  irgend  eines  jüdischen 
Mannes,  der  da  spreche  »so  wahr  der  Herr  Jahve  lebt«,  im  ganzen  Lande  Egypten. 
2 7 Siehe  ich  will  über  sie  wachen  zum  Unheil  und  nicht  zum  Heil,  und  alle 
Männer  Judas,  die  im  Lande  Egypten  sind,  sollen  durch  Schwert  und  durch 
Hanger   umkommen,    bis    sie    aufgerieben    sind.      28 Und   ^^j.  Schwertentronnene 


backenen  sog.  ailfjvai,  d.  h.  runden,  den  Mond  darstellenden  Kuchen  zusammen.  Hierauf 
scheint  na-^synls  zu  führen,  das  nach  Job  lOs  am  einfachsten  in  der  Bedeutung  »sie  ab- 
zubilden« genommen  wird,  lies  also  Mappik  im  n.  Doch  ist  die  Bedeutung  zweifelhaft, 
LXX  P  haben  das  Wort  nicht,  H:  ad  culendum  eam,  Sy  T:  tw  yXvnToi  ccvr^g  A:  tig  xii- 
xdjatv?  Sy  2°:  y.cu  aößßa,  eine  nicht  mehr  heilbare  Korrupt,  wahrscheinlich,  ^om  führt 
is-'äy  fort.  20  für  das  dreimalige  hy  lies  Vs  nach  dem  vorigen.  vj|5  als  Subst.  ist  Hxp 
leg.  und  wegen  des  nrns  zweifelhaft.  Da  n^yri  an  ein  feminin,  denken  läßt,  so  lies  nach 
LXX  irnbp^  =  Opferduft  überhaupt  und  nrs;  zum  Schluß  cf.  3 16.  22  für  ^3i-^  lies  besser 
Vs^,  ebenso  für  •a-:':  2°:  ^itw  nach  LXX  H  P.  ac'^  -ps^s  fehlt  gegen  die  Aa.  in  LXX. 
23  Nach  c^^t:p  H:  idolis,  notwendig,  daher  ursprünglich,  was  nur  Duhmscher  kritischer 
Dogmatismus  (auch  eine  Form  der  Beschränktheit)  leugnen  kann,  ns-p  poet.  Form,  ver- 
kehrt mit  s  geschrieben,  über  die  Form  s.  G-K  §  75  Anm.  I  1).  nrn  nrs  fehlt  gegen  die 
Aa.  in  LXX  ist  aber  wohl  echt.  24  Wie  !:s  1°  u.  2°  so  fehlt  in  LXX  gegen  die  Aa. 
M  ^3  3°  bis  zum  Schluß,  möglich  ist  seine  spätere  Einfügung  aus  v.  26.  25  tilge  lasV 
1°  nach  LXX  P.  —  'aiai  dpn  LXX:  ü^-viii  njrs  richtiger  wegen  der  FemiufF.  im  Folg.,  nach 
diesen  ändert  St.  sämtliche  Maskulinsuff.  der  2.  Plur.  in  Feminina,  nicht  zu  umgeben. 
Über  'jcnVi  cf.  z.  v.  19.  Über  nsa-pn  0  579,  es  ist  zu  korrigieren  in  ns'ipr,  Sinn:  ironische 
Aufforderung  zur  Erfüllung  der  Gelübde,  na-^-nj  ns  2°  fehlt  LXX  H  und  ist  sehr  un- 
schön. 26  f.  Die  ihm  von  seinen  Verehrern  durch  die  Anrufung  seines  Namens  erwiesene 
Huldigung  verlangt  Jahve  so  wenig,  daß  er  vielmehr  seine  Diener  selbst  austilgt,  weil 
sie  seinen  Dienst  mit  dem  fremder  Götter  zu  vereinigen  suchen,  snpj  fehlt  LXX  P  und 
könnte  spätere  Verdeutlichung  sein,    la  Vaa  gehört   nicht   zu   ta«    sondern    zum   vorigen. 
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sollen  vom  Lande  Egypten  ins  Land  Juda  zurückkehren,  wenige  an  Zahl,  und 
so  soll  der  ganze  Überblieb  Judas,  der  ins  Land  Egypten  gekommen  ist,  um 
daselbst  zu  weilen,  erkennen:  wessen  Wort  Bestand  hat,  das  von  mir  oder  das 
von  ihnen.  2  9Un(j  (jjeg  goU  euch  das  Zeichen  sein,  spricht  Jahve,  daß  ich  an 
euch  Heimsuchung  halte  an  diesem  Orte,  damit  ihr  erkennet,  daß  meine  Worte 
sich  sicherlich  an  euch  erfüllen  werden  zum  Unheil:  ^ogo  spricht  Jahve:  Siehe 
ich  gebe  den  Pharao  Hophra  den  König  von  Egypten  in  die  Hand  seiner  Feinde 
und  in  die  Hand  derer,  die  nach  seinem  Leben  trachten,  wie  ich  den  Sedekia 
den  König  von  Juda  in  die  Hand  Nebukadresars,  Königs  von  Babel,  seines 
Feindes  und  seines  Widersachers  gegeben  habe, 

Kap.  4o. 
^Das  Wort,  welches  der  Prophet  Jeremia  über  Baruch  Sohn  Nerijas  aus- 
sprach, als  er  alle  diese  Worte  von  dem  Munde  Jeremias  zu  Papier  gebracht  hatte  im  vierten 
Jahre  Jojakims  Sohnes  Josias  des  Königs  von  Juda  folgendermaßen:  ^So  spricht  Jahve 
der  Gott  Israels  über  dich,  Baruch:  ^Du  sprichst:  O  wehe  mir,  denn  Jahve  fügt 
(neuen)  Kummer  zu  meinem  Schmerz,  ich  bin  matt  geworden  durch  mein  Seufzen 


Vor  "jsn  LXX  P  ein  wohl  richtiges  '3.  28  '12  'a  -j^s  fehlt  LXX  aber  ursprünglich.  '0  Tia 
Leute,  die  zu  zählen  sind  wie  Ez  12 16.  —  nrrj^  ist  nach  A  Th  H  P  T  crrs  is  zu  lesen, 
LXX  scheinen  die  etwas  schwerfällige  Umschi'eibung  des  Possess.  pron.  nicht  verstanden 
zu  haben,  H  Th:  mens  an  illorum.  29 f.  Das  zwischen  as"'Vy  1°  u.  2°  stehende  ist  mit 
diesem  von  den  LXX  übersehen;  üt'p'ar,  —  Egypten.  Das  Zeichen,  welches  Jer  für  die 
Zerstreuung  der  egypt.  Juden  gibt,  kann  nur  den  Sinn  gehabt  haben,  daß  auch  der  mit 
Juda  gegen  Babel  verbündete  Pharao,  dessen  Schutz  sie  genießen,  von  den  Chaldäern 
besiegt  werden  soll,  wie  schon  43ioif.  geweissagt  war  und  durch  die  Parallele  zwischen 
dem  Geschick  Hophras  und  Sedekias  nahe  gelegt  sclieint.  In  diesem  Sinne  ist  das  Orakel 
freilich  nicht  erfüllt,  da  Nebukadn.  Egypten  erst  nach  dem  Tode  Hophras  Ao.  568  cf. 
E.  Meyer  a.  a.  0.  596  erobert  hat.  Daher  muß  die  vorsichtige  Ausdrucksweise  des  v. 
auffallen,  welche  von  dem  wirklichen  Hergang  beim  Tode  des  Hophra  beeinflußt  zu  sein 
scheint,  denn  die  glückliche  Regierung  Hophras  endete  nach  Herod.  II  161 — 163  damit, 
daß  der  König  durch  eine  Militärrevolte  vom  Thron  gestürzt  und  von  deren  Führer  Amasis 
der  Wut  des  Volkes  preisgegeben  wurde  Ao.  569  cf.  E.  Meyer  a.  a.  0.  600.  Anders  Wiede- 
manu  Egypt.  Gesch.  p.  637 ff.  und  Cornill.  Demnach  scheint  die  Niederschrift  dieses 
Stücks  durch  Baruch  unter  dem  Einfluß  der  Ereignisse  gestanden  zu  haben,  welche  den 
Tod  des  Hophra  begleiteten,  und  so  eine  direkte  Nennung  des  Nebukadn.  als  Vollstrecker 
der  Strafe  unterblieben  zu  sein. 

Kap.  45.  Inhalt.  Auf  die  Klagen  Baruchs  erwiedert  Jahve,  daß  B.  bei  dem 
allgemeinen  Zusammenbruch  nichts  Großes  für  sich  erwarten  könne.  Doch  solle  ihm  in 
allen  Wirren  des  Exils  wenigstens  das  Leben  erhalten  bleiben.  Deutlich  weist  der  Spruch 
am  Schluß  auf  das  Exil  hin.  Ferner  zeigen  die  Klagen  B.s  v.  3,  daß  Unheil  auf  Unheil 
über  B.  verhängt  war,  als  der  Spruch  erfolgte.  Daher  wird  die  Angabe  der  Überschr. 
zweifelhaft,  welche  in  das  4.  Jahr  Jojakims  führt.  Ferner  steht  das  nVsn  Diiatn  mit 
der  Zeitangabe  in  Widerspruch,  denn  das  im  4.  Jahr  Joj.  niedergeschriebene  Buch  wurde 
vernichtet  und  nach  seiner  Eestitution  erweitert.  Demnach  geht  wohl  nur  v.  la  auf 
Baruch  zurück,  die  Zeitangabe  ist  interpoliert.  Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Ansetzung 
der  Weissagung  nach  586,  genaueres  läßt  sich  nicht  sagen.  Die  Echtheit  ist  ohne  Grand 
angezweifelt.  Eeuss  Prophctes  Paris  1876,  Schwally  ZATW  VIII  217.  3  Von  LXX  mit 
einem  -s  begonnen,  das  vielleicht  ursprünglich,  cf.  29i5.  Die  Sprüche  sind  4 hebig,  cf. 
JM.  und  wahrscheinlich  tristichisch.  Dann  wohl  der  Anfangsstiehus  zu  lesen:  n-ias  nn« 
"h  w  •'^is,  in  JM.,  wo  2Hebigkeit  angenommen  war,  etwas  anders,     -ass's  nicht  der  Gram 
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und  Ruhe  finde  ich  nicht.  *a1so  sollst  du  sprechen  zu  ihm.  So  spricht  Jahve :  Siehe 
was  ich  baute  zerstöre  ich  und  was  ich  pflanzte,  reiße  ich  aus  und  die  ganze  Erde 
ist  dies.  ^Uud  du  solltest  große  Dinge  für  dich  verlangen  —  verlange  sie  nicht, 
denn  siehe  ich  bringe  Unheil  über  alles  Fleisch,  spricht  Jahve,  aber  ich  gebe 
dir  dein  Leben  zur  Beute  an  allen  Orten,  wohin  du  gelangst. 

Kap.  46. 

^Was  als  das  Wort  Jahves  an  den  Propheten  Jeremia  gelangte  über  die  Heiden. 

über  die  Sünde  des  Volks,  sondern  dasselbe  wie  ]v^^,  Sinn:  ein  Unglück  nach  dem  andern 
kommt  über  mich,  rütu's  nicht  »Gemütsruhe«,  sondern  nach  dem  Folg. :  eine  feste  Eiibe- 
stätte.  4  rVs  i»3sn  ns  nach  v.  2  und  wegen  der  unpassenden  3.  Person  i-'^s  späterer 
Einschub.  s-n  y^sn  ^53  rsi  fehlt  in  LXX  und  ist  sprachlich  (wegen  des  ps)  und  sachlich, 
denn  das  von  Jahve  zerstörte  ist  die  Theokratie,  unverständlich  und  als  Glosse  zu 
streichen.  Eine  Möglichkeit  der  Eettung  bietet  P,  welche  für  s^n  ;  a^":"^  ^?s  oder  a'^'^rix 
liest,  dann  würde  der  Zusatz  das  vorige  steigern:  nicht  nur  die  Theokratie,  sondern 
die  ganze  Erde  verwüste  ich.  Den  Schluß  des  2.  Tristichs  müßte  dann  lüpan  Vs  bilden, 
das  übrigens  auch  gemisst  werden  könnte.  5  Beachte  die  Gedankenübereinstimmung 
mit  12 1—5,  welche  für  Echtheit  spricht.  Zum  Schluß  cf.  21 9  882  39 13.  Zu  diesem  Kap. 
müssen  die  tief  eindringenden  Untersuchungen  Cornills  herangezogen  werden. 

Kap.  46  —  51  enthalten  Weissagungen  über  die  heidnischen  Völker 
Egypten  c.  46;  Philistaea  c.  47;  Moab  c.  48;  Amnion,  Edom,  Aram,  Kedar,  Elam  c.  49; 
Babel  c.  50  n.  51.  Schwally  ZATW  VIII,  177—217  u.  Smend  Lehrb.  der  AT.  Keligions- 
gesch.  238  f.  haben  diese  Weissagungen  sämtlich  dem  Jeremia  abgesprochen.  Ihre  Be- 
weisführung stützt  sich  hauptsächlich  darauf,  daß  in  diesen  Orakeln  Jahve  einseitig  als 
Gott  der  Eache  an  den  Heiden  erscheine,  ein  partikularistisch  jüdischer  Geist  herrsche 
in  ihnen,  welcher  die  Heiden  an  sich  als  massa  perdita  ansehe,  die  dem  vernichtenden 
Schwerte  Jahves  geweiht  sei.  46io  47 ef.  48io.  27.  29f.  42  49i.  12.  Man  erkenne  hier  den 
scharfen  Bußprediger  über  die  Sünden  des  eigenen  Volkes  nicht  wieder,  besonders  sei 
die  Behauptung  der  Unschuld  Judas  49 12  in  seinem  Munde  undenkbar.  Schw.  vermißt 
die  Bußpredigt,  welche  das  Charakteristikum  des  wahren  Proph.  sei.  In  dieser  Argu- 
mentation liegt  etwas  wahres,  doch  wären  solche  Gründe  allein  nicht  hinreichend,  die 
Orakel  zu  athetieren.  Auch  Zph  1 7.  u — 18  wird  der  Tag  Jahves  als  Scblachttag  be- 
schrieben und  seine  Schrecknisse  ausgemalt,  das  ganze  Buch  Nahuras  enthält  eine  ähn- 
liche Prophezeiung  gegen  Ninive,  wie  diese  Kapp,  bieten.  Doch  bleibt  bestehen,  daß 
einzelne  Wendungen  in  ihnen  ja  ganze  Partieen  in  kleinlicher  Verurteilung  der  Heiden 
und  stolzer  Überhebung  über  die  Gojim  einen  unprophetischen  Charakterzug  verraten. 
Einen  weiteren  Grund  gegen  die  Echtheit  findet  Schw.  mit  Kecht  in  dem  schrift- 
stellerischen Charakter  dieser  Kapp.  Zwar  ist  es  zu  weit  gegangen,  wenn  er  von  einer 
klaren  und  ruhigen  Gedankenentwicklung  beim  echten  Jeremia  spricht.  Die  proph.  Eede 
bewegt  sich  vielmehr  auch  bei  ihm,  wenigstens  im  1.  Teil  seines  Buches,  in  poetischen 
Formen.  Gedankensprünge,  Wiederholungen,  Wechsel  des  Eythmus  und  der  Anschauung 
sind  nichts  seltenes.  Aber  alle  diese  Erscheinungen  steigern  sich  in  den  Heidenorakeln 
in  einem  Grade,  welcher  den  echten  Stücken  des  Jeremiabuches  völlig  fremd  ist.  Mit 
Kecht  wendet  Schw.  gegen  de  Wette  ein,  daß  der  Stoff  dieser  Weissagungen  eine  der- 
artige Veränderung  der  Darstellungsweise  nicht  motiviert  erscheinen  läßt.  Die  beständige 
Wiederholung  desselben  Gedankens  ermüdet  den  Leser,  das  häufige  Abspringen  von  der 
gewählten  Form  der  Darstellung  bringt  den  Eindruck  der  Verworrenheit  hervor.  Als 
entscheidendes  Moment  kommt  weiter  hinzu,  daß  das  wichtigste  Orakel  dieser  Gruppe, 
die  Weissagung  gegen  Babel,  neuerdings  fast  allgemein  als  unecht  erkannt  ist,  cf.  z. 
c.  50  u.  51.  Der  eigenartige  Stoff  desselben  ermöglicht  ein  bei  weitem  sichereres  Urteil 
über  seine  Echtheit,  als  bei  c.  46—49  zu  erreichen  ist.  Geht  dies  aber  auf  Unechtheit, 
Uandkommeutai  z.  AT.:  Giesebrecht,  Jeremia.    2.  Auil.  15 
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■^Über  Egypten.     Über  das  Heer  des  Pharao  Necho,  Kouigs  von  Egypten,  welches  sich 


dann  ist  anch  bei  den  aa.  mit  ihm  vereinigten  Kapp,  a  priori  die  Unechtheit  wahrschein- 
lich, denn  mit  Eeoht  hat  Schw.  gegen  Budde  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  c.  50  f. 
und  den  ihnen  vorhergehenden  Weissagungen,  besonders  c.  48  hervorgehoben.  Vor  allem 
ist  hier  auf  die  starke  Benutzung  älterer  Vorbilder  (auch  des  echten  Jeremia),  auf  die 
ermüdende  Breite  und  den  Mangel  an  Gedankenfortschritt  zu  verweisen.  Aber  auch 
c  46b  und  c.  49  zeigen  vielfach  dieselbe  Eigentümlichkeit. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  angeführten  Gründe  nur  ein  summarisches  Urteil 
ermöglichen  und  keineswegs  die  Unechtheit  jedes  einzelnen  Teils  der  Sammlung  sicher 
stellen.  Um  so  weniger  sicher  kann  das  Verdammungsurteil  über  das  Einzelne  gefällt 
werden,  als  nicht  unbeträchtliche  Gründe  allgemeiner  Natur  ein  so  rasches  Verfahren 
widerraten.  Jeremia  hat  das  Bewußtsein,  daß  seine  Weissagungen  sich  auch  auf  die 
heidnischen  Völker  beziehen,  l5.  lo  25i5fF.  187ff.  Auf  c.  362,  wo  wir  von  Baruchs  Hand 
oder  doch  jedenfalls  aus  guter  Quelle  eine  Nachricht  darüber  zu  erhalten  scheinen,  daß 
auch  das  alte  Buch  Weissagungen  über  alle  Heiden  enthalten  habe,  ist  allerdings  kein 
besonderes  Gewicht  zu  legen,  weil  in  diesem  Zusammenhang  auf  die  Orakel  »über  alle 
Heiden«  nicht  viel  ankam,  eine  späte  Textbereicherung  also  wohl  möglich  wäre.  Wich- 
tiger ist,  daß  wir  außer  c.  46—51  Aussprüche  über  heidnische  Völker  und  Völkerkom- 
plexe besitzen,  nämlich  924f.  12i4— 17  25 15—26.  cc.  27.  28.  43ioff'.  44  Schluß,  die  sämtlich 
zu  athetieren  um  so  weniger  möglich  ist,  als  alle  größeren  Prophetenschriften  Heiden- 
orakel enthalten.  Nach  c.  25i5ff.  wird  man  am  ehesten  Orakel  annehmen  dürfen,  welche 
mit  der  Schlacht  von  Karkemisch  in  Zusammenhang  standen.  Da  nun.  c.  46 — 49  sich 
meist  mit  den  nach  der  Schlacht  von  Karkemisch  erwarteten  Feldzügen  Nebukadnesars 
gegen  den  Westen  beschäftigen,  so  kann  m.  E.  die  Echtheitsfrage  nur  durch  sorgfältige 
Einzeluntersuchung  dieser  Orakel  endgültig  gelöst  werden.  Als  Resultat  ergibt  sich, 
daß  außer  c.  47  die  Orakel,  wie  sie  jetzt  vorliegen,  als  unecht  anzusehen  sind, 
c.  47  könnte  am  Schluß  überarbeitet  sein,  in  c.  49  7—11  sind  wahrscheinlich  Trümmer 
eines  echten  Orakels  gegen  Edom  erhalten,  c.  462—12  scheint  ebenfalls  durch  starke 
Überarbeitung  eines  echten  Kerns  entstanden  zu  sein.  Alles  übrige  ist  sicher  unecht, 
etwaige  zu  Grunde  liegende  echte  Stücke  sind  jedenfalls  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellt.    Anders  Corn.,  der  bedeutend  mehr  für  echt  hält. 

Kap.  46.  Inhalt,  v.  1  Allgemeine  Überschrift  über  c.  46—51.  v.  2—12  handeln 
von  dem  Untergang  des  egyptisehen  Heeres  bei  Karkemisch  im  vierten  Jahre  Jojakims. 
V.  13—26  Weissagung  über  die  Einnahme  Egyptens  durch  Nebukadnesar,  etwa  gleich- 
wertig mit  43ioif.     v.  27  f.  Ein  Trostwort  an  Israel. 

Die  Echtheit  von  463—12  ist  aus  folgenden  Gründen  zu  verwerfen.  Es  fällt  eine 
Unbestimmtheit  der  Schilderung  auf,  welche  die  einen  Ausleger  zur  Ansetzung  des 
Orakels  vor  der  Schlacht  bei  Karkemisch  veranlaßt  hat,  während  die  Anderen  es  als 
späteren  Triumphgesang  über  die  Niederlage  der  Eg.  auffassen.  Für  jene  spricht  v.  3  f. 
7  if.,  für  diese :  v.  5.  11  f. ;  einzelnes  wie  v.  6,  vgl.  mit  v.  5.  10  hängt  gewissermaßen  in 
der  Schwebe,  cf.  auch  v.  IIa  mit  IIb.  Die  Annahme  einer  Vorhersagung  der  eg.  Nieder- 
lage scheitert  nicht  sowohl  an  der  genauen  Prädiktion  in  einer  Nebensache  v.  6  b.  10  b, 
als  vor  allem  an  dem  historischen  Tone,  in  welchem  die  Niederlage  erwähnt  wird.  Würde 
diese  Schwierigkeit  sich  durch  die  Annahme  einer  späteren  Aufzeichnung  des  Or.  nach 
der  Schlacht  von  Karkemisch  lösen  lassen,  so  bleibt  doch  der  mehrmalige  unvermittelte 
Übergang  von  der  Schilderung  der  Vorbereitungen  zur  Schlacht  auf  die  Beschreibung 
der  Niederlage  sehr  auffallend  und  verleiht  den  Aufforderungen  an  die  Eg.,  sich  zu 
waffnen,  einen  spielenden,  manierierten  Charakter;  eine  Ironie  scheint  mit  ihnen  nicht 
beabsichtigt,  sie  hätte  schärfer  herausgearbeitet  werden  müssen.  Daß  es  sich  hier  viel- 
mehr nur  um  eine  schriftstellerische  Form  handelt,  welche  der  Verf.  in  Eücksicht  auf 
seine  Vorbilder  anwendet,    zeigt  sich  besonders  in  v.  IIa  vgl.  mit  IIb,   wo  dieselbe  Art 
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am  Flusse  Euphrath    in  Karkemisch  befand,    welches  Nebnkadresar   der  König  von  Babel   schlug 


der  Darstellung  hervortritt.  Dieser  v.  nämlich  beruht  lediglich  auf  Nachahmung  des 
echten  Jeremia,  cf.  IIa  mit  822  u.  IIb  mit  430,  sowie  Deuterojesaias,  cf.  Jes  47 1.  2.  12, 
wo  es  sich  einerseits  um  wirkliche  Klage,  andrerseits  um  wirkliche  Ironie  handelt.  Durch 
diesen  schriftstellerischen  Charakter  stellt  sich  das  Orakel  zu  dem  unechten  Stück  c.  501'., 
welches  durch  solche  spielende  Anschaulichkeit  die  Lebendigkeit  und  Plastik  des 
prophetischen  Stils  nachzuahmen  versucht.  Auffallen  muß  ferner,  wie  auch  Schw.  u.  Sm. 
hervorgehoben  haben,  die  Bezeichnung  der  Egypter  als  Feinde  Jahves  v.  10;  aus  2]6 
2622  276  43 10  II  Reg  2335  erklärt  sich  diese  Schärfe  nicht,  wohl  aber  aus  dem  Urteil, 
das  auf  Grund  ihrer  Niederlage  ein  späterer  Sohn  des  heil.  Volkes  über  sie  fällen  mochte. 
Für  Echtheit  des  Orakels  spricht  der  in  Jeremias  Zeit  passende  Inhalt,  cf.  v.  6b.  8. 
10.  12,  sowie  die  wichtige  Nachricht  des  v.  2  über  den  Schlachtplatz,  dessen  Name  uns 
auch  nicht  durch  Berossus  (cf.  das  Zitat  Jos.  Ant.  X,  11,  1  und  c.  Ap.  I,  19)  überliefert 
wird.  Jos.  Ant.  X,  6,  1  ist  sichtlich  aus  unserer  Stelle  entlehnt,  die  Chronik  vermischt 
in  höchst  verdächtiger  Weise  II,  35,  20  uusere  Stelle  mit  IIEeg  2329.  —  Indessen  sind 
diese  Gründe  nicht  entscheidend.  Daß  der  Inhalt  des  Orakels  sich  zu  Jeremias  Zeit 
schickt,  läßt  sich  auch  aus  absichtlicher  Unterschiebung  erklären,  auch  wird  das  Gewicht 
dieses  Arguments  dadurch  abgeschwächt,  daß  das  Stück,  wie  oben  bemerkt,  wohl  in  die 
Zeit,  aber  nicht  in  den  Mund  Jeremias  paßt.  Und  angesichts  dieser  Tatsache  könnte 
das  zweite  Argument  höchstens  auf  die  Annahme  eines  echten,  später  überarbeiteten 
Kerns  führen,  von  welchem  z.  B.  in  v.  7.  8.  5.  6  Reste  erhalten  sein  könnten.  Erscheint 
diese  Hypothese  zu  kühn,  so  steht  die  Möglichkeit  nicht  zu  leugnen,  daß  ein  Schrift- 
gelehrter der  ersten  nachexilischen  Zeit,  etwa  des  5.  Jahrhunderts,  ebenso  noch  über 
den  Namen  des  Schlachtfeldes  von  Karkemisch  aus  guten  Quellen  informiert  sein  konnte, 
wie  derjenige  Glossator,  welcher  in  c.  47 1  die  Nachricht  über  Gazas  Einnahme  durch 
den  Pharao  einschob,  cf.  z.  d.  St. 

Die  Echtheit  von  v.  13—26  kann  ebenfalls  nicht  festgehalten  werden.  Zur  Not 
könnte  man  zwei  größere  Gedankenkomplexe  unterscheiden:  v.  14 — 19  und  v.  20 — 26. 
Aber  daß  ein  wirklicher  Gedaukenfortschritt  beabsichtigt  war,  wird  wieder  unwahrschein- 
lich durch  die  beständige  Wiederholung  des  allerdings  variierten  Themas,  daß  Eg.  er- 
obert werden,  seine  Söldner  sich  zerstreuen,  und  seine  Götter  gestürzt  werden  sollen. 
Der  Pharao  wird  von  einem  Volk  aus  dem  Norden  entthront.  Von  einer  zwingenden 
Gedankenverbindung  im  einzelnen  läßt  sich  nur  selten  etwas  bemerken,  in  lockerer  Weise 
sind  die  einzelnen  Motive  aneinandergefügt.  Nach  v.  14  soll  sich  Egypten  (Memphis) 
erst  rüsten,  nach  v.  15  ist  der  Apis  schon  gestürzt,  der  Übergang  von  ihm  auf  die 
Truppen  v.  16  ist  unmotiviert.  Ebenso  plötzlich  tritt  v.  17  der  Pharao  auf,  die  Form 
des  V.  macht  die  Gedankenverknüpfung  noch  schwieriger,  der  Schwur  Jahves  v.  18  ist 
nach  dem  vorhergehenden  gar  nicht  zu  begreifen.  Das  Motiv  v.  19  führt  wieder  auf 
einen  ganz  anderen  Gedankenkreis.  Die  Zusammenstellung  der  Bilder  in  v.  22  a  u.  22  b 
könnte  nicht  beleidigender  sein.  Ein  Bild  wie  das  des  18.  v.  ist  absurd.  Mehrfach, 
wenn  der  Ansatz  zu  einer  neuen  bildlichen  Darstellung  gemacht  ist,  fällt  der  Verf.  in 
die  geläufigsten  Wendungen  zurück  cf.  v.  21a  mit  21b,  v.  23  mit  24,  auch  v.  19a  mit 
19b.  Alles  dies  weist  auf  Abgebrauchtheit  der  poetischen  Vorstellungen  hin,  welche  der 
Verf.  als  ein  überkommenes  Gut  verwertet  und  beliebig  nebeneinanderstellt.  Über  die 
Unmöglichkeit,  v.  26  von  Jerem.  abzuleiten,  cf.  die  Auslegg.  Com.,  der  keinen  dieser 
Gründe  auch  nur  erwähnt,  behauptet,  sachliche  Gegengründe  gegen  die  Echtheit  gebe  es 
nicht!  Das  riecht  doch  stark  nach  Vogelstraußpolitik!  —  v.  27  f.,  ein  Trostwort  an 
Israel,  paßt  nicht  hierher  und  ist  aus  30iof.  hier  eingeschoben,  wo  es  augenscheinlich 
ursprünglich  ist. 

1  Die  Überschr.  über  den  ganzen  Bündel  der  Heidenorakel,  augenscheinlich  vom 
Bearbeiter   hinzugefügt,    die  Form  wie  14 1   47 1   4934,    alle    unecht,    s'ajn  fehlt  in  LXX, 
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im  vierten  Jahre  Jojakims  Sohnes  Josias  Königs  von  Juda.  ^  Rüstet  Tartsche  und  Schild  und 
ziehet  heran  zum  Kampf.  *  Sehirrt  an  die  Eosse  und  besteigt  die  Pferde  und  stellt  euch  auf  in 
den  Helmen,  glättet  die  Lanzen,  legt  an  die  Panzer.  '^ Warum  [sehe  ich]  sind  sie  erschreckt, 
weichen  zurück  und  sind  ihre  Helden  niedergeschmettert  und  flüchten  eilig  ohne  sich  zu  wenden 
—  Furcht  ringsum!  spricht  Jahve.  ^ Nicht  kann  entfliehen  der  Schnelle  und  nicht  sich  retten 
der  Held,  im  Norden  zur  Seite  des  Euphrath  brachen  sie  zusammen  und  fielen.  ''Wer  ist  der, 
welcher  wie  der  Nil  heraufkommt,  wie  die  Ströme  erregen  sich  seine  Wellen?  ^Egypten  kommt 
wie  der  Nil  herauf  imd  wie  die  Ströme  erregen  sich  seine  Wellen,  und  es  spricht:  ich  will  herauf- 
ziehen (und)  die  Erde  bedecken,  verderben  die  Stadt  und  ihre  Bewohner!  ® Springet  an  ihr  Rosse, 
und  tobet  ihr  Wagen,  und  ausziehen  sollen  die  Helden,  Äthiopien  und  Kyrene  die  Schild- 
gewappneten und  die  Libyer,  Melchc  [halten]  spannen  den  Bogen.  ^"Und  jener  Tag  ist  für  den 
Herrn  Jahve  der  Heerscharen  ein  Tag  der  Rache,  sich  zu  rächen  an  seinen  Feinden,  und  so  frißt 
das  Schwert  und  schwelgt  und  trieft  von  ihrem  Blute,  denn  ein  Opferfest  hält  der  Herr  Jahve 
der  Heerscharen  im  Lande  des  Nordens  am  Fluß  Euphrath.  "Zieh  hinauf  nach  Gilead  und  hole 
Balsam,  Jimgfrau  Tochter  Egypten,    vergeblich    häufest   du  Heilmittel,    Genesung  wird    dir    nicht 


•welche  25i4  als  Überschr.  über  diese  Orakel  behandelt,  cf.  z.  d.  St.,  ist  vorhanden  Hxp 
Luc  HPT  und  ursprünglich.    Vor  n?;s  P  noch  D-^isis  ^53•?  aber  hier  zu  früh,  daher  Zusatz. 

2  n-^isttV,  allgemein  bezeugt,  die  Überschr.  zu  c.  46  im  Ganzen,  cf.  47 1  48 1  49 1.  7.23.28, 
aber  für  463 — 12  noch  durch  den  Zusatz  "iji  's  h^r.  hy  näher  expliziert.  Über  die  Wichtig- 
keit der  hier  mitgeteilten  Nachricht  und  ihre  wahrscheinliche  Provenienz  cf.  die  Ein- 
leitung oben,  für  einen  Späteren  könnte  sowohl  die  Schwerfälligkeit  des  Stils  als  das 
jT^yain  rj-Ja  sprechen.  b-»:2-5,  nicht  mit  Circessium  am  Einfluß  des  Chaboras  in  den 
Euphrat,  sondern  mit  dem  Gargamis  der  Keilinschriften,  der  jetzigen  Kuinenstätte 
Dschirhäs  oder  Dscheräbis  auf  der  rechten  Seite  des  Euphrath,  nördlich  vom  Flusse 
Sag'ür  identisch,  es  war  die  alte  Hauptstadt  der  Chatti  (Hethiter),  cf.  KAT^  384  f. 
Dillm.  Jesaia  z.  10 9,  wo  weitere  Literatur.  Über  die  Ansetzung  der  Schlacht  von  Kark. 
im  4.  Jahr  Jojakims  605/4  s.  Kuen.  H.  K.  0.'  II,  166.  E.  Meyer  a.  a.  0.  578  f.  Nebuk. 
schlug  die  Schlacht  noch  als  Kronprinz ,  kam  aber  laut  Berossus  bald  nachher  auf  den 
Thron,  so  daß  er  hier  schon  als  König  bezeichnet  werden  konnte.  Köhler  Bibl.  Gesch. 
III,  468  f.  u.  Aa.  verlegen  unter  Preisgabe  des  v.  2  die  Schlacht  in  das  3.  Jahr  Jojakims. 

3  cf.  HbA  Art.  Schild  1).  4  'sn  Akkusat.,  da  parallel  mit  'er,  nicht  »Eeiter«  wie  alle 
alten  Überss.,  sondern  »Eosse«  zu  übersetzen,  da  die  Impp.  nicht  einzelne  Truppen- 
gattungen, sondern  das  egypt.  Heer  im  Ganzen  anreden.  5  ■'n■'^51  fehlt  in  LXX,  ist  vor- 
handen HPT  (Sy  als  an-si)  aber  zu  streichen,  da  es  sich  mit  nsm  stößt,  das  nicht 
Accus,  sein  kann.  Für  oiaoi  lies  mit  LXX :  Diai,  da  Diay  sonst  nur  —  Zuflucht,  nssn  hier 
intrans.  »sich  wenden«  cf.  Na  2».  Über  a-ao's  'iis  s.  zu  203.  Der  v.  schildert,  entgegen 
V.  3  f.,  die  Niederlage  als  schon  vollendet.  6  hta  zeigt,  daß  d.  Imperff.  als  potentiales 
gedacht  sind :  »nicht  darf  d.  h.  nicht  kann  sich  retten«  G-K  §  107  4)  Anm.  7  beschreibt 
das  Anwachsen  der  egypt.  Macht  vor  dem  Zusammenstoß  mit  den  Chaldäern.  Das  Bild 
ist  passend  von  der  Nilsehwelle  hergenommen,  ef.  Am  Sa  95.  r»"'»:  Vermischung  des 
Bildes  und  der  Sache.  LXX  läßt  gegen  die  aa.  Überss.  das  Suif.  aus,  unklarer.  8  Statt 
a->3  lies  nach  Sy  Hxp  HPT  ^-js-ii,  das  Suff,  fiel  wegen  des  folg.  '-i  weg,  LXX  streichen 
'ö  'n-'  '31  und  lesen  n^a  im  Stat.  constr.  vor  Ssa.  Über  m-ais  G-K  §  68  2)  Anm.  1). 
1  ^■'a  collect.,  von  LXX  gegen  alle  aa.  übergangen.  9  ihv  »bäumet  euch«,  cDicr:  und  aann 
"Vokative.  —  bis  die  dunkelfarbigen  Äthiopen  1323,  über  Put  =  Libyer  s.  HbA  Art.  Put. 
ö'ti^,  allgemein  bezeugt,  jedenfalls  nicht  die  Lyder,  sondern  ein  an  die  libysche  Wüste 
einerseits  und  Egypt.  andrerseits  grenzender  Volksstamm,  Gen  10 13  als  Sohn  Egypt.  be- 
zeichnet, Ez  306  im  egypt.  Heere,  Ez  27 10  Jes  6619  neben  Put  (Pul)  erwähnt.  Da  der 
Name  in  egypt.  Quellen  nicht  nachzuweisen  ist,  so  hat  die  Identifikation  der  D-^-nV  mit 
den  ö-^aiV  Na  39  manches  für  sich,  cf.  HbA  Artt.  Libyen,  Lud.;  Dillm.  z.  Gen  10 13; 
Stade  de  populo  Javan  Gießen  1880.  Für  •'Si-i  •'äsn  LXX  dväßrjTS  IvTSivaTS  doppelte  Übers, 
von  "iSin,  danach  streiche  das  den  LXX  unbekannte  ^-ben  gegen  A  Sy  H  P  T.  10  a  weist 
auf  die  Zukunft,  andrerseits  läßt  der  Schluß,  welcher  auf  v.  11  überleitet,  an  etwas  ver- 
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zu  teil.     '^Die  Völker   hörten    deineu  Ruf,    und   deines  Geschreis   ist  voll   die  Erde,    denn  Held 
auf  Held  kamen  ins  Wanken,  zusammen  stürzten  sie  beide. 

"Das  Wort,  welches  Jahve  zu  dem  Propheten  Jeremia  redete  davon,  daß  Nebukadresar 
der  König  von  Babel  kommen  sollte,  um  das  Land  Egypten  zu  schlagen.  '* Verkündet  es  [in 
Egypten  und  laßt  es  hören]  in  Migdol  und  lasset  es  hören  in  Memphis,  [und  in  Tachpanches] 
sprechet:  Stelle  dich  und  mache  dich  bereit,  denn  das  Schwert  hat  verzehrt  deine  Umgebungen. 
'^ Warum  ist  geflohen  der  Apis,  hielt  dein  Stier  nicht  Stand?  Weil  Jahve  ihn  vertrieb. 
16 Es  wankte,  ja  stürzte  dein  Mischvolk,  und  sie  sprachen,  der  eine  zum  anderen:  »auf  und 
laßt  uns  zurückkehren  zu  unserem  Volk  und  zu  imserem  Heimatland  wegen  des  würgenden 
Schwertes«.  "Nennet  den  Namen  des  Pharao  Königs  von  Egypten  »Toben,  das  die  Zeit  ver- 
paßt«.    ^^So  wahr  ich  lebe,  spricht  der  König  Jahve,    [der  Heerscharen  ist  sein  Name]  einer  wie 


gangenes  denken.  Das  Schwert  ist  das  der  Chaldäer,  das  auf  Jahves  Befehl  geführt 
wird,  cf.  12i2  335  43 lO.  Die  Stelle  fast  wörtlich  gleich  mit  Jos  346,  cf.  auch  Zph  I7, 
die  Vorstellung  des  Schlachttags  Sph  I7.  u — 18,  vgl.  Hos  13 7f.  Jes  I24.  11  cf.  z.  822 
14i7  30i3.  Zur  2.  Hälfte  w.  v.  12  cf.  43of.,  das  Qr.  z.  ■'^"a^n  wie  233  34  u.  ö.  12  Statt 
^3iVp  LXX:  fjip,  iiach  43i  w.  s.  wohl  richtig,  für  Hbr:  A  Sy  H  P  T.  —  b)  v.  13—26 
Weissagung  von  der  Einnahme  Egypt.  durch  die  Chaldäer,  dem  Sinne  nach  =  438 — 13 
Ez  29 — 32.  13  Die  Überschr.  verrät  in  ihrer  ungelenken  Form,  welche  von  den  älteren 
Überschrr.  merklich  abweicht,  den  Späteren,  sia^  ist  mit  den  alten  Überss.  »in  Bezug 
auf  das  Kommen«  zu  deuten  und  von  im  abhängig  zu  machen,  "»ssinsias  fehlt  LXX,  ist 
aber  von  Luc  aa.  Codd.,  HPT  geboten  und  von  LXX  weggelassen.  Auch  ihre  Fassung 
von  V.  13a  «  IXcd.  xvq.  h  x^'Q'-  ^^Q-  stellt,  wie  die  unechte  Überschr.  50i  vgl.  mit  372 
zeigt,  ein  späteres  Stadium  der  Überlieferung  dar.  14  Über  die  genannten  Städte  cf. 
z.  44 1.  Da  IVIigdol  Grenzstadt  nach  Asien  zu  war,  Memphis  die  Hauptstadt,  so  befremdet 
hinter  diesem  Tachp.,  welches  wieder  an  die  Grenze  zurückführt.  Es  fehlt  in  LXX  und 
ist  mit  Schw.  zu  streichen,  ebenso  mit  ihm  nach  LXX  ly'iö'rn'i  d''1s*:3,  unschöne  Wieder- 
holung und  unnötige  Verdeutlichung.  Subj.  von  u  '^rn  scheint  dann  Memphis,  zu  ^•'a^ao 
cf.  3244  u.  ö.  »die  Umgebungen  Jerusalems«.  15  Das  Suff,  von  ^i"<as  bezieht  sich  auf 
Memph.,  demnach  wird  mit  »deinem  Stier«  (lies  "T4^  nach  rincs,  lyiy,  iEin,  LXX,  den  / 
H  gegen  P  T)  der  Apis  gemeint  sein,  der  in  Memphis  gepflegt  und  im  Serapeum  be- 
stattet zu  werden  pflegte  HbA  Art.  Memphis.  Darum  lies  mit  LXX  ftfvyiv  6  'Idnig:  qn  03 
nach  Kennic.  J.  D.  Mich,  gegen  Spohn,  dem  Schw.  a.  a.  0.  diese  Meinung  zuschreibt, 
aber  ohne  ihn  gelesen  zu  haben,  vielmehr  nach  Bleek*  175  Fußn.  urteilend.  (Die  LAA 
anö  aov,  6n(a(a  vor  o  Anig  sind  Varr.  zu  diesem,  ebenso  o  uoa/os  6  ^xXfxros  aov  doppelte 
Übers,  von  'j-'as).  pt^c  fände  sich  nur  noch  Prv  283.  16  In  nain  muß  eine  Bezeichnung 
der  fremden  Söldner  gegeben  sein:  LXX  to  TTlrjdos  aov,  lies  nach  5037  Ez  305  ^si^i.?,  für 
VttJi2,  das  nur  durch  A  H  T  (?)  bezeugt  ist,  lies  nach  ^£3,  LXX  P:  V^j:,  i"n>:s"^i  gehört  vor 
sj'^s.  Über  nsT^n  am  cf.  z.  2538  50 16.  '^la  yis  sonst  in  der  Pentatquelle  P.  Wegen  der 
Berührungen  mit  c.  50  könnte  der  v.  Glosse  zu  v.  21  sein.  17  ix^p  wird  hesser  nach 
LXX  (allgemein)  H  gegen  Mass.  P  T:  ^a^p,  ausgesprochen,  ebenso  das  hv  als  d«;  nach 
LXX  (allgem.)  H  P,  für  Mass.  nur  T.  Hinter  nyi£  lesen  LXX  P  noch  'as,  wenn  ursprüngl., 
ein  sicherer  Beweis  für  die  Unechtheit.  Der  Name  des  Pharao,  ein  Spottname,  wohl 
Jes  3O7  nachgebildet.  Die  alten  Überss.  bestätigen  im  wesentl.  den  hebr.  Text,  LXX 
bieten  gkcüv  iaßfie  fxioi]<i  —  ifßiQ  ist  hxpl.  u.  Luc.  Hebr.  etwa  »Toben,  das  die  Zeit 
verpaßt«  eigentl.:  »vorübergehn  läßt«.  Aber  die  Ursprünglichkeit  ist  nach  LXX  zweifel- 
haft. Und  auf  solche  schwankenden  Grundlagen  stellt  Cornill  die  Echtheit,  indem  er 
das  i"^aiT!  als  Anspielung  auf  den  Namen  Hophra  ansieht.  Als  wenn  ein  später  Eabbiner 
diesen  Witz  nicht  auch  hätte  machen  können.  Nach  LXX  ließe  sich  vermuthen:  n'^'i- 
nran  oder  W'o  rirrar-  »Lärm,  den  die  Zeit  besänftigt«,  der  nicht  anhält;  aber  doch  wohl 
weniger  gut.  18  'iitü  'ü  fehlt  in  LXX,  wird  von  Schw.  mit  Eecht  gestrichen,  das  Folg. 
kündigt  die  Ankunft  eines  Feindes  an,  der  mit  dem  Tabor  und  Karmel  verglichen  wird, 
iiana  kann  nur  übersetzt  werden   »einer  wie  Tabor«    cf.  itü3a  Hos  81,   n-a  bezeichnet  die 
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der  Tabor  unter  den  Bergen  und  wie  der  Karmel  über  dem  Meere  soll  kommen.  '^  Auswauderer- 
geräte  mache   dir,  Einwohnerin  Tochter  Egypten,    denn  Memphis  wird  zur  AVüste  werden  und  soll 

veröden  ohne  Bewohner.     ^''Eine  stattliche  Kuh  ist  Egypten,  ein aus    dem  Norden  kommt 

wider  sie.  -^Auch  ihre  Söldner,  die  in  ihrer  Mitte  wie  Mastkälber  waren  —  ja  auch  sie  haben 
sieh  gewendet,  sind  geHoheu  zumal,  hielten  nicht  Stand,  denn  der  Tag  ihres  Unheils  ist  über  sie 
gekommen,  die  Zeit  ihrer  Heimsuchung.  '--Ihre  Stimme  zischt  wie  die  der  Schiauge,  denn  mit 
Heeresmacht  ziehen  sie  heran  und  mit  Äxten  kommen  sie  gegen  sie  wie  Holzhauer.  '^^ Fäll  et 
ihren  "Wald,  spricht  Jahve,  denn  er  ist  undurchdringlich,  denn  sie  sind  zahlreicher  als  Heu- 
schrecken, und  unzählbar  ihre  Menge.  2* Beschämt  wird  die  Tochter  Egypten,  gegeben  in  die 
Hand  des  nördlichen  Volkes.  "^^(Denn  also)  spricht  Jahve  der  Heerschaaren,  der  Gott  Israels: 
Siehe  ich  suche  es  heim  an  dem  Amon  von  No  [und  an  dem  Pharao  und  an  Egypten  und  an  ihren 
Göttern  und  an  ihren  Königen]  und  an  dem  Pharao  und  an  denen,  die  auf  ihn  vertrauen. 
[-"Und  ich  gebe  sie  in  die  Hand  derer  die  nach  ihrem  Leben  trachten  und  in  die  Hand  Nebu- 
kadresars  des  Königs  von  Babel  und  in  die  Hand  seiner  Knechte,  und  danach  wird  sie  bewohnt 
werden  wie  in  den  Tagen  der  Vorzeit,  spricht  Jahve.]     "■^'Du  aber  fürchte  dich  nicht,  mein  Knecht 


Lage  des  K.  näher.  19  cf.  Ez  123.  ra  Genet.  espl.  zu  'ar.  20  rrs-ne"',  besser  njE-e^ 
zu  schreiben,  Qetaltalf.  von  r.f,  0.  354.  cf.  G-K  §  84  VIII,  die  Endung  r.^-  wie  bei  n^-s 
von  rrß.  Das  Bild  malt  die  Kraft  und  den  Übermut,  cf.  31 18  Hos  lOii.  i";;;;.  von  y->p 
kneifen  ist  dunkel,  LXX  ünöanaafia,  H:  stimulator  (ynp)  ebenso  A  Sy.  Die  Neueren 
meist  nach  Hitz.  »die  Bremse«,  das  Kneifen  soll  den  Bremsenstich  bedeuten,  beide  Überss. 
passen  gut  zur  Kuh.  Das  zweite  S2  fassen  LXX  (einstimm.)  HPT  mit  Kecht  als  na, 
die  "Wiederholung  ist  unschön.  21  =;  1°  schließt  an  v.  20  b  und  wird  durch  a;  2°  auf- 
genommen, welches  durch  das  affirmative  "r  =  ja!  verstärkt  ist.  Auch  die  wohlgenährten, 
stämmigen  Mietstruppen  Eg.  halten  nicht  Stand.  Zu  v.  21b  vergleiche  18 17.  'e  ry 
Apposit.  zu  's  Dr.  22  Das  Suff,  von  niip  wieder  auf  Eg.  bezügl.,  nicht  mit  LXX  auf 
'aä.  rn:a  unausgeführte  Vergleichung  =  »wie  d.  Stimme  einer  Schi.«  Es  ist  das  Zischen 
der  Schi,  gemeint,  um  die  Unterdrücktheit  Eg.  zu  schildern,  das  leise  stöhnend  am 
Boden  liegt,  die  Nachahmung  setzt  die  Bekanntschaft  mit  Jes  294  voraus,  w.  s.  Y'''  ^t)- 
gekürzter  Eelativsatz  zu  -i-nra,  von  A  Sy  P  T  auf  das  Kriechen  der  Schi,  bezogen,  aber 
dessen  raschelnder  Ton  kann  nicht  wohl  mit  der  menschl.  Stimme  verglichen  werden, 
daher  wohl  richtig  LXX  avQiCovrog  H  sonabit,  was  auf  pnc^  oder  besser  on^".  führen 
würde  (ähnlich  Schw.).  v.  22b  zeigt,  wie  es  zu  dieser  Erniedrigung  Eg.  gekommen  ist, 
cf.  21u  Jes  lOisf.  33f.  »der  "Wald«  ist  die  Macht  der  Eg. ,  speziell  ihr  Heer.  Eür  V-na 
=  »mit  Macht«  LXX  V^-a,  von  Kuen.  Hitz.  ohne  Grund  vorgezogen,  -isii-,  Subj.  die 
Feinde,  es  sollte  isa  erwartet  werden,  wie  im  Folg.  23  Für  -n-a  lies  nach  P  hxpll. 
Codd.  Luc  und  der  Parall.  Gg  ^ir":?,  Avas  zu  '■>  bsj  besser  paßt.  Zum  Imp.  paßt  auch 
besser  die  Begründung  »denn  ihre  Kriegsmacht  ist  unermeßlich«.  Mit  lan  treten  die 
einzelnen  Soldaten  auf,  LXX  hat  noch  hier  den  Sing,  gegen  HPT.  24  "eu  hier  als 
Eigenname  determiniert  behandelt.  25  f.  sind  in  LXX  anders  überliefert.  Es  fehlt  die 
allgemein  bezeugte  Einleitungsformel,  vor  welcher  man  nach  sonstigem  Gebrauch  na  "2 
vermißt.  Entweder  sind  diese  Worte  einzusetzen,  oder  die  LXX  zu  befolgen,  ersteres 
ist  wohl  das  richtige.  Ferner  fehlt  alles  von  "^si  1°  bis  z.  Athnach,  mit  Recht,  es  ist 
Wiederholung  einer  häufigen  Formel  und  lästige  Glosse.  LXX  om.  ferner  v.  26,  der 
ebenf.  einen  sehr  oft  gebrauchten  Gedanken  enthält,  der  Schluß  erregt  im  Munde  Jerem.s 
Bedenken  1)  wegen  des  sehr  unbestimmten  ■ja  ■'ins,  das  auch  eine  baldige  Wieder- 
aufrichtung Eg.  ins  Auge  fassen  könnte,  2)  wegen  des  aip  "«'a,  das  nicht  im  Sinne  des 
Proph.  ist.  Für  ^s  lies  hz  nach  den  2  folgg.  Jahve  züchtigt  den  Amon  von  N6  (Theben\ 
den  Hauptgott  der  Eg.,  mit  Zeus  von  den  Griechen  vgl.,  in  Theben  hauptsächlicli  ver- 
ehrt, daher  No-Amon  =  Theben  Na  Ss.  sj«  (wofür  LXX  s:a  lasen)  ist  abgek.  Eelativ- 
satz, cf.  II  Reg  248  u.  ö.  P  »der  Amon  des  Wassers«,  H  T:  tumultus  Alexandriae? 
26  pr  s.  V.  a.  ar"  im  Sinne  von  bewohnt  werden  oder  kurz  für  nt:aV  ^v  236  33 16. 
27 f.    s.  z.  30iof.    Die  Textabweichungen    sind   gering,   hinter   apy  v.  27   lies    nach  30 10 
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Jakob,  und  erschrecke  Diclit  Israel,  denn  siehe  ich  helfe  dir  von  Ferne  her  und  deinem  Samen 
von  dem  Lande  ihrer  Gefangenschaft,  dann  kehrt  Jakob  zurück  und  lebt  ruhig  und  sicher,  un- 
gestört. '^^Du  fürchte  dich  nicht,  mein  Knecht  Jakob,  spricht  Jahve,  denn  ich  bin  mit  dir,  denn 
ich  will  allen  Völkern,  unter  welche  ich  dich  verstieß,  das  Garaus  macheu,  aber  dich  will  ich 
nicht  vertilgen,  sondern  ich  züchtige  dich  nach  dem  Recht,  wenn  ich  dich  auch  nicht  ganz  un- 
gestraft lasse. 

Kap.  47. 

MVas  als  das  Wort  Jahves  erging  an  den  Propheten  Jeremia  über  die  Philister, 
bevor  der  Pharao  Gaza  schlug.  ^So  spricht  Jahve:  Siehe  Wasser  fluten  heran  vom 
Norden  und  Averdeu  zu  einem  reißenden  Strom  Und  überfluten  die  Erde  und 
was  sie  erfüllt,  die  Städte  und  die  darin  wohnen  —  da  schreien  die  Menschen 
und   heulen    alle  Bewohner    der  Erde.      3  Wegen  des  Stampfens  der  Hufen  seiner  Hengste, 


4628  '^  QS3.  Streiche  v.  28a  außer  ^3s  "^ns  "^s  nach  30ii.  Hinter  *3X  lies  nach  30ii 
'^s'^ionls  '"^  DS3.  Für  'j-'M-inn  lies  nach  30ii  '^^nissn,  zwischen  '^rsi.  und  ^rs  "js  30u  kann 
man  schwanken.  Im  Ganzen  ist  hier  der  schlechtere  Text,  den  LXX  voraussetzen,  außer- 
dem bieten  sie  zu  v.  28  hinter  dem  Athn.  die  Glosse:  rj  uriTÖriTog  xcu  ?j  TQvcfSQu  ttkqs- 
SüOr],  welche  aus  dem  unmittelbar  folgenden  502  hier  eindrang,  s.   z.  d.  St. 

Kap.  47.  Inhalt.  Ein  AussiH-uch  über  Philistäa :  ein  Feind  aus  dem  Norden 
ersclieint  und  vernichtet  die  Macht  der  philistäischen  Städte.  Damit  führt  er  Jahves 
Befehl  aus,  welcher  das  Schwert  wider  die  Meeresküste  entboten  hat. 

Da  mit  dem  nordischen  Feind,  der  nicht  nur  die  ganze  Erde,  sondern  a^uch  Philist. 
überschwemmen  wird,  offenbar  die  Chaldäer  gemeint  sind,  so  paßt  das  Orakel  in  Jeremias 
Zeit.  Die  Darstellung  ist  glatt  und  folgerichtig,  der  springende  Gedankengang  der 
c.  46  u.  48  hier  nicht  zu  bemerken.  Auch  im  Einzelnen  ist  nichts,  was  die  Unechtheit 
wahrscheinlich  machte,  der  Schluß,  welcher  vom  Schwert  Jahves  spricht,  erinnert  aller- 
dings an  46iif.  und  könnte  daher  Zusatz  sein.  Als  Parallele  zum  Ganzen  cf.  Ez  25i5ff. 
—  Die  Überschrift  verlegt  das  Orakel  in  die  Zeit  »ehe  der  Pharao  Gaza  schlug«.  Hier- 
durch entsteht  eine  große  Schwierigkeit,  da  die  Zeit  andrerseits  durch  den  Inhalt  und 
tlen  Zusammenhang  auf  das  4.  Jalir  Jojakims  bestimmt  ist.  Man  hat  daher  angenommen, 
Necho  habe  nach  der  Schlacht  von  Karkera.  Gaza  erobert,  aber  1)  das  ist  nach  jener 
Niederlage  ganz  unwahrscheinlich.  2)  entsteht  so  eine  schillernde  Beziehung  für  den 
Feind  aus  dem  Norden,  die  Überschr.  würde  an  Necho,  das  Orakel  an  Nebukadn.  denken. 
3)  Nach  Herod.  II,  159  hätte  Necho  die  syrische  Stadt  Cadytis  nicht  604,  sondern  nach 
der  Schlacht  von  Magdolos  (Megiddo)  eingenommen,  also  ca.  608.  Ist  demnach  die 
Datierung,  rein  chronologisch  betrachtet,  irrational,  so  kann  ihre  Katio  nur  darin  ge- 
funden werden,  daß  der  Verf.  der  Überschr.  einen  inneren  Zusammenhang  zwischen  der 
Eroberung  G.s  und  dem  Inhalt  des  Or.  annahm,  d.  h.,  da  Gaza  unter  den  Philister- 
städten V.  5  zuerst  genannt  wird,  daß  er  jene  Eroberung  G.s  als  Erfüllung  dieses  Orakels 
ansah.  Und  wirklich  kam  der  Pharao,  wenn  die  Erob.  nach  der  Schlacht  von  Meg.  fiel, 
von  Norden  her  v.  2.  Da  aber  andrerseits  diese  Auffassung  ein  Mißverständnis  des 
Orakels  bedeutet,  so  urteilen  Hitz.  Kuen.  a.  a.  0.  221  u.  Aa.  mit  Eecht,  daß  die  Zeit- 
bestimmung von  einem  geschichtskundigen  Schriftgelehrten  angeschoben  sei.  Sie  fehlt 
in  LXX,  welche  von  v.  1  nur  ö-^niüVs  ha  wiedergeben,  cf.  46 1  48 1  etc.  Doch  mögen  LXX 
die  Notiz  weggelassen  haben,  weil  sie  ihre  Unrichtigkeit  erkannten,  für  Umarbeitung 
spricht   auch  die  Form    des  Kelativsatzes ,    cf.  z.  46i.     Über    das  Metr.  (Qina)    siehe  JM. 

2  stellt  den  Zug  gegen  die  Phil,  in  einen  allgemeinen,  die  Erde  überflutenden 
Krieg  hinein,  entsprechend  c.  25.  27  u.  ö.  Streiche  nach  JM.  \  vor  hm  und  füge  den 
Art.  zu  y-is.  risi^«t  wie  816.  ^^y  collektiv.  ansn  zeigt,  daß  bei  f^a  1°  u.  2°  nicht  an 
das  heil.  Land,  sondern  an  die  ganze  Erde  gedacht  ist.  3  beschreibt  den  kriegerisch 
herannahenden   Feind,    in  Anlehnung   an  816,    daher   T^-i-^as    »seine  Hengste«.     Bis  ah  ist 
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wegen  des  Gedröliiis  seiner  Wagen,  des  Easselns  seiner  Räder  Nicht  wenden  sich  um  die 
Väter  zu  den  Kindern  vor  lähmender  Angst.  ^ Wegen  des  Tages,  der  kommt, 
zu  vertilgen  alle  Philister,  auszurotten  für  Tyrus  und  Sidon  jeden  Überbleib 
(seiner)  Helfer,  denn  Jahve  vertilgt  die  Philister,  den  Rest  des  Gestades  von  Kreta.  ^Glatze 
kommt  über  Gaza,  vernichtet  wird  Askalon,  Rest  der  Enakiter  wie  lange  wirst 
du  dich  ritzen!  ^Ha  Schwert  Jahves,  wie  lange  findest  du  keine  Ruhe,  zieh  dich  zurück  in 
deine  Scheide,  beruhige  dich  und  raste.  'Wie  könnte  es  Ruhe  finden,  da  Jahve  ihm  Befehl 
erteilte,  wider  Askalon  und  wider  das  Gestade  des  Meeres,  dorthin  hat  er  es  entboten. 

Kap.  48. 

^Über  Mo  ab.     Also  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels:  Wehe  über  Nebo, 
denn  sie  ist  verwüstet,  [beschämt]  eingenommen  ist  Kirjathaim,  beschämt  die  Burg  und  erschreckt. 


der  V.  4 hebig,  also  Einluge,  cf.  auch  das  pleonast.  'ji't"'?.  —  riDis  wie  Jes  528.  LXX 
gewinnen  durch  Suff,  an  niaya;  auch  hier  2  Wortpaare,  aber  Hebr.  im  Eechte.  h  vor  lasi 
lallt  auf.  Vor  i'njr;  ergänze  ]».  Zu  'OEn  cf.  465,  z.  't>  'ei  526.  4  'S  liängt  von  't^  'ei  ab. 
Über  das  Fehlen  des  Dag.  lene  im  n  von  -Aivh  s.  G-K  §  45  2)  Anm.  Die  Phönizier  ver- 
lieren nun  ihren  Bundesgenossen,  »jeden  Überrest  des  Helfers«,  LXX  verdeutlichen,  indem 
sie  übers.,  als  stände  d^ts  da.  ^Ty  könnte  Appos.  zu  T''i-i:  sein,  einfacher  vielleicht:  i^^v 
zu  lesen  und  -iiy  als  Genet.  aufzufassen.  In  v.  4b  haben  LXX  von  ms  an  nur  D-'^sn  n-^isf, 
offenbar  nicht  ursprünglich ,  der  ganze  Yerst.  wird  am  besten  als  Wiederholung  gestr. 
Mov.  a.  a.  0.  22  schließt  daraus  auf  ursprüngliches  *s  als  Genet.  zu  rr^isr.  Er  könnte 
Eecht  haben  in  Bezug  auf  b-.tj^je  (von  Sy  Th  Luc  HPT  bezeugt),  das  den  Eindruck  der 
Glosse  macht.  Aber  sein  Bedenken  gegen  die  Bezeichnung  der  Phil,  als  Überrest  von 
Kreta  (Kaphtor)  übersieht,  daß  die  Phil,  mehrfach  Krethi  d.  h.  Kreter  genannt  werden, 
cf.  Zph  25f.,  auch  müßte  er  jedenfalls  statt  "^s:  •'sn  nach  Jes  206  lesen  cf.  v.  7  Ez  25i6. 
Die  Auslassung  Kaphtors  in  LXX  erklärt  sich  aus  ihrer  Deutung  Kapht.  auf  Kappa- 
docien,  ebenso  HPT.  Über  die  Beziehung  des  Namens  K.  auf  Kreta  s.  HbA  AA. 
Caphth.,  Crethi,  Philister.  5  Das  Athn.  wird  besser  bei  ii^px's  gesetzt.  Die  Glatze  und 
das  Kitzen  Zeichen  der  Trauer  wie  16g.  —  Das  Suff,  von  eptsy  geht  auf  die  zwei  Städte 
zurück,  p»3S  ist  die  philist.  Ebene.  Aber  die  Bezeichnung  des  Restes  der  Phil,  wäre 
gesucht.  LXX  richtig  (fast  einstimm.)  üyyj,  A.  u.  ein  andrer  Übers.  (Syrh.)  'a'-.'av,  P  T 
unklar,  H  =  Hebr.,  cf.  Jos  II22  I  Sam  174  II  Sara  21i6ff.,  danach  vielleicht  Gath  = 
E.  d.  E.  In  JM.  ist  ms  auch  des  Metr.  wegen  vor  rr^is-i?  eingesetzt,  dann  Wortspiel 
zwischen  Gath  und  dem  Verb.  Eine  ähnliche  Vertauschung  der  'ss  und  '«•  I  Chr  12i5, 
cf.  Graf  z.  d.  St.  LXX  ziehen  1;  "»m^s  ny  zum  v.  6  unter  Streichung  des  "^iri,  aber  dagegen 
iTTUpr  und  der  Eythmus.  6  u.  7  ein  4hebiges  Tetrastich.,  offenbar  Zusatz,  cf.  das 
Schwert  Jahves.  Für  "^«ni  setzen  LXX  ■»•^^  voraus,  das  richtige  A  Luc  HPT.  7  Für 
^tipttjn  lies  nach  den  folgg.  3.  Perss.,  LXX  H  P  gegen  T :  tapar. 

Kap.  48.  Inhalt.  Moab  soll  binnen  kurzem  ein  vernichtendes  Strafgericht  er- 
leben. Zur  Charakteristik  des  Stücks  nur  Folgendes :  v.  1 — 6  Bald  wird  Moab  vernichtet, 
Aufforderung  zur  Flucht,  v.  7 — 10  Das  Exil  bricht  herein,  weil  Moab  auf  seine  Reich- 
tümer vertraute,  v.  11 — 14  Die  bisherige  Ungestörtheit  Moabs  hat  eine  törichte  Sicher- 
heit hervorgerufen,  die  sich  bitter  rächen  wird.  v.  15 — 19  Das  Unheil  kommt  heran, 
Bedrohung  Daibons  u.  Aroers.  v.  20 — 24  Die  Strafe  soll  alle  einzelnen  Städte  treffen, 
Liste  derselben,  v.  25 — 28  Erneute  Ankündigung  des  Gerichts,  Strafe  für  Moabs  Spott 
über  Israel,  v.  29—38  Conglomerat  aus  Jes  166ff,  u.  152ff.  Jer  2225.  —  v.  40  ff.  wesent- 
lich identisch  mit  c.  4922.  —  v.  43  f.  identisch  mit  Jes  24i7f.  —  v.  45  f.  identisch  mit 
Nura  21 2sf.  —  V.  47  Die  Hoffnung  Moabs. 

Die  starke  Benutzung  aa.  Propheten  im  II.  Teil  mußte  die  Frage  nach  der  Inte- 
grität des  Stückes  nahe  legen.  Mov.  Hitz.  u.  Cornill  haben  sich  bemüht,  den  ursprüng- 
lichen Kern    des  Orakels    aus    den  Überarbeitungen    heraus    zu    schälen ,    jener    scheidet 
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2  Vorbei  ist  es  mit  Moabs  Kuhm,  wider  Hesbon  ersinnt  man  [wider  sie]  Unheil,  auf  und  laßt  uns 
sie  zerstören,  entvölkern,  auch  du  Madmen  wirst  ennatten,  dich  soll  verfolgen  das  Schwert. 
3 Horch!  Geschrei  von  Horouaim,  Verwüstung  und  großer  Zusammenbruch.  ■* Zerschmettert  ist 
Moab,  läßt  ertönen  Geschrei  bis  Soar  hin.     ^Denn  den  Steig  von  Luhith,    unter  Weinen  ersteigt 

V.  3— 6,  V.  29—38,  v.  40.  43—47  als  unecht  aus,  dieser:  v.  4  f.  7  f.  10.  16  f.  27.  29-38 a. 
39a.  40.  43 — 46.  Jene  beiden  stimmen  demnach  in  Bezug  auf  die  Unechtheit  des  II.  Teils 
ziemlich  überein.  Aber  auch  in  v.  1 — 28  bat  Hitz.  fast  ein  Viertel  gestrichen,  allerdings 
nur  teilweis  mit  Movers  Zustimmung.  Notwendig  muß  sich  der  Verdacht  auf  v.  20—28 
erstrecken,  v.  20  ist  inhaltlich  völlig  bedeutungslos,  der  Städtekatalog  v.  21 — 24  ist  eine 
unschöne  Nachbildung  des  echten  und  unechten  Völkerkatalogs  c.  25,  cf.  bes.  2526a  mit 
V.  24b.  In  V.  26  Anklang  an  c,  2527f.  mit  ekelhafter  Ausmalung  des  Bildes.  An  ihm 
hängt  V.  27,  den  Hitz.  schon  verwarf,  v.  28  ist  Nachbildung  von  429.  Auch  in  v.  1 — 19 
sind  eine  Eeihe  von  auffallenden  Schwierigkeiten  vorhanden.  Mit  Kecht  haben  Mov.  Hitz. 
die  Echth.  der  vv.  4  f.  beanstandet,  jener  enthält  einen  trivalen  Gedanken,  dieser  ist 
identisch  mit  Jes  155.  Weniger  bedenklich  dagegen  scheint  das  kurze  Zitat  v.  7b  aus 
Am  li5,  solche  Anklänge  auch  sonst  bei  Jerem.  Dagegen  ist  v.  10  gegen  den  Geist 
dieses  Proph.,  welcher  dem  einzelnen  heidn.  Volk  gegenüber  Fanatismus  nicht  kennt. 
Ebenso  werden  v.  13 — 19  vom  Verdacht  der  Unechtheit  getroffen  ,  der  sich  für  einzelne 
vv.  freilich  nur  a  potior!  feststellen  läßt.  v.  13  b  ist  eine  echt  schriftgelehrte  Er- 
läuterung, fern  von  geschichtl.  Wirklichkeit,  v.  14  a  ist  eine  Keminiscenz  aus  88,  dort 
im  Tone  höchster  Entrüstung  gehalten,  so  konnte  sich  Jerem.  nicht  selbst  abschreiben. 
V.  15a  ist  wie  15c  formelhaft,  v.  16  könnte  an  sich  echt  sein,  ist  aber  hinter  v.  12 
D-S3  WKf  nicht  unbedenklich,  cf.  z.  924f.  v.  17  scheint  vorauszusetzen,  daß  das  Unglück 
allein  über  M.  kommt,  der  schriftgel.  Verf.  fällt  aus  der  Rolle,  v.  18  enthält  an  sich 
nichts  bedenkliches,  wird  aber  durch  v.  19,  der  ihm  innerlich  und  äußerlich  parallel  ist, 
verdächtig,  v.  19  lehnt  sich  an  6i6,  zeigt  aber  dadurch  seine  Unechtheit,  daß  er  das 
dort  im  feierlichsten  Ernst  geforderte,  hier  nur  zur  Ausmalung  und  in  ganz  anderem 
Sinne  wiederholt  —  es  handelt  sich  also  um  bloßes  Ausschreiben  des  Jeremia.  Was 
übrig  bleibt:  v.  1 — 3.  v.  6 — 9.  v.  11  f.  (vielleicht  einzelnes  aus  v.  14 — 18)  könnte  als  echt 
angesehen  werden.  Doch  ist  bei  der  Farblosigkeit  dieser  Stücke  hierauf  kein  Wert  zu 
legen.  Vielmehr  bleibt  es  willkürlich,  da  sie  nichts  enthalten,  was  dem  Kap.  wider- 
spricht, sie  von  diesem  zu  trennen,  und  die  Unechtheit  des  übrigen  Teils  dieser  Weis- 
sagung zieht  notwendig  auch  die  jener  Stücke  nach  sich.  Über  die  vielen  Wortspiele 
cf.  Jes  15 f.  Mch  1  und  Wellh.  z.  dieser  St.,  Skizzen  V.  Über  die  einzelnen  Städte- 
namen cf.  HbA  unter  den  betr.  Worten,  welches  im  wesentl.  das  richtige  gibt. 

1  nsj-an  1°  fehlt  LXX,  vorh. :  Hxp  H  P  T,  aber  zu  streichen,  da  ns^an  2°  all- 
gemein bezeugt  und  beide  nebeneinander  unschön.  In  Luc  u.  aa.  LXX  Codd.  ist  nsj-ar; 
1°  an  falscher  Stelle  nachgetragen,  aber  kein  andrer  Text  vorausgesetzt  (gegen  Field). 
Für  nrni  aJto»2n  LXX  clftad  y.al  dyad-,  hexpl.  ist  fxaaoyaß,  Luc:  ro  o/vQCOfia  [Moaß).  Auf- 
fallend ist  das  Femin.  bei  avrö,  auch  ist  nicht  klar,  welche  Burg  gemeint  ist,  vielleicht 
daher  der  Text  verderbt  und  as'i^a  '■s  oder  ähnliches  ursprünglich.  2  Für  'rn  LXX  riVyn 
hcTQeia,  daneben  auch  yavQÜc^a.  Da  es  sinnlos  ist,  daß  die  Feinde  Moabs  in  Hesbon 
■wider  sie  ratschlagen,  so  ist  n-^Vy  nach  H  zu  tilgen,  so  daß  a  vor  T'afn  feindlichen 
Charakter  erhält,  Subj.  von  ia»n  sind  die  Feinde.  3  Anfangs  LXX:  ort,  vereinzelt,  wohl 
nur  Flickwort.  4  Für  rT*iiys  (Qr.:  'i-ss)  LXX  i!g  Zoyöqa  =  r'iTj  Jes  155  HbA  Art.  Zoar, 
Subj.  von  yj"ci:r,  dann  die  einzelnen  Moabiter.  Da  »ihre  Kleinen«  nicht  gut  »ihre 
Herrscher«  (T)  seiu  können,  und  die  besondre  Erwähnung  des  Geschreis  der  Kinder  oder 
auch  der  Armen  zu  spielend  erscheint,  so  werden  LXX  gegen  die  aa.  Überss.  Recht  haben. 
5  Fast  wörtlich  aus  Jes  155,  danach  lies  für  das  überflüssige  "aa:  ia  mit  P  gegen  LXX 
H  T,  -  Für  nim^  (LXX  Ukud-)  lies  nach  Jes  155  mit  A  H  P  T  Qr.:  n-n^iV.  —  -i::  fehlt 
in  Jes  155,  ferner  LXX,  ist  vorhanden  Th  Hxp  Luc  H  P  (T?),  aber  mit  Hitz.  Schw.  zu 
streichen.    Für  ly«»,   wo  LXX   stark    schwanken,   würde   man  lieber  i-qx,:  oder  T.sn-v3  er- 
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man  ihn,  ja  auf  dem  Wege  nach  Horonaim  herab  [Feinde]  hört  man  Jammergeschrei.  ^Flieht, 
rettet  euer  Leben  und wie  ein  Wachholderstrauch  in  der  Wüste.  'Denn  weil  du  ver- 
trautest auf  deine  Burgen  und  auf  deine  Schätze,  so  ^virst  auch  du  verstrickt  werden,  und 
Kanios  geht  in  die  Gefangenschaft,  seine  Priester  und  seine  Fürsten  zumal.  ^Und  es  kommt  der 
Verwüster  über  jegliche  Stadt,  und  keine  Stadt  wird  sich  retten,  und  verheert  werden  die  Täler 
und  verwüstet  die  Hochfläche,  spricht  Jahve.  ^Setzet  Moab  Wegzeiger,  denn  auswandern 
soll  er,  und  seine  Städte  sollen  zur  Einöde  werden,  so  daß  Niemand  in  ihnen  wohnt.  "Verflucht 
ist,  wer  das  Werk  Jahves  lässig  tut  und  verflucht,  wer  sein  Schwert  zurückhält  vom  Blut. 
^'  Ruhig  wer  Moab  von  seiner  Jugend  an  und  stille  saß  er  auf  seinen  Hefen,  imd  nicht  ward  er 
ausgeleert  von  einem  Gefäß  ins  andere,  und  in  die  Gefangenschaft  war  er  nicht  gegangen,  daher 
ward  dumpfig  sein  Geschmack  und  sein  Geruch  ward  nicht  aufgefrischt.  *"- Darum  siehe  Tage 
kommen,  spricht  Jahve,  da  sende  ich  ihm  Schröter,  die  sollen  ihn  ausschütten  und  seine  Geräte 
ausleeren  und  seine  Krüge  zerbrechen.     '^Da  wird  Moab   beschämt    des  Kamos  wegen,    wie  das 


warten.  6  das  Fem.  in  rs-nri  weist  auf  einen  Fehler  hin,  Du.  vermutet  daher  tiarfirt, 
das  Suff,  auf  D3rt3  bezüglich:  »fristet  es«,  '^yi-?  kann  hier  um  so  weniger  Stadtname 
sein,  da  das  Aroer  am  Arnon  nicht  in  der  Wüste  lag,  und  alle  Anhaltspunkte  dafür 
fehlen,  daß  das  Aroör  in  der  Nähe  von  Kabbath  Ammon  Jos  1325  Jdc  II33  jemals  be- 
rühmt war.  Lege  demnach  ivi-^y  nach  176  aus,  w.  s.  LXX  denken  an  niiy  den  Wild- 
esel. 7  Angeredet  ist  Moab.  Das  Vertrauen  auf  »ihre  Werke«  muß  Befremden  wecken, 
LXX  H  P  »auf  deine  Burg(en)«  also:  Tj"-!i"^2,  jedenfalls  ursprünglich,  für  Hebr. :  A  Sy 
(T?).  -"Prsisai  fehlt  LXX,  ist  sonst  vertreten  und  wohl  ursprünglich.  In  ri«  folge 
dem  Qr. ,  ebenso  in  Bezug  auf  i-tr;-,  zum  Gedanken  von  v.  7  b  cf.  Jes  46].  8  LXX  P 
lassen  ■n-si  aus,  doch  ist  es  ursprünglich,  vorhanden  in  lixpll.  Codd.,  Luc  H  T.  sis  i^j-i 
=  »und  keine  Stadt«.  —  ■^•d'^r;,  die  moabitische  Hochebene  wie  Dtn  3 10,  cf.  Dillm. 
z.  d.  St.,  p'syn  wohl  zusammenfassende  Bezeichnung  der  dieselbe  durchschneidenden  Täler, 
besonders  des  Arnon  und  Jabbok,  aber  kaum  die  Jordausaue,  da  diese  sonst  ri2^?-  — 
•^sis  von  LXX  (einstimm.)  P  als  "tcs?  aufgefaßt,  auch  von  H  T  gelesen,  ist  wohl  als 
Dittogr.  des  ^r-s  zu  streichen.  Sonst  ist  ^rss  zu  lesen  und  das  vorhergehende  als  ein 
Zitat  anzusehen.  9  Das  von  A  Sy  H  P  T  gelesene  •,♦-::  ist  dunkel,  da  es  die  Bedeutung 
»Flügel«  schAverlicb  verträgt.  Auch  das  folg.  ssa  ist  schwierig,  ein  Verb.  ss3  —  nsa 
»fliegen«  ist  sonst  nicht  nachweisbar,  wenn  auch  an  sich  möglich,  seine  Verbindung  mit 
s::P  =  »herausgehen«  niclit  unbedenklich.  LXX  für  ■)"::  ai^ueTct,  was  auf  es  das  Panier 
zum  Sammeln  cf.  46  oder  "jV^  den  Wegezeiger  nach  31 21  führen  könnte,  dann  ist  am  ein- 
fachsten nach  Sy  T  mit  0  §  245h  s::^  statt  ss:  zu  lesen,  Schw.;  n-iin  n'uj  nach  47  u.  P, 
was  soll  aber  dann  das  Zeichen?  Für  n-nyi  LXX  P:  rr'y  hi,  aber  zu  starke  Betonung 
einer  Nebensache.  10  Ein  AVink  für  die  Verwüster:  das  Werk  Jahves  ist  mit  der  Aus- 
mordung  Moabs  identisch,  darum  verflucht,  wer  nicht  mitmordet!  Eine  unprophetische 
Steigerung  des  Gedankens,  daß  Jahves  Zorn  an  M.  Vergeltung  übt.  n~üi  Acc.  adverb. 
»in  Lässigkeit«,  ^i^si  fehlt  in  LXX  ist  aber  sonst  vorhanden  und  ursprüngl.,  weil  höchst 
nachdrucksvoll.  11  f.  Gegenüber  dem  heil.  Volk  ist  Moab  verhältnismäßig  beglückt  ge- 
wesen, er  wurde  nicht  exiliert,  sondern  blieb  stets  in  seinem  Lande.  Das  soll  anders 
werden,  die  Exilierung  wird  dargestellt  als  Einfüllen  von  Wein  aus  einem  Gefäß  ins 
andre,  nachdem  er  lange  unangetastet  geblieben  war.  Nach  LXX  HPT  Zph  I12  lies 
'ttij  h'j,  für  T'-wr  LXX  ^nl  rrj  Jo'^j;  viell.  unter  dem  Einfluß  von  "i'r.  Für  s^i  LXX  gegen 
die  Aa.  wohl  richtiger  s^,  Ausfuhrung  des  Bildes  mit  sofortiger  Deutung:  "ti  nVi53i.  Der 
Satz  mit  "p  Vi"  will  jedenf.  die  träge  Gleichgiltigkeit  tadeln,  welche  sich  infolge  dieser 
langen  Kühe  Moabs  bemächtigte,  von  welchem  Wein  das  Gesagte  gilt,  ist  gleichgiltig, 
cf.  zur  Erläuterung  Zph  li2.  fav  »stehen  bleiben«,  s.  v.  a.  »sich  nicht  verändern«,  hier 
ofi'enbar  =  »verdumpfen«.  Über  1«  als  Perf.  Ni.  von  "ii»3  für  ito  cf.  G-K  §  72  Anm.  IV  S). 
12  D-ys  »Schröter«,  eigentl.  »solche,  welche  die  Fässer  neigen,  um  ihren  Inhalt  auszu- 
schütten« ist  von  LXX  »neigen«  wiedergegeben,  H  denkt  an  js-^  sternere,  P  T  um- 
schreiben i-'^s  »die  Gefäße,    in  denen  er  sich  befindet«,  P:  orr^lss,   wie  beim  Folg.  —  für 
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Haus  Israels  wegen  Bettels  beschämt  war,  worauf  es  sich  verließ.  "Wie  mögt  ihr  sagen:  Helden 
sind  wir  und  kräftige  Männer  zum  Kampf?  '^Verwüstet  wird  Moab  imd  seine  Städte  fallen, 
und  seine  auserwählten  Jünglinge  sinken  hin  zur  Schlachtung,  spricht  der  König,  Jahve  der 
Heerscharen  ist  sein  Name.  ^''Kahe  herbeigekommen  ist  das  Verderben  Moabs  und  sein  Unglück 
eilet  gar  sehr,  i' Beklagt  ihn  alle  seine  Nachbarn  und  alle,  die  ihr  seinen  Namen  kennt,  sprechet: 
wie    ist    zerbrochen    der    mächtige    Stab  —  das    prächtige   Szepter  I     *^  Herab    vom  Ehrensitz    und 

nimm   Platz    auf —  Bewohnerin  [Tochter]  Daibon,     Denn   der  Verwüster   Moabs   kommt 

heran  wider  dich  —  zerstört  deine  Burgen.  '^Tritt  an  den  Weg  und  spähe  —  Einwohnerin 
Aroer,  Frage  den  Flüchtling  und  Entronnenen  —  Sprich:  was  ist  geschehen?  -"Beschämt  ist 
Moab,  denn  es  ist  zerschmettert,  heulet  und  schreiet,  verkündigt  am  Arnon,  daß  Moab  verwüstet. 
=21  Und  Gericht  kommt  über  das  Land  der  Hochfläche,  über  Holon  und  über  Jahsa  und  über 
Mephaath.  ^-Und  über  Daibon  und  über  Nebo  und  über  Beth  Diblathaim.  -^Und  über  Kirja- 
thaim  und  über  Beth-Gamül  und  über  Beth  Meon.  -^Und  über  Kerijoth  und  über  Bosra  und 
über  alle  Städte  [des  Landes]  Moabs,  die  fernen  und  die  nahen.  '■'^Abgehauen  ist  Moabs  Hom 
und  sein  Arm  zerbrochen,  spricht  Jahve.  -°  Macht  ihn  trunken,  denn  wider  Jahve  erhob  er  sich, 
da  klascht  denn  Moab  hin  in  sein  Gespei  und  wird  zum  Gelächter  wie  andere.  ^'Denn  war  nicht 
zum  Gelächter  Israel  für  dich  geworden?     Oder  war  es  imter  Dieben  ertappt,    daß  du  —  sobald 


Dn^^33  LXX  1-^=5,  ebenso  A  1°  u.  2°  Luc,  dagegen  Sy  (lixpll.  Codd.)  H  P  T  =  Hebr. 
Die  LXX  LA  ist  vorzuziehen,  weil  der  Plur.  keinen  guten  Sinn  gibt.  14  Du.  vergleicht 
als  Grundstellen  Jes  19iib  und  Jer  88.  15  r;;y  als  Präd.  zu  n-^s  ist  lästig,  ~i;  zu  lesen 
als  Subj.  zu  r!b>'  macht  den  Satz  schleppend,  es  wird  in  r-^y  ein  Fehler  stecken,  das 
LXX  auslassen,  viell.  =  '■ht:  nach  H,  jedenfalls  lies  nach  --:;  und  dem  SufF.  von  riina: 
T^'^s').  V.  15b  fehlt  in  LXX  gegen  die  aa.  Überss.,  sichtlich  übergangen.  16  Für  T's 
LXX  ar,  wahrscheinl.  aus  mi  sa-  verlesen,  17  Entsprechend  der  Beileidsbezeugung  beim 
Todesfall,  cf.  155  165,  nimmt  der  v.  den  Eythm.  der  Totenklage  an,  cf.  auch  r3"N.  Du. 
verweist  mit  Kecht  auf  Jes  l-lsf.  Hes  19 uff.  als  Grundstellen.  Der  Stab  Symbol  stolzer 
Macht,  cf.  Ps  IIO2.  18  Das  Schicksal  Dalbens,  über  die  Aussprache  cf.  HbA  Art.  Dibon, 
wieder  im  Ton  der  Qinah  behandelt.  Zu  -iiasa  ■^ii  cf.  13 18  Jes  47 1,  hoher  Sitz  gebührt 
den  Fürsten.  Lies  Qr.  "acii  nach  LXX  (einstimm.)  HPT.  sssa  von  A  Sy  H  T  vor- 
gefunden, LXX:  iv  vyQaata,  P:  »in  Niedrigkeit«  scheint  verderbt.  Vielleicht  nach  Jes  471 
yis^.  —  na  vor  ]-\z^i  fehlt  gegen  die  aa.  Überss.  in  LXX  und  könnte  Dittogr.  sein.  LXX 
zerstört  in  v.  18b  die  Qinahstr.  19  ebenf.  Eythm.  der  Potenklage.  Nach  32  616  lies 
-[-n  IsS,  Aroer  ohne  Zus.  wird  das  am  Arnon  sein.  Für  riü^«  LXX  HPT  richtig: 
^^'??V  20  Da  M.  nicht  wohl  selbst  ankündigen  kann,  daß  M.  vernichtet  wird,  so  ist 
mit  Qr.  HPT  gegen  LXX,  welche  auch  "^t^in  liest,  in  den  2  Impp.  der  Plur.  zu  lesen. 
Ferner  lies  rri  statt  r,rr,  (n  ist  Dittogr.)  nach  Anf.  u.  Schluß  des  v.  21  aera  kann  nur 
das  Gottesgericht  sein.  In  Bezug  auf  ryz'K  folge  dem  Qr.  HPT  gegen  LXX  Muxfäs 
nach  Jos  2137  I  Chr  664  Jos  18 18.  24  ""s  fehlt  in  LXX  gegen  Luc  HPT  wohl  mit 
Kecht.  25  Hörn  und  Arm  Bilder  der  Macht.  26  Weitere  Ausmalung  von  2527,  pED  wohl 
vulgärer  Ausdruck  für  »schallend  hineinfallen«,  s-p  wie  Jes  288  »das  Gespieene«.  Zu  ds 
cf.  v.  7,  hier  geht  es  wohl  auf  die  Exilierung  Israels  zurück,  cf.  v.  27.  Für  das  unver- 
ständliche pri;!-!  lies  nach  LXX  H  P  und  v.  26:  phbV.  s^  es  nachdrucksvoller  für  das 
einfache  s;-,  1  schließt  an  das  sin  dj  an:  »und  du  hattest  wohl  nicht  gespottet?«  ns 
2°  führt  einen  Fragesatz  ein,  der  ironisch  nach  dem  Eechte  des  Hohns  fragt  —  ob  Isr. 
etwa  beim  Diebstahl  ergriffen  sei,  daß  M.  sich  habe  erheben  dürfen.  Da  diese  Fragen 
nur  aus  kleinlichem  Eechten,  nicht  aus  höherer  Geschichtsbetrachtung  heraus  geboren 
sind,  so  laufen  sie  der  echten  Prophetie  zuwider.  Bei  Abfassung  des  2.  Satzes  hat  234b 
vorgeschwebt.  In  Bezug  auf  ss«  folge  dem  Qr.  —  T^ia-j  ■^■rs  bieten  LXX  P  ort  (noUf-uig 
avjov  nicht,  statt  ^^l3Pn  lasen  sie  wohl  n";;rr  oder  n-'i;rn  oder  "'^i'isrri  "^-nj  resp.  "iii. 
Allerdings  ist  das  in  LXX  om.  eine  durchsichtige  Entlehnung  aus3l20.  Aber  bei  einem 
Späteren  nicht  unbegreiflich,  auch  sind  die  Worte  nicht  unpassend.  ia  ist  nicht  im 
feindlichen  Sinn  gemeint,  sondern  s.  v.  a.  »über  ihn«.  Für  -|— an  das  H  T  bezeugen, 
scheint  Sy  richtiger  -■nan  nach  3l20   gelesen   zu  haben,     -rnarn,    von  A  Tb  H  T  bezeugt. 
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du  von  ihm  sprachst  —  dich  heftig  erregtest?  ^^Verlaßt  die  Städte  und  macht  euch  auf  den 
Felsen  heimisch  ihr  Bewohner  von  Moab  und  tut  es  der  Taube  nach,  die  da  nistet  in  Fels- 
löchern  der  Bergabstürze.  '^"Wir  haben  von  dem  maßlosen  Hochmut  Moabs  gehört,  seinem 
Stolz  und  seinem  Übermut  und  seiner  Frechheit  und  der  Überhebung  seines  Herzens.  ^"Ich 
kenne,  spricht  Jahve,  seinen  Grimm,  und  sein  haltloses  Geschwätz,  sein  unaufrichtiges  Handeln. 
•*' Darum  muß  ich  heulen  über  Moab  und  über  das  ganze  Moab  schreien,  über  die  Männer  von 
Kir-Hcres  muß  ich  klagen.  ^-Gleich  der  Klage  um  Jaser  muß  ich  (auch)  dich  beweinen, 
Weinstock  von  Sibma,  du  dessen  Ranken  das  Meer  überschritten,  bis  [zum  Meer  von]  Jaser 
reichten  —  in  deine  Ernte  und  deine  Lese  ist  der  Verwüster  gefallen.  ^^Und  geschwunden  ist 
Freude  und  Jubel  aus  dem  Obstgarten  [und  dem  Lande  Moab]  und  den  Wein  tilge  ich  aus  den 
Kufen,  nicht  tritt  der  Kelterer  (die  Trauben),  das  Jauchzen  ist  kein  Jauchzen.  ^^AVas  schreist 
du  Hesbon  und  Elale?  Bis  Jahas  lassen  sie  hören  ihre  Stimme,  (man  schreit)  von  Soar  bis 
Horonaim   und    dem   dritten  Eglath,    denn   auch   die  Wasser   von  Nimrim   sollen   wüste  werden. 


aber  überall  durcli  »auswandern«  wiedergegeben,  würde  s.  v.  sein  als  »sieh  schütteln« 
vor  sittlicher  Entrüstung,  cf.  Ps  649.  Fraglich,  ob  nicht  LXX  besser  nisrn  »du  erregtest 
dich«  bieten.  28  cf.  z.  429.  Die  Impp.  mit  A  Sy  H  P  T  gegen  LXX  (Perf.)  richtig,  A 
liest  inconscquent:  rni.  Der  Schluß  des  v.  ist  verderbt  ^jenseits  der  Mündung  des  Ab- 
grunds« ist  sowohl  sprachlich  als  sachlich  bedenklich.  Vielleicht  liegt  die  Wahrheit  in 
der  Kichtung  einer  Korrektur  wie:  ^^3  "E2  "^h^  »in  Felslöchern  der  Bergabstürze«, 
cf.  Job  306  Jer  429  Jes  7i9.  29  Im  wesentl.  aus  Jes  166  herübergenommen,  i-s;  Accus., 
von  135»:»  abhängig,  aber  zugleich  als  Subj.  von  ns:  gedacht,  cf.  Gen  l4.  Subj.  von  'rr 
ist  nach  Jes  166  Israel.  30  An  Stelle  des  beleidigten  Isr.  tritt  der  rächende  Jahve  ein. 
Mass.  setzt  das  Athn.  verkehrt,  nach  Jes  166  gehört  es  zu  in^ay  oder  zu  r-a,  dies  ist 
Genet.  zu  ■js  s^,  das  einen  Begr.  bildet:  »das  unwahre  seines  Geschwätzes«,  ivy  -p  s5 
ein  schleppender  Zusatz,  welcher  den  Späteren  verrät.  LXX  verstanden  den  v.  gar  nicht, 
auch  den  aa.  Überss.  ist  der  richtige  Sinn  von  s'-a  nicht  deutlich,  der  Job  11 3  gegeben 
ist.  31  Statt  1.  pers.  Impf.  LXX  P:  2.  plur.  Imp.  und  T:  Plur.  Part.,  wahrscheinlich 
tendenziöse  Änderungen,  weil  Jahve  nach  v.  30  Subj.  schien,  cf.  aber  zu  v.  32.  Nach 
V.  32  ist  der  Text  beizubehalten  mit  A  Sy  Luc  H,  cf.  v.  36.  In  der  Parallele  Jes  16? 
ist  Moab  Subj.  der  Verba.  rjn-  fehlt  in  LXX,  lautet  in  der  Parall.  nj-r,  in  v.  36  n;r;« 
(Subj.  -aV),  in  H  P  T  ^isr;'^  —  csrr,  für  Hebr. :  A  Sy  Th  Luc.  Nach  dem  Zusammenhang 
nur  n;r:s  möglich.  Über  V^W  cf.  G-K  §  70  Anm.  2).  32  Subj.  von  rsas  ist  der  Proph. 
Nach  Jes  169«  lies  "saa  oder  nach  LXX  "'sas,  da  ■aa'^  »mehr  als  das  W.  J.«  zu  stark. 
Der  Art.  bei  ■jEsr  ist  nach  Gramm,  u.  Parall.  zu  tilgen.  Da  n-  das  tote  Meer  bedeutet, 
über  dessen  Ufer  hinaus  sich  die  Keben  Sibmas  Euhm  und  Pflege  gewannen,  Jaser  aber 
nicht  am  toten  Meer  lag,  sondern  in  der  Nähe  von  es-Salt,  so  ist  nach  Jes  168a  das  c' 
vor  "T>"'  zu  streichen,  LXX  setzt  mit  nof.etg  I.  '•<  ^-y  voraus,  A  Sy  H  P  T  =  Hebr.,  der 
Schluß  =  Jes  169b,  viell.  danach  -rrr,  ursprünglich.  33  1  ^J^a^a«  fehlt  in  LXX,  vorhanden 
Hxp  HPT  und  nach  Jes  16  lo  ursprünglich.  LXX  ließen  es  weg,  weil  sie  es  als  nom. 
propr.  ansahen.  Aus  demselben  Grunde  ist  im  hebr.  die  Glosse  '^  "('"««»s'.  eingeschoben. 
LXX  ließen  -rarn  aus,  sie  bieten  tiquji  viell.  aus  einer  nach  Jes  16 lo  hier  eingefügten 
Glosse  c"?  (von  LXX  =  a-^j^a  aufgefaßt)  unter  Mitwirkung  des  aus  aiöciä  verderbten 
(iftXrjg  entstanden:  für  -rain  A  Sy  Luc  HPT.  Für  -r.'r.  1°  lies  nach  Jes  16  lo  u.  H  P  T : 
TC^'H.  »nicht  keltert  der  Kelterer«.  Das  Hedad  ist  kein  Hedad  s.  v.  a.  »der  beim  Kelter- 
treten gewöhnliche  Ruf  erschallt  zwar  auch,  aber  es  ist  der  Schlachtruf  der  Feinde«, 
cf.  Jes  169b  Jer  2530  51 14.  34  Nach  Jes  154a  und  der  geringen  Entfernung  zwischen 
Hesb.  und  Elale  lies:  'Vni  'arn  r;:r-T^  =  rpy?  n^  »was  schreist  du«.  Du.  ähnlich:  ^"p?T'^. 
n"»"^»  rV:s  Jes  155  als  Apposit.  zu  Zoar  erscheinend,  wie  hier  zu  Horon.,  von  den  meisten 
Neueren  mit  LXX  z.  uns.  St.  als  selbständiger  Stadtname  angesehen  »das  3.  Egla«,  neben 
welchem  noch  2  aa.  bestanden.  Lies  demnach  mit  LXX  nV;?!,  die  3  Städte  lagen  im 
Süden,  Hör.  wahrscheinl.  am  südlichsten.  Vor  iss^i  scheint  etwas  wie  >-.tl  »man  schreit« 
ausgefallen,    cf.  die  Vorlage  Jes  lööa,  Du.   liest   statt  ~y  lys«:  n-ipss«?,  Subj.:    Horonaim 
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ä''ünd  ich  rotte  aus  von  Moab  (jeden)  der  die  Höhe  besteigt  und  (dort)  Opfer  anzündet  seinem 
Gott.  3®  Darum  klagt  mein  Herz  um  Moab  gleich  Flöten  und  mein  Herz  klagt  um  die  Männer 
von  Kir  Heres  gleich  Flöten  • —  denn  verloren  gingen  die  Ersparnisse,  die  es  gemacht.  ^''Denn 
jegliches  Haupt  ist  kahl,  und  jeglicher  Bart  gestutzt,  alle  Hände  sind  eingeritzt,  und  an  allen 
Lenden  ist  Sacktuch.  ^^Auf  allen  Dächern  Moabs  und  auf  seinen  Plätzen  ist  [alles]  Klage,  denn 
ich  zerbreche  Moab  wie  ein  Gefäß,  das  nicht  gefällt,  spricht  Jahve.  ^^Wie  sind  sie  erschreckt, 
heulen,  wie  hat  Moab  den  Rücken  gewendet,  ist  beschämt,  und  es  ist  zum  Gelächter  und  zum 
Entsetzen  geworden  für  alle  seine  Nachbarn.  ^°Denn  so  spricht  Jahve:  Siehe  ein  Adlergleicher 
schwebt  heran  und  breitet  seine  Schwingen  aus  über  Moab.  ^^  Erobert  ist  Kerljoth  und  die  Burg 
genommen  und  das  Herz  der  Helden  Moabs  ist  an  jenem  Tage  wie  das  Herz  eines  Weibes  in 
Nöten.  ■*^Und  vernichtet  ist  Moab  —  kein  Volk  mehr,  denn  wider  Jahve  hat  es  großgetan. 
''^ Graus  und  Grab  und  Garn  wider  dich  Bewohner  Moabs,  spricht  Jahve.  •**Wer  entflohen 
dem  Graus  fällt  in  das  Grab  und  wer  a\is  dem  Grab  ans  Licht  kommt,  wird  vom  Garn  ver- 
strickt, denn  ich  bringe  [über  sie]  über  Moab  das  Jahr  ibrer  Heimsuchung,  spricht  Jahve. 
■'^Im  Schutz  (der  Mauern)  Hesbons  bleiben  erschöpft  Flüchtende  stehen,  denn  ein  Feuer  ist  aus- 
gegangen von  Hesbon  und  eine  Flamme  aus  Sihons  Haus,  und  es  hat  verzehrt  die  Schläfe  Moabs 
und  den  Scheitel  der  Männer  des  Schlachtlärms  (?).  ■'''Wehe  dir  Moab,  verloren  bist  du,  Volk 
des  Kamos,  denn  fortgeschleppt  werden  deine  Söhne  ins  Gefängnis  und  deine  Töchter  in  Gefangen- 


und  Eglath.  —  v.  34b  ist  locker  aus  Jes  156a  angefügt,  N.  scheint  nämlich  in  den 
Norden,  Jericho  gegenüber  zurüclczufübren,  indeß  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  ob  man 
Nimrim  mit  Beth  Nimra  identifizieren  darf,  vielmehr  scheint  N.  tief  im  Süden  gelegen 
zu  haben.  35  Das  Motiv  aus  Jes  16 12,  aber  frei  gewendet,  naa  nVya  ist  unmöglich,  da 
nVsn  nicht  hinaufsteigen,  sondern  opfern  bedeutet,  lies  mit  LXX  naan  nVs.  P:  r\\y  n^3>tt, 
T  setzt  den  hebr.  voraus,  ebenso  A  Sy  H.  36  benutzt  Jes  16 11,  das  dort  gut  passende 
nön  wird  hier  höchst  absurd  von  der  Flöte  gesagt,  v.  36  b  stammt  mit  Verwandlung  des 
absol.  nin^  in  den  Koustr.  aus  Jes  157a,  hat  dort  durch  -js  h^  Anschluß,  hier  nur  bei 
Annahme  von  p  hs  "'s,  fügt  endlich  in  nas  seinen  matten  Schluß  an,  dessen  Plur.  auf 
nSn^  führen  könnte,  nw  abgekürzter  Kelativsatz,  dessen  Subj.  »Moab«  nach  dem  Anf. 
des  V.  37  aus  Jes  152b  wiederholt,  statt  des  dort  von  Codd.  u.  LXX  bezeugten  nsna 
hier  das  planere  nyiij  eigentl.  »abgetan«,  A  auch  hier  'u.  —  nn-s  »der  Einschnitt«  käme 
nur  hier  vor,  HPT  raten,  nur  Sy  kennt  diese  Bedeutung.  Streiche  nach  LXX  hy  vor 
a^-'',  dann  riiiis  Prädik.,  so  lasen  LXX  (einstimm.).  H  hat  vor  e-jna  mit  Kecht  Iss,  für 
Hebr.  nur:  P  T.  38  nsöa  nVs  fehlt  in  LXX,  n^a  ist  störend  und  zu  streichen,  v.  38b 
aus  2228.  39  rinn  wegen  der  folgg.  Masco,  unerträglich,  da  außerdem  iV^V"^n  ganz  ab- 
gerissen und  von  LXX  deswegen  gestrichen,  so  lies  nach  P  T  ^rn  '^'^s,  Subj.  sind  die 
Moabiter.  tüia  sehr  abgerissen  aber  allgem.  geboten  und  nach  Jes  15 1  wohl  ursprüngl., 
dagegen  ist  asi»  2°  zweifelhaft.  40  i'iJJS  »ein  Adlergleicher«,  cf.  z.  46 18.  Bezeichnung 
des  Feindes,  wahrscheinlich  Nebukadnesars,  cf.  Ez  173.  Der  v.  wie  v.  41b  wesentlich 
ident.  mit  4922  fehlt  (außer  '•'  'a  's)  wie  dieser  in  LXX  und  ist  interpoliert.  41  Kerioth 
wahrscheinlich  mit  Ar-Moab,  der  Hauptst.  des  Landes  identisch,  cf.  HbA  s.  v.  43  u.  44  a 
im  weseutl.  —  Jes  24 17.  isa,  die  Grundstelle  Thr  347  neben  Am  5i8f.  Hier  scheint  die 
Stelle  aus  Jes  24  entlehnt,  neben  kleineren  Änderungen  ist  v.  43  statt  yisn  ;  asia  gesagt. 
44  In  D'sn  befolge  Qr.  nach  der  Parall.  und  den  Überss.  —  LXX  P  lesen  n^^s  als  rhu 
auf  den  Inhalt  der  Drohung  vorher  bezügl.  und  fassen  nv  als  Acc.  temp.  resp.  als  Appos. 
zu  nVs,  ebenso  Co.,  besser  ist  n^s.  H  hat  n^bs  nicht  übersetzt,  es  ist  zu  streichen, 
cf.  auch  sein  Suff,  gegen  nrnps.  v.  45  f.  fehlen  wieder  in  LXX  und  sind  ursprüngl.  wohl 
nur  als  pentat.  Eeminiscenz  an  den  Eand  geschrieben  gewesen,  identisch  mit  Num  2l28f. 
24i7.  Über  die  ursprüngl.  Beziehung  des  Liedes  cf.  E.  Meyer  ZATW  I,  130  f.  Wellh. 
Kompos.'-^  343  f.  Dillm.  z.  Num  21.  Nach  der  Grundstelle  lies  v.  45b  für  ss-^:  nss;,  für 
■)iay:  n^a»?  (n^ip).  Aus  Num  24i7  ist  in  v.  45b  die  LA:  yis^'  Getümmel  statt  t^ii  u.  npn;? 
statt  ip'ip  endlich  rms  statt  "^nsE  konserviert,  v.  45  a  fehlt  Num  21  ist  aber  kaum  später 
gemacht.  Auch  hier  scheint  Sihon  von  H.  als  Feind  Moabs  unbekannt  zu  sein.  46  Für 
nas  lies  nach  '^h  u.  Num:  nias,  v.  46b  frei  nach  der  Vorlage,  aber  viel  matter.   —    Sind 
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Schaft.     ^'Aber  ich    wende   das  Gefängnis   Moabs   in   der  Folge    der   Zeiten,    spricht  Jahve.     Bis 
hierher  reicht  der  Urteilsspruch  über  Moab. 

Kap.  49. 

^Über  die  Söhne  Animon.  Also  spricht  Jahve:  Hat  Israel  keine  Söhne  mehr  oder 
fehlt  ihnen  der  Erbe?  Warum  hat  Milkom  Gad  vertrieben  und  wohnt  sein  Volk  in  den  Städten 
(Gads)?  "^  Darum  siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  lasse  ich  über  Rabba  [der  Söhne  Ammon] 
Kriegsgeschrei  hören,  und  sie  wird  zu  einem  Trümmerhaufen,  und  ihre  Töchter  gehen  in  Flammen 
auf,  und  Israel  beerbt  seine  Erben,  spricht  Jahve.  ^ Heule  Hesbon,  denn  ....  ist  zerstört, 
schreit  ihr  Töchter  Rabbas,  umgürtet  euch  mit  Sacktuch,  klaget,  und  wälzet  euch  (im  Staube) 
mit  eingeritzter  Haut,  denn  Milkom  geht  in  die  Gefangenschaft,  seine  Priester  und  seine 
Fürsten    zumal.     ^Was    rühmst   du    dich  (doch)    deiner  Täler,    [fruchtbar    sei    dein  Tal],    du   ab- 


auch  die  vv.  Glosse,  so  doch  nach  45a  keine  späte.  47  fehlt  ebenfalls  in  LXX  und  ist 
vielleicht  späterer  Zusatz  auf  Grund  von  462G  496.  39.  Auch  hier  erweckt  das  sehr  un- 
bestimmte a"ö"n  n-^-insa  Befremden  gegenüber  den  sonstigen  70  Jahren.  Auch  ist  der 
Ausdruck  »bis  hierher  das  Gericht  M.s«  in  der  prophet.  Literatur  unerhört  und  scheint 
auf  V.  21  zu  beruhen. 

Kap.  49.  Inhalt.  Drohung  über  Ammon  v.  1 — 6.  Gerichtsverkündigung  über 
Edom  V.  7 — 22.  Weissagung  gegen  die  aramäischen  Keiche  v.  23 — 27.  Über  die  Keda- 
rener  und  andere  Wüstenstämrae  v.  28  —  33.     Gegen  Elam  v.  34—39. 

Die  Weissagung  gegen  Ammon  v.  1 — 6  scheint  mir  sicher  unecht.  Ammon  hat 
Israel  aus  seinem  Lande  vertrieben,  dafür  wird  es  bestraft  durch  Krieg,  Verwüstung  und 
Exilierung.  Dann  nimmt  Israel  sein  Land  ein,  später  aber  führt  Jahve  Ammon  wieder 
zurück.  Hier  erinnert  nichts  an  das  klare,  einfache  Programm  Jeremias  von  c.  25  und 
c.  27  f.  Das  Volk,  welches  Ammon  mit  Krieg  überzieht,  bleibt  absolut  im  Dunkeln,  der 
Gedanke,  daß  Israel  Ammons  Land  einnehmen  soll  während  seiner  Exilierung  steht  mit 
der  gleichzeitigen  Verbannung  Israels  nach  c.  25  im  Widerspruch,  und  daß  schließlich 
Gilead  wieder  an  A.  fällt,  erscheint  als  eine  wunderliche  Zurücknahme  der  vorigen 
Drohungen  und  Verheißungen.  Das  ganze  ist  reine  Redaktorenarbeit  ohne  einen  klaren 
proph.  Gedanken. 

1  Statt  !5S"Tb"'!5  LXX  (einstimm.)  'iu-^a,  aber  die  aa.  Überss.  und  der  Parallelismus 
für  h.  Die  Form  des  Satzes  ist  dem  echten  Jerem.  8i9  2i4  nachgebildet.  Für  ösVtt  lies 
Db^tt  nach  LXX  (einstimm.)  H  P,  da  das  Suff,  keine  Beziehung  hat ,  denn  die  Überschr. 
ist  nicht  organisch  mit  v.  1  verwachsen,  sondern  später  vorgesetzt,  cf.  auch  v.  3.  Indem 
ü:ihn  als  Bestreiter  und  Besieger  Israels  erscheint,  lehnt  sich  der  Dichter  an  die  ältere 
Ausdrucksweise  au,  cf.  Num  2l27ff.  Zu  lai"!  cf.  trjiaa  ns  4846.  Vielleicht  haben  LXX  auch 
mit  nsVsn  nach  Am  Is.  13  das  ursprüngliche,  die  aa.  hier  für  hebr.  2  LXX  om.  "jltty  "'sa, 
nach  Am  li4,  das  hier  vorschwebt,  ist  na*:  wohl  das  richtige,  »die  Töchter  R.s«  sind  die 
von  ihr  abhängigen  Städte,  "in^  ^«s  fehlt  zu  Unrecht  in  LXX,  cf.  Am  li5  23  ö.  3  Die 
Erwähnung  Hesbous  fällt  auf,  wenn  sie  auch  nicht  unerklärlich  ist,  da  H.  dicht  an  der 
ammon.  Grenze  lag.  Der  Lapsus  würde  noch  größer,  wenn  man  mit  Graf  statt  •>?,  das 
als  ammonit.  Stadt  unbekannt:  iy  läse  =  Ar-Moab,  ähnliche  Verwechselung  allerdings 
schon  Jdc  ll24£F.,  doch  empfiehlt  sich  mehr  Co.:  i'^?n,  danach  Du.:  T»»"?«  statt  pacn.  — 
'ua  'tcrni  »und  schweifet  umher  in  den  Hürden«  gibt  keinen  Sinn  und  fällt  wegen  der 
mangelnden  Metathesis  des  n  im  Hithp.  auf,  nach  0  125  die  einzige  St.  im  ganzen  AT. 
Die  Worte  fehlen  LXX,  sind  bezeugt  Hxp  Luc  HPT.  Doch  ist  in  wichtigen  LXX 
Codd.  (s.  b.  Field)  vor  nansD  xal  indr^nTsvaccad^s  ohne  min»  nachgetragen.  Dies  könnte 
=  nattjVEiiini  »und  wälzt  euch  im  Staube«  sein.  Danach  ließe  sich  vermuten  ';ntt  njöVEnni, 
rii-iirö  von  Selbstverwundungen  wie  41 5.  Du.  Mn^sa  nsuvi'ni,  cf.  aber  z.  4837.  Nach 
Jes  32ii  I  Sam  184  wäre  rrinsn«  ■ju-iisrn-i  als  Mittelstufo  zum  jetz.  Text  möglich.  —  Der 
Schluß  des  v,  aus  Am  li5,  auch  hier  lies  mit  allen  Überss.  außer  T  osVa.  4  Über  die 
Fruchtbarkeit   des   Ostjordanlandes,   besonders    in   den   Tälern,    s,  HbA   Art.   Gilead  4), 
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trünnige  Tochter,  die  vertraut  auf  ihre  Schätze,  (die  spricht)  wer  kann  an  mich  kommen? 
^ Siehe  ich  bringe  über  dich  Schrecken,  spricht  der  Herr  Jahve  der  Heerscharen,  aus  allen  deinen 
Umgebungen,  und  ihr  werdet  vertrieben,  ein  Jeder  auf  seinem  eigenen  Weg,  und  Niemand  sammelt 
die  Versprengten.  ^Darnach  will  ich  das  Gefängnis  der  Söhne  Ammon  wenden,  spricht  Jahve. 
'Über  Edom.  Also  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  Ist  keine  Weisheit  mehr  in 
Tenian  (spricht  Jahve),  abhanden  gekommen  Rat  den  Verständigen,  verschüttet 
ihre  Weisheit?  ''Flieht,  wendet  euch,  versteckt  euch  tief,  ihr  Bewohner  Dedans, 
denn  das  Unheil  Esaus  bringe  ich  über  ihn  zur  Zeit,  da  ich  ihn  heimsuche. 
^Wenn  Winzer  über  dich  kommen,  so  lassen  sie  keine  Nachlese  übrig,  wenn  Diebe  in  der  Nacht, 


danach  wird  'lay  ar  gewöhnlich  als  erat,  obliqu.  des  Volkes  gefaßt,  so  daß  at  Prädik. 
Aber  ar  allein  =  fruchtbar  wäre  unerhört,  auch  fehlt  in  LXX  -p'jy  st  [ivuxHfx  ist  Dubl. 
zum  vorigen),  bekannt  ist  es  Sy  Hxp  Luc  H  T  (P?).  Du.  streicht  'sn  und  will  7|;;'3?3(ri)T 
»da  in  deinem  Tal«  lesen,  erklärt  aber  so  den  jetzigen  Text  nicht.  Ich  halte  ["p^«] 
Ti':ri';?.=(~V.'3  für  corrig.  Glosse  zu  'pwa,  die  am  Eande  die  richtige  Stellung  (und  Form  des) 
B"pi2sa  hinter  -n  andeuten  sollte.  Dann  ist  -t  richtig  postiert,  das  bei  Du.  eine  unmögl. 
Stellung  hat.  '»"rt  'an  wie  3122,  seine  Anwendung  auf  Ammon  auffallend.  Du.  will  rissssn 
lesen,  dann  aber  wären  »die  Schätze«  etwa  in  Bui'gen  zu  verbessern.  Das  Suff,  von  'sisa 
lesen  in  2.  Pers.:  H  P,  wie  Hebr. :  Hxp  Luc  (aa.  Codd.)  T;  nach  '::sa  lies  mit  lA'X  HPT: 
"tts-,  dadurch  wird  die  Qina  sicher  gestellt.  5  'o  ^S's  ist  aus  Jerem.  Zeit  nicht  ver- 
ständlich, 'e^  »"'S  wie  Am  43  '"j  nies.  Du.  will  --35  nach  LXX  als  überflüssig  streichen, 
dann  auch  hier  Qina.     6  siehe  zu  4626  4827. 

7—22  Weissagung  wider  Edom.  Gegen  Unechtheit  sprechen  a  priori  die 
Parallelen  Ez  25i2£F.  Bööff.  Thr  42if.  Jes  345ff.  63iff.  Ob  10—14.  Andrerseits  ist  hier 
die  Abhängigkeit  von  Ob  sehr  deutlich,  cf.  v.  9  mit  Ob  5,  v.  14  ff.  mit  Ob  1—4,  siehe 
bes.  Graf  und  die  dortige  Literatur  und  beachte,  daß  der  treffliche  Anf.  Ob  1  ff.  hier 
mitten  in  dem  Orakel  erscheint.  Hierdurch  wird  die  Echtheit  zweifelhaft.  Denn  die 
vorexiL  Abfassung  von  Ob  1 — 9  angenommen,  würde  ein  so  starkes  Ausschreiben  älterer 
Vorbilder  die  wahre  Prophetie  (Inspiration)  unmöglich  machen,  wahrscheinlich  ist  aber 
auch  Ob  1 — 9  nachexil.  s.  Wellh.  Skizz.  V,  204  ff.  Da  Ob  6.  8  ff.  später  eingeschoben 
zu  sein  scheinen  (cf.  auch  Wellh.)  und  aus  Jer  nach  Ob  eingeflossen  sein  könnten,  so 
ist  die  Berührung  von  497.  loa  mit  jenen  vv.  nicht  bedenklich.  Demnach  lassen  sich 
Jer  497—11  (exe.  v.  9)  als  echt  festhalten,  den  Schluß  des  Or.  hat  vielleicht  v.  13  ge- 
bildet. Alles  übrige  ist  teils  entlehnt,  cf.  v.  12  mit  25i9;  v.  22  mit  484of. ;  v.  20  mit 
28 11  29 11;  V.  19  mit  46 18:  v.  17  mit  25 ii  198;  v.  18  mit  Am  4ii  Dtn  2922  und  beachte 
die  Interpolation  von  19s  w.  s.,  teils  formelhafte  Wiederholung,  cf.  v.  17  mit  13,  teils 
beides,  cf.  v.  22  mit  48«  und  49 19,  teils  nachprophet.  Bombast,  cf.  v.  19  u.  21.  Eine 
klare  Situation  ist  nicht  erkennbar,  man  hat  denselben  Eindruck  wie  von  c.  48. 

7  Das  Fragewort  fehlt  in  T.XY  P  ist  aber  von  A  Sy  H  T  gelesen,  in  JM.  nach 
Schwally  gestrichen,  wo  Qina  angenommen  ist;  dann  schiebe  nach  Co.  n-^n*'  "las  hier  ein. 
Über  Teman,  wahrscheinl.  einen  nordöstlichen  Distrikt  Edoms  mit  Bosra  (el  Beseireh)  als 
Hauptstadt  cf.  Am  I12  HbA  s.  v.,  ähnlich  erwähnt  Ez  25 13.  =":3^  ex  filiis:  A  Sy  H  T, 
dagegen  scheinen  LXX  P  a-'saa'?  gelesen  zu  haben,  was  offenbar  ursprüngl.  r-rzi  nur 
hier,  ungewisser  Bedeutung  »ausgeschüttet  sein«  oder  »stinkend  werden«,  Jes  19  u  dafür 
n-ncj,  eine  Dubl.  der  LXX  ^narri&r]  =  in.  denkt  an:  nws-?,  was  nn-^os  bestätigt,  Du. 
warnt  vor  Ketroversionen,  sonst  mache  man  Kasperlekunststückchen,  das  paßt  allerdings 
auf  das,  was  er  als  sogen.  Ketroversion  bietet.  8  Nach  Jes  465.  21,  A  P  (Sy  zu  '-o^t) 
ließe  sich  vermuten:  iUE-  ^loj,  cf.  indessen  v.  30.  Der  hier  erwähnte  Edom  unmittelbar 
benachbarte  Zweig  der  Dedaniter  auch  Ez  25 13,  cf.  HbA  s.  v.  Dedan  2.  Abschn.  Über 
'«;?  'ttsn  cf.  z.  13 18  48 18;  zur  Form  s.  G-K  §  63,  II  3);  r^-  Acc.  temp.  9  Die  Anrede  an 
Esau  zeigt  die  Einfügung  aus  Ob  5,  cf.  v.  10.  Der  Sinn  klarer  aber  auch  planer  als  bei 
Ob:    Die  Feinde    als  Winzer    oder    als   Diebe    vorgestellt    werden    reinen  Tisch  machen. 
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flo  vwwteB  äe  aa  vid  äe  fcteM«.     ^*Denii  iA   durcliEnche  Eeaa,  eailedEe   seine 
Verstecke  und  veifaeigen  kann  er  sck  nidit,  vemichtet  wird  er  mit  Beinen  Nach- 
kommen,  Böaem  Bräden  aad  Narfclan   und    ist    nicht    mehr.       ^^  Befiehl    (mir)    deine 
Waieeo  (Temao),  daß  ich  sie  am  Leben  efiialie  and  deine  Witwen  nkögea  (alleiQi 
jmf  mick   vertrauen.      **DeBa  also  spacht  Jakre:   Sehe  dügangea,   deaeD   es  üiiit   zukam 
dm  Kdeh  aa  triakeB,  die  Bäna  ika  fririBOi,  mmi  dm  salUeet  frei  aaqgdwa?    BiAt  boUbi  du 
frei  «■qgehea,  — *r»  «»»»fc—  aollst  da.    '^Deaa  bei  anr  adivSte  ich,  qprifii;  Jakve,   daX  zum 
EbiBelaea,  aar  TTibaiih,   [aar  Wide]  aal  aaai  TImA  Boeca  ««idea  adl,  aad  die  flu?  Städt-e 
aoHea  aodea  aa  ev%ea  Trinaacia.    **E3a  Geriakt  bfirte  idi  voa  Jaltre,  aad  em  B 
4,111  auf!  Öfter  £e  ToBur:  venanaidt  ewk  aad  koaaMt  wider  iha  aad  atdwt  aaf  am. 
«Stta  äehe   kkia  aaehe  idk  fiek  mter  dea  TcOECta,   Teadbtet  ander  dea  Meaadua. 
ScheaBal]   Der  BioAmmt  däaes  nWif^s  kat  £di  betraeea,   der  da  »«haeBt  ia  dea  Fe. 
fidi  ajederüffiert  aaf  der  Hebe  des  HageiE;  deaa  aach  weaa  da  koek  aak^  aoe  der  Adier  dein 
Ses^  aa  wül  ick  dfak  Toa  dort  kerabetineB,  apricM  Jakv«.     '*Uad  Edoat  aiid  weidea  zum  Em- 

jeder  der  kiadankxieU,   wiid  äck  ealBetea  od  fttOm  «b  all  aeiaer  Waadea.    »Wie 
od  GoaaorAa  aad  ikre  NaAbarn  zaäStt  waidea,  qndkt  Jakvc^  ao  adl  doii  bcM  MenBcL 

aad  keia  Meaeekealäad  «cüea.     '*Siek  da  ciaer  wie  eia  Löwe^  der  "  '*tß  >Bn  deiu 

Hekiekt  des  JordaK  rcr  ttht-t-,— ^"'  Atie.   deaa  ia  ciaeat  Sa  arkfarkr  iA  sie  wn  ibr  uud 


Tmär,  w<rfaT  Ob  >  :em  Bild  im  die  Sade.    10  filut  v.  > 

iad^  er  tob  der  ^'  .  T'U  alle  seiae  ■iaalifhea  Bewokaex 

siad.    Fnr  Tsan,  1       löBoag  bezäekaea  wärde  13»,  lies  iic^L 

Ob  6:  •TBsn  ^  ;  "rdc  besser  pafit.    tsts-  wird 

W4dil  ri^täg-e:  .  --.-.  raw»  UUL  H,  währ^Dd  P  T 

ToraaseetEea.    L«  Subj.  zu  —c  1  bo  fSUt  Ge-wicht  aui  TAX  «.'.u 

Die  Biädes"  and  ^ 

G^  3612.9      Jer   25ii    nc'...       ±Z.  _'.r    'i..\.\    i,^.      >r:  -       -.;     ---r.    T.-.     v>.:..c 

dea  Siaa  -warn.  Ob  7   erg-eben   ib.  '  d.  St.L  aber  ff.  t.  :'  22.     11   igt   nicLt 

bwüe,  aack  aickt  --  und  Witwen 

sckatdcw  zaiüeUa-  :  r-r^r=r.     In 

JM.  iit  im  T^  1  "^  TTT        .  ---  TgL  4^  ^r- 

gäazt  Co.  dareh  s^V»  *^;.i>   ^..^    «.^.  r.^  .t:^-:^^-  .      :1  ■   \^.*    .. 

vom  demsdbem  Terf.    Zu  sssr«   ef.  z.  26  u.    T.TY    1 

simd  die  Jad^-  '  .13   "-;   ;t:_i  11..1  2 

LSZ,  äb^Bc'.^:  ^  e.  v.     14  Über  r^rwr  -. 

I.  Ob  1,  dort    -  .  :e  LA:   *sysr:  -  nK-  ;.  J.   jene  Bewegni_    .    . 

Edoai  ao^img.    1  ^:  —:•   1-^--  --•'   ?  -  ,.  _..;  ',.  ._^..   -Sy,   das  :  ror  V 

madi  Ob  1  o.  LXX.     15  :e  Text  g^e^em  Ob  2,    -^rs^xr^   st: 

spiäaglidi  als  T'T^:"  •  -  .    -■ 

amd  aas  Ob  3  üi^:  - 

Ob  31  frei,  g^ 

ÜbOT  die  rcli:_ ^  _  .  .     _  " 

LXX  laesem 'sB  ia  ^  •  •  •;  rr-  .      18   ef. 

öOjü,  das  die  T":       '  -    -  -    .. 

Gern  14Lt,  die  7 

riditiges  t"  »-r 

wie  eim  Lö-^r  . 

des  LöW'ei 

dem  8pr£--_  ._•.   i'-:.-.'   ■  -.•_„..-^_.    -.k-  -. 

»Arne  dei   -  r-^  t^    —    '.  ■  -:  in  "p.   bo   dai'. 

Jakve  «i:  roi.  :— rr- 

hier  Feai:  1 .  -.  -am»  litt 
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Jer  4920—28-  Ml 

wer  immer  erwählt  ist,  den  setze  ich  über  sie,  denn  -wer  ist  mir  gleich  und  -wer  mag  mich  henos- 
fordem,  und  wer  ist  doch  der  Hirt,  der  vor  mir  bestände?  -°Darnm  höret  den  Bat  Jahres,  den 
er  über  Edom  gefiißt  hat,  und  seine  Pläne,  welche  er  über  die  Bewohner  von  Theman  sinnt: 
wahrlich  fortschleppen  wird  man  die  geringen  der  Herde,  -vrahrlich  entsetzen  wird  sich  über  sie 
ihre  Aue.  -*Vor  dem  Gedrt'hn  ihres  Falles  erbebt  die  Erde,  sie  schreit,  am  Schilfmeer  hört 
man  ihre  Stimme.  ^  Siehe,  ein  Adlergleicher  steigt  auf  und  schwebt  heran  tmd  breitet  seine 
Schwingen  über  Bosra,  und  es  gleicht  das  Herz  der  Helden  Edoms  an  jenem  Tage  dem  Herr 
eines  Weibes  in  Nöten. 

-^Uber  Damaskus.  Beschämt  ist  Hamath  und  Arpad,  denn  schlimme  Kunde  ver- 
nehmen   sie,    sie    sind   zerflossen    wie    das  Meer das    nicht   ruhen    kann.     -^Es  verebt 

Damaskus,  wendet  sich  zur  Flucht,  [und]  Schrecken  ergreift  sie,  Angst  tmd  Wehen  packen  sie 
wie  eioe  Gebärende.  -^Wie  ist  verlassen  die  gepriesene  Stadt,  die  Burg  der  Woime.  -^Dartmi 
werden  ihre  Jünglinge  auf  ihren  Plätzen  fallen  und  alle  Kriegsleute  werden  atisgerottet  an  jenem 
Tage,  spricht  Jahve  der  Heerscharen.  -"Und  ich  l^e  Feuer  an  die  Mauer  von  r>amaskns  und 
es  verzehrt  die  Paläste  Benhadads. 

-®Uber  Kedar  und  die  Königreiche  von  Hasor,  welche  Xebtikadresar  der  König 
von.  Babel  schlug.     So  spricht  Jahve:    Auf  erhebt  euch  wider  Kedar  und  verstört   die  Sohne  des 


A  Sy  H:  s^--s,  cf.  z.  31i5.  denn  die  Edomiter  sind  Objekt.  Über  die  Parataxe  der  zwei 
Verbb.  statt  Unterordnung  cf.  13  is.  —  ~:"  1°  =  quicumqne,  LXX  u.  P  nicht  ausgedrückt 
aber  sicher  Ursprung!.,  wie  5044  (auch  LXXi  und  jeder  Versuch  der  Weglasstmg  zeigt. 
Co.,  nach  Duhm  gegen  »quicumque«  eingenommen,  schlägt  statt  -"irrs  r:  besser  (?)  ".~r 
n"Vs  »die  Auswahl  ihrer  Widder  strafe  ich«  vor.  nicht  sehr  glücklich,  denn  die  Bezeich- 
nung des  Obj.  hat  nichts  Charakteristisches  und  Überzeugendes.  ~7-  für  König  wie 
öfter.  20  Lies  nach  LXX  mit  Schw.  "s~:ft)  dann  ist  'ssr  's,  die  hülflosen  Bestandteile 
Edoms,  Subj.  —  Für  s-tr  lies  nach  v.  17.  2i2  =r-  und  lege  nach  2i2  aus.  21  Statt  rVsa, 
dessen  Suff,  auf  'r  "sf-  hezügl.,  viell.  besser  nach  r^'?  ;  rrtti  zu  lesen,  dann  lies  auch 
r!^ys  oder  ~?s  »sie  (näml.  Edom)  schreit«.  22  rnrs  wie  484i  Part.  Hiph.  mit  intrans. 
Bedeutung,  s.  G-K  §  53  21  Anm. 

23—27  Über  die  Aramäer.  Die  Echtheit  sehr  unwahrscheinlich,  da  a")  eine  be- 
stimmte Situation  nicht  hervortritt,  und  b^i  das  Orakel  aus  lauter  geläufigen  Wendungen 
zusammengesetzt  ist.  Über  die  starken  Entlehnungen  cf.  d.  Auslegung.  23  Hamath  und 
Arpad  nebeneinander  wie  Jes  109  36 19  37 13  »sie  hört«n  ein  böses  Gerücht«  knüpft  an 
Jer  305  Ob  1  an,  ist  aber  sehr  unbestimmt.  Der  letzte  Teil  des  v.  scheint  Jes  57» 
nachzuahmen,  lies  danach  für  =-=  :  =■:  mit  vielen  Codd.,  das  nach  der  Grundstelle  Subj. 
SU  52"  ist.  Für  r;N-,  welches  teils  als  Xom.,  teils  als  Terb.  Sy  H  P  T  voraussetzen, 
äre  leichter  mit  LXX  ^-js-  zu  lesen,  das  indessen  zu  =*:  schlecht  paßt  und  wohl  ver- 
derbt ist.  Über  die  gen.  Stkdte  cf.  HhA  s.  w..  Dillm.  z.  Jes  109,  E:AT*  41—55.  66.  24  aas 
6s4  erweitert  durch  4621;  ::si  (dessen  :  nach  LXX  H  zu  streichen,  aram.  Hap.  leg.  cf.  rri. 
r.'p'tr.r.  ist  als  3.  masc.  mit  fem.  suff.  zu  sprechen  nach  LXX  HPT.  Die  letzten 
Worte  von  --s  an  fehlen  in  LXX  sind  aber  ursprüngl.  wie  die  Grnndstelle  zeigt,  zweifel- 
haft ist  nur  r-Vr-;-  wegen  des  rrr-s.  25  Die  Grundstellen  sind  Jes  o2is  22if.  5i4.  Das 
schwer  verständliche  sV  ist  wohl  zu  streichen,  Co.  empfiehlt  -'s  st.  t»,  ü^s  besser  r;s 
und  dahinter  -)  nach  Du.  ebenso  das  Suff,  von  r-r-:  nach  LXX  (^wahrscheinlich)  A  Sy  Th 
HPT.  26  Grundstelle  wohl  besonders  920.  cf.  aa.  bei  Graf.  27  Grundstellen  Am-lu 
und  V.  4.  Über  Benhadad  cf.  KAT-^  132  ff.  250—57.  LXX  auch  hier  i!oi  HSi'o  (^iu  Hxp 
nicht  corr);  HPT:  Benadad. 

28-33  Über  Kedar  tind  die  Königreiche  von  Hasor.  Zu  Gunsten  der  Echtheit 
fällt  ins  Gewicht:  1)  die  in  Jerem.  Zeit  passende  Ankündigung  v.  30,  cf.  v.  2S.  2)  Die 
Klarheit  und  Frische  des  Orakels.  Gegen  die  Echtheit  spricht:  1)  Die  absolute  Fn- 
hekanntschaft  der  sonstigen  Geschichte  mit  einer  arab.  Metropole  Hasor  v.  28.  33.  Daher 
die  meisten  Ausll.  Hasor  als  Sammelnamen  für  die  Dörfer  der  seßhaften  Araberstämme 
Jes  41 11  T.TX  «i';.;;^  ansehen,  doch  schon  A  Sy  H  P  T  denken  an  eine  Stadt,  cf.  v.  33. 
[2)  Die  Gedankenarmut  des  Orakels,   da  v.  2Sbf.  =  v.  31  f.,  ferner  ist  v.  30  =  v.  8a  + 

HandVommentAr  x.  .\T. :  Giese  brecht,  Jeremi».    2.  Aull  16 
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Ostens!  ^sihrg  Zelte  und  ihre  Schafe  raubt  man,  ihre  Teppiche  und  alle  ihre  Geräte  und  ihre 
Kamele  nimmt  man  ihnen  und  ruft  über  sie  aus :  Furcht  ringsum !  ^^  Fliehet,  flüchtet  weit,  setzet 
euch  tief  herunter,  ihr  Bewohner  Hasors,  spricht  Jahve,  denn  Nebukadresar  der  König  von  Babel 
hat  über  euch  gefaßt  einen  Rat  und  ersonnen  wider  euch  einen  Plan.  "Auf  erhebt  euch  wider 
ein  ruhiges  Volk,  das  sorglos  wohnt,  spricht  Jahve,  keine  Türen  noch  Eiegel  hat,  für  sich  allein 
haust.  •'■•^Da  werden  ihre  Kamele  zur  Beute  und  die  Masse  ihres  Kleinviehs  zum  Raube,  und  ich 
säe  sie  in  alle  Winde  die  an  den  Haarecken  Beschnittenen  und  von  allen  Seiten  bringe  ich  ihnen 
Unglück,  spricht  Jahve.  '^Da  wird  Hasor  zur  Wohnstätte  der  Schakale,  eine  Wüste  für  immer, 
nicht  wohnt  dort  ein  Mensch,  und  nicht  weilt  dort  ein  Menschenkind. 

^*Was  erging  als  das  Wort  Jahves  an  Jeremia  den  Propheten  über  El  am  am  Anfang 
der  Regierung  Sedekias  des  Königs  von  Juda  folgendermaßen.  ^^So  spricht  Jahve  der  Heer- 
scharen: Siehe  ich  zerbreche  den  Bogen  Elams,  den  Erstling  ihrer  Kraft.     ^*^Und  ich  bringe  über 


V.  20  a;  V.  33  b  =  v.  18b;  v,  33  a  =  9ioa  u.  ö.  —  Die  scheinbare  Lebendigkeit  des  Or. 
beruht  nur  auf  der  gesclückten  Zusammenstellung.  —  Wird  es  hierdurch  wahrscheinlich, 
daß  es  sich  um  eine  Kompilation  handelt,  und  kommt  der  Name  Nebukadn.  grade  in 
V.  30  vor,  wo  sich  diese  am  stärksten  verrät,  dann  ist  das  Urteil  auf  absichtliche  Unter- 
schiebung des  Orakels  unumgänglich.  Veranlag  sung  zur  Interpolation  wird  925  gegeben 
haben,  cf.  2523f.  Nach  c.  25  verstand  sich  N.  als  Vollstrecker  des  Gerichts  von  selbst. 
Gegen  die  Echtheit  spricht  auch  die  Abgelegenheit  der  Araberstämme,  so  daß  Jer  keine 
rechte  Veranlassung  haben  konnte,  sich  besonders  gegen  sie  zu  wenden.  28  Über  Kedar 
cf.  z.  2io.  Über  Hasor  die  Kealwörterbb.  s.  v.,  Naeg.  Graf  v.  Or.  z.  d.  St.  Die  hier 
erwähnte  Niederlage  der  Ar.  ist  sonst  nicht  bekannt.  Im  Namen  Nebuk.  lies  das  Qr. 
Über  den  Imp.  -iT-a  G-K  §  67,  IV,  10.  29  Beachte  den  raschen  Übergang  zur  3.  Pers. 
Der  Schluß  des  v.  aus  465  ö.  Offenbar  sind  hier  Beduinen  die  Angegriffenen  gegen  v.  33. 
30  Für  cn-'-y  lies  mit  vielen  Codd.,  den  alten  Überss.  und  nach  Baer-Del.  auch  Qr. : 
D^r?;-  31  Eeminiscenzen  aus  Num  239  Jdc  I87  und  besonders  Ez  38ii.  Die  Aussprache 
rVi;  für  das  sonst  übliche  i-V»  könnte  auf  spätere  Zeit  deuten.  32  '.^'zy  Vii  ofiFenbar 
ungefähr  dasselbe  wie  ra-ao  h^in,  cf.  495,  nach  LXX  HPT  gegen  A  u.  Hebr.  lies  an-ay. 
Auffallend  aber  allgem.  bezeugt  ist  die  Vorwegnahme  des  Accus,  durch  das  Suff,  von 
D-r-T-i.  Zum  Gedanken  cf.  den  unechten  v.  36.  Der  Schluß  des  v.  aus  8  b.  —  Zu  v.  33 
cf.  oben. 

34—39  Wider  El  am.  Über  E.,  später  Susiana  (von  der  Hauptstadt  Susan)  ge- 
nannt, cf.  HbA  s.  V.  KAT*  passim,  bes.  p.  72—88.  Früher  den  Assj-rern  unterworfen 
Jes  226  Esr  49,  wurde  es  von  den  Babyl.  nicht  bezwungen,  erscheint  vielmehr  mit  den 
Modern  zusammen  Jes  21 2  als  deren  Feind,  cf.  auch  meine  Emendat.  von  Jer  5021.  Nach 
Ez  3224ff.  scheinen  die  Elamiter  ca.  586  nicht  selbständig,  vielmehr  damals  schon  ein 
Teil  der  Meder  gewesen  zu  sein.  Nach  Jes  11 11  Est  96.  13  Act  29  lebte  bei  ihnen  in 
nachexil.  Zeit  eine  bedeutende  jüdisclie  Gola.  —  Ein  besonderes  Orakel  gegen  Elam  ist 
bei  der  großen  Entferntheit  der  El.  von  Judäa  in  Jeremias  Zeit  sehr  auffallend.  Die 
Hypothese,  daß  El.  Hülfsvölker  bei  Jerusalems  Einnahme  unter  Jojach.  mitgewirkt  hätten, 
erklärt  nichts  und  ist  nach  dem  obigen  unwahrscheinlich.  Ebenso  unwahrscheinlich  die 
Kombination  bei  Corn.,  die  auf  den  Anf.  Zedekias  weisen  würde,  cf.  die  Überschr.  und 
Ez  3224.  Dagegen  hatten  nachexil.  Juden  viele  Beziehungen  zu  El.,  besonders  nachdem 
Susa  unter  Darius  H.  Residenz  der  Achaera.  geworden  war.  HbA  s.  Susa,  Dan  82. 
Gegen  jerem.  Ursprung  des  Or.  spricht  auch  die  Unbestimmtheit  (Haev.  Daniel  549  f.), 
»die  vier  Winde«  lassen  keine  bist.  Deutung  zu.  Endlich  trägt  es  ebenf.  den  Charakter 
der  Kompilation.  Es  wird  unter  persischer  Herrschaft  verfaßt  und  hier  angereiht  sein. 
34  Die  Überschr.,  in  LXX  nach  v.  39,  ist  auch  von  Mov.  Hitz.  Naeg.  beanstandet,  schon 
ihre  Form  zeigt  die  Unechtheit,  cf.  z.  14i  46i  47i,  sie  scheint  aus  27i  28:  geflossen. 
Die  Form  risVs  spät,  bei  Jer  nur  noch:  10?  523i,  beide  unecht.  35  Das  Motiv  aus  Hos 
l5b,  cf.  I  Sam  24.  r-^p  als  Hauptwaffe  El.  genannt  und  durch  die  Appos.  als  solche  ge- 
kennzeichnet.    36  Hier  scheint  Zeh  2io  65  vorzuschweben,    doch    sind  die  Winde  weder 


Jer  4937—39  50 1.  243 

Elam  die  vier  Winde  von  den  vier  Enden  des  Himmels  und  zerstreue  sie  in  alle  diese  Winde 
und  nicht  soll  ein  Volk  sein,  wohin  die  Versprengten  Elams  nicht  kommen.  ^'Und  ich  zer- 
schmettere Elam  vor  ihren  Feinden  und  vor  denen,  die  nach  ihrem  Leben  trachten,  und  bringe 
über  sie  Unheil,  die  Glut  meines  Zorns,  spricht  Jahve,  und  sende  hinter  ihnen  drein  das  Schwert 
bis  ich  sie  vernichte.  '^Und  ich  setze  meinen  Thron  in  Elam  und  vertilge  von  dort  König  und 
Fürsten,  spricht  Jahve.  ^®Aber  es  soll  geschehen  in  der  Folge  der  Zeiten,  daß  ich  wende  das 
Gefängnis  Elams,  spricht  Jahve. 

Kap.  50. 

*Das  Wort,    welches  Jahve    über  Babel    redete,    über    das  Land  Chaldäa    durch  Jeremia 


poetische  Einkleidung  für  Engelmächte  (cf.  Ps  1044)  noch  für  Feinde,  sondern  sie  kommen 
als  Mittel  und  Ziel  der  Zerstreuung  in  Betracht,  cf.  auch  v.  32.  Die  vier  W.  sollen  die 
Vollständigkeit  der  Zerstreuung  bezeichnen,  sowohl  nach  Seite  der  aufgewendeten  Mittel 
wie  nach  der  des  erreichten  Erfolges,  Du.  vergleicht  Hes  5 12.  i;s  scheint  für  h^-j_  ver- 
schrieben. Der  Art.  vor  -ij  beruht  auf  Dittogr.  und  ist  zu  streichen,  cf.  LXX  T.  In 
Bezug  auf  nlsiy  folge  dem  Qr.  Statt  sia*  lies  mit  HPT  ^isz;.  37  "rnr;::-,  Hiph.  von  i^rr, 
nach  dem  starken  Verb,  gebildet  für  ■r'rr:r:i  G-K  §  67  Anm.  IV,  11).  LXX  lesen  unter 
Auslassung  seines  Obj.  ein  auf  "i-  '-3  bezügliches  Suff,  an  diesem  Verb.,  aber  verkehrt, 
das  richtige  A  Sy  H  P  T.  Im  Folg.  nur  geläufige  Wendungen,  cf.  3420  426  24io  9 15. 
LXX  übers,  nyi  mit  xaru,  verschrieben  aus  y.u/.u.  38  cf.  als  Parall.  I15  43  lo.  39  wie 
496  4847  4626.    Folge  in  beiden  Fällen  dem  Qr. 

Kap.  50  f.  bilden  ein  großes  Orakel  gegen  Babel.  Der  Inhalt  bewegt  sich  wie 
in  c.  48  stets  in  denselben  Kreisläufen  von  Gedanken.  Ich  verweise  auf  Kuenen'^  230. 
Mit  Eecht  hat  Budde  JdTh  XXIII,  458 f.  den-  Inhalt  folgendermaßen  charakterisiert: 
1)  Das  Herannahen  des  Verderbens  (gegen  Babel)  wird  etwa  11  mal  gebracht,  5O3.  9.  uff. 
2ifiF.  36ff.  4iff.  öliff.  uf.  27f.  47f.  52f.  —  2)  Die  Eroberung  und  Zerstörung  Babels  etwa  9  mal, 
5O2.  10.  46  51 8.  i3ff.  3off.  38ff.  49.  54ff.  —  3)  Babel  eine  Wüstenei  6  mal,  50iiff.  sof.  5126.  29.  37. 
4iff.  —  4)  [delevi].  5)  Babels  Verderben,  Eache  und  Vergeltung  5 mal,  50i8  5l24f.  asff. 
52f.  56.  —  6)  Flucht  Israels  und  Eiickkehr  zum  heil.  Lande  7  mal,  504f.  s.  i9f.  5l5f.  9f. 
45f.  50.  —  7)  Israels  verdientes  bisheriges  Mißgeschick  4  mal,  506f.  17.  33f.  51 51.  Das  sind 
die  Hauptstellen,  die  jedesmal  vorwiegenden  Motive,  außerdem  klingen  diese  noch  oft 
neben  anderen  an,  so  das  zweitgenannte  z.  B.  in  50 uff.  2iff.  5l33ff.,  das  fünfte  in  50 uff. 
2iff.  33f.  51 5f.  9ff.  49,  wie  denn  dies  Vergeltungsmotiv  besonders  stark  betont  ist.  —  An 
das  Orakel  schließt  sich  in  5159 — 64  ein  Bericht,  daß  Jeremia  das  gegen  Babel  aus- 
gesprochene Unheil  auf  eine  Rolle  aufgezeichnet  habe.  Diese  habe  er  dem  Seraja  ben 
Nerija  dem  Eeisemarschall  des  Königs  Sedekia  mitgegeben,  als  er  in  seinem  vierten 
Regierungsjahr  nach  Babel  gereist  sei,  mit  dem  Befehl,  sie  angesichts  Babels  zu  lesen 
und  sodann  mittels  eines  Steins  in  den  Euphrat  zu  versenken,  um  hierdurch  den  über 
Babel  ausgesprochenen  Fluch  zu  symbolisieren.  — 

Die  Echtheit  der  Weissagung  ist  in  neuerer  Zeit  vielfach  in  Zweifel  gezogen, 
siehe  die  Liste  der  Bestreiter  und  Verteidiger  bei  Budde  und  Kuenen.  Graf,  der  vor- 
nehmlichste  Anwalt  der  Echtheit,  hat  vor  allem  gegen  die  von  Mov.  u.  Hitz.  auch  hier 
aufgestellte  Überarbeitungshypotliese  mit  gutem  Grunde  gesprochen,  es  ist  leicht  zu 
sehen,  daß  bei  dem  ständig  sich  wiederholenden  Gedankenspiel  dieser  Kapp.  Ausschei- 
dungen nichts  helfen,  wenn  sie  nicht  ganz  radikal  vorgehen.  Andrerseits  ist  es  willkür- 
lich, von  sechs  Gedanken,  die  dasselbe,  nur  in  andrer  Form  aussprechen,  fünf  zu  streichen, 
wenn  nicht  ganz  sichere  Kriterien  der  Unechtheit  einerseits  und  der  Echtheit  andrerseits 
vorhanden  sind.  Doch  hat  Graf  selbst  wieder  seine  Widerlegung  bei  Kuen.  und  Budde 
gefunden,  welche  die  schriftstellerische  Eigentümlichkeit  dieser  Weissagung  zur  Klarheit 
gebracht  haben.  Als  hauptsächlichste  Gründe  gegen  die  Echtheit  sind  folgende  anzu- 
sehen:   1)    Die    literarische    Abhängigkeit    dieses   Orakels  von   Pseudojes.,    cf.    besonders 
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den  Propheten,     ^  Verkündigt   es   unter    den  Völkern   und  laßt   es  hören    und    erhebt   em  Panier, 


5039f.  mit  Jes  13i9 — 22.  —  Dasselbe  Verhältnis  ist  in  Bezug  auf  5l25f.  vgl.  mit  Ez  353ff. 
anzunehmen  Budde  442  ff.  437  f.  2)  Die  Art  wie  das  Buch  Jer  in  echten  und  unechten 
Bestandteilen  ausgeschrieben  wird,  cf.  51 15 — 19  mit  IO12— 16  5040 — 46  mit  49i8  622—24 
49 19 — 21.  Sind  49 18 — 21  echt,  dann  läge  eine  Selbstausschreibung  vor,  wie  sie  bei  Jer 
mit  Recht  sonst  unerhört  ist  (cf.  im  einzelnen  Budde  451  f.),  sind  die  Verse  unecht,  so 
fällt  diese  Mosaik  aus  echtem  und  unechtem  Jeremia  von  selbst,  dasselbe  gilt  von 
51 15 — 19,  wo  Graf  eine  Interpolation  statuiert.  Doch  sind  die  vv.  hier  nicht  unzusammen- 
hängender, als  andre  Stücke  dieser  Kapp.  3)  Die  oben  schon  berührte  Unmöglichkeit, 
einen  klaren  Gedankengang  in  diesem,  durch  ungewöhnliche  Länge  ausgezeichneten 
Orakel  nachzuweisen.  Ließen  sich  wenigstens  einige  größere  Kapp,  abteilen,  welche, 
etwa  in  der  Weise  von  Kap  4  —  6  und  7 — -10  die  Grundgedanken  dieser  Weissagung  in 
deutlich  erkennbarem  Fortschritt  brächten,  dann  würde  sich  die  Darstellung  als  jere- 
inianisch  retten  lassen.  Aber  auch  Verteidiger  der  Echtheit  wie  Graf  erklären,  daß  es 
nicht  möglich  sei,  das  Ganze  in  bestimmte  Abschnitte  einzuteilen  s.  Graf  über  die  ver- 
schiedenen Versuche  der  Ausleger  in  dieser  Hinsicht  579  »der  Mangel  an  jeder  Überein- 
stimmung bei  dieser  Abteilung  zeigt,  wie  wenig  sie  sich  aus  dem  Inhalt  des  Textes  mit 
irgend  einer  Notwendigkeit  ergibt,  sie  ist  daher  zwecklos,  und  die  Benennung  »Strophen« 
ist  für  solche  ....  durch  den  Verf.  selbst  in  keiner  Weise  beabsichtigte  Abschnitte 
jedenfalls  durchaus  unpassend«.  In  Bezug  auf  das  einzelne  cf.  die  Exegese.  4)  Das 
Orakel  nimmt  keine  klare  Stellung  zu  der  Frage:  wie  lange  wird  die  babyl.  Macht  be- 
stehen, bis  die  Katastrophe  eintritt,  welche  sie  zerstört  und  Israel  befreit.  Bald  er- 
scheint diese  Katastrophe  als  unmittelbar  bevorstehend  508.  16.  28  5l6.  9f.  45.  50  und  bes. 
5033;  cf.  außerdem  503.  9.  uff.  26f.  41 — 44  öliif.  27.  29.  bald  wird  sie  in  einiger  Entferaung 
geschaut  504.  20  5147.  52,  ferner  5146.  Demgegenüber  hat  Jer  nach  c.  25.  27—29  mit 
größter  Bestimmtheit  den  Gedanken  einer  längeren  70jährigen  Dauer  der  Herrschaft 
Babels  wider  die  falschen  Proph.  verfochten.  Man  erklärt  die  erstere  Reihe  von  Stellen 
aus  einer  poetischen  Vergegenwärtigung  des  Moments  der  Katastrophe,  aber  der  wirk- 
liche Standpunkt  des  Proph.  ist  in  dieser  einsehneidenden  prinzip.  Frage  nirgends  deut- 
lich gewahrt.  So  mißverständlich  hätte  Jer  nicht  gesprochen.  5)  Das  Orakel  spricht 
mehrfach  im  Tone  höchster  Entrüstung  von  der  Einnahme  Jerusalems  und  der  Zer- 
störung des  Tempels  durch  die  Babylonier,  für  die  Vergewaltigung  seines  Tempels  wird 
Jahve  blutige  Rache  an  Babel  nehmen:  507.  11 — 15.  24.  29.  söff.  51  ef.  11.  34ff.  44ff.  Dem 
gegenüber  fällt  auf,  daß  Jer  schon  20  Jahre  vor  der  Zerstörung  diese  lediglich  auf  den 
Zorn  Jahves  über  die  Sünde  Israels  begründet  hat  und  während  der  Belagerung  lediglich 
die  verkehrte  Stellung  des  Volkes  und  Königs  zu  Jahve  für  die  Katastrophe  verantwort- 
lich machte,  auch  nach  der  Zerstörung  die  Chaldäer  keineswegs  als  willkürliche  Tyrannen 
betrachtet  (c.  42) ,  vielmehr  in  ihnen  die  von  Jahve  den  Völkern  gesetzte  Zuchtrute 
erkennt.  Nun  ist  zwar  an  sich  eine  Vermittlung  zwischen  diesen  Gedanken  nicht  un- 
möglich, wie  Jes  10 0 — 34  zeigt.  Aber  die  einseitige  unvermittelte  Betrachtung  der 
Zerstörung  Jerusalems  als  eines  Willkürakts,  welcher  Jahves  Rache  herausfordert,  wie 
sie  hier  hervortritt,  ist  total  unjeremianisch.  Der  Widerspruch  gegen  den  echten  Jer 
wird  noch  schärfer,  wenn  man  mit  Graf  diese  Stellen  auf  die  Tempelschändung  Ao.  597 
bei  Jojachins  Wegführung  bezieht,  da  Jer  diese  nirgends  sonst  tadelnd  erwähnt.  Übrigens 
ist  diese  Beziehung  angesichts  der  sonstigen  steten  Voraussetzung  der  Exilierung  des 
ganzen  Volkes  und  seiner  bevorstehenden  Befreiung  willkürlich.  —  Von  den  angeführten 
Gründen  weisen  1)  u.  2)  auf  nachexil.  Abfassung,  1)— 3)  auf  schriftgelehrten  Ursprung, 
4)  auf  Pseudonymität,  indem  die  Vorhersagung  einer  längeren  Zeitdauer  bis  Babels  Zer- 
störung sich  aus  dem  Bestreben ,  Jeremias  Zeit  zu  treffen ,  die  entgegengesetzten  Äuße- 
rungen sich  aus  der  Benutzung  Deuterojes.  etc.  erklären.  5)  erklärt  sich  aus  dem 
Anstoß,  welchen  ein  nachexil.  Jude  daran  nehmen  mußte,  daß  Babel  weder  durch  Cyrua 
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laßt  es  hören,  verhehlet  es  nicht,  sprechet:  eingenommen  ist  Babel,  beschämt  ist  Bei,  zerschmettert 


Ao.  538,  noch  durch  Darius  Ao.  519  eiue  völlige  Zerstörung  erlitten  hatte,  welche  ihm 
(loch  für  Jerusalems  Einäscherung  zu  gebühren  schien.  Indem  er  sich  an  ältere  Vor- 
bilder, vor  allem  den  echten  Jeremia,  Jes  13  f.  21]  — lo  34  f.  40—66  auch  Na  Hab  an- 
lehnte, schuf  er,  de  suo  nur  wenig  hinzufügend,  ein  Orakel,  welches  die  alten  Hoffnungen 
auf  Babels  Vernichtung  und  im  Zusammenhang  damit  auf  Israels  Wiederherstellung  und 
Beseligung  kräftig  zum  Ausdruck  brachte.  Daß  dabei  die  Meder,  die  nördlichen  Völker, 
wohl  auch  Elam  als  Feinde  Babels  erscheinen,  war  durch  seine  Vorbilder  gegeben.  Wahr- 
scheinlich lebte  der  Verf.  in  Judäa  505  51 50.  Die  Zeit  der  Abfassung  ist  nicht  genauer 
zu  bestimmen.  —  Diese  Erkenntnis  des  Charakters  der  Weissagung  verdanken  wir  vor- 
zugsweise Kuenen  und  Budde.  Weniger  glücklich  ist  der  Versuch  Buddes  ausgefallen, 
den  Nachweis  zu  führen,  der  Bericht  5159  — G4  setze  die  Weissagung  über  Babel  nicht 
voraus,  sondern  habe  umgekehrt  dem  Verf.  der  Weissagung  Veranlassung  zu  seiner  Aus- 
arbeitung des  Orakels  gegeben.  Mit  Eecht  haben  vielmehr  Ew.  Graf,  v.  Or.,  auch,  wenn- 
gleich weniger  bestimmt,  Kuenen  244  betont,  der  Bericht  setze  das  Orakel  voraus  und 
sei  ohne  dasselbe  nicht  recht  verständlich.  Ist  das  der  Fall,  dann  fällt  mit  der  Echtheit 
des  Orakels  auch  die  Geschichtlichkeit  des  Berichts,  derselbe  stellt  sich  als  eine  spätere 
haggadische  Erweiterung  des  Jeremiabuches  heraus.  Es  ist  allerdings  notwendig,  cf.  die 
Auslegung,  mit  Budde  v.  60b  zu  streichen,  aber  auch  nach  dieser  Streichung  bleibt  v.  62 
bestehen,  welcher  deutlich  503  5126  (cf.  besonders  n-nn  gegen  die  Maskulsuffixe  von  "'s 
und  ir—rn,  zitiert.  Cornill  will  daher  auch  diesen  v.  als  »Klammer«  entfernen.  Selbst 
dann  aber  wird  ein  unbefangener  Leser  von  v.  60  zugeben  müssen,  daß  die  Wendung 
»und  Jer  schrieb  alles  Böse  auf,  was  über  B.  kommen  sollte«  am  schlichtesten  verständ- 
lich ist  nach  einer  vorhergehenden  Weissagung  über  B.,  sowie,  daß  ryn  ^s  v.  60,  »alle 
diese  Worte«  v.  61,  s-p's  -jrVrs  v.  .63  nicht  auf  ein  kurzes  Drohorakel  gegen  B.  führen, 
wie  Budde  es  hier  voraussetzt,  sondern  auf  eine  längere  Weissagung,  welche  von  der 
vorhergehenden  loszureißen  unnatürlich  bleibt.  Gegen  die  Streichung  obiger  vv.  spricht 
auch  die  Übereinstimmung  mit  der  Abgerissenheit  und  Unklarheit  der  sonstigen  Dar- 
stellung dieser  vv.,  cf.  v.  61  rx-pi  n-s-i ;  v.  62  in  seinem  Verhältnis  zu  v.  61  u.  63 ;  v.  64, 
wo  ein  '-^  i5;s  n:  vermißt  wird.  —  Gegen  die  Geschichtlichkeit  des  Berichts  führt  Kuen. 
c.  27—29  an,  aus  welchen  sich  eine  ganz  andere  Stellung  Jeremias  zur  babyl.  Weltmacht 
im  4.  Jahr  Sedek.  ergebe,  als  aus  diesem  Bericht.  Ich  möchte  Kuen.  hierin  nur  z.  T. 
beistimmen.  Es  ist  aus  jenen  Kapp.  vgl.  mit  c.  25.  31  etc.  vielmehr  sicher,  daß  Jer  an 
der  einstigen  Zertrümmerung  der  babyl.  Macht  ebenso  wenig  gezweifelt  hat,  wie  Jesaia 
an  der  Vernichtung  der  Assyrer  durch  Jahve.  Dieselben  Kapp,  zeigen  aber  auch,  daß 
damals  wohl  Niemand  in  Jerusalem  andrer  Ansicht  war.  Nur  vor  allzu  sanguinischen 
Erwartungen  mußte  Jer  warnen.  Eine  wenn  auch  nur  symbolische  Drohung  gegen  Babel 
aussprechen,  hieß  also  nicht  nur  verkehrte  Hoffnungen  wachrufen,  sondern  Eulen  nach 
Athen  tragen.  Eine  allgemein  geteilte,  von  Jer  in  ihren  Auswüchsen  bekämpfte,  aber  in 
ihren  Grundlagen  mehrfach  als  richtig  anerkannte  Überzeugung  besonders  durch  ein 
Orakel  zu  bekräftigen,  konnte  nicht  Aufgabe  des  Propheten  sein.  Erst  als  diese  Über- 
zeugung dem  Volke  entschwand,  als  es  »ferne  war  von  Gerechtigkeit«  hatten  die  Proph. 
sie  neu  zu  wecken.  Es  ist  also  kurzsichtig,  wenn  man  meint,  im  apolog.  Interesse  diesen 
Vorgang  als  geschichtlich  reklamieren  zu  müssen,  man  rennt  offene  Türen  ein.  Für  eine 
haggadische  »Dichtung«  (Ew.  144)  scheint  mir  weiter  der  innere  Charakter  des  hier 
erzählten  zu  sprechen,  a)  Es  ist  in  der  prophet.  Literatur  unerhört,  daß  ein  Schriftstück 
verlesen  wird  nicht  vor  vernünftigen  Wesen,  sondern  vor  den  Ohren  von  Häusern  (darüber 
daß  die  Verlesung  im  Geheimen  stattfand,  sind  alle  Ausll.  einig,  die  Auskunft,  Seraja 
habe  das  Or.  sich  selbst  vorgelesen,  bedarf  keiner  Widerlegung),  b)  Das  Versenken  des 
Orakels  hat  eine  schielende  Beziehung,  es  soll  1)  als  Gift  wirken  2)  als  Analogie.  Zwar 
ist  nur  das  letztere  ausgesprochen,  aber  das  erste  die  Hauptsache,  denn  wozu  wird  sonst 
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ist  Merodach,  zu  Schaucleu  werden  ihre  Bilder,  zerschmettert  ihre  Klötze,  '^Dena  heraufgezogen 
ist  wider  sie  ein  Volk  aus  dem  Norden,  das  macht  ihr  Land  zur  Einöde,  so  daß  kein  Bewohner 
darin  ist,  vom  Menschen  bis  zum  Vieh  sind  sie  entwichen,  davongegangen.  *In  jenen  Tagen  und 
in  jener  Zeit,  Spruch  Jahves,  werden  kommen  die  Söhne  Israel  sie  und  die  Söhne  Juda  zu- 
sammen, daherziehen  werden  sie  und  weinen  und  Jahve  ihren  Gott  suchen.  ^Naeh  Zion  werden 
sie  fragen,  auf  den  Weg  hierher  steht  ihr  Antlitz,  sie  kommen  und  hängen  sich  an  Jahve  im 
ewigen  Bund,  der  nicht  vergessen  wird.  "^Eine  verlorene  Herde  war  mein  Volk,  ihre  Hirten 
leiteten  sie  irre,  führten  sie  auf  Abwege  in  den  Bergen;  sie  zogen  vom  Berg  zum  Hügel,  ver- 
gaßen ihr  Lager.  'Alle  die  sie  fanden  verzehrten  sie,  und  die  sie  quälten  sprachen:  wir  ver- 
schulden   uns    nicht,    deswegen  weil    sie  sündigten  wider  Jahve,    der  die  "Weide  der  Gerechtigkeit 
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das  Orakel  versenkt,  warum  nicht  nur  der  Stein,  vielmehr  »das  Wort  Gottes  wird  ins 
Herz  des  Stromes,  dem  Babel  ihr  Dasein  und  Leben  verdankt,  eingesenkt  und  damit  ihr 
selbst  einverleibt,  so  daß  es  an  ihr  haftet  als  eine  Macht,  die  sich  an  ihr  auswirken 
wird^<  (v.  Or.).  c)  Die  b)  1)  dargelegte  Auffassung  des  proph.  Wortes  steht  zwar  mit 
dem  Buchstaben  mancher  proph.  Aussprüche  im  Einklang,  aber  mit  dem  Wesen  des 
prophetischen  Wortes  im  Widerspruch,  sie  ist  eine  rein  magische,  gegen  welche  sogar 
die  Erscheinung  der  fliegenden  Buchrolle  Zeh  5iff.  scharf  absticht,  weil  es  sich  hier  nur 
um  eine  Erscheinung  handelt  und  nicht  um  Verzauberung  einer  Wirklichkeit.  Man  ver- 
gleiche hiermit  echte  symbol.  Handlungen  wie  die  von  c.  19  a)  in  ihrer  auf  Zuhörer  be- 
rechneten Wirkung  und  b)  in  ihrer  schlichten  verständlichen  Symbolik!  Weitere  Be- 
denken, wenn  auch  nicht  entscheidender  Natur  sind :  1)  Die  Keise  des  Sed.  in  das  Lager 
des  Todfeindes,  noch  dazu,  nachdem  er  sich  verdächtig  gemacht  hatte.  2)  Der  Mangel 
an  Analogie  hierzu  aus  der  sonstigen  israelitischen  Geschichte.  Der  Stoff  der  Legende 
war  gegeben  a)  durch  c.  29.    b)  durch  die  Versenkung  des  Gürtels  in  den  Euphrat  c.  13. 

c)  durch  die  wirkliche  Überführung  sowohl  Jojachins  als  Sedek.  nach  Babel,  cf.  Dan  I2. 

d)  durch  die  Häufigkeit  des  Namens  Seraja  in  jener  imd  nachexil.  Zeit,  cf.  Jer  5224  3626 
408.  —  Daß  ein  Bruder  Baruchs  mit  der  Übertragung  des  Eluches  auf  Babel  betraut 
wurde,  ist  nicht  auffallend.  —  Man  wird  zugeben  müssen,  daß  durch  diese  Erwägungen 
die  für  Echtheit  sprechenden  Gründe  mindestens  aufgewogen  werden,  ist  doch  nicht  ein 
positiver  darunter,  läßt  sich  doch  fast  jeder,  z.  B.  das  sonstige  Schweigen  der  Geschichte 
über  Seraja  ben  Nerija,  auch  für  Unechtheit  geltend  machen.  Veranlassung  zur  Ent- 
stehung der  Legende  und  zu  ihrer  Aufnahme  in  das  Buch  gab  vielleicht,  wie  Kuenen  242 
vermutet,  das  Bestreben,  das  Fehlen  einer  Weissagung  gegen  Babel  im  älteren  Jeremia- 
buch  zu  erklären,  cf.  Ew.  Proph.  III,  159. 

1  Die  Überschr.,  einzigartig  bei  Jer,  nur  noch  Hag  li.  3  2i  Mal  li  Jes  202 
Bu.  460  ff.  LXX  om.  v.  Ib  von  ;s  2°  an.  v.  2  f.  Babel  soll  durch  ein  Volk  aus  dem 
Norden  erobert  werden,  cf.  Jes  132  46 1  Jer  45f.  61.  'wr  C3  isiai  in  LXX  wegen  des 
vorhergehenden  lyarm  weggefallen,  dafür  aus  Jes  47 1  eine  Glosse  eingedrungen.  Die  vier 
letzten  Worte  fehlen  ebenf.  in  LXX,  aber  wegen  des  Vorbilds  Jes  46i  doch  wohl  echt, 
c"ViV:  nur  hier  bei  Jer,  cf.  weiter  Bu.  434.  3  cf.  46f.  25  Jes  134.9.  irVn  -na  fehlt  in 
LXX,  schien  überflüssig,  cf.  aber  99,  das  hier  nachgeahmt,  v.  4 — 8  Dann  sollen  Israel 
und  Juda,  die  vieles  bittere  wegen  ihrer  Sünden  erleiden  mußten,  reumütig  nach  Palästina 
zurückkehren.  Vorbild:  32if.  Jes  55 12,  danach  31 7 — 9  3i8.  5  cf.  31 21  für  isa,  das  nur 
Imp.  sein  kann,  lies  nach  LXX  isn^i.  Zum  Accus.  n^~a  cf.  G-K  §  117  2).  Der  abgek. 
Eelativsatz  V  Vs  noch  20 11  23«,  kombiniert  mit  3240  Bu.  453.  6  Das  Motiv  häufig,  cf. 
23iff.  Ez  34  Jes  13 14.  Bei  n-n  folge  mit  LXX  dem  Kth.  Da  sicher  Na  3i8  vorschwebt, 
so  ist  entweder  mit  LXX  D-jnn  hv  statt  des  auffälligen  Acc.  loc.  n^";n  zu  lesen,  oder  nach 
Jer  2534  das  a— n  in  B-^rsni.  zu  verwandeln.  In  n^=q"«  folge  mit  LXX  dem  Qr.,  da  »ab- 
trünnige Berge«  nach  3i4.  22  zu  künstlich  wäre.  7  cf.  Zeh  11 5,  das  aber  wohl  später  als 
unsere  Stelle  ist,  da  1)  das  Bild  hier  noch  mehr  der  Wirklichkeit  entspricht,  und 
2)  Grs3  s!»  besser  in  den  Mund  der  Gegner  paßt  als  in  den  des  Propheten  resp.  Jahves. 
1  von  'is  fehlt  in  LXX,   für  a-iim   »wir  werdens   nicht   zu  ersetzen  brauchen*,   sc.  »wenn 
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und  die  Hoflnung  ihrer  Väter  [Jahve].  ^Fliehet  aus  Babels  Mitte  und  aus  dem  Land  Chaldäa 
zieht  aus  und  werdet  wie  Böcke  vor  der  Herde.  ^Denn  siehe  ich  erwecice  und  führe  herauf 
wider  Babel  eiue  Schar  gewaltiger  Völker  aus  dem  Lande  des  Nordens,  und  sie  rüsten  sieh  wider 
sie,  von  da  wird  sie  eingenommen,  ihre  Pfeile  sind  wie  die  eines  glücklichen  Helden,  der  nicht 
ohne  Beute  heimkehrt.  ^''Und  es  wird  Chaldäa  zur  Beute  werden,  alle  die  es  plündern  werden 
satt  haben,  spricht  Jahve.  ^^Denn  ihr  freuet  euch  zwar,  denn  ihr  jubelt  zwar,  ihr  Plünderer 
meines  Erbteils,  denn  ihr  hüpft  wie  dreschende  Rinder  und  ihr  wiehert  wie  die  Hengste.  ^'^(Aber) 
beschämt  wird  eure  Mutter  gar  sehr,  es  errötet  die  euch  gebar,  siehe  das  letzte  der  Völker, 
Wüste,  Dürre  und  Steppe.  ^^  Wegen  Jahves  Zoi'n  wird  sie  nicht  bewohnt  und  wandelt  sich  ganz 
in  Einöde,  wer  über  Babel  dahinzieht  mrd  staunen  und  pfeifen  wegen  all  ilirer  Wunden.  ^* Rüstet 
euch  wider  Babel  ringsum  alle  ihr  Bogenscliützen ,  schießt  ab  wider  sie,  sparet  nicht  die  Pfeile! 
[denn  wider  Jahve  hat  sie  gesündigt].  '^Jauchzet  über  sie  »sie  hat  sich  ergeben,  gefallen  sind 
ihre  Stützen,  zerstört  sind  ihre  Mauern,  denn  die  Rache  Jahves  ist  es«.  Rächet  euch  an  ihr,  wie 
sie  getan   hat,    tut  an  ihr!     ^® Rottet  aus  den  Säemann  aus  Babel  und  den,    der  die  Sichel  führt 


wir  sie  verzehren«  LXX  verkehrt:  es-.^],  die  Stelle  lehnt  sich  vielmehr  gegensätzlich  an 
22,  welches  s.;  v.  7b  ist  vom  Proph.  gespr.  zu  denken.  Die  Bezeichnung  Jahves  als 
»Aue  der  Gerechtigkeit«  zitiert  den  unechten  Vers  3123  und  widerspricht  ihm  zugleich, 
da  als  Wobnstatt  oder  Aue  der  G.  dort  vielmehr  Jerusal.  erscheint.  Zum  Folg.  cf.  148 
17 13;  nir"  am  Schluß  fehlt  in  LXX  ist  zwar  in  A  S  Th  Hxp  Luc  HPT  vertreten,  aber 
zu  streichen  als  Zusatz ,  welcher  die  Beziehung  der  vorhergehenden  Begriffe  auf  Jahve 
sichern  sollte.  8  cf.  48i7  4930  Jes  4820.  Fü»  Kth.  is::::  LXX:  ^s::*!,  für  Qr. :  ^sa  P  H  T, 
offenbar  das  richtige,  v.  8b  soll  wohl  die  Eile  beschreiben,  aber  nicht  glücklich, 
v.  9—13  Die  Völker  wenden  sich  gegen  Babel  und  erobern  die  Stadt.  9  Zum  Anf.  cf. 
Jes  13i7,  auch  das  unechte  Stück  31 8  mit  li5  259.  Da  n^  i3iy  etwas  kurz  und  cuja  nicht 
ganz  verständlich  ist,  so  ist  viell.  c-i  3"3G»3  ursprüngl.,  zu  nv  vgl.  dann  Na  3i5,  es  steht 
temporal.  Das  Suff,  von  rn-  individualisiert,  's«  nicht  unausgeführte  Vergleichung  = 
'ai  '::r;2  G-K  §  118  5)  c)  Fußn.  2)  6),  sondern  eigentl.,  wenn  auch  etwas  undeutl.  Vergleich. 
Nach  Baer-Del.  1.  Mass.  ^"sr-;,  ebenso  A  H  T,  dagegen  viele  hebr.  Mnscrr.  u.  Ausgg. 
LXX  P:  h'Tb'a  »ein  glücklicher,  erfolgreicher  H.«.  Da  das  Hiph.  von  V;r  für  »kinderlos 
machen«  nicht  gebräuchlich  ist,  sondern  das  Pi.,  und  zum  Folg.  die  zweite  Bedeutung 
besser  paßt,  so  ist  Mass.  zu  verwerfen.  10  o^nias  eigentl.  Volksname,  hier  für  Chaldäa 
wie  5124.35,  doch  kein  Beweis  für  späte  Abfassung,  cf.  Ez  11 24  I629  23i5f.  Jes  4820. 
11  Mit  LXX  A  S  H  P  T  folge  den  Qrr.,  hinter  -s  =  »denn«  ergänze  »zwar«,  v.  12  erhält 
dann  eine  gegensätzliche  Stellung  gegen  v.  11.  sr-:,  von  allen  Überss.  mit  srr;  zusammen- 
gebracht, ist  =  n-rn  part.  von  -in,  cf.  zum  Bild  Hos  lOu  Mch4i8  Dtn  254.  Zu  a-i-as 
vgl.  8 16.  12  Ergänze  ein  »aber«,  die  Mutter  ist  Babel,  die  Einzelnheiten  weisen  auf  lösf. 
zurück.  ':  r-^-^ris  nicht  von  der  Zeit,  sondern  von  der  Würde  gesagt,  im  Gegensatz  gegen 
Am  61  gebildet,  cf.  zu  31?  1;  nsn  abgerissene  Exklamat.  Nach  Field  fehlen  nicht  nur 
"-j!i  '-j.  in  LXX,  sondern  auch  '^i-'  'tr.,  dagegen  scheinen  sie  statt  nan  in  dya&ü  gelesen 
zu  haben,  dies  könnte  auf  Mch  1 12  beruhen,  weist  aber  vielleicht  nach  48 1  auf  rr-  statt 
nsn,  dann  wäre  Babel  Subj.  zum  Verb,  und  's  '-s  Prädik.  Sichtlich  haben  LXX  im 
übrigen  gekürzt.  13  cf.  Jes  1320  ferner  25 11  18 16  und  zu  198.  v.  14—20  die  Eache 
Jahves  für  Israels  Unterdrückung  soll  an  Babel  vollzogen,  Israel  zurückgeführt  und  neu 
beglückt  werden.  14  wie  v.  9,  die  Bogenschützen  aus  469.  n-  das  Qal  nur  hier,  einige 
Mnskrr.  ^i-,  aber  nicht  notwendig,  v.  14  b  fehlt  in  LXX  P  zwar  sonst  vertreten  aber 
kaum  ursprünglich,  15  m^  '3  gewöhnlich  nach  Ez  1718  auf  den  Abschluß  der  Kapitulat. 
bezogen  und  wie  das  folg.  als  Inhalt  des  Triumphgeschreis  aufgefaßt,  die  Beziehung 
leuchtet  schwer  ein,  viell.  haben  LXX  mit  n-;  nr?-;  gegen  alle  aa.  das  richtige.  Statt 
Kth.  V^'ii-iJs  oder  'n-^yJs  liest  Qr.  'nv>üs  plur.  von  'oschja,  alle  drei  Bildungen  hap.  leg,, 
etwas  verwandtes  nur  in  dem  aram.  Wort  'uschscha  (dreimal  Esr.):  Grundfeste.  Danach 
A  H  P  T  diese  Bedeutung  annehmen,  zu  welcher  htz  jedoch  nicht  paßt,  LXX  inäX^Hs 
»Zinnen«,  einen  Vereinigungsversuch  stellt  die  Bedeutung  »Stützen«  =  Türme  dar.  Im 
folg.  s-n  direkt   und  indirekt  allgem.  bezeugt.     16   Der  Form   nach   gedächtnismäßig  an 
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zur  Zeit  der  Ernte,  wegen  des  mordenden  Schwertes  wenden  sie  sich  ein  Jeder  zu  seinem  Volke 
imd  fliehen  ein  Jeder  zu  seinem  Lande.  ^'Eine  zerstreute  Herde  ist  Israel,  Löwen  haben  sie 
versprengt,  zuerst  hat  sie  verzehrt  der  König  von  Assur  und  jetzt  als  letzter  ihnen  die  Knochen 
zernagt  Nebukadresar  der  König  von  Babel.  '^ Darum  also  spricht  Jahve  der  Heerscharen,  der 
Gott  Israels:  siehe  ich  suche  es  heim  am  König  von  Babel  und  an  seinem  Lande,  wie  ich  es 
heimgesucht  habe  am  König  von  Assur.  ^^Und  ich  lasse  Israel  heimkehren  zu  seiner  Aue  und 
es  soll  abweiden  den  Karmel  und  Basan  und  auf  dem  Gebirge  Ephraim  und  in  Gilead  soll  sich 
sättigen  seine  Seele.  ^^In  jenen  Tagen  und  in  jener  Zeit,  spricht  Jahve,  wird  man  suchen  die 
Schuld  Israels,  und  sie  ist  nicht  (mehr)  da,  und  die  Sünden  Judas,  und  sie  sind  nicht  (mehr)  zu 
finden,  denn  vergeben  will  ich  denen,  die  ich  übrig  lasse.  -*  Ziehe  herauf  zum  Land  Doppeltrotz 
El  am  imd  wider  die  Bewohner  von  Pekod,  "Würge  und  banne  (auch)  ihr  Letztes,  spricht 
Jahve,  und  führe  aus  alles,  was  ich  dir  aufgetragen.  --Horch!  Krieg  im  Lande  und  große  Zer- 
trümmerung. -^  Wie  ist  zerbrochen  und  zerschmettert  der  Hammer  der  ganzen  Erde,  wie  ist  zum 
Abscheu  geworden  Babel  unter  den  Völkern.  ^■'Schlingen  legte  ich  dir,  und  du  verstricktest  dich 
auch  [Babel],  ohne  es  zu  merken,  AVardst  gefaßt  und  auch  ergriffen,  denn  wider  Jahve  führtest 
du  Krieg.     **Es   eröfihete   Jahve    seinen  Vorrat    und   holte    hervor   alle  Werkzeuge   seines  Zorns, 


66  u.  ä.  angelehnt,  reine  Einkleidung  des  Gedankens,  daß  Babels  Felder  verwüstet  werden 
sollen,  das  letzte  eine  so  äußerliche  Mosaik  aus  46x6  Jes  13 14,  daß  es  unnötig  ist,  zu 
eragen,  ob  die  Babylonier  fremde  Feldarbeiter  zu  mieten  pflegten.  Babel  =  Babylonien, 
cf.  Ps  137 1.  17  im  Anf.  kein  neues  Motiv  gegen  v.  6,  w.  s.,  "(Su  =  rr  dort,  also  kollektiv, 
richtig  H  T  grex,  populus  gegen  LXX  P.  —  An  in-rn  lesen  alle  alten  Verss.  mit  Kecht 
ein  Suff.,  lies  sinn-nn,  daß  Suff.  bez.  sich  auf  Israel,  v.  17b  sichtlich  aus  Jes  525  ge- 
schöpft. =:jy  dem  Sinne  nach  gleich  mit  -:s,  cf.  Seph  33.  Da  die  Stelle  nur  von  den 
Königen  spricht,  welche  ein  Exil  verhängten,  so  ist  sie  auch  nach  dem  Exil  wohl  möglich, 
wenn  auch  vom  Standpunkt  Jer  geschrieben.  LXX  lassen  '-15125  gegen  die  aa.  Üherss. 
aus  cf.  5I34.  18  Vs  statt  V",  wohl  Versehen,  cf.  5144.  47.  52.  19  aus  233.  Die  genannten 
Örtlichkeiten  des  heil.  Landes  fast  ebenso  in  dem  nachexil.  Stück  Mch  7 14,  cf.  Wellh. 
Skizz.  V  z.  d.  St.  und  meine  Beiträge  216  f.  20  schließt  sich  wie  Mch  7 17  an  das  vorige. 
Zu  -;>-V;r;i  ergänze  :,  LXX  lassen  Basan  willkürlich  aus.  Über  den  Acc.  -j-iy  rs  g.  z.  35 14. 
Zur  Form  'sr  mit  -  cf.  G-K  §  74  2)  a)  75  Anm.  21.  Der  begründende  Schlußsatz  aus 
Mch  7 18,  der  Begr.  der  r—sr  hier  wie  sonst  in  exilischen  und  nachexil.  Schriften,  cf. 
meine  Beitrr.  40  ff.  v.  21 — 26  Schilderung  der  Belagerung  und  Einnahme  Babels.  Nach 
Du.  auch  Co.  angelehnt  an  ein  älteres  Stück,  das  die  Qinastr.  befolgte,  die  Du.  bis  v.  32 
herzustellen  bemüht  ist,  cf.  unten.  21  n-^n-«  vielleicht  Spottname  Babyloniens  »doppelte 
Widerspänstigkeit«  wie  Jdc.  38.  10  n-ry»-,  doch  ist  auch  eine  keilinschriftl.  durch  -ips 
nahegelegte  Deutung  des  Namens  für  Babel  vorhanden  s.  Schrader  KAT-  423.  Den 
törichten  Artikel  bei  ps  vereinigt  Du.  mit  V?  zu  nW;,  dann  wohl  :i"s  zu  lesen  und  das 
nun  überflüssige  rVs  2°  zu  streichen.  Vermißt  wird  in  diesem  v.  eine  Bezeichnung  des 
Volks,  das  gegen  Babel  heranziehen  soll,  da  außerdem  das  r.-'hv  störend  ist,  so  lies  nach 
Jes  2I2,  welche  Stelle  hier  benutzt  zu  sein  scheint  dafür:  zh-".,  Elam  ist  als  Masc.  ge- 
braucht wie  Jes  226.  Für  Vxi  lies  H".,  ~i'~^  als  Xame  einer  babyl.  Völkerschaft  s.  Sehr, 
a.  a.  0.,  derselbe  kommt  auch  Ez  2323  vor  Schrader  425.  Der  Name  scheint  ein  Wort- 
spiel zu  h'j  "t  zu  beabsichtigen.  LXX  haben  diesen  Versteil  nicht  verstanden,  da  sie 
schon  r.'hy  lasen,  sie  zogen  daher  vxn  Vs  zu  v.  20  und  fügten  '■'  asj  hinzu,  v.  21b  a*^- 
als  Verb,  nur  hier  und  v.  27  in  der  sonst  aram.  Bedeutung  »morden«,  von  LXX  A  Sy 
P  T  als  =--  ausgespr.  und  mühsam  in  den  Kontext  gefügt,  H  allein:  dissipa,  vielleicht 
korrump.  aus  =-.r;n  verwüste,  nn-irs  fehlt  in  LXX  P,  aber  von  Th  H  T  bezeugt  und 
wohl  nr-^nx  »ihre  letzten«  zu  lesen,  gleichbedeutend  mit  r—sr,  wie  T  übersetzt,  ebenso 
Am  9i  42,  cf.  Wellh.  z.  diesen  St.  und  Am  Is.  22  vsa  =  im  Land  Chaldäa,  wie  LXX 
verdeutlichend  beifügt.  Das  Motiv  aus  4 19.  6  61.  23  a  klingt  an  4825  an,  23  b  ist  ganz 
gewöhnlich.  24  cf.  Jes  8i5.  15  rsi  Zustandssatz  =  »unvermerkt«,  rss"::  du  wurdest 
ertappt  wie  234.  Über  mrr.  und  seinen  Gebrauch  cf.  Budde  432.  25  Die  feindlichen 
Völker  sind  Waffen  Jahves,  Werkzeuge  seines  Zornes,  zuerst  von  Assur  Jes  IO5  gebraucht, 
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denn  ein  Werk  gibts  (zu  tun)  für  den  Herrn  Jahve  der  Heerscharen  im  Lande  Chaldäa.  ^egojjjQjt 
über  sie  von  (allen)  Enden,  öffnet  ihre  Vorratskammern,  schüttet  sie  auf  wie  Getreidehaufen  und 
bannet  sie,  nicht  bleibe  ihr  ein  Rest!  27^yijj.ggj  j^jj^  jj^,.g  ßinjer,  daß  sie  hinstürzen  zur  Schlach- 
tung, wehe  über  sie,  denn  gekommen  ist  ihr  Tag,  die  Zeit  ihrer  Heimsuchung.  28jjqj.j,Jj  Flücht- 
linge und  Entrinnende  aus  Babels  Laude,  zu  verkünden  in  Zion  die  Eache  Jahves  unseres  Gottes, 
[die  Eache  für  seinen  Tempel].  -^Ruft  zusammen  ^^^der  Babel  Pfeilschützen,  alle  Bogenspanner : 
Lagert  euch  wider  sie  im  Kreise,  nicht  sollen  ihr  bleiben  Entronnene,  vergeltet  ihr  nach  ihrem 
Werk,  nach  allem  Was  sie  tat  tut  an  ihr,  denn  wider  Jahve  erhob  sie  sich,  wider  den  Heiligen 
Israels.  3oj)aruni  sollen  ihre  Jünglinge  fallen  auf  ihren  Plätzen  und  alle  ihre  Kriegsmänner. 
Sie  sollen  vertilgt  werden  an  jenem  Tage,  spricht  Jahve.  ^igielie  ich  will  an  dich,  du  Frechheit, 
spricht  der  Herr  [Jahve  der  Heerscharen],  denn  gekommen  ist  dein  Tag,  die  Zeit,  da  ich  dich 
heimsuche.  ^'-Da  schwankt  die  Frechheit  und  fällt  nieder,  ohne  daß  man  sie  aufrichtet.  Und  ich 
zünde  ein  Feuer  an  in  ihren  Städten  und  es  frißt  alle  ihre  Umgebungen.  ^^So  spricht  Jahve 
der  Heerscharen:  Vergewaltigt  sind  die  Söhne  Israels  und  die  Söhne  Judas  zumal,  und  alle  ihre 
Zwingherren  halten  sie  fest,  weigern  sich  sie  loszulassen,  ^i^^^ijgj.-)  jjjj.  Erlöser  ist  stark,  Jahve 
der  Heerscharen  ist  sein  Name,  streitbar  streitet  er  ihren  Streit,  um  zu  bewegen  die  Erde  vmd 
aufzustören    die    Bewohner    von  Babel,     ^sg^j^^gj-^   ^^^^j.  Chaldäa,  spricht    Jahve,    und    wider   die 


in  Anlehnung  hieran  Jes  134.5,  an  dieser  Stelle  so  ausgeführt,  daß  die  Bekanntschaft 
rait  dem  terminus  vorausgesetzt  wird,  was  Graf  verkennt.  Zu  v.  25b  cf.  48io.  26  Für 
Yp'o  lies  nach  51 3i  LXX  P  "::;?';,  zum  Sinn  der  Wendung  cf.  G.  s.  nsf:.  cias's  Hap.  leg. 
von  LXX  richtig  auf  Sj^eicher,  eigentl.  Futterniederlage  gedeutet.  Das  Folg.,  von  den 
alten  Überss.  meist  mißverstanden,  ist  in  Eücksicht  auf  das  Gesetz  Dtn  13 17  gestaltet. 
Als  Obj.  von  i5D  erscheint  die  Stadt  selbst,  nämlich  alles  was  sie  enthält,  da  der  Aus- 
druck etwas  hart  ist,  so  könnte  man  nach  Dtn  r-'^Vi-  ^iVc  als  ursprünglich  vermuten,  doch 
nicht  unbedingt  notwendig.  27  Über  la^n  s.  z.  v.  21,  möglich  wäre  isin,  denn  die 
Farren  sind  die  Mächtigen  Babels,  cf.  Am  4i.  27a  stammt  aus  Jes  342.  7,  cf.  Jer  48i5 
und  Bu.  445.  27  b  ist  bei  Jer  sehr  gewöhnlich,  v.  28 — 32  Die  Nachricht  von  Babels 
Fall  wird  nach  Zion  gebracht,  neue  Beschreibung  desselben.  28  Zum  Inhalt  cf.  Jes 
527—10  66 19  mit  Jer  48i9.  Die  Eache  Jahves  wie  Jes  6I2  634,  ferner  63i8  64iof.  Die 
zwei  letzten  Worte  fehlen  in  LXX,  sie  werden  als  Zusatz  aus  51 11  angesehen  sein  (Com., 
Du.).  29  s'^'s'i-n  zusammenrufen  wie  5127  I  Eeg  1522  und  p-j'sr;  I  Sam  IO17.  Die  Punktat. 
o-at!  geht  von  der  Bedeutung  multi  aus,  besser  wohl  n'a^  zu  lesen,  da  »Schützen«  ge- 
"^  meint  sein  müssen.  Das  übrige  ist  ungefähre  Wiederholung  von  v.  14 f.,  der  Schluß 
stammt  evident  aus  Jes  3723.  30  identisch  mit  4926,  zur  Streichung  (Graf)  ist  kein 
-Grund,  cf.  das  Folg.  31  Über  die  Eingangsworte  s.  Bu.  435,  bei  Jer  nur  noch  21 13, 
mit  hy  233off.  Für  Benutzung  Jeremias  spricht  v.  32  vgl.  mit  Jer  21  u,  cf.  Kuen.  und 
Bu.  453.  im  Bezeichnung  Babels  auf  n-r  v.  29  beruhend,  v.  31b  =  27  b.  32  Der  An- 
fang aus  Am  52  cf.  466,  zum  Schluß  cf,  oben,  nach  21 14  und  LXX  ist  wohl  gegen  A  H 
P  T  i-'-iya  in  '"'"•vi^  zu  ändern,  v.  33 — 40  Wegen  der  Unterdrückung  der  Israeliten  greift 
Jahve  ein,  sendet  das  Schwert  wider  Babel,  verwüstet  die  Stadt  und  macht  sie  wie 
Sodom  und  Gomorrha.  33  Derselbe  Gedanke  wie  v.  7.  17.  Die  Zusammenstellung  der 
Israeliten  und  Juden  ist  auffallend,  da  die  Eede  direkt  gegen  Babel  geht.  Der  Schluß 
erinnert  an  Ex  92,  das  asyndet.  lasö  klingt  an  Jer  53  85  95  33  15i8  31 15  an  und  dürfte 
auf  Eeminiscenz  beruhen.  34  Über  ^si  cf.  z.  31 11.  Wie  hm  auf  Deutjes.  hinweist,  wo 
dieser  Begr.  sehr  gewöhnl.  ist,  so  wird  der  Anf.  des  v.  aus  Jes  474  vgl.  mit  40io  42i3 
entlehnt  sein,  dagegen  ist  die  Entlehnung  aus  Prv  23 ii  Bu.  433  nicht  sieber.  Doch 
braucht  es  für  die  Wendung  's  a"'^  3^1  im  guten  Sinne  bei  einem  nachexil.  Schriftsteller 
nicht  besonderer  Nachweise,  sie  lag  damals  in  der  Luft,  cf.  Jes  4925  5122  Ps  35 1  43 1 
7422  119154  Mch  79  etc.  Ebenf.  an  Deutjes.  erinnert  v.  34  b  mit  seinem  p^h  43  lo  454.  6. 
Das  Motiv  zum  Folg.  wohl  aus  Hag  26.  7  genommen  cf.  Zeh  In.  15.  yy^r,  parallel  rait 
»•Sir!  nicht  Euhe  schaffen  wie  31 2,  sondern  wie  das  Qal  in  3135  51 15  Job  26 12.  T-;nn 
aus  Pseudojes.  cf.  13i3  14i6.  Über  die  Form  der  Inff.  siehe  G-K  §  53  3)  Anm.  2). 
35    Über   die  Verwendung   des  Schwertes  an  dieser  St.   cf.  Bu.  438  f.    36  D^^3  wie  hier 
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Bewohner  Babels  und  wider  ihre  Fürsten  und  wider  ihre  Weisen!  ^^ Schwert  wider  die  Lügen- 
propheten, daß  sie  verdummen,  Schwert  wider  ihre  Helden,  daß  sie  verzagen.  ^Tgcii^gj-t  wider 
ihre  Bosse  und  wider  ihre  Wagen  und  wider  all  das  Mischvolk  in  ihrem  Inneren,  daß  sie  zu 
Weibern  werden,  Schwert  wider  ihre  Schätze,  daß  sie  der  Plünderung  anheimfallen.  ^^Schwert 
wider  ihre  Wasser,  daß  sie  versiegen,  denn  ein  Land  der  Götzenbilder  ist  es,  und  der  Schreck- 
gestalten (?)  rühmen  sie  sich.  ^^ Darum  werden  (dort)  Wüstentiere  mit  Schakalen  hausen  und  in 
ihr  weilen  die  Straußenweibchen,  und  nicht  wird  sie  fürder  bewohnt  werden  für  ewig  und  nicht 
besiedelt  werden  bis  auf  alle  Geschlechter.  ^"Wie  Gott  Sodom  und  Gomorrha  und  ihre  Nachbarn 
umkehrte,  spricht  Jahve,  so  wird  dort  nicht  wohnen  ein  Mann  noch  in  ihr  weilen  ein  Menschen- 
kind. •"Siehe,  ein  Volk  kommt  vom  Norden  imd  eine  große  Nation  und  viele  Könige  erregen 
sich  von  den  Enden  der  Erde.  ^- Bogen  und  Wurfspieß  führen  sie,  grausam  sind  sie  und  ohne 
Erbarmen,  ihr  Getöse  braust  wie  das  Meer  aud  auf  Rossen  reiten  sie,  gerüstet  wie  ein  Mann  zum 
Streit  wider  dich,  Tochter  Babel.  ''^Es  hört  der  König  von  Babel  ihr  Gerücht,  und  es  erschlaffen 
seine  Hände,  Besorgnis  ergreift  ihn.  Wehen  wie  einer  Gebärenden.  ''^ Siehe  da  einer  wie  ein 
Löwe,  der  heraufkommt  aus  dem  Röhricht  des  Jordans  zur  immergrünen  Aue,  denn  in  einem  Nu 
scheuche  ich  sie  von  ihr,  und  wer  immer  erwählt  ist,  den  will  ich  über  sie  setzen,  denn  wer  ist 
wie  ich,  und  wer  mag  mich  herausfordern,  und  wer  ist  doch  der  Hirt,  der  vor  mir  bestände? 
•'^  Darum  höret  doch  den  Rat  Jahves,  den  er  ratschlagte  wider  Babel,  und  seine  Pläne,  welche  er 
ersann  wider  das  Land  Chaldäa;  wahrlich  es  sollen  fortgeschleppt  werden  die  Kleinen  der  Herde, 
wahrlich  es  soll  sich  entsetzen  über  sie  ihre  Flur.  '^'^Vor  dem  Rufe:  »genommen  ist  Babel« 
erbebt  die  Erde,  imd  (ihr)  Geschrei  wird  vernommen  unter  den  Völkern. 

Kap.  51. 

^  So   spricht  Jahve :   siehe   ich   errege  wider  Babel   und  wider  die  Bewohner  von  Chaldäa 


nur  Jes  4425.  Nach  P.  Haupt  Journ.  bibl.  Literat.  1900  p.  57  ist  dafür  n^'^^  zu  lesen, 
babylon.  Ausdruck  für  die  Mantiker,  Schauer  (c-tr;)  heim  Opfer  und  Bundschluß  (r'-a). 
V.  36  a  ist  in  LXX  versehentlich  ausgefallen.  37  lies  nach  P  "Cic  und  ~^-.':,  LXX  T: 
Suff.  Plur.  Das  folg.  Motiv  aus  Na  3i3.  LXX  fügt  weniger  poetisch  ein  2  vor  s-fs  ein 
wie  5125.  30.  Auch  hier  durch  Abschreiber  Verwirrung  im  LXX-Text.  38  2'"  fehlt 
fehlerhaft  in  LXX:  Hxp  Luc  P  lasen  mit  Eecht  a^-,  Mass.  nur  durch  H  T  gestützt. 
Für  iVijrrn-'  »sie  toben«  was  hier  ganz  unpassend,  lies  nach  allen  alten  Übersetzern  nV^-r" 
»sie  rühmen  sich«  wie  Ps  97?,  welche  Stelle  aus  Jer  50  geschöpft  hat,  cf.  auch  htt  im 
Ps,  dann  aber  wird  auch  statt  des  schwierigen  n""2"S3,  was  sicher  nur  durch  H  portenta 
und  Sy  ia)(VQoi  bezeugt  ist,  o-V^isa  zu  lesen  sein,  LXX  bezeugt  alte  Korrupt,  durch  a'^^sr, 
was  sie  voraussetzt;  für  »Götzenbilder«:  A  P;  T  gibt  sr^^-r-,  womit  ausnahmslos  in  den 
Propheten  o-V^s  übersetzt  wird  cf.  Jes  28.  18.  20  lOiof.  19i  31 7  bis.  Ez  30i3  Hab  2i8. 
39  Über  die  Komposition  dieses  v.  u.  v-  40  aus  Jes  ISiobff.  Jes  342if.  Jer  49 is  cf. 
Bu.  442  ff.  Die  hier  genannten  Tiere  sonst  nirgends  bei  Jer;  a-ir  und  iia-i-n  »sie  wird 
bewohnt  werden«  wie  v.  13.  17b.  40  =  49is.  33h.  41—43  =  Jer  622 — 24,  hinter  -1; 
h'"  ist  c"a^  n-sVo  eingefügt,  danach  v.  42  das  sin  in  z.r.  verwandelt,  ebenso  Zion  in  Babel 
umgesetzt,  v.  43  tritt  der  König  von  Babel  an  Stelle  der  Judäer.  44—46  aus  49 19— 21 
herübergenommen,  über  die  Geistlosigkeit  dieser  Komposit.  cf.  die  Einl.  Über  den  Text 
cf.  z.  d.  Stelle.  Für  nij  v.  45  wird  nach  c.  49  besser  ar.'i:  gelesen,  'a  ni-Era  wird  am 
einfachsten  als  Ausruf  gefaßt,  welcher  den  Inhalt  des  ^ip  wiedergibt.  Für  r.l.vt^  lies 
E:p:;n'  Inf.  von  pj"f  als  Subj.  von  nfj. 

Kap.  51.  V.  1—4  Abermalige  Ankündigung  des  bevorstehenden  Untergang  Babels. 
Statt  des  sonst  stets  gebrauchten  c^-i-bs  hier  das  Atbasch  ->:p  aV  »Herz  meiner  Wider- 
sacher« d.  h.  Mittelpunkt  der  Feinde  Jahves.  Graf  behauptet  die  Ursprünglichkeit  des 
durch  Atbasch  gewonnenen  Textes  gegen  Ewald  Mov.  Naeg.  Aa.  Gegen  ihn  gilt:  1)  daß 
sonst  B-'-i-s  gesagt  ist,  die  Vereinzeltheit  läßt  auf  eine  Glosse  schließen,  die  in  den  Text 
eindrang.  2)  Die  Analogie  der  zwei  aa.  Stellen,  wo  Babel  im  Atbasch  Scheschak  erscheint 
2526  51 41  und  ebenfalls  Glossen  vorliegen,  cf.  z.  d.  Stellen.  3)  Wie  LXX  jene  Glossen 
der  aa.  Stellen  noch  nicht  kannten,   so   haben   sie   auch  e'""'^?   gelesen  und  nicht  -«p  aV. 
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den  Geist  eines  Verderbers.  '^  Und  ich  sende  mder  Babel  Worfler,  und  sie  sollen  sie  worfeln 
lind  ihr  Land  ausleeren,    denn    sie  treten    gegen  sie  auf  ringsum  am  Tage  des  Unheils.     ''Nicht 

misse  [Esspanne]  der  Schütze  seinen  Bogen  noch  entblöße  sich von  seinem  Panzer, 

schonet  nicht  ihre  Jünglinge,  bannt  all  ihr  Heer.  *Da  fallen  Erschlagene  im  Lande  Chaldäa  und 
Durchbohrte  auf  ihren  Gassen.  ■''Denn  nicht  eheverlassen  ist  Juda  und  Israel  von  seinem  Gott, 
von  Jahve  der  Heerscharen,  sondern  ihr  Land  war  voll  von  Schuld  vor  dem  Heiligen  Israels, 
ß  Fliehet  aus  der  Mitte  Babels  und  rettet  ein  Jeder  sein  Leben,  daß  ihr  nicht  untergeht  in  ihrer 
Verschuldung,  denn  die  Rachezeit  ist  vorhanden  für  Jahve,  Vergeltung  übt  er  an  ihr.  ''Ein 
goldener  Becher  war  Babel  [in  Jahvcs  Hand],  berauschend  die  ganze  Erde,  Von  ihrem  "Wein 
tranken  die  Völker,    darum  wurden  sie  rasend   [die  Völker].     "Plötzlich  ist  sie  gefallen  und  zer- 

üas  Zeugnis  der  Aa.  A  Sy  H  P  für  Atbascli  kann  hiergegen  nicht  aufkommen.  T  liest 
auch  hier  n^^-i:  wie  2526  5l4i  hz2,  cf.  aber  z.  2526.  Für  ^si  lies  h".;.  Zur  Form  des  v. 
cf.  Jes  13 17.  Über  den  späten  Gebrauch  des  'e  rrr  -.-yr  auch  mit  Vj  cf.  Bu.  432  f.  r;ii 
danach  nicht  Wind,  sondern  Geist,  wozu  r-nr?:  Genet.  Das  letztere  Wort  stammt  aus 
Jer  230  526,  Plur.  6,  28.  22,  6,  außerdem  4  mal  bei  Ez.  2  Alle  alten  Überss.  leiten  b»^t 
und  niiTi  von  demselben  Stamme  ab  (LXX  fehlerhaft  von  -;?,r),  A  Sy  H  sprachen  a-^T 
Worfler  aus  (cf.  r-Ti  31  lo),  P  T  wahrscheinlich  ebenso  »direptores'<.  Da  z—t  zu  matt 
ist,  so  folge  den  Überss.  und  cf.  z.  Bild  4936.  v.  2b  nur  locker  angefügt,  entlehnt  aus 
4 17  17i7f.  3  Der  Text  scheint  sehr  gelitten  zu  haben.  IMass.  läßt  nur  die  Deutung  zu 
»wider  (Fortführung  von  -'--j  v.  2)  den ,  welcher  spannt  (komme)  der  Bogenspanner  und 
wider  den,  welcher  sich  erhebt  in  seinem  Panzer«,  eine  unmögliche  Ausdrucksweise. 
Nach  ;s"  3b,  verschiedenen  Codd.,  Hxp  HPT  wird  beide  Male  statt  Vs  :  !;s  zu  lesen 
sein.  Über  -— ^  2°,  das  sonst  nicht  bezeugt  u.  v.  Qr.  getilgt  wird,  s.  unten.  Dann  in 
Versgl.  a  eine  Abmahnung  an  die  Belagerten  sich  zu  wafFnen,  weil  es  doch  nichts  nützen 
wird,  in  Versgl.  b  eine  Aufforderung  an  die  Belagerer.  Da  die  Bogenschützen  in  der 
Regel  Leichtbewaffnete  waren,  wird  mit  P  hinter  Vjt^  ein  Subj.,  etwa  "'-2*"  zu  ergänzen 
sein.  Freilich  ist  die  Anrede  an  einander  entgegengesetzte  Parteien  in  Versgl.  a  u.  b 
schwierig,  viell.  trifft  P  daher  den  Sinn,  wenn  sie  übers,  »nicht  lege  nieder  der  Schütze 
den  B.,  nicht  ziehe  aus  der  Hoplit  den  P«.  Man  könnte  danach  vermuten:  'z".'-  ''Si  »nicht 
vermisse  der  Schütz  s.  Bogen«,  dann  wäre  -™  eine  andere,  denselben  Sinn  positiv  aus- 
drückende LA,  die  in  LXX  angenommen  wurde  und  hier  auch  in  Versgl.  2°  nachwirkte. 
Für  z  ^'jr-  Vs  ließe  sich  'z-c  —jr-  ;s  »nicht  entblöße  sich  von  seinem  Panzer  der  Hoplit« 
vermuten.  Der  v.  3b  geht  zurück  auf  Jes  13 18,  cf.  z.  v.  1  u.  v.  4.  Hier  spielt  offenbar 
Jes  13 15  hinein,  cf.  auch  Ez  2823  Jer  6ii  4926  Thr  49.  v.  5 — 10  Israel  ist  noch  nicht 
von  Jahve  verlassen,  es  fliehe  aus  Babel,  um  nicht  an  seinem  unentrinnbaren  Untergang 
teilzunehmen.  5  Der  Gebrauch  des  Gottesnamens  »Heiliger  Israels«  weist  auf  Jes,  Graf 
will  daher  den  v.  streichen,  cf.  aber  die  Einl.  Die  Preisgabe  des  Volkes  als  Witwen- 
schaft dargestellt  wie  Jes  478  544ff.  Das  Masc.  soll  hier  wohl  den  Begr.  verallgemeinern, 
da  Israel  als  Witwe  Jahves  zu  anthromorph  schien,  cf.  die  Übers.  Co.  u.  Du.  streichen 
grundlos.  Dem  Verf.  schwebt  Jes  50 1  vor,  wo  geleugnet  wird,  daß  Jahve  das  Volk  habe 
preisgeben  müssen  und  an  die  Verwerfung  gebunden  sei,  die  Veranlassung  zur  Befreiung 
liege  nur  im  Verhalten  und  daher  in  der  Hand  des  Volkes.  Dies  ist  nicht  ganz  ver- 
standen und  daher  hier  nicht  zur  Klarheit  gebracht.  -:  2°  nach  der  Negat.  so  viel  als 
»sondern«.  Die  Beziehung  des  Suff,  von  au-s  auf  Babel  ist  durch  den  Zusammenhang 
ausgeschlossen,  zum  Sinn  cf.  39,  das  hier  auch  vorschweben  mag.  ■j-s  von  ^"  s.  v.  a. 
»von  Seiten«  d.  i.  »nach  dem  Urteil«.  6  wie  486  Jes  4820  52nf.  Bu.  447.  p?  entspricht 
hier  begrifflich  der  Strafe,  welche  als  Äquivalent  für  die  Sünde  erscheint,  cf.  Ps  385 
1308.  -  v.  6b  wieder  aus  Deutjes  ,  cf.  59i8  666.  7  Über  das  häufige  Bild  des  Taumel- 
kelchs s.  Einl.  z.  c.  25.  Du.  beanstandet  mit  Eecht  »in  Jahves  Hand«,  das  aus  c.  25 
stamme,  dann  Qiua  in  v.  7  f.,  cf.  d.  Übers.  Verwandt  ist  die  Darstellung  Ninives  als 
einer  Buhlerin,  welche  alle  Völker  bestrickte  und  dann  aussog  Na  34.  Der  Schluß  aus 
25i6.    ü^'i  2°  fehlt  in  LXX  H  P,   ist  vorh.  im  Hxp  Luc  T,  aber  als  schlecht  bezeugt  zu 
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schmettert,  heulet  über  sie,  holet  Balsam  für  ihren  Schmerz,  vielleicht  findet  sie  Heilung.  « Her- 
stellen wollten  wir  Babel,  aber  sie  ließ  sich  nicht  heilen,  verlaßt  sie  und  laßt  uns  gehen  jeder 
zu  seinem  Lande,  denn  es  reicht  an  den  Himmel  ihr  Gericht  und  rührt  bis  zu  den  Wolken. 
^''Ans  Licht  brachte  Jahve  unsere  Gerechtigkeit,  kommt  und  laßt  uns  erzählen  in  Zion  die  Tat 
Jahves  unseres  Gottes.  "Schärfet  die  Pfeile,  putzet  die  Schilde,  erweckt  hat  Jahve  den  Geist 
der  Könige  von  Medien,  denn  auf  Babel  steht  sein  Sinnen,  es  zu  vernichten,  denn  die  Rache 
Jahves  ist  da,  die  Eache  für  seinen  Tempel.  '"^  Wider  die  Mauern  Babels  erhebt  Panier,  schließt 
fest  (um  sie)  den  Ring,  stellt  auf  die  AVächter,  rüstet  die  Nachhut,  denn  ersonnen  hat's  Jahve 
und  führt's  aucli  aus,  was  er  geredet  hat  wider  Babels  Bewohner.  ^^Du  Anwohnerin  großer 
Wasser,  reich  an  Schätzen,  gekommen  ist  dein  Ende,  vorbei  ist  dein  Raub.  ^ 'Geschworen  hat 
Jahve  der  Heerscharen  bei  sich  selbst:  fürwahr,  ich  will  dich  mit  Menschen  erfüllen  wie  Heu- 
schrecken, und  man  wird  über  dich  anstimmen  den  Kelterruf.  '^Der  die  Erde  schuf  durch  seine 
Kraft,  den  Erdboden  festigte  durch  seine  Weisheit  und  durch  seine  Einsicht  ausspannte  den  Himmel. 
'^Bei  dem  Hall  seines  Donners  Schwall  des  Wassers  im  Himmel,  und  er  führt  herauf  Dünste 
vom  Ende  der  Erde,  Blitze  schafft  er  beim  Regen  und  führt  den  Wind  aus  seinen  Schatzkammern. 
*'Da  verstummt  jeder  Mensch  in  Torheit,  steht  beschämt  jeder  Goldschmidt  ob  des  Bildes,  denn 
Lüge  ist  sein  Gußbild  und  kein  Geist  in  ihnen.  *^ Nichtig  sind  sie,  ein  Werk  irreführenden 
Truges,  zur  Zeit  ihrer  Heimsuchung  gehen  sie   zu  Grunde.     ^^Nicht  wie  diese  ist  das  Teil  Jakobs, 


streichen.  8  Aus  Jes  21 9,  zu  -la-rn  cf.  z.  B.  19ii,  zum  Schluß  des  v.  vgl.  822  46 11. 
9  Spielende  Ausmalung  des  Bildes,  an  wirkliche  Heilungsversuche  ist  nicht  zu  denken. 
Die  Formen  von  nei  nach  Analogie  der  n'^  ausgesprochen,  das  Fiel  hier  s.  v.  a.  »ärztlich 
behandeln«,  die  Ärzte  sind  die  Nationen,  wie  das  Folgende  zeigt.  Für  niary  LXX  H  P 
die  1.  Pers.,  aber  nur  bequemere  Übersetzung,  cf.  45  u.  ö.  v.  9b  malt  die  ungeheuere 
Größe  des  Strafgerichts  ist  aber  nicht  zu  pressen,  wahrscheinl.  Nachahmung  von  Ps  366 
6.  weiter  57 11  108  5.  10  Für  irrp-s  lesen  außer  H  Sy  alle  Verss.  den  Sing.,  das  Suff, 
der  3.  Pers.  Sing.,  auf  Jahve  bezügl.:  LXX  A,  sprich  demnach  is^p^l^  und  erkläre  nach 
Jes  62i  Ps  172,  die  Ger.  des  Volkes  ist  seine  gerechte  Sache,  welche  von  den  Heiden 
bei  Seite  geschoben  ist,  aber  von  Jahve  ans  Licht  d.  h.  zur  Anerkennung  gebracht  wird. 
V.  10b  ganz  unjereraiauisch ,  das  Werk  Jahves  im  Sinn  des  Heilswerks  wie  in  Jes 
2023  Ps  663  1435,  cf.  Jes  6O21.  •^eo  vom  Verkünden  des  Heilswerks  öfter  in  den  Psalmen, 
cf.  118 17.  v.  11 — 14  Aufforderung  an  die  Feinde,  sich  zur  Vollstreckung  des  Eatschlusses 
Jahves  anzuschicken.  11  LXX  H  P  für  a-taV«;-  »Köcher«,  aber  nur  geraten,  in  P  sogar 
zweifelhaft,  cf.  Gast.  Lex.  s.  schaltä,  in  LXX  auch  Ez  27 11  für  xihv.  Demnach  die  sonst 
sichere  Bedeutung  Schild  nicht  anzufechten,  dagegen  ist  das  allgem.  bezeugte  fuh^s 
zweifelhaft,  lies  dafür  nts";^  =  glättet,  wie  I  Eeg  745,  cf.  Ez  21  u  ö.  Das  folgende  direkt 
aus  Jes  13i7,  cf.  z.  v.  1.  —  Vgl.  ferner  3024,  endlich  50i5.  28.  12  Zum  Inhalt  cf.  4i6f., 
welche  hier  näher  ausgeführt  sind,  v.  12b  nach  428b.  13  Über  -rjsf  cf.  z.  2223.  Zum 
Folg.  cf.  Na  38  Ps  137 1.  —  In  '::is  ra^  tritt  die  Qinastr.  ein,  wohl  in  Erinnerung  an 
Thr  li.  —  's  sa  wie  Am  82,  auch  v.  14a  stammt  aus  Am  68.  'aa  r»;s  schon  von  LXX 
gelesen,  ebenso  durch  A  Sy  H  bezeugt,  aber  unverständl.,  P  T  umschreiben.  Vielleicht 
ist  Pi;-.::  zu  lesen  »vertilgt  ist  dein  Eaub«.  14b  Die  Heuschrecken  erinnern  au  Na3i5ff., 
obgleich  hier  die  große  Zahl  der  Angreifer  geschildert  wird,  über  den  Schluß  s.  z.  4833 
2030.  Über  die  Unmöglichkeit  ns  -3  im  Sinne  von  »gewiß«  (Ew.  §  356b))  zu  fassen, 
cf.  Wellh.  z.  II  Sam  152i.  Klosterm.  z.  II  Eeg  520.  Es  wird  '?I';J<  i<?^s  's  zu  lesen  sein, 
so  daß  "2  die  direkte  Eede  einführt,  cf.  II  Sam  335,  ebenso  wie  es  scheint  LXX  H  P. 
V.  15 — 19,  identisch  mit  10 12 — 16,  legen  durch  den  Mangel  an  Zusammenhang  allerdings 
die  Annahme  einer  Interpolation  nahe  (Graf,  Naeg.),  indessen  ist  es  bei  dem  kompilator. 
Charakter  des  Orakels  nicht  undenkbar,  daß  sein  Verf.  die  Stelle  wegen  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  Deutjes.  auf  Babel  bezog,  cf.  bes.  v.  17 — 19,  und  zur  Illustration  des 
eben  geschilderten  Strafgerichts  über  B.  hier  anfügte.  Über  den  Text  cf.  z.  c.  10.  — 
v.  20—24  Babel  ist  ein  Hammer  in  der  Hand  Jahves  um  die  Welt  zu  vernichten,  aber 
dfis  Böse,  was  es  den  Völkern  getan  hat,  soll  ihm  vergolten  werden.  Durch  5023  und 
die   öfter   unvermittelt  auftretende  Anrecle  an  Babel   ist  die  Beziehung   der  vv.   auf  die 
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denn  der  alles  geschaffen  er  ist  [es  und  der  Stamm  der]  sein  Erbteil,  Jahve  der  Heerscharen  ist 
sein  Name.  ^oEiQ  Hammer  bist  du  mir,  ein  Kriegsgerät,  und  ich  zerschmettere  mit  dir  Völker 
und  ich  verderbe  mit  dir  Königreiche.  -lUnd  ich  zerschmettere  mit  dir  das  Roß  und  seinen 
Reiter  und  ich  zerschmettere  mit  dir  den  Wagen  und  seinen  Führer.  ^H'nd  ich  zerschmettere 
mit  dir  Mann  und  Weib  und  ich  zerschmettere  mit  dir  Alt  und  Jung,  und  ich  zerschmettere  mit 
dir  Jüngling  und  Jungfrau.  "Und  ich  zerschmettere  mit  dir  den  Hirt  und  seine  Herde  und  ich 
zerschmettere  mit  dir  den  Pflüger  und  sein  Gespann  und  ich  zerschmettere  mit  dir  Statthalter  und 
Fürsten.  24Und  ich  vergelte  Babel  und  allen  Bewohnern  Chaldäas  alle  ihre  Bosheit,  die  sie  aus- 
übten an  Zion,  vor  euren  Augen,  spricht  Jahve.  -^  Siehe  ich  will  an  dich,  du  Berg  des  Ver- 
derbens, spricht  Jahve,  der  die  ganze  Erde  verderbte,  und  ich  neige  meine  Hand  wider  dich  und 
wälze  dich  von  den  Felsen  und  mache  dich  zu  einem  Berg  des  Brandes.  -•^Und  nicht  soll  man 
von  dir  nehmen  einen  Stein  für  die  Ecke  noch  einen  Block  für  das  Fundament,  denn  zu  ewigen 
Wüsten  wirst  du  werden,  spricht  Jahve.  "-'Erhebt  ein  Panier  auf  Erden,  stoßt  in  die  Posaune 
unter  den  Völkern,  weihet  wider  sie  Völker,  ruft  auf  wider  sie  die  Königreiche  von  Ararat,  Minni 
und  Aschkenas,  stellt  auf  wider  sie  Beamte  (?),  lasset  (wider  sie)  Rosse  heraufziehen  wie 
borstige  Heuschrecken.  -^Weihet  wider  sie  Völker,  den  König  von  Medien,  seine  Satrapen  und 
all  seine  Fürsten  und  das  ganze  Land  seiner  Herrschaft.  ^^Da  erbebt  die  Erde  und  windet  sich, 
denn  es  erfüllt  sich  an  Babel  der  Plan  Jahves,  das  Land  Babels  zur  Wüste  zu  machen  ohne 
Bewohner.  ^"Es  lassen  ab  die  Helden  Babels  vom  Kampf,  sie  sitzen  in  den  Burgen,  ihre  Kraft 
versagt,  sie  sind  zu  Weibern  geworden,  man  zündet  an  ihre  Wohnungen,  zerbricht  ihre  Riegel. 
^^Ein  Läufer  läuft  dem  anderen  entgegen  und  ein  Bote  dem  anderen,  anzusagen  dem  König  von 
Babel,  »daß  seine  Stadt  eingenommen  sei  an  allen  Enden.  ^^Und  die  Durchgänge  seien  besetzt, 
und  die  Teiche  habe  man  mit  Feuer  verbrannt  und  die  Krieger  seien  haltlos  erschreckt«.     ^^Denn 


Chald.  sicher.  Die  Perff.  mit  ■]  consec.  erklären  sich  aus  der  Versetzung  des  Schrift- 
stellers in  die  Zeit  Jer's.  Die  völlig  unvermittelte  Beziehung  der  vv.  auf  Medien  oder 
gar  auf  Cyrus  ist  unmöglich.  Die  Aufzählung  ist  breit  und  schleppend,  nur  bestimmt 
zu  füllen.  20  ''s  "^s  als  Apposit.  zu  vs's  ist  -'*2  zu  sprechen,  sämtl.  alte  Überss.  wie 
Mass.,  aber  unter  falscher  Auffassung  als  eines  Akkus,  von  yfo  abhängig.  22  In  LXX 
ist  versehentlich  Glied  2°  weggelassen,  die  beiden  aa.  umgestellt,  Com.  will  vgl.  2°  ent- 
fernen. 23  Über  den  Sprachgebrauch  von  *ci  'r.t  s.  Bu.  434  ff.  KAT"^  186.  411,  Co.  will 
die  Worte  nach  v.  20  versetzen.  24  "i  adversativ  zu  fassen.  östsV  »so  daß  ihr  es  er- 
lebt« abhängig  von  -r^aVri  cf.  Ps  91 8.  —  25  f.  Bedrohung  Babels,  wie  Bu.  437  f.  nach- 
weist, Nachbildung  von  Ez  353ff.  Die  Bezeichnung  Babels  als  eines  Berges,  an  sich  so 
unnatürlich  wie  möglich,  erklärt  sich  nur  aus  der  Vorlage.  Über  "is  •'--  ''j:i  cf.  Bu.  437. 
Zu  'V;i  cf.  Oh.  V.  4.  Der  Schluß  ist  von  der  häufigen  proph.  Drohung  mit  Einäscherung 
hergenommen,  cf;  z.  B.  3823  43i2f.  26a  ist  Jes  30i4  nachgebildet,  zum  übrigen  cf.  25i2 
Ez  359.  V.  27 — 33  Abermalige  Schilderung  der  Einnahme  Babels.  27  Oft  wiederholtes 
Motiv,  vgl.  45  64  Jes  132f.  lyKj^n  wie  5029.  Über  die  gen.  Landschaften  s.  HbA  Art. 
Armenien,  Ararat  etc.,  KAT*  423  f.,  wo  auch  das  assyr.  nur  noch  Na  3i7  sich  findende 
-tfji  erläutert  ist,  gegen  Sehr.  cf.  Graf.  u.  Wellh.  z.  Na  3 17.  Auf  Benutzung  Nahums 
führen  die  hier  abermals  auftretenden  Heuschrecken.  iiD  Hap.  leg.,  das  Verb,  spät,  nur 
noch  Ps  119 120  Job  4 15.  LXX  haben  diese  seltenen  Worte  nur  zum  kleinsten  Teil  ver- 
standen. 28  Pur  "iii-.p  LXX:  dvctßißccacaf,  wohl  Korrupt,  aus  clyidaaTS,  durch  'h'jr,  vorher 
bedingt.  Für  'zh-c  lies  nach  LXX  Hxp  Luc  P  -V's  und  mit  denselben  Zeugen  VPriE  und 
■:-:;c.  "'s  y-s  hi  rn^  fehlt  in  LXX  P  und  ist  in  LXX  als  y-sn  ^5  im  Genet.  nach  '-.>:  ein- 
getragen, sichtlich  die  schlechtere  LA.  29  Lauter  Eeminiscenzen,  zu  rxj>  -2  cf.  4428f. 
Für  Ma-irra  lies  nach  LXX  H  P  und  nsp  den  Sing.  ^9«"«,  der  Schluß  fast  wörtlich  aus 
47,  cf.  IO22  18 16.  30  Der  Anf.  nach  Jud.  5?.  —  rra  wie  Jes  41 17,  zum  folg.  cf.  z.  5037. 
Für  tP-iin  ist  vielleicht  ursprünglich  Hoph.  beabsichtigt  gewesen,  wie  LXX  H  T  voraus- 
setzen, das  aber  sonst  nicht  vorkommt.  Der  Schluß  wie  Am  l5  .Jes  452.  32  Die  Dar- 
stellung wird  lebendiger,  wenn  man  diesen  v.  die  Kede  der  Boten  fortführen  läßt.  Da 
die  »Teiche«  zu  den  Verteidigungsanstalten  gehören  müssen,  so  ist  wohl  an  Festungs- 
gräben  zu  denken,  welche  von  den  Belagerern  trocken  gelegt  sind,   das  »verbrennen«  ist 
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also  spricht  Jahve  der  Heerscharen  der  Gott  Israels:  die  Tochter  Babel  ist  wie  eine  Tenne  zur 
Zeit,  da  man  sie  feststampft,  nur  noch  ein  Avenig,  so  kommt  die  Zeit  der  Ernte  für  sie.  ^^Es 
hat  mich  verzehrt,  es  hat  mich  verstört  Nekukadresar  der  König  von  Babel,  hat  mich  hingestellt 
als  ein  leeres  Gefäß,  hat  raich  verschlungen  wie  ein  Drache,  hat  seinen  Bauch  gefüllt  mit  meinen 
Leckerbissen,  hat  mich  verstoßen.  ■'•'''Mein  Unrecht  und  meine  Mißhandlung  über  Babel!  spricht 
die  Bewohnerschaft  Zions,  und  mein  Blut  über  die  Bewohner  Chaldäas!  spricht  Jerusalem, 
ä* Darum  also  spricht  Jahve:  siehe  ich  führe  deine  Sache  und  räche  deine  Rache  und  lasse  aus- 
trocknen ihr  Meer  und  lasse  versiegen  ihren  Quell.  3' Und  es  soll  Babel  zu  Steinhaufen  werden, 
eine  Wohnung  der  Schakale,  ein  Entsetzen  und  Gespött,  ohne  Bewohner.  "'*  Insgesamt  brüllen  sie 
wie  Jimgleuen,  knurren  wie  die  Löwenjungen.  ^^In  meinem  Zorn  will  ich  bereiten  ihren  Trank 
und  will  sie  trunken  machen  damit  sie  zusammenbrechen  und  entschlummern  zu  ewigem 
Schlaf,  ohne  Erwachen,  spricht  Jalive.  ^''Ich  lasse  sie  hinstürzen  wie  Schafe  beim  Schlachten, 
wie  Widder  mit  den  Böcken.  ''^Wie  ist  [Scheschak]  genommen  und  erobert  der  Ruhm  der  ganzen 
Erde,  wie  ist  geworden  zum  Abscheu  Babel  unter  den  Völkern.  *"^  Aufschwoll  wider  Babel  das 
Meer,  durch  die  Flut  seiner  Wogen  ward  sie  bedeckt.  ■'^Ihre  Landstädte  wurden  zur  Wüste,  zu 
einem  Land  der  Dürre  und  Steppe,  [ein  Land]  nicht  wohnt  in  ihnen  ein  Mensch  und  nicht  zieht 
durch  sie  hin  ein  Menschenkind.  •'^Und  ich  suche  es  heim  an  dem  Bei  in  Babel  und  hole  was 
er  verschlungen    aus    seinem  Munde    und    nicht   sollen    zu   ihm  fürder  Völker   strömen,    auch    die 

nur  poet.  Form,  vielleicht  aus  Am  74  geschöpft,  ef.  Jes  195ff.  33  Das  Dreschen  hier 
wie  oft  Bild  der  Vernichtung  Am  l3  Meli  4i2f.  Jes  41  ir..  Doch  ist  das  Bild  nicht 
klar,  da  nicht  die  Tenne,  sondern  das  Getreide  gedroschen  wird,  es  ist  noch  undeut- 
licher geworden  durch  das  Herbeiziehn  des  Stampfens  der  T.  als  einer  Vorbereitung  auf 
den  Drusch  (cf.  HbA  Art.  Tenne)  und  durch  die  Ersetzung  des  Dreschens  durch  das 
Schneiden,  so  daß  schließlich  B.  als  Saatfeld  erseheint,  das  abgemäht  werden  soll. 
ns-'mr;  Perf.  abgek.  Eelativsatz  lies  aber  vielleicht:  h^i-^t  r.py  »jetzt  tritt  man  sie  fest«, 
v.  34—40  Erneute  Klage  über  Israels  Unterdrückung  durch  Babel,  Verheißung  der  gött- 
lichen Eache  und  ihre  Ausmalung.  34  Mit  allen  alten  Verss.  folge  dem  Qr.  nach  v.  35. 
Derselbe  Gedanke  50?.  17.  —  r::n  poet.  s.  v.  a.  zvü  »machen«.  Jerusalem  ist  wie  ein 
leeres  Gefäß  geworden,  weil  seiner  Bewohner  berauht,  iu-s  aramais.  Hap.  leg.  Gegen 
Mass.  H  P  (wohl  auch  LXX)  verbindet  T  -s-iy^s  mit  '-:n,  da  aber  der  Gedanke  an  die  Ver- 
treibung aus  dem  Paradies  hier  sehr  fern  liegt,  auch  Mch  29  nach  li6  mit  Wellh. 
"r  -pa«?  zu  lesen  ist,  so  ist  T  im  Unrecht.  Dann  aber  lies  nach  Gen  492o  Thr  45  •«3-y'o 
als  2.  Akk.,  die  Leckerbissen  des  h.  Volks  bezeichnen  den  Ertrag  seines  Landes.  Für 
'irrtr.  ist  nach  50i7  wohl  besser  "sn-rr;  zu  lesen.  35  cf.  Gen  165  Mch  32f.  Du.  schlägt 
statt  des  ungewöhnlichen  :  "'"s'r:  »mein  Fleisch« :  '^•^tü  »mein  Zusammenbrechen«  vor.  Für 
Vs  lies  hy.  36  b  cf.  zu  v.  13.  Der  Schluß  nach  Hos  13 15  uneigentl.  von  dem  Vertilgen 
der  Lehenskraft  B.'s  zu  verstehen,  eine  sehr  äußerliche,  nur  aus  Kompilat.  begreifliche 
Zusammenstellung.  37  aus  9 10  10  22  entlehnt.  38  Das  Bild  des  Löwen,  der  sich  knur- 
rend auf  seine  Beute  wirft,  wie  Am  34  Jes  529.  ^Si  Hap.  leg.  aber  späthebr.  39  Das 
Bild  vom  Taumelkelch  wie  oft,  da  der  Kelch  ein  Bild  des  göttlichen  Zorugerichts  ist, 
cf.  25 16,  so  lies  entweder  'ann  (Job  617)  oder  mit  P  risria.  Die  unmittelbare  Zusammen- 
stellung des  Juhelns  und  Entschlafens  ist  beleidigend,  lies  daher  nach  LXX  HPT: 
ieVj;",  zum  Schluß  cf.  Ps  TGef.  Job  14 12  Na  3i8  (wo  irr-  für  issr-  ursprüngl.).  40  be- 
ruht auf  Jes  346f.,  cf.  Bu.  445.  Über  die  anomale  Schreibung  des  mau^  ohne  Dag.  lene 
im  3  cf.  G-K  §  45  2)  Anm.  v.  41—44  Schilderung  der  Einnahme  Babels.  41  "-•r  fehlt 
in  LXX,  ist  vorhanden  bei  ncirreg  Luc  H  P  (im  T  retrovertiert  in  Vas)  aber  zu  streichen, 
da  5O23  zeigt,  daß  LXX  den  ursprünglichen  Text  haben.  »Euhm  der  Erde«  kann  B.  ge- 
nannt werden,  weil  man  sie  überall  auf  der  Erde  feiert,  cf.  4925  Jes  627.  42  knüpft 
an  467f.  472,  cf.  Jes  17iif.  Jer  522.  43  Sehr  gewöhnlich,  cf.  5040  Jer  26.  —  v^x  2° 
fehlt  in  LXX  P,  wie  1-3  zeigt,  mit  Recht.  44  In  LXX  fehlt  z  hz,  die  folgg.  Maskulsuff. 
werden  auf  Babel  bezogen,  für  Hehr.:  Syrhex.  Luc  HPT.  Die  Entscheidung  ist 
schwierig,  wird  sich  aber  mehr  zu  Gunsten  der  LXX  neigen,  wenn  man  erwägt,  daß  mit 
iy^3  nur  die  Reichtümer  der  Völker  resp.  diese  selbst  gemeint  sein  können,  welche  nicht 
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Mauer  von  Babel  soll  fallen.  ^^ Zieht  aus  von  ihr,  mein  Volk,  und  rettet  Jeder  sein  Leben  vor 
der  Glut  des  Zornes  Jahves.  *^Und  daß  euer  Herz  nicht  verzage  und  ihr  euch  nicht  fürchtet 
wegen  des  Gerüchts,  das  auf  Erden  gehört  wird,  wenn  eintrifft  in  einem  Jahre  dies  Gerücht  und 
danach  im  (anderen)  Jahre  jenes  Gerücht,  und  Gewalt  auf  Erden  (schaltet)  und  ein  Herrscher 
nach  dem  anderen.  ^^ Darum  siehe  Tage  kommen,  da  suche  ich  es  heim  an  den  Götzenbildern 
von  Babel ,  und  ihr  ganzes  Land  wird  zu  Schanden ,  und  alle  ihre  Erschlagenen  sollen  in  ihrer 
Mitte  fallen.  ^^Und  jauchzen  sollen  über  Babel  Himmel  und  Erde  und  alles  was  in  ihnen  ist, 
denn  von  Norden  sollen  ihr  kommen  die  Verwüster,  spricht  Jahve.  ^^Auch  Babel  muß  fallen, 
ihr  Erschlagenen  Israels,  (wie)  auch  für  Babel  fielen  Erschlagene  aus  der  ganzen  Erde.  ''"Ihr 
Schwertentronnenen,  zieht  fort,  bleibt  nicht  stehen,  gedenket  von  Fem  an  Jahve,  und  Jerusalem 
steige  auf  in  euren  Gedanken.  ^" Beschämt  wurden  wir,  denn  wir  vernahmen  Schmach,  es  be- 
deckte Schande  unser  Antlitz,  denn  es  kamen  Fremde  über  die  Heiligtümer  des  Hauses  Jahves. 
^^  Darum  siehe  Tage  kommen,  spricht  Jahve,  da  suche  ich  es  heim  an  ihren  Götzenbildern,  und 
in  ihrem  ganzen  Lande  sollen  Erschlagene  ächzen.  *'Wenn  auch  Babel  hinaufstiege  in  den 
Himmel  und  wenn  es  unzugänglich  machte  die  Höhe  seiner  Feste,  von  mir  würden  dennoch  Ver- 
wüster ihr  kommen,  spricht  Jahve.  ^^ Horch  Geschrei  von  Babel  und  großer  Zusammenbruch 
vom    Land    Chaldäa.     ^°Denn  Jahve    verwüstet    Babel    und    vertilgt    aiis    ihr ;    mit 


der  Bei,  sondern  Babel  cf.  v.  34  verschlungen  bat.  Auch  die  Parall.  mit  Jerusal.  aß, 
cf.  Jes  22  Mch  4i  spricht  raelir  für  LXX.  Die  spätere  Einsetzung  des  Bei  würde  sich 
aus  vjhz  vgl.  mit  den  Zusätzen  zu  Daniel  erklären.  Andrerseits  lag  es  sehr  nahe,  das  Va 
vor  5233  zu  übersehen,  v.  44  b — 49  a  fehlen  in  LXX,  sind  aber  durch  Überspringen  des 
Auges  von  nVra  "-23  .  .  .  .  c;  auf  "htz  VaaV  c;  ausgefallen.  Allerdings  erwecken  häufige 
Wiederholungen  den  Verdacht  auf  spätere  Glossierung,  v.  47  =  v.  52,  v.  48h  =  v.  53b, 
v.  49a  verwandt  mit  v.  49b.  52h.  Ferner  hat  "j:^  v.  47  keinen  Anschluß,  und  v.  46  wider- 
spricht im  Grunde  v.  45.  Doch  v.  46  ist  jedenfalls  ursprünglich,  und  der  Widersprueh 
hei  einem  Späteren,  welcher  Jer  reden  läßt,  sehr  begreiflich,  der  eigentliche  Standpunkt 
verrät  sich  hier.  Demnach  lassen  sich  höchstens  v.  47.  48b.  49a  entfernen,  v.  44h 
schließt  sehr  locker  an,  aber  der  LXX-Text  nicht  minder',  v.  45 — 50  Jahves  Volk  soll 
flüchten  aus  Babel,  über  welches  Jahve  die  Zerstörung  verhängt,  nach  Jerusal.  kehren 
sie  zurück.  45  wörtlich  aus  Jes  52 11  Jer  51 6.  Der  Schluß  wie  12 13  426  2537f.  46  weist 
auf  eine  längere  Zeit  des  Wartens  hin,  während  welcher  verschiedene  Völker  um  die 
Weltherrschaft  ringen  werden,  cf.  die  Einl.  rtyi^ra  collectiv,  die  nacheinander  eintreffenden 
Nachrichten  zusammenfassend.  Das  folg.  schwierig  a)  wegen  der  Maskk.  sa  und  i-ins, 
b)  weil  die  Verschiedenheit  der  Jahre  und  Gerüchte  nicht  scharf  hervorgehoben  ist  (die 
obige  Übers,  ist  freie  Umschreibung).  Lies  üi-i  rrir:  r.ydz  r'-si  rrs  ry!»2r  nji-a  sia. 
»indem  kommt  in  diesem  Jahre  ein  Gerücht  und  ein  anderes  im  2.  Jahre«,  der  Art.  hei 
rj^-a  nach  Jes  37  30  deiktisch.  —  5?  eigentl.  »zu  dem  anderen  hinzu«.  47  s.  zu  v.  52. 
Für  »Erschlagene«  vermutet  Du.  wohl  mit  Eecht:  »ihre  Jünglinge«  oder  Ähnliches. 
48a  Nachbildung  von  Jes  44  23.  v.  48b  =  v.  53b,  die  a----j  aus  12i2.  49  Über  die 
Bedeutung  des  Inf.  mit  \  cf.  G-K  §  114  2)  Anm.  2.  v.  49  b  begründet  v.  a  durch  Ver- 
weisung auf  Babels  selbstsüchtige  Hinopferung  der  anderen  Völker,  doch  ist  Zusammenh. 
und  Ausdruck  schwierig,  daher  Korrupt,  wahrscheinlich,  wie  auch  LXX  P  einen  ab- 
weichenden Text  zeigen,  alle  alten  Verss.  fassen  ihtj  futurisch.  50  Die  »Schwert- 
entronnenen« cf.  4428  31 2,  eine  aus  diesen  Stellen  entlehnte,  fest  gewordene  Bezeichnung 
Israels,  gleichbedeutend  mit  dem  »Rest  Israels«.  Für  ir-sr  lies,  da  der  Imp.  unerhört, 
nach  der  alten  Verss.  ^ih;  pirr-a  wie  30io  31 2.  Zum  Schluß  cf.  30i6.  v.  51—58  Aber- 
malige Beschreibung  des  Untergang  Babels.  51  Ähnliche  Schilderung  der  Exilierung 
wie  325.  —  ";:"":-i  ganz  abgeblaßt  für  »wir  erlebten«,  cf.  zu  305.  52a  sehr  gebräuchliche 
Wendungen,  zu  den  a-V-cs  cf.  Jes  21 9.  v.  52b  aus  Ez  26 15  Bu.  437.  53a  cf.  Jes  14i2 
mit  Hab  29  Ob  3.  —  r.is  s.  v.  n^s^,  v.  53b  s.  zu  v.  48b.  54  ganz  wie  483.  55  Der  v, 
hat  zweifellos  gelitten.  Nach  dem  jetzigen  Text  scheint  Jes  5i4b  vorzuschweben  und 
mit  Jes  17 12  kombiniert  zu  sein,  aber  v.  55b  wäre  sehr  unvermittelt  und  würde  besser 
als    Glosse    gestrichen.     So    auch    Corn.     Vielleicht    war    daher    ursprünglich    eine  Fort- 
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lautem  Gedröhn  [und]  toben  ihre  Wellen,  wie  große  Wasser  hallt  das  Brausen  ihres  Getümmels. 
'■'«Denn  es  kommt  [über  sie]  über  Babel  der  Verwüster  und  ihre  Helden  werden  gefangen,  zer- 
brochen ihr  Bogen,  denn  ein  Gott  der  Vergeltung  ist  Jahve,  er  vergilt  (und)  zahlt  heim.  ^'Und 
ich  mache  trunken  ihre  Fürsten  und  ihre  Weisen,  ihre  Statthalter  und  ihre  Fürsten  und  ihre 
Helden  und  sie  entschlummern  zu  ewigem  Schlaf  ohne  Erwachen,  spricht  der  König,  Jahve  der 
Heerscharen  ist  sein  Name.  **So  spricht  Jahve  der  Heerscharen:  die  Mauer  Babels,  die  breite 
soll  bis  auf  den  Grund  zerstört,  und  ihre  Tore,  die  hohen,  mit  Feuer  verbrannt  Averden  —  ja  so 
arbeiten  Völker  für  nichts  und  Nationen,  für  das  Feuer  [und]  mühen  sie  sich. 

^^Der  Auftrag,  welchen  Jeremia  der  Prophet  dem  Seraja,  dem  Sohn  Nerijas  des  Sohnes 
Machsejas  gab,  als  er  mit  Sedekia  dem  König  von  Juda  nach  Babel  reiste  im  vierten  Jahr  seiner 
Regierung,  und  Seraja  war  Quartiermacher.  ''"Da  schrieb  Jeremia  alles  Böse,  welches  über  Babel 
kommen  sollte,  auf  eine  Rolle,  [alle  diese  Worte,  welche  wider  Babel  geschrieben  sind].  «^Und 
Jeremia  sprach  zu  Seraja:  wenn  du  nach  Babel  kommst  und  (sie)  erblickst:  so  lies  vor  alle  diese 
Worte.  ^^Und  sprich:  Jahve,  du  hast  über  diesen  Ort  ausgesprochen,  ihn  zu  vernichten,  daß  in 
ihm  kein  Bewohner  bleibe  vom  Menschen  bis  zum  Tier,  denn  zu  ewigen  Wüsten  soll  sie  werden. 
^'^  Aber  wenn  du  diese  Rolle  zu  Ende  gelesen  hast,  so  binde  einen  Stein  daran  und  wirf  sie  mitten 
in  den  Euphrath.  «•'Und  sprich:  also  soll  Babel  untertauchen  und  sich  nicht  erheben  wegen  des 
Unheils,  welches  ich  über  sie  bringe.     Bis  »und  mühen  sie  sich«  reichen  die  Worte  Jeremias. 


Setzung  des  Vip  wie  in  734  25io  beabsichtigt,  Corn.  vermutet  nrör!  Vip  (etwa  nach  Jes  5i4). 
Zur  Not  könnte  Viis  Vip  zu  einem  neuen  v.  gehören,  auf  den  das  Auge  des  Schreibers 
absprang.  Hier  wären  die  Bestürmer  Babels  geschildert  nach  Jes  17 12.  LXX  lesen  statt 
'hi  i):n'i:  ^/ovaav  wg  vS.,  für  i>:ni  ist  viell.  iin  zu  lesen.  56  n^^y  ist  mit  LXX  P  gegen 
H  T  zu  streichen,  i  vor  1-5^3  fehlt  in  LXX  P  mit  Eecht.  Für  nrnr,  das  hier  unmögl. 
intrans.  gebraucht  sein  kann,  lies  mit  allen  Verss.  npr:,  für  cnnrsjp  :  onr;;  4935  nach 
LXX  H  gegen  A  Luc  P  T;  v.  56  b  aus  Jes  59 18,  der  Plur.  rnVw  nur  an  diesen  2  Stellen. 
57  wie  V.  39  w.  s.  58  Für  rian  lies  nach  v.  44  LXX  (einstimm.)  H  gegen  P  T:  r>3in. 
V.  58b  ein  höchst  origineller  Ausspruch,  welcher  die  alte  proph.  Wahrheit,  daß  alle 
sauer  erworbene  und  erarbeitete  Menschengröße  schließlich  der  Vernichtung  anheimfallen 
muß,  in  geistreicher  Form  feststellt.  Der  Anschluß  an  das  vorige  ist  zwar  fühlbar,  aber 
die  allgemeine  Fassung  des  Diktum  und  seine  eigentümliche  Form  machen  es  sehr  un- 
wahrscheinlich, daß  es  von  dem  Verf.  der  Weissagung  gegen  Babel  herrühre.  Da  nun 
Hab  2i3  das  Wort  zitiert  wird  als  Gottesspruch,  so  scheint  es  von  dem  Glossator,  der 
68  dort  mit  v.  12  u.  14  zusammen  einfügte,  cf.  Wellh.  z,  d.  St.,  aus  Jer  entlehnt  zu  sein. 
Demnach  müßte  sein  Ursprung  bei  einem  dritten  gesucht  werden,  und  man  könnte  etwa 
an  Deutjes.  denken  cf.  40i6f.  28 — 30.  Für  ^z•s^^  lies  nach  Hab  LXX  Th  P  gegen  H  T  >ies:, 
in  Hab  sind  -i-s  und  p"i  vertauscht.  Über  den  bist.  Anhang  s.  d.  Einl.  59  '^atn  hier 
n.  8.  V.  a.  Wort  Jahves,  wie  LXX  annehmen,  die  daher  den  Text  umgestalten,  sondern 
8.  V.  a.  Auftrag,  rj-ra  wie  462  cf.  zu  28 1.  60  ars^i  knüpft  nur  locker  an  die  Überschr. 
an.  V.  60b  hinkt  sehr  nach  und  ist  wohl  als  Glosse  zu  streichen,  cf.  bes.  Bu.  a.  a.  0. 
nns  fehlt  in  LXX,  ist  vorh.  Hxp  Luc  HPT  und  wegen  der  Länge  des  Orakels  wohl 
ursprüngl.  61  n-s-ii  scheint  überflüssig,  wenn  die  »Worte«  zum  Obj.  gemacht  werden, 
daher  gewöhnlich  absol.  gefaßt  »so  siehe  wohl  zu«,  aber  auch  dann  überflüssig,  daher 
lies  sn-s-iii  und  wenn  du  sie  (Babel)  siehst.  62  f.  Allerdings  compendiar.  Angabe  des 
Inhalts  der  Weissagg.  (Bu.)  aber  doch  deutlich  auf  den  Inhalt  c.  50  f.  anspielend,  mag 
man  nun  rr-nr  als  Fem.  oder  Anrede  fassen  s.  d.  Einl.  Die  Vorlesung  geschieht  coram 
Babylone,  um  der  Stadt  das  göttl.  Urteil  anzukündigen.  Für  Seraja  hätte  ein  Aus- 
spruch Jer.'s  vollauf  genügt.  Für  -tapn  LXX:  n-api,  viell.  ursprüngl.  64  Da  die  Inkor- 
porierung des  Orakels  an  Babel  durch  Versenkung  in  den  Strom  jedenf.  die  Hauptsache 
ist,  so  ist  diese  Auslegung,  welche  dem  Vorgang  etwas  undeutliches  gibt,  nur  erklärlich 
aus  Anlehnung  an  solche  Handlungen  wie  19iof.  Das  Athnach  ist  bei  n-^y  zu  setzen, 
da  isyi,  aus  v.  58  herübergenommen,  zu  t;  nsn  ns  gehört.  Die  Worte  rühren  wohl  von 
demjenigen  her,  welcher  den  Bericht  v.  59—64  anschob,  um  anzudeuten,  daß  die  eigent- 
lichen Weissagungen  Jer   schon    in  v.  58    zu  Ende   gingen.     Möglich   auch,   daß   sie  ur- 
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Kap.  52. 


*  Einundzwanzig  Jahre  alt  war  Sedekia  bei  seinem  Regierungsantritt  und  elf  Jahre 
regierte  er  zu  Jei-usalem  und  seine  Mutter  hieß  Hamital  Tochter  des  Jeremia  aus  Libna.  -Und 
er  tat  was  böse  war  vor  Jahve  ebenso  wie  Jojakim  getan  hatte.  ^Denn  den  Grimm  Jahves  er- 
regten Jerusalem  und  Juda,  bis  er  sie  verwarf  vor  seinem  Antlitz.  Und  Sedekia  empörte  sich 
wider  den  König  von  Babel.  ^ Daher,  im  neunten  Jahre  seiner  Regierung  im  zehnten  Monat, 
am  zehnten  Tage  des  Monats,  kam  Nebukadresar  der  König  von  Babel,  er  und  sein  ganzes  Heer 
gegen  Jerusalem  heran  und  sie  lagerten  sich  wider  sie  und  bauten  rings  um  sie  einen  Belagerungs- 
wall. ^Und  so  kam  die  Stadt  in  Belagerung  bis  zum  elften  Jahre  des  Königs  Sedekia.  ^Ini 
vierten  Monat  am  neunten  des  Monats  ward  der  Hunger  übermächtig  in  der  Stadt,  und  es  war 
kein  Brot  mehr  da  für  die  Leute  vom  Lande.  'Da  wurde  Bresche  in  die  Stadt  gelegt,  und 
(Sedekia  der  König  von  Juda  und)  alle  Kriegsmänner  flohen  und  verließen  die  Stadt  bei 
Nacht  auf  der  Straße  des  Tors  zwischen  den  beiden  Mauern,  welches  am  Garten  des  Königs  lag, 
während  die  Chaldäer  die  Stadt  rings  umgaben,  und  sie  schlugen  den  Weg  nach  der  Jordanel>ene 
ein.  ^Und  die  Kriegsmacht  der  Chaldäer  jagte  hinter  dem  König  her  und  sie  erreichten  den 
Sedekia  in  den  Niederungen  Jerichos,  und  all  seine  Mannschaft  wurde  auseinandergesprengt  von 
seiner  Seite.  ^Und  sie  ergrilTen  den  König  und  brachten  ihn  hinauf  zum  König  von  Babel  nach 
Ribla  im  Lande  Hamath,  der  sprach  ihm  den  Richterspruch.  "Und  der  König  von  Babel  ließ 
die  Söhne  Sedekias  vor  seinen  Augen  hinrichten  und  auch  alle  Fürsten  Judas  ließ  er  in  Ribla 
hinrichten.  ^^Und  den  Sedekia  ließ  er  blenden  und  in  Ketten  legen  und  [es  ließ  ihn  der  König 
von  Babel]  nach  Babel  bringen  und  ins  Gefängnis  legen  bis  zu  seinem  Todestag.  ^"^Uud  im 
fünften  Monat  am  zehnten  des  Monats,  nämlich  im  neunzehnten  Jahre  der  Regierung  Nebukad- 
resars  des  Königs  von  Babel,  kam  der  Trabantenoberst  Nebusaradan,  der  Beamte  des  Königs  von  Babel, 
nach  Jerusalem.     ^^Der  verbrannte  das  Haus  Jahves  und  die  Königsburg  und  alle  Häuser  Jerusalems 


sprünglich  bei  v.  58  standen  und  erst  später  hinter  v.  64  geschoben  wurden,  wobei  ent- 
weder durch  einen  Zufall  oder  aus  Gewissenhaftigkeit  das  ies'i  mitgenommen  wurde. 
In  LXX  fehlen  die  Worte,  weil  hier  die  Weissagung  gegen  B.  nicht  das  Ende  des 
Buches  bildet. 

Kap.  52.  Das  Kap.  ist  mit  IIEeg  24i8 — 2530  im  wesentlichen  identisch  und 
offenbar  von  dort  herübergenommen,  wie  besonders  der  Schluß  zeigt,  der  sicher  bis  in 
das  Jahr  561  v.  Chr.  wahrscheinlich  noch  bedeutend  tiefer  herabführt.  Über  die  Aus- 
legung ist  daher  der  Kommentar  zu  den  Königsbb.  zu  vergleichen,  hier  ist  nur  der 
Text  dieses  Stückes  in  seinem  Verhältnis  zu  dem  der  Königsbb.  zu  besprechen. 

1  h'Ji'^r.,  für  Kth.  Kg.  LXX  z.  Jer  und  Reg  (einstimm.)  H,  für  Qr.:  II  Reg  233i 
(Kth.  aber  nicht  LXX)  T,  P:  hamtül?,  danach  Kth.  vorzuziehn.  2 f.  fehlen  in  LXX,  ab- 
sichtliche Kürzung.  Nach  Jer  3231  wird  statt  des  unverständl.  Textes  von  v.  3  (Reg 
lesen  riTin-a)  das  a  vor  Jerusalem  zu  streichen  sein.  -:  dann  explikativ.  4  LXX  verkehrt: 
»im  9.  Monat«,  sin  f.  in  LXX.  Für  isnr  Reg:  p-^  schlechter.  6  »im  4.  Monat«  fehlt 
Reg  und  LXX,  aber  notwendig,  cf.  Jer  39.  7  •n-a^  f.  Reg  und  LXX  mit  Recht,  cf.  d. 
Imperf.,  es  ist  nachgetragen,  dagegen  fiel,  wie  Jer  39  zeigt,  in  allen  Texten  vor  ^2i  aus : 
min-'  -i^»3  in-p-!s  in^a-i.  —  i-yn';  isn-i  f.  Reg.,  letzteres  auch  LXX,  ohne  Grund  cf.  Jer  39. 
—  Für  pH  Reg  schlechter:  rHr.  Für  i=V-i  Reg  schlechter:  i^^i.  8  statt  '::  rs  Reg: 
irs.  9  Pttn  y-sa  f.  Reg.  u.  LXX,  aber  auch  durch  c.  39  gestützt,  cf.  auch  5227  II  Reg  2521. 
Nach  dem  Athn.  1.  Reg:  :itvn  ins  iiai-i,  weniger  gut.  10b  fehlt  ganz  in  Reg,  Subj.  des 
Schlachtens  sind  die  Chaldäer,  sichtlich  Entstellung,  cf.  v.  11.  Bis  o-rrnja  beide  Texte 
gleich,  der  Schluß  in  Reg:  ^aa  ins-ar.  —  Verkürzung,  auch  c.  39  verkürzt:  nVaa  -rs  saV, 
wahrscheinlich  ist  das  schleppende  iaa  nV':  späteres  Explicitum.  12  Für  --irsa  Reg: 
nsawa,  wahrscheinlich  richtig,  cf.  v.  4.  Die  Angabe  über  das  Jahr  N.'s  auch  Reg  ver- 
treten, steht  hier  sehr  unpassend  und  ist  wohl,  da  sie  in  LXX  fehlt,  erst  später  ein- 
geschoben nach  II  Reg  24 12.  Für  -^^,  das  sicher  verkehrt  ist,  1.  LXX  besser  -n-J,  aber 
man  erwartet  den  Art.,  lies  daher  nach  Reg:  7^-2  -'ss.  Für  '-J^^-a  lies  nach  Reg:  n^v^-\ 
13  Vn;n  'a  'a  nsi  ist  zu  streichen,   da   es  nach  den  beiden  vorhergehenden  Begrr.  nicht 
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[und  alle  Häuser  der  Vornehmen  verbrannte  er]  mit  Feuer.  ^''Und  alle  Mauern  Jerusalems  rings- 
lierum  riß  alle  Mannschaft  der  Chaldäor  nieder,  welche  bei  dem  Trabautenoberst  war.  '^  [Und  von 
den  Armen  des  Volkes]  Und  den  Rest  des  Volkes,  der  in  der  Stadt  übrig  geblieben  war,  und  die 
Überläufer,  Avelche  zum  König  von  Babel  übergegangen  waren,  und  den  Rest  der  Werkmeister 
führte  der  Trabantenoberst  Nebusaradau  gefangen.  >^Aber  Leute  von  den  Armen  des  Landes  ließ 
der  Trabantenoberst  Nebusaradan  zurück  als  Winzer  und  Ackersleute.  ^'Und  die  ehernen  Säulen, 
welche  zum  Hause  Jahves  gehörten,  und  die  Gestelle  und  das  eherne  Meer,  welches  im  Hause 
Jahves  war,  zerschlugen  die  Chaldäer  und  brachten  alles  aus  ihnen  gewonnene  Erz  nach  Babel. 
i*Und  die  Kessel  und  die  Schaufeln  und  die  Messer  und  die  Schalen  und  die  Löfiel(?),  alle 
ehernen  Geräte,  mit  denen  man  den  Dienst  zu  verrichten  pflegte,  nahmen  sie  weg.  ^^Und  die 
Trinkschaleu  und  die  Pfannen  und  die  Schalen  und  die  Kessel  und  die  Leuchter  und  die  Löfiel(?) 
und  die  Krüge,  alles  was  von  Gold  und  alles  was  von  Silber  war,  nahm  der  Trabantenoberst  weg. 
-"Die  Säulen  [zwei],  das  Meer  [eines,  und  die  Rinder  zwölf]  von  Erz  [welche  unter  (dem  Meer) 
waren],  die  Gestelle,  (alles)  was  der  König  Salomo  für  den  Tempel  Jahves  hatte  machen  lassen, 
—  nicht  war  zu  wägen  das  Erz  [davon]  aller 'dieser  Geräte.  '^' [Und  die  Säulen]  Achtzehn  Ellen 
betrug  die  Höhe  je  einer  Säule,  und  ein  Faden  von  zwölf  Ellen  umspannte  sie,  ihre  Dicke  aber 
machte  vier  Finger  aus,  (das  Innere)  war  hohl.  "--  Und  ein  Knauf  von  Erz  war  oben  darauf,  und 
die  Höhe  des  [einen]  Knaufes  betrug  fünf  Ellen,  und  ein  Gitter  und  Granatäpfel  an  dem  Knauf 
ringsherum,  alles  von  Kupfei",  und  eben  dasselbe  gehörte  auch  zur  zweiten  Säule  [und  Granat- 
äpfel] .  '^'  Und  die  Zahl  der  Granatäpfel  betrug  sechsundneunzig  luftwärts,  alle  Granatäpfel  aber 
zählten  hundert  an  dem  Gitter  ringsherum.  "^*  Und  der  Trabantenoberst  nahm  den  Oberpriester 
Seraja  und  den  stellvertretenden  Oberpriester  Sephanja  und  die  drei  Schwellenhüter.  -^  Und  aus 
der  Stadt  nahm  er  einen  Hofbeamteu,  der  Aufseher  über  die  Kriegsleute  war,  imd  sieben  Männer 
aus  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Königs,  die  in  der  Stadt  waren,  und  den  Kanzler,  dem  das 
Heer  unterstellt  war,  welcher  das  Volk  des  Landes  zum  Heerdienst  aushob,  und  sechzig  Männer 
aus  dem  Volk  des  Landes,  die  sich  inmitten  der  Stadt  vorfanden.  •''Die  nahm  der  Trabauten- 
oberst Nebusaradan  mid  brachte  sie  zum  König  von  Babel  nach  Ribla.  ^'Und  der  König  von 
Babel  ließ  sie  hinrichten  und  töten  in  E,ibla  im  Lande  Hamath.  Und  so  ward  Juda  fortgeführt 
aus  seinem  Lande.     "-^*Das  ist  (die  Zahl)  des  Volkes,  welches  Nebukadresar  ins  Exil  schickte:  In 


verständlich  ist.  rs  vor  a^  fehlt  Eeg.  15  fehlt  ganz  in  LXX,  wohl  durch  den  gleichen 
Anf.  des  v.  16  ausgefallen.  Die  ersten  Worte  fehlen  mit  Eecht  in  Eeg.  Für  ■ji'ssn  Eeg 
fehlerhaft:  iiianr.  16  Für  nV-;ai  Eeg  wohl  richtiger:  n^-iai.  17  vor  °aa  LXX  noch  is:">\ 
18  rp^T?2n  f.  Eeg,  ist  aber  durch  LXX  zu  Eeg  statt  m^Mn  gegeben,  scheint  demnach 
nur  durch  Versehen  ausgefallen,  dagegen  fehlen  die  zwei  ersten  Begrr.  LXX,  was  viel- 
leicht ursprünglich,  cf.  19  n-iCn  fehlt,  wohl  mit  Eecht:  LXX  u.  Eeg,  dagegen  sind  die 
in  Eeg  fehlenden  vier  letzten  Begrr.  durch  LXX  bezeugt  und  scheinen  dort  propter 
homoioteleuton  weggefallen.  20  An  Stelle  der  Aussage,  daß  das  Erz  der  Tempelgeräte 
nicht  zu  wägen  war,  ist  jetzt  im  Jer  eine  sehr  überflüssige  Aufzählung  getreten,  Eeg 
steht  dem  ursprünglichen  Text  noch  näher,  da  die  zwölf  Einder  unter  dem  Meer  (so 
nach  LXX  zu  lesen)  noch  fehlen,  -rs  2°  bezieht  sich  auf  alle  vorhergehenden  Begrr. 
zurück.  Das  Suff,  an  nntcna!?  ist  nach  Eeg  zu  streichen,  in  LXX  fehlen  die  drei  letzten 
Worte.  21  a•'^^^3>■m  f.  Eeg,  viell.  mit  Eecht,  LXX  lasen  es.  In  my  folge  dem  Qr.  nach 
Eeg  und  LXX.  —  »i  unm  bis  zum  Schluß  fehlen  in  Eeg,  aber  wenn  die  Höhe  angegeben 
wurde,  konnte  auch  die  Dicke  beschrieben  werden.  Vor  aia:  ist  viell.  'laif;!  ausgefallen. 
22  rnsn  f.  mit  Eecht  in  Eeg,  für  vnr,  Eeg:  tt;V:J.  Da  in  n^sssi  jedenfalls  die  Granatäpfel 
mit  eingeschlossen  sind,  so  fehlt  ü':^o•^^  2°  in  Eeg  mit  Eecht.  23  fehlt  Eeg,  von  seinem 
Vorhandensein  in  Eeg  legt  aber  das  ria-in  hv  Zeugnis  ab,  das  jetzt  dort  ganz  unmöglich 
mit  i;  nVs:!  verknüpft  ist.  24  Der  Art.  fehlt  aus  Versehen  bei  nra«  in  Eeg,  LXX  lassen 
die  Namen  weg.  25  r.ph  i-'yn  p  fehlt  verkehrterweise  in  LXX.  Für  rr-n  Eeg  fehlerhaft : 
sin.  Da  auf  einen  »Schreiber«  wohl  kein  besonderes  Gewicht  gelegt  worden  wäre,  so  ist 
Eeg  mit  iscrt  im  Eecht.  Es  ist  ein  militärischer  Minister  gemeint,  der  neben  dem  c.  36 
und  sonst  erwähnten  Kanzler  stand.  Für  'v-  'na  Eeg:  i-ya.  27  v.  bf.  LXX,  ebenso  ana^^ 
aber  gedeckt  durch  Eeg.  v.  28 — 30  fehlen  Eeg  und  LXX,  sie  enthalten  eine  Liste  der 
von  Nebuk.  Exilierten,    welche    wegen    der    abweichenden    Zählung    der   Eegierungsjahro 
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(seinem)  siebzehnten  Jahre:  dreitausend  und  dreiundzwanzig  Juden.  ^^Iiu  achtzehnten  Jahre  des 
Nebukadresar  aus  Jerusalem  achthundert  und  zweiunddreißig  Seelen.  2" Im'  dreiundzwanzigsteu 
Jahre  des  Nebukadresar  deportierte  der  Trabantenoberst  Nebusaradan  aus  Juda  siebenhundert  und 
fiinfundvierzig  Seeleu.  ^^Alle  Seelen  betragen  viertausend  sechshundert.  Aber  im  siebenund- 
dreißigsteu  Jahre  der  Gefangenschaft  Jojachins  des  Königs  von  Juda  im  zwölften  Monat,  am  fiinf- 
undzwanzigsten  des  Monats  erhob  Ewilmerodach  der  König  von  Babel  im  Jahre  seines  Regierungs- 
antritts das  Haupt  Jojachins  des  Königs  von  Juda  und  befreite  ihn  aus  dem  Kerker.  ^■'Und 
redete  freundlich  mit  ihm  und  wies  (ihm)  seinen  Platz  an  über  dem  Platz  der  anderen  Könige, 
die  bei  ihm  in  Babel  waren.  ^^Und  er  legte  seine  Gefängniskleider  ab  und  speiste  beständig  an 
seiner  Tafel  seine  ganze  Lebenszeit.  ^'Und  sein  dauernder  Unterhalt  ward  von  Seiten  des  Königs 
von  Babel  dargereicht,  wie  es  der  tägliche  Bedarf  erforderte,  [bis  zu  seinem  Todestage]  seine  ganze 
Lebenszeit  über. 


Nebuk.'s  nicht  vom  Verf.  derEeg  herrühren  kann,  cf.  II  Reg  24i2  258,  sondern  aus  einer 
anderen  Quelle  entlehnt  scheint.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  v.  28—30  ursprünglich  auch  in 
Eeg  standen  und  durch  v.  22—26,  eine  Epitome  aus  Jer  40  f.,  verdrängt  wurden,  nach- 
dem der  ganze  Abschnitt  ans  Ende  des  Jeremiabuchs  verpflanzt  war,  oder  ob  v.  28—30 
erst  später  aufgenommen  sind,  demnach  niemals  in  II  Reg  standen.  Das  letztere  ist 
wegen  der  LXX  wahrscheinlicher.  Die  in  v.  28  erwähnte  Wegführung  scheint  identisch 
mit  derjenigen,  welche  II  Eeg  24i4ff.  berichten.  Da  aber  dann  der  Widerspruch  in  den 
Zahlen  auffällt,  so  vermutet  Ew.,  daß  für  i-ar  :  n-ii-y  yar  zu  lesen  sei,  so  daß  v.  28  von 
einer  Exiliernng  von  Landbewohnern  während  der  Einschließung  Jerns.  sprechen  würde 
im  17. — 18.  Jahr  N.'s,  v.  29  würde  von  der  Exilierung  nach  der  Einnahme  der  Haupt- 
stadt berichten,  und  v.  30  ein  späteres  Ereignis  ins  Auge  fassen,  das  nach  der  partiellen 
Wiederbesiedelung  des  Landes  durch  aus  den  umliegenden  Ländern  zurückgekehrte 
Flüchtlinge  eintrat  und  mit  dem  von  Jos.  Ant.  X  9,  7  geschilderten  Kriegszug  N.'s  iden- 
tisch sein  soll.  Indessen,  auch  wenn  diese  sehr  wahrscheinliche  Korrektur  angenommen 
wird,  bleiben  die  Zahlen  auffallend  klein  und  ihre  Richtigkeit  zweifelhaft.  31  In  nr^jm 
scheint  ein  Fehler  zu  stecken,  Eeg:  nyaf%  LXX:  nsa-isv  Für  ip2^»3  lies  nach  Eeg:  "o^tt, 
da  es  sich  um  den  Antritt  der  Eegierung  handelt,  irs  sui-i  das  Eeg  fehlt,  muß  um  so 
mehr  ursprüngl.  sein,  da  LXX  vorher  noch  y.cd  sxei^tv  uvt'ov  haben  =  -innV;^!,  offenbar 
verderbt  aus  irnV^rJ^i.  Für  sS3~  Eeg  richtig:  s^b-  s.  zu  374,  bei  welchem  nur  der  Art. 
fehlerhaft  ausgefallen  ist.  32  Für  h  h'jn'o  Eeg:  h'J-o,  kürzer,  aber  falsch.  Bei  n-sVio  Eeg 
richtig  für  Qr.  33  -'-ot  in  Eeg  u.  LXX  richtig  vor  i-jeV  gestellt,  so  daß  es  Genet.  zu 
Dp;5  wird.  34  'n  rms  Apposit.  zu  ir-is.  Für  'a  '«  Eeg:  "i^n.  —  i""  "''s''  iss  f.  LXX, 
doch  ist  seine  Weglassung  nach  v.  33  und  ina  ar  -v  leicht  zu  begreifen.  —  irna  a-.i  n» 
fehlt  Eeg,  die  ebenf.  die  3  letzten  Worte  bestätigen,  und  ist  seiner  Stellung  wegen  ver- 
dächtig, demnach  ein  Zusatz  im  Jeremiabuch. 
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A,  Aq  = 

Am  = 

Apk  = 

Bar  = 

Cbald  = 

Chr  = 

Cnt  -- 
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Hos  = 
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EE 
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StKr 
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Akta,  Apostelgesch.      Jdt 
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=  Nebemia  Vulg  = 
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=  Obadja  Zph  = 
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Sapientia 
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:  Targum 
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Threni 

Timotheusbriefe 
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=  Theol.  Studien  und  Kritiken. 
=  Theolog.  Literaturzeitung. 

:  Theologisch  Studien. 


ThT        =  Theologisch  Tydschrift. 

ZATW  ::  Stades    Zeitschrift   für    alttesta- 

mentl.  Wissenschaft. 
ZDMG   ::  Zeitschrift  der  Deutsch-Morgen- 

länd.  Gesellschaft. 
ZDPV    =  Zeitschrift  des  Deutschen  Palae- 

stina-Vereins. 
ZKF       =  Zeitschrift  f.  Keilschriftforschung 
ZwTh     =  Hilgenfelds  Zeitschr.  für  wissen- 

schaftl.  Theoloige. 


Brown  =  Hehr.  a.  Engl.  Lexicon,  Oxford  92  ff. 

G  =  Gesenius-Buhl,  Handwörterbuch. 

GTh  =  Gesenius  Thesaurus. 

G-K  =  Gesenius-Kautzsch,  hebr.  Grammatik 2^. 

M  -  A.  Müller,  hebr.  Schulgrammatik. 

0  -  Olshausen,  hebr.  Grammatik. 

Si-S  =  Siegfried  u.  Stade,  hebr.  Wörterbuch. 

S  =  Stade,  hebr.  Grammatik. 


Bö. 
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Del. 
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Ginsb. 
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Hgst.    ! 

Hitz 
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Böttcher 

Cheyne 

Delitzsch 

Ewald 

Giesebrecht 

Ginsburg 

Hengstenberg 
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Houb. 

Hupf. 

Hamph.  ) 

Kph.       i 

Kenn. 

Lag. 

Nöld. 

Perl. 

Stade  Gl 

Wellh. 


Houbigant 
Hupfeld 

Kamphausen 

Kennicott 

de  Lagarde 

Nöldeke 

Perles 

Gesch.  d.  V.  Israel 

Wellhausen 


Einleitung, 


I. 

Name  und  Stellung  im  Kanon. 
I.  Name. 

In  den  hebräischen  Handschriften  führt  unser  Buch  den  Namen  n^'^N, 
dem  entsprechend  auch  in  den  Ausgaben.  In  LXX  heißt  dasselbe  d^qijvoi,  auch 
^QTJvoi  '^IsQSf.ilov,  und  hat  folgende  Einleitung:  x«t  eyfvevo  /.lett  t6  aixf^iaXo)- 
Tta&ijvai  zov  ^logarjl  v.al  '^IsQOvoaKrjf.i  egiqfxiüd-rjvat  s/.dd-ioev  ^IeQ€/j.iag  yiXauov 
yial  sd-Qiqvifjoe  cov  d^Qrjvov  toitov  htl  '^leQOvoaXrjf.i  /ml  EiTtev.  In  der  chaldäischen 
Übersetzung  lautet  die  Überschrift  Niai  NDnDi  N"«''S3  nn""D"i"'  "i^N.  Ähnlich  in 
der  syrischen  Bibel:  >Buch  der  Klagelieder  des  Propheten  Jeremias«.  Im  An- 
schluß an  LXX  bieten  die  sog.  Itala  und  die  Vulgata:  Threni  i.  e.  lamentationes 
Jeremiae  prophetae,  mit  der  Einleitung :  Et  factum  est,  postquam  in  captivitatem 
redactus  est  Israel  et  Jerusalem  deserta  est,  sedit  Jeremias  propheta  flens  et 
planxit  lamentatione  hac  in  Jerusalem  et  amaro  animo  suspirans  et  eiulans  dixit. 
Das  fünfte  Kapitel  ist  überschrieben:  oratio  Jeremiae  prophetae.  Im  Talmud 
und  bei  den  Rabbinen  findet  sich  die  Bezeichnung  des  Buches:  ms^'p  z.B.  baba 
bathra  fol.  15  a:  niD-'pT  D'^sb^a  "IBDT  TncD  ans  n-'TOT^;  daneben  "p  idd  und 
"p  nba»,  vgl.  Caro  S.  4.  In  der  patristischen  Literatur  begegnen  uns  die  Namen: 
d-grjvog,  d^gr^voi,  threni,  lamentationes,  lamenta. 

2.   Stellung  im  Kanon. 

In  den  hebräischen  Handschriften  wird  unser  Buch,  als  eine  der  fünf 
Festrollen,  in  die  Klasse  der  D-^mnD  oder  a.yi6yqa.(fa  gestellt.  Die  Reihenfolge 
der  Bücher  in  dieser  Klasse  ist  je  nach  der  Nationalität  der  Handschriften  eine 
verschiedene.  Unsere  Ausgaben  folgen  der  Anordnung  in  den  deutschen  Hand- 
schriften und  bieten  daher  nD"»«  unter  den  Hagiographen  an  sechster  Stelle 
zwischen  den  beiden  Festrollen  mn  und  nbnp. 

Dagegen  folgen  die  Klagelieder  in  LXX  unmittelbar  dem  Buche  des 
Propheten  Jeremias.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  der  syrischen  und  der  lateinischen 
Übersetzung.  Und  endlich  finden  wir  es  ebenso  bei  Josephus  und  den  Vätern. 
Wenigstens,    da  bei  Josephus  (f  er.  100  n.  Chr.)  die  Klagelieder    unter  den   vier 
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Schriften,  die  den  3.  Teil  seiner  kanonischen  Bücher,  wie  er  sagt  ßißXia  di/Miiog 
^eicc  TtETtLOTEif-ttva  bilden,  ihres  Inhaltes  wegen  nicht  sein  können  —  es  heißt 
nämlich  c.  Apion  I  8:  a«  dt  TeooaQEc.  vf.ivovg  elg  röv  dsov  xal  rolg  av^Qiönoig 
l7Cod-rY.aq  tov  ßiov  jceQiexovoiv,  —  so  ist  kein  Zweifel,  daß  dieselben  mit  dem 
Buche  des  Propheten  Jeremias  zusammengefaßt  worden  sind.  Ein  gleiches  liegt 
vor  im  Kanon  des  Melito  von  Sardes  (er.  170),  den  dieser  ovekd^tov  elg  rr^v 
civaTohjv  /mI  ecog  rot  xorcov  yevofusvog  evS^a  SKr^Qvx^i]  '^cci^  STtQuyßri  (Eus., 
h.  e.  IV  26  u)  kennen  lernte  und  aufzeichnete.  Da  die  Klagelieder  auch  hier 
nicht  besonders  aufgeführt  werden,  sind  sie  offenbar  mit  dem  Buche  des  Jeremias 
vereinigt  zu  denken. 

In  dem  von  Origenes  (f  254)  überlieferten  Kanon  wg  ^Eßqaioi  jiciqu- 
öidoaoiv,  wird  unser  Buch  zum  ersten  Male  namentlich  mit  den  Weissagungen 
des  Jeremias  zusammen  genannt,  vgl.  Eus.'  h.  e.  VI  252:  '^leoEf.uag  ocv  QQrivoig 
y.al  xf]  emoToXfi  iv  evl,  ^legei-ila. 

Erwähnenswert  scheint  hier  noch  die  Aufzählung  der  heiligen  Schriften 
AT.s  bei  Epiphanius  (f  403),  in  dessen  Buche  über  Maße  und  Gewichte  e.  23 
(ed.  Paul  de  Lagarde,  symmicta  II  179),  welche  folgendermaßen  schließt:  acrai 
di  al  eiY-ooL  stttcc  ßißXoi  eIly.ogl  ovo  aQLd^fAOvviai  /.aia  tov  ctQtd^ixov  tcöv  otoi- 
Xsi(jDv,  iueidt]7i€Q  xal  rtivze  OT0L%eia  öitcXovvtul,  y.ad-cog  ctvco  n:Qoei7to(A.ev.  eovi 
dfi  '/.al  aXXri  f.iLy.Qd  ßißXog  tj  /.aXetTai  Kiviod^,  rjTig  fQ(xr]V8vsTai  d^qr^vog  legsf-iiov. 
avTi]  ÖS  Tip  'leQSfiia  GwctmeTai,  rjiig  lorl  rceqioa'Yi  tov  aqid'fxoi'  /.al  Tip  IsQEfuta 
avva7VT0fx&v7i.  In  desselben  Autors  Schrift  adv.  haer.  I  86  lesen  wir:  eI/oottj 
ÖEviega  ^lEQSfiiag  0  TtQOipr/Trjg  fxETcc  xiov  Ogr^viov  '/al  ETtiauoXwv  avTov  te  /al 
TOV  BuQOiX-  Der  sog.  prologus  galeatus  des  Hieronymus  (f  420)  ferner  er- 
wähnt die  Klagelieder  weder  unter  dem  ordo  prophetarum,  dessen  sechste  Stelle 
Hieremias  einnimmt,  noch  unter  dem  dritten  ordo,  den  Hagiographen,  weist  ihnen 
aber  ohne  Zweifel  denselben  Platz  zu,  wie  die  bisher  genannten  Väter.  Am 
Schlüsse  seiner  Aufzählung  heißt  es:  Atque  ita  fiunt  pariter  veteris  legis  libri 
viginti  duo  i.  e.  Mosis  quinque,  prophetarum  octo,  hagiographorum  novem ;  quam- 
quam  nonnulli  Ruth  et  Gnoth  inter  hagiographa  scriptitent  et  libros  hos  in  suo 
putent  numero  supputandos,  ac  per  hoc  esse  priscae  legis  libros  viginti  quattuor. 
Endlich  wird  im  Kanon  AT.s  bei  Augustin  (f  430),  de  doctrina  christiana  II  13, 
unser  Buch  nicht  ausdrücklich  aufgeführt,  daher  wir  hier  ebenfalls  annehmen 
dürfen,  daß  dasselbe  mit  dem  Buche  des  Propheten  Jeremias  verbunden  ge- 
wesen ist. 


II. 

Die  Kunstform. 

Die  Form,  in  der  die  Klagelieder  vorliegen,  ist  nach  zwei  Richtungen  be- 
achtenswert, sowohl  in  Bezug  auf  die  Anordnung  der  massoretischen  Verse,  als 
hinsichtlich  des  Baues  derselben. 
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Die  massoretischen  Verse  bilden  in  c.  I— IV  alphabetische  Akrosticha, 
und  zwar  so,  daß  in  c.  I,  II,  IV  nur  je  ein,  in  c.  III  je  drei  derselben  mit  dem 
nämlichen  Buchstaben  beginnen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  erstens,  daß  in  c.  I 
das  y  dem  s  vorausgeht,  während  es  in  c.  II— IV  demselben  folgt;  und  zweitens, 
daß  in  c.  I  und  II  der  massoretische  Vers  dreistichig,  in  c.  IV  zweistichig  ist. 

Das  fünfte  Kapitel  ist  kein  alphabetisches,  sondern,  wie  Bickell,  carmina 
V.  T.  metrice,  Oeniponte  1882,  S.  119 f.  es  genannt  hat,  ein  alphabetisierendes 
Lied,  d.  h.  es  besteht  aus  soviel  Versen,  als  das  hebräische  Alphabet  Buchstaben 
hat,  nämlich  22 1. 

Die  Reihenfolge  d — y  in  c.  II — IV  ist  von  jeher  aufgefallen,  hat  aber 
dem  Scharfsinn  der  Erklärer  bis  jetzt  gespottet.  Leider  haben  wir  für  die  fast 
noch  wichtigere  Frage,  weshalb  man  das  alphabetische  Akrostich  grade  für  unsre 
Lieder  verwendet  hat,  ebensowenig  eine  befriedigende  Antwort. 

Nach  unserm  Empfinden  paßt  die  Künstelei  des  alphabetischen  Schemas 
zu  den  beweglichen  Klagen  so  schlecht  w'ie  möglich.  Wenn  sie  dennoch  gewählt 
ist,  —  lag  dazu  ein  besonderer  Grund  vor,  verband  man  etwa  mit  der  Verwen- 
dung der  Buchstabenreihe  einen  besonderen  Sinn  oder  war  schon  damals  das 
alphabetische  Akrostichon  zu  einer  vielbenutzten  Kunstform  geworden? 

Nach  A.  Dieterich,  Rhein.  Museum  f.  Phil.  1901,  S.  TTfiT.,  sind  die  Al- 
phabet-Akrosticha aus  »religiöser  Geheimliteratur«  hervorgegangen,  die  Buchstaben- 
reihe galt  irgendwie  für  zauberkräftig  ^.  Nun  wissen  wir,  daß  man,  wie  bei  allen 
Völkern  des  Altertums,  auch  in  Israel  dem  Wort  im  Namen,  im  Segen  und 
Fluch  magische  Wirkung  beilegte;  so  wird  man  auch,  wie  überall  im  Altertum, 
in  Israel  der  Buchstabenreihe  besondere  Kräfte  vindiziert  haben,  wenn  wir  letzteres 
aus  dem  AT.  auch  nicht  mehr  beweisen  können.  Zudem  läßt  die  rätselhafte 
Umstellung  von  d  und  y  es  wenigstens  sehr  verführerisch  erscheinen,  hier  an 
ein  Zauberalphabet  zu  denken. 

Dürfen  wir  vermuten,  daß  alphabet-akrostische  Zauberformeln  zu  alter  Zeit 
in  Israel  bekannt  gewesen  sind,  so  ist  mit  Rücksicht  auf  das  Folgende  weiter 
.anzunehmen,  daß  in  irgend  einem  späteren  Zeitpunkt  das  alphabetische  Akrostich 
von  dem  Gebiet  der  Zaubersprüche,  wo  es  seine  besondere  Bedeutung  hatte,  auf 
andre  Gebiete  dichterischer  Produktion  übertragen  worden  ist,  bei  denen  es  nur 
noch  Kunstform  war.  Als  Kunstform  hat  es  alsdann  eine  besondere  Entwick- 
lung erlebt. 

Wir  haben  im  AT.  vierzehn  deutlich  erkennbare,  wenn  auch  zum  Teil  nur 
schlecht  oder  unvollständig  erhaltene  alphabetische  Lieder:  Nah  I2 — s  Ps  9  und 
10  25  34  37  111   112  119  145     Prv  31 10— 31     Thr  1—4». 

Aus  dem  vorliegenden  Material  ersehen  wir  erstens  ein  fortschreitendes 
Künstlicherwerden    unsres    Akrostichs.      Die    alphabetische   Gruj^pe    —    um    das 


1.  Vgl.  zu  diesem  »alphabetisierenden«  Liede  noch  unten  und  ZATW  1905,  S.  198. 

2.  Vgl.  hierzu  noch  Archiv  f.  Eeligionswissenschaft  1905,  S.  157  zwei  Notizen  von 
Deubner  über  apotropäische  Bedeutung  des  Alphabets,  besonders  auch  auf  einer  Grab- 
inschrift. 

3.  Zum  Text  dieser  Lie<ler,  sowie  überhaupt  zu  den  folgenden  Aiisfüliningen  vgl. 
meine  Abhandlung  in  ZATW  1905,  S.  173  ff. 
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Wort  »Strophe«  zu  vermeiden  —  besteht  in  c.  II  und  dem  ihm  in  mancher  Hin- 
sieht verwandten  c.  I  aus  drei  Perioden;  Gruppen  von  zwei  Perioden  liegen  vor 
in  c.  IV.  Ps  9  f.  '37.  In  den  meisten  Liedern  bestehn  die  Gruppen  aus  einer 
Periode,  Ps  25  34  145  Na  1  Prv  31.  Die  einperiodige  Gruppe  wird  nach 
zwei  Richtungen  weiter  ausgebildet:  durch  Häufung  von  Perioden  mit  gleichem 
Anfangsbuchstaben,  wie  c.  III  Ps  119  oder  durch  Häufung  der  Buchstaben 
innerhalb  der  einzelnen  Periode,  wie  Ps  Ulf.  Hieran  schließt  sich  in  der  syna- 
gogalen  Poesie  die  wortweise  Form  des  Alphabet-Akrostichs. 

Zweitens  findet  das  letztere  bei  Liedern  verschiedensten  Inhalts  Ver- 
wendung; wir  haben  z,  B,  in  Ps  9  f.  ein  Siegeslied,  Prv  31  ein  Loblied  auf  eine 
tugendsame  Hausfrau,  Ps  37  einen  Theodiceepsalm  und  Ps  145  einen  Lobpreis 
Gottes,  Was  grade  dieses  Lied  betrifft,  war  etwa  hier  mit  der  Anwendung  des 
Alphabetakrostichs  die  Absicht  erschöpfender  Vollständigkeit  verbunden  ?i  Das 
würde  ein  Beweis  sein  dafür,  daß  mau,  des  Ursprungs  unsres  Akrostichs  völlig 
vergessend,  es  nur  noch  als  Kunstform  nahm. 

Dritttens  ist  über  das  zeitliche  Auftreten  des  Alphabetakrostichs  zu 
sagen,  daß  die  ältesten  Zeugnisse  hierfür  in  Thr  2,  4  und  1  vorliegen,  sämtlich 
dem  6.  Jh.  angehörig.  Es  sei  dazu  bemerkt,  daß  sonst  kein  als  n^^^p  bezeich- 
netes Lied  im  AT,  in  dieser  Form  auftritt.  Die  übrigen  Beispiele  sind  um  zwei 
oder  mehr  Jahrhunderte  jünger;  sie  erscheinen  in  der  a.t.lichen  Literatur  vom 
ausgehenden  4.  Jh.  abwärts  2. 

Es  soll  nun  nicht  behauptet  werden,  daß  zwischen  dem  6.  und  4.  Jh. 
überhaupt  kein  hebräisches  Alphabetakrostich  geschrieben  sei^.  Vielmehr  werden 
die  uns  im  Kanon  erhaltenen  nur  die  geringen  Reste  einer  weit  größeren  Ver- 
wendung dieser  Kunstform  sein. 

Wenn  das  Assyrische  vor  700  v.  Chr.  Akrosticha  nach  Art  von  »Befiehl 
Du  Deine  Wege«  zeigt,  vgl.  Zimmern  ZA  X  S.  15 ff,,  wäre  es  dann  zu  kühn 
anzunehmen,  daß  es  ähnliches  auch  damals  schon  in  der  Literatur  Israels  ge- 
geben habe,  mit  andern  Worten:  daß  schon  vor  Thr  2  und  4  das  Alphabet- 
akrostich rein  als  Kunstform  von  Dichtern  verwendet  worden  ist?  —  das  be- 
ginnende tiD'^N  ist  ja  augenscheinlich  schon  stilmäßig;  doch  läßt  sich  daraus  kein 
Schluß  auf  die  folgende  Buchstabenreihe  ziehen  und  nicht  sagen,  ob  vorher  schon 
alphabetakrostichische  Klagelieder  gedichtet  sind. 

Bei  Lage  der  Dinge  sind  wir  auf  Vermutungen  angewiesen.  Einige  Fragen 
müssen  überhaupt  unbeantwortet  bleiben. 

Hatte  z.  B.  der  Verfasser  von  c.  II  und  IV  noch  ein  lebendiges  Be- 
wußtsein von  der  magischen  Bedeutung  der  von  ihm  gewählten  Alphabetreihe, 
oder  nahm  er  sie  nur,  weil  sie  eine  damals  übliche  Kunstform  war?  Auffallend 
bleibt  es  immerhin,  daß  kein  anderes  Klagelied  akrostichisch  ist.     Ferner  Thr  1, 

1.  Vgl.  die  im  rabbinischen  Schrifttum  sich  findende  Redewendung  »das  Gesetz  er- 
füllen oder  übertreten  von  Aleph  bis  Tau«,  d.  li  in  vollem  Umfang,  Talm.  B.  Sabbathööa. 
Yalkut  Eubeni  f.  17  a  col.  2;  ibid,  f.  48  b  col.  2. 

2.  Über  Einzelheiten  vgl.  ZATW  1905,  S.  195. 

3.  Nur  sö\'iel  möchte  ich  behaupten,  daß  dieses  Akrostich  in  der  Chokma-Literatur. 
besonders  beliebt  gewesen  ist,  vgl.  a.  a.  0.  S.  197. 
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das  etwa  40  Jahre  jünger  ist  als  c.  II  und  IV  und  in  Manchem  sich  an  c.  II 
anlehnt,  gebraucht  das  gewöhnliche  Alphabet  (s— d).  Geschah  das  in  bewußtem 
Gegensatz,  oder  war  es  gleich,  ob  man  die  eine  oder  andre  Reihenfolge  wählte? 
Von  einer  Entscheidung  hierüber,  die  aber  leider  nicht  mehr  möglich  ist,  würde 
auch  auf  die  obenstehende  Frage  Licht  fallen.  — 

c.  5,  das  etwa  ein  Menschenalter  nach  der  Zerstörung  der  Stadt  verfaßt 
ist,  zeigt  22  Verse.  Auf  redaktionellem  Wege  (durch  Zusatz  oder  Streichung) 
ist  diese  Zahl  höchstwahrscheinlich  nicht  hergestellt.  War  sie  rein  zufällig  oder 
mit  Absicht,  der  Buchstabenzahl  entsprechend,  gewählt?  —  Im  letzteren  Falle 
war  sie  vielleicht  schon  damals  stilmäßig,  wie  sie  es  später  gewesen  zu  sein 
scheint,  vgl.  Ps  33  38  103  und  ZATW  1905  S.  198.  Auch  von  hier  aus  könnte 
wohl  Licht  auf  die  c.  II  und  IV  betreffende  Frage  oben  fallen;  aber  leider 
bleibt  es  auch  hier  bei  einem  non  liquet.  — 

Über  das  Wesen  der  Stiche,  von  der  je  2  oder  3  einen  massoretischen 
Vers  bilden,  findet  sich  schon,  worauf  A.  Rahlfs  mich  aufmerksam  gemacht  hat, 
in  R.  Lowths  Jesaias,  übers,  v.  Koppe,  1,  Bd.  Leipzig  1779  S.  34 f.,  folgende 
Bemerkung:  »Gegen  das  Ende,  oder  wenigstens  gegen  die  Mitte,  hat  jede  Zeile 
gewöhnlich  einen  kleineren,  vom  Sinn  und  der  grammatikalischen  Wortfügung 
abhängenden  Ruhepunkt  oder  Intervall«.  Später  hat  de  Wette  (Komm.  üb.  d, 
Psalm.,  3.  Aufl.  1829,  62ff.)  auf  die  rhythmische  Form  besonders  in  den 
Klageliedern  hingewiesen  und  von  c.  III  bemerkt:  es  hat  nur  eingliedrige  Verse; 
allein  das  eine  Glied  ist  doch  so  rhythmisch  getrennt,  daß,  wo  nicht  ein  ganz 
rhythmischer  Parallelismus,  doch  ein  Nachschlag,  der  zur  Ruhe  führt,  ent- 
steht. Darauf  hat  Ewald  in  der  2.  Auflage  der  Propheten  d.  A.  B.  1868,  III 20 
zu  Isa.  XIV  erklärt,  daß  »das  letzte  der  beiden  Glieder,  aus  denen  sich  jedes 
Langglied«  —  er  meint  damit  das,  was  wir  oben  »Stiche«  genannt  haben  —  »zu- 
sammensetzt, unverkennbar  kürzer  ist,  und  dieses  hänge  sicher  mit  dem  Kunst- 
baue des  Gedichtes  als  eines  Klageliedes  zusammen«.  Nach  diesen  Beobachtungen 
hat  Budde  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  über  »das  hebräische  Klagelied«  vgl. 
StKr  1874  S.  747ff.,  ZATW  1882  S.  Iff.,  1883  S.  299ff ,  1891  S.  234ff.,  1892 
S.  261  ff.  das  Wesen  unsrer  Stiche  aufs  neue  untersucht  und  dabei  selbständig 
folgende  Resultate  erzielt:  »In  den  ersten  4  Kapiteln  des  Buches  der  Klagelieder 
bildet  die  überall  gleichwertige  Formeinheit  ein  kurzer  Vers,  dessen  erste  durch 
einen  Einschnitt  des  Sinnes  abgegrenzte  Hälfte  die  Länge  des  vollen  Versgliedes 
eines  regelrechten,  kurzen  Verses  aufweist,  wie  er  etwa  im  Buche  Hiob  herrscht, 
während  die  2.  Hälfte,  regelmäßig  kürzer  gehalten,  als  das  verstümmelte,  zweite 
Versglied  gelten  kann«,  ZATW  1882,  S.  2ff.  Das  Verhältnis  der  beiden  Vers- 
glieder zu  einander  bestimmt  Budde  wie  3 :  2  oder  4:3  (4:2).  Da  jeder  Vers 
durch  einen  Sinneseinschnitt  geteilt  wird,  so  muß  das  zweite  Versglied  aus  einer 
Wortgruppe  bestehn,  als  Minimum  also  zwei  Wörter  umfassen.  Drei  ver- 
schiedene Modifikationen  des  Schemas  muß  Budde  mehrfach  anerkennen.  Ge- 
naueres hierüber  a.  a.  O.  oder  in  der  ersten  Auflage  dieses  Kommentars  S.  IX. 
—  Über  die  Verse  des  letzten  Kapitels  bemerkt  Budde:  »Warum  c.  V  nicht  in 
der  Form  des  Klageliedes  geschrieben,  ist  nun  klar:  weil  es  eben  kein  Klagelied 
ist,  der  Dichter  hier  keine  Veranlas.sung  fand,  an  die  Leichenklage  zu  erinnern«. 
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Daß  V.  2.  3.  14  des  c,  V  dem  Schema  des  Kina- Verses  entsprechen,  ist  als 
Zufall  anzusehn  (Budde,  a.  a.  0.  11). 

Zuletzt  ist  durch  die  umfangreichen  metrischen  Studien  Hubert  Grimmes, 
vgl.  ZDMG  1896,  S.  529 ff.,  1897  S.  683 ff.  und  Psalmenprobleme,  Freiburg 
(Schweiz)  1902  (collectanea  Friburgensia,  Neue  Folge,  Fase.  VIII)  und  Eduard 
Sievers',  Studien  z.  hebräisch.  Metrik,  Teil  1  und  2,  Leipzig  1901,  (Bd.  XXI  d. 
Abhdlgg.  d.  phil.  bist.  Klasse  d.  Kngl.  Sachs.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften) 
auch  das  Wesen  unsrer  Stiche  wieder  und  zum  ersten  Mal  auf  wirklich  metrischer 
Basis  behandelt. 

Beide  Forscher  gehu  davon  aus,  daß  die  hebräische  Poesie  nicht  quanti- 
tierend  im  Sinne  der  griechischen  oder  lateinischen  ist,  sondern  im  wesentlichen 
accentuierend.  Diese  Erkenntnis  war  auch  schon  vor  ihnen  vorhanden,  und  fußt 
auf  ihr  —  um  bei  dem  Nächstliegenden  zu  bleiben  —  auch  schon  Budde,  wenn 
er  StKr  1874  S.  750  sagt:  Von  einem  silbenzählenden  Metrum  ist  abzusehen. 
Es  ist  vielmehr  von  dem  Satze  auszugehn,  daß  das  Wesen  der  gesamten  he- 
bräischen Verskunst  bestehe  »in  einem  ganz  freien,  gleichsam  musikalischen 
Rhythmus,  einem  gewissen,  poetischen  Wohlklang«.  In  wie  weit  Grimme  diesen 
Gesichtspunkt  durch  sein,  allerdings  »rhythmisch«  zubenanntes  »Morengesetz« 
durchkreuzt  hat,  lasse  ich  hier  außer  Betracht. 

Mit  obigem  Gesichtspunkt  hat  Sievers,  ein  Metriker  von  Fach,  in  be- 
merkenswerter Weise  wirklich  Ernst  gemacht.  Darnach  ist  die  Lage  und  Zahl 
der  Hebungen  im  hebräischen  Verse  durch  den  natürlichen  Wort-  bzw.  Satz-  und 
Sinnesaccent  festzustellen.  Die  Beobachtung  lehrt  ferner,  daß  der  hebräische 
Vers,  der  natürlich,  wie  alle  accentuierenden  Verse,  eine  bestimmte,  auf  Fuß- 
oder Taktbildung  und  -gliederung  beruhende  rhythmische  Form  hat,  normaler- 
weise steigenden  Rhythmus  zeigt.  Die  normalste  Form  des  hebräischen  Versfußes 
ist  dreisilbiges  +  +  jl-,  bzw.  dessen  Variationen.  Aus  solchen  Füßen  entstehn 
die  Reihen,  an  einfachen  Reihen  besitzt  das  Hebräische  den  Zweier,  Dreier  und 
Vierer.  Aus  den  Reihen  setzen  sich  die  Perioden  zusammen:  eine  symmetrische 
Periode  ist  der  Doppeldreier,  z.  B.  in  Dtn  32;  eine  asymmetrische  Periode  ist  der 
Dreizweier  oder  Fünfer.  Dieser  Fünfer  ist  Buddes  »Qinavers«,  von  ihm  mit 
Unrecht  so  bezeichnet,  da  er  weit  über  die  Klagelieder  hinaus  Verwendung  findet'. 

Noch  unterscheidet  Sievers  im  Hebräischen  Gedichte,  die  ganz  oder  doch 
fast  ganz  in  gleichen  Versen  verlaufen  (glatte  Metra),  wie  z.  B.  Dtn  32,  vgl. 
darüber  meine  Untersuchung  in  Protestantische  Monatshefte  1903,  S.  Iff.,  und 
solche  mit  wechselnden  Versformen  (Wechselmetra).  Hierzu  gehören  nach  seiner 
Meinung  unsre  Klagelieder 2, 

1.  Wieweit  im  einzelnen  diese  Sieversschen  Aufstellungen  schon  von  andren  ge- 
boten waren,  ist  hier  nicht  der  Ort  festzustellen.  Nur  soll  der  Sache  wegen  ausdrüeklich 
bemerkt  werden,  daß  vor  allem  Grimme  schon  auf  verwandte  Kesultate  hingearbeitet  hatte. 

2.  In  diesem  Punkte  gehn  Sievers  und  Grimme  auseinander,  letzterer  anerkennt 
nur  glatte  Metra  und  hilft  nötigenfalls  durch  Textänderung.  In  einzelnen  Fällen,  wie 
z.  B.  Dtn  32,  muß  ich  Grimme  gegen  Sievers  Kecht  geben:  hier  haben  wir  ein  glattes, 
kein  "Wechselmetrum.  Damit  aber  wird  die  Tatsache  der  Wechselraetra  vorläufig  nur 
eingeschränkt,  noch  nicht  aufgehoben,  wie  an  den  Threni  ra.  II.  deutlich  zu  sehen  ist, 
vgl.  die  Einzelheiten  im  folgenden. 
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In  ihnen  paaren  sich  Fünfer-Perioden  und  Vierer-Reihen.  Den  Fünfer 
kann  mau  als  ein,  durch  regelmäßige  Kürzung  der  theoretisch  anzusetzenden 
Folge  von  sechs  Takten  um  den  Schlußtakt,  reihenähnlich  gewordenes  Gebilde 
ansehn;  diesem,  dem  Vierer,  darf  wegen  seiner,  nur  etwas  stärker  zu  betonenden 
Binnencäsur,  eine  periodenähnliche  Gliederung  beigelegt  werden.  Beide  fun- 
gieren gleichmäßig  als  selbständige  Unterglieder  der  Strophe.  Die  Fünfer  über- 
wiegen, aber  Vierer  sind  deutlich  zu  konstatieren.  Daß  nun  dieser  Zustand  der 
Überlieferung  blos  durch  Verderbnis  zu  Stande  gekommen  sei,  bemerkt  Sievers 
weiter,  vermag  ich  nicht  zu  glauben.  Wie  sollte  es  auch  zu  erklären  sein, 
daß  die  »verderbten«  Vierer  in  der  Regel  in  ganzen  Strophen  gruppenweise  zu- 
sammenstehn  oder  in  c.  I  fast  jedesmal  die  2.  oder  3.  Stelle  in  der  Strophe  ein- 
nehmen? —  Ich  muß  also  die  vorkommenden  Vierer  von  Thr  I — IV,  wenn  auch 
nicht  an  jeder  einzelnen  Stelle,  so  doch  im  Prinzip  für  ursprünglich  halten,  und 
demnach  diese  Gedichte  der  Gruppe  der  in  Wechselmetris  abgefaßten  Stücke  zu- 
rechnen; nur  mit  der  Maßgabe,  daß  hier,  in  den  Threni,  in  direkt  liedmäßigen 
Texten,  der  Wechsel  des  Metrums  nicht  willkürlich,  sondern  in  bestimmter  Weise 
geregelt  war,  und  zwar  entweder  so,  daß  die  Vierer  bestimmte  Strophen  für  sich 
bilden,  c.  II — IV;   oder  an  bestimmte  Stellen  jeder  Strophe  gebunden  sind,  c.  I. 

Hier  ist  m.  E.  der  erste  Punkt,  wo  die  Sieverssche  Theorie  und  die  Praxis 
auseinander  fallen.  Ein  auch  nur  einigermaßen  in  bestimmter  Weise  geregeltes 
Auftreten  der  Vierer  läßt  sich  weder  in  c,  I  noch  in  c.  II — IV  beobachten.  In 
c.  I  haben  wir  nach  Sieversscher  Skandierung  sicher  nur  fünf  Stroi^heji  des 
Schemas  5  +  4  -f  4  (v.  1.  5.  8.  14.  22),  zwei  sichere  Viererstrophen  (v.  13.  19), 
zwei  sichere  Fünferstrophen  (v.  20.  21);  sonst  wechseln  die  Schemata  4 -f  5 -f- 4, 
V.  6f. ;  ferner  5  +  5-1-4,  v.  12.  17;  endlich  4-1-5  +  5,  v.  11.  Dieser  Tatbestand 
bietet  nicht  ein  Bild  der  Regelmäßigkeit,  läßt  aber  auch  kaum  eine  solche  als 
ursprünglich  vermuten.  Von  allem,  was  Sievers  selbst  als  unsicher  bezeichnet, 
ist  abgesehen.  —  In  c.  II  haben  Avir  in  v.  12  und  14  je  eine  Viererstrophe;  die 
erstere  ist  nicht  ganz  einwandfrei,  zu  v.  14  bemerkt  Sievers,  daß  er  auch  als 
Fünfer  gelesen  werden  könne.  Warum  hier  grade  Vierer  auftreten,  ist  schwer 
erfindlich;  Sinn  und  Zusammenhang  hat  sie  nicht  veranlaßt.  —  Ebenso  unregel- 
mäßig ist  das  Auftreten  der  Vierer  ra.  E.  in  c.  III:  v.  6.  10.  13.  15.  23.  31.  50; 
desgleichen  in  c.  IV:  v.  3b.  5.  6b.  13.  14b.  18a.  20b.  21b.  An  allen  diesen 
Stellen  zu  ändern,  etwa  um  in  c.  I  Regelmäßigkeit  des  Auftretens  der  Vierer  zu 
erzielen  oder  in  c.  II — IV  glatte  Metra  herzustellen,  wird  niemand,  am  wenigsten 
Sievers  selbst,  unternehmen  wollen. 

In  diesem  regellosen  Nebeneinander  von  Fünfern  und  Vierern  offenbart 
sich  aber  zugleich  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  »Bisweilen,  sagt  Sievers  S.  85  f. 
§  59,  2.  Absatz,  ist  die  Rhythmisierung  selbst  auf  größere  Strecken  hin  so  leicht, 
daß  der  an  Rhythmus  gewöhnte  Leser  sie  ganz  unbewußt  vollzieht«,  z.  B.  2  5 — ii 
332—45  4? — 11  lesen  sich  fast  ohne  Anstoß.  »An  andern  Stellen  aber  versagt  die 
»natürliche«  Leseweise  ihren  Dienst,  und  da  muß  die  planmäßige  Untersuchung 
einsetzen,  um  ergänzend  nachzuholen,  Avas  bisher  noch  versäumt  war.«  Die  Aus- 
füllung dieser  Lücke  bezeichnet  Sievers  als  die  Hauptaufgabe  seiner  ganzen  Arbeit. 
Hier  aber  ist,  unbeschadet  der  Großartigkeit  seines  Werkes  und  bei  aller  Dank- 
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barkeit,  die  der  a.t.liche  Forscher  ihm  gegenüber  empfinden  muß  und  wird,  doch 
noch  nicht  das  Maß  von  Sicherheit  erreicht,  demzufolge  eine  volle  praktische 
Verwertung  seiner  Aufstellungen  statthaft  wäre.  Eine  Auseinandersetzung  über 
die  theoretischen  Mängel  des  Systems  ist  hier  nicht  am  Platze.  Nur  auf 
Schwierigkeiten,  wie  sie  in  der  praktischen  Anwendung  sich  herausstellen,  sei 
hingewiesen. 

Z.  B.  in  l9  muß  Sievers  das  absolut  unbeanstandbare  rfbiwa  !nnN73t3 
auseinander  reißen,  um  einen  Fünfer  zu  gewinnen.  —  v.  3.  4.  8  muß  des  Me- 
trums wegen  je  ein  b:>  gestrichen  werden:  ein  Schreiberzusatz,  —  v.  9.  16.  17 
muß  dreimal  die  Formel  Dnsa  nb  T^N  umgestellt  werden  in  !nb  "t2  y»,  weil  sie 
nicht  zum  Metrum  paßt:  füge  Dich  meinem  Metrum,  oder  ich  fresse  Dich.  — 
Zu  V.  10c  proponiert  Gunkel  dem  ratlosen  Sievers:  »Wenn  der  Vers  so  nicht 
geht,  dann  aser  ziwita  lo  jabou  bqhalläch«.  Der  Text  ist  gar  kein  Vers,  sondern 
eine  Glosse,  vgl.  Kommentar.  —  Zu  der  Unsicherheit  der  Skandierung  und  den 
entsprechenden  Textänderungsvorschlägen  noch  einige  charakteristische  Beispiele: 
In  li  wollen  ßudde  Grimme  "^"^yn  streichen  metri  causa;  Sievers  erklärt,  die 
Streichung  ist  aus  metrischen  Gründen  nicht  erforderlich.  Umgekehrt  ist  Budde 
mit  dem  Wortlaut  von  4i  zufrieden,  während  Sievers  meint:  die  Vollform  echä 
ist  wohl  nur  unter  der  Bedingung  zu  halten,  daß  ein  Wort  des  Verses  fällt. 
Es  war  schon  oben  bemerkt,  daß  Sievers  2i4  als  Vierer  und  als  Fünfer  lesen 
kann;  ebenso  liest  Sievers  v.  15c,  allerdings  nach  starker  Ausästung,  als  Fünfer, 
den  Gunkel  als  Sechser  ansehen  will.  In  c.  III  charakterisiert  die  Unsicherheit 
V.  6a,  den  Sievers  erst  als  zweihebig  ansah,  jetzt  nach  Gunkels  Vorschlag  als 
dreihebig  beurteilt.  In  v.  11  f,  58  ff.  werden  völlig  unnötige  Änderungen  ge- 
macht, um  Viererstrophen  zu  erzielen,  damit  unliebsame  Einzelvierer  verschwinden. 
Ebenso  43  b. 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  begründen,  daß  ich  mich  ent- 
schlossen habe,  von  der  Sieversschen  Metrik  und  ihren  textkritischen  Konsequenzen 
nur  verein«elt  und  referierend  Kenntnis  zu  geben;  sie  etwa  für  die  eigne  Text- 
gestaltung zur  Grundlage  zu  nehmen,  konnte  ich  mich  nicht  veranlaßt  fühlen. 
Ich  erachtete  es  für  wichtiger,  so  lange  die  Metrik  zugestandenermaßen  noch  im 
Stadium  »des  vorsichtig  tastenden  Probierens«  ist,  erst  einmal  den  Text  ohne 
Rücksicht  auf  sie  nur  nach  historisch-philologischen  Grundsätzen  zu  behandeln. 
Das  dürfte  für  die  Metrik  selbst  die  willkommenste  Vorarbeit  sein. 

Immerhin  will  ich  zum  Schluß  nicht  unterlassen  zu  konstatieren,  daß  wir 
durch  Sievers',  auf  wissenschaftlicher  Metrik  ruhende  Aufstellungen  ein  gutes 
Stück  vorwärts  gekommen  sind.  So  heißt  es  z,  B.  bei  Budde  zu  lg:  Auf  zwei 
lange  Glieder  (auch  rr'bnuJi  nnNTOU  kann  dafür  gelten)  folgen  zwei  kurze  nb  y» 
Dnaa  und  D'^Nbo  mm,  von  denen  jenes  »wie  ein  Lückenbüßer«  aussieht.  Streicht 
man  dieses  Glied  und  schiebt  aus  v.  8  rinTi  m^b  hinter  rr^biiün  ein,  »so  ist 
alles  in  Ordnung«.  Diese  Art,  einen  vermeintlich  metrisch  korrekten  Text  zu 
schaffen,  ist  seit  Sievers  unmöglich,  Oder  wenn  Budde  2 12  Anfg.  zu  kurz  und 
darum  Zusatz  bedürftig  erscheint,  oder  er  in  4 11  y^n  »streichen  möchte«,  so  ist 
diese  äußerliche  Art,  das  Metrum  herzustellen,  durch  Sievers  endgültig  beseitigt. 
Erfreulicherweise  kommt  übrigens  auch  bei  Sievers  der  Text  im  allgemeinen   weit 
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mehr  zu  seinem  Rechte  als  früher.     Über  den  Zustand  desselben  vgl.  die  Spezial- 
einleituug  zu  jedem  Liede. 


III. 

Die  jeremianische  Autorschaft. 

über  seinen  Verfassser  macht  das  Buch  der  Klagelieder  keinerlei  Angabe. 
Nun  sagt  der  Chronist /?  3525:  D-i-i'^n-bs  ti53N"«t  irr'UJN-'-'bs  in-'T:-)"«  ^sip"»"! 

.m3"«pn-V3> 

»Jeremias  verfaßte  ein  (oder  mehrere)  Klagelied(er)  auf  Josias«  u.  s.  w.^. 

Die  Historizität  dieser  Angabe  zu  bezweifeln,  liegt  kein  Grund  vor.  Wir 
werden  mit  Recht  annnehmen  dürfen,  daß  der  Prophet,  bald  nach  der  Schlacht 
von  Megiddo,  ein  (oder  mehrere)  Klagelied(er)  auf  den  unglücklichen  König  ge- 
dichtet hat.  Der  König  war  populär,  mit  ihm  wurde(n)  es  das  (oder  die)  Lied(er) 
des  Propheten.  So  mag  Jeremias  früh  als  Klageliederdichter  bekannt  gewesen 
sein.  Die  konkrete  Tatsache  seines(r)  Josiasgedichte(8),  zusammen  mit  andern 
Motiven,  dürfte  es  herbeigeführt  haben,  daß  man  Klagelieder  auf  den  Fall  Je- 
rusalems, aus  der  Feder  weniger  bekannter  Persönlichkeiten,  nicht  allzulange 
nach  dem  Exil  dem  Propheten  zugeschrieben  hat.  Hierhin  rechne  ich  vor  allem 
die  capp.  II,  IV  und  gewiß  auch  I. 

Der,  wohl  ungefähr  mit  dem  Chronisten  gleichzeitige  Verfasser  des  3.  Ka- 
pitels, vgl.  hierüber  die  Einleitung  im  Kommentar  S.  15  ff.,  betrachtet  mindestens 
schon  c.  II  und  TV,  zwischen  die  er  sein  Werk  einordnet,  als  jeremianisch^. 

Ein  weiteres  Zeugnis  für  die  jeremianische  Autorschaft  der  Klagelieder 
erscheint  in  der  oben  S.  I  mitgeteilten  Überschrift  unsres  Buches  in  der  LXX. 
Dieselbe,  durch  ihr  y.al  eyivexo  sich  als  Verbindungsglied  ausweisend,  ist  zweifellos 
zum  Zwecke  der  Verknüpfung  des  Weissagungsbuches  mit  den  Klageliedern  in 
die  griechische  Übersetzung  aufgenommen. 

Unser  Urteil  über  die  Tradition  von  der  jeremianischen  Autorschaft  der 
Klagelieder  lautet  dahin,  daß  diese  Tradition  verhältnismäßig  alt  —  zur  Zeit  des 

1.  Zu  dem  schwierigen  Verständnis  dieses  Verses  vgl.  meine  Abhandlung  in 
ZATW  1904,  S.  lOff.  Hier  sei  nur  auf  die  Frage  eingegangen,  ob  der  Chronist  mit  den 
von  ihm  genannten  mu-'p  unser  Buch  der  Klagelieder  gemeint  habe.  Budde,  Cornill  u.  a. 
behaupten,  daß  diese  Meinung  garnicht  abzuweisen  sei.  Ich  möchte  demgegenüber  noch 
einmal  nur  auf  die  Eine  Schwierigkeit  verweisen,  die  jener  Behauptung  entgegensteht: 
Kann  man  dem  Chronisten,  einem  Manne,  der  nach  allgemeinem  Urteil  mit  Eecht  im 
Kreise  der  Leviten  gesucht  wird,  zutrauen,  daß  er  Lieder,  die  auf  den  Fall  Jerusalems 
gedichtet  und  dafür  (am  Tage  der  Trauer  um  Jerusalem)  im  Kultus  gebraucht  wurden, 
auf  Josias  bezogen  habe? 

2.  Dieser  Umstand  läßt  Buddes  Annahme  einer  ältesten,  in  der  Chronik  vor- 
liegenden Form  der  Tradition,  wonach  Jeremias  nur  Ein  Lied,  c.  IV,  gedichtet  habe,  als 
unwahrscheinlich  ansehen. 
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Chronisten  etwa  bezeugt  sie  der  Verfasser  von  c.  III  — ,  aber  nicht  ursprünglich 
ist;  denn  keines  der  tatsächlich  ältesten  Lieder,  c.  II  und  IV  erhebt  darauf  An- 
spruch, aus  der  Feder  des  Pro2:»heten  zu  sein^.  Poetisch  (Nöldeke,  a.t.liche  Lite- 
ratur S.  143)  oder  begreiflich  (Kautzsch,  Poesie  u.  poet.  Bücher  d.  AT.  S.  62) 
mag  man  die  Tradition  nennen  2,  historisch  richtig  ist  sie  nicht. 

Das  beweist  zur  Genüge  Sprache  und  Inhalt. 

Den  Wortschatz  der  Klagelieder  haben  wir  erschöpfend  behandelt  in 
ZATW  1894,  S.  31  ff.  Daraus  ist  hervorzuheben  die  tatsächliche  Abhängigkeit 
der  capp.  II  und  IV  von  Ezechiel,  die  wahrscheinliche  der  capp.  I  und  V  von 
Deutero-Jesaias  und  die  auffallende  Verwandtschaft  des  c.  III  mit  der  Psalmen- 
Literatur,  Umstände,  welche  allein  schon  eine  jeremianische  Verfasserschaft  ver- 
bieten dürften.  Sollen  aber  auch  sprachliche  Zeugnisse  nur  als  Hülfsargumeute 
dienen,  der  Inhalt  einzelner  Stellen  aus  den  Liedern  macht  die  Autorschaft  des 
Propheten  gänzlich  unmöglich.  Gewöhnlich  werden  dafür  angeführt:  I  9c;  11c; 
II  9c;  20c;  IV  17.  20;  V  7.  Von  Bedeutung  sind  unter  diesen  nur:  II  9c; 
IV  17.  20.  II  9c  ist  von  den  Propheten  gesagt,  daß  sie  ohne  Weissagung  ("^itn) 
von  Seiten  Jahves  bleiben.  Der  Vers  will  die  Gottesverlassenheit  des  Volkes 
schildern  (vgl.  Komm.  z.  ders.  Stelle),  er  tut  das  sachlich  im  Widerspruch  mit 
Jer  424ff.  und  ebenso  sprachlich;  denn  •,"iTn  in  der  Bedeutung  »eine  einzelne 
Weissagung«  und  Jitn  für  »weissagen«  kommt  frühestens  mit  Ez  12  27  auf  (HofF- 
manu,  ZATW  1883,  95).  Dazu  kommt,  daß  die  Art,  wie  IV  17  von  dem  Ver- 
trauen auf  das  ägyptische  Bündnis  mit  dem  kommunikativen  Wir,  und  IV  20 
von  dem  König  Zedekias  in  treuer  Ergebenheit  gesprochen  wird,  nicht  zu  den 
Anschauungen  des  Propheten  paßt.  Sind  aber  c.  II  und  IV  als  unecht  zu  be- 
zeichnen, so  muß  dieses  noch  vielmehr  von  c.  I,  III,  V  gelten,  die  sicherlich 
jünger  sind  als  die  erstgenannten  Lieder. 

Aus  dem  Vorstehenden  folgt,  daß  die  Tradition  der  jeremianischen  Autor- 
schaft für  unsere  Lieder  als  unrichtig  bezeichnet  werden  muß. 


i 


IV. 
Zur  Frage  nach  der  Entstehung  des  Buches. 

Unser  Buch  stellt  eine  kunstvoll  geordnete  Sammlung  dar,  aus  welcher 
sich  c.  III  augenscheinlich  als  der  Höhepunkt  derselben  heraushebt. 

Wenn  wir  uns  von  dem  Zustandekommen  dieser  Sammlung  ein  Bild  machen 
wollen,  müssen  wir  zunächst  folgende  Daten  beachten: 

Erstens  sind  c,  II  und  IV  nach  Form  und  Inhalt  eng  mit  einander 
verwandt;  bezüglich  der  Form  ist  au  die  gleiche  Buchstabenfolge  und  die  sprach- 

1.  Selbst  der  ganzen  Sanuulung  fehlt  im  AT.  eine  darauf  bezügliche  Überschrift. 

2.  Doch  vgl.  auch  das  Urteil  des  ungenannten  Eezensenten  von  de  Wettes  Ein- 
leitung in  d.  Tübing.  theol.  Quartal-Schrift  1819  T.  69,  der  sie  psychologisch  unwahr- 
scheinlich nennt. 


Einleitung.  XV 

licheu  Beziehungen  zu  Ezecliiel  zu  erinnern;  bezüglich  des  Inhalts  ist  zu  sagen, 
daß  beide  Lieder  die  dichterisch  höchststehenden  und  in  ihren  Gedanken  sich 
gegenseitig  ergänzenden  sind. 

Zweitens  zeigt  c.  I  mancherlei  Berührungen  mit  c.  II  (Budde);  charak- 
teristisch ist  ihm  die  Betonung  der  Sünde. 

Drittens  setzt  c.  III  durch  seine  Nachahmung  der  alphabetischen  Reihe 
von  c.  II  und  IV  diese  beiden  als  vorhanden  voraus;  auch  als  jeremianisch.  Es 
will  ein  Bußruf  des  Jeremias  an  sein  Volk  sein. 

Viertens  werden  allgemein  und  mit  Recht,  c.  II  und  IV  als  die  ältesten, 
c.  III  als  der  jüngste  Bestandteil  der  Sammlung  angesehen. 

Soll  vermutungsweise  das  Alter  der  Lieder  in  Zahlen  angegeben  werden, 
so  sind  c.  II  und  IV  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  um  580  anzusetzen,  ebenso 
c.  I  etwa  540.  Das  letzte  Kapitel  ist  mit  c.  I  ungefähr  gleichaltrig,  vielleicht 
sogar  etwas  älter,  um  550.  c.  III  ist  vielleicht  um  325  entstanden,  vgl.  noch 
ZATW  1904  S.  9. 

Auf  Grund  des  Vorstehenden  darf  man  vielleicht  folgende  Hypothese  über 
die  Entstehung  des  Buches  wagen: 

Zunächst  entstanden  im  Exil  c.  II  und  IV,  von  Einem  Dichter  stammend, 
wohl  ursprünglich  nicht  für  den  Gottesdienst  bestimmt;  etwa  bald  nach  der 
Rückkehr  als  jeremianischen  Ursprungs  geltend.  Zu  diesen  gesellte  man  c.  I, 
weil  es  mit  c.  II  manche  Ähnlichkeit  hatte,  und  die  Betonung  der  Sünde  für 
die  gottesdienstliche  Verwertung  am  Tage  der  Trauer  um  Jerusalem  wertvoll  war. 
Denn  ich  möchte  annehmen,  daß  man  bei  Gelegenheit  der  Kultusreform  des 
Esra  und  Nehemia,  als  man  die  erste  Psalmensammlung  für  den  Gottesdienst 
veranstaltete,  also  +  440,  auch  für  jenen  wichtigen  Trauertag  entsprechend  ge- 
sorgt hat^. 

Neben  diesen,  sagen  wir  offiziellen,  Klageliedern  auf  den  Fall  Jerusalems 
586  und  seine  Folgen  waren  wohl  noch  manche  andre  gedichtet  worden,  wie 
z.  B.  c.  V. 

Als  man,  wie  heute  vielfach  angenommen  wird,  gegen  Ende  der  Perserzeit, 
d:  325,  der  ersten  Psalmensammlung  eine  andre  anfügte,  erweiterte  man  auch 
unsre  Liedersammlung  und  gab  ihr  die  uns  heute  vorliegende  Gestalt.  Verfasser 
von  c.  III  und  Endredaktor  dürfte  die  nämliche  Person  sein.  Er  nahm  aus  den 
noch  vorhandenen  Klageliedern  zu  der  bisherigen  Sammlung  c.  V  hinzu  und 
stellte  sein  eignes  Produkt,  eine  von  Jeremias  gehaltene  Bußpredigt,  zwischen  die 
beiden,  längst  als  jeremianisch  geltenden  Lieder,  um  so  dem  Ganzen  einen  be- 
deutsamen Mittelpunkt  zu  geben. 

Es  mag  auf  den  ersten  Blick  wunderlich  erscheinen,  wenn  wir  für  unser 
kleines,  fünf  Kapitel  umfassendes.  Buch  vier  Autoren  postulieren. 

Indes,  unsre  Annahme  verliert  an  Bedenklichkeit,  wenn  wir  zunächst 
ganz   allgemein    berücksichtigen,    daß    schwerlich   Ein   Dichter   fünfmal   dasselbe 


1.  Es  ist  mir  bekannt,  daß  wir  erst  aus  sehr  viel  späterer  Zeit  von  einer  kulti- 
schen Benutzung  der  Threui  wissen,  nämlicli  am  9.  Ab  zur  Erinnerung  an  die  Zex- 
störung  des  salomonischen  und  herodianischen  Tempels. 
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Thema    behandelt   haben  wird.     Und   sie   gewinnt    au  Wahrscheinlichkeit,    wenn 
wir  die  charakteristischen  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Liedern  beachten. 
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1.  Kapitel. 
Einleitung. 

Disposition:  Das  Lied  zerfällt  in  2  Hauptteile:  v.  1— 11  redet  der  Dichter; 
bemerke  jedoch,  daß  die  letzten  Keihen  der  vv.  9 — 11  sich  direkt  an  Jahve  wenden,  in- 
dem in  V.  9  und  11  Zion  selbst  redet,  in  v.  10  fehlt  vermutlich  der  ursprüngliche  Text. 
V.  12 — 22  redet  Zion.  Dieser  Teil  wird  durch  v.  17,  in  welchem  der  Dichter  redet,  in 
2  gleich  lange  Partien  zerlegt.  In  der  zweiten,  v.  18 — 22,  also  wieder  den  drei  letzten 
VV.,  wendet  sich  Zion  direkt  an  Jahve,  mit  einem  Gebet  um  Rache  an  den  Feinden.  — 
Eine  erwähnenswerte  Verwandtschaft  im  Bau  des  Liedes  finde  ich  mit  Dtn  32,  wo  auch 
erst  der  Dichter,  dann  (dem  dortigen  Thema  entsprechend)  Jahve  am  Wort  ist,  und  das 
Ganze,  wie  hier,  mit  dem  Eachegedanken  schließt. 

Inhalt:  Nachdem  in  v.  1  das  Einst  und  Jetzt  gegenübergestellt  ist,  wird  eine 
Eeihe  von,  auf  das  Jetzt  bezüglichen  Gedanken  in  nicht  erkennbarer  Ordnung  behandelt: 
1)  Jerusalems  bezw.  seiner  Bewohner  Schmerz,  v.  2a.  4b.  8b.  12.  13.  16a.  18b.  20. 
22b.  2)  sein  Unglück,  bestehend  in  a)  den  traurigen  Zuständen  «)  während 
der  Katastrophe,  v.  6.  7a.  10  und  besonders  ß)  nach  derselben,  v.  3.  4.  5b.  11. 
18b.  19.  20b;  vermehrt  durch  b)  die  Treulosigkeit  der  Bundesgenossen,  v.  2b. 
8b.   19a    und   c)   die   Schadenfreude    der   Feinde,    v.  5a.   7b.    9b.    16b.   17b.   20a. 

3)  Grund  des  Unglücks  ist  die  Sünde  Zions,  v.  5a.  8a.  9a.  18a.  20a.  22a.  Das 
Unglück  Sündenstrafe  seitens  Jahves,  v.  12b.  21b:  Jahve  sandte  Feuer  in  die  Ge- 
beine, V.  13  a;  breitete  ein  Netz  aus,  v.  13  b;  fertigte  ein  Joch,  v.  14  a;  gab  den  Feinden 
preis,    v.  14b.   15a.  17a;    rief  ein  Schlachtfest   aus,    v.  15a;    trat   die  Kelter,    v.  15b 

4)  Bitte  an  Jahve,  drein  zu  schauen,  v.  9b.  IIb.  20a  und  (nicht  sich  zu  erbarmen, 
wiederherzustellen  u.  dgl.,  sondern)  Vergeltung  an  den  Feinden  zu  üben,  v.  21b.  22a. 

Charakteristik:  In  literarischer  Beziehung  sei  darauf  verwiesen,  daß  der 
Verf.,  wie  man  aus  dem  folgenden  Kommentar  ersehen  wolle,  sich  geläufiger  Bilder 
und  Redewendungen  bedient;  ferner,  daß  er,  wie  man  aus  der  oben  erörterten  Ver- 
wandtschaft mit  Dtn  32  vielleicht  schließen  darf,  zum  Aufbau  des  Ganzen  ein  in  seinen 
Tagen  geläufiges  Schema  benutzt;  endlich  daß  er  seine  wenigen  Gedanken  ohne 
eine  klare  Entwicklung  in  wechselnden  Wendungen  darstellt.  Beachtenswert  sind 
noch  manche  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  c,  2.  In  theologischer  Hinsicht 
erscheint  charakteristisch  die  Betonung  der  Sünde  und  dann  das  Verlangen  nach 
Rache.  Beide  Gedanken  erweisen  unser  Lied  als  ein  echtes  Produkt  des  Exils.  Die 
Sünde  wird  ezechielisch  als  Widerspenstigkeit  bezeichnet,  diese  aber  nicht  näher  be- 
stimmt; beachtenswert  ist  indes,  daß  diese  Sünde  nicht  auf  die  Vergangenheit  abge- 
schoben, sondern  wiederholt  v,  18.  20.  22  von  der  gegenwärtigen  Generation  ausgesagt  wird. 

Zeit  und  Ort:  Der  dringende  Wunsch  nach  Rache  —  die  ungenannten  Feinde 
sind  die  Chaldäer  —  darf  vielleicht  als  Anhaltspunkt  für  die  chronologische  Fixierung 
benutzt,  und  die  Entstehung  unsres  Liedes  einige  Jahre  vor  538  angesetzt  werden,  vgl. 
ZATW  1904  S.  14  (die  Ausführung  ZATW  1894  S.  42 f.  halte  ich  nicht  mehr  aufrecht). 
Das  Lied  stammt  sicher  aus  prophetisch  gesinnten  Kreisen  und  ist,  wie  mit  Rücksicht 
auf  die  Schilderung  der  jerusalemischen  Zustände  nach  der  Katastrophe  wohl  angenommen 
werden  darf,  in  der  judäischen  Heimat  verfaßt. 

Der  Text  ist  im  großen  und  ganzen  sehr  gut  überliefert.  Eine  empfindliche 
Störung  liegt  nur  in  v.  12  und  14  vor.  Von  den  Bedenken  der  »Metriker«  gegen  die 
Textgestalt  ist  bei  diesem  Urteil  abgesehen. 

Haudkommontar  z.  AT.:   Löhr,  Klagel.     2.  Aufl.  1 


Klagelieder  Jer  1,  i — 3. 

Kommentar. 

1  Ach,  wie  liegt  einsam  die  Stadt  —  (einst)  reich  an  Volk, 

Ist  worden  wie  eine  Witwe  —  die  mächtige  unter  den  Völkern, 
Eine  Fürstin  unter  den  Städten  —  ist  sie  Fröhnerin  geworden. 

2  Bitterlich  weint  sie  des  Nachts  —  Tränen  auf  der  Wange. 
Niemand  ist  da,  der  sie  tröstet  —  unter  all'  ihren  Buhlen. 
Ihre  Freunde  alle  sind  untreu  geworden  —  zu  Feinden  ihr. 

3  Ausgewandert  ist  Juda  wegen  der  Bedrückung  —  und  harten  Frohn, 


1  ns^s  das  gewöhnliche  Einleitungswort  der  Totenklage,  vgl.  außer  2i  4 1(2)  noch 
Jes  I21  Jer  48i7;  daneben  t**  Ez  26 17  .Tes  144.  ma  naa-'  die  nämliche  Verbindung 
noch  328  Jer  15 17;  a^'^  von  dem  Daliegen  einer  Stadt  gesagt,  mehrfach  im  AT,  doch 
nur  in  jüngerer  Literatur,  z.  B.  Ez  2620  Jes  1320  478  (Zph  2 15)  Jer  1725  Zeh  95. 
ma  von  einer  wüste  liegenden  Stadt  noch  Jes  27 10.  i-iyn  soll  nach  Bu.,  vgl.  auch  ZATW 
1892,  265,  den  V.  überfüllen  —  ebenso  urteilt  Grimme  —  und  die  vollständige  Durch- 
führung der  Personifikation  stören ;  darum  empfiehlt  er  die  Streichung  des  Wortes.  Nach 
Sievers  Stud.  550  A.  1  ist  diese  aus  metrischen  Gründen  nicht  erforderlich.  Jedesfalls 
schafi't  sie  allein  noch  keine  »vollständige  Durchführung  der  Personifikation«.  Eine  als 
Person  gedachte  Stadt  kann  man  nicht  gleich  darauf  »volkreich«  nennen.  Eine  streng 
innegehaltene  Personifizierung  gibt  erst  v.  2.  Die  Streichung  von  i'^yn  ist  demnach  un- 
nötig. Über  das  ">  in  •^rai  vgl.  G-K"-^  §  90,  3.  In  nsiaVKS  r,n^Ti  ist  das  tertium  compa- 
rationis  das  Verlassensein,  Macht-  und  Schutzlosigkeit.  Dasselbe  Bild  Jes  478  544;  vgl. 
auch  Jer  51 5.  In  den  beiden  letztgenannten  Stellen  erscheint  Jahve  als  der  Ehemann 
Jerusalems  bzw.  Israels  und  Judas,  eine  Nachwirkung  von  Hos  1 — 3.  Einst  war  die 
Stadt  D^i;a  ^^a'^  eine  Großmacht  unter  den  Nationen;  ai  hier  qualitativ.  Der  Aus- 
druck ist  eine  dichterische  Hyperbel,  ebenso  wie  der  folgende,  mit  dem  vorigen  völlig 
parallele  (gegen  Bu,  der  übersetzt:  die  Fürstin  über  Provinzen)  niriiaa  "rt^v.  Der 
Sing,  m»  nur  hier;  seine  Bedeutung  die  gleiche,  wie  die  von  na",  nis^ia  meist  in  den 
jüngeren  Schriften  des  Kanons.  Der  Plur.  bezeichnet  Eeg  «  20 14 f.  17.  19  Verwaltungs- 
distrikte (des  Eeiches  Israel);  Koh  28  (eroberte)  Provinzen;  Est  I3  89  93  4  16  Satrapien. 
Keine  dieser  Bezeichnungen  paßt  recht  in  den  Zusammenhang.  Besagt  "a  hier  vielleicht 
schon  dasselbe,  was  snrny  wiederholt  in  den  Targumim,  vgl.  Prv  I632  2I22,  Stadt  (Levy)? 
—  Eine  Fürstin  unter  den  (Groß-)Städten,  also  des  gleichen  Eanges  wie  etwa 
Tyrus,  Babel  u.  a.  fah  mit  ^r:  Jos  17 13,  mit  D'ta  Jdc  I28  verbunden,  heißt  »dienstbar 
machen«;  in  Zusammenstellung  mit  n^n  z.  B.  Dtn  20ii  (syn.  lay),  Prv  1224  (opp.  hvo), 
wie  hier,  »dienstbar  werden  bzw.  sein«.  Eine  Anlehnung  unsres  V.  an  Jes  I21  erscheint 
nicht  ausgeschlossen.  Dort  wie  hier  eine  ähnliche  scharfe  Gegenüberstellung  des  Sonst 
und  Jetzt:  Gerechte  —  Sünderin,  Volkreiche  —  Einsame.  2  Wie  Ninive  Na  34fF.,  Babel 
Jes  47  8  ff. ,  ist  hier  Jerusalem  als  Weib  gedacht.  Zum  Weinen  vgl.  v.  16,  zum  nächt- 
lichen Weinen  Ps  306.  Zu  nr^sn-t  vgl.  G-K  §  90g.  anaa  rth  y^»  zum  Ausdruck  vgl.  außer 
V.  9  (16)  17  21  noch  Koh  4i;  zum  Gedanken  Jer  155  Na  37  Jes  51 19.  Die  Bundes- 
genossen haben  Jerusalem  treulos  im  Stiche  gelassen.  Zu  n-ans  vgl.  außer  v.  19  ZATW 
1894,  41:  part  Pi  von  anx  dient  Jer  30i4  wahrscheinlich,  Ez  1633  36f.  235  9  22  sicher  zur 
Bezeichnung  politischer  Bundesgenossen  (des  Südreichs);  synonym  damit  ist  hier  n'yi. 
Beide  Ausdrücke  neben  einander  Ps  38 12.  a  nja  sowohl  von  der  Untreue  politischer 
Freunde  Jdc  923,  wie  von  der  des  Mannes  seiner  Frau  gegenüber  Ex  21 8  Mal  2 14  ff. 
Unter  den  Bundesgenossen  versteht  der  Dichter,  abgesehen  von  Ägypten  Jer  377,  wohl 
die  syrischen  Staaten,  wie  sie  Jer  27  2  ff.  als  mit  Zedekias  gegen  den  Chaldäerköuig  kon- 
spirierend genannt  werden.  Von  ihnen  haben  sich  nachher  die  Edomiter,  des  weiteren 
auch  Ammon  als  Feinde  des  schwer  heimgesuchten  Juda  bewiesen,  vgl.  zur  Sache  v.  7  19 
Jer  I821;  zur  Wendung  D-'a-^is!?  nV  m  Ps  13922,  3  Das  doppelte  yo  wird  im  Anschluß  an 
Ewald  von  Bu  u.  a.    ursächlich  gefaßt.     Wegen    der  Bedrückung    durch    die    chaldäische 
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Es  weilt  unter  den  Heiden  —  doch  ruhelos. 

Seine  Verfolger  alle  erhaschen  es  —  mitten  in  der  Bedrängnis. 
*Die  Wege  nach  Zion  trauern  —  ohne  Festpilger. 

Alle  ihre  Tore  sind  verwüstet  —  ihre  Priester  seufzen. 

Ihre  Jungfrauen  stöhnen  —  und  sie,  wehe  ist  ihr. 
5  Ihre  Bedränger  sind  obenauf  —  glücklich  ihre  Feinde, 

Denn  Jahve  hat  sie  betrübt  —  ob  ihrer  Sündenlast  [oder  -menge]. 

Ihre  Kindlein  gehen  als  Gefangene  dahin  —  vor  dem  Bedränger. 


Zwingherrschaf't  —   zu  dieser  Bedeutung  von  -sy  vgl.  Ex  3 17   4 31    —   und   der   schweren 
Sklavenarbeit  —  zu  rr.zy  (31)  vgl.  v.  1  fin.  Ex  li4     Jes  143  —    hat  die  Bevölkerung  von 
Juda,  soweit  sie  nicht  deportiert  ist,  es  vorgezogen,  auszuwandern ;    rVs  in  diesem  Sinne 
im  AT.  allerdings  nur  Ez  123.     Bu  verweist   zum  Inhalt  auf  Jer  40 11  42  f.     V.  b  und  c 
schildern    die  Schrecken   der  Eremde:    ohne   ein  Obdach,    um   auszuruhen,    vgl.    zum 
Ausdruck  Gen  89    Jes  34i4;    zum  Gedanken  55    Dtn  2865a    Jes  23 12.     Ohne  persön- 
liche Sicherheit,  die  Heiden  machen  sich  ihre  Not  zu  nutze  und  stellen  ihnen  nach. 
a-"S'3  nur  noch  Ps  II63  plur,    Ps  II85  sing,    Xöte,  Bedrängnisse.     Bickell  WZKM  1894, 
104  will  dem  Metrum  zu  Liebe  -?3  streichen.    Auch  Sievers  Stud.  550  A.  2  erscheint  es 
»etwas  verdächtig«,  ebenso  wie  in  v.  4  8.     4  "ii'^i  ^21-  sind  die  nach  Jerusalem  führenden 
(Wallfahrts-)Straßen,   ■t»::  von  der  ganzen  Stadt  verstanden,  vgl.  außer  5 11     Am  61     Jes 
I27  10 24    Mch  3 10 ff.     Jer  3 14  u.  ö.     Jene   Straßen   sind   menschenleer,    vgl.    die  Glosse 
Jes  338a;  sowohl  wegen  der  Unsicherheit  im  Lande,  Zeh  810     Chr  ß  155,  als  wegen  der 
Entvölkerung  v.  3.     t51»3  bald  »Festzeit«  li5  26.  7.  22,  bald  »Festort«  26.    Zu  -Vs  vgl.  v.  3. 
D%-!:s3   noch   v.  8  11  21;    zum  Inhalt   vgl.  Jer  142    Jo  l9.     Opferfeste   werden   auf  dem 
Zion   nicht    mehr  veranstaltet ;     daher    auch    das  Seufzen    der  Priester    und  Stöhnen    der 
Jungfrauen.     Guthe,  Geschichte  des  Volkes  Israel  bemerkt  S.  238:  »Das  (Darbringen  von 
Opfergaben)  wird  in  den  (auf  die  Zerstörung)  folgenden  Jahren  immer  häufiger  geschehen 
sein«.     Ähnlich  Stade,  Theol.  I  §  136,  1.     Unsre  Stelle,    welche  vermutlich   von   den  Zu- 
ständen gegen  Ende  des  Exils  redet,    ist  sicherlich,    wenn   sie    als   historisches  Zeugnis 
benutzt  werden  darf,    kein  günstiges  für  Gu.  u.  Sta.     Jer  415  dagegen    bezieht   sich  auf 
die  Zeit  unmittelbar  nach  der  Katastrophe,    wobei   r^rr  n^a   vom  Platz   des   (zerstörten) 
Zionterapels  verstanden    werden   kann,   vgl.   Esr  268.     Vgl.   übrigens   zur  Schwierigkeit 
dieser  Jer-Stelle  m.  Notiz  in  ThLz  1905  Sp.  38.    Aus  der  Erwähnung  der  Jungfrauen  in 
diesem    Zusammenhang   ist   zu    schließen,    daß    sie   irgend   eine    Beziehung   zum    Kultus 
gehabt  haben,  Reigentänze  Jdc  2I21;   Musik  Ps  6826    Jer  31 4. 13    (Ex  152o).     ni;i3  dürfte 
am  Einfachsten  als   part.  Nif.  von  rr   mit   unregelmäßiger  Punktation,   vgl.  G-K  §  69  t, 
angesehen  werden;  ns-  wiederholt  in  unserm  Buch  als  Hif.  v.  5.  12.  3,  32.  33;  vgl.  noch 
ZATW  1894,  43.      LXX  dyöiuavca    scheint   Pijina   gelesen    zu   haben  Sam  u  302     Jes  204. 
Schleußner  thes.  s.  v.  dyö^tvog   bemerkt:    forte  loco   ayo/ifrca   reponendum  erit   dxöfxtvta 
vel  äx^ofxevai;   vgl.  dazu  Na  28  r',:r.i>:.     Erwähnt  sei  hierzu,    daß    sich  diese   beiden  als 
Ersatz  vorgeschlagenen  Verba  sonst  nicht  in  LXX  finden.    Zu  n^-i^s  vgl.  Et  li3(2o).    Das 
Darniederliegen    des    Kultus    verursacht    bittern    Schmerz,    vgl.    hierzu    Lev   2631     Jo  1 
Dan  7  ff.     Smend,  a.  tl.  Rlg.-Gesch.  S.  324:  Die  alten  Propheten  hatten  den  Kult  anders 
beurteilt,  wie  Am  621  ff.     Jes  In  ff.  u.  a.  St.  zeigen.     5  •si<-h  n-'-is  i-'n  ob  mit  Anspielung 
an  Dtn  28 13.  44  gesagt?  —  Zu  15s  vgl.  Jer  12 1.     rrym  ai-^y  zum  Ausdruck  vgl.  Hos  97 
Jer  30i4f.     Auf  die  Sünde   des  Volkes   wird   noch  v.  8.18.21   hingewiesen.     Worin  die- 
selbe besteht,   darüber  gibt  nur  ^r\'-n  v.  18  eine  Andeutung,    vgl.  Jes  309    Jer  623,    be- 
sonders  Ez  25ff.  39.  26f.   122f.  9   17i2    243   446.     Diese  Widerspenstigkeit   gegen   Jahves 
Willen  ist  vermutlich  vorwiegend  auf  kultischem  (Götzendienst),  dann  auch  auf  sittlichem 
(Rechtsunterdrückung)   Gebiete    zu   suchen,    vgl.   vor   allem  Ez  5 6 ff.  22 2 ff.  23 36 ff.  44 6 ff. 
459ff.    n-'VViy  noch  2 11.  19 f.  44.     Die  Konstruktion  "a»  i?r,  nur  hier,   sonst  stets  ■'aoa  "n, 
V.  18.    Wenn  wir  auf  Grund  von  v.  3  f.  und  andern  Stellen  mit  Recht  annehmen  dürfen, 
daß  unser  Lied  vornehmlich  die  Zustände  einige  Zeit   nach    vollendeter  Katastrophe    be- 

1* 


Klagelieder  Jer  1,  6 — 7. 

6  Es  zog  von  der  Tochter  Zion  aus  —  all'  ihre  Pracht. 

Ihre  Fürsten  wurden  Widdern  gleich  —   die  keine  Weide  fänden, 

Sie  schleppten  sich  kraftlos  dahin  —  vor  dem  Widersacher. 
''Es  denkt  Jerusalem  —  der  Tage  ihres  Elends  und  ihrer  Angst, 

[Alle  ihre  Herrlichkeiten,  welche  seit  den  Tagen  der  Urzeit  vorhanden  waren.] 

Da  ihr  Volk  durch  Feindeshand  fiel  —  rettungslos. 

Es  sahen  es  die  Bedränger  —  lachten  ihres  Untergangs. 


handelt,  so  dürfte  v.  a  von  der  Tyrannei  reden,  die  die  l'einde  jetzt  in  Juda  ausüben, 
und  die  Gefangenschaft  der  Kinder  könnte  dann  so  zu  verstehen  sein,  daß  dieselben  von 
den  Eltern  aus  Not  in  Leibeigenschaft  gegeben  werden,  vgl.  v.  IIa.  19  Neh  5iflf.  6  Dieser 
V.  schildert  Ereignisse  im  unmittelbaren  Anschluß  an  die  Katastrophe.  ■jT's-na-jia,  Qre 
ratt,  ist  wie  auch  sonst  bisweilen,  z.  B.  28.  i8,  die  Stadt.  Vgl.  hierüber  Ausführliches  in 
König,  Stilistik  etc.,  S.  32.  Ihr  fehlt  jetzt  min-^ss,  all  ihr  Glanz  und  Prunk,  vgl.  Jes  5i4. 
Armut  ist  an  seine  Stelle  getreten.  Das  zeigt  sich  darin,  daß  ihre  Vornehmen  bettelarm, 
"a  isstt  H^.  Vgl.  hierzu  5 2  ff.  Jer  2536  Jo  li8.  ?|-;i  steht  synonym  mit  is,  vgl.  Ps  119 157. 
Auf  der  Tätigkeit  des  Nachjagens  liegt  hier  kein  Nachdruck.  Zu  -s-s^a  vgl.  Job  262. 
Sie  schleppen  sich  (entkräftet)  fort,  wie  Widder,  denen  das  Putter  auf  der  Weide  fehlt, 
vgl.  Jes  5 13  ayi  'r{?)i2.  a'Vsa  nach  LXX  Vulg  zu  lesen  d'^Vs.  Dieses  zugleich  bildliche 
Bezeichnung  vornehmer  und  führender  Personen,  wie  Eeg  ß  24 15  Ez  17 13  (synonym  mit 
o^ir  V.  12)  31 11. 14  u.  ö.  Verf.  spielt  mit  dem  Wort.  7  Jerusalem  gedenkt  der  um  Jahre 
zurückliegenden  Katastrophe.  In  v,  a  liegt  eine  umfangreiche  Überfüllung  vor:  Der  Satz 
n-^-ittnö  ^5  bis  mp  ist  eine  Kandglosse;  nach  Sievers  Stud.  550  A.  5  zu  inn  v.  6,  nach  Bu 
ein  weiteres  Objekt  zu  ist;  zum  Text  vgl.  v.  10a.  IIb.  2,  4a.  17a.  (5 21).  Die  erste 
Stiche  umfaßt  ursprünglich  die  Worte  n-3T  bis  rr^-niai.     Sievers  bemerkt  hierzu:    »Etwas 

hart.    "ai  kann  sehr  wohl  (nach  Bu)  we-Glosse  sein,  so  daß  als  Vierer  blos   ||  my  •'«■'[ 

übrig  bliebe«  —  aber  dieselbe  Wendung,  wie  hier  noch  3 19  ^Tinai  i-^jj»,  macht  diese  Mög- 
lichkeit recht  unwahrscheinlich;  »andrerseits  kann  aber  auch  n-^si"!"'  erläuternder  Zusatz 
sein,  und  die  große  Glosse  konnte  hinter  "ai  ein  dem  "t  paralleles  Verbum  verdrängt 
haben:  ||  -i--|-+n'^ii-iai  |  n-:»  "ai  nisT.  Mit  Beibehaltung  von  n^si-i"  wird  der  V.  zu  hüpfend« 
—  aber  der  metrisch  völlig  gleiche  Versanfaug  v.  17  c  läßt  auch  diese  zweite  Annahme 
wenig  glaubhaft  erscheinen.  niTiia,  das  durch  n^nana  herbei  geführt  sein  könnte,  ist 
wohl  am  besten  mit  Kücksicht  auf  3i9  in  nnina  zu  ändern,  nach  Nöldeke  ZDMG  1883, 
539  A.  4.  Das  Wort,  von  iii  abzuleiten,  bedeutet  Unruhe,  Angst.  Der  V.  kann  auf 
verschiedene  Weise  konstruiert  werden.  (Oettli,  der  die  obige  Randglosse  zum  ursprüng- 
lichen Text  rechnet,  übersetzt:  »Jerusalem  denkt  zur  Zeit  ihres  Elends  an  alle  ihre  Lieb- 
lichkeiten u.  s.  w.  Als  ihr  Volk  fiel  u.  s.  w.,  da  sahen  sie  die  Dränger«.  Ohne  die  Kand- 
glosse) entweder:  Jerusalem  gedenkt  in  den  Tagen  ihres  Elends  an  den  Fall  ihres 
Volkes,  oder:  Jerusalem  gedenkt  an  die  Tage  ihres  Elends,  da  ihr  Volk  fiel.  Zu  ist 
-ai  vgl.  Jes  63 11;  bei  Ez  stets  ^a-^  rs  I622  (mit  folg.  Inf.  mit  a)  43.  23 19.  t3  htz  fallen 
in,  Sam  ß  24i4,  oder  durch  Sam  ß  2I22  die  Hand,  (h)  iTiy  ■j's  häufige  Formel,  vgl.  z.B. 
Eeg  ß  1426  Jes  635  Ps  (22i2j  72 12  (107 12)  Job  29 12  30  is  Dan  11«.  p"«  mit  hy  sonst 
nur  bei  persönlichem  Objekt,  bei  sachlichem  vielfach  h.  Das  nnaioa  nur  hier;  LXX  Sin 
Vat  xaxoixeaCu  KVTrjg  (ao');  Alex  fitToixtaiag  (na»),  darnach  Marti  LCBl  1895  Sp.  282  nr-'a»; 
Vulg  (so  auch  der  Midrasch)  sabbata  eins  (narj;  Syr.  ö)v=»J^  ^^  ("^3»),  darnach  Oettli 
n-'-ia»  -hv;  Targ  sna-^aa  pDB  (^i  snait:,  ihr  Glück,  das)  aufhörte  aus  ihrer  Mitte  (nar).  Die 
Versionen,  soweit  sie  textkritisch  in  Betracht  kommen,  haben  offenbar  schon  unsern 
Konsonantentext  gelesen  und  versuchen,  sich  mit  ihm  abzufinden.  Neuerdings  haben 
Bickell  Bu  nra^iaia  »ihr  Abfall,  Mißerfolg  (?)«  vorgeschlagen.  M.  E.  ist  eine  Änderung 
überflüssig;  n-pa»a  (so!)  ist  ein  Wort  von  normaler  Bildung  wie  Vokalisation  (vgl.  B";a»a 
Barth,  Nominalbildung  i.  d.  semit.  Sprachen^  §  174  ca)  und  abstrakter  Bedeutung: 
Ende,   Niederlage.     Daß  das  Wort  sich  nur  hier   findet,    kann   es   ebenso  wenig  ver- 


Klagelieder  Jer  1,  8 — ii.  5 

8  Schwer  gesündigt  hat  Jerusalem  —  ist  drum  zum  Abscheu  worden. 
Alle  ihre  Verehrer  verachten  sie  —  weil  sie  ihre  Blöße  geschaut. 
Sie  selbst  aber  seufzt  —  und  wendet  sich  ab. 

9  Ihre  Unreinheit  haftet  an  ihrer  Schleppe  —  nicht  hat  sie  ihr  Ende  bedacht. 
Entsetzlich  kam  sie  herunter  —  und  war  ohne  Tröster. 

Sieh  an,  Jahve,  mein  Elend  —  denn  der  Feind  tut  groß. 

10  Seine  Hand  streckte  aus  der  Eroberer  —  nach  all'   ihren  (heiligen)  Schätzen 

(oder  ihrer  Kultstätte). 
Ja  sie  mußte  sehen  Feinde  —  in  ihr  Heiligtum  kommen. 
[Von  denen  Du  geboten,  nicht  sollen  sie  kommen  —  in  Deine  Festgemeinde.] 

11  Air  ihr  Volk  seufzt  —    sucht  Brot. 

Sie  geben  ihre  Kostbarkeiten  um  Speise  —  das  Leben  zu  fristen. 
Siehe  Jahve  und  schaue  —  wie  ich  verachtet  bin. 


dächtigen,  wie  etwa  dadurch  2i4  n^rj^ntt  verdächtigt  wird.  8  Zu  "n  »st-,  vgl.  G-K  §  117,  2. 
'fl-hy  wollen  Bu  Sievers  aus  metrischen  Rücksichten  als  verdeutlichenden  Zusatz  eines 
Abschreibers  streichen.  m^sV  vgl.  zur  ursprünglichen  Bedeutung  Lev  15i9f. ;  hier  wie 
Ez  7i9f.  zum  Abscheu,  vgl.  noch  ZATW  1894,  41.  n^ans  =  ninaa»  und  n-y-i  v.  2.  ni^rn 
zur  Form  vgl.  G-K  §  67  A.  8,  zur  Sache  (Gesinnung  der  heidnischen  Bundesgenossen) 
v.  19.  V.  2:  Treulosigkeit;  v.  7:  Verachtung,  Spott,  Schadenfreude;  hierzu  vgl.  noch 
Dtn  2837  Jer  249  29i9  42i8  44i2  Ps  44i4f.  Dieser  Spott  äußert  sich  wiederholt  in  der 
peinigenden  Frage:  wo  ist  euer  Gott,  Mich  7io  Jo  2i7  Ps  424  79io  1152.  -niiy  '!s-i  Auf- 
decken der  Blöße,  häufig  z.B.  Jer  1322  (mit  der  gleichen  Motivierung  wie  hier).  (Jes  473) 
Ez  1637  23io  Hos  2 12  (5)  Nah  35.  We  Eeste  90.  Zu  11ns  aia  vgl.  Qal  Ps  94  56io 
Hif  I13  23  Jes  4425  Ps  44ii.  Nur  hier  in  der  Bedeutung  »sich  abwenden«.  9  nrs'i'j 
"sja  Zeichen  der  Beschimpfung;  pleonastisch.  Pron.,  vgl.  König,  Stilistik  168 f.  n-V'ra  von 
einer  personifizierten  Stadt  noch  Jer  18  22.  26  (Jerusalem)  Nah  35  (Ninive).  Zu  n-sr  ah 
nrr'ins  vgl.  Jes  477  Dtn  32  (20).  29  Ps  73 17.  Unsre  Stelle  scheint  von  Jes  477  abhängig 
zu  sein.  In  dem  Bedenken  und  Beachten  des  Endes  macht  sich  der  Vergeltungsglaube 
bemerkbar.  Hingewiesen  sei  auf  den  losen  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Hälften 
von  V.  a.  Tini  kann  hier  gebraucht  sein  im  Sinne  von  Dtn  2020  2852  (Ez  26 11):  Sturz 
einer  belagerten  Stadt,  oder  in  der  Bedeutung  »herunterkommen«,  vgl.  Dtn  2843.  Zu 
n-s^E  vgl.  G-K  §  118  p.  9.  V.  c  bringt  einen  unvermittelten  Übergang  in  die  Gebetsform, 
wie  V.  11  c;  vgl.  auch  v.  10.  12.  18.  Zenners  Versuch  (in  Beiträge  z.  Erklrg.  d.  Klage- 
lieder), diesen  Übergang  als  »dramatisches  Element«  zu  erklären,  vgl.  S.  9ff.,  ist  mir  sehr 
unwahrscheinlich,  vgl.  m.  Anzeige  ThLz  1906.  Zu  Vtjn  absolut  vgl.  Dan  84.  8.  Das 
Großtun  des  Feindes  richtet  sich,  wie  anzunehmen  ist,  gegen  Jahve,  wie  Jer  4826.  42,  und 
dient  darum  als  Begründung  für  die  Bitte,  ein  Einsehen  zu  haben.  10  Die  Wendung 
hv  -.'^  v^t  nur  noch  Jes  652  25ii  Ps  1436;  vgl.  ZATW  1894,  43.  Nur  hier  in  feindlichem 
Sinne.  D-^nön*  ist  nach  Bu.  u.  a.  hier,  wie  Jes  64 10  (Ez  242i),  vgl.  auch  ZATW  a.  a.  0., 
die  heilige  Kultstätte,  vgl.  v.  b.  Das  Wort  ist  in  unserm  Buche  noch  v.  7.  11.  24, 
jedesmal  in  andrer  Bedeutung,  gebraucht.  Der  Plur.  wäre  wie  o^vnpyj  Jer  51 51  zu  fassen. 
Indes  kann  n-i^an«  hier  auch,  mit  Oettli  u.  a.,  die  Kostbarkeiten  des  Tempels  bezeichnen, 
Jer  52 17.  Der  V.  gehört  inhaltlich  mit  v.  6  init.  zusammen:  die  Plünderung  der  Stadt, 
hier  speziell  des  Tempels.  Zur  Konstruktion  von  iii  ixa  D-ia  nrsi  vgl.  G-K  §  157  a.  120g, 
zum  Inhalt  Dtn  233f.,  speziell  auf  das  Heiligtum  bezogen  Ez  449;  außerdem  4i2.  cip^s 
noch  27.  20.  D^iJ  die  Heiden,  wie  z.  B.  Ez  724  Dtn  2923  u.  ö.  Vermutlich  ist  v.  c  eine 
gelehrte,  auf  Dtn  233  Bezug  nehmende  Randbemerkung,  die  an  Stelle  des  ursprünglichen 
Textes  getreten  ist.  Wir  hätten  dann  in  Stiche  c  die  Zeilenlänge  des  Archetypus,  vgl. 
noch  2 19.  11  Wahrscheinlich  ist  hier  mit  Oettli  an  die  Teuerung  und  Hungersnot  in 
der  Zeit  nach  der  Katastrophe,  vgl.  z.  B.  v.  3 f.  54,  nicht  an  die  Not  der  Belagerung, 
220  49f.  oder  der  Plünderung  zu  denken.  Die  Bewohner  Jerusalems  bringen  Schmuck- 
sachen u.  dgl.,  um  sich  von  ihren  Zwingherrn  Lebensmittel  zu  erstehn.     Zu  cr^  »pa  vgl. 


Klagelieder  Jer  1,  12 — u. 

1^  Dar  um  alle,  die  ihr  des  Weges  zieht  —  seht  und  schauet: 
Ob  ein  Schmerz  sei  wie  mein  Schmerz  —  der  mir  ist  angetan, 
Wie  mich  Jahve  heimgesucht  hat  —  am  Tage  seiner  Zornglut. 

i^Aus  der  Höhe  sandte  er  Feuer  —  in  meine  Gebeine   und  züchtigte  mich. 
Breitete  ein  Netz  meinen  Füßen  —  riß  mich  zurück. 
Machte  mich  wüste  —  siech  immerdar. 

i-*Er  hatte  Acht  auf  meine  Sünden  — 

Er ein  Joch  (?)  auf  meinem  Halse  —  stürzte  meine  Kraft. 

Es  gab  mich  der  Herr  in  Hände  solcher   —   denen  ich   nicht  zu  widerstehn 

vermochte. 


ZATW  1894,  -iL  m:  a-tanV  das  Leben  fristen  (Baethgen)  vgl.  v.  16.  19.  Ps  198  233 
35 17  Et  4 15  Prov.  25 13.  him  könnte  nach  Sievers  Glosse  sein.  Zu  der  auch  sonst 
nicht  seltnen  Wendung  n-LS-ani  hni  vgl.  noch  v.  9.  (12).  20.  (2 20).  363.  4i6.  (5i).  Zu  v.  c 
nVVT  vgl.  8b.  12  V.  a  ist  ohne  gewaltsame  Ergänzungen  unverständlich,  eine  Konjektur 
unerläßlich.  Für  letztere  haben  wir  drei  feste  Punkte :  1)  LXX  ot  (so  statt  ot  zu  lesen) 
TiQos  vfiag.  2)  h  nach  der  Massora  klein  geschrieben.  3)  ein  ursprünglicher  Anfang 
mit  V.  Die  LXX  läßt  schließen  auf  [^]"5<.  Das  kleine  h  dürfte  bei  gleichzeitiger  Ver- 
tauschung von  1  und  s  spätere  Zutat  sein,  zur  Herstellung  einer  ^-Strophe.  Ursprüng- 
lich begann  v,  a  vermutlich  mit  'ph.  Nachdem  dieses  in  nsV  bzw.  os-Vk  verderbt  war 
(LXX  71^6?  i'fxclg),  wurde  als  erklärende  Beischrift  [p»]Ts  hinzugesetzt;  diese  Abkürzung 
wurde  mißverstanden  und  verschrieben  zu  ["^jis.  Bu. :  !^s  siV  0  auf  mich,  all  ihr  Wan- 
derer, blickt  und  sehet;  zur  Konstr.  vgl.  G-K  §  llOe.  Praetorius  ZATW  1895,  143: 
"-;  ^135-^2  -oh  oder  IJI  ^^s  isV.  Anders  noch  Zenner  a.  a.  0.  S.  12  A.  Zum  Inhalt  von 
V.  b  vgl.  Jer  30i5.  iss  p^n  m-a  nur  noch  Jes  13 13.  Außerdem  vgl.  4ii.  Zu  "^"ay-^s  vgl. 
Zph  2i5.  Es  sei  das  Verständnis  des  Midrasch  wenigstens  erwähnt:  »die  Gemeinde  Israel 
spricht:  "iis"'^»  '^f^-'^Vih  nicht  komme  über  euch  (nämlich  was  über  mich  gekommen  ist),  0 
ihr  vom  rechten  Wege  Abweichenden  (-^i  -^-ay).  13  m-112^  häufig  in  den  Psalmen,  vgl. 
ZATW  1894,  S.  42.  Die  »Höhe«  in  jüngerer  und  jüngster  Literatur  des  AT.  überhaupt 
sehr  beliebt.  Ist  bei  dem  »Feuer  in  den  Gebeinen«  an  Jer  209  gedacht,  vgl.  noch  Ps  1024 
Job  3030,  oder  liegt  vielleicht  der  Gedanke  an  das  Strafgericht  über  Sodom  und  Gomorra 
zu  Grunde,  wie  Ps  11 6?  —  n3-i"i'^i  ist  mannigfach  zu  emendieren  versucht;  lies  entweder 
nach  LXX  mit  Nöldeke  u.  a.  ria-i'i'i"'  oder  'a"^;!  und  er  züchtigte  mich,  eine  im 
biblisch.  Aram.  und  Syrisch,  geläufige  Bedeutung  des  Wortes,  die  wohl  auch  für  unsre 
Zeit  vorausgesetzt  werden  darf;  Suff,  der  1.  Pers.  auch  in  Syr.  Vulg.  »das  Netz  für  die 
Füße  ausspannen«  ist  eine,  öfter  in  den  Psalmen,  allerdings  niemals  von  Gott  gebrauchte 
Wendung,  z.  B.  9i6  25 15  577.  Ez,  der  diese  Wendung  von  Gott  gebraucht,  bietet  sie  in 
etwas  anderer  Fassung,  z.  B.  12i3  172o;  vgl.  auch  Hos  7i2.  Zu  11ns  -ja'sn  vgl.  oben 
V.  8.  ayvu  anders  als  v.  4,  wie  v.  16.  3 11.  Sara  ß  1320  »verstört«.  Grimme  erhebt  gegen 
D'.-n-Va  Bedenken:  »den  ganzen  Tag  krank?  —  Warum  nicht  eine  längere  Frist«?  — 
Er  schlägt  n;i;-!53  vor.  Vielleicht  ist  nrn  fehlerhafte  Auflösung  einer  Abkürzung. 
14  Textkritischen  Eingriff  erfordern  die  Worte  von  Tpvi  bis  ihy.  Hierbei  ist  zunächst 
zu  beachten,  daß  in  v.  13  und  15,  desgleichen  in  v.  14  von  V-^ioan  an  bis  Ende  des  V. 
Zion  erzählt,  was  Gott  ihr  angetan.  Die  nächstliegende  Annahme  infolgedessen  ist, 
daß  in  den  schwierigen  Worten  von  v.  14  Anfg.  bis  ■'■^sis  ebenfalls  Gott  Subjekt  ist,  und 
ausgesagt  wird,  was  er  Zion  hat  widerfahren  lassen.  Bemerkenswert  hierbei  ist  noch, 
daß  V.  13  c  und  14  c  (""Jsns),  v.  13  b  und  14  b  (das  zu  Fall  bringen)  sich  berühren.  V.  b 
bildet  die  dritte  Stiche.  Im  v.  a  sind  die  beiden  ersten  Stichen  zu  suchen.  »Sünden- 
joch« ist  ein,  an  sich  natürlich  möglicher,  aber  im  A.  wie  im  NT.  singulärer  Ausdruck; 
vgl.  übrigens  Prv  522.  Lies  mit  LXX  und  Midrasch  "s  V?  np.to?  (Nif.  wegen  der  s-Stropho 
und  reflexiv)  er  wachte  über  m.  S.  In  iTa  ist  entstellt  und  fragmentarisch  der  übrige 
Teil  der  ersten  Stiche  enthalten.    Das  Unglück,  das  über  diesen  Versteil  gekommen  ist. 


Klagelieder  Jer  1,  15 — 19. 

15  Es  verwarf  alle  meine  Helden  —  der  Herr  in  meiner  Mitte, 

Rief  wider  mich  ein  Fest  aus  —  zu  zerschmettern  meine  Jünglinge. 

Die  Kelter  trat  der  Herr  —  der  Jungfrau  Tochter  Juda. 
i^Darüber  muß  ich  weinen  —  mein  Auge  [mein  Auge]  fließt  von  Tränen. 

Denn  fern  von  mir  ist  ein  Tröster  —  mich  zu  erquicken. 

Es  sind  meine  Kinder  verstört  —  denn  übermächtig  ist  der  Feind. 
i'^Zion  breitet  aus  ihre  Hände  —  kein  Tröster  ist  ihr. 

Entboten  hat  Jahve  wider  Jakob  —  seine  Nachbarn  zu  Widersachern. 

Es  ist  Jerusalem  geworden  —  zum  Abscheu  unter  ihnen. 

18  Im  Recht  ist  Jahve  —  denn  ich  habe  ihm  getrotzt. 
Höret  doch,  all'  ihr  Völker  —  und  sehet  meinen  Schmerz. 
Meine  Jungfrauen  und  Jünglinge  —  gingen  in  Gefangenschaft. 

19  Gerufen  habe  ich,  die  mich  liebten  —  doch  sie  waren  treulos. 


hat  auf  die  folgenden  Worte  nachgewirkt,  und  zeigt  sich  besonders  darin,  daß  "e  zum 
Subjekt  des  folgenden  Satzes  gemacht  ist.  Statt  iVs  vielleicht  Viy.  In  15-in«"'  muß  nach 
dem  Obigen  Jahve  Subjekt  sein.  Ich  weiß  mit  dem  "Wort  nichts  anzufangen;  sicher  ist 
nur,  daß  ein  Joch  nicht  geflochten  wird.  Praetorius  ZATW  1895,  144  will  lesen: 
»ijiMW"'  in-a  "e  h''J  nfflf)?  schwer  gemacht  ist  das  Joch  m.  S. ,  in  meine  Hände  verflechten 
sie  sich  (die  als  Jochseil  gedachten  S.)«.  Bu.,  im  Anschluß  an  LXX,  liest:  »es  wurde 
Wache  gehalten  über  i^y  statt  V»)  meine  Sünden,  in  seiner  Hand  verflochten  sie  sich,  sie 
stiegen  —  er  ergänzt  hinter  "hy  ein  his  —  als  Joch  auf  meinen  Hals  und  »dann  natürlich 
[das  ist  sehr  natürlich]  i^^iesn  (auch  Bickell)  [auch  Bickell?  dann  muß  es  wahr  sein]  — 
brachten  zu  Fall  meine  Kraft«.  Abgesehen  davon ,  daß  beide  Eekonstruktionen  an  der 
oben  bemerkten ,  nächstliegenden  Annahme  vorbeigehn ,  lassen  sie  Natürlichkeit  doch 
allzu  sehr  vermissen,  ipia  in  feindlichem  Sinne  Jer  06  3127  4427.  15  Nach  Prae- 
torius ZDMG  1899,  680  ist  das  Paseq  hinter  ■'^■^as  ein  Abkürzungszeichen,  das  nach  der 
Auflösung  stehn  geblieben  ist,  ebenso  25.  7.  lyia  sip  wie  bis  "p  Jer  369;  vgl.  auch  niaia  "p 
Am  45.  Die  Katastrophe  als  ein  Opferfest  gedacht,  vgl.  Zph  I7  Jes  133  Jer  46 10 
Ez  39 17.  -iina  -laa^  eine  singulare  Verbindung,  n;  -in  nur  noch  Jes  633  Jo  4 13.  Ob 
aus  Jes  63  bezogen,  vgl.  ZATW  1894,  42f.  oder  sprichwörtliche  Eedensart?  16  ~Vs-Vy 
zu  beziehen  auf  v.  12b — 15.  Das  doppelte  tv  beruht  auf  Versehen,  eins  ist  davon  zu 
streichen.  Zu  trn  m^"  ^yy  vgl.  v.  2.  2i8.  348  Jer  9 17  13 17  14 17  Ps  119 136.  V.  b  und  c 
inhaltlich  mager,  Wiederholungen  früherer  Gedanken  und  Wendungen,  vgl.  v.  2.  17.  21 ; 
11;  13;  9.  17  Auch  hier  verschiedene  Berührungen  mit  dem  Vorhergehenden,  vgl.  außer 
V.  2.  17.  21  noch  v.  14fin.  15a.  8a.  Zu  bis  vgl.  v.  10.  13  (44);  mit  3  nur  hier,  vgl. 
König,  Syntax  S.  102  A.  1.  ms  mit  h  in  freundlichem  Ps  91 11,  hier  in  feindlichem 
Sinne,  apy*  in  exilischer  und  nachexilischer  Literatur  zur  Bezeichnung  des  Volkes  be- 
sonders beliebt,  vgl.  Dtn  329.  t^-is  "d  (er  hat  entboten)  seine  Nachbarn,  vgl.  Jer  48 17.39, 
als  seine  Feinde.  Zum  Inhalt  vgl.  v.  2.  Unser  V.,  der  in  der  3.  Pers.  von  der  Stadt 
redet,  trennt  den  zweiten  Teil  des  Liedes  in  zwei  gleiche  Teile,  v.  12—16  und  v.  18 — 22. 
Darum  scheint  eine  Umstellung  von  v.  16  (y)  und  v.  17  (e),  entsprechend  der  Buchstaben- 
folge in  c.  2—4,  die  inhaltlich  nicht  unmöglich  wäre,  kaum  zulässig.  18  Der  religiöse 
Höhepunkt  des  Liedes:  Zion  anerkennt  sein  sündiges  und  Gottes  gerechtes  Tun.  »Die 
Gerechtigkeit  Jahves  bedeutet  hier  die  Tadellosigkeit  seines  Verhaltens  gegenüber  Israel 
im  Gegensatz  gegen  Israels  Sünde«,  Smend,  isr.  Kel.-Gesch.^  S.  394.  Vgl.  z.  Inhalt  von 
V.  aa  noch  Jer  12 1  Dtn  324.  •^n-'iJs  ime,  im  Pentateuch,  außer  Num  27 14,  regelmäßig 
ims-rs,  vgl.  Dtn  126.48  923  (Jos  I18)  Num  2024.  Zu  v.  b,  Anrufung  der  Nationen,  vgl. 
V.  12.  Qre  o-'ttyn.  Die  Eeihenfolge:  Jungfrauen  —  Jünglinge  im  AT.  nur  noch  22i 
Am  813 ;  sonst  umgekehrt  Dtn  3225  Jes  234  625  Ez  96  Jer  5122  u.  ö.  Es  ist  nicht 
unmöglich,  auch  hier,  wie  v.  5b,  an  Schuldsklaverei  längere  Zeit  nach  der  Katastrophe 
zu  denken;  wenngleich  ich  zugebe,  daß  das  Nächstliegende  eine  Gefangenführung  von 
Jünglingen  und  Jungfrauen   bei  der  Eroberung  der  Stadt  ist.     19    Ihre  Bundesgenossen 


8  Klagelieder  Jer  1,  19—22. 

Meine  Priester  und  Älteste  —  verschmachteten  in  der  Stadt, 

Da  sie  sich  Speise  suchten  —  ihr  Leben  zu  fristen. 
20  Siehe,  Jahve,  wie  mir  angst  ist  —  mein  Inneres  wallet. 

Es  windet  sich  mir  das  Herz.  —  Weil  ich  trotzig  war. 

Wütet  draußen  das  Schwert  —  drinnen  .  .  .  .  ? 

2iHöre,  wie  ich  seufze  —  kein  Tröster  ist  mir. 

Alle  meine  Feinde  kennen  mein  Ungemach.    —    v.  binit.   Du   brachtest  den 

Tag,  den  Du  verkündet, 

V.  afin.  Sie  freuen   sich,    daß  Du   selbst  es  getan  hast.  —  Mag's  ihnen  aber 

gehn,  wie  mir. 
22  Es  komme  alle  ihre  Bosheit  vor  Dich.  —  Dann  tue  ihnen. 

Wie  Du  mir  getan  hast  —  ob  aller  meiner  Sünden. 

Denn  viel  sind  meiner  Seufzer  —  und  siech  mein  Herz. 


überlassen  sie  treulos  ihrer  Not.  Mit  Rücksicht  auf  v.  11  darf  man  vielleicht  annehmen, 
daß  nach  der  Katastrophe  eine  Hungersnot  auch  die  oberen  Stände  schwer  bedrückt. 
Zu  '=r!s»3  vgl.  V.  2.  Zum  Artikel  davor  G-K^ß  §  127  A.  4b.  »Priester  und  Älteste<.,  die 
geistliche  und  weltliche  Behörde  der  nachköniglichen  Zeit;  zu  dieser  Zusammenstellung 
wäre  nur  noch  Jer  19 1  zu  vgl.  Siehe  übrigens  zu  26.  LXX  liest  hinter  d»B3  noch 
xcil  ovx  6VQ0V,  ein  Zusatz,  durch  die  Überlegung  veranlaßt,  daß  man  doch  nur  vom  ver- 
geblichen Suchen  nach  Brod  den  Tod  haben  könne.  Bu.  nimmt  diesen  Zusatz  statt 
"3  la-^o-i  in  den  Text  auf:  der  ursprüngliche  Wortlaut  sei  verloren  gegangen  und  aus 
V.  IIb  »stümperhalt  ergänzt«.  MT.  ist  ohne  weiteres  in  seiner  Gestalt  zu  belassen. 
Über  Wiederholungen  darf  man  sich  in  unserm  Liede  nicht  wundern.  Daß  die  Leute 
infolge  vergeblichen  Brotsuchens  verschmachten,  war  für  den  Dichter  selbstverständ- 
lich, für  einen  Glossator  natürlich  nicht.  Zu  ia"'»^i  vgl.  G-K  §  107  g.  Zu  dem  zeitlich 
zu  nehmenden  "5  bemerkt  Bu.:  »nrpaa  wäre  besser  gewesen«.  Doch  wird  man  schon 
dem  Verfasser  die  Wahl  der  Ausdrucksweise  überlassen  müssen.  20  Ein  Gebets- 
schluß v.  20 — 22.  Jahve  soll  Zions  Herzleid  ansehn,  damit  ihn  das  zum  Einschreiten 
bewege.  Dieses  Herzleid  stammt  aus  der  Erkenntnis,  daß  die  Sünde  das  ganze  Un- 
glück verschuldet  habe.  Darum  handelt  v.  b  sogleich  wieder  von  diesem  Unglück. 
Zu  ''h  "'S  ^3  vgl.  V.  4fin.  Jes  4920.  "r:  'ya  noch  2 11.  "h  "TEns  noch  Hos  11 8  Ps  425. 
Zu  "rrii»  11»  vgl.  V.  18.  "ji  "r.  nis»  erinnert  an  Ez  7i5  Dtn  3225.  Die  Schwierig- 
keit des  ri»32  löst  Bu.  durch  Streichung  des  5;  wenn  auch  das  bloße  "a  dem  artikel- 
losen 3'nr;  gut  entspräche,  die  Entstehung  des  2  bleibt  doch  unerklärt.  LXX  waneg 
d^civuTog  iv  otxco  hat  jedesfalls  das  3  schon  gelesen.  Liegt  hier  eine,  auch  sonst  bei  Ver- 
gleichungen  übliche  Verkürzung  des  Ausdrucks  vor,  vgl.  König  §  319  g?  —  Oder  ist  3 
eine  mißverstandene  Abkürzung  von  nVs?  —  In  der  Landschaft  dauert  der  Kriegszustand 
fort,  in  der  Stadt  wütet  die  Seuche,  vgl.  Jer  43 11.  21  Lies  y^r,  es  entspricht  dem  ns"! 
V.  20.  Das  erste  lya-i)  ist  durch  das  zweite  verschuldet,  "ny  wird  erklärt  durch  den 
Satz  "p  nr  pssn;  derselbe  ist  vor  lii  i»»  zu  stellen.  Zions  Unglück  ist  der  Tag  (des 
Zornes)  Jahves,  den  er  durch  seine  Propheten  so  oft  angekündigt  hat.  or  s-an  noch 
Jer  17 18.  Zu  ai^  xip  vgl.  v.  15.  Bei  den  Heiden  ist  Freude,  daß  Jahve  es  ist,  der  sein 
eignes  Volk  heimgesucht  hat.  Den  Heiden  wird  hier  die  Erkenntnis  beigelegt,  daß  Jahve 
selbst  das  Unglück  seines  Volkes  herbeigeführt  habe:  auf  nrs  liegt  ein  besonderer  Nach- 
druck; während  sie  sonst  in  diesem  Unglück  eine  Schwäche  Jahves  sehen,  vgl.  Dtn  3227. 
Ähnlich  bezeichnet  übrigens  Jes  36 10  der  Assyrer  sein  Zerstörungswerk  an  Juda  als  im 
Auftrag  Jahves  getan.  Die  Schadenfreude  der  Feinde  weckt  bei  Israel  den  Wunsch  nach 
Vergeltung.  22  Jahve  wolle  von  ihrer  Bosheit  Kenntnis  nehmen  und  ihnen  tun,  wie  er 
seinem  Volke  getan,  v.  b  lenkt  zu  dem  Anfangsgedanken  dieses  Gebetes  zurück.  Zu 
dem  Verlangen  nach  Rache  an  den  Feinden,  vgl.  Dtn  32 41  f.  und  zu  der  ganzen  späteren 
Gesinnung  Israels  gegen  die  Heiden,  Dillmann-Kittel,  Handbuch  d.  a.  tl.  Theol.  S.  438 f. 
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2.  Kapitel. 
Einleitung. 

Disposition:  Das  Lied  zerfällt  in  2  Hauptteile:  v.  1—10  schildert  der  Dichter 
das  Unglück.  Diesen  Teil  darf  man  in  2  deutlich  sich  sondernde  Partieen  zerlegen, 
a)  V.  1 — 5  das  Land  und  die  Nation,  h)  v.  6 — 10  speziell  Jerusalem  und  seine  Bewohner 
betreffend,  und  zwar  v.  6  und  7  Tempel  und  Kult,  v.  8 — 10  die  Stadt  selbst  und  ihre 
Bevölkerung.  Der  andre  Hauptteil  erfordert  eine  detailliertere  Gliederung.  Zunächst 
V.  11.  12  sagt  der  Dichter,  wie  er  selbst  vom  Schmerz  über  das  Unglück  überwältigt  ist: 
er  sieht  die  verschmachtenden  Kinder  noch  vor  sich.  v.  13  er  weiß  keinen  Trost  in  dem 
beispiellosen  Unglück,  v.  14  die  (falschen)  Propheten  haben  Schuld,  v.  15  die  Wandrer 
sind  erstaunt,  v.  16f.  die  Feinde  schadenfroh  —  Jahve  selbst  hat  das  verursacht  —  über 
dieses  Geschick  der  Stadt,  v.  18 f.  rät  der  Dichter  der  Stadt,  zu  Jahve  zu  schreien. 
V.  20 — 22  folgt  sie  diesem  Kat. 

Inhalt:  Im  Vordergrund  steht  die  politische  Seite  des  Unglücks,  das  nicht  nur 
die  Stadt,  sondern  das  ganze  Land  und  die  ganze  Nation  betroffen  hat.  Wenn  auch  im 
ersten  Hauptteil,  Abschnitt  a  in  v.  1  und  4  die  Tochter  Zion  genannt  wird,  so  ist  doch 
vorwiegend  von  Israel,  v.  1.  3.  5;  Jakob  v.  2.  3  und  der  Tochter  Juda  v.  2.  5  die  Eede. 
Erst  Abschnitt  b  geht  auf  die  Stadt  über,  Tochter  Zion,  v.  8.  10;  Jerusalem,  v.  10.  War 
V.  1 — 10  eine  wohlgeordnete  Schilderung,  so  tritt  in  v.  11 — 22  das  subjektive  Element 
hervor;  und  in  dem  lyrischen  Charakter  dieses  Teiles  liegt  es,  daß  er  weniger  künstlich 
disponiert  ist.  In  der  Hauptsache  werden  zunächst  die  Empfindungen  des  Dichters  be- 
handelt: schier  untröstlich  v.  11  und  um  Trost  verlegen  v.  13,  weiß  er  nur  die  Schuldigen 
zu  nennen  v.  14.  Dann  die  Empfindungen  der  Außenwelt,  der  Wanderer  v.  15,  der  Feinde 
v.  16.    Darauf  ergeht  an  Zion  der  Eat,  zu  Jahve  zu  rufen,  v.  18 f.,  den  sie  befolgt  v.  20 ff. 

Charakteristik:  In  literarischer  Hinsicht  ist  die  sprachliche  Verwandt- 
schaft mit  Ezechiel,  vgl.  ZATW  1894  S.  46 f.,  zu  betonen,  sowie  das  tiefe  und  lebhafte 
Empfinden  des  Dichters,  das  aus  Augenzeugenschaft  resultiert.  Um  so  auffälliger  er- 
scheint uns  die  selbstgewählte  Fessel  des  akrostichischen  Schemas.  Keines  der  als  rrrp 
bezeichneten  Lieder  des  AT.,  außerhalb  unseres  Buches,  hat  dieses  Schema.  Vgl.  hier- 
über noch  Einleitung,  II:  die  Kunstform.  —  In  theologischer  Beziehung  bietet  das 
Lied  wenig  Bedeutsames,  wenn  nicht,  daß  der  Eachegedanke  hier  gänzlich  fehlt;  die 
Sünde  tritt  sehr  stark  zurück,  v.  14  ist  einmal  beiläufig  von  der  Schuld  Zions  die  Eede 
und  dann  wird  der  Tag  der  Katastrophe  in  v.  21  f.  als  der  Zornestag  Jahves  bezeichnet, 
da  er  seine  längst  ergangene  Drohung  wahrgemacht  v.  17.  Aber  die  Hauptschuld  trifft 
die  Propheten  Zions:  hätten  sie  das  Volk  nicht  betrogen,  so  hätten  sie  das  Unglück 
können  abwenden  helfen  v.  14. 

Zeit  und  Ort:  Da  der  Verfasser  Augenzeuge,  so  ist  zumal  angesichts  seiner 
lebhaften  Empfindung  das  Lied  gewiß  bald  nach  586  verfaßt;  vielleicht  darf  man  aus 
der  Verwandtschaft  mit  Ezechiel  auf  eine  Abfassung  im  Exil  schließen. 

Der  Text  auch  dieses  Liedes  ist  im  allgemeinen  recht  gut  erhalten;  außer  einigen 
Abschreiberversehen  und  -Zusätzen,  bieten  ernstliche  Schwierigkeiten  vor  allem  v.  6,  dann 
auch  noch  v.  13  und  18. 

Kommentar. 

^Wie  umwölkt  der  Herr  in  seinem  Zorn  —  die  Tochter  Zion. 
Er  warf  vom  Himmel  in  Staub  —  die  Herrlichkeit  Israels 
Und  gedachte  nicht  seines  Fußschemels  —  am  Zornestag. 


1  Zu  ns-s  vgl.  li.     3-y^  üna'^  Xfyojutvov  im  AT.,  wahrscheinlich  ein  verb.  denom. 
von  ay  in  der  Bedeutung  »umwölken« ;  einzig  in  dem  ganzen  Zusammenhang  und  darum 


10  Klagelieder  Jer  2,  2—4. 

2Es  verschlang  der  Herr  schonungslos  —  alle  Fluren  Jakobs, 

Hat  zertrümmert,  in  Staub  getreten  —  Judas  Vesten, 

In  seinem  Grimm  entehrt  —  König  und  Fürsten. 
3 Zerbrochen  hat  er  in  Zornesglut  —  Israels  ganze  Kraft, 

Zurückgezogen  seine  Rechte  —  vor  dem  Feinde 

Und  gewütet  in  Jakob  wie  Feuersflamme  —  die  ringsum  fraß. 
*  Gespannt  hat  er  seinen  Bogen  wie  ein  Feind  —  dastehend  [mit  seiner  Rechten] 

wie  ein  Bedränger 

Und  tötete  alle  Augenweide  —  im  Zelt  der  Tochter  Zion. 

Ausgegossen  hat  er  wie  Feuer  seinen  Zorn  — 

aufifallend  ist  das  Impf.  ■:ss=  faßt  Bii.  als  einen  das  i£sa  v.  b  fin.  abschwächenden  Zusatz 
auf,  nach  Praetorius  ZDMG  1899  S.  683  ist  es  wegen  des  Paseq  als  Eandglosse  anzu- 
sehen, doch  vgl.  S.  690  und  li5.  Sievers  hat  gegen  das  Wort  keine  metrischen  Bedenken. 
■,rs-P3  ist  die  Bevölkerung  von  Jerusalem,  ü'^qv^  kann  auf  Jabve,  das  Subjekt  von  ~'h-nr., 
bezogen  werden,  vom  Himmel  aus,  oder  auf  pissr,  die  in  Himmel  ragende  Herrlichkeit. 
ps  »in  Staub«,  vgl.  Keg  «  Isi  Jes  4923  Am  99  Ob  3.  Unter  "r  kann  man,  in  An- 
lehnung an  Jes  64 lo  den  Tempel,  unter  Benutzung  von  Jes  13 19  wohl  auch  die  Stadt 
verstebn.  Nach  dem  Zusammenhang  dürfte  das  letztere  vielleicht  vorzuziehen  sein.  Wir 
hätten  dann  v.  a  das  Volk  (^von  Jerusalem),  v.  b  die  Stadt,  v.  c  den  Tempel.  i-Vj-i-Din 
nämlich  steht  Chr  «282  in  Parallele  zur  Bundeslade,  vgl.  Ps  995  132?;  hier  darf  es 
wohl  mit  Rücksicht  auf  Ez  43?  auf  das  ganze  Heiligtum  bezogen  werden;  so  auch  der 
Midrasch.  Zu  ^£s  ni-a,  einem  fest  ausgeprägten,  theol.  Begriff,  vgl.  v.  21  f.  Smend  S.  185 
A.  2.  2  yVa  noch  v.  5.  8.  16.  Zum  Qre  "n  ah^  vgl.  v.  17,  zum  Ktib  LXX,  v.  21.  343. 
Zu  apy"'  vgl.  Ii7;  zu  apy  pis:  ZATW  1894  S.  45.  V""*^  """  gehört  nach  Interpunktion 
und  Sprachgebrauch  unbedingt  zu  v.  b.  Dann  erhält  aber  die  2.  Stiche  eine  ungewöhn- 
liche Länge.  Ich  vermute,  es  sei  iniaya  und  y-inh  rsn  zu  verstellen,  so  daß  zu  lesen 
yis^  »';n  ein  vgl.  Ez  13 14  und  iniaya  hhr,,  ähnlich  in  v.  6  hß.  Zu  blsr;  mit  persönl. 
Objekt  vgl.  Ez  13 19  Jes  4328.  Statt  r.:)hm  lies  mit  LXX  As  XII,  Syr.  und  Arab.  gegen 
Chald.  und  Vulg.  rsV?:,  vgl.  v.  9.  6.  Zur  Länge  der  3.  Stiche  vgl.  z.  B.  v.  12a— c.  3  ',-"p 
häufiges  Sinnbild  der  Kraft,  zur  ganzen  Wendung  vgl.  Jer  4825  Ps  75n.  Er  hat  Israel 
wehrlos  gemacht,  Oettli.  ns — ma  noch  Ex  11 8  Jes  74  Sam  «2034  Chr  ß  25 lo  von 
Menschen,  nur  Dtn  2923  von  Gott  gebraucht.  Bu.  u.  a.  mit  LXX  iss-'ina.  Man  kann 
vielleicht  für  diese  Änderung  vgl.  -ss-ayTa  v.  6;  aber  gegen  dieselbe  ist  zu  bedenken,  daß 
1)  das  AT.  ausschließlich  rs— rna  bietet,  und  2)  der  griech.  Übersetzer  der  Thr  auch 
sonst  ein  pron.  poss.  hinzuzufügen  scheint,  z.  B.  v.  4  •;-:'  '-:Kr.is,  v.  19  r'.-)2Vti.  Rücksichten 
auf  die  heutige  »Metrik«  können  über  diese  Bedenken  schwerlich  forthelfen.  Das  Suffix 
von  ir'a-  geht  auf  Jahve.  Genau  wie  hier  findet  sich  die  Wendung  nirgends  mehr  im 
Kanon.  Aber  ausschlaggebend  ist  die  Stelle  Ps  74ii:  -üi  -y^T^  ~i-}l  ="'»^  "*??•  Hier 
ist  zweifellos,  daß  i,-  a-rn  resp.  ■)-'?;  bedeutet:  die  Hand  zurückziehen,  sie  untätig  lassen. 
Jahve  hat  das  Volk  geleitet,  n-vjs  yiirai  np7n  -'a  Dtn  5i5  u.  ö.  Jetzt  hat  er  diesen 
Schutz  (daher  a^is  ':t^)  von  ihm  genommen.  Das  iin«  verstärkt  nur  das  Verbum,  etwa 
wie  die  2.  Vershälfte  in  Ps  74ii  die  erste.  Auch  empfiehlt  der  Zusammenhang  unsre 
Auffassung,  die  sich  schon  bei  Chald.  findet:  v.  a«  ist  gesagt,  Jahve  nahm  dem  Volke 
seine  eigne  Kraft,  v.  a/J  heißt  es,  auch  Jahves  Schutz  und  Schirm  fehlt  ihm  fortan.  Als 
Folge  dieser  beiden  Tatsachen  erscheint  v.  b  das  lya-,  Jahve  Subjekt,  a  örtlich,  vgl. 
Num  11 1.  3  Jes  3033  4225  432  Jer  446  Ps  394  u.  ö.,  z.  Inhalt  vgl.  Jes  4225  Jer  446. 
Aus  »metrischen«  Gründen  wollte  Bu.  früher  ranV  streichen,  erklärt  aber  jetzt:  die  etwas 
reichliche  Länge  mag  zulässig  erscheinen.  Sievers  beanstandet  apy-,  Grimme  »s=.  Gram- 
matisch ist  nichts  gegen  den  Text  einzuwenden,  auch  LXX  scheint  ihn  so  gelesen  zu 
haben.  4  "ss  iriz-  as:  wäre  zu  übersetzen:  er  stand  da  mit  seiner  Rechten  wie  ein 
Feind,  oder:  fest  stand  seine  Rechte  wie  ein  Feind.  LXX,  welche  ir«"  schon  gelesen 
haben,  bieten  iareQi'ajat  (a-'sn)  Se^icev  ccvtov  xtX.    Die  doppelte  Möglichkeit  der  Übersetzung 
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Klagelieder  Jer  2,  5—7.  11 

5  Zum  Feinde  ward  der  Herr  —  vertilgte  Israel, 
Vertilgte  alle  seine  Paläste    —  vernichtete  seine  Vesten 
Und  häufte  in  der  Tochter  Juda  —  Seufzen  und  Geseufze. 

6  Und  er  zerstörte seine  Hütte  —  vernichtete  seinen  Festort. 

Vergessen  ließ  Jahve  in  Zion  —  Fest  und  Sabbath 

Und  verwarf  in   seinem  Zorneseifer  —  König  und  Priester. 
''Verschmäht  hat  der  Herr  seinen  Altar  —  verabscheut  sein  Heiligtum, 

Dahingegeben  in  Feindeshand  — 

Lärm  übten  sie  in  Jahves  Haus  —  wie  an  einem  Festtag. 


des  MT.  und  die  Textänderung  der  LXX  erwecken  gegen  ir«-'  Argwohn.  Es  scheint  früh 
irrtümlich  aus  v.  3b  wiederholt,  v.  aß  gibt  die  Folge  des  Bogenspannens,  er  tötete  alle 
Augenweide  Zions,  die  männliche  und  weibliche  Jugend.  Zu  ■]"y-"'n>3n)3  vgl.  1 7.10.11.  Zur 
3.  Stiche  fehlt  der  2.  Teil,  man  "isc  sehr  häufig  bei  Ez,  vgl.  ZATW  1894  S.  46.  5  Der 
V.  faßt  das  bisher  Gesagte  noch  einmal  zusammen.  Vernichtung  von  Stadt  und  Land, 
Burgen  und  Palästen.  Die  Folge  davon:  Klagen  und  Jammern  ohne  Ende,  maa^s,  auf 
Israel  bezüglich,  muß  Maskulin-Suffix  erhalten.  n-3Ni  mar\  noch  Jes  292.  6  Im  Bis- 
herigen ist  von  der  Vernichtung  der  politischen  Herrlichkeit  und  Kraft  des  Volkes  ge- 
handelt; es  folgt  jetzt  die  Zerstörung  des  Heiligtums  und  Kultus;  beachte  das  doppelte 
vhz  und  ^^•:;  v.  5 f.  Mit  Kücksicht  auf  den  Zusammenhang  erscheint  es  mir  als  das 
nächstliegende  13»  als  eine  andre  Schreibung  für  "120  anzusehen,  das  Ps  764  den  Tempel 
bezeichnet.  Dazu  paßt  auch  LXX  ax/jj'w^«  cutov.  "jjs,  LXX  ojg  äfxntXov  "jEvS,  vgl.  Job  1533, 
ist  für  mich  unverständlich.  Ich  möchte  in  beiden  LAA  verschiedene  Auflösungen  einer 
Abkürzung  n  sehen,  die  vielleicht  selbst  schon  auf  Textentstellung  beruht.  Z.  Inhalt 
vgl.  Jer  52 18.  Die  vorgeschlagenen  Konjekturen  befriedigen  nicht.  Praetorius  ZATW 
1895  S.  144 ff.,  vgl.  auch  Jastrow  ibid.  S.  287,  will  in  Anlehnung  an  Job  1533  can^i  iejs 
•iViS'iis  »und  er  (Jahve)  stieß  ab,  wie  der  Weinstock,  seine  Traubon«  lesen.  Aber  zwischen 
ich  und  ^jis^Bs  ist  doch  wohl  ein  Unterschied,  über  den  der  antike,  aus  konkreter  An- 
schauung heraus  schreibende  Autor  nicht  so  fix  fortgekommen  wäre,  wie  moderne  Text- 
kritiker. De  Hoop  Scheffer  schlägt  für  •;«  vor  aj«;  Bu.,  dem  dieser  Vorschlag  »sehr  be- 
achtenswert« erscheint,  erklärt  dazu:  »Jahve  hat  den  Zaun  um  seine  eigne  Schonung 
zerstört,  wie  ein  Dieb  an  einem  fremden  Gehege  handelt«.  Hierbei  muß  12»  mit  »Zaun« 
übersetzt  und  das  »um  seine  eigne  Schonung«  hinzugefügt  werden;  vor  allem  ist  aber 
der  Vergleichungspunkt  ohne  Zitierung  von  Jer  499  Ob  5  garnicht  zu  verstehn:  während 
Winzer  im  Weinberge  eine  Nachlese  lassen,  rauben  Diebe  ihn  rücksichtslos  aus.  So 
rücksichtslos  hat  J.  seinen  Zaun  zerstört!  Man  wird  darnach  einsehen,  daß  3:j2  nichts 
weniger,  als  »vortrefflich  paßt«.  Das  Wort  i-sa  muß  hier  wegen  des  Parallelismus  die 
Bedeutung  »Festort«  haben;  letztere  noch  Ps  748.  r;2tü  Pi.  nur  hier,  von  allen  neueren 
Auslegern  mit  »vergessen  lassen«  wiedergegeben.  Zu  Txs'i  vgl.  Jer  1421.  1-21  ^^a  der 
König  nach  seiner  Bedeutung  für  den  Tempelkult  erwähnt;  diese  Zusammenstellung  ist 
zwar  Singular,  doch  vgl.  z.  B.  Jer  33 17 f.,  das  Nebeneinander  von  König  und  Priester  in 
der  messianischen  Zeit.  Sonst  stellt  unser  Lied  Priester  und  Prophet  zusammen,  v.  20, 
wie  öfters  im  Buche  des  Jer,  z.  B.  49  13i3  267.  »Metrisch«  hat  Sievers  an  v.  5  und  6 
nichts  zu  beanstanden.  7  Das  Objekt  zu  a-^is  ts  i-;cr;  bilden  immer  Personen,  hier  da- 
gegen sind  es  die  rr^n^sa-s  mairr,  und  darin  liegt  die  Schwierigkeit  unseres  V.  Auffällig 
ist  nicht  nur  das  Wort  pais  in  diesem  Zusammenhang,  sondern  auch  das  Feminin-Suffix. 
Der  Kontext  erfordert,  daß  naa-^s  Teile  des  Tempels  bezeichne.  Nirgends  kommt  das 
Wort  in  diesem  Sinne  vor.  a-ipa  ist  masc.  gen.  Worauf  soll  sieh  also  das  Suffix  n;«  be- 
ziehn?  Da  sich,  aus  Reg  «  I618  iß  1525?)  keine  Erklärung  unsrer  Stelle  gewinnen  läßt, 
da  außerdem  nach  dem  Sprachgebrauch  des  AT.  n-mjais  fast  durchgängig  von  den  Pa- 
lästen einer  Stadt  gesagt  wird,  so  kommen  wir  zu  der  Vermutung,  der  ganze  Ausdruck 
sei  irrtümlich  in  diesen  Vers  hineingeraten.    Ebenso  Dys.  Baethgen;  vgl.  auch  Bu.     Zum 


12  Klagelieder  Jer  2,  8 — 12. 

»Beschlossen  hatte  Jahve  zu  vernichten  —  die  Mauer  der  Tochter  Zion. 
Er  spannte  die  Meßschnur,  hielt  nicht  zurück  —  seine  Hand  vom  Vernichten. 
Er  ließ  trauern  Wall  und  Mauer  —  sie  klagten  gemeinsam. 
9 Gesunken  sind  in  den  Staub   ihre  Tore    —    vernichtet    sind    [und  er  zerbrach] 

ihre  Riegel. 
Ihr  König  und  ihre  Fürsten  unter  den  Heiden  —  kein  Gesetz. 
Selbst  ihre  Propheten,  nicht  finden  sie  —  ein  Gesicht  von  Jahve. 
10 Da  sitzen  schweigend  am  Boden  —  die  Greise  der  Tochter  Zion, 
Haben  Asche  auf  ihr  Haupt  getan  —  mit  Sack  sich  umgürtet. 
Zur  Erde  senkten  ihr  Haupt  —  Jerusalems  Jungfrauen. 
^^In  Tränen  schwanden  meine  Augen  hin  —  mein  Inneres  wallte. 
Das  Herz  verging  mir  (wörtlich:    in  Staub  geschüttet  ist  meine  Leber)    —   ob 

des  Verderbens  der  Tochter  meines  Volkes, 
Wie  da  Kind  und  Säugling  verschmachten  —  auf  den  Straßen  der  Stadt. 
12 Zu  ihren  Müttern  sprechen  sie:   —  Wo  ist  Brot? 
Während  sie  wie  Verwundete  schmachten  —  in  den  Straßen  der  Stadt, 
Während  sie  aushauchen  ihre  Seele  —  au  ihrerlMutter  Busen. 


Inhalt  vgl.  lio  Ps  744.  »Wie  an  einem  Festtag«  deutet  auf  einen  geräuschvollen  Kultus, 
vgl.  W.  Kobertson  Smith,  Eeligion  der  Semiten,  übers,  v.  Stube  S.  200 ff.  8  V.  8—10 
handeln  über  das  Schicksal  der  Stadt  und  ihrer  Bewohner.  »Metrisch«  hat  Sievers  nichts 
an  V.  8  zu  beanstanden.  ip  ruj  Jes  44i3  vom  Bildhauer  gesagt,  findet  sich  Zeh  I16 
Job  385  im  guten,  Eeg  ß  21 13  Jes  3441  im  bösen  Sinne,  wie  hier.  Von  Gott  gebraucht 
Job  385  Eeg  ß  21 13.  Z.  Inhalt  vgl.  Am  77 — 9.  V"  LXX  nQOTSi'xiafia  pomoerium  Außen- 
wall, vgl.  Vni  niiiin  Jes  26 1.  Z.  Inhalt  des  ganz.  V.  vgl.  Jer  142.  9  ^aN  und  las  sind 
Varianten.  Mit  Am  l5  Jer  5l30  kann  laai  festgehalten  werden ;  Bickell  Bu.  halten  ^nas 
für  das  ursprüngliche,  n^ir  "["'s  ist  gegen  die  raassoretischen  Interpunktionszeichen  als 
ein  selbständiger  Satz  aufzufassen,  der  hier  in  der  Aufzählung  der  Stände  des  Volkes  die 
Priester  andeutet.  Daher,  und  mit  Eücksicht  auf  Jer  18 18  Ez  726  kommt  die  niin  hier 
nur  in  Betracht,  soweit  sie  von  Priestern  gehandhabt  wurde,  vgl.  Mal  2?.  V.  b/S  sagt, 
daß  Gott  sich  den  Propheten  nicht  mehr  im  y^tr,  offenbare,  setzt  aber  voraus,  daß  noch 
Propheten  vorhanden  sind.  Der  Verf.  will  hier  nach  Ez  726  die  völlige  Gottverlassenheit 
seines  Volkes  hervorheben;  vgl.  Mch  36  Sam  «  3i,  vgl.  auch  v.  14.  10  Von  Sievers 
»metrisch«  unbeanstandet  gelassen.  Vielleicht  haben  wir  hier  einen  Anklang  an  Ez  726. 
Die  Greise  wissen  keinen  Eat  mehr,  sitzen  und  schweigen,  yah  lau?^  als  Zeichen  der 
Trauer,  vgl.  Jes  326.  Zu  iöT'  vgl.  328.  Bu.  bezeichnet  die  Imperfekta  als  auffallend  und 
will  das  erste  ^3«;  lesen;  doch  beachte  daneben  das  i^as-'  in  v.  12.  Diese  Impff.  sollen 
die  Bilder  als  noch  im  Geiste  vor  ihm  stehend  bezeichnen,  ""spr,  gegenüber  ni^ina,  vom 
Lebensalter  zu  verstehn.  53?  -sy  iVyn  noch  Ez  2730.  Jer  bietet  diese  Art  der  Trauer  nicht, 
dafür  vgl.  626.  Zu  "v  -;r  vgl.  ZATW  1894  S.  46.  11  Zu  -rs  1V3  vgl.  Jer  146  Ps  694. 
"-23  steht  neben  "rs  und  '•yo;  zu  "^nas  -;e»  vgl.  "»  mit  a^  und  vti  verbunden  Ps  425 
Job  30i6  Sam  «  li5  Ps  629  Thr  2i2. 19.  Vgl.  jetzt  auch  Koeberle,  Natur  und  Geist 
S.  191  ff.  221.  ■ay-ra-'^a'r  348  4io  Jer  811.21.  Bei  ">-ra  ist  in  erster  Linie  an  die  Ein- 
wohnerschaft .Jerusalems  zu  denken.  Der  Inf.  mit  a  illustriert  das  "Wort  -^a».  Der  Dichter 
erscheint  hier,  wie  auch  v.  10  und  12,  als  Augenzeuge,  nuya  =  nuj'na,  Nif.  nur  hier;  ge- 
wöhnlich qal,  wie  auch  v.  19  oder  Hitp.,  vgl.  v.  12.  Darum  wohl  mit  Siegfried  ThLz 
1895  Sp  126  rt!5>a  zu  lesen.  Zur  Hungersnot  während  der  Belagerung  vgl.  Jer  372i  389 
526.  12  Nach  Sievers  eine  Viererstrophe.  Mit  Eecht  streicht  Bu.  y"\.  Die  Verbindung 
■p-'i  ^JT  nur  hier;  sonst  "p-i  nnV  Gen  14i8  Jud  19i9  Neh  5i5.  ]i-^  stets  mit  »si-n  zu- 
sammen. Statt  der  Antwort  der  Mütter  auf  die  Bitte  der  Kinder  gibt  der  Dichter  gleich 
die  Wirkung,  die  aus  der  Nichterfüllung  jener  Bitte,  resp.  aus  ihrer  Nichterfüllbarkeit 
hervorgeht.  t=r««  p-n-Vs  an  dem  »Busen  ihrer  Mütter«.  Für  p-n  =  Busen  des  Weibes 
vgl.  Keg  «  320  17 19    Et  4i6    Dtn  2856.    V«  bezeichnet  hier  statt  der  Eichtung  den  Ort, 


Klagelieder  Jer  2,  13 — 17.  13 

i3Was  soll  ich  Dir  gleichsetzen,  Dir  vergleichen    —  Tochter  Jerusalems? 

Was  soll  ich  Dir  gleichstellen,  daß  ich  Dich  tröste  —  Jungfrau  Tochter  Zion  ? 

Denn  groß  wie  das  Meer  ist  Deine  Wunde  —  wer  wird  Dich  heilen? 
i^Deine  Propheten  weissagten  Dir  —  Trug  und  Tünche 

Und  deckten  nicht  auf  Deine  Missetat  —  zu  wenden  Deine  Gefangenschaft 

Und  sie  schauten  Dir  Sprüche  —  von  Trug  und  Verstoßung. 
15 Es  klatschten  über  Dich  in  die  Hände  —  alle  Vorüberziehenden. 

Sie  zischten  und  schüttelten  ihr  Haupt  —  über  die  Tochter  Jerusalem: 

Ist  das    die  Stadt    [von   der   man   sagte]:    die   vollkommene  Schönheit    —    die 

Freude  der  ganzen  Erde? 
16  Es  rissen  über  Dich  ihren  Mund  auf  —  alle  Deine  Feinde. 

Sie  zischten    und   knirschten    mit   den  Zähnen    —    sprachen:    Wir   haben    (sie) 

vertilgt. 

Ja,  das  ist  der  Tag,  den  wir  erhofft  haben  —  erreicht,  erlebt  haben  wir's. 
1 ''Vollbracht  hat  Jahve,  was  er  beschlossen  —  erfüllt  sein  Wort, 


wie  das  zwar  nicht  häufig,  aber  doch  möglich  ist:  Dtn  166  Eeg  «830.  Z.  Inhalt  vgl. 
Jes  51 20.  13  Der  Dichter  möchte  durch  Hinweis  auf  ähnliches  Unglück  trösten.  Zu 
"TfSinjsi  vgl.  Jes  51 19  Na  Svfin.  B^ioiv-na(n)  —  z.  Artikel  vgl.  G-K  §  126,  2e  —  noch 
V.  15.  Qre  ^-i^Vüi  LXX  fiuQTVQ^ooj  aoi.  Mit  Recht  sagt  Praetorius  ZATW  1895  S.  146,  ein 
unbefangenes  Urteil  könne  nicht  leugnen,  daß  die  dem  "jT^ys  bisher  beigelegten  Bedeu- 
tungen für  den  Zusammenhang  recht  wenig  passend  seien;  aber  gegenüber  seinem  Vor- 
schlag 7]-iy  na  was  bist  Du  noch!  (d.  h.  Du  bist  so  gut  wie  nichts  mehr)  wird  man 
Meinhold,  ibid.  S.  286  den  Vorzug  geben  müssen,  der  im  Anschluß  an  Jes  40 18  Ps  897 
406  Job  28 17.  19  TjiiVN  na  liest.  14  Die  Schuld  an  dem  großen,  nationalen  Unglück 
tragen  die  (falschen)  Propheten,  vgl.  4 13  Jer  23 9 ff.  Ez  ISiflf. ;  auch  Mch  35.  Offner 
Hinweis  auf  die  Sünden  des  Volkes  hätte  dessen  Katastrophe  abwenden  helfen.  »Deine 
Propheten  weissagten  Trug«,  als  wenn  Jeremias  nicht  existiert  hätte,  vgl.  4i3.  Über  die 
sprachlichen  Beziehungen  zu  Ez  vgl.  ZATW  1894  S.  46.  ma-ü  ai-a  hier  »die  Gefangen- 
schaft abwenden«,  vgl.  über  diese  Redewendung  Giesebrecht  zu  Jer  30 18  und  Nowack  zu 
Am  9 14.  Bu.  will  nisiata  lesen,  a-^m-iJai  xio  Apposition  dazu,  «»'s  mit  nrn  nur  noch  Hab  li. 
n-^nn»  äna§  Isyöfievov,  LXX  i^coOfiara,  »Verstoßung  ins  Exil«.  Sievers  liest  den  V,  als 
Vierer-  und  Fünfer strophe.  15  Bu.  will  die  Perff.  nicht  mit  Impf.,  sondern  mit  Präsens 
übersetzen;  möglich,  aber  nicht  unbedingt  nötig.  Zu  "t  ^ia»-^5  vgl.  I12.  d'^es  '■^'■hs  ipso 
hier  als  Zeichen  des  Spottes,  wie  Job  2723;  als  Zeichen  des  Unwillens  Num  24 10.  ipiio 
als  Zeichen  des  Erstaunens,  zusammen  mit  ob':  Reg  «98  Jer  198  49 17  50i3;  hier  Aus- 
druck des  Spottes,  wie  Zph  2 15,  zusammen  mit  i-i"  yir.  Ez  2736  (Cornill  357  A.).  n-n 
ncs^  hv  Reg  ß  1921  Jes  3722  Jer  I816  Ps  228  10925  Job  I64  Zeichen  des  Hohnes. 
Über  den  Text  der  3.  Stiche  schon  J.  D.  Michaelis  (421)  zu  iios-io:  Vox  haec  Lautho  in 
Praefatione  ad  Jes.  suspecta  esse  videtur  ob  aequalitatem  membrorum  et  a  librario  sensus 
causa  addita.  Ob  außer  iiym^v  auch  i-'i-n  zu  streichen  sei,  wie  Bu.  will,  ist  fraglich. 
Sievers  hat  gegen  dieses  Wort  keine  Bedenken.  Zu  dem  •:;  relat.  vgl.  v.  16  u.  ZATW 
1881  S.  284 ff.  Zu  •'S^  nV-Vs  vgl.  Ez  273  und  -b»  W?3  Ez  28 12;  auch  16 u  23 12  274.  n.  24. 
384  und  Ps  5O2  ^t^  V!53»3  von  Zion  gesagt,  ZATW  1894  S.  46.  y->»rr]):h  vw'o  vgl.  Ps  483: 
psn-^55  iBiictt;  ähnlich  Jes  60i5.  16  nn-£  -{^hv  iss  in  der  Bedeutung  unsrer  Stelle  nur  noch 
Ps  22 14.  Ps  3521;  vgl.  346.  V'O'iP^""''  Job  16  3  Ps  3"^  ^2  11210  35 16.  An  letzterer  Stelle 
wie  an  unsrer  ist  das  Zähneknirschen  ein  Zeichen  befriedigter  Wut.  Überhaupt  bietet 
Ps  35  mehrere  Ähnlichkeiten  mit  unserem  Liede;  z.  B.  v.  25  Ende  und  das  Ende  von 
V.  a;  V.  21  Ende  und  das  Ende  von  v.  b.  Die  Empfindung  steigert  sich  gegen  v.  15. 
Siegfried  u.  a.  wollen  mit  LXX  nns:»?-!  lesen.  Vielleicht  ist  10  vor  ina-ip  späterer  Zusatz. 
nj^si  i3ss«i  das  Asyndeton  ist  beabsichtigt,  ss«  bezeichnet  das  Erleben;  nsi  das  sich 
Weiden  an  dem  Erlebten.  17  Zu  dmt  ^w  vgl.  Jer  51i2  Zeh  l6;  zu  ssa  Jes  IO12  Zeh  49. 
Z.  Inhalt  V.  ms  i»K   ist   nicht  nur   an   Lev  26 uff.  25    Dtn  28 15 ff.  zu   denken,    sondern 
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Das  er  seit  der  Urzeit  Tagen  befohlen;  —  niedergetreten  schonungslos. 

Und  fröhlich  gemacht  über  Dich  den  Feind  —  Deiner  Dränger  Hörn  stolz. 
^«Schrei  unverdrossen  zum  Herrn  —  Jungfrau  Tochter  Zion. 

Lass  wie  einen  Bach  Tränen  rinnen  —  Tag  und  Nacht. 

Nicht  gönne  Dir  Ruhe  —  nicht  raste  Dein  Augapfel. 
19 Auf,  schreie  in  der  Nacht  —   beim  Anfang  der  Nachtwachen. 

Schütte  aus  wie  Wasser  Dein  Herz  —  vor  des  Herrn  Angesicht. 

Hebe  zu  ihm  Deine  Hände  —  ob  Deiner  Kinder  Leben. 

[Die  verschmachten  vor  Hunger  an  allen  Straßenecken.] 
20Siehe,  Jahve,  und  schaue  —  wem  Du  solches  getan? 

Oder  sollen  Weiber  essen  ihre  Frucht  —  die  Kinder  ihrer  Pflege? 

Sollen  getötet  werden  in  des  Herrn  Heiligtum  —  Priester  und  Prophet? 
2iEs  liegen  zu  Boden  in  den  Straßen   —  Knabe  und  Greis. 

Meine  Jungfrauen  und  Jünglinge  —  sind  durch's  Schwert  gefallen. 

Du  hast  getötet  am  Tage  Deines  Zorn's  —  schonungslos  geschlachtet. 


auch  an  alle,  auf  den  Untergang  Jerusalems  bezüglicheu  Prophetenworte.  Zu  mp  ^-o-o 
vgl.  ZATW  1894  S.  43.  Als  Urzeit  gilt  hier  die  vorexilische  Zeit,  vgl.  dazu  den  Aus- 
druck »die  alten  Propheten«,  Zeh  l4.  Zu  -pp  s'-in  vgl.  Ps  89 15.  25  92ii  1129  148i4.  Bu.s 
»metrische«  Bedenken  gegen  i^p  werden  von  Sievers  nicht  geteilt.  18  Der  Anfang  macht 
große  Schwierigkeiten:  LXX:  ißörjaa  xuoiiuc  uvtüjv  ngog  xvqiov.  rtC^r]  {&vyaTQ6g)  Zmv  [xarec- 
yäyeTS  xt)..)  Syr.  \^0).  L'^y  j"'>QJi?  )*»x>  JLd^  v^opis.  )^^Vulg.  clamavit  cor  eorum  ad  Dominum 
super  muros  filiae  Sionis.  Die  3  Versionen  beweisen,  daß  unser  Text  zwar  alt  ist  (LXX), 
daß  aber  gleichfalls  alt  ist  der  Versuch,  ihm  einen  verständlichen  Inhalt  zu  geben  (Syr. 
Vulg.).  Ewald  (335)  will  unter  Verweisung  auf  Ps  772f.  statt  naV  pjs  lesen  Ti?.^  'p.ys.  Ich 
habe  vorgeschlagen  -V-p  ^p>;s  vgl.  Jer  2220  Ps  1422.  Bickell,  Bu.  "^  "s.  Statt  n^ain  ist 
n^ira  zu  schreiben;  ersteres  ist  einfach  durch  ein  Versehn  des  Abschreibers  hinein- 
gekommen (v.  8),  paßt  aber  nicht  im  Mindesten  zu  dem  Inhalt  von  v.  18  u.  19.  Letzteres 
wird  durch  v.  13b  gefordert.  Denn  in  v.  13  sagt  der  Dichter:  durch  welchen  Vergleich 
soll  ich  Dich  ermahnen  und  trösten,  Jungfrau  Tochter  Zion?  —  Bu.  empfiehlt  für  rwr. 
als  Pendant  zu  •'p"s  zu  lesen  ■'»n  lärme,  -h  rjiB  gramm.  unmöglich,  lies  mindestens 
niis,  vgL  nisiBn  339.  Zu  -ry  ra  vgl.  Dtn  32io  Ps  178.  19  Qre  n^'^^a.  Weshalb  sie 
grade  zu  Beginn  der  Nachtwachen  schreien  soll,  vermag  ich  nicht  zu  erklären,  ^se  ns: 
Jer  17 16.  Die  Hände  soll  Zion  aufheben  als  ein  Zeichen  des  Wehklagens  über  die  ent- 
seelten Kinder,  v.  11.  12.  Die  folgenden  Worte  n^EVjsn  bis  nisnn-^s  sind,  wie  Ewald  (336) 
und  Bu.  unabhängig  von  einander  gefunden  haben,  eine  Glosse.  Dem  Glossator  war  es 
ein  Bedürfnis,  den  Ausdruck  -^'V?iy  va-hy,  der  ihm  nicht  klar  genug  schien,  durch  Hin- 
weis auf  2iif.  und  4ib  aufzuhellen.  Die  Glosse  lehrt  uns  die  Länge  der  Zeile  des  Arche- 
typus kennen,  wie  lio.  Inhaltlich  verwandt  ist  Jes  51 20  Na  3 10.  In  v.  20—22  erhebt 
nun  Zion  ihre  Stimme  und  schüttet  ihr  Herz  aus,  der  Weisung  des  Dichters  in  v.  18  u. 
19  nachkommend;  es  ist  eine  Aufzählung  alles  dessen,  was  ihr  Gott  angetan.  Sievers 
hat  gegen  v.  18  u.  19,  wie  die  nachfolgenden  VV.  des  Liedes  »metrisch«  nichts  einzu- 
wenden. 20  Die  Worte  na  rhh'iy  '-oh  finden  ihre  Ausführung  in  Stiche  b  und  c:  die  un- 
schuldigen Kinder  müssen  leiden  und  das  Heilige  ist  durch  Priester-  und  Prophetenmord 
geschändet;  z.  ersteren  vgl.  Jer  199  (Giesebrecht  z.  St.),  auch  K AT ^  S.  552f.  Zum  Andern 
sei  bemerkt,  daß  Targ.  und  Midrasch  die  Stelle  auf  Chr  ß  2420  deuten.  Priester  und 
Propheten  seit  den  Tagen  des  Dtn  öfter  neben  einander  genannt,  vgl.  4 13  Jer  14 18 
Ez  726  Zeh  73.  n^iB  =  naaa  -^ie.  ü^nfa  nur  hier,  ist  das  Abstraktum  des  v.  22  sich 
findenden  nea.  Nach  Bu.  soll  •'six  Explizitum  des  Suff,  eines  ursprünglichen  ^lanpaa  sein, 
ebenso  mn-  v.  22  von  fs«,  vgl.  v.  21b.  LXX  bietet  wie  MT.;  das  zweimalige  »Expli- 
zitum« gegenüber  dem  einmaligen  Suff,  erschwert  die  Änderung.  Z.  Inhalt  des  V.  vgl. 
Lev.  2629  Dtn  2853;  z.  Ausdruck  lu.  12. 22  5i.  21  Z.  Inhalt  vgl.  die  Situation  von 
Jer  14 16.    Entweder  lies  r-.sina  yivsV  am  Boden  in  den  Straßen  oder  r^s^n  y-;s;  am  Boden 
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2 2 Du  beriefst  wie  an  einem  Festtag  —  meine  Weiler  ringsum. 
Aber  nicht  gab's  an  Jahves  Zornestag  —  einen  Flüchtling  und  Geretteten. 
Die  ich  gepflegt  und  groß  gezogen  -—  mein  Feind  vertilgte  sie. 

der  Straßen,  Bu.  Das  bloße  nisin  =  in  den  Straßen  sonst  nicht  üblich.  Statt  iptn  lyj 
erklärt  Bu.  wegen  des  folgenden  -«iinai  "^ri^sina  (auch  lis),  und  wegen  v.  19b.  22b  -«isj 
-ypit  (li9)  für  erwünscht;  LXX  ohne  Suffix,  -nnau  vielleicht  beabsichtigt  wegen  "nnBia 
V.  22,  Nägelsbach.  22  s^pn  durch  die  alphabetische  Ordnung  erfordert,  iiiiw  kann  nach 
Vorgang  der  LXX  [naQoixtaCa)  von  iij  »als  Beisasse  wohnen,  verweilen«  abgeleitet  und 
nach  Stellen,  wie  Job  18i9  Ps  55i6  u.  a.  mit  »Wohnungen«  oder  »Weiler«  übersetzt 
werden.  So  auch  Ewald  und  der  Midrasch.  Die  Leute  aus  den  umliegenden  Dörfern 
und  Weilern  strömten,  wie  an  einem  Festtage,  in  die  Stadt  schutzsuchend;  aber  da  gab 
es  kein  Entrinnen.  Neuere  Ausleger  (Bu.,  Oettli,  auch  Siegfried  ThLz  1895  Sp.  127)  denken 
an  lijtt  Schrecken,  meine  Schrecken  ringsum,  vgl.  das  jeremianische  a-'ao's  -ii;»3  625  203. 10 
465  4929.     Zu  "ioi  "b  vgl.  Jer  42i7  44u. 


3.  Kapitel. 
Einleitung. 

Disposition:  Das  Lied  zerfällt  in  3  Hauptteile:  v.  1 — 24  ein  erster  individueller 
Abschnitt;  dann  v.  25 — 51  ein  vorwiegend  paränetischer  Teil,  derselbe  ist  dreigliedrig, 
V.  25—39  eine  allgemeine  Paränese,  v.  40 — 47  Anwendung  dieser  Paränese  auf  das  Volk 
von  Juda,  v.  48 — 51  des  Dichters  Teilnahme  am  Geschick  seines  Volkes ;  endlich  v.  52 — 66 
ein  zweiter  individueller  Abschnitt. 

Inhalt:  Ich  habe  ZATW  1904  S.  Iff.  auf  folgende  Momente  aufmerksam  gemacht, 
die  ich  meine  als  Tatsachen  bezeichnen  zu  dürfen:  1)  Das  inhaltlich  unvermittelte  Neben- 
einander von  V.  48 — 51  und  v.  52 — 66.  Dort  weint  der  Dichter  über  den  Untergang  seines 
Volkes,  bis  Jahve  dreinschaue  vom  Himmel;  hier  beklagt  er  sich  vor  Jahve  über  die 
grundlose  Feindschaft  seiner  Gegner  in  der  Gemeinde  und  bittet,  daß  die  göttliche  Strafe 
die  Schuldigen  ereile.  2)  Die  Verschiedenheit  der  Situation  in  v.  1—24  und  v.  52—66. 
Dort  Jahve  der  Feind,  hier  der  Freund;  dort  der  das  Gebet  abweisende,  hier  der  die 
Hilferufe  erhörende  Gott.  Dort  der  Dichter  von  Unglück  im  Übermaß  heimgesucht,  das 
ganze  Volk  ihn  verlachend;  hier  von  einigen  Gegnern  bis  zum  Äußersten  verfolgt  und 
verspottet.  Dort  der  Dichter  am  Eande  der  Verzweiflung,  mühsam  an  dem  Gedanken 
sich  festhaltend,  daß  Gottes  Gnade  ihn  doch  endlich  retten  müsse;  hier  im  Bewußtsein 
des  Eechtsschutzes  seitens  Jahves,  bittend  um  die  Bestrafung  seiner  Widersacher.  Kurz, 
dort  eine  Persönlichkeit,  die  aus  dem  von  Gott  über  sie  verhängten  Unglück  mit  genauer 
Not  den  Glauben  rettet;  hier  ein  Mensch,  der  in  dem  Ungemach,  das  ihm  seine  Gegner 
bereiten,  die  Hilfe  seines  Gottes  erfährt  und  gewiß  ist,  daß  jene  noch  die  wohlverdiente 
Strafe  treffen  wird.  3)  Das  redende  Ich  eine  Einzelperson,  wie  v.  48—51  deutlich  beweist ; 
vgl.  hierzu  noch  den  detaillierten  Nachweis  Bu.s  S.  92.  4)  v.  6,  der  in  dem  musivischen 
Psalm  143  als  Zitat  erscheint,  liegt  dort  in  seiner  ursprünglichen,  weil  grammatisch 
korrekten  Gestalt  vor,  in  unserm  Liede  wegen  des  Akrostichs  in  veränderter  Wortfolge. 
Aus  diesen  gegebenen  Daten  glaube  ich  folgende  Vermutungen  herleiten  zu  dürfen: 
1)  V.  1—24  enthält  im  wesentlichen  den  Psalm,  aus  dem  der  Dichter  von  Ps  134  ent- 
lehnt hat,  und  der  von  unserm  Verf.  zum  Akrostich  umgearbeitet  worden  ist.  Mit  dieser 
Umarbeitung  hängt  vielleicht  auch  das  beziehungslose  Suffix  von  in-ias  v.  1  zusammen. 
Auch  sonst  mag  unser  Autor  geändert  und  zugesetzt  haben.  Jedesfalls  stammt  von  ihm 
das  akrostichische  Schema.  Der  in  Eede  stehende  Psalm  hat  im  Psalter  nur  ein  Ana- 
logen, Ps  88.  —  2)  V.  52—66  ist  ein  zweiter  Individualpsalm;  er  hat  zahlreiche  Analoga, 
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die  vielen  Gebete  nämlich  um  Errettung  von  grundlosen  Feinden,  wie  z.  B.  35.  41.  69 
u.  a.  Auch  ihn  hat  unser  Autor  zum  Akrostich  umgearbeitet.  Das  akrostichische 
Schema  ist  das  äußere  Band,  durch  das  die  beiden  Psalmen,  v.  1—24  und  v.  51 — 66  und 
3)  das  zwischen  beiden  stehende  Mittelstück  verknüpft  worden  sind.  Die  Disposition 
desselben  ist  schon  oben  gegeben.  Über  seinen  theologischen  Gehalt  siehe  unten.  Dieses 
Stück  verrät  am  deutlichsten  die  Absicht  des  Verf.s,  nämlich  den  Propheten  Jeremias 
auftreten  und  unter  Hinweis  auf  sein  eignes  Lebensgeschick  an  das  Volk  eine  Art 
Bußpredigt  halten  zu  lassen.  Daß  der  Prophet  der  Redende  sein  soll,  beweist  auch  ein 
Vergleich  von  v.  48  f.  mit  Jer  14 17: 


Thr. 
Wasserbäche    rinnt   mein  Auge   — 
ob  des  Zusammenbruchs  der  Tochter 
meines  Volkes.    Mein  Auge  ergießt  sich 
ruhelos  —  ohne  Unterbrechung. 


Jer. 
Es  sollen  rinnen  meine  Augen  von 
Tränen  Tag  und  Nacht,  nicht  sollen 
sie  ruhen,  denn  in  großem  Zusammen- 
bruch ist  zerschmettert  die  Jungfrau, 
Tochter  meines  Volkes, 


Man  wird  schwerlich  umhin  können,  die  Abhängigkeit  der  Threni-Stelle  von  der 
des  Propheten  einzuräumen.  Man  berücksichtige  noch  die  Stellen  823  13 17;  auch  9 17. 
Die  Tränen  des  Ichs  von  v.  48—51  ferner  sind  Tränen  der  Fürbitte,  wie  v.  50  deutlich 
zeigt.  Man  beachte  hierzu  die  häufige,  wenn  auch  immer  abgewiesene  Fürbitte  des 
Jeremias,  7i6  llu  14ii  15i.  Vgl.  noch  Smend,  atliche  Religionsgeschichte ^  S.  194  A.  1. 
Die  zahllosen  Tränen  somit  über  den  Untergang  des  Volkes  sind  —  das  ist,  wie  mir 
scheint,  eine  kaum  abzuweisende  Folgerung  —  die  des  Propheten.  Vgl.  hierzu  noch 
LXX:  ixäd^casv  'ltQefJ.(ag  xXaCtov  y.al  ^&Qi]vr}ae  tov  {f^Qfjvov  tovtov  ini  'hQovaakr]^  xtu  ilmv. 
Aber  auch  von  dem  Psalm  v.  52 — 66  ist  mir  deutlich,  daß  der  Verf.  ihn  von  Jeremias 
verstand  und  verstanden  wissen  wollte.  Der  Inhalt  bietet  dazu  genügenden  Anlaß. 
Wiederholt  beklagt  sich  der  Prophet  über  persönliche  Feinde  und  deren  Anschläge  auf 
sein  Leben  und  wünscht  ihnen  Vergeltung,  vgl.  II18— 23  15io.  15  17i4— 18  I818  207— 11. 
Auch  V.  53,  von  der  Lebensgefahr  des  redenden  Ich  in  der  Grube,  der  ursprünglich  im 
Psalm  gewiß  nur  bildlich  verstanden  werden  sollte,  dürfte  der  Verf.  auf  das  Ereignis 
Jer  385—13  gedeutet  haben.  Daß  v.  1 — 24  ebenfalls  auf  Jeremias  bezogen  werden  soll, 
ist  schon  nach  dem  Bisherigen  anzunehmen.  Es  bieten  sich  dafür  aber  auch  inhaltliche 
Momente  dar;  dieselben  liegen  allerdings  nicht  ganz  so  nahe  wie  in  v.  52—66.  Jeremias 
ist  der  Mann  der  Schmerzen,  bestimmt  »zu  erleben  Mühsal  und  Kummer;  in  Schmach 
sollen  seine  Tage  hingehn«,  vgl.  20i8.  Fern  von  Freude  und  Scherz  muß  er  leben  15i7, 
ohne  Familie  bleiben,  16 1.  So  will  es  Jahve,  den  er  einmal  geradezu  beschuldigt,  er 
habe  ihn  getäuscht  und  im  Stich  gelassen  15 18.  Endlich  sei  noch  auf  einige  Berüh- 
rungen zwischen  dem  Teil  des  Mittelstücks,  der  sich  auf  das  Volk  bezieht,  v.  40—47, 
und  der  jeremianischen  Gedankenwelt  verwiesen;  zu  v.  40,  der  Einkehr  und  Umkehr  zu 
Jahve,  vgl.  37. 10  75  18n  2322  254  26i3;  zu  v.  42,  wir  haben  gesündigt  etc.,  vgL  325 
814  147.20;  229  3i3  4i7;  zu  V.  43,  dem  erbarmungslosen  Zorn  Jahves,  vgl.  235  48  720. 
Daß  der  im  ganzen  Kapitel  Redende  nicht  das  Volk,  sondern  nur  ein  Einzelner  sein  kann, 
ist  durch  v.  48—51.  14.  (63)  deutlich;  daß  dieser  Einzelne  Jeremias  sein  soll,  beweisen 
die  angeführten  zahlreichen  Beziehungen.  Die  Hauptsache  ist  dem  Verf.  aber  das  Mittel- 
stück V.  25—51,  in  welchem  er  durch  den  Mund  des  Propheten  das  Volk  zur  Stille  im 
Unglück  und  zur  Buße  zu  ermahnen  sucht :  was  sie  getroffen  hat,  war  eine  wohlverdiente 
Strafe  Gottes,  die  sie  zur  Umkehr  bewegen  soll. 

Charakteristik:  In  literarischer  Beziehung  ist  1)  in  diesem  Falle  noch 
deutlicher,  als  bei  c.  1,  daß  das  akrostichische  Schema  nichts  andres  ist,  als  eine  »Kunst- 
form«,  ursprünglich  für  sich  bestehenden  Elementen  einen  Zusammenschluß  zu  geben. 
Die  dabei  gewählte  Folge  t  —  y  zeigt,  daß  unserem  Autor  c.  2  und  4  schon  vorlagen, 
wahrscheinlich  als  für  jeremianisch  geltende  und  dem  Gottesdienst  dienende  Lieder.  Er 
gab  ihnen  durch  seine  eigne  Schöpfung  einen  Mittelpunkt,  indem  er  den  Propheten  ein 
Wort  der  Buße  an  die  Gemeinde  richten  ließ.    Vielleicht  ist  er  überhaupt  der  Endredaktor 


Klagelieder  Jer  3,  1—5.  ^^ 

rakteristi.,ches  Produkt  der  Epiiltt  Sehr  t*f"''     "T""''  "'''"'  "'^  ""  ""- 
«i,.l.f  i.f  ™,  k        j  T  J^PiSonen-ÄchiiltstellErei  erwiesen.    In  theologischer  Hin 

.US,  heaohte'drm:  :;:.;T:^ltr/.;\rHXttT3^^^ 

auläer  N„„r  24.0,    falls  diese  Stelle  ilberhl.pt  alftelrnjch  gelt,  d'arf    nur"  f  "°^ 

s  rstäi,  «.'•;°,f:  t  ""■.-rr"  '■^-^««'"«^  -'^'^"-"^  ^^' . '" 

jTb  XÖ14  ^18  4b5  &Ü14  u.  0.    sowie    im   Buche  Daniel  326  32  4i4  21  n    n      ttk       ^- 
ve.alis.sc.e  Be....   .s  .a.e.   .,1    S.en.,    atUy.^^n^L^el.Lt,  t  a:«: 

auch  --^s^-dtr^ii^e^l-dit^s:.:;:::^-::- --^        -^-.e 

zurückgeht,  vgl.  v.  37 f.     Neben  dieser  Theolocne  steht  2,       r   in    !         •    .      T  ^'^'' 

m"::":;"!?^-  t^^  r-  -^"^  ^^^  -ertr.:  jah;rs^ur  f  y;  i^;;: 

36     3  '    1      "iTnf^M  ^f^^^^^^^*-^-  -"«  V.  27  ff.     Vgl.  dazu    auch    noch  v.  35 
db.    39.      So    gut    Individualismus    und    universalistische    Gottesanschauun^    zusammen 
timmen    drangt  das  Gegenüber  des  Persönlichkeitsbewußtseins  und  der  ab^solutenlTtt" 
hohen  Allmacht  zu  einem  quälenden  Problem;  das  ist  3)  die  Frage  nach  dem  Leiden  des" 
Gerechten     Unser  Verf.  hält  sich  auf  dem  Boden  gemein  alttestamentliche    Anschaln. 

rtllerT  ."•'"'  ''"^^°^'"'^  ''''''''  ""^  --ß  '^---  andernKat  a  den 
still  Eesignaion,  wie  er  auch  sonst  wohl  erteilt  wird.  vgl.  Ps  377  a.  Wenn  Jahve  auch 
Unglück  schickt,  er  erbarmt  sich  doch  auch  wieder.  vvenn  Jahve  auch 

s.Vbt  J''^  »nd  Ort:  Unser  Lied  ist  .sicher  das  jüngste  in  unserm  Buche.     Mit  Eück- 
daß  dei  VerT"  theologischen  Gedankengehalt  und  besonders  auch  mit  Eücksicht  dfrauf  - 
daß  dei  Ve  f.  zwei  in  ausgebildeter,  formelmäßiger  Psalmensprache  redende  Lieder  benutzt 
w  rd  man  das  ganze  Kap.  nicht  zu  bald  nach  dem  Exil  ansetzen  dürfen.     Da  es  fü^d  n 
Kult  bestimmt  war,   ist  es  höchstwahrscheinlich  an  dem  Ort   des  Kultus,   in  Jer  salem 
verfaßt.     Vgl.  hierzu  noch  Einl.,  III  u.  IV.  Jerusalem, 

Der  Text  enthält  keine  empfindliche,  d.  h.  sein  Verständnis  hindernde  Störung. 

Kommentar. 

Mich  hat  er  gefuhrt  und  geleitet  —  in  Finsternis  und  Dunkel. 
Gegen  mich  nur  kehrt  er  immer  wieder  seine  Hand  -  den  ganzen  Tag 
Er  hat  aufgerieben  mir  Fleisch  und  Haut  -  meine  Gebeine  zerbrochen. 
='Ji.r  baute  und  schanzte  um  mich  — 

1    .=.  für  «-K  noch  V.  27.  35.  39,  v-^  nur  v.  33.     rs^  im  Sinne  von  Erleben    Ei- 

ahren.     Fortlassung   der   nota   rel.    vor  n..    wie   le.  u  2s.     .r-..  .=.   noch  Prv  22's  Z 

schwierig.  Zusammenhang).     Zum  Bilde   vgl.  Jes  IO5    Ps  8933.     Das  Suffix   bezieht   sich 

auf  Jahve,   der  aber  erst  v.  18  genannt  wird.     Eine  Absicht   an  c.  2   anzuknüpfen  (Bu  ) 

ist   kaum   denkbai-^     222   redet   das    als   Weib   gedachte   Zion.      Vgl.    die    obige   Einl 

TT''  IT  °^       "^"^  ^''    "^^^  ^^''-     «I'iiisternis.  häufiges  Bild  für  Unglück,  vgl    noch 

V.  6    Jes  59a    Ps  107io.  u.      3   -=  -.  hebt  z.  3.  Mal  (-.  v.  1,  ^n.  v.  2)°die  Per^son  des 

Redenden  mit  Nachdruck  hervor.     Zu  r^r,  =1«-  vgl.  G-K  §  120g.     4  V.  4-16  fol..t  eine 

Schilderung    des  Unglücks    in    geläufigen   Bildern.      ^^=    und   n,.    zusammen  z.  B     noch 

1       '     "  ^^"    ^"""^  ^^'  ""■  ö-     Zu  ">•  na«  vgl.  Jes  3813    Ps  3421  51io.    5  Zum  Inhalt 

vgl.  V.  7.  9.    r.ti''?r;  rsn  *Gift  und  Mühsal«  erregt  allgemein  Bedenken.    LXX:  x((,.carv  uov 

xa,  ^fxoxd-naav  {r:^,,   Praetorius  ZATW  1895  S.  326).     Letzterer  will   lesen  nxVp  .^^^(^^ 

umgab)  mein  Haupt  mit  Mühsal.    Dys.  Bu.  sehen  als  beste  Änderung  an:  -«n.  Wi  „«\n 

(er  hat  aufgetürmt  wider  mich)  Mühsal  und  mein  Haupt  [damit]  umringt,     r-prr  gewöhnl. 

Hau.lk„uuueutar  z.  AT. :   Löhr,  Klai,'ül.     2.  Autl.  2  ^ 


18  Klagelieder  Jer  3,  6 — ii. 

6 In  Finsternis  ließ  er  mich  wohnen  —  wie  die  ewig  Toten. 

^Er  hat  mich  umzäunt,  daß  ich  nicht  hinaus  konnte  —  beschwerte  meine  Fesseln. 

^Ob  ich  auch  schreie  und  rufe  —  mein  Gebet  bleibt  unerhört. 

9 Er  hat  meine  Wege  mit  Quadern  vermauert  —  vei-stört  meine  Pfade. 
i^Ein  lauernder  Bär  war  er  mir  —  ein   Löwe  im  Hinterhalt. 
11  Meinen  Weg  führte  er  abseits  und  zerriß  mich   — •  machte  mich  verstört. 
1-Er  spannte  den  Bogen  und  stellte  mich   —  dem  Pfeil  zum  Ziele. 
i^Er  hat  in  meine  Nieren  gesandt  —  die  Söhne  seines  Köchers. 
i*Ich  bin  zum  Gelächter  geworden   meinem  Volke    —    ihr  Spottlied    den    ganzen 
i^Er  hat  mich  gesättigt  mit  Bitterkeit  —  getränkt  mit  Wermut.  [Tag. 

i^Er  ließ  auf  Kiesel  meine  Zähne  beißen —    trat  mich  in  Asche  nieder. 

i^Du  verstießest  vom  Frieden  meine  Seele  —  des  Guten   vergaß  ich. 


mit  Vy,  vgl.  Ps  179  88 18  Job  196  Eeg  ß  6i4.  r.ahr  von  dem  Ungemach,  das  Israel  im 
Lauf  seiner  Geschichte  getroffen  hat,  Neh  932  Ex  188  Num  20 u.  Ob  nvxVn  rs-i  eine 
uns  unbekannte,  sprichwörtliche  Wendung  ist?  —  6  Dieser  V.  begegnet  noch  einmal  im 
AT.,  in  dem  musivischen  Ps  1433;  nur  hier  in  der  ursprünglichen  Wortstellung.  Vgl. 
darüber  Einl.  =-::ört^  nur  noch  Ps  7420  88?.  "y  'r^  die  Toten  der  Vorzeit,  die  längst 
Toten,  wie  "y  "'s"  Dtn  32?  Jes  639.  ii  oder  die  für  immer  Toten,  wie  "y  -jay  Dtn  15 17. 
7  Zu  Inhalt  iind  Ausdruck  vgl.  Hos  28  Job  198  Ps  889.  "p"i:~:  ändert  Bu.  mit  Eück- 
sicht  auf  Stellen,  wie  Jud  16 3i  Sam  ß  Ssi  \i.  ö.,  in  "pi;-:.  8  Lies  arr,  Barth,  etymolog. 
Studien  S.  9  »vereiteln<.  Zum  Gedanken  vgl.  v.  44.  9  Dieses  2.  --;,  wie  a-  v.  10  und 
-j"-:  V.  12  zeigen,  daß  die  akrostichisohe  Form  dem  Verf.  bisweilen  eine  drückende  Fessel 
ist.  Zum  Inhalt  vgl.  v.  11.  10  Das  Bild  des  lauernden  Bären  begegnet  nur  hier  im 
Kanon;  Löwe  und  Bär  (^in  dieser  Reihenfolge)  werden  nebeneinander  genannt  Hos  138 
Am  5 19  Prv  28 15.  Statt  unsres  Bildes  ist  das  Bild  des  lauernden  Löwen  sehr  häufig, 
so  Ps  109  17i2  Job  3840  Jer  230  4?  56  128  u.  ö.  11  Die  3  Sätze  dieses  V.  zeigen  eine 
ungeschickte  Häufung  heterogener  Bilder:  ^-ic  "-  Anlehnung  an  v.  9b.  In  'insfi,  nur 
hier  im  Kanon,  späthebr.,  tritt  das  Raubtierbild  v.  10  hervor,  a^si»  "v  erinnert  an  li3. 16. 
12  Der  Anfang  wie  24.  Z.  Inhalt  vgl.  Hab  39  Ps  382  Job  16i2.  Hier  beginnt  ein 
Sinnesabschnitt  mitten  in  einer  Buchstabenreihe,  ebenso  noch  v.  14.  17.  41.  47.  58.  x-u's, 
mit  aram.  Endung,  hat  meist  die  Bedeutung  »Gefängnis«  Jer  322.  12  38 13  39i5;  hier 
»Zielscheibe«,  wie  noch  Job  16 12  Sam  «  20 20.  Sievers  bringt  hier  wie  v.  11  der  »Metrik« 
wegen  willkürliche  Änderungen  in  Vorschlag.  13  Dem  Zielen  v.  12  folgt  das  Treffen 
v.  13.  Die  Nieren  Sitz  der  innersten  Empfindung,  ns-üs  "Ja  nur  hier,  verwandt  rvp—z 
Job  41 20.  Z.  Ganzen  vgl.  Job  16 13.  14  Der  Ausdruck  -«y-^2?  pr,v  ^ri^^r,  wie  der  ganze 
V.  zeigt  große  Verwandtschaft  mit  Jer  20?  Job  124.  Jer  sagt  vom  ganzen  Volke  ähn- 
liches 154  249  29i8  34i7  42i8.  Für  "ly  bieten  einige  hebr.  Handschriften  a"^y,  doch  vgl. 
Einl.  ar:";3  nur  noch  Job  309  Ps  69 13,  daneben  v.  63  r.n3i2,  ebenfalls  in  der  Bedeutung 
»Spottlied«.  15  a-ii-i»  nur  noch  Ex  128  Num  9ii  in  der  Bedeutung  »bittre  Kräuter«. 
Sehr  verwandt  ist  unser  V.  mit  Job  9i8,  wo  nach  unsrer  Stelle  a^^iitt's  in  a-iniaa  geändert 
werden  muß.  Zu  v.  b  vgl.  Jer  9i4  23i5  Ps  6O5.  16  c^;  kommt  nur  noch  Ps  11920  vor, 
im  Qal,  mit  intransitiver  Bedeutung.  Hif.  nur  hier.  v^~  ^ui'  noch  Prv  20 17  i^vgl.  Ps  77i8). 
■j^'ssn  nur  hier  im  Kanon,  talmudiseb  (vgl.  das  verwandte  "aas),  niedertreten,  ZATW 
1897  S.  350f.  Textänderung,  wie  ZATW  1895  S.  326  vorgeschlagen,  unnötig.  Bu.  u.  a. 
übersetzen  v.  a:  er  ließ  auf  Kiesel  meine  Zähne  sich  zermalmen,  knirschen,  beißen;  und 
erklären  den  Satz  im  Sinne  von  Mt  7 13.  v.  b  ein  Bild  schmachvoller  Erniedrigung. 
Rothstein,  DLZ  1895  Sp.  420  erinnert  an  Job  28.  17  Hier  und  v.  18  gibt  der  Sprecheudo 
die  Folge  seines  Leidens  an:  Friede-  und  Hoffnungslosigkeit.  Die  Schwierigkeit  unsres 
V.  liegt  in  dem  r;::?,  das  2.  sing.  masc.  (Gottj  oder  3.  sing.  fem.  i^meine  Seele)  sein  kann. 
Bu,,  mit  Dys.  nach  LXX  xcd  dnwacuo  xtX,  liest  n3T^5.  Für  diese  Änderung  spricht  nur 
der  Zusammenhang:  LXX  stellt  stark  im  Verdacht,  zu  erleichtern.    Gegen  eine  Änderung, 


I 


Klagelieder  Jer  3,  i8— 24.  jg 

|«Ui.d  ich  dachte:  dahin  ist  meine  Lebenskraft  -  meine  Hoffnung  fern  von  Jahve 
-Gedenke    memes    Elends    und    meiner   Verstoßung    -    des    Wermuts    und    d'; 

Das  will  ich  mir  zu  Herzen  nehmen  -  darum  will  ich  hoffen: 
Jahves  Gnade  hört  nicht  auf  -  nicht  schwindet  seine  Liebe 

^!S'"  'S  n  ^  ^.°'S^"  ^"''"^  ^"^^«  -  groß  Deine  Treue 

"  Mein  Teil  ist  Jahve,  spricht  meine  Seele  -  darum  will  ich  auf  ihn  hoffen. 

also  für  MT.  (und  zwar  in  dem  in  der  Übersetzung  gebotenen  Verständnis)  spricht  1)  der 
sonstige  Sprachgebrauch  von  n=T,  der  z.  B.  v.  31  hervortritt  und  Ps  8815,  an  den  sieh 
unsre  Stelle  möglicherweise  anlehnt.  2)  ist  besonders  für  unsern  Autor  ein  Wechsel  der 
Person  in  der  Bezeichnung  Gottes  nichts  Ungewöhnliches,  vgl.  v.  23.  42  (so  auch  Oettli) 

18  -=s  von  der  Hoffnung  gesagt  Ez  19..  37 n  Prv  II7.  ^.=  Kuhm,  Lebenskraft  LXX 
7,r  'Ta  ^'*'*  '"  '*'"'  vorliegenden  Sprachgebrauch  keine  entsprechende  Parallele- 
Chr  «  2911  von  Gott  gesagt,  Sam  «  1520  von  Israel,  textkritisch  verdächtig  nin-^  seine 
.auf  J.  gestutzte)  Hoffnung  ging  verloren,  von  Jahve  hinweg.  Auch  bei  dieser  Auffassung 
bleibt  .as  Prädikat  zu  ^.hr-.r.     Er  glaubte  schon,   mit  seinem  Gottvertrauen    sei  es  aus 

19  Zum  Ausdruck  vgl.  I7.  njy^  und  •:,s.  finden  sich  zusammengestellt  Am  612  Dtn  2917- 
Bilder  des  Unglücks,  das  über  ihn  hereingebrochen.  Mit  .=:  ist  Jahve  angeredet  Im 
Augenblick,  wo  der  Dichter  bis  zur  vollen  Gottverlassenheit  gelangt  ist,  le-t  ihm  die 
Nennung  des  bis  v.  18fin.  unerwähnt  gebliebenen  Gottesnamens  ein  Wort  des  Gebetes 
auf  die  Lippen.  Die  tiefste  Not  der  stärkste  Antrieb  zum  Gebet,  vgl.  v  54  f  20  Das 
Gebet  gibt  ihm  Gewißheit,  dal^  Jahve  seiner  gebeugten  Seele  sich  annehmen  werde 
Lies  mit  Qre  nv.n,;  vgl.  Ps  426.  12  435.  ^r.n,  ist  in  Abhängigkeit  von  ni=,n  zu  nehme«' 
Daß  das  grammatisch  möglich,  lehrt  König  §  361g.  Bei  dieser  Annahme  werden  alle 
lextanderungen  überflüssig  und  ergibt  sich  ein  befriedigender  Gedankenfortscliritt. 
^1  m  der  durch  das  Gebet  wiedererlangten  Euhe  seines  Herzens  taucht  in  ihm  der  Ge- 
danke von  Jahves  immerwährender  Gnade  auf.  hnt  weist  auf  das  Folgende.  Auch  p-i,y 
wird  durch  das  folgende  -2  aufgenommen.    Hif.  von  hr.^  nur  noch  v.  24,  vgl.  noch  v.  18.  2G. 

-22  -'C-  des  Akrostichons  wegen  vorangestellt;  im  übrigen  vgl.  G-K  §  117h.  Zum  Plur. 
Jes637.  -.i^t^-üh  -3  »daß  wir  nicht  gar  aus  sind«,  Luther,  ist  eine  spätere  Variante  vom 
Standpunkt  der  vv.  39 ff.  Zu  ^:^r  für  .=.»=n  vgl.  G-K  §  67e.  Der  Parallelismus  fordert 
nap,  so  auch  Chald.  Syr.  Zu  LXX  m^ne  fis  vgl.  Schleußner  s.  v.  i,kH'nw.  Gut  stehen 
jetzt  n  und  r«m  an  den  beiden  Tonstellen  des  Satzes.  Sievers  und  Bu.  Iiaben  Bedenken 
gegen  unsern  V.  Ersterer,  um  einen  »Vierer«  zu  erzielen,  will  m--  "n  in  -j-non  verändern- 
Bu.  "n  nach  v.  23  hinübernehmeu.  23  Bu.s  Änderung  zieht  natürlich  ein  wras  nach 
sich.  Beachte  dagegen  LXX  n^aitg  aov  und  den  Personenwechsel  v.  17.  19.  42.  v  a 
hängt  aufs  Engste  mit  v.  22  zusammen;  Subjekt  zu  D->«jin  ist  "-  und  "-.  Zu  v.  22 f.  vgl. 
Mich  718—20.  Die  Betonung  der  Güte  Gottes  ist  für  die  jüngere  Literatur  des  AT 
charakteristisch.  H.  Schultz,  a.  tl.  Theol.^  S.  544.  547:  »Je  innerlicher,  infolge  der  po- 
litischen Notlage,  die  Frömmigkeit  Israels  wird,  desto  tiefer  wird  das  Verständnis  für 
die  Güte  Gottes,  als  die  stärkste,  bestimmende  Macht  seines  Willens;  desto  häufiger 
werden  die  Hinweisungen  auf  seine  Treue  und  Gnade«.  24  Diesen  V.  halte  ich  noch 
für  ein  Element  des  Psalms,  den  der  Verf.  unsres  Liedes  zu  Anfang  benutzt  hat,  vgl. 
Einl.  Zu  mn^  yhr.  vgl.  besonders  Ps  11957  1426;  auch  I65  7326.  Mit  diesem  Satz  fst 
das  Gefühl  religiöser  Seligkeit,  zu  dem  Gott  die  Herzen  der  einzelnen  Frommen  durch 
das  Geschick  des  ganzen  Volkes  herangezogen  hat,  >zu  reinstem  Ausdrucke«  gebracht 
(H.  Schultz,  a.  a.  0.  S.  474.  Das  mit  v.  21  gleichlautende  Ende  fällt  auf.  Ist  es  viel 
leicht  Schreiberersatz  für  einen  unleserlich  gewordenen  ursprünglichen  Text?  —  Audi 
gegen  "3  nias  kann  ich  meinen  Argwohn  nicht  unterdrücken,  vgl.  die  ähnliehe  Glosse 
21.'-.  4i5;    auch  sonst  ist  grade  diese  Art  von  Glossen  belieht  gewesen,    vgl.  Dtn  3220.40. 

2* 


20  Klagelieder  Jer  3,  25—36. 

36Gütig  ist  Jahve  dem,  der  auf  ihn  hofft,  —  dess'  Seele  ihn  sucht, 

^^Gut  ist  es,  daß  man  hoffe  und  zwar  stille  —  auf  Jahves  Hülfe. 

ä^Gut  ist  es  dem  Manne,  daß  er  trage  —  ein  Joch  in  seiner  Jugend. 

28Er  sitze  allein  und  schweige  —  wenn  er  es  ihm  auflegt. 

2 9 Er  beuge  in  den  Staub  seinen  Mund  —  vielleicht  ist  Hoffnung. 

30Er  reiche  dem,  der  ihn  schlägt,  die  Wange  —  werde  gesättigt  mit  Schmach. 

31  Denn  nicht  verschmäht  in   Ewigkeit  —  der  Herr  (die  Menschenkinder). 
32Sondern,    wenn  er  betrübt  hat,    so  erbarmt  er   sich  wieder    —   nach  der  Fülle 

seiner  Gnade. 
33 Denn  nicht  von  Herzen  plagt  er  —  und  betrübt  die  Menschenkinder. 
3'*  Daß  man  mit  Füßen  tritt  —  alle  Gefangenen  der  Erde, 
35Daß  man  das  Recht  eines  Mannes  beugt  —  vor  dem  Höchsten, 
36Daß  man  einen  Menschen  im  Rechtsstreit  unterdrückt,  —  hat  der  Herr  es  nicht 

gesehen  ? 

25  Zum  Inhalt  vgl.  Ps  37?  11971.  26  nani  h^r.-"i  a-ia  können  3  Adjektiva  neben  einander 
sein;  für  d'stt  als  Adj.  vgl.  Barth  §  216b.  Aber  konstruieren  ließe  sich  dieser  V.  schwer- 
lich. Darum  wird  V-n^i  als  Verbalform  angesehen  und  etwa  h-'rM  gelesen  werden  müssen ; 
zu  diesem  Gebrauch  des  -i  vgl.  G-K  §  107,  9;  auch  König  §  361  f.  »Gut  ist  es,  daß  er 
harre«.  Zu  "-i  »und  zwar  schweigend«  vgl.  G-K  S.  478n  Ib.  König  §  375 d.  Eothstein, 
DLZ  1895  Sp.  420  liest  "■:  i-s-^m-i  avis,  so  auch  Bu.  Eine  glatte  Beziehung  zu  dem  vorher- 
gehenden »ES  wie  dem  folgenden  laa  wird  dabei  vermißt.  Z.  Inhalt  des  V.  vgl.  Jer  177 
Ps  405;  auch  622.  27  Die  nicht  seltne  Lesart  r-rnssa  beruht  offenbar  auf  einem  Schreib- 
fehler, «  statt  2.  In  den  drei  3ii:-Ver8en  kommt  das  Moment  der  Hoffnung,  welches  im 
Wesen  des  Glaubens  liegt,  nach  einer  dreifachen  Kichtung  zum  Ausdruck:  v.  25.  Sie 
ist  gewiß  der  Gnade  Gottes,  v.  26.  Sie  besteht  in  schweigender  Erwartung  der  Hilfe 
Gottes.  V.  27.  Sie  erwächst  aus  der  Trübsal,  Rom  53—5.  Der  Gedanke  aber,  daß  das 
dem  Menschen  auferlegte  Leiden  heilsam  sei,  führt  zu  der  Ermahnung,  dasselbe  als  eine 
göttliche  Zucht  aufzufassen  und  zu  tragen  v.  28 — 30.  Es  sind  deshalb  auch  die  fünf 
Imperfekta  von  v.  28 — 30  als  Jussive  zu  fassen.  Über  die  erziehende  Bedeiitung  des  Lei- 
dens und  das  Auftreten  dieses  Gedankens,  vgl.  z.  B.  Hos  28ff.  iiff.  Dtn  82  und  H.  Schultz, 
a.  tl.  Theol.^  S.  469.  28  Zu  "2  aa-  vgl.  li.  29  Zu  rApr  v^  vgl.  Jer  31 16  Prv  19i8 
Job  11 18  Esr  IO2.  30  Z.  Inhalt  vgl.  Jes  506  Mt  539.  31  Bu.,  Sievers  u.  a.  vermissen 
aus  »metrischen«  Gründen  ein  Objekt  zu  ~y.  Grammatisch  ist  ein  solches  jedesfalls 
nicht   erforderlich,    vgl.  Ps  4424  74 1    778.     Inhaltlich    verwandt   ist  Mch  7i8    Jes  57 16. 

32  Z.  Inhalt  vgl.  Hos  61  Jes  548  Job  5i8  Ps  306.  33  laV?:  »aus  Laune  und  Willkür«. 
Zu  nri  vgl.  G-K  §  69  n.  34  v.  34—36  bilden  Eine  Periode,  bestehend  aus  3  gleichmäßig 
gebauten,  abhängigen  Sätzen  und  einem  diese  drei  regierenden  Fragesatz,  v.  36  b.  Daß 
der  letztere  ein  Fragesatz  sein  muß,  ergibt  sich  aus  seiner  Parallel-Ordnung  mit  v.  37  b 
nis  kV  und  38a  ssn  sV.  Der  Gedanke  des  Dichters  ist:  Gott  entzieht  uns  nicht  ohne 
Grund  und  für  immer  seine  Gnade.  Wenn  uns  daher  Unglück  trifft  (wie  es  v.  34—36 
aufzählt),  so  sollen  wir  nicht  denken,  wir  seien  von  Gott  verlassen.  Es  geschieht  durch- 
aus mit  seinem  Willen,  sowohl  daß  uns  Böses,  wie  Gutes  trifft.  Das  Erstere  ist  Sünden- 
strafe. Wir  selbst  sind  es  also,  die  sich  solche  Leiden  und  Übel  schaffen.  Einen  Anlaß 
zur  Klage  haben  wir  nicht.  Verf.  redet  v.  34 — 36  von  ein  und  demselben  Übel:  Rechts- 
unterdrückung; nur  bezieht  sich  v.  34  auf  eine  Vielheit,  v.  35 f.  auf  eine  Einzelperson. 
Alle  Gefangenen  der  Erde,  alle,  die  in  irgend  Jemandes  Gewalt  sind.  Sie  sind  der 
Willkür  ihrer  Herrn  preisgegeben.  So  ist  es  überall  auf  Erden.  Gott  sieht  es  mit  an. 
Zu  TOS  vgl.  Ps  79ii  10221.  35  ütv^  rvjns  vgl.  ZATW  1894  S.  48 f.  Zur  universalisti- 
schen Bezeichnung  Gottes  ■ji-'^y,  vgl.  v.  88  Dtn  328,  prot.  Monatshefte  1893  S.  7 f. 
36  Auch  das  einem  Menschen  im  Rechtsstreit  zugefügte  Unrecht,  vgl.  auch  v.  35,  wird 
in  die  göttliche  Weltleitung  eingefügt,  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  von  Gott  ver- 
hängten Strafleidens.     Das  Hiob-Problem  ist  noch  nicht  in  seiner  ganzen  Schwere  erfaßt. 
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37 Wer  ist,  der  da  sprach,  und  es  geschah,  —  hat  der  Herr  es  nicht  geboten? 
38 Aus  dem  Munde  des  Höchsten,  geht  da  nicht  aus  —  das  Böse  und  das  Gute? 
39  Was  beklagt  sich  ein  Mensch,  solange  er  lebt,  —  ein  Mann  über  seine  Sünden- 
strafen ? 
^"Laßt  uns  prüfen  unsre  Wege  und  erforschen  —  und  zu  Jahve  umkehren. 
^iLaßt  uns  unser  Herz  auf  den  Händen  erheben  —  zu  Gott  im  Himmel. 
^2  Wir  haben  gesündigt  und  sind  ungehorsam  gewesen  —  Du  hast  nicht  verziehn. 
^3Du  hast  Dich  in  Zorn    gehüllt   und  verfolgtest  uns   —    hast  dahingerafft  ohne 

Schonung. 
^*Du  hast  Dich  in  Gewölk  gehüllt  —  daß  das  Gebet  nicht  durchdrang, 
^^Zu  Kehricht  und  Auswurf  hast  Du  uns  gemacht  —  inmitten  der  Völker.  — 
*6Es  haben  aufgerissen  wider  uns  ihren  Mund  —  alle  unsre  Feinde, 
"t 7 Grauen  und  Grube  ist  uns  worden  —  Verwüstung  und  Verderben. 
*8  Wasserbäche  rinnt  mein  Auge  —  ob  des  Verderbens  der  Tochter  meines  Volkes. 
51  Mein  Auge  tut  mir  weh  —  ob  aller  Töchter  meiner  Stadt. 
^9  Mein  Auge  ergießt  sich  ruhelos  —  ohne  Unterbrechung, 
5 ''Bis  herabschaue  und  dreinsehe  —  Jahve  vom  Himmel. 


37  Zu  der,  hier  vom  Menschen  gebrauchten,  Wendung  v.  a  vgl.  Ps  339  (Jes  1424).  Be- 
achte die  absolute  Allmacht  Gottes ;  ohne  ihn  können  die  Menschen  nichts  tun.  38  Zum 
Inhalt  vgl.  Am  36  Jes  407.  Auch  das  Böse  auf  Jahves  Kausalität  zurückgeführt,  vgl. 
Dillmann-Kittel,  Handbuch  der  a.  tl.  Theol.  S.  300  f.  Bu.  nimmt  an  dem  Nebeneinander 
von  niyi  Plur.  und  aiü  Sing.  Anstoß,  entweder  sei  niaian  oder  sin  zu  lesen.  LXX  wie 
MT.  Wahrscheinlich  ist  der  Plur.  wie  die  Voranstellung  von  niyi  Absicht.  39  Das 
Leiden  eine  göttliche  Zucht,  der  gegenüber  an  der  Hoffnung  festzuhalten  ist.  Zu  dieser 
Ermahnung  zur  Hoffnung  fügt  Verf.  eine  Warnung  vor  dem  Murren.  Denn  das  Leiden 
ist  nicht  unverdient,  -n  ms  ist  gramm.  zu  vergleichen  mit  "^r,  ha,  Ps  423  843;  inhaltlich 
ist  es  gleichbedeutend  mit  bloßem  ms.  Die  Frage  erstreckt  sich  über  den  ganzen  Satz, 
und  das  t;  ms  wird  durch  13;  wieder  aufgenommen,  starr  hier  gleich  Sündenstrafe. 
Die  Annahme  dieser  Bedeutung  hier  erscheint  mir  leichter,  als  die  von  Bu.  vorgeschlagene 
Annahme  eines  Wechsels  der  Konstruktion:  »Was  soll  der  lebende  Mensch  betrauern?  — 
[Antwort] :  Jeder  über  seine  Sünden !«  Die  Frage  v.  39  bildet  den  Abschluß  zum  Vorher- 
gehenden. Zu  ■|3^s^^  vgl.  Num  11 1.  40  v.  40—47  beginnt  ein  neuer  Abschnitt,  vgl.  Einl. 
Nach  der  bisherigen,  religiösen  Betrachtung  (v.  25—39)  wird,  ausgehend  von  v.  39:  was 
du  erduldest,  erduldest  du  als  Sündenstrafe,  die  Anwendung  auf  das  Volk  gemacht: 
laßt  uns  die  Notwendigkeit  der  Strafe  aufheben,  indem  wir  uns  zu  Jahve  zurückwenden. 
Die  erste  Bedingung  zur  Besserung  ist  die  Eeue,  die  Erkenntnis  der  Sünde  als  solcher 
und  die  Umkehr.  Z.  Inhalt  vgl.  noch  Hos  61.  41  Zum  Erheben  der  Hände  zum  Himmel 
beim  Gebet,  vgl.  Keg  «  822  Chr  /S  613  Esr  95.  2h  sa)3  »das  Herz  erheben«  nur  hier. 
Bu.  nimmt  mit  Eecht  ^s  =  Vs,  »unser  Herz  auf  den  Händen«.  Zu  »Gott  im  Himmel« 
vgl.  Dtn  324.  42  isnj  des  Akrostichons  wegen;  doch  beachte  auch  die  Gegenüberstellung 
von  lana  und  nns.  Z.  Inhalt  vgl.  I18  Ps  1066  Dan  95  Esr  96f.  v.  42—47  folgt  das 
Gebet,  zu  dem  v.  40f.  aufgefordert  ist.  43  nmiö  hier  reflexiv,  vgl.  v.  44  das  hinzugefügte 
^^.  Zu  V.  b  vgl.  221.  44  Z.  Inhalt  vgl  v.  8  Ps  552;  Koeberle,  Natur  und  Geist  S.  131. 
45  "-no,  von  nnc  Ez  264,  nur  hier,  cisa  als  Substantivum  nur  hier.  Z.  Inhalt  vgl.  v.  14 
Ps  44i4  Na  36.  46  Aus  2i6  entnommen.  47  rif^Ei  ins  noch  Jer  4843  Jes  24i7.  Diesem 
Wortspiel  ist  das  andre,  nur  hier  sich  findende  nachgebildet  latöm  nsan,  vgl.  i3»i  iv 
Jes  597.  48  v.  48—51  beginnt  ein  neuer  Abschnitt,  vgl.  Einl.  Z.  Inhalt  vgl.  I16  2ii  18 
Jer  14 17  Ps  119136.  50  Dieser  V.  scheint  mir  ein  besserer  Abschluß  des  Abschnittes 
als  V.  51.  Ob  V.  51  nicht  vom  Abschreiber  ausgelassen  an  das  Ende  der  y- Verse  gesetzt 
ist?  —  Ich  möchte  v.  51.  49.  50  für  die  ursprüngliche  Folge  halten.  Z.  Inhalt  vgl. 
Dtn  26 15  Ps  142  33 13  10220.  Sievers  schlägt  vor,  riT*^""'"?':  ^u  lesen.  So  entstände  ein 
Fünfer,    und  wir   hätten  in  dem   unmittelbar  vom  Verf.   stammenden  »Mittelstück«   (vgl. 
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•^^Gejagt  hüben   niioh  wie  einen  Vogel,  —  die  ohne  Ursache  mich  befeinden, 
53 Sie  haben  in  die  Grube  verderbt  mein  Leben  —  und  warfen  Steine  auf  mich. 
■''^Es  strömte  AVasser  über  mein  Haupt  —  ich  sprach:  ich  bin  verloren. 
s^Ich  habe  Deinen  Namen  gerufen,  Jahve,  —  aus  der  tiefen  Grube. 
ä*>Du  hast  meine  Stimme  erhört:  Verbirg  nicht  —  Dein  Ohr  meinem  Hilferuf. 
ä^Du  bist  nahe  gewesen    am  Tage,    da   ich  Dich    rief,    —    Du    hast   gesprochen: 

Fürchte  Dich  nicht. 
5*>Du  hast  geführt  die  Sache  meiner  Seele  —  Du  hast  mein  Leben  gerettet. 
•^^Du  hast  gesehn,  Jahve,  meine  Unbill  —  schaffe  mir  Recht. 
''*'Du  hast  gesehn  alle  ihre  Rache  —  all'  ihr  Sinnen  wider  mich. 
''^Du  hast  gehört  ihr  Schmähen,  Jahve,   —  all'  ihr  Sinnen  wider  mich. 
^' 2  Die  Lippen  meiner  Widersacher  und  ihr  Dichten  —  wider  mich  den  ganzen  Tag. 
»'^Ihr  Sitzen  und  ihr  Aufstehn  .schaue  —  ich  bin  ihr  Spottlied. 
''^Du  wirst  ihnen  vergelten,  Jahve,  —  nach  dem  Werk  ihrer  Hände. 
*^öDu  wirst  ihnen  geben  Verblendung  des  Herzens  —  Dein  Fluch  über  sie! 
*'*'Du  wirst  im  Zorn  verfolgen  und  sie  vertilgen  —  unter  Jahves  Himmel. 

Eiul.)  lauter  einwandfreie  Sieverssche  Fünfer.  51  Sehließt  sich  v.  51  unmittelbar  an 
V.  48  an ,  so  folgt  auf  die  Trauer  um  das  gesamte  Volk  die  um  die  Bevölkerung  seiner 
Heimat,  ■'^-y  zweifellos  Jerusalem,  nsn  dürfte  ein  mit  poetischer  Freiheit  gewählter  Plur. 
statt  des  Sing,  ra  sein,  vgl.  etwa  Ez  32 16.  18.  Zu  emendieren,  r-sa  Dys.,  rijy  Boettcher 
u.  a. ,  ist.  da  LXX  schon  unsern  Text  bietet  und  zumal  bei  einem  so  späten  Autor, 
mißlich.  Zu  h  VVi»  vgl.  I12.  22  220.  52  Beginn  eines  neuen,  das  persönliche  Leiden  des 
Verf.  betreffenden  Abschnittes,  vgl.  Einl.  üin  -a'x  nur  hier,  vgl.  dazu  Bsn  ««sia  Ps  75 
35 19  3820  695.  53  ir'su,  sonst  nur  Fiel  Ps  119 139  und  Hif.  Ps  695,  mit  transitiver  Be- 
deutung, muß  hier,  der  einzigen  Stelle,  wo  es  als  Qal  erscheint,  um  des  Kontextes  willen, 
auch  transitiv  verstanden  werden.  Über  '-."1  statt  "-"!  vgl.  G-K  §  69  u.  ps  coli.  »Steine« 
wie  ps  a;-  Num  1535  Dtn  21 21.  Über  die  Beziehung  von  v.  53  ff.  zu  Jer  385 — 13  vgl. 
die  Einl.  Die  »Grube«  ist  übrigens  in  den  Pss.  ein  häufiges  Bild  des  Verderbens,  vgl. 
z.  B.  7i6  9i6  357  403  57?  u.  ö.  54  Auch  das  »Zusammenschlagen  der  Wasser  über  dem 
Haupte«  ist  in  den  Pss.  ein  häufiges  Bild  für  große  Gefahr,  vgl.  I817  (1447)  326  403 
42s  u.  ö.  Zu  V.  b  vgl.  noch  Jon  25  Ps  3123  886.  55  Zu  r-rrr.r  vgl.  Ps  887  (130i). 
56  -Du  hast  mich  erhört  (als  ich  damals  rief):  Verbirg  nicht  Dein  Ohr.«  -jts  c-Vyr  nur 
hier.  Nach  Ewald  ist  ^rytvh  Glosse  zu  ^rni-k.  Dieses  nur  noch  Ex  811.  Z.  Inhalt  vgl. 
Ps  402  1023.  57  Zu  -s-ps  ara  ra-p  vgl.  Ps  34 19  145 18.  -s-^ps  =i-a  noch  Ps  56 10  1023. 
Grammatisch  zu  beanstanden  ist  das  Impf,  in  keiner  Weise.  Damit  wird  Bu.s  Annahme, 
dasselbe  »kann  recht  wohl  auf  gedankenloser  Entlehnung«  aus  den  genannten  Psalmen- 
stellen beruhen,  hinfällig.  58  Zum  Verständnis  dieses  und  des  folg.  V.  vgl.  Einl.  Zum 
Inhalt  vgl.  Ps  69 19  1034  119 154.  59  Zum  Inhalt  vgl.  Ps  35 23  f.  43 1.  60  cr'sp:  ist,  pa- 
rallel zu  B^acna,  »Kachgier  ,  die  aber  auch  zur  Tat,  zur  Gefährdung  seines  Lebens, 
V.  58 f.,  geführt  hat.  Z.  Inhalt  vgl.  Ps  31  u  566  Jer  11 19  1818.  61  nrE-n  hier  in  ak- 
tivem Sinne  »Schmährede«,  vgl.  v.  30.  Auffallend  ist  die  Wiederholung  von  v.  60fin., 
vgl.  dasselbe  v.  21.  24  und  die  zu  v.  24  geäußerte  Vermutung.  62  Der  V.  ist  abhängig 
zu  denken  von  r^-or  v.  61.  Zu  i^^jr;  vgl.  Ps  19 15.  Z.  Inhalt  vgl.  Ps  41 8  1029.  63  ara» 
dr'3"'pi  bezeichnet  das  ganze  Tun  und  Treiben  der  Feinde.  Sonst  lautet  diese  Wendung 
wie  Dtn  67:  "«^pal  -sa©2,  vgl.  auch  noch  11 19  Ps  1392.  r.i'^i:  nur  hier.  64  Fast 
Avörtlich  wie  Ps  284.  Die  Vergeltung  hat  für  das  religiös-sittliche  Leben  der  Frommen 
eine  ganz  enorme  Bedeutung,  vgl.  z.  B.  noch  Ps  3526  58ii  59i3f.  109.  65  a^-pj;-  »Ver- 
blendung des  Herzens«,  r.y^"^  nur  hier.  Ebenso  nVsr  nur  hier.  Bemerkenswert  ist  in 
v.  63.  65  die  Zahl  (4)  seltner  Wörter.  Zufall  oder  Absicht?  Leichter  ist  es  m.  E.  die 
2  letzten  Worte  als  Wunsch  für  sich  zu  nehmen,  als  sie  noch  von  ]rr  abhängen  zu  lassen. 
LXX  fioxd^ov  hat  nsVp  gelesen.  66  Der  Ausdruck  ht'  '^v  nur  hier.  Zum  Wechsel  der 
Person  vgl.  v,  17.     Z.  Inhalt  vgl.  noch  Jer  1822f. 
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4.  Kapitel. 
Einleitung. 

Disposition:  Das  Lied  zerfällt  in  2  Hauptteile:  v.  1—12  handelt  über  das 
Schicksal  vorwief,^end  der  Bewohner  Jerusalems.  Dieser  Teil  wird  durch  v.  6  und  v.  11  f. 
in  zwei  geschlossene  Partieen  zergliedert:  die  genannten  VV.  sind  theologischen  Inhalts. 
Wie  sie,  sind  auch  v.  4  f.  und  10  Pendants,  behandelnd  das  Schicksal  der  Kinder.  End- 
lich dürfen  auch  v.  1  f .  und  v.  7  f.  als  entsprechenden  Inhalts  bezeichnet  werden.  Der 
andre  Hauptteil  enthält  drei  Partieen:  v.  13—16  Schuld  und  Schicksal  der  Priester  und 
Propheten,    v.  17—20  Loos  des  Königs  und  seiner  Getreuen,    v.  21  f.  Kachewunsch  an  Edom. 

Inhalt:  In  diesem  Liede  handelt  es  sich  ausschließlich  um  die  Stadt  und  ihre 
Bewohner.  In  vollen  9  VV.  wird  das  Schicksal  der  Jerusalemiten ,  besonders  auch  der 
Kinder,  beklagt.  Dabei  ist  die  Vergleichung  der  Einwohner  mit  Edelstein  und  Feingold 
und  das  daraus  sprechende  Selbstbewustsein  wohl  bemerkenswert,  und  nicht  wenio'er 
der  auf  dem  gleichen  Niveau  sich  haltende  Gedanke,  daß  alle  Welt  Jerusalem  für  un- 
einnehmbar und  sein  nunmehriges  Geschick  für  unmöglich  erachtet  hätte,  v.  12.  Der 
Verf.  schließt  v.  6  aus  diesem  Geschick  auf  eine,  alles  Maß  übersehreitende  Schuld  des 
Volkes.  Sie  allein  macht  ihm  verständlich,  daß  Jahve  seine  ganze  Zornesglut  über  die 
Stadt  ausgeschüttet  habe,  v.  11.  Der  Gedanke  von  der  Schuld  des  Volkes  schrumpft  im 
Folgenden  eigentümlich  zusammen ;  der  Verf.  versteht  darunter  allein  oder  hauptsächlich 
die  Sünden  der  Priester  und  Propheten:  sie  sind  darum  in  eine  rücksichtslose,  v.  16b, 
Fremde  verstoßen,  v.  16a.  Aber  wie  das  Volk,  hat  auch  der  König  unter  dieser  Schuld 
mitleiden  müssen,  v.  17—20.  Allein  nun  ist  die  Schuld  beglichen,  und  Jahves  Zorn  wird 
sich  jetzt  dem  schlimmsten  Feinde  Zions,  dem  edomitischen  Volke,  zuwenden. 

Charakteristik:  Allgemein  ist  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  2.  und  4. 
Kapitel  beobachtet  worden.  Dieselbe  ist  1)  eine  formale,  und  zeigt  sich  a)  in  dem 
akrostichischen  Schema:  die  gleiche  Buchstabenfolge  s — y;  allerdings  bestehn  die  akro- 
stichischen VV.  in  c.  2  aus  drei,  in  c.  4  aus  zwei  Stichen.  Auch  bei  diesem  Liede 
vergleiche  bezüglich  des  alphabetischen  Akrostichons  Einleitung,  II:  die  Kunstform. 
b)  beobachten  wir  die  nämliche,  übersichtliche  Disposition:  Zweiteilung,  und  der 
erste  Hauptteil  deutlich  und  klar  gegliedert.  2)  liegt  eine  große  inhaltliche  Über- 
einstimmung vor.  Das  zeigt  sich  darin,  daß  a)  der  Verf.  sich  als  Augenzeuge  der  Er- 
eignisse kundtut;  daß  er  b)  den  Priestern  und  Propheten  die  Schuld  an  der  Katastrophe 
beimißt,  und  endlich,  daß  er  c)  für  das  Loos  der  Kinder  ein  besonders  inniges  Mitgefühl 
verrät.  —  Diesen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  stehn  andre,  entgegengesetzter 
Art  gegenüber,  wie  daß  c.  2  auf  die  politische  Seite  (Staat  und  Volk)  v.  1 — 7,  c.  4 
auf  die  persönliche  (Bewohner  Jerusalems)  v.  1 — 10  besondern  Nachdruck  zu  legen 
seheint;  ferner,  daß  in  c.  2  der  Rachegedanke  fehlt,  während  er  in  c.  4  Ende  (bezüglich 
Edoms)  offen  hervortritt.  Diese  Unterschiede  machen  aber  deutlich  den  Eindruck,  als 
sollte  das  eine  Lied  das  andre  ergänzen.  Während  das  erste  in  seiner  Sprache  zu 
Ezechiel  hinneigt,  tut  dieses  das  andre  durch  den  Gedanken  der  Rache  an  Edoni.  So 
legen  Übereinstimmungen  wie  Unterschiede  gleicherweise  die  Vermutung  nahe,  es  seien 
beide  Lieder  aus  Einer  Feder  geflossen. 

Über  Zeit  und  Ort  der  Abfassung  werden  darum  mit  Rücksicht  auf  das  Vor- 
stehende die  nämlichen  Vermutungen  wie  zu  c.  2  zu  äußern  sein. 

Der  Text  darf,  abgesehen  von  einigen  geringfügigen  Entstellungen  und  einer 
Reihe  von  Abschreiberzusätzen,  als  im  wesentlichen  intakt  bezeichnet  werden. 
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Kommentar. 

lAch,  wie  ward  dunkel  das  Gold,  häßlich  —  das  feiue  Gold, 

Wurden  hiugeschüttet  Edelsteine  —  an  allen  Straßenecken. 
2Die  Bürger  Zions,  die  edlen  —  (sonst)  aufgewogen  mit  Gold, 

Wie  sind  sie  geachtet  gleich  Scherben krügen   —    dem  Werk  von  Töpferhäudeu. 
3 Selbst  Schakale  reichen  die  Brust  —  säugen  ihre  Jungen; 

Die  Tochter  meines  Volkes  (ward)  grausam  —  wie  Strausse  in  der  Wüste. 
^Es  klebte  die  Zunge  des  Säuglings  —  am  Gaumen  vor  Durst; 

Kindlein  verlangten  nach  Brot  —  Niemand  brach  es  ihnen, 
^Die  sonst  Leckerbissen  aßen   —  verkamen  auf  den  Straßen. 

Die  auf  Purpur  getragen  wurden  —  umarmten  Kot. 
^So  war  die  Schuld  der  Tochter  meines  Volkes  —  grösser  als  die  Sünde  Sodoms, 


1  Wenn  das  nur  hier  sich  findende  osr  nicht  auf  Textverderbnis  beruht,  ist  es 
als  Impf.  Hof.  von  n'^^-  »dunkel  werden«  aufzufassen,  LXX  diKfVQCj&i^aiuu.  aw  LXX 
nXloiwßriatTUL  will  Nöldeke  ssis^  lesen,  gleich  aram.  \ih.aii  »häßlich,  verächtlich«  werden. 
In  w-tp-'aas  LXX  Xixhot  Sytoi  und  so  auch  alle  anderen  Versionen,  ist  "-  nicht  mit  Bu.  in 
I];":  zu  ändern,  vgl.  Wellhausen,  Skizzen  und  A^orarbeiten  V"^  S.  184:  abne  nezer  oder 
abne  qodesch  heißen  die  Edelsteine,  weil  sie  feien.  So  auch  Smend  S.  154  A.  5.  Nach 
Sievers  wäre  die  volle  Form  "echä  nur  unter  der  Bedingung  zu  halten,  daß  ein  Wort  des 
V.  fällt.  2  Hier  folgt  die  Auflösung  des  Bildes  von  v.  1.  Unter  »Gold«  und  «Edelstein« 
sind  die  Bürger  Jerusalems,  -jrs  -33,  zu  verstehn.  So  auch  der  Midrasch.  Daß  dieses 
richtig,  lehrt  die  Symmetrie  der  Verse:  2b  entspricht  genau  Ib.  2b  sagt  die  Bürger 
Zions  sind  wie  wertlose  Scherben  geachtet  (die  man  auf  die  Straße  wirft).  Ib  sagt  im 
Bilde:  Die  heiligen  (Edel-)Steine  sind  auf  die  Straße  geschüttet  (das  Los  der  Scherben). 
Ebenso  korrespondiert  2a  und  la.  2a  sagt:  die  edlen  (dieses  o^'p-  gewählt  mit  Anklang 
an  ri--i  s-sas  Ez  2722)  Bürger  Zions  sind  Goldes  wert,  la  muß  nun  im  Bilde  das  Los 
der  Bürger  angeben;  das  Bild  ist  Gold  und  Edelmetall.  Von  ihm  wird  gesagt,  es  sei 
blind  und  häßlich  geworden.  Zur  Vergleichung  der  Jerusalemiten  mit  Edelmetall  vgl. 
Cnt  5iiff.  Zach  9i6.  sl:c  nur  hier.  Dafür  rVc  Job  28i6.  19,  gewöhnlich  übersetzt:  »mit 
Gold  aufwiegen«  d.  i.  dem  Golde  gleichachten.  Die  Konstruktion  von  awr:  mit  h  ist  ganz 
selten:  Jes  29i7  Ps  IO631.  Inhaltlich  vgl.  zu  v.  b  Jer  19ii.  3  l":r,  Qre  c-sr  »Schakale«. 
isVr;  Dtn  259  Jes  202  »ausziehen«  (den  Schuh),  Hos  56  »sich  losmachen«  von  Jem.  (^2), 
mit  nr  »die  Brust  reichen«  LXX  i^s'Svaav  nur  hier,  iv  sing,  nur  hier  im  AT.  -n;  nur 
hier  das  Junge  der  n-sn,  sonst  ausschließlich  das  Junge  des  Löwen.  Das  im  Unglück 
entartete  Volk  wird  von  vielen  Tieren  an  natürlicher  Liebe  zum  Nachwuchs  übertroffen; 
zu  diesem  Vergleich  mit  Tieren  vgl.  noch  Jes  I3  Jer  87  Mt  820.  Die  Ausdrucksweise 
in  V.  b  ist  sehr  knapp.  Sievers  möchte,  um  den  »Vierer«  in  einen  »Fünfer«  zu  wandeln, 
mit  Syr.  ein  rp'r,  ergänzen,  Bu.  ^3  in  riaa  ändern.  Die  gänzlich  abweichende  Übersetzung 
der  LXX  kann  für  letztere  Änderung  kaum  in  Betracht  kommen,  auch  macht  Sievers 
schon  das  ständige  "y-ra,  vgl.  noch  v.  6.  11,  dagegen  geltend.  Bemerkt  sei,  daß  wir 
neben  diesem  »Vierer«  (v.  3)  noch  verschiedene  andre,  durchaus  einwandfreie  haben.  Für 
B"3y  •:  lies  mit  Qre  n«:?»-?.  Hierin  sieht  man  gewöhnlich  eine  Nebenform  •;>"■  für  nji'^-rs; 
diese  Auffassung  haben  auch  schon  LXX  und  Syr.  Inhaltlich  beruft  man  sich  auf  Job 
39i3 — 17.  4  Zum  Inhalt  vgl.  2i2.  In  -ü-s  steht  -r  für  d,  wie  Mch  33.  Die  Wendung 
on^  o"E  »das  Brot  brechen«  noch  Jer  16?  (ohne  h).  Jes  587.  5  Die  Ausleger  streiten, 
ob  der  V.  noch  ausschließlich  von  den  Kindern  handelt  (Bu.  u.  a.)  oder  auch  auf  Er- 
wachsene zu  bezieben  sei  (Oettli  u.  a.).  Der  Kontext  (vgl.  auch  nachher  v.  7 f.),  sowie 
ein  Wort  wie  a-5>;N  sind  entschieden  für  das  erstere.  ^ss  mit  h  nur  hier;  am  besten  mit 
Oettli  als  aram.  Akk.-partikel  aufzufassen,  vgl.  auch  G-K  §  117  n.  "s  ipan  statt  auf  ihren 
Purpurpolstern  liegen  sie  jetzt  am  Platz  verachteter  Bettler,  vgl.  Ges-Buhl,  Handwörter- 
buch" s,  V.  rtv».     6   Nach  Bu.   bringt  dieser  V.  die  Folgerung   aus    dem   schrecklichen 
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Welches  umgekehrt  ward  im  Augenblick  —  ohne  daß  darin  Hände  wüteten. 
■'Glänzender  waren  ihre  Fürsten  als  Schnee  —  weißer  als  Milch, 
Roter  waren  sie  am  Leib  als  »Korallen»  (?),  —  ein  Saphir  glänzte  ihr  Haupthaar. 
8 Dunkler  als  Schwärze  war   ihr  Aussehn    —    man   erkannte   sie   nicht   auf  den 

Straßen. 
Es  ward  runzlich  ihre  Haut  auf  ihrem  Leibe  —  war  trocken  wie  Holz. 
9  Glücklicher  sind  die  durchs  Schwert  Gefallenen  —  als  die  durch  Hunger  Ge- 
Die  da  vergehn,  durchbohrt  —  vom  Mangel  an  Feldfrüchten.  [falleneu. 

i^Die  Hände  zarter  Frauen  —  haben  ihre  Kinder  gekocht. 

Geschick  der  Stadt  und  ihrer  Einwohner,  wie  es  eben  geschildert  war:  ihre  Schuld  muß 
größer  gewesen  sein  als  die  Sodoms  (nach  Targ. :  weil  Jerusalem  sich  nicht  hat  warneu 
lassen);  denn  Sodoms  Strafleiden  war  gering  im  Vergleich  zu  dem  Jerusalems;  vgl. 
Ez  16 47  f.  auch  Jes  l9f.  Jer  23 14.  Sodom  war  in  einem  Augenblick  vernichtet  ys^-iM. 
Das  folgende  isi  i^n-s^-  ist  als  Erklärung  zu  "— :«  zu  fassen.  Darum  schon  J.  D.  Mi- 
chaelis: »ohne  menschliche  Hände«  divinitus.  Ähnlich  Ewald:  »worin  nicht  wüteten 
Hände«.  Desgleichen  Keil,  Oettli  u.  a. :  »ohne  daß  Hände  es  umkreisten«  (d.  h.  um  in 
ihm  hin  und  herzufahren  (zu  wüten)).  Anders  Thenius,  dem  sich  Bu.  anschließt,  »nicht 
rangen  darin  Hände  (vor  Schmerz).  Dazu  blieb  keine  Zeit«.  LXX  ovx  inövrjoav  iv  avirj 
/(iQag  scheint  wenigstens  unsern  Text  gelesen  zu  haben.  Die  andern  Versionen  bieten: 
Syr.  Iv;..)  6^  Jjü  Uo  Chald.  rs3;rs-5  n-x"'3J  rta  is"»^-:;  sVi  Vulg.  non  coeperunt  in  ea  manus. 
Voll  befriedigend  ist  keine  der  obigen  Erklärungen.  Das  bloße  b--;"  fällt  auf.  Liegt  dem 
Satz  ein  Zitat  oder  eine  sprichwörtliche  Eedensart  zu  Grunde?  nsisnn  das  für  die  Zer- 
störung von  Sodom  und  Gomorra  solenne  Verbum,  vgl.  hierzu  noch  de  Lagarde,  Semitica 
I,  4.  Z.  Inhalt  Wellh.,  Skizz.  u.  Vorarb.  V-  S.  79.  yn-ws  nur  hier,  sonst  »J'is?  Ps  73 19 
u.  ö.  7  und  8  Verwandt  mit  v.  If. ,  handeln  diese  VV.  von  den  Erwachsenen,  n-^itj 
urspr.  »Nasiräer< ,  hier  in  allgemeinerer  Bedeutung  »Fürst,  Adliger«,  wie  wohl  aucli  Gen 
4926  Dtn  33i6.  Von  ihrer  äußeren  Erscheinung  wird  gesagt,  sie  sind  glänzender  als 
Schnee  und  Milch.  Zum  Schnee  als  Symbol  der  Eeinheit  vgl.  Ps  51 9  Jes  1  is  Job  930. 
Zu  i-is  und  m«  vgl.  Cnt  5io.  Es  steht  offensichtlich  8a  dem  7a  gegenüber:  Ihr  glän- 
zendes Aussehn  (v.  7  a)  ist  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt  (v.  8  a).  Ebenso  korrespon- 
diert 8b  und  7b;  ersteres  sagt:  Ihre  Lebensfrische,  ihre  Vollkraft  ist  geschwunden,  ver- 
trocknet; letzteres  muß  also  ihre  körperlichen  Vorzüge  nennen.  Zur  Bedeutung  von  nsy 
»Leib«  vgl.  die  Ausführung  in  Hupfeld-Nowack ,  Psalmen  I,  S.  75 f.,  zur  Konstruktion 
König,  Syntax  §  328 f.  Eine  Änderung  von  dsv  ist  überflüssig.  Einen  Wechsel  der  Be- 
deutung von  asy:  hier  allg.  »Leib«,  v.  8  spez.  (neben  iiy)  »Knochen«  anzunehmen,  ist 
nicht  unbedingt  erforderlich;  aber  wir  hätten  dazu  ein  Analogen  26.  n-rsB  ist  im  AT. 
irgend  eine,  mit  Gold  und  Silber  zusammengeordnete  Kostbarkeit;  hier  von  roter  Farbe: 
Korallen?  Targ.:  Edelsteine.  —  Die  rötliche  Farbe,  als  Farbe  der  Gesundheit,  ist  uns 
verständlich.  Schwieriger  ist  das  tert.  comp,  des  2.  Satzes:  ein  Saphir  ist  ihr  Schnitt, 
ariT;  LXX  unoanuauu;  von  den  Auslegern  wird  es  gewöhnlich  auf  das  »bläuliche  Geäder« 
der  Haut  gedeutet  und  verglichen  Cnt  5i4,  wo  der  Unterleib  bezeichnet  wird  als  »ein- 
gehüllt in  Saphire« ;  damit  seien  die  unter  der  Haut  sichtbar  werdenden  Adern  gemeint. 
tEu  nach  Talm.  Bab.  Kethub.  IIb:  »es  ist  schwarz  geworden«,  nach  Targ.  »zusammen- 
geschrumpft« p-s.  Zu  -niTijtt  -j'^rr  vgl.  Job  3030  Jer  14 18  (Giesebrecht).  -sn  hier  nicht 
im  Sinne  von  »Statur«,  sondern  =  nsi>2  Aussehen,  n-n  hinter  »a^  ist  in  keiner  Weise  zu 
beanstanden,  vjr  yy  Jes  563  Ez  1724.  9  Schwierig  ist  v.  b.  LXX  hat  schon  unsern 
Text  gelesen,  onr,  vgl.  König  §  60,  läßt  sie  in  freier  Übersetzung  aus.  Neben  den 
Schwerterschlagenen  stehn  die  Hungererschlagenen.  Diese  bildliche  Ausdrucksweise  setzt 
sich  V.  b  fort:  aiT  nur  hier  bildlich  gebraucht,  a-^^-nö  ebenfalls;  der  Ausdruck  ö->--pn»3 
"r  riauPtt  soll  den  andern  »Hungererschlagene«  erklären.  Der  vorliegende  Gebrauch  von 
■j's,  »von  (dem  Mangel  an)  Feldfrüchten«  ist  ungewöhnlich,  darf  aber  nicht  durch  Kon- 
jekturen beseitigt  werden.      10    Z.  Inhalt  vgl.  220.     n-aV   ändere  nach  Ps  6922   in  nü-'aV 
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Sie  haben  sie  gegessen  —  bei  dem  Verderben  der  Tochter  meines  Volkes. 
11  Vollendet  hat  Jahve  seinen  Grimm   —  ausgeschüttet  seinen  Zorn, 

Entzündet  ein  Feuer  in  Zion  —  verzehrt  ihre  Grundfesten. 
i^Nicht   haben    es    geglaubt   die   Könige   der   Erde    —    und    alle   Bewohner   des 

Erdkreises, 

Daß  kommen  würde  ein  Dränger  und  Feind    —  in  die  Tore  Jerusalems. 
13 Wegen  der  Sünden  ihrer  Propheten  —  der  Missetaten  ihrer  Priester, 

Die  vergossen  in  ihrer  Mitte  —  das  Blut  der  Gerechten. 
i^Sie  trieben  sich  umher  [wie  Blinde]   auf  den  Straßen  —  mit  Blut  besudelt, 

So  daß  man  nicht  berühren  durfte  —  ihre  Kleider. 
i5»Fort!  —  Ein  Unreiner«  [rief  man  sich  zu]   —  «fort  [fort],  rührt  nicht  au«! 

Wenn  sie  noch  Gefallen  finden,  sich  umherzutreiben    —    [sprachen  sie]    [unter 

den  A^ölkern]  dürfen  sie  ferner  nicht  hier  bleiben. 
1  «Jahve  selbst  hat  sie  zerstreut  —  nicht  kümmert  er  sich  weiter  um  sie. 

Man  achtete  der  Priester  nicht  —  an  Ältesten  übte  man  keine  Gnade. 


sie  (die  Kinder)  dienten  zur  Speise  ihnen  (den  Müttern).  LXX  eis  ßtjöjatv.  11  Oettli 
erinnert  an  Dtn  3222  Jer  1727.  Bu.s  Streichung  von  'ji'in  ist  nach  Sievers  unnötig.  In 
den  bisher,  besonders  v.  7—10  geschilderten  Schreekensscenen  sieht  der  Verf.  den  vollen 
ZornJahves,  der  sich  über  Jerusalem  ergossen  hat.  12  Dieser  Zorneserguß  ist  vermittelt 
durch  eine  kriegerische  Katastrophe.  Das  für  alle  Welt  Unglaubliche  ist  geschehen : 
Jahve  hat  die  Stadt  dem  Feinde  preisgegeben.  Qre  hi,  kaum  vorzuziehen,  ^is— s!:»:  gehört 
der  Poesie  an  und  steht  Ps  23  76 13  8928  148  n.  !;:n  -a-u-  ^:  ist  ebenfalls  poetisch  und 
begegnet  Ps  338;  ähnlich  Ps  24i  987.  Aus  Zorn  über  sein  sündiges  Volk  hat  Jahve  den 
Feinden  den  Eintritt  gewährt,  Ob  ii.  In  Zukunft  wird  das  nicht  mehr  geschehen,  vgl. 
Dtn  3243  (prot.  Monatshefte  1903  S.  24)  Jes  52i  Jo  4i7  Zach  98  Thr  lio;  in  unserm 
kap.  V.  22.  13  Die  Schuld  an  dem  ganzen  Strafgericht  trifft  die  Priester  und  Propheten. 
Z.  Inhalt  vgl.  Jer  6i3  Sio  23 uf.  i-if.  267ff.  Dazu  Ez  723  22i3;  auch  2u.  v.  13  knüpft, 
über  V.  12  fort,  an  v.  11  an.  Das  Akrostichon  mag  die  Ursache  dieser  stilistischen  Härte 
sein.  14  Subjekt  in  v.  a  sind  die  Priester  und  Propheten.  LXX  hat  sicher  unsern  Text 
schon  gelesen,  w-rj  wahrscheinlich  alte  Glosse,  so  auch  Sievers.  Zu  iV«:  vgl.  G-K 
§  51h.  Zu  S52  in  der  Bedeutung  »so  daß  nicht«  vgl.  König  §  395e.  Subjekt  von  v.  b 
sind  die  anderen  Bewohner  Jerusalems.  Zu  ^a-  »dürfen«  vgl.  z.  B.  Dtn  12i7  (Bertholet). 
crrvzhs.  Plur.  nur  hier.  Man  mußte  sich  vor  der  Berührung  hüten,  um  sich  nicht  zu 
verunreinigen.  Verunreinigung  durch  vergossenes  Blut  und  weiter  Verunreinigung  durch 
Berührung  des  Mörders  wird  im  a.tlichen  Gesetz  nicht  erwähnt,  ist  aber  nach  unsrer 
Stelle  zweifellos,  vgl.  darüber  auch  Eobertson  Smith,  Eeligion  der  Semiten,  deutsch  v. 
Stube  S.  328 f.  15  Vorstehende  Erklärung  von  v.  14  wird  durch  v.  a  bestätigt.  Es 
handelt  sich  um  Vorkommnisse  (Priester  und  Propheten  haben  Gerechte  zu  Tode  gebracht, 
v.  13  b)  und  Straßenscenen  (deswegen  gelten  sie  den  Leuten  auf  der  Straße  als  anrüchig, 
V.  14b)  während  der  Belagerung,  die  der  Verf.  sicherlich  als  Augenzeuge  erlebt  hat. 
iii  1110  sind  Worte,  die  man  sich  in  Gegenwart  der  Priester  und  Propheten  zurief.  Zu 
11'c  vgl.  Ps  139i9.  Zu  stti:  vgl.  Lev  1345;  außerdem  Jes  52ii.  Von  den  beiden  zusammen- 
stehenden i^-ic  ist  eins  zu  streichen,  so  auch  Bu.  Sievers,  'i'oh  is^p  ist  wahrscheinlich  er- 
klärender Zusatz,  vgl.  die  Bemerkung  zu  324.  Allgemein  Avird  iiis  v.  b  dafür  gehalten. 
Aber  auch  D-',«  ist  zu  streichen,  als  eine  vom  Eande  in  den  Text  geratene  Glosse  zu 
v.  16a.  Für  das  unverständliche  ins,  bei  dem  der  Midrasch  an  isx?  denkt,  lies  ^is^  »wenn 
sie  noch  Gefallen  daran  finden,  sich  umherzutreiben,  so  dürfen  sie  nicht  länger  hier 
bleiben«;  es  reden  hier  die  nämlichen  Leute  wie  v.  a,  sie  drohen  die  lästigen  Unreinen 
aus  der  Stadt  zu  vertreiben.  16  nin^  -3£  vgl.  Ps  21  lo  34i7  Jes  639  Jahve  selbst;  phn 
wie  Gen  49?  gebraucht:  er  bat  sie  zerstreut.  Im  Geiste  zu  ergänzen  ist  o-ija,  vgl.  v.  15. 
Nach  Sievers  bat  es  im  Text  keinen  Platz.  Qre  D'^api,  LXX  7TQo<f>rjr(t<;;  eine  Änderung 
nach  LXX  ist  nicht  nötig;    der  griech.  Übersetzer  steht  im  Verdacht,   mit  v.  13  konfor- 
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i^Unsre  Augeu  schmachteten   noch  —  uach  nichtiger  Hilfe, 

Schauten  vergeblich  auf  unsrer  Warte    —    nach  einem  Volke,    das  nicht  hilft. 
i^Sie    paßten    auf   unsre  Schritte,    —    daß  wir    nicht    gehn    konnten   auf    un.sern 

Es  nahte  unser  Ende  —  es  wurden  voll  unsre  Tage.  [Plätzen, 

19 Schneller  waren  unsre  Verfolger  —  als  die  Adler  des  Himmels, 

Auf  den  Bergen  haben  sie  uns  verfolgt  —  in  der  Wüste  uns  nachgestellt. 
20Uuser  Lebensodem,  der  Gesalbte  Jahves  —  ward  gefangen  in  ihren  Gruben, 

Von  dem  wir  sprachen  »In  seinem  Schatten    —    werden    wir   leben    unter    den 

Heiden«. 
21  Juble  und  freue  Dich,  Tochter  Edom,  —  Du  Bewohnerin  von  Uz. 

Auch  an  Dich  wird   der  Becher   kommen    —    Du    wirst  Dich    berauschen    und 

entblößen. 


miert  zu  haben;  zumal  XII  uud  einige  Miuuskelu  nneaßvTug  bieten.  Dagegen  bürgt  LXX 
für  das  Alter  der  Plurale  15:-  und  -sr;,  die  außerdem  dem  Sing,  gegenüber  die  unge- 
wöhnliche LA.  darstellen.  Darum,  so  leirht  durch  den  Sing,  in  v.  b  der  Zusammen- 
schluß mit  V.  a  würde,  bin  ich  doch  bedenklieh,  mit  Bu.  u.  a.  den  Sing,  herzustellen. 
Unser  V.  bringt  das  Schicksal  jener  gewissenlosen  Leute,  von  denen  v.  13 — 15  die  Rede 
war:  man  hat  sie  nicht  aus  der  Stadt  vertreiben  brauchen.  Jahve  selbst  hat  sie  weg- 
gejagt in  eine  Fi-erade,  wo  man  kein  Federlesens  mit  ihnen  macht.  Auch  Dtn  28.50 
übrigens,  wo  "t  s:d;  und  'fir-,  sich  neben  einander  finden,  üben  die  Heiden  diese  Tätigkeiten 
aus.  17  Die  Schilderung  v.  17 — 20,  in  der  1.  Pers.  Sing,  geführt,  zeigt  den  Dichter  in 
der  Umgebung  des  Königs  befindlich:  er  gehört  zu  seinen  Anhängern  und  steht  den 
Priestern  und  Propheten  feindlich  gegenüber.  Zu  diesen  Propheten  übrigens  ist  Jeremias 
nicht  zu  zählen,  dessen  Ideen  und  Urteile  vielmehr  unser  Verf.  teilt,  vgl.  v.  13.  Ktib 
r!3-yy  für  ~:""y,  vgl.  Klostermann,  Stud.  u.  Krit.  1885,  S.  164.  Qre  irnij  für  M-.''S,  so  ist 
zu  lesen:  grammatisch  vgl.  G-K  §  135,  2.  Zu  Van  •»-^'^T^•  vgl.  352.  G-K  §  128 d.  r-rn 
«77«^  Ityüuivov,  gewöhnlich  mit  »Warte«;  übersetzt.  IXX  änoay.onsvovToyv  rjuojv.  Die 
historische  Situation  läßt  der  Verf.  hier  klar  durchblicken.  Zum  Glück  sind  wir  über 
sie  orientiert  durch  JerSTsif.  18  Der  V.  handelt  von  der  erneuten  Einschließung,  nach- 
dem das  Heer  des  Hophra  zurückgewiesen,  v.  a  deutet  Oettli  so,  daß  die  Belagerer  von 
den  nahe  herangerückten  und  erhöhten  Belagerungstürmen  aus  die  Straßen  und  Plätze 
der  Stadt  überschauen  und  bedrohen;  während  Bu.  es  dahin  verstehn  will,  daß  die  Be- 
lagerer es  den  Bewohnern  Jerusalems  unmöglich  machen,  sich  auf  den  freien  Plätzen  vor 
den  Toren  der  Stadt,  vgl.  Neh  81.  3,  zu  ergehn.  v.  b  erregt  Bedenken,  -rsp  3--  und 
"p  S3  -2  sind  alte  (schon  LXX  Chald.)  Varianten;  nur  eine  von  beiden  LAA  ist  ursprüng- 
lich; welche  jedoch,  ist  schwer  zu  sagen.  19  Z.  historisch.  Vorgang  vgl.  Reg  ß  254 ff. 
Targ.  versteht  den  Satz  vom  Tode  Josias".  Das  Bild  von  der  Adlerschnelligkeit  der 
Feinde  noch  Jer  4 13  48'io  Dtn  2849.  Gegen  diesen  und  die  nächsten  VV.  bat  Sievers 
einige  »metrische«  Einwendungen  zu  machen.  20  r-nr  nur  noch  Ps  10720.  Bu.  liest 
mit  Ez  194.  8  arrisa.  Der  Lebensodem,  der  Gesalbte  Jahves,  ist  natürlich  kein  andrer 
als  der  König  Zedekias.  In  den  Amarna-Briefen  fl-ird  der  König  ebenfalls  als  »Lebens- 
odem« bezeichnet,  vgl.  Ausgabe  Wincklers,  Register  s.  v.  iäru  (baläti  —  ia).  Nach  v.  b 
hofften  der  König  und  seine  Umgebung,  sich  auf  ostjordanisches  Gebiet  retten  zu  können, 
vgl.  Jer  40iif.  Vielleicht  ist  das  auch  dem  Verf.  unsres  Liedes  gelungen,  vgl.  Ez  12i6. 
21  Den  Schluß  des  Kapitels,  v.  21  und  v.  22,  bildet  eine  Drohung,  die  der  Dichter  an 
die  Bedrängerin  Edom  richtet.  Daß  die  Israeliten,  besonders  nach  dem  Falle  Jerusalems, 
den  Edoraitern  sehr  feindlich  gegenüberstanden,  lehren  Stücke,  wie  Ps  137  Jes  34  Jer 
2515—17  497—22  Ez  257.  i2ff.  35  Ob  loff.  -py  fehlt  in  LXX.  Hat  sie  es  tatsächlich  nicht 
gelesen,  so  wäre  y-ss  zu  vokalisieren  und  darunter  das  judäische  Land  zu  verstehn. 
"=  r2"j'r  (Qre  -rsr-  vgl.  Jer  10 17  2223)  müßte  dann  heißen:  die  Du  in  unserm  Vaterlande 
Dich  unrechter  Weise  seßhaft  gemacht  hast.  Dieser  Gedanke  dürfte  kaum  durch  das 
bloße    "a  r3«i-    zum  Ausdruck   gebracht   sein.     Statt  yy   mit  Buhl,    Gesch.  d.  Edomiter 
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^''Getilgt  ist  Deine  Schuld,  Tochter  Zion,  —  nicht  wird  er  wieder  Dich  verbannen. 
Er  sucht  heim  Deine  Schuld,  Tochter  Edom,  —  deckt  auf  Deine  Sünden. 

S.  73,  nirf  zu  lesen,  ist  ebenfalls  schwerlioli  zulässig.  Will  man  im  MT.  etwas  ändern, 
so  ist  höchstens  ein  Streichen  von  71s:  zulässig.  Am  besten  nimmt  man  wohl  an,  daß 
V">y  versehentlich  in  LXX  ausgefallen  ist.  Zu  yiy  im  Sinne  von  Edom  vgl.  Gen  3628 
Jer  2520.  Zum  Becher  vgl.  z.  B.  Jer  25i5f.  49 12  (Giesebrecht  S.  136.  242).  Vgl.  auch 
noch  Koeberle,  Natur  und  Geist  S.  163.  Zur  Entblößung  als  Bild  des  Schimpfes,  vgl. 
z.  B.  Is  Gen  92i  Nah  35  Hab  2i6  Jes  4727.  22  Die  beiden  Stichen  dieses  Verses 
sind  außerordentlich  sj'mmetrisch  gebaut,  so  daß  sich  fast  Wort  für  Wort  entspricht. 
Die  Perfekta  sind  sog.  prophetische.  Z.  Inhalt  von  v.  a  vgl.  Jes  40if.,  zu  v.  b  Jer  49 10 
(Grotius).     hy  nV;  nur  noch  2 14. 


5.  Kapitel. 
Einleitung. 

Disposition:  Das  Kapitel  zerfällt  in  3  Teile.  1)  v.  1  ein  Gebetswort.  Dann 
V.  2 — 18,  der  Hauptabschnitt,  enthaltend  die  Begründung  für  das  Gebetswort  v.  1.  Dieser 
Hauptabschnitt  läßt  sich  in  drei  Partieen  gliedern,  nämlich  v.  2 — 6,  das  Schicksal  der 
ihrer  Güter  Beraubten,  v.  8 — 16a  die  Schreckensherrschaft  im  Lande;  v.  2 — 6  ist  in  v.  7, 
V.  8 — 16a  in  v.  16  b  mit  einem  Hinweis  auf  die  Sünde  beschlossen.  Die  3.  Partie  bildet 
v.  17f.,  die  Betrübnis  über  den  verwüsteten  Zionsberg.  Der  letzte  Teil  des  Kapitels  ist 
wieder  ein  Gebet  um  erneute  Zuwendung  der  Gottesgnade. 

Inhalt:  Das  Kapitel  ist  eine  Bitte  um  Erbarmen  seitens  Jahves.  Diese  Bitte 
wird  motiviert  durch  den  Hinweis  auf  das  Unglück  der  Kedenden,  der  »Wir«.  Mir  ist 
in  Bu.s  Kommentar  zweierlei  von  Interesse  gewesen,  1)  daß  er  v.  6.  9.  13  »verschiedene 
Arten  des  Broterwerbs«  angegeben  findet,  die  »Wir«  also  in  verschiedene  Klassen  oder 
Stände  zerlegen  muß.  2)  daß  ihm  v.  11  f.  so  große  Schwierigkeiten  bereitet;  er  meint, 
diese  Verse  gehören  garnicht  in  den  Zusammenhang,  da  sie,  »was  nicht  zweifelhaft  sein 
kann«,  von  Vorgängen  bei  der  Eroberung  Jerusalems  handeln ;  daher  sie  später  zugesetzt 
sein  mußten. 

Da  sonst  gar  kein  Grund  zu  diesem  Schluß  vorliegt,  daß  die  Verse  ein  späterer 
Zusatz  seien,  ist  wohl  vielmehr  die,  von  Bu.  allerdings  als  zweifellos  betrachtete,  Voraus- 
setzung falsch,  daß  nämlich  diese  Verse  Vorgänge  bei  der  Eroberung  Jerusalems  behan- 
deln. Sie  werden  eben  doch,  was  ja  auch  die  natürlichste  Annahme  ist,  Vorgänge  be- 
handeln, die  dem  sonstigen  Zusammenhang  entsprechen.  Handelt  aber  das  ganze  übrige 
Kapitel  von  Dingen,  die  hinter  der  Katastrophe  liegen,  so  auch  die  fraglichen  Verse. 
Ferner  aber  sind,  wie  Bu.  richtig  beobachtet  hat,  die  »Wir«  zwar  immer  das  Volk,  aber 
(loch  verschiedene  Klassen  oder  besser  noch  von  verschiedenem  Geschick  betroffene 
Mitglieder  desselben,  v.  2 — 6  ist  von  solchen  die  Kede,  deren  Väter  deportiert  v.  3,  und 
deren  väterliches  Besitztum,  Haus  und  Hof,  konfisziert  und  von  der  chaldaeischen  Ee- 
gierung  an  Fremde  vergeben  oder  irgendwie  in  fremde  Hände  gekommen  ist.  Diese  Un- 
glücklichen sind  in  ihrer  Gemeinde  rechtlos  geworden,  haben  jeden  Anteil  am  Brunnen 
und  Wald  ihrer  Gemeinde  verloren;  nur  gegen  Entgelt  dürfen  sie  daran  teilnehmen,  v.  4. 
Sie  gelten  vielleicht  als  politisch  gefährlich,  jedesfalls  sind  sie  unbequem;  man  verfolgt 
sie  V.  5  und  zwingt  sie  zur  Auswanderung  v.  6.  Der  folgende  Passus,  v.  8 — 15  schildert 
die  Not  derer,  die  im  Lande  zurückbleiben  und  die  Zwingherrschaft  der  Fremden  sich 
gefallen  lassen  müssen.  Sie  drückt  die  Not,  v.  9f. ;  Gewalt  geht  vor  Recht,  v.  llflF. 
Reich  an  Frohndienst  v.  13  und  freudeleer  ist  das  Dasein  v.  14 f.  Beide  Schicksale 
werden  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Sünde  betrachtet,  v.  7.  16  b.     Das  Schlimmste  aber 
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ist  die  Verwüstung  des  Heiligtums,  das  Fernsein  Jahves.  Darum  die  dringende  Bitte: 
Wende  Dich  wieder  zu  uns. 

Charakteristik:  Literarisch  ist  zu  bemerken,  daß  dieses  Kapitel  ein  Ge- 
meindegebet ist;  ob  die  Zahl  der  22  Verse  zufällig  oder  absichtlich  ist,  läßt  sich  natürlich 
mit  Sicherheit  nicht  sagen.  M.  E.  hat  es  keine  Wahrscheinlichkeit,  daß  jene  Zahl  erst 
nachträglich,  sei  es  durch  redaktionelle  Ergänzung,  sei  es  durch  Streichung,  zustande 
gebracht  ist;  vgl.  dazu  oben  unter  »Inhalt«.  Aber  jedenfalls  dürfte  der  Umstand,  daß 
unser  Kap.  22  Verse  zählt,  dazu  beigetragen  haben,  daß  es  in  unser  Buch  aufgenommen 
worden  ist.  Vgl.  über  die  sog.  alphabetisierenden  Lieder  ZATW  1905,  S.  197  f.  und  zum 
Ganzen  noch  Einleitung,  II:  die  Kunstform.  Theologisch  erwähnenswert  ist  1)  das 
Fehlen  des  Eachegedankens,  weder  gegen  die  Chaldäer,  noch  gegen  die  Edomiter  (wie 
c.  2);  2)  die  Betonung  der  Sünde  (wie  c.  1);  3)  die  tiefe  Trauer  über  die  Zerstörung  des 
Tempels,  vgl.  dazuPss.,  wie  48.  84.  137;  endlich  4)  das  Vertrauen  auf  Jahves  nie  endende 
Gnade,  wie  im  Mittelstück  des  dritten  Kapitels. 

Zeit  und  Ort:  Die  traurigen  Erfahrungen,  die  v.  8ff.  nennen,  und  der  Inhalt 
von  V,  18  Ende  gestatten  wohl  den  Schluß,  daß  das  Lied  erst  eine  Reihe  von  Jahren 
nach  586  entstanden  ist;  gewiß  in  der  judäischen  Heimat.  Es  scheint  mit  c.  1  ungefähr 
gleichaltrig,  vielleicht  sogar  etwas  älter  als  dieses. 

Der  Text  ist  nirgends  zu  beanstanden.  Die  Ausdrücke  zu  Anfang  von  v.  5  und 
13  sind  uns  schwer  verständlich,  ruhen  aber  wohl  nicht  auf  Textentstellung. 

Kommentar. 

^Gedenke,  Jahve,  was  uns  widerfahren  —  schaue  und  sieh  an  unsre  Schmach! 

2  Unser  Erbe  ist  Fremden  zugefallen  —  unsre  Häuser  Ausländern. 

3  Waisen  sind  wir,  vaterlos  —  unsre  Mütter  wie  Wittwen. 

^ Unser  Wasser  trinken  wir  für  Geld  —  unser  Holz  müssen  wir  erkaufen. 
^Heftig  werden  wir  verfolgt  —  ermattet  sind  wir,  man  läßt  uns  keine  Ruhe. 

1  Jahve  wird  gebeten,  von  dem  schmachvollen  Geschick  der  Bittenden  Kenntnis 
zu  nehmen.  Qre  nü'^nn,  Ktib  tsan.  Die  Zusammenstellung  mit  ns-  noch  in  der  gleichen 
li2,  in  umgekehrter  Folge  1 11  220.  ns-n  politisch,  Gegensatz  rihr.r  vgl.  Jes  258  61  ii  627. 
2  Mrihr.:  das  judäische  Land,  la-na  Haus  und  Hof  des  Einzelnen;  an  Jerusalems  Häuser 
ist  nicht  in  erster  Linie,  vielleicht  überhaupt  nicht  zu  denken;  über  ihr  Schicksal  vgl. 
Jer  52i3.  nsena  in  gleicher  Bedeutung  noch  Jes  605,  vgl.  außerdem  ZATW  1894  S.  44. 
Die  »Fremden«  sind  vorwiegend  die  Chaldäer,  vielleicht  auch  edomitische  und  ammonitische 
Eindringlinge.  3  Qre  f  si,  vgl.  noch  v.  5.  7,  grammatisch  nicht  erforderlich,  n^aw  vaterlos 
wie  Job  249.  Vater  und  Mutter  hier  in  eigentlichem  Sinne.  Das  s  vor  vwshü  erklärt 
Oettli,  unter  Zustimmung  von  Bu. ,  so:  »Die  Mütter  sind  wie  Wittwen,  nicht  einfach 
Wittwen,  weil  ihre  deportierten  Männer  teilweise  noch  am  Leben,  nur  infolge  der  aus- 
sichtslosen Trennung  für  sie  verloren  waren.«  4  Zum  Inhalt  vgl.  In.  Der  V.  ist  in  eigent- 
lichem Sinne  zu  verstehn.  Für  das  aus  den  Zisternen  entnommene  Wasser  und  das  aus 
dem  Walde  —  ein  solcher  ist  also  in  der  Nähe  Jerusalems  wohl  vorauszusetzen  —  ge- 
holte Holz  wurde  vielleicht  von  der  chaldäischen  Regierung  eine  Steuer  gefordert.  5  Un- 
gewöhnlich ist  das  "s-by.  Midrasch:  wegen  unsres  Halses,  d.  h.  um  uns  ans  Leben  zu 
gehn,  Caro.  Ähnlich  Baethgen:  unsre  Verfolger  sitzen  uns  auf  dem  Nacken.  Sie  ver- 
stehn es  also  von  heftiger  Verfolgung.  LXX  [§vXcc  ^/xäv  iv  äXläyf^arc  ^k&ev)  inl  tov 
TQÜxrjXov  rifiüiv.  Vulg.  cervicibus  nostris  minabamur  (?).  Chald.  -3  NSJsas  sj'^iia  rpi-'c  hv 
«n^3»3  i^Vts  srin.  Syr.  ^»o.  \sj  (oIJ)  zeigen  unsern  Text.  Dr.  Matthes  bei  Dys.  (378)  liest ; 
"s  ht  Vy,  ein  Joch  auf  unserm  Halse  etc.  Ob  hier  überhaupt  Textverderbnis  vorliegt,  ist 
mir  fraglich.  Jedesfalls  ist  uet^j  als  1.  Pers.  Plur.  durch  die  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden Verbalformen  gestützt,  gegen  Bickell  Bu.     Zu  s;-'  vgl.  ZATW  1894  S.  44.     Qro 
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^Ägypten  huldigen  wir,  Assur  —  um  uus  satt- zu  essen, 

■^Unsre  Väter  haben  gesündigt  und  sind  nicht  mehr  —  wir  tragen  ihre  Sünden. 

«^Knechte  herrsehen   über  uns  —  Niemand  befreit  uns  aus  ihrer  Hand. 

•'Mit  Lebensgefahr  holen   wir  unser  Brot  —  vor  dem  Seh  wert  der  Wüste. 
i^Unsre  Haut  glüht  wie  ein  Ofen   —    vor  dem  Gluthauch  des  Hungers. 
'1  Weiber  schändeten  sie  in   Ziou  —  Jungfrauen  in  den  Städten  Judas. 
i^Fürsteu  werden  von  ihnen  erhängt  —  der  Ältesten  Angesicht  nicht  geehrt. 

sVi,  so  auch  mehrfach  Ktib;  grammatisch  nicht  erforderlich.  6  Hier  ist  von  deu  aus- 
wandernden Judäern  die  Kede,  vgl.  I3.  Sie  wenden  sich  nach  den  beiden  ihnen  offen- 
stehenden Kichtungen,  nach  Süden  und  Norden:  Ägypten  und  Assur,  wiederholt  bei  den 
Propheten  zusammeugenannt,  vgl.  Hos  7ii  Jer  2i8  Jes  1923f. ,  sind  hier  in  geographi- 
schem Sinne  zu  nehmen;  ^las  "^  bezeichnet  Esr  622  den  Perserkönig  Darius,  wie  "s  Jes  1923ff. 
d.  syrische  Reich.  Sie  stellen  sich  unter  die  Oberhoheit  der  fremden  Herrn,  --  inj  als 
Zeichen  der  Kapitulation  Jer  50i5;  d.  Vertragstreue  Ez  17i8  Esr  10i9;  d.  Huldigung  vor  dem 
König  Chr  «  2924,  vor  Gott  ß  308;  der  Ergebenheit  Reg  ß  lOiS;  um  dort  als  Fremd- 
linge zu  weilen  Jer  448.  t2  42i5,  um  sich  satt  zu  essen;  zu  nrh  vav  in  diesem  Sinne 
vgl.  Job  27 14,  ihr  Leben  zu  fristen,  vgl.  In.  19.  7  Das  v.  2 — 6  geschilderte  Un- 
gemach ist  Sündenstrafe.  Gesündigt  haben  die  Väter,  ihren  Söhnen  wird  die  Strafe. 
Zu  dieser  Auffassung  vgl.  Jer  31 29  f.  Ez  18 1.  (Der  Hinweis  auf  die  Schuld  der  Väter 
ist  also  nicht  erst  für  uachexilische  Vei'fasser  charakteristisch,  gegen  Duhra  zu  Jer  1420. 
Vielmehr  ist  hierbei  zu  erinnern  an  Smith-Stübe  S.  329.)  Allerdings  dürfen  wir  unserra 
Verf.  kaum  die  Unzufriedenheit  zutrauen,  aus  der  jenes  Sprichwort  resultiert;  beachte 
hierfür  v.  16,  wo  unser  Verf.  im  Geiste  von  Jer  32i8  spricht.  Worin  die  Sünden 
bestehn,  wird  nicht  gesagt.  In  erster  Linie  ist  wohl  an  Götzendienst  zu  denken, 
vgl.  Jer  154  (Giesebrecht  z.  St.l.  Zu  tsao  vgl.  Jes  534.  11.  Qre  ^si  und  -anssi,  gram- 
matisch unnötig.  8  Hier  beginnt  eine  neue  Schilderung  des  Unglücks.  Als  »Knechte« 
bezeichnet  er  die  chaldäischen  Beamten,  unter  denen  vielleicht  auch  freigelassene 
Sklaven  waren.  Oettli  erinnert  noch  an  »Tobia,  den  ammonitischen  Knecht«,  Neh  2 19. 
Alle,  die  aus  materiellen  Gründen  nicht  auswandern  können,  Jer  39io  40?,  sind  der 
Willkür  jener  Beamten  preisgegeben.  Zu  p^t  vgl.  Ps  7  3  136  24.  ZATW  1881  S.  285. 
9  s-nr:  vom  Einbringen  der  Ernte  z.  B.  Hag  l6.  uttJEsa  »um  den  Preis  unsers  Lebens«. 
an^i  im  Sinne  von  »Getreide«  z.  B.  Jes  2828  Ps  104 14.  "^r.  a-n  —  nur  hier  im  AT.  — 
hat  mehrere  Änderungsversuche  erfahren.  Matthes  Dys.  379  "an  2-h  Hitze  der  Wüste. 
Beer  in  ZATW  1895  S.  285  i?™^  und  vor  der  Pest;  unnötig.  »Das  Schwert  der  Wüste« 
sind  vielleicht  die  vom  Negeb  aus  vordringenden  Edomiter;  sie  bedrohen  die  im  Süden 
der  judäischen  Landschaft  sitzenden  Reste  des  Volkes  und  ihren  Ackerbau.  Ähnlich 
schon  Oettli  nach  Keil.  10  Der  Ertrag  ihres  Ackerbaus  vermag  ihren  Hunger  kaum  zu 
stillen;  wieder  die  Klage  über  Hungersnot,  vgl.  In.  Der  Hunger  erzeugt  Fieberhitze. 
Lies  ittS3,  »heiß«  oder  »schwarz  werden«.  11  In  v.  11 — 15  liegt  eine  Schilderung  der 
chaldäischen  Gewaltherrschaft  im  Laude  vor.  Denn  die  VV.  erzählen,  was  in  der  Gegen- 
wart noch  immer  geschieht.  Die  PerfF.  sind  nach  Bu.  dagegen.  Aber  die  VV. ,  welche 
nach  seiner  Meinung  auf  die  Gegenwart  gehn,  wie  z.  B.  v.  10.  13,  haben  auch  PerfF.  Es 
ist  rein  willkürlich,  die  PerfF.  von  v.  11  f.  durch  ImpfF. ,  die  von  v.  13 — 15  durch  Präss. 
zu  übersetzen,  wie  auch  Oettli  tut.  Beziehen  wir  v.  13 — 15  auf  die  Gegenwart,  dann 
müssen  wir  es  auch  bei  v.  llf.  tun.  Der  Inhalt  »Zion,  Städte  Judas,  Fürsten«  kann  dem 
nicht  entgegenstehn ;  einmal  aus  methodischen  Gründen,  und  dann,  daß  Jerusalem  und 
die  judäischen  Landstädte  25  Jahre  nach  der  Katastrophe  wieder,  bald  mehr,  bald  we- 
niger bewohnt  sind,  und  daß  darin  chaldäische  oder  andre  Machthaber  sich  derartige 
Übergriffe  gegen  die  judäische  Bevölkerung  erlauben,  vgl.  Am  7i7  Dtn  2830,  ist  recht 
wohl  denkbar.  12  a-n»  waren  auch  nach  der  Deportation  noch  in  Juda  vorhanden,  vgl. 
Jer  4O7.     Diese  und  audre  angesehene  Leute,    die  sicli  liier    und    da    noch    fauden,    wird 


Klagelieder  Jer  5,  13 — 21.  3I 

13 Jünglinge  müssen  die  Mühle  tilgen  —  Knaben  straucheln  unterm  Holz. 
1* Greise  feiern  vom  Tor  ~  Jünglinge  von  ihrem  Saitenspiel. 
i5Es  feiert  die  Freude  unsres  Herzens  —  gewandelt  in  Trauer  ist  unser  Reigen. 
i6Gefallen  ist  die  Krone   unsres  Hauptes    —    Wehe  doch    uns,    daß    wir   gesün- 
digt haben! 
1'^ Darum  ist  siech  geworden  unser  Herz  —  darum  trübe  uusre  Augen: 
i«Über  den  Berg  Ziou,  daß  er  wüste  liegt  —  daß  Füchse  auf  ihm  streifen. 
li'Du,  Jahve,  thronest  in  Ewigkeit  —  Dein  Thron  von  Geschlecht  zu  Geschlecht. 
20 Warum  willst  Du  für  immer  uns  vergessen   —  uns  verlassen  lebenslang? 
21  Führe  uns,  Jahve,  zu  Dir  zurück,  daß  wir  umkehren   —   erneuere  unsre  Tage 

wie  vor  Alters. 

man  zu  beseitigen  gesucht  haben.  Dem  v.  b  dürfte  eine  geläufige  Wendung  zu  Grunde 
liegen,  vgl.  Lev  19i5,  die  der  Gesetzgeber  ebenfalls  benutzt  hat.  Ihre  negative  Form  hier 
ist  als  Litotes  aufzufassen,  das  Ganze  ein  synthetischer  Parallelisraus:  Adlige  und  Älteste 
werden  beschimpft  oder  kurzer  Hand  aus  dem  Wege  geschafft.  13  Vom  Frohndienst, 
den  die  Jugend  Judas  in  der  Heimat  den  chaldäischen  und  andern  Herrn  leisten  muß, 
ist  hier  die  Eede.  Zum  Mahlen  als  Sklavenarbeit  vgl.  Jud  I621.  Doch  ist  is^a  i^r.z  ein 
schwerverständlicher  Ausdruck,  imtä  »Handmühle«  nur  hier;  »die  Handmühle  tragen« 
neben  Bau-  oder  Brennholz  auch  nicht  sehr  durchsichtig.  Das  xXavii^^öv  der  LXX  weist 
vielleicht  auf  einen  abweichenden  Text.  Bu.s  'jint;'?  ^isä:  sie  verdingen  sich  als  Müllers- 
knechte, sprachlich  bedenklich  und  in  den  Zusammenhang  nicht  passend.  Man  erwartet 
etwas  wie  c-jas.  Zu  3  sra  vgl.  Jer  621  Ps  31 11.  14  Am  Tore  finden  keine  Beratungen 
der  alten  und  angesehenen  Bürger  mehr  statt,  wie  Et  4iff.  Ein  chaldäischer  Beamter 
leitet  die  Verwaltung.  Das  Saitenspiel  der  jungen  Leute  ist  verhallt;  sie  stehn  im 
Frohndienst  der  Fremden,  v.  13.  15  Trauer  herrscht  im  Lande.  Zum  Inhalt  vgl.  Jer 
734  I69  25io  33n;  zu  v.  b  vgl.  Ps  30i2.  16  Die  Erklärung  Ewalds  (348),  daß  »die  ge- 
fallene Krone  nur  bildlich  den  ganzen  jetzt  verlornen  Ehrenstand  des  Volkes  bedeuten 
könne«,  ist  heute  allgemein  angenommen.  Zum  Bilde  vgl.  Jer  13 18.  Das  ganze  Unglück 
um  ihrer  Sünde  willen,  vgl.  v.  7.  17  Hier  beginnt  ein  neuer  Abschnitt:  Das  nt-jy  und 
nVs-^y  ist  auf  das  Folgende  zu  beziehu  und  wird  durch  irs—in-?;-  wieder  aufgenommen. 
Der  schwerste  Kummer  ist  ihm  die  Verwüstung  der  Kiütstätte.  Erst  diesem  Unglück 
gegenüber  kommt  seine  und  der  Seinen  Seelenstimmung  zum  Ausdruck.  Das  Herz  ist 
siech,  vgl.  I22;  trübe  die  Augen,  nur  noch  Ps  6924  in  anderm  Sinne,  opposit.  Ps  134b. 
Z.  Inhalt  vgl.  Ps  102 15.  18  Zu  -a  vgl.  2 15.  Die  Stätte  des  Tempels  eine  Wildnis,  vgl. 
Jer  9 10  IO22.  Jahve  weilt  nicht  mehr  dort,  v.  20.  Der  Kult  ist  eingestellt,  I4.  Zu  den 
Füchsen  vgl.  Ez  134  Neh  335.  Aus  v.  b  darf  man  wohl  schließen,  daß  der  Tempelberg 
schon  längere  Zeit  wüste  liegt.  19  Und  doch  lebt  und  waltet  Jahve  jetzt  wie  vordem. 
Der  Verf.  wendet  seinen  Blick  von  der  vergänglichen,  irdischen  Wohnung  .Tahves  zu 
dessen  ewigem ,  himmlischen  Thron ;  er  nimmt  einen  Anlauf  zur  Hoffnung.  Denn  die 
Ewigkeit  Jahves  bürgt  ihm  für  seine  nie  aufhörende  Gnade  gegen  sein  Volk.  Der  V.  be- 
gegnet noch  Ps  102 13  (nur  -ist  statt  -sss)  in  ähnlicher  Gedankenverbindung;  vielleicht 
ist  er  ein  Zitat  aus  unsrer  Stelle.  Vgl.  außerdem  noch  etwa  Ps  45?  895  932.  20  Mit 
Rücksicht  auf  diese  ewig  währende  Gnade  fragt  er:  warum  willst  Du  uns  diese  Deine 
Gnade  für  immer  entziehen?  —  Die  Antwort,  die  er  sich  selbst  gibt,  lautet:  Du  kannst 
es  ja  um  Deinerselbst  willen  garnicht.  Vgl.  hierzu  Ps  132  778fF.  855—7  8947  .Ter  35(12) 
Jes  57 16.  Zur  Frage  vgl.  unten  v.  22.  21  Darum  die  Bitte:  Stelle  das  frühere  Gnaden- 
verhältnis wieder  her.  v.  a  vielleicht  eine  bewußte  Anspielung  an  Jer  31i7(i8).  Na- 
türlich liegt  kein  Anlaß  vor,  -f^^js  nur  darum,  weil  es  in  letzterer  Stelle  fehlt,  zu  streichen. 
Dasselbe  ist  geistig  zu  verstehn,  wie  340.  In  beiden  Vershälften  ist  an  eine  geistliche 
Wiederherstellung  gedacht,  eine  Neubegründung  der  Beziehung  zwischen  Jahve  und 
seinem  Volke,  wie  zur  Zeit  etwa  des  Auszugs;  darin  ist  eine  materielle  Rehabilitierung 
mit  eingeschlossen.     Qre  narjji,  so  auch  Jer  31 17.     na-'s-  -o-r,  nur  hier.     22  ax  -3,  hier  m 


dS  Klagelieder  Jer  5,  22. 

220der  hast  Du  uns  ganz  verworfen  —  zürnest  über  uns  gar  so  sehr? 


singulärer  Anwendung,  hat  eine  fragende  Nuance.  So  wenig,  wie  die  Frage  v.  20,  ent- 
hält dieser  V.,  im  Sinne  des  Dichters  wenigstens,  einen  Zweifel  an  Jahves  immerwährender 
Gnade;  im  Gegenteil  bringt  die  erneute  Frage  einen  noch  stärkeren  Appell  an  jene 
Gnade.  Vgl.  zum  Inhalt  Jer  14 19.  Bei  der  Vorlesung  in  der  Synagoge  hat  man  hinter 
V.  22  noch  einmal  v.  21  wiederholt  (wie  am  Schluß  von  Jes,  Mal,  Eccl),  infolge  einer 
unrichtigen  Gesamtauffassung  der  Verse  19 — 22. 
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Terlag  von   VandenboeA  &   Rupredit  in   0ottingen. 

Vetus  Testamentum  in  Novo.  Die  alttestamentl.  Parallelen 
des  neuen  Testaments  im  Wortlaut  der  Urtexte  und  der  Septua- 
ginta  zusammengestellt  von  W.  Dittmar.  (I.:  Evangelien  und  Apo- 
stelgeschichte.  II. :  Briefe  u.  Apokalypse  mit  umfass.  Parallelen-Verzeichnis. 

Mk.  9.40;  Leinwandband  Mk.  10.40. 
Literar.  Rundschau  für  das  katholische  Deutschland  1900,  Nr.  4:  „Die 
erzielte  Ausbeute  an  alttestamentlichen  Gedanken  und  Spraohgut  ist,  wie  zu 
erwarten,  sehr  ergiebig  ausgefallen  und  hat  die  Belesenheit  und  Akribie  des  Verf. 
reichlich  belohnt.  .  .  .  Ein  gediegenes  Hilfsmittel  zum  Verständnis  des  N.  T." 
„(Sine  l'e^r  perbienfttic^e  2lr6eit.  3).  bringt  für  alle  ^itate  be§  dl%  ouä  bem 
alten,  rote  auc^  für  bie  meiften  ©teilen,  an  benen  Serü^tuugen  unb  nid^t  nur  Qitate 
oorliegen,  ben  Xe^t  beä  212:,  ber  LXX  unb  beä  31%  im  SBortlaut  mit  ben  roic^tigften 
SSarianten  überftc^tlicf)  nebeneinanber.  ^.  ijat  ein  für  bag  @tnbtum  beg  ^tX  faft 
uncntbel)rli(^eg  ^ilfgmtttet  gefc^affen.  Senn  wenn  man  roirfli^  fic^  über  bie  2lct  beä 
3itiercnä  ber  einjelnen  nenteft.  Sc^riftfteUer  fclbftänbig  unterrichten  roill,  mu§  man  ben 
Wortlaut  üon  213;,  LXX  unb  31%  nebeneinanber  E)aben.  S).  erfpart  ben  ©tubierenben 
eilt  fortroäfjrenbeä  9Zac]^fc|Iagen  unb  ermöglicht  in  jcbem  einzelnen  gatl  eine  rafcf)e  Drien= 
tierung.  ©s  tuare  ju  rcünfcfien,  ba^  biefe  forgföltige  unb  fd^öne  2trbeit  in  bie  $onb 
rec^t  üieler  ©eiftUc^en  unb  ©tubenten  fämc."     (2B.  33  o  uff  et,  i^eot.  9iunbftf|att  1901, 9.) 

Kritisch-  exegetischer 

Kommentar  über  das  Neue  Testament, 

begründet  von  H.  A.  W.  Meyer. 

Bei  gleichzeitigem  Bezüge  aller  16  Bände: 
Vorzugspreis  75 M.  (statt  M.  106),  in  soliden  Halblederbdn.  97ViM.  (statt  M.  128,5o). 

Die  meisten  Bnchhaiidlnngen   liefern  zu  diesem  Preise    auch    gegen  Teilzahlungen.    —    Besitzern 
einzelner  Bände  wird  die  Ergänzung  nach  bes.  Überoinkanft  ebenfalls  zu  einem  ennäss.  Preise  geliefert. 

Die    durchgeführte    Umgestaltung    des    Werkes  hat    dem    Verlangen    nach 

grösserer  Übersichtlichkeit  und  Lesbarkeit  des  Textes  und  straffem  einheitlichen 

Gang  der  Erörterung    Rechnung  getragen. 

I.  1.  Ev.  Matthäi,  v.  Bemh.  Weiss  .  '  .  98.  9.  Aufl.  Mk.  7  —  gebunden  8  50 
—  2.  Ev. Maren. Lucae,   V.  B.  n.J. Weiss   1901.        9.  Aufl.  ,,8—    gebunden    9  50 

II.  Ev.  Johannis,  v.  B.  Weiss  .  .  .  1902.  9.  Aufl.  „  8  —  gebunden  9  50 
m.  Apostelgesch.,  v.  H.  H.  Wendt  .  99.  8.  Aufl.  „  6  —  gebunden  7  50 
rV.     Römerbrief,  v.  B.  Weiss       ...        99.         9.  Aufl.          ,,     8  —    gebunden    9  50 

V.  1.  Korintherbrief,  v.  G.  Heinrici  .         96.        8.  Aufl.  „    7  —  gebunden    8  50 

VI.  2.  Korintherbrief,    desgl.       .     .     .     1900.        8.  Aufl.  „     6  20  gebunden    7  70 

VII.  Galaterbrief,  v.  F.  Siefi'ert  ...  99.  9.  Aufl.  ,,  5  —  gebunden  6  50 
Vin/IX.  Gefangenschaftsbriefe  V.E.Haupt  1!:)02.  7.n.  S.Aufl.  ,,9—  gebunden  10  50 

Daraus  einzeln  :  Einleitung  1.60;  Eolos.ser  u.PhilemonS.;  Epheser3.60;  Philipper 2.80. 

X.  Thessalonicherbr.,  v.W.Bomemann        94.     5.u.6.Aufl.     Mk.  9  —    gebunden  10  50 

XI.  Timotheus  u.  Titus,  v.  B.  Weiss  .  1902.  7.  Aufl.  ,,  5  80  gebunden  7  30 
Xn.  Briefe  Petri  n.  Judae,  v.  E.  Kühl  97.  6.  Aufl.  ,,  6  —  gebunden  7  50 
Xni.  Hobräerbrief,  v.  B.  Weiss  ...  97.  6.  Aufl.  „  5  40  gebunden  6  90 
XTV.  Johannesbriefe,  V.  B.  Weiss     .     .     1900.         6.  Aufl.  ,,     3  20  zusammen  \  g  jq 

XV.  Jacobnsbrief,  v.  W.  Beyschlag  .     .         98.         6.  Aufl.  ,,     3  40    gebunden/ 

XVI.  Offenbar.  Johann.,  V.  W.Bousset     .     1906.        6.  Aufl.  ,,8—    gebunden    9  60 

Für  die  ganze  Laufbahn  des  Theologen  wertyoUstes  Werk 

bei  einem  im  Verhältnis  zum  Umfange  ganz  ungewöhnUch  niedrigen  Preise. 

Blass,  Fr.,  Grammatik  des  neutestamentlichen  Griechisch.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.     1902.  6  M.;  L^vbd.  6.80. 

Surd;  biefeS  furje  Sompenbium  beä  berühmten  ^^ilologeu   ift  einem  feit  laugen 
Salären  oon  allen  S^eologen  unb  ^:pf)iIotogeit  cinpfunbenen  Sebürfniä  aöge^olfeu. 

Nestle,  Eb.,  Einführung  in  das  griechische  Neue  Testament.    Mit 

10  Handschr.-Tafeln.    2.  verm.  Aufl.    1899.    Mk.  4.40,  Lwbd.  5.20. 

,2)ie  jüngere  ©eneration  fann  |ic^  freuen,  ba^  i^r  ein  foIc^e§  Dorjügli^eä  $ilfä^ 
mittel  für  2:eEtgefc^ic^te  uub  2:ej;tfritif  gleid)  beim  Stubium  fic^  barbietet!  Unb  bic, 
raeld^e  jid»  biä^er  au^  SJangel  an  Bequem  sugänglic^em  3}Jatertal  uou  allen  teEtfritifc^cn 
fragen  fernhielten  —  raie  iDcnig  ^aftorcn  roiffen  ^ier  etrcaö  Solibeä!  —  unb  boc^ 
Suft  nerfpüren,  fic^  ein  raenig  mit  bem  Steingefügc  unfereä  SlUer^ciltgfteu  oertraut  ju 
mnd^eu,  mögen  getieft  ju  3^cftle'ö  Ginfürjvung  greifen.  (Sine  3.  Sluftagc  touiiou  luu-  il)r 
o^ne  ^rop^etenroürbe  unä  ansuma^en,  oorausfageu."     {XiftoU  ilit-Matt  190Ü,  3ir.  Ib.) 


Verlag  von   Vandenhoedt   &  RupreAt  in  0Öttingen. 
ChristUch-palästiniscb-aramäbche  Cexte  u,  f  ragmente 

nebst  einer  Abhandlung  über  den  Wert  der  palästtTiisd>en  Septuaglnta. 
Mit  Wörterverzeichnis  und  2  Sehrifttafeln.  Herausgegeben  von  Lic.  Dr, 
Hugo  Duensing.    1906.    Preis  8  a/u. 


ScptU^QXX\t^'StUd\tt\f  herausg.  von  Prof.  Dr.  Alfred  Rahlfs. 

1.  Heft:  Rahlfs,  Studien  zu  den  Königsbüchern.     1904.     2.80  cU. 

„Sic  müfjeöoHcn  ©tubicu  beä  3Serf.  finb  fd^on  in  if)rem  näd^ftUegenben  ®rtrag 
von  fd^önein  ©rfolg  begleitet  toorben."  (;i^J|col.  JHcöuc  1904,  12.) 

Slnfaug  1907  rcirb  erfc^einen: 

2.  Heft:    Rahlfs,    Der   Text    des    Septuaginta-Psalters.      Nebst  e.  Anhang: 
'"~'^~~'  Griechische  Psalterfragmente  aus  Oberägypten  nach  Abschriften 

von  W.  E.  Crum.     16  Bogen,     gr.  8.     Preis  etwa  9  c//i 


f orschungen  fur  ReUgion  und  CiUratar  des  Hlteti 
und  Heuen  Cestaments 

herausgegeben  von 
Prof.  X>  W.  Bousset-Göttingen  und  Prof.  D  H.  Gunkel-Berlin. 

1.  Heft:  Zum  religionsgeschichtlichen  Verständnis  des  Neuen  Testaments. 

Von  Hermann  Gnnkel.     1903.     Preis  2  a/l. 

2.  Heft:  „Im  Namen  Jesu".     Eine  sprach-  und  religionsgeschichtliche  Unter- 

suchung    zum    NT.,    speziell    zur    altchristlichen    Taufe.      Von 
Pd.  Lic.  Wilhelm  Heitmüller.    1903.    Preis  9  c^f. 

3.  Heft:  Die  Offenbarung   des  Johannes.     Ein  Beitrag    zur   Literatur-    und 

Keligionsgeschichte    von    Prof.    D   Johannes   Weiss-Marburg. 
1904.     Preis  4,80  oM 

4.  Heft:  Indische  Einflüsse  auf  evangelische  Erzählungen  von  Pd.  Dr. 
'———  Q.,  A.  van   den   Bergh   van  Eysinga  in  Utrecht.     Mit  einem 

Nachwort  von  Prof.  Dr.  Ernst  Kuhn.     1904.     Preis  3  o/l 

5.  Heft:  Sabbat  und  Woche  im  Alten  Testament.    Von  Prof.  D  K.  Meinhold. 

1905.     Preis  1,80  o/^ 

6.  Heft:  Der  Ursprung  der  israelitisch-jüdischen  Eschatologie.  Von  Privat- 

dozent  Dr.  H.  Gressmann.     1905.     Preis  10  <M 
Trotz  des  speziellen  Titels   behandelt  der  Verf.  einen  großen  Bereich  der 

israelitischen  Mythologie    und  stellt  die  wichtigsten  Kapitel  der  alttestament- 

lichen  Eeligionsgeschichte  in  ein  neues  Licht. 

»Die  Menge  neuer  u.  origineller  Gesichtspunkte  in  diesem  Buche  läßt  sich  in 

keiner  Weise  auch  nur  annähernd  hier  wiedergeben.  Vieles  mag  nicht  genügend 
begründet  erscheinen,  jedenfalls  aber  wird  man  bei  der  Behandlung  der  israe- 
litischen Eschatologie  und  der  messianischen  Weissagung  des  Judentumes,  bei 
der  Exegese  vieler  Propheten-  und  anderer  Stellen,  bei  der  Frage  nach  der 
Echtheit  oder  Unechtheit   von  Heilsweissagungen   sich   mit   G.s  Untersuchung 

eingehend    auseinandersetzen    müssen Das    Buch    verdient    nicht    nur 

gelesen,  sondern  eingehend  studiert  zu  werden.«      (Lit.  Zentralbl.,  1906,  8.) 

7.  Heft:  Die  Lade  Jahves.    Mit  13  Abbildungen.    Von  Dr.  Martin  Dibelius. 

1906.     Preis  3,60  a/C 

8.  Heft:  Das  literarische  Rätsel  des  Hebräerbriefs.    Mit  e.  Anhang  über  d. 

liter.  Charakter  des  Barnabasbriefes.     Von  Prof.  D  W.  Wrede. 

1906.     Preis  2,60  oÄ 

9.  Heft:  Jona.  Eine  Untersuchung  zur  vergleichenden  Religionsgeschichte. 
■  Von  Studien-Inspektor  Lic.  Hans  Schmidt.    Mit  39  Abbildungen. 

1907.     Preis  6   o^H 
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